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Seit  IttngercrZeit  mit  kaiutbistoriscbenUntersuchiuigeii 

Qb^  die  campauischeWandiualerei  boscliäftii^^elaugte  ich) 
nachdem  ich  einen  hinreichenden  UeberbiiclL  Uber  den  Vor- 
rath der  im  neapler  Mmenm  nnd  der  noch  in  Pompei  befind- 
lichen Bilder  ^^cwouueu  hatte,  za  dpr  Uebcrzeugting^  das«, 
om  diese  Denkmlüergattnng  ein«  nnr  einigermaasen  er- 
schöpfenden Bcbandlang  zu  unterziehen ,  das  damals  dem 
gelehrten  Fublicnm  zugäugliche  Material  unzureichcud  war. 
Dareh  Yoili^e&de  Arbeit  habe  ich  mieh  bemttht»  diesem 
Manf^cl  abzuliclfen  und  glaube  hotreii  zu  dürfen ,  da«s  sie 
nicht  fdr  äberüüssig  erachtet  werden  wird.   Einerseits  sind 
die  Pnblicationen  mid  Besebreibongen  dieser  Bilder,  insoweit 
sie  uäiiilicii  [mbiicirt  und  beschrieben  sind,  in  vielen  und  zum 
Theii  sehwer  zugänglichen  Werken  zerstreot^  so  dass  es 
wUnschenswerth  war,  das  betreffende  Material  in  über- 
üiiebtiicher  Weise  zusammengestellt  zu  sehen.  Andererseits 
ist  eüie  Menge  von  Bildern  bisher  weder  pnblicirt  noch  be^ 
schrieben  worden  und  gelangt  erst  dntch  vorliegendes  Bach 
zur  iCenntniss  der  gelehrten  Weit.  Wenn  es  aber  bei  irgend- 
einer Gattung  von  Denkmälern  nothwendig  ist,  ihr  Andenken 
in  sorgsamer  Weise  zu  bewahren,  so  ist  dies  vor  allen  der  Fall 
bei  antiken  Wandgemälden;  denn  keine  Ueukmälergattung 
ist,  wie  diese,  der  Zeratttrang  ausgesetzt.  Ich  habe  mich 
üclhst  davon  Überzeugen  können,  wie  viele  der  in  ruuj^jci 
Ort  und  Stelle  gelassenen  Bilder  vom  Pommer  1863,  um 
welche  Zeit  ich  anfing  midi  mit  der  camfianisehen  Wand- 
malerei zu  beschäftigen,  bis  zum  Fruhimg  des  laufenden 
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Jahres  entweder  ganx  za  Grunde  gegangen  sind  oder  doeh 
beträchtlich  gelitten  halien.  Selbst  die  im  Museum  aui  be- 
wahrten Bilder,  tu  geschweigen  von  einigen  ans  den  älteren 
Ansgrabun^cii  stanuiienden,  deucu  man  einen  Firniss  ge^jccljen 
hat ,  der  sich  im  Laute  dei*  Zeit  abblättert  und  die  darunter 
befindliche  Partie  nüt  herahreisst ,  erleiden  bisweilen  durch 
Staub  und  T(  luin  ralui  wi  i  lisel  erhebliche  Hesehädigungen. 

Wer  Ponq^ei  besucht  liat  und  die  Fülle  der  daselbst  be- 
findlichen Wandmalereien  kennt,  wird  nicht  erwarten,^  dass 
dieses  Buch  im  strengsteu  »Sinuc  alles  auf  die  Wand  Gemalte 
beschreibt ,  was  sich  in  den  campanischen  Städten  vorfand. 
Bei  aller  Achtung  vor  Gründlichkeit  wird  er  vielmehr  zugelien, 
dass  es  gcbuicu  war ,  ^anvisse  Glänzen  eiii/,iilialten ,  dass  es 
ttberflttssig  war,  jede  Thierfignr  und  jede  Frucht  aufznttlhren, 
wie  sie  in  Tausenden  von  Repliken  wiederkehren ,  und  alle 
jene  mehr  oder  miiuier  urnameutal  bcbandelteu  Figuren  m 
beschreihen,  welche  die  [ihantastischeArchitektumialerei  der 
Waiicle  beleben.  Um  die  vi>u  mir  in  dieser  Hinsicht  tK^ubacb- 
teten  Gcsichtsimnkte  zu  entwickeln  und  zu  rechtfertigen, 
kann  icb  nicht  umhin,  einige  Bemerkungen  vorauszuschicken 
Uber  die  verschiede iku  Gattungen,  in  welche  sich  die  Bilder 
naturgcmäss  ointheilen  lassen. 

Die  Wandgemälde  der  verscfatltteten  Städte  Oampa- 
niens  zerfallen  ihrem  Zwecke  nach  in  zwei  Klassen  Die 
eine  Klasse  umiasst  Bilder,  welche  nicht  lediglich  decorativen 
Zwecken  dienen,  sondern,  mögen  sie  aucb  bisweilen  nebenfaer 
diesem  Bedürfnisse  geuügeu,  vonHausaus  jedeiifanH  anderen 
Gesichtspunkten  ihre  Entstehung  verdanken.  Es  sind  dies 
einerseits  die  Bilder,  welche  eine  mehr  oder  minder  aus- 
gesprochene sacrale  Bedeutung  haben,  die  Bilder  des  Genius 
des  Hausherrn ,  der  Laren ,  der  Penaten ,  welche  als  Kultns- 
bildcr  im  strengsten  Sinne  des  Wortes  zu  betrachten  sind,  ferner 
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die  an  den  Anssenw&nden  der  Hliaser  gemalten  Gottheiten, 
deren  Schatze  das  Haus  empfoblen  ist,  an  dem  sich  ihre  Bilder 
befinden,  andererseits  einige  cbeütall»  an  den  Au»«seii\v;unlcu 
gemalte  Bilder,  welche  deuisellieu  Zwecke  dienen  wie  heut 
zu  Ta^re  die  Anshängeschilder.  Die  Bilder  dieser  Klagte 
l)eruhcu  mit  wenigen  Ausnahmen  auf  dem  Pi  iiiiipe  der  älte- 
sten in  Grieeheniand  und  Italien  Üblichen  Malerei,  auf  dem 
Principe  des  Wandbildes  im  Gegensatz  zum  Tafclbildc.  Sie 
er^hciueu  nictit  als  etwas  in  die  Wand  iiineingetrageuc^, 
sondern  sind  in  organischer  Weise  mit  ihr  verbunden.  Wo 
es  die  räumlichen  N'erljältni.s8e  gestatten ,  l)C(le('ken  sie  die 
ganze  Wand  oder  wenigstens  ganze  Waudt'eldcr  von  der  Decke 
bis  zum  Sockel.  Bei  den  Laren-  und  Penatenbüdem  finden  wir 
8()gar  die  aus  alten  etruskischeu  Grabgemälden  bekannte 
Anordnnngsweise  festgehalten,  nach  welcher  die  Darstellung 
auf  mehrere  sich  Uber  einander  hinziehende  Streifen  vertheilt 
ist.  Offenbar  war  eis  die  religiöse  Scheu ,  welche  «liesc  (lurcli 
uralte  l>adition  geheiligte  Darstellnngsweise  bei  den  8acral- 
bildem  festhalten  Hess. 

Die  andere  weit  umfangreichere  Klasse  umfasst  die 
Bilder,  welche  lediglich  decorativen  Zwecken  dienen.  Inner- 
halb dieser  Klasse  lassen  sieh  wiederum  mehrere  Unterah- 
theiUingcn  unterscheiden,  je  nach  dem  Bezüge,  in  welchem 
die  einzelnen  Gemälde  zu  der  gesammten  Deeoration  des 
Zimmers  stehen,  worin  sie  gemalt  sind.  Das  grosse  Wandbild 
in  dem  i>es4>uderen  Sinne,  In  weichem  wir  cö  .suel)en  berührt  ha- 
ben, ist  in  dieser  Klasse  nur  seh  wach  vertreten  durch  vier  be- 
kannte bcreulanisehe  Bilder /N.  296.  f1  13. 1214. 1291^,  durch 
das  Aduuisbüd  in  der  Casa  d'Adunide  ferito  (N.  H40  ,  durch 
einige  grosso  Thierstttcke  (N.  1583 — S7),  durch  die  grossen 
f^ndsehaflsbilder,  weiche  auf  die  Richtung  desS.  Tcfdins  oder 
Ludm?i  Äurückgchcu  .  Eine  weitere,  ungleich  l.edcu- 
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teodcre  AbtheiluDg  bilden  die  Gemälde,  welche  durch  verhält- 
iiiBBmäsaig  kleine  Dimensionea  nad  dnich  einen  «ie  mngebeD- 
den  Rand  warn  der  sonstigen  Wanddeeoration  lienuutreten  nnd 
somit  als  in  sich  al^et>cliiüsseuc  uud  vou  Ausseo  iu  die  Wand 
hineingetragene  Kunstweriieeharakterisiiteind.  Offenbar  geht 
diese  Auordnuugs weise  anf  die  in  der  hellenistischen  Epoche 
übiiebc  und  von  d€u  bcllcuisirtcu  liümcru  angeaumuiene  Sitte 
leartteky  Tafelbilder  als  Mittelpunkt  der  Deoorationsnialerei  in 
die  Wände  cinzuUisscn.  Audi  hi8seu  sich  einige  der  in  den  cam- 
pauischcu  Städten  gefundenen  ßilder,  welche  aui'  besondere 
Stnektafdn  gemalt  nad  fertig  in  die  Wand  eingelassen  sind, 
gewiöseruuisscu  als  Tafelbilder  betrachten.  AlleBiklei  dieser 
Gattung  jedoch,  niiJgen  sie  auch,  wie  gewöhnlich  der  Fall  ist, 
anf  denselben  Stackgrand  geoudt  sein,  weleber  die  übrige 
Wand  l>edeckt,  tragen  wem^^stens  äusserlich  die  Erschei- 
nungsweise des  in  die  Wand  eingeUws^en  Tafelbildes  aar 
Scban.  Diese  Bilder  verdienen  namentlieh  unsere  Aafmerk- 
saujkeit,  da  sie  es  mal,  weiche  umfaiSücadere  Compositionen 
der  historischen  und  der  Genremalerei  darstellen. 

Alles ,  was  sich  aosserdem  von  Haiereien  findet ,  nimmt 
einen  weniger  selbständigen  Platz  ein,  wie  die  auf  dem  l'riu- 
cipe  des  Tafelbildes  bemhenden  Gemälde«  and  eiaeheiat  in 
hdherm  Grade  von  dem  Gänsen  der  Deeorationsmalerei  ab- 
iiäugig.  Es  sind  dieFiguren  oder  Gruppen,  wcldie,  oline  von 
einem  Rande  umgeben  xa  sein,  in  die  Mitte  der  gvosseo  ein- 
farbigen Wandfelder  gemalt  sind  i  die  Darstellungen  auf  den 
Hockeln,  die  i  iguren,  welche  innerhalb  der  Arcbitektumialerei 
dispouirt  sind,  mag  dieselbe  ganze  Wandabsehnitte  bis  berab 
zum  Sockel  füllen,  mk\{;  sie,  wie  häufiger  der  Fall  ist,  über 
dem  Friese  angebracht  sein. 

Meine  Besebreibaag  enthält  die  erste  Klasse  der  Bilder 
jiuL  aiici  iiiü^lichcu  VoUstüiuli^keit.    Und  %war  sind  die 
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äimlbilder,  4ie  »oh  in  ttbeniditUcher  Weise  in  ein  Ganzes 

in  einem  besonderen  Abselinitte, 
dem  eröteu  dieses  Bacbcs  behaudclt.  Die  Bilder,  welclic 
imfKren  Aostiäiigesciiiidern  entsprechen ,  in  ein  besonderes 
Ksfiitel  sntammeiiznfossen ,  schien  nicht  ittthlich,  da  die 
lucistcu  zerstört  und  uur  durch  nuzureicheudeHe^chrcibiin^^ea 
beluuut  sind  and  das  Urtheil»  ob  ein  fiiid  in  der  That  diese 
Bedentang  hat ,  vidfech  nicht  mit  Entschiedenheit  za  füllen 
ist.  Ich  habe  daher  von  deu  iu  Frage  kuuiuieudeu  Bildern, 
«ts  niythologisehen  Inhalts  ist,  dem  betreffenden  roythologi* 
soheo  Absdinitte,  was  auf  das  tägliche  Leben  zorttckgebt, 
dem  Genre  zugewiesen. 

Innerfaaib  der  amiten  Khisse  habe  ich  natttrüdi  die 
grösste  Soi^alt  auf  die  Tafelbilder  verwendet.  Meine  Be- 
schreibung gibt  vollständig  alle  die  Bilder,  welche  mytholo- 
gisehe»  Iiistorisehe  und  Soenen  ans  dem  tiigliehen  Leben  dar- 
stellen, also  Alles,  was  wir  mit  dem  Nanieii  der  liisturischcii 
and  der  Geureuialcrei  bezeichnen.  Diese  Gebiete  habe  ich 
bis  In  das  kleinste  Detail  an  erschöpfen  and  in  aller  VoU- 
:>tüudigkcit  darzustellen  ^xsucht.  War  eines  dieser  Bilder 
vnUirt,  dann  habe  ieh  dasselbe  nach  deabtichen  oder  Zeich- 
wmgen  beschrieben ,  in  denen  es  ans  erhalten  ist.  War  die 
Ltiuueiuug  des  Bildes  nur  iu  Besuhreibungeu  erhalten,  su 
habe  ich  diese  Beschrdbnngen  wiedei^^egeben. 

Dagegen  konnte  ich  nicht  amhin  bei  einigen  Gattungen 
snf  Vollständigkeit  zu  verzichten.  luuerhalb  des  Kreises  der 
Tafialbilder  war  es  mir  unmöglich  alle  die  unzähligen  kleinen 
Laadflchaftsbllder  aaiznflihrai ,  die  ein  oder  mehrere  phan- 
tastische Gebäude  darstellen,  leicht  hingeworfen,  m  dass 
kaum  alle  Einzelheiten  dentlich  zu  erkennen  sind.  Vielmehr 
habe  ich  nnr  die  zur  Besehreihnng  ausgewählt,  wdcho 
u-geud  etwas  Bcuierkeiiawerthcs  darboten^  sei  es  eine  eigcn- 
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thUmliclie  btadage  oder  sonst  etwas,  dercu  Beschreibung  von 
archäologischem  oder  antiqaarischem  Interesse  zu  sein  schien. 
Ebenso  sind  von  der  grossen  Menge  von  Bildern ,  welche  wir 
als  btiUleben  za  bezeichnen  pflegen,  nnr  die  beschrieben, 
welche  nach  irgend  welcher  Hinsicht  heachtenswerth  schie- 
nen. Bei  der  Menge  ähnlicher  Wiederholungeu  derselben 
Conipositton ,  wie  sie  nnendlich  otl  aaf  dem  Gebiete  dieser 
Landsehartshildcr  «nd  Htilllcben  Torkommen ,  ist  es  iinniö^- 
Uchj  anschauliciic  Ücschrcibuii^Tn  von  ihnen  zu  geben  und 
hätte  bei  derFttUe  dieser  Bilder  die  Aufnahme  noch  so  kurzer 
Notizen  den  Liutau;.;  meines  Buches  noi  djis  Üopi>elte  erwei- 
tert, ohne  dabei  irgend  welchen  Nutzen  zu  erzielen. 

Aehnliehe  Principien  wie  die  eben  auseinandergesetzten 
habe  ich  befolgt  bei  der  Beschreibung  der  Figuren  der  Bockel, 
derer ,  welche  auf  die  Wandfelder  gemalt  sind ,  und  derer, 
welche  alsHtaflTage  der  Architektnrmalerei  dienen.  Auch  hier 
habe  icii  niich  auf  eine  Auswahl  beschranken  musi>cn,  welche 
die  geläufigsten  Typen^in  einer  Anzahl  von  Beispielen  vor 
An^n  fuhrt  und  ausserdem  beschreibt,  was  nach  irgend 
weicher  liiusieht  cigcuthUnilieh  schien.  Bekanntlich  wurden 
diese  Figuren  ans  allen  erdenklichen  Gebieten  entlehnt,  aus 
der  Mythologie,  wie  aus  dem  tätlichen  Leben.  Was  aus  der 
Mythologie  entlehnt  ist,  wurde  von  mir,  um  die  verschiedenen 
mythologischen  Kreise  in  ununterbrochener  Beihenfolge  vor 
Augen  /AI  führen,  unter  dem  Kreise  angefllhrt,  dem  die  bc- 
treflfcude  Darstellung  angehört.  Der  bei  mythologischen  Fi- 
gnren  bestimmt  entwickelte  l^pus  oder  charakteristische 
Athihutc  gaben  hierl>ei  mehr  oder  üiindor  sichere  Anhalts- 
punkte an  die  üand.  Anders  hig  die  äacbe  bei  den  meisten 
der  ans  dem  täglichen  Leben  entlehnten  Fignren.  Hätte  ich 
diese  Fipircn  in  derscil>en  Weise  classificiren  wollen  wie  die 
mythologischen  Figuren  dieser  Gattnug,  so  hätte  ieh  sie  unter 
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dem  Genre  uud  zwar  unter  den  Bilclem  helleniHtischen  Gcurc» 
mffttbren  mllBseii.   AllerdingB  lassen  sich  einzelne  dieser 
Figuren,  wie  der  sitzende  Jiinfcling:  N.  IS23  und  die  weil)- 
licben  Figuren  N.  1 885^89  und  1893,  recht  wohl  als  Genre- 
bilder belraehten.   Jedoch  ist  dies  nor  hei  einzelnen  Figuren 
der  FiiU.    Die  meisten  entbehren  einer  charakteristisch  aus- 
gesprochenen  Situation ,  welche  herechtigen  künnte,  auf  sie 
die  Bezeiohnnng  von  Genrebildern  anzuwenden.  Die  Figuren 
znmal,  welehe  innerhalb  der  Arciiitekturujaierei  disponirt  sind, 
«af  den  Balustraden  derselben  sitzen ,  aus  den  Thoren  der- 
selben heraustreten,  stehen  in  zu  engem  Zusammenhange  mit 
iltT  Architektumialerei  uud  sind  ihr  zu  sehr  untergeordnet, 
als  dass  man  sie  daraus  herausgelM  als  Genrebilder  betrach- 
ten könnte.    Gewisse  dieser  Figuren  sind  ferner  geradezu 
Glieder  der  Architektanuaierci ,  indem  sie  stutzend  und  tra- 
gend in  dieselbe  eingreifen.   Vollstiüidig  unmöglich  ist  es 
endlich,  die  reiche  Fülle  der  sehwebenden  Figuren  und 
ürappen,  insoweit  sie  nicht  als  einem  mythologischen  Kreise 
sagehörig  eharakterisirt  sind,  unter  eine  bestimmte  Rubrik 
zn  zwingen.    Es  sind  lediglich  Schöpfungen  der  Künstler- 
phantasie«  frei  von  jeglicher  Fessel  der  Wirklichkeit,  welche 
sa  den  eHrenlichsten  und  am  meisten  vom  griechischen  Geiste 
üurebweUteu  Denkmälern  der  antiken  Malerei  gehören.  Nach 
£rwigang  aller  dieser  Gesichtspunkte  habe  ich  es  für  das 
Berte  ^'elialten,  alle  diese  Figuren,  die  einzeln  auf  die  Wand- 
leider  gemalten »  wie  die  aul  dem  Sockel  und  innerhalb  der 
Arehitekturmalerei  disponirCen»  soweit  sie  nicht  in  einem 
mythologischen  Kreise  Platz  fanden,  in  einem  besonderen 
lupitd  (XVII)  zusammenzustellen. 

Unter  den  Figuren ,  welche  vorwiegend  als  Staffage  der 
An  liüektunaalerei  verwendet  werden,  liisst  sieh  vermüge  ihrer 
deatUdi  ansgesproehenen  Charakterintik  eine  Reihe  von  Ge- 
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Stalten  ausRcheidcii,  deren  Motive  aus  Handinngen  des  Kultus 
entlehnt  sind  and  als  besondere  Gattung  behandeln.  Ich  habe 
fne  an  die  Spitze  ron  Kapitel  XVII  geetelH.  Für  die  ernntigen 
i^'igureu  habe  ich  eine  Eantheiluug  gewählt,  welche  allerdings 
sehr  materiell  scheinen  mag,  die  aber  doch  unter  obwaltenden 
Umständen  die  einzipe  m<i«:liche  wnr,  die  nilmlich  nach  dem 
Geschlechte  der  Figuren  und  innerhalb  derselben  die  nach  ihrer 
Stelhing,  je  nachdem  aie  Klagend,  sitsend,  stehend  oder  schwe- 
bend (lai  fjestellt  sind.  Um  schliesslich  noch  einmal  den  bei 
meiner  Arbeit  beobachteten  Gesichtspunkt  henrurauibcbcut  so 
habe  ich  mich  bemüht ,  in  vorliqumlem  Buche  Alles  das  an- 
zuführen ;  dessen  Beschreibung  von  Nut/.cn  und  Iiitcrefisc  %n 
sein  schien,  und  ich  glaube,  eher  den  Vorwurf  sui  verdienen, 
manches  nnnlltie  Material  aufgespeichert ,  als  irgend  etwas 
Beichtenswcrthe«  ausgelassen  zu  haben. 

Mein  Buch  enthält  die  Resultate  der  pompeianischen 
Aosgrabongen  rollsttlndtg  bis  mm  JnH  1867,  in  welche  Zeit 
mein  letzter  Aufenthalt  in  Pompei  vor  Beginn  des  Druckes 
fällt.  Was  nach  dieser  Zeit  entdeckt  wurde,  habe  ich  in  aller 
Kttrse  In  den  NaebtrSgeo  aufgefdhrt. 

Was  die  im  neapler  Museum  befindlichen  Bilder  betrilft, 
so  hat  leider  die  neae  Ton  Fiorelli  im  Frtthling  des  hiuteden 
Jahr^  veranstaltete  Aufirtelliing  in  diesem  Bnehe  kerne  Be- 
rücksichtigung melir  linden  können.  Ais  ich  imhonimer  18(i4 
die  Besehreibung  der  im  Museom  aufbewahrten  Bilder  ver^ 
fiisste,  war  nnr  e^va  ein  Drittel  von  Minervini  geordnet  und 
mit  Nummern  versehen.  Diese  Bikier  sind  von  mir  mit  M. 
n.  I  und  der  betveffeiiden  Kummer  beieiehiiet.  Die  übrigen 
Bilder»  die  ich  schlechthin  mit  M.  n.  bezeichne,  befand^ 
sich ,  ohne  irgendwie  geordnet  zn  sein ,  im  Saale  des  Toro 
Famese,  in  der  davor  befindlichen  Galerie  und  in  den  Maga- 
zinen des  Museums.    Fiorelli  hatte  ursprünglich  die  Absieht, 
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dieAuordiiuii^  uudMuiiicriruiigMincrvniKs  t>e8tebcu  zu  lasKcu. 
Da  er  jedoch  spttler  sah ,  dass  das  von  Minerriiii  eingeschJa« 
ffiBB  YerfhhreD  Maaehcs  zu  wüneeben  tlbri^  Hess,  so  ihiderte 
er  semea  Vorsatz  und  iiess  im  Laute  des  FrUbjahrcs  die 
NammecB  «aslfiaehen.  Leider  mr  der  Dmek  meineB  Buches 
bereits  so  weit  vorgeschritten,  dass  ich  diese  Aenderung  nicht 
mehr  berücksichtigen  konnte.  Yiehnehr  musstc  ich  die  Name- 
rifuiglliiienrhuB,  welche  m  den  erslen  zehn  Dmekbogen  durch- 
^fUbrt  war,  nniinu  In  in  dem  ganzen  Verzeichniss  der  Bilder 
beibehalten.  Für  den  wisseaschai tlichen  Gebrauch  des  Buches 
aa  und  ftr  sich  ist  dies  von  geringem  Naebtiieile,  da  die  in 
dt'ii  «ceonlncten  Sälen  des  Museums  befindlichen  liildci  ,  liills 
sie  fiieht  publicirt  waren,  stets  nach  dieaen  Nommera  citirt 
weiden  mosslsii.  Leider  aber  wird  dadurch  die  praktische 
Benutzung  des  Buches  in  deni  Museum  selbst  i)eträcbtlicb  er- 
schwert,  ifldem  die  in  meiner  Beschreibung  ang^henen 
Nummern  nicht  mit  den  von  FlorsUi  eingeflihrlen  stimmen 
werden.  Gern  hätte  ich  in  einem  Anhange  die  Nummern 
floreUia  angeiUhrt;  doch  waren  dieselben  im  Monat  Mai»  als 
ieh  das  leiste  Mal  in  Neapel  war,  noch  nicht  gegeben  und 
die  Bilder  um  diese  Zeit  uocb  uommerlus. 

Ferner  kann  ich  nicht  unterlassen  m  bemerken^  dassemige 
der  vormals  in  den  Ma^fftnen  befindHeben  Bilder,  als  ieh  sie 
beschneb,  noch  nicht  gebürig  gereinigt  und  noch  uiebt  mit  dem 
sie  sektttmiden  Firmas  llberiogen  waren.  Es  kann  daher  ge- 
ichehen  sein,  dass  mir  einer  oder  der  Miderewiebtige Umstand 
bei  der  Beschreibung  entgangen  ist.  Da  seitdem  die  Ftlrsorgc 
Korsitis  Anstalten  getroffen  hat»  jenen  Uebelatilnden  abanhel- 
ftn,  80  bin  ich  darauf  frefasst,  dass  einige  meiner  Beschreibungen 
haibtriige  und  Verbesserungen  nötbighabcn  werden. 

Es  Ueibl  mir  minmehr  nichts  weiter  übrig,  als  einige 
Bemerkungen  l»eizutügea  Uber  die  Weise ,  in  welcher  ich  hei 
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der  Heschreibiing  der  einzelncu  Bilder  dm  Material  augeordnet 
habe.  Nach  der  laufenden  Nommer  der  Beschreibung  folgt 
die  Angahe,  oh  das  hetrctVende  Bild  aus  Hercidaueiiiii  ^H.), 
PoQipei  tP.}  oder  »Stabiae  {6t.]  stammt.  Ist  das  Bild  in  Vom\m 
gefnnden  und  war  es  mriglich,  seine  Provenienz  imGenanerett 
anzugehen,  w»  folgt  die  Angahe  dos  liaunes,  wo  es  sich  vor- 
fand. Die  hinter  der  Angabe  des  Hauses  in  Parenthese  bei- 
gefügte rttmiRchc  Ziffer  bexeichnet  die  Insnia,  in  welcher  sich 
das  HauH  hefiiidi  t.  Tritt  au  die  Stelle  der  rönusrheu  Zitier 
ein  römischer  Buchstabe,  so  liegt  das  Haus  in  einer  noch 
nicht  vollständig  aasgegrabenen  Insnla.  Wer  Näheres  über 
die  Provenienz  eines  Bilden  zu  wissen  wtlnscbt,  bat  in  dem 
topographischen  Index  die  mit  der  betreffenden  Ziffer  besseieh- 
neto  lusula  oder  die  mit  dein  hctreHenden  Buchstalien  l>ezeicli- 
uete  Ausgrabmig  aufzusuchen  uud  wird  daselbst  das  Haus 
nnd  die  in  den  einzelnen  Räumen  desselben  befindlichen  Ge- 
iiiiildc  iui^i  liilirt  finden.  Ist  das  Bild  in  das  Museum  gebracht, 
so  folgt  nach  der  Provenienzangabe  M.  n.,  das  heisst  Mnseo 
nazionale.  Befindet  es  sich  in  den  bereits  von  Minervini  geord- 
neten Sälen,  so  folgt  naeli  M.  u,  eine  rönusehe  Eins  uud  die 
betreifende  Nummer.  Die  Massangaben  (B.  Breite,  H.  Höhe; 
sind  im  Metermasse  gegeben.  Bei  der  Messung  der  mit  einem 
Hände  vcr^ebeueu  Bilder  ist  der  Rand  uicht  berUeksiehtigt. 
Bei  Bildern  oder  Figuren  ohne  Rand  ist  die  giiSsste  Udhe  an* 
gegeben.  Ist  das  Bild  nur  tbeilweise  erhalten,  so  bezieht  sieb 
die  Massaugal)e  auf  die  grösste  Ausdehuuug  der  erhaltenen 
antiken Theile  und  steht  dann  hinter  B.  (Breite)  oderH.  (Höhe) 
iii  riiionthese  sw.  a.,«das  heisst  soweit  antik.  Ist  das  Bild 
nicht  auf  einem  der  Wirklichkeit  entsprechenden  Hintergrund 
gemalt,  so  folgt  die  Farbe  des  Grundes  (Gr.) .  Die  Besehrei- 
bung der  Hilder  gibt  den  durch  genaue  Prüfung  siciier  l*e- 
glaubigten  Tbatljestand  ihrer  Darstellungen  wieder.  »Sind 

(IIVI 


Vorwort. 


wesentliche  Dinge  in  den  Stichen  oder  Bescliieibungeu  einca 
BikleB  ttbenehen  oder  üdach  ttberliefert,  so  sind  diese  Ver- 
fdhen  i&  Aamerknngen  unter  dem  Telte  der  Beflchreibmi^ 
angeführt.  Daes  dicB  iiiebl  übertiUb^ig  i»t,  dulur  genügt  es 
aif  die  BiJder  t31»  1317  xu  yerweisen,  dereD  vollBtindig 
▼erlelilte  PaUieatk»  etoen  echlagenden  Beleg  voii  dem 
Leichisiiui  cler  Heraasgeber  liefert.  Unter  den  Besch  rei- 
iNrngen  iet  die  wichtigste  Litteratar  angefUhrt,  welehe  Uber 
das  belreifisnde  Bild  vorliegt,  an  erster  Stelle,  fiüls  deren 
TorfaHMileii  sind,  die  i'ublicatiouen  des  l>etretl'eudeii  Bildes, 
dann  die  Heeclireibaagen»  welebe  anf  Antopsie  bernhen,  ead- 
lieh,  darch  vgl.  eingeleitet,  die  Bespreehnngen  und  Unter- 
suchungen ,  welche ,  aut  die  Publicatiouen  oder  Origiualbe- 
schreibimgBn  gMtttftitt  ttber  die  Darstellong  des  Gemäldes 
geAlhrt  worden  sind.  Da  ich  vorwiegend  auf  die  Bibliothek 
de«  iastitats  angewiesen  war,  so  wird  muu  es  mir  verzeihen« 
weBB  dafi  von  mir  aogeflünrie  Material  bisweilen  der  Ergän- 
snng  bedürftig  ist.  Uebrigens  habe  ich  nicht  darnach  gestrebt, 
emen  miigliobst  volomiuöseu  Apparat  zusammeDKubringen, 
soodeni  vor  Allen  das  ansafUhien»  was  ntttsUeh  and  beaeh- 
tenswerth  ist.  JSu  hal)e  ich  es  fllr  überflüssig  gehalten  ,  bei 
den  im  Museum  befindlichen  Bildern  die  verschiedenen  i^'Uhrer 
«fanoh  das  Maseo  Borbonieo  tsxl  dtiren.  Ich  habe  derartige 
Sehrittoii  l^Kaler  Bedeutung  nur  dann  erwähnt,  wenn  sie  irgend 
wekbe  beachtenswerthe  Bemerkung  enthielten,  wie  di^  bie- 
weüco  in  dem  Goide  poiir  la  gal6rie  des  pdotnres  von  Jorio 
der  Fall  ist,  worin  sich  manche  aul  KenntnisH  des  neapuliu- 
aiscbea  Lebens  gegründete  und  in  passender  Weise  auf  die 
DM«aOing«D  der  Wandgemftlda  angewendete  Beobachtungen 
finden.  Von  Roux  Hercnlanuiii  und  Puiupeji  war  mir  nur 
dar  aebte  Baad  aur  Hand.  Da  die  ttbrigen  Bände  lediglieh 
Monmuentft  enthalten»  wekhe  nach  in  anderen  leiehter  va- 
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gänglichen  Wci  kcQ  publicirt  sind,  8o  wird  man  dicCitatc  am 
deoselben  nicht  vennissen.  NiccoUni  Le  case  di  Pomp, 
citire  ich  nur ,  wenn  sich  darin  ein  Gemälde  pnblicirt  findet, 
wohiici»  anderswo  nicht  verulltutlicht  ist;  denn  lei(U*i  ist  die 
Anordnung  dieses  mit  so  vielem  Aufwände  aosgestatlen  Wer^ 
kes  derartig,  dass  es,  znmal  wenn  die  Hefte  des  ersten  Ban- 
des gebunden  aiud ,  .sehr  schwer  fällt.  Sich  darin  unrecht  zu 
finden.  Einen  sehr  wichtigen  Beitrag,  den  ich  snm  ersten 
Male  znr  Kenntniss  der  gelehrten  Welt  bringe ,  holen  mir  die 
im  MuBeuni  aufbewahrten  Facbiuiiles  und  Zeirliuuugeu  pom- 
peianischer  Bilder.  Sie  wurden  von  den  hei  den  pompeiaoi- 
sehen  Ansgr^nngen  angestellten  Zeichnern  meist  nmnfttelbar 
nach  der  Entdeckung  der  betrcllendcn  Bilder  angefertigt  iiiid 
hahen  das  Andenken  vieler  wichtiger  Bilder  bewahrt,  die  im 
Uebrigen  vollständig  verloren  sind. 

Der  t( »IM »graphische  Index  für  Tompei,  in  welchem  ich 
▼ersacht  habe,  die  Uänser  nnd,  soweit  es  anging,  die  Känme 
zu  bestimmen ,  in  welchen  die  einzelnen  Bilder  gefunden 
wurden ,  gehört  zu  den  mühsamsten  Theiieu  dieses  Buches. 
Nichts  desto  weniger  kann  ich  nicht  nmfain  su  bekennen,  dass 
für  (He  im  vorigen  Jahrhundert  ausgegrabenen  Theile  der 
btadt  meine  Arbeit  nur  als  ein  nothdilrftiger  Anlas^  gelten 
kann.  Dadie  Ansgrabongsherichte  meist  nicht  mit  der  nathi-* 
gen  Klarheit  abgefasst  sind,  da  die  ausgcgral>enen  Häuser,  ftlr 
deren  £rhaltong  damals  wenig  geschah,  som  Theil  sehr  gelitten 
haben  nnd  die  Bilder  sn  jener  Zeitfastdnrchweg  in  dasMnsenm 
gebracht  wurden,  so  fehlt  es  an  den  nothwendigsten  Anhalts- 
pankten  dir  eine  derartige  Arbeit.  Erst  wenn  die  im  aeapler 
Archiv  hefindüehe  Karte  pnblicirt  sdn  wird ,  anf  welcher  die 
Tenuten  aufgenommen  sind,  innerhalb  deren  im  vorigen  Jahr- 
hundert die  Ausgrabungen  stattfonden  und  nach  welchea  die 
AuQgrabungsberiehle  ihre  topographischen  Angaben  machen^ 
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erst  (lauu  wird  es  möglich  »ein,  diese  Arl>eit  mit  Ilottnung 
Mf  vollstäiidigere  Resultate  wieder  aa&anehmen ,  und  selbst 
BÜ  dlesem'Hfllf(9mittel  wird  die  Arbeit  eine  hllchst  schwierig 
woA  in  ihren  iiesuitateu  maniii^tiachein  Zweitei  unterworfen 
MD.  Ausdrücklich  mnss  ich  davor  warnen ,  den  Notizen, 
welche  sieh  auf  den  im  Miiseiini  befindlichen  /ei»  hiiungen 
betiudeo,  ein  uubediugtes  Vertrauen  zu  sclienken;  denn  es 
nod  daranf  die  Prorenienxen  mehrerer  noch  erhaltener  und 
an  Ort  und  Stelle  gelassener  Bilder  falsch  angegeben.  Ich 
habe  daher  diese  Notizen ,  wenn  ich ,  von  sonstiger  lieber** 
fiefeniiig:  im  Stiche  gelassen ,  dieselben  anznOlhren  gcmlHhigt 
war.  mit  Auilihrnugsstrichen  bezeielmet  und  die  Quelle  aus- 
drftckiieb  angegeben,  ans  der  sie  entnommen. 

Bei  der  Beschrdbnng  einiger  kleiner  im  Mnsenrn  befind- 
üeher  Bilder  wird  man  die  Angabe  vermissen,  ob  sie  ausHercu- 
hneam,  Pompei  oderStabiae  stammen.  Diese  Angabe  mnsste 
anterhleibeii,  weil  sieh  der  die  Niuiniier  dieser  Bilder  enthal- 
ieude  Zettel  abgelöst  hatte  und  es  mehrfach  unmöglich  war,  aar- 
aeotKeh  bei  nnbedentenden  ond  in  mehreren  Repliken  wieder- 
kelireudeu  liiidcrn,  dieselben  ohne  Hülfe  der  Nummer  in  dem 
sehr  verworrenen  Kataloge  des  Museums  ausfindig  ssn  machen. 

Beigegeben  sind  meinem  Buche  die  Litbogi-aphien  einer 
iitniie  nnedirter  Bilder,  deren  Zeichnungen  die  Verlagshuch- 
bodlnng  dem  archäologischen  Institut  abgekauft  hat.  Sehr 
Ipern  hXtte  Ith  dieZahl  dieser  Bilder  verm^rt ;  doch  sind  die 
Kosten  der  in  Fompei  angetertigteu  Zeichnungen  zu  beträcbt- 
Kdi,  als  dass  ich  dem  Verleger  weitere  Opfer  bitte  xumnthen 
können.  Es  ist  aller  Anerkenniin;;  werth,  dass  er  den  Verla«; 
eines  für  ein  so  kleines  Publikum  berechneten  Werkes  Uber- 
lumpt  ttbemoromen  und  (tir  eine  so  wtlrdige  Ausstattung  des 
Buches  gesorgt  hat. 

Als  einen  besonderen  Schmuck  meines  Buches  betrachte 
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ich  die  darin  enthaltene  Ahhandlanp:  Otto  Donner'g  ^  Uber 
die  aotiken  WancUnalereiea  ia  iecimisdier  Beaehoog«,  in 
welcher  eloe  yieUhch  in  venehiedenem  Hiniie  erörterte  Frage 
in  gründlichster  und  »achkandigster  Weise  erörtert  und  nach 
meinem  Dafürhalten»  soweit  ioh  mir  in  dieeer  Untereochong 
ein  Urtheil  anmaesen  darf,  sora  Abeehlow  gebraebt  ist. 

Da  ich  die  Correctar  dieses  Baches  aofongs  in  Korn  ohne 
Maanaeripl  nnd  »päter  aif  fieiam»  nicht  immer  anler  sehr 
günstigen  Verhältnissen«  besorgen  mnsste,  so  sind  leider 
mannigiache  Druckfehler  stehen  geblieben.  AIh  besonders 
sinnverwirrend  hebe  ich  swei  hervor:  p.  18  in  der  11 .  Zmle 
von  unten  ist  das  Komma  zwischen  Kies  Genius«  und  »des 
Diadamenus«  m  streichen  and  zu  lesen  »xtes  Genias  des  Dia- 
domenoB  nnd  der  Laren  seineaHanflea.«  Femer  p.  314  n.l3S6 
Anm.  1  Hess:  Fiorelli  erklärt  die  Figur  ohne  Grand  flir 
einen  Hermaphroditen. 

Für  mancherlei  Mifttheilongen  nnd  Berichtigungen  bin 
ich  dankbar  den  Herren  Abbate,  Duc  de  Bia(  as .  Andrea  Fraja, 
Heydemann,  Httbner,  Gamillo  Lembo^  Goatav  Krttgert  de 
Petra,  Salinas,  Schöne,  Baron  de  Witte,  Zangemeister.  Hein- 
rich Brunn  hat  während  seines  römischen  Autenthaltes  meine 
Arbeit  in  aofepfemder  nnd  einsichtsvoller  Weise  mit  Rath 
und  That  unterstützt.  Fiorelli  ist  mir  mit  der  ihm  eigenen  s»- 
vorkommendenLiebenswtUxligkeit  begegnet;  ohne  seine  libe- 
rale Beihttlfe  würde  mir  Manches  entgangen  sein ;  ihm  ver- 
danke ich  es  vor  Allen,  wenn  das  einschlagende  Material  in 
diesem  Bache  bis  zo  mnem  gewissen  Grade  vollständig 
gegeben  werden  konnte. 

K  0 j  e  s  t  w  e  0  0 .  im  üouvernement  Moskau, 
am  5.  Juli  1868. 

r 

Woiügaiig  Heibig. 


Die  erhaltenen  antiken  Wandmalereien  in 

teclmisoher  Bezieliung. 


Ueber  die  Art  und  Weise  der  Teclmik,  in  welcher  jene  anti- 
ken Wtndmalerelen  aua^fUhrt  äind,  die  (»ich  Uieils  noch  auf  den 
Winden  der  zu  Pompeji  ausj^egrabenen  Qebftnde  befinden,  theils 
?on  denselben  losgelM  nnd  mit  andern ,  aus  Hercnlaneum  und 
Stabiae  stammenden,  in  daa  Nationai-Musenm  von  Neapel  versetzt 
worden  sind,  nnd  bier  wie  dort  nnser  lebhaftestes  Interesse  in  An- 
»ptneh  nehmen ,  sind  seit  den  ersten  Entdeckungen  derselben  bis 
aaf  den  heatigott  Tag  die  verschiedf'nartigi^ton  Aiiöiehten  aufge^ 
stellt  worden .  werden  es  noch ,  nnd  Iceine  derselben  ist  bis  jetzt 
sa  allgemeiner  Geltung  gelangt. 

Als  die  Technik ,  welcher  jene  anmnthigen  Schöpfungen  ihre 
Entstehung  verdanken  sollen,  wird  von  Einigen  die  Leimfarben-, 
von  Andern  die  Tempera-  und  wieder  von  Anderen  die  Fresco- 
MaN-rei  betrachtet.  Einig-e  nehinpn  auch  oin  p^emir^fhtcs  >'erfahreu 
in  der  Art  an,  dasH  die  farbigen Griiiule  für  Bil'br  nii<i( Mnamente 
a  frrNco.« .  diese  gelbst  aber  »a  tempcra  an^^uvtiiln  i  sein  sollen  : 
und  eiKilieli  wollen  Aiult  re  in  diesrii  Darbteiiun^en  die  cukauäti- 
sehe  Malerei  der  Altni  w  icdt  rerkenneii. 

Meine  eigne  Ansieht  ist  die : 

t)  dass  wenn  auch  nicht  absolut  alle,  doch  ein 
sehr  grosser,  ja  bei  weitem  der  grdsate  Theil 
jener  Wandmalereien,  und  zwar  sowohl  die  far- 
bigen Gründe  als  auch  die  auf  denselben  und 
auf  weissen  Gründen  stehenden  Ornamente, 
Einzel f ig uren  nnd  abgegrenzten  Bilder  a  fretco 
gemalt  sind; 

2)  dass  diese  Tech nik  die  weitaus  vorherrschende 
ist,  die  Leimfarben-  und  Tcmpera-Maierei  da- 
gegen eine  sehr  untergeordnete  Stelle  ein- 
ninuTit  lind  ^ieh  mehr  a  ii  s  h  ü  I  fs  w  eise  als  selb- 
fttäudig  angewendet  findet: 

3)  dass  en  kaustische  Malereien  absolut  nicht 
vorkommen. 


II       Die  andken  Wandmftlereieii  in  tMbniaclier  Betiehmiff. 


Diese  Uebeneugungeii  btbe  ioh  mir  bei  Ungerem,  wieAer- 
boltem  Aufentbalte  an  den  oben  genannten  Orten  dnrcb  eine  sorg^ 
ftltige  PrQfting  und  Untennehung  aller  dabin  einscbbigendenEin' 
zeibeiten  und  UmstSnde  gebildet,  nieht  befimgen  dnreb  eine  Vor- 
liebe ftr  diese  oder  jene  der  bestebenden  Ansichten ,  aber  gestlttat 
auf  die  bei  eigner  Ansflbnng  dar  verscbiedenen  Oattangen  moder- 
ner maleriseber  IVohnUc  gewonnenen  Erfahrungen ,  auf  das  Stu* 
dium  der  Ueberliefbrongen  der  alten  Schrlftatelter,  auf  eine  vor- 
sichtige Benutanng  der  bis  jetst  verOffsntlichten  chemischen  Ana- 
lytien  uud  auf  vielfache  eigne  Versuche.  Wenn  ich  ungern  aas 
meiner  ktinstlcrisch  praktitjchen  Thätigkeit  heraustrete  und,  dem 
Wunsche  des  Verfasäcrs  des  vorliegenden  Werkes  nachgebend» 
es  ttbemehroe  in  dem  Folgenden  roeiue  ausgesprochenen  Ansichten 
zu  begründen ,  80  leitet  mich  hierbei  vorzugsweiiie  der  Wunsch, 
den  Männern  der  Wissenschaft ,  welchen  malerisch  teelmische 
Kenntnisse  und  Erfahrungen  fremd  bleiben  mussten,  die  Mittel  an 
eigner  Prüfung  der  vorerwälmten  abweichenden  Ansichten  und  zu 
eigner  Weiterforschung  über  diesen  Gegenstand  an  Ort  und  Stelie 
:in  die  Hand  zu  geben.  Hätte  ich  nicht  mehrfach  Gelegenheit  ge- 
habt zu  boobacbten.  dass  die  in  pinig:pn  nfiieron  viclgeleBeneii  W<m-- 
kcii  über  (1  losen  ( fe^enst^iiid  handelnden  Kapitel  Veranlassung  zu 
erneuter  Fortpflanzung  unrichtiger,  älterer  AnffaKfiungen  p'^rt^beu 
hätten,  so  würde  ich  vielleieht  Anstand  noimiKMi  IkiIk  n  die  Über 
diesen  lii^enstand  nchon  vorhandene  unit'angreiehe  iiitteratur  noch 
zu  vermehren,  in  welcher  ich.  ob^deirli  nie  selir  zerstreut  ist. 
nichts  Wichtiges  überseheu  zu  haben  glaube  ,  und  in  welcher  ich 
neben  den  Ansichten,  die  ich  nicht  theile  .  nnd  ^egeu  welche  ich 
meine  Gniado  auftlhren  werde,  auch  theihv*  is<-  die  meinigen  be- 
reits vertreten  fand,  jedoch,  wie  die  Tha:>aelien  zn  beweisen 
scheinen,  in  noch  nicht  genügender  Weise,  um  überzeugend  wirken 
zu  können. 

Ich  gebe  zunächst  eine  knrze  Uebersicht  dieser  verschiedenen 
Meinungsäusserungen  uud  ilirer  Entstehungsperioden ,  werde  je- 
doch die  einzelnen  zu  widerlegenden  Punkte  erat  im  Laufe  der 
späteren  Untersuchungen  erörtern. 

I. 

Die  ver8chi<^denen  Anflickten  Uber  die  Technik  in  den  erhal* 

teneii  antiken  Wandmalereien  in  chnMiologischer  Folge. 

Im  Jahre  1 757  erschien  in  Neapel  der  erste  Band  des  Pracht- 
Werkes«  »&  pttiure  mUiche  dEreakaio  $  conkmUf  in  welchem  Car- 
cani,  Mitglied  der  naceademia  Ereolanete*  nnd  ungenannter 
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Verfasser  der  diesem  Bande  imier  dem  Titel  »alenne  us.ten-a~it,ni^'  an- 
gisAlgt^  Erläuterungen,  mit  ach ulnieiäternder  Schärfe,  gt^gcii  i-iuigc 
UabeAigte  aofh-itt  <} ,  die  es  gewagt  hatten  dem  Urtheil  der  Aka- 
demiker TOfzugreifen »  und  Tor  dem  Erwh^eii  diese«  ertt^  Ban* 
dea  aebon  Urtheile  Aber  die  fragKclieoWandmalereieB  m  ▼erdflbnt-* 
lieiiea ,  die  aie  Ar  Freneo-Malereieii  sn  lialten  aeliienen.  Er  be* 
hasplet  dageipni^),  daas  alle  Malereien  in  dem  kOniglieben  Hnaemn 
lo  Portiei ,  einige  gani  nnbedentende  aufigenomnien ,  die  man  lllr 
i^Veaeobilder  halten  könnet),  a  tempera  aosgeftlhrt  seien,  and 
stitst  seine  Behanptnng  darauf: 

1)  daaa  die  Flns^triehe  anderer  Natnr  seien ,  ate  das  Weseu 
der  Frenrx^malerei  zttlaese ; 

2j  dass  Abljlatterunji:i*n  der  tlber<  iuauderliegenden  Farhen- 
schichten  ,  wie  sie  sich  in  I*\>ige  der  Kinwirkiin<^''en  von  Zeit 
und  Feuchtigkeit  an  jenen  Malereien  vielfach  zeigten ,  in  der 
Frescomalerei  nicht  möglicl)  seien ,  bei  welcher  der  nasse 
Kalk  die  Farben  derart  anziehe,  daas  sie  sieh  mit  ihm  gleich- 
sam an  einem  einzigen  Körpt  r  verb&nden,  nnd  nur  durch  die 
Zerstörung  des  Bewurfs  von  demselben  zu  trennen  seien :  nnd 

3;  daSÄ  man  alle  Farben  ohne  Unterschied  angewendet  sähe, 
aucli  selbst  solche,  welche  sich  mit  dem  nassen  Kalke  nicht 
vertragen  nnd  deshalb  von  der  IfVeacomalerei  ausgeschlossen 
sind. 

leli  imiss  g^leieh  an  dieser  Sti  lle  liervorlieben ,  das«  diese  drei 
Funkte  die  Ba^it»  im  alle  Jene  gt^worden  m\(\.  welche  die  betref- 
fenden Malereien  für  a  tempera  ausgutuiji  L  halten  ,  danti  sie  heute 
noch  unverändert  von  Alterthumsforschern .  und  auch  wohl  von 
Künstlern,  wiederholt  werden,  die  sich  die  Zeit  zu  gründlichen  Un~ 
tersachuugen  nicht  nahmen,  vielleicht  ausser  der  Oelmalerei  keine 
andre  Teehnik  sdbst  gellbt  haben,  oder  auch  in  den  heute  flbliehen 
Verfahfungsweisen  au  befangen  sind ,  um  die  gans  veraebiedenen 
Bedingungen  gehörig  zu  würdigen,  unter  welchen  Jene  antiken 
Malereien  entstanden.  Wie  unhaltbar  jene  Qrttnde  sind,  hoffe  ich 
spiter  überzeugend  darthun  zu  kfonen. 

Jenen  Aaakhten  acbliesst  sich  Winckelmann  in  einem  von 
Portiei  11.  Hirz  1758  datirten  nnd  an  Raphael  Menge  ge- 
richteten Briefe  an^),  und  in  seinem  »Sendschreiben  an  den 


1  Pitturc  antiche  d  Ercolaao  T.  I  p.  27a. 

2  P.  d  E.  T.  I  p.274. 

3)  P.  d'E.  T.  I  p.  274.  Note  77. 

4)  Opere  di  Aut.  Raff  Men«is,  publicate  dal  Cavaliere  D.  Gltt- 
ae|^  Nicolo  d'Azara.  Ediz.  Carlo  Fea  (Roma  1787)  p.  418. 

a» 
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Reichagrafen  BrflbU^) ,  gMchriebea  in  Born,  J«ly  1762«) 
wiederholt  er  dasselbe  nod  ftgt  himn :  »Da  man  aber  aiiftngticb 
in  der  Heinnng  stand,  daw  aUe  Gemälde  aaf  der  Maaer  anf  nasae 
Grflnde  geaetat  wiren,  und  hierttber  kein  Zweifel  entstand ,  ao 
wurde  die  Art  der  Malerei  an  diesen  Stllcken  nicht  untersucht«. 
In  einem  etwaig  äpftteren,  an  <1<  n  llofrath  Bianconi  gerichteten 
Briefe  aber  beginnt  er  an  der  Haltbarkeit  der  oben  aufgestellten 
Punkte  an  sweifeln ,  und  sagt .  das»  man  derart  dick  ao^eeetate 
Farben ,  da.*i8  sie  von  der  Seite  beleuchtet  einen  Schatten  werfen, 
sowie  das  Abblättern  einzelner  Farbenschichten ,  auch  an  den 
Fresken  Kaphaeis  in  den  Stanzen  bemerken  könne ;  er  verlangt 
bessere  Howoise  als  nur  das  Machtwort  drs  königlichen  l^atimei- 
ster-  l.uigi  Vanvitelli ,  auf  welches  sielt  die  Herren  von  der  Ak:<- 
(leiuie  in  solchen  Dingen  verliefen,  wei!  derselbe  in  seiner  Jugend 
t\\\ch  einmal  den  Pinsel  geftihrt  habe,  bedauert,  dass  man.  wie  er 
gewiss  wisse ,  keine  chemisehen  Untersuchungen  an  den  Bildern 
angestellt  habe,  die  Jetzt  durch  den  Firni.ss  .  mit  welchem  man 
dieselben  ilberzt^gen  habe,  uumöglicb  geworden  seien,  und  dass 
dieser  Firniss  noch  die  sehlimme  Eigenschaft  besitüc ,  die  Farben 
zusehends  von  den  Bildern  abzulösen.  Febrigens  wolle  er  nicht 
in  Abrede  >?tell<'n.  dasR  nicht  auch  Tempera-Malereien  sich  erhal- 
ten könnten,  und  weiter  fü^^l  «  r  noch  hinzu:  »Die  Erhaltung  der* 
Bilder)  hängt  von  der  trefflicheren  und  sorgHlltigeren  Ikreitung 
des  Uanerbewarfes  der  Alten  aba  . 

Bei  diesen  bescheidenen  Zweifeln  an  der  Unfehlbarkeit  der 
Huxadmmei  Breotmtak  blieb  es  indessen  nicht,  indem  Raphael 
Hengs  ui  einem  von  Born  t77d  naeh  der  fiflekkehr  yon  sräiem 
Winteranfenthalte  In  Neapel  an  N.  N.  geriehteten  Briefe*)  seine 

,      51  WiNCKEL.vfAXNs  Werk«  von  Fernow  T.  II  p.  44. 

Vergl.  Op.  di  Kaff.  Menos  Ediz.  Carlo  Fea  p.  424. 
Brief  Winckelmanns  an  Rnph.  Meugs  vom  2S.  Juli  1762,  aus 
welchem  sich  ergibt,  dafl«<  Winckelmann  damals  mitder Abfessang 

des  Sendschreiben»  an  den  (Irafeu  Brühl  beschäftigt  war. 

7)  WiN'CKKi.MAKxStoriadelleartideldiseguoetc.  £diz.  C.  Fea 
(Koma  1784]  T.  IH  p.  217. 

I^j  Diese  Stelle:  »La  eonttrvazitme  dqtende  daff  ini*maco  faito 

dayli  unfirhi  run  nin  artr  ed  induMfrm^  findet  sich  in  »WlNCKELMANNS 
Briefe  an  seine  Freunde  von  K  W  Dassdorf  (Drt  f^flcn  1  777  «  Y. 
Brief,  pag.  4l>,  iu  folgender,  siuueuuteUeuder  Weise  übersetzt  »Die 
Erhaltung  hSngt  namentlich  von  dem  üeberzuge  ab,  den  die  Alten 
auf  ihren  (Temälden  mit  vieler  Kunst  und  Mühe  ananbringen  wussten.« 
Diese  Entstellunf?  ist  Ühcrffegangen  in  Winckelmanns  W  von  Fer- 
now Dresden  ISosj.  T.  II  p.  261;  und  in  Wiegmann  Mal.  d. 
Alten,  p  50. 

9  Op.  d.  Rafp.Mjsnos  Edix.  G.  Pea  p.  395.  Ygi.  mnch  daselbst: 

iffttni  ad  flu  (imtcf, ,  p  .TM ,  wo  fr  die  pompejanischen  Bilder  »cw» 
buun/rescu«  ausgeführt  nennt.  Dieaer  Brief  ist  ohne  Datum. 
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An-ifcht ,  (lass  jene  antiken  Malerei*'n  wirkliche  Fresken  seien .  in 
klarster  und  die  Fr;ige  eigentlicli  >*  h(*ii  erledipMider  Weine 
^p^acll .  Es  ist  in  liöchstem  Cfmdi-  befremdend,  dnss  dieser  Brief, 
der  dcliou  in  der  ersten  AuHgabe  der  M  e  n  tr  ^  i-(  huu  VV^^rke  durch 
den  T'av.  DAzara,  Parma  1780.  ersehien,  keinen  j]^röb.sereu  Kiu- 
fln«<  auf  die  Fe^tstellinif!:  dieser  Streitfrapre  au>zuüben  vermoclite, 
in  ^vrkher  damal.s  wühl  kein  eben  so  an^e>*e}»oner  als  wirklieh 
r'«mp<*tenter  Richter  gefunden  werden  könnt'"  da  M<'n;r.s  vorzugs- 
weise ein  ansgezeichneter  Techniker  in  aüen  Gattunj^en  der  Ma- 
lerei war,  wie  neben  seinen  Oelbildem ,  auch  seine  Fresco  -  und 
Tempera- Malereien  bezeugen'**  .  Einestheils  mag  die  Frsache 
hiervon  darin  zu  suchen  sein,  dass  dieser  Hrief  zu  kurz  uad  nur 
fiirSolche,  die  der  Technik  kundig  sind,  geschrieben  ist:  andern- 
Üieils  aber  darin,  das;«  damals  die  Alterthumsforscher  und  Kunst- 
frenade  ihre  ganze  Aaftnerksamkeit  den  Versuchen  zur  Wieder- 
belebottg  der  gänzfieh  wloren  gegangenen  enkattatteehen  Malerei 
der  Alten  zugewendet  hatten,  und  dm  Bchon  vor  der  Herausgabe 
der  MengsUchen  Werke  1787  dnroh  C.  Fea  die  miff^i  std  mia- 
VSmenio  deff  anfiea  arte*  dee  Abbate  Vincenzo  Requen'o  er- 
whienen  waren,  in  welchen  derselbe  die  Ansicht  zu  beweisen 
suchte,  dasa  in  den  alten  Wandmalereien  die  farbigen  Gründe  al- 
lein a  fresoo,  die  Ornamente  nnd  Bilder  aber  enkaustisch  auf  den 
getrockneten  Qmnd  ausgefbhrt  seien.  Diese  Ansicht,  obgleich 
ihre  Begrttndung  auf  missver^tandenen  nnd  falsch  angewendeten 
Stellen  aus  Plinins  und  VitmT  beruhte ,  soheint  doch  so  viel  Bei- 
M  geftmden  zu  haben,  daas  sogar  Carlo  Fea,  der  Freund  von 
Mengs,  in  einer  Note  zu  dem  erwähnten  Briefe  von  Meng 8 
neint:  ^¥1»  irrten  doch  wohl  Jene  nicht,  die  mit  Abbate  Requeno 
jene  Malereien  für  enkaustisch  hielten« 

Mehrere  Jahrzehnte  hindurch  blieb  diese  Ansicht  die  vorherr-^ 
lebende  nnd  erst  die  von  dem  ausgezeichneten  französischen  Che- 
fliiker  Chaptal  1809  veröffentlichten  Analysen  i''^}  von  in  Pom- 
peji in  TQpfchen  aufgefundenen  Farben .  und  jene  nicht  minder 
trefflichen  des  englischen  Chemikers  Humphry  Davy  im  Jahre 
lbl5  1^),  welche  die  Abwesenheit  des  Wachses  in  diesen  Farben 

10  Vgl  Op  d.  Raff.  Mengs  Ed.  Fea  ]).  XXllI  Note  a.  Das 
DeckeDbild  in  dem  yabimtto  de  napiri  iu  der  Vaticanischcu  Hibliothek 
ist  t  ftmto  gemalt ,  der  Petrus  in  der  WOlbang  der  Decke  a  tempera. 

i9t  absolut  kein  Unterschied  in  dem  Aussehen  dieser  Bilder  zu  be- 
Berken. 

llj  Up.  d.  Kaff.  Menüs,  Kd.  C.  Fea  p.       Note  »*>. 

M)  In :  Annalee  de  Cbymie  T.  LXX.  mars  1609 ;  p.  22. 

13'  HVMPHRY  Davv  ,  Honie  expei  iinents  and  observations  on  the 
cobur?  iifsed  in  paintin^  by  theancients;  in:  Philosophical  transaC' 
tioiu  of  the  Royal  i^ociety  of  London  for  lhl5  p.  97—124. 
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Hnd  in  den  Mnlereien  featoteUten,  vermoohton  einen  allmXliliahen 
Umschwimg  in  den  obigen  Ansiditen  bewirken ,  ohne  jedoch 
bei  Vielen  den  Lieblingsgeduiken,  dase  doch  wenigstens  einTbeil 
der  erhaltenen  antiken  Gemälde  »all*  encansto«  snsgeflthrt  sei» 
ganz  ausrotten  zn  können. 

Das  Interesse  an  diesen  Forschnngen  erhielt  einen  neuen  mäch- 
tigen Impuls  dorch  den  swischen  den  beiden  franBÖsisehen  Aka- 
demikern Raoul -Roche tte  und  Le trenne  ausgehrochenen 
litterarischen  Streit  Aber  die  Wandmalerei  bei  den  Griechen ,  zu 
welchem  ein  t830*^)  von  dem  Architekten  Hittorf  veröffent- 
lichter Aufsatz  ftber  die  polychrome  Architektur  der  Alten  die 
erste  Veranlassung  gegeben  hatte,  indem  Uittorf ,  von  den  bunt 
bemalten  architektoniäclien  Gliederungen  an  bedeutenderen  Tem- 
peln und  dffentliohen  Gebäuden  .iM^geiiend,  die  Ansicht  aufätelite, 
dass  dem  entsprechend  auch  die  Wände  derselben  mit  Wandmale> 
reien  geschmückt  gewesen  ^ein  müssten.  Dieser  Ansicht  trat 
Kaoul-Kochette^^)  mit  der  Behauptung  entgegen ,  dass  jene 
Wände  nicht  bemalt,  sondern  nur  mit  Gemälden  auf  Hohtafeln 
geschmückt  gewesen  seien ,  welche  man  in  dieselben  eingelassen 
hatte  oder  auf  ihnen  befestiget  habe ,  und  da-ss  die  eigentlielio 
Wandmalerei .  wie  wir  sie  in  Hereiilanum  und  Pompeji  vertreten 
sebeii.  erst  der  Vertallsperiode  der  alten  Kunst  angeh(lre. 

In  den  1  hlSä  ersehicTienf  n  httres  d un  tnitu/uaireauu  (irti.sfm 
tritt  Lei  rönne  da^^^cL^cn  aul"  Hi  ttorfs  Seite  und  veranlasste  hier- 
dureh  ein«'  zweite  Eiitge^^iiung  von  K;i  o  u  1-Roeh  et  te  in  Fdrm 
eines  dicken  Qnartbandes '".)  Es  konnte  nicht  fehlen,  dass  bei 
dieser  Veranlassung  auch  der  erhaltenen  antiken  Wandgemälde 
gedacht  werden  niusste,  und  dies  geschieht  von  Lot  rönne  in 
folgender  W't  i-^e  :  njc  nr  .wrV.  i7  cxinie,  dafis  tont  re  qm  notus  resff 
är  hl  pt  inturt  ari(i(jur,  UN  vxcnipji  bim  romtate  dt  Ui  J'rcsque ,  comnie 
rtom  F  iuhttis .  npplitjm  h  autre  chme  qua  des  fctntes  platen  ou  ä 
dfis  orncmenta  de  jjcu  d  i/njmrtance.  S' t'l  en  est ,  re  nr  sem  qur  /iour 
une  rare  excepitvn.^i    Er  spricht  sich  ferner  dahin  aus'-*  ,  dass 

1  v  Annali  dell'  luatituto  di  Corrisp.  archaeologica  ISao  T.  il 

p.  2»i.i  — i^i. 

1^;  Journal  des  savautä,  cahiers  du  luoiä  de  juiu,  juillet,  HO&t 
1833. 

16  Lettres  d  un  antiquairc  a  un  artiste  sur  l'emploi  de  la  peinturo 
histonque  raurale  dans  ik  dccoration  de«  templcs  et  <1ch  autres  ^di- 
fices  publies  ou  particuliers  chez  les  Grecs  et  les  Komaius  etc.  pai*  M. 
Letronne.  Pms  1835, 

17)  Peintures  antiques  ineditcs  prt^cedees  de  reoherohes  sur  1  ( m 
ploi  de  la  peinture  dans  hi  dccoration  des  6difico8  sacnßs  et  publica 
chez  les  Grecs  et  chez  les  Koniains  etc.  Paris 

\h)  p.  370.  Vgl.  auch  p.  376. 

19;  Lettr.  d'un  ant.  p.  368  u.  376. 
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Mtokitew  die  fiwbigeii  GjrOnde ,  und  auch  diese  nicht  immer ,  nie 
aborOnNUiMDte  und  Bilder  «  fresee  behandelt  ^eien,  sondern  dass 
dieie  Letttereo  entweder  mit  Tempenfiu'beii  oder  enkanstisch  wt 
die  getroelmeteii  Winde  «ufgesetst  word«i,wlreD.  Er  sttttst  iieii 
Uerbei  aaf  die  obenenrflhiiteii  stets  wiederholten  Aiuflüiniagen 
Careants  nnd  adoptirt  Reqaeaoa  Aaffiusnng  einiger  SteUen  aus 
FÜBins  und  VitniT^*^,  yon  welehen  ich  spAter  aii»fll£hrUeher  reden 
«Bide.  Aneh  kaim  er  ob^*)  sieht  unterlassen  mit  Rae al -Rö- 
chelte nnd  8eroiix  d*Agineoort  sogleich  den  einsichtsvollen 
Afchiteklen  Maaois  mit  Worten  an  strafen,  weil  er,  wie  dieOe- 
mstea »  diese  SteUen  in  dem  Sinne  derTrescomalerei  gedeutet 
nd  entschieden  aus^procben  hatte:  »dass  welcher  Art  anoh 
SHMT  die  Verinathongen  der  Gelehrten  sein  möchten ,  doch  alle 
MSnnfr  der  Kunst  auf  den  erstem  Blick  erkennen  müssten,  dass 
(Üe:ie  Malereien  nach  einem  der  j^reseomalerei  Ahnlichen  Verfahren 
angembrt  seien«  2^). 

In  der  soeben  geschilderten,  an  Publicationen  reichen  Periode, 
erpfhienen  in  Deutschland  zwei  Werke:  Hirt's  Geschichte 
der  bildenden  Rttnste  bei  den  Alten  (Berlin  183H)  und 
K.  O.  MCllfr's  Handbuch  der  Archäologie  der 
Kunst  <\\p  rr-;tp  Auflage  war  schon  1  S^^O  erschienen  ,  in  wel- 
chen !>oi(l(.n  l  rtheile  über  die  antiken  Wnndmnlereien  ausge- 
sprochen wurden  ,  die  ,  wenn  sie  auch  nicht  u.ilicr  Ircfrrüudet 
sind,  doch  nicht  tun  rwülint  bleiben  d(lrfVn  weil  namentlich  dns 
letztere  al»  ein  vieIf!;-eieh('iH'K  I^uch  aul  dir  Ansichten  der  jüngeren 
Generation  i  imn  entschiedenen  J^in^lli^s  ausübt.  Hirt  sagtp.  162: 
"Auf  den  nassen  Anwiirf  der  Wände  —  al  freseo  — -  malten  die 
Alten  uieht ;  wohl  aber  Ubertünchten  sie  den  noch  frischen  An- 
warf mit  einer  beliebigen  Farbe  und  malten  dann  erst  die  Gegen- 
atinde  auf  einen  solchen  faibigen  Grund  mit  Leimfarben.  Auf 
die«e  Weise  sind  alle  antiken  Mauergemillde ,  welche  auf  uns  ge- 
kummen  sind,  {gemacht«.  Dieselben  Ansichten  hatte  Hirt  schon 
in  seinen  Abhandlungen  lu  den  .Schriften  der  köni^l.  Akademie 
der  Wissenschaften  zu  Berlin,  Jahrgang  1  7'J9 — lbo:i,  entwickelt. 
K.  0.  Müller  sagt  §  319,  5,  noch  kürzer:  »In.Herculanum  ist 
gewöhnlich  die  Grundiarbe  a  fre$co,  die  übrigen  a  ietnpera.^ 

Von  80  entschiedenen  Gegnern  der  Ansidit,  dass  die  Alten  die 
eigentliche  Fresoo-Maleret  ansgeübt  hfttten,  komme  ich  nnn  an 
einem  ebenso  entschiedenen  Verfiieldiger  derselben,  dem  Architekten 


20)  Plix.  XXXV,  49.  Vier.  IIb.  VII.  c.  III.  7.  Ich  benutze  fOr 
Cffate  auf«  Vitruv  die  Ausgabe  von  Valentinas  Kose  nnd  Her- 
aan  Müll er-Ötrü hing,  Lipsiae  MDCCCI.XVll. 

21)  Lettre  d'.  ant.  p.  661  u.  309  Nute  2  u.  Ii. 

22)  Haines  de  Pomp^i,  per  Masois  (Paris  1824)  i  T.  II  p.  64. 


YIII    Die  antiken  Wandmalereien  in  techniacber  Üesiehang. 

R.  Wiegmann,  der  als  Beweise  für  diese  An.sicht  in  seiner 
1836  erBchienenen  "Malerei  der  Alten«  ^*  alle  Jene  Beobaeh^ 
taugen  und  Grüiul<>  anführt,  die  zuerst  Hapliaol  Mengs  in  dem 
obenerwähnten  Briefe  aufgeBtellt  und  mitgetheilt  hat,  und  welche 
ich  im  Laufe  dieser  Abliandlung  mehrfach  berühren  werde.  Im 
höchsten  Grade  befremdend  ist  es  daher,  dass  Wiegmann  dieses 
Mengs  zukommende  Verdienst  nicht  mir  nicht  anerkennt,  sondern 
ihn  Dinpe  f^a^cn  lässt,  von  welchen  Mcnji;s  gerade  (his  Geirciitheil 
au.s.<pricht ,  und  dass  Wieg  ni  a  n  u  schiies^licb  noch  hiuzuftigt : 
»Waren  seine  Heobachtungfn  iiielit  scharf  fr'nm^,  iiiul  blendete  ihm. 
wie  es  leicht  in  solchen  Dingen  zu  geschehen  prii  gt,  ein  Vorurtheil 
oder  einseitige«  Interesse  das  Auge  ?  «  2^)  Da  in  den  Werken  uiid 
und  Briefen  von  R.  Mengs  keine  andern  »*^tellen ,  als  die  beiden 
von  mir  in  Note  ?i  an^reftlhrten  tlber  diesen  Gegenstand  handeln, 
80  liesse  sich  auch  ni(  ht  erklärend  annelunen  ,  dass  Wiegmann 
sich  auf  Aeusserungen  von  Mengs  an  andern  Orten  beziehe;  ich 
üiuss  daher  glauben,  da.ss  Wiegmanu,  als  er  schrieb,  jene  Stellen 
nicht  vor  Augen  hatte  und  dass  sein  Gedächtniss  ihn  Ulusolite. 
Erklärlich  istes  jedoch,  wenn  Welcker  hierdurch  irre  geführt  in 
seiner  Recension  des  W  i  *  ^mh  ,ui  n  sehen  Werkes.  \u  welcher  er  die 
Gründe,  die  Wie^  iiiaiiii  lür  die  Frescomalerei  anführt,  beif^lig 
anerkennt,  Mengs  unter  die  Gegner  dieser  Ansicliten  zählt/^j. 
Wiegmann  ftgte  den  Beobachtungen  von  Mongs  noch  einige 
weitere  werthvolle  hinzu. 

Mit  BflEOgnalmie  auf  das  WiegmannsdieBiioli  spriehtLeo 
V.  Klense  in  seinen  »aphoristischen  Bemerkungen  auf 
einer  Reise  nachGriecbenliind«  (Berlin  1838}  den  pompejanischen, 
besser  anegefSbrten  Bildern  wieder  die  Ehre  ab,  Fresken  in  sein, 
will  diese  Technik  nnr  anf  die  einfachen  Anstriche  und  wenige 
Ornamente  beschränkt  wissen,  nnd  kommt  anf  die  Enkaostik 
snrflck,  am  von  ihr  Jene  fetner  nnd  anmnthiger  behandelten  Bilder 
in  Pompei  ausfllhren  zu  heseti,  die  allerdings  mit  den  von  ihm  in 
Hflnchen  beobachteten  colossalen  Fresken  unserer  nenem  Meister 
wenig  Aehnliohkeit  haben. 

Einige  AbwQchalnng  wurde  in  dieses  stets  gleiche  Hin  -  und 
Herwogen  jener  verschiedenen  Meinungen  dnieh  das -Erscheinen 


23)  Die  Malerei  der  Alten  in  ihrer  Anwendung  und  Technik,  ins- 
besondere als  Decorations -Malerei.  Nebst  einer  Vorrede  vom  Hofrathe 
K.  0.  Müller  in  Güttingen.  Hannover  is:<ö. 

24;  Vgl.  Mal.  d.  Alten  p.  31.  a2,  a.i. 

25)  Allgemeine  LitCeratur-Zeitung.  Oct.  1636.  p.  146.  Auob  Kni- 
r  im ,  Harsmaleiei  d.  Alten  p.  73,  wiederholt  dies,  Wiegmann  00- 
pirend. 
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derKnirim^chen  «Harzmalerei  der  Alten  (Leipzig  1839)« 
gebracht,  der  zwar  niemals  die  antUcen  Bialereien  gesehen  hatte, 
jedoeb  der  festen  Uebersengiiiig  ist ,  dass  dieMlben  in  einer  anch 
▼OD  ihm  geflbten  Harz-  und  BfJfliim-lCalerel  au^Ahrt  seien. 

Dagegenriwnt  Kug  1er  in  seiner  »Kanst gesell iehte  (Statt- 
girt  1842)«  derFreseomalerei  wieder  den  Hauptplata  auf  den  pom- 
pejaaisohen  Winden  ein,  derTempen-Malerei  aber  nur  einen  sehr 
intnigeordneten.  Indessen  begrQndeter  seinen  Ausspruch  nicht  ^) . 

In  Qm&ssender  Weise  beschäftigte  sich  der  Architekt  Hit- 
torf in  seinem  1851  publicirtcn  Werke  über  die  polychrome 
Architektur  hei  den  Griechen^^)  mit  der  Frage  der 
Technik,  indem  er  theils  auf  seine  eignen  1S23  (!)  an  Ort  und 
Steile  gemachten  Beobachtungen  sidi  stützend  ,  theils  durch  eine 
vergleichende  Kritik  der  verschiedenen  Ansichten  und  chemischen 
Analysen  zu  der  Ansicht  gelangte ,  dass  sich  zwar  fiim  Anzahl 
wirklicher  Frescoraalereien  unter  den  erhaltenen  vorränden  ,  aber 
doch  auch  mehr  Temperamalerei ,  als  Meie  zu  glauben  j;;en(  i;rt 
.•=wn.  Ausserdem  ist  er  (Iberzeufjt,  du.ss  eiue  gewisse  (Jattung 
sehr  zart  ans«^efillirti  i  Bilder  sicher  der  Enkaustik  angelHutcu. 
Hif-r  k.iim  ich  nicht  iiiierw.ihnf  la^.sen,  dass  dieser  iim8irhtij;e  und 
wahrheil.-Ii"hende  Fr>i X  Ikt  seliliesr^lich  in  den  Fehler  so  vieler  An- 
dern verfallen  i>t ,  in  .so  schwierigen  Dingen  auch  Kej)nKluetionen 
zu  urtheileu,  die  selbst  im  günstigsten  Falle  kaum  ein  richtiges 
ä!*fheti>«che8  rrtheil,  noch  weniger  aber  ein  solches  über  Technik 
2ulasfc»cu.  So  srhliesst  er  p.  680  nm  den  colorirten  Abbildungen 
iu dem  Werke  vmi  Uaoul-Uoch  ette  und  Buuchet,  »la  raaisou 
du  po^^te  tragique  ,  dass  das  Erotennest  (N.  821)  wegen  der  zar- 
ten Harmonie  seiner  Farben  (die  doch  hier  nur  von  dem  besser 
oder  aehleehter  gelungenen  Fnrbendmek  abhflngenl)  enkanstiach 
awgefBhrt  sein  mflsae,  Briaeia  WegAdnmng  (N.  1309)  und  die 
Hodueit  deaZeue  und  der  Hera  (M.  114)  nach  dem  rohen  und 
harten  Ton  xn  nrtheilen  aber  n  fireeco !  Die  eigne  Aneohaunng  an 
Ort  and  Stelle  würde  Hittj^rf  geieigt  haben»  dass  die  beiden 
kisten  Bilder  sich  vor  vielen  Andern  durch  eine  swar  energische» 
aber  feine  nnd  anmnihige  Behandlung  ansceiehnen ,  das  Eroten- 
nesl  ihnen  aber  darin  eher  nachsteht  als  gleich  kommt.  Ich  werde 
auf  den  gleichen  yon  namhaften  Gelehrten  begangenen  Fehler  in 


16)  Vgl. Handbuch derKunstgeeehichte  von  Dr.  F r a n z  R  ugler. 
Zweite  Auflage  mitZn^txen  von  Dr.  Jac.  Burlihardt  (Stuttgart 

IMS   p.  241. 

27  Reatitutiuu  du  tempie  d'£mp6docle  a  SeliDoutc  ou  l'architec- 
tire  polyefarome  dies  los  Oncs,  par  J.  J.  Hittorf ,  arehitecte.  Avec 
«aaUas.  Paris  1S51. 

28)  Hrrro&r,  aroh.  poljch.  p. 
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dicdua  Biattciu  aodi  melumalö  zurück  zu  kommeu  YeraulaHsung 
finden. 

Das  letzte  Werk,  mit  welclK'iu  ich  mich  liier  zu  bescliäftigcu  habe, 
ist  die  ISGf)  erschienene  2.  Auflage  von  Dr.  J.  Overbecks 
»Pompeji«  (die  erste '^•')  wsir  erschienen,  bevor  der  VerfiiBser 
Pompeji  selbst  beaueht  hatte) ,  in  welclieai  er  unter  Hittheilung 
eiguer  Beobttehtuugen  die  Frage  als  eine  nooh  oflfone  bebaadelt, 
jedoeh  Äussert,  »K.  0.  MttUer's  Ansicht  werde  wohl  der  Haupt- 
sache nach  das  Richtige  treffen« ,  und  der  Meinung  ist,  dass  höch- 
stens nur  eines  oder  das  andere  der  grosseren  Bilder  inmitten  der 
Wandfllohen  der  Frescotechnik  augehöre,  die  Wandfiächen  selbst 
aber  ohne  Ausnahme  a  fresoo  geftrbt  seien,  und  dass  auf  diese  die  ' 
meisten  Malereien  a  tempera  mit  verschiedenen  Bindemitteln  auf- 
gesetxt  worden  wären.  Ueber  das  Wesen  und  die  £igenschaAen 
der  Fresco&rben  sehen  wir  hier  zum  Schlosse  nochmals  dieselben 
ungegrilndeten  Anschauungen  wiederkehren}  mit  deren  Anführung 
dieser  Abschnitt  beginnt. 

n. 

Die  drei  Arten  der  eakaustischen  Malerei  der  Alten  and 

die  Eaasis. 

Von  den  verschiedenen  Gattungen  malerischer  Technik .  die 
nacli  dem  Zeugiiiss  der  alten  Schrift.steller  im  Alterfhiini  üblich 
waren,  und  welche  bei  di**KPn  Untersuchungen  in  Betracht  p:ezo- 
gen  werdin  müssf?!,  sind  iiui die  Fre SCO- und  d  i  c  Te  m  p  er  a - 
malen  i  durch  ununterbrochene  Austibnnjr  \m  auf  den  lieiiti^^m 
Tacr  »'rh;i!trii  worden,  und  sind  in  ihren  (inindlj(  (li]i*;ung:en  dieselben 
In  n .  wenn  auch  wesentliche  Verscliitdenheiten  in  der  An- 
wendung derselben  die  notb wendigen  Folgen  veränderter  jNebeu- 
bcdinguugen  sind. 

Die  enkauötische  Malerei  daliegen  ist  vollständig  ver- 
loren gegangen  und  in  den  alten  Schriflf^telIern  sind  uns  nur  selir 
dürftige  Nachricht^*n  über  das  Wesen  derselben  erhalten.  Pli- 
niub  schildert  dieselbe  als  aus  zwei  aufeinander  folgenden  Ver- 
fahren bestehend:  dem  Malen  mit  Wachs  und  dem  Einbren- 
nen oder  Einöühmelzen  dcä  Gemalten       und  führt  drei 


29)  Pompeji  in  seinen  Gebäuden ,  AltorthUmem  u.  Kunstwerken 
für  Kunst-  u.  Alterthuniftfreunde dargestellt  von  Dr.  J.  Overbeck. 

Leipzig  185«. 

30)  PuN.  XXXY,  122:  CerU  pingerc  ite pidtwum  ümrtn. 
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Art 'II  derscibüu  io  folgeiitlor  Weise  ;in  :  Ks  ist  bekannt ,  dasa 
e:*  Äflion  in  (VuIkt  Zrit-"i  zwei  Arten  des  enkaustisclicn  Malens 
gab:  rij  i  t  Wachs,  auch  auf  Klfenbein,  niit  dem  Ces- 
trnin.  d.  h.  mit  dem  V  iriciiluin,  bis  man  aiiiing-'-)  ,  auch  die 
i^liilie  zu  bemalen;  als  dritte  Art  kam  nun  jene  mit  Wachs, 
d.i^  über  dem  Feuer  geschmolzen  und  mit  dem  Pinsel  aufge- 
Ifiigc  n  werden  mus.s ,  iiiuzu«.  So  tibersetze  ich  die  vielfach  aufs 
verschiedenste  gedeutete  Stelle  des  PI  i  n  i  u  s  XXXV.  140:  aEncamto 
pmfetuU  duo  fui^e  antiquitm  gmera  eomftU:  eera,  et  in  ebore,  cestro 
id  eU  vmetUo;  dim§e  dattu  pingt  eoepere\  hoe  Mkm  aewssiif 

Gans  klar  geschildert  ist  das  dritte,  bei  dem  Bematea  der 
Scfaüfe  angewendete  Verfabien ,  in  welchem  das  mit  Zusats  von 
FvbenpnlTer  Aber  demFeaer  geeehmolsene Wachs  mit  dem  Fin- 
tel la^etracpcD  wurde  *  Es  moBs  hierbei  jedoch  mehr  an  ein 
AMtreiehen»  als  an  ein  Malen  gedacht  werdeii,  weil  das  rasche 
Erinlten  dea  Wachses ,  vorstlglich  bei  grösseren  Fliehen ,  eine 
sorgfiütigere  Durchbildung  unmöglich  macht;  Venierungen,  ja 
lelbst  Fignien,  die  in  einfachen  Localtönen  gehalten  waren ,  wie 
wir  dies  an  sieilian'i  ^liou  Booten  noch  lieut  zu  Tage  sehen,  konn- 
ten aber  auf  diese  Weiite  bequem  ausgeführt  werden.  Ein  noch- 
siallgss  Einbrennen  der  aufgetragenen  Farben  vermittelst  einer 
asgenHherten  Kohlenpfanne  nach  Vollcndnng  des  Anstriches  und 
der  Malereien  muss  als  zweiter  Theil  dieser  Technik  und  nach 
Anjilngie  des  !«pÄtor  zu  erwähnenden  Verfahrens  bei  der  soge- 
nannten »Kau (»18«  alb  sicher  angenommen  werden ^^).  Als 

31  Plin.  XXXV,  122:  Qnidam  Arutidtit  inrr>if>tm  putauf ,  posfen 
ronmunmtitum  *t  P/  nxitvie.  iled  aliqu  uUo  netustwna  encatulumc  ptcturae 
ttääere,  vi  Po/}/(/>ioti  H  Nicamria  et  Arekegäm  JPanorwn. 

32;  Dass  f*liniu8  diesen  Satz  unpassend  an  den  vorhergehen- 
den »nknüpft,  indem  die  Schiffsnialerei  und  somit  auch  'liepc  (rattung 
derenkausiischen  Malerei  älter  oder  ebenso  alt  ist  als  die  beiden  an- 
dern, haben  Welckbr  ,'Allg.  Litt.  Ztg.  Oct.  183t)  p.  49)  u.  Letkonnb 
lettres  d'.  ant.  etc.  p.  391)  Uberzeugend  nachgewiesen. 

33"  Ki.EN/K  nph.  HiMnork  und  WlEGMAXN,  M.d.  A.  p.  151,  gliiu- 
ben,  veranlaiist  dureli  die  .Srelleu  in  Tlinius  XVT.  5<> :  Zoputsam  voran' 
tirniKtttn  nacäfUS  tnaritimix  pit  vin  ctim  cera,  u.XXIV,  41:  i^pinsam  erndi 
H'tcHm  digimm  eera  marmo  »nie  macerata^  dam  man  auch  WadlS  mit 
vermi$elit  ^elnaucht  liabis.  Für  ein  solches  Verderben  der 
Wmchsfarben  liisst  Mich  kein  Grund  einschon  Die  einfache  I  hocrunpr 
(FUd.  X\' 1 ,  52 :  pU  lupuda  ....  HutHtUbtt«  t/umundi«i  erUüitc  damals 
vie  beute  ihren  Zweck  vollkommen ;  man  strich  aber  Uber  sie  an  den 
zu  verzierenden  Stellen  die  WachsfSirben  auf,  die  alsdann  mit  dem 
SjiIz,  da-*  "ifh  Mn  sie  anpre'^otzt  h;»ftc.  und  mit  dem  Theer,  der  unter 
illBen  la^,  ab^ukrat^&t  und  zu  Medioameuteu  benutzt  wurden. 

34j  Dies  findet  seine  Bestätigung  in  Ovid  Fast.  IV,  275,  wo  er 
die  Schüfe :  fkia  eoMbm  uttm  nennt. 
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Haiiptzwock  nuiss  liiorbei  jodocli  mehr  die  Nothwendipkeit .  d<T 
OlxTflaclK',  dif  bei  dorn  Auftrage  der  Ihm-^sch  Farben  sehr  iiiifjleich 
wird  —  wie  maii  «ich  bei  Versiicbeii  h  iebt  (ll)erzeiif:en  kann  — ,  eija 
f^leiehuiUssio'<\s  AuBseheu  zu  jreben .  l)etrarht»*(  werden  dajj'<'L''»Mi 
iH^  Eindriri^a^u  des  Wachses  in  den  darunter  liegendem  8toll  iiu  br 
als  eine  Fol^e ,  h^Wdistenö  als  Nebenzweck.  Dafis  diese  ^(  (  hink 
von  den  Alten  überall  da  angewendet  wurde,  wo  uns  In utt  (  in 
Anstrich  auf  Holz  oder  auf  8t<'in  mit  Uelfarbe  zweekniässi^  er- 
scheinen wfirde ,  finden  wir  durch  manche  Stellen  in  den  alten 
8chrifl>^tellern  bezeup:t^*]  :  da^s  sie  al>er  zu  Wandmalereien  n  u  hi 
j;ehi  aucht  wuid«-,  dafür  haben  wir  das  ausdrückliche  Zeuguiss  von 
IMiniuö  ^^'^j :  »Mit  denselben  Farben  wird  das  Wachs  filr  jene  Male- 
reien geftrbt,  welche  eingebrannt  werden,  ein  in  der  Wand- 
malerei nicht  angewendetes  Verfaint  n  .  das  aber  in  der 
Schiffsmaleivi  üblich  ist-.  Diese  so  bestimuite,  ab.sulut  klare  Aeus- 
serung  mUsste  schon  hinreichen ,  um  uns  an  dem  Suchen  nach 
dieser  Technik  auf  den  Wänden  von  Pompeji  zu  verhindern. 

Wir  wissen  dagegen  durch  vielfache  Beschreibungen  in  alten 
Sebriftotellern  auf  das  bestimmteste ,  daas  viele  Tafel-  oder  8taf- 
felei-GemAlde  enkaustiseh  ansgeftbrt  worden»  und  babea  also 
diese  Teebnik  unter  den  beiden  ersten  von  Plinius  in  dem  kleinen 
Sati:  ehore,  cesiro  ul  e»/  mrtculo«  mit  Tenweifdter 

Kurse  gesebilderten  Arten  au  sucben.  Da  nun  als  das  Material, 
auf  welchem  die  aweite  Art  ansgefllbrt  wurde,  das  Elfen- 
bein besonders  genannt  ist,  so  bleibt  Air  die  erste  Art  an  dem 
gleichen  Zwecke  die  Holstafel  llbrig'') ,  was  Plinius  niebt 
besonders  au  erwähnen  Ar  nOthig  hielt,  da  er  es  als  allgemein  be- 
kannt voranssetaen  konnte.  Wenn  bierin  die  meisten  Erkllrer 
dieser  Stelle  übereinstimmen,  so  weichen  sie  dalllr  um  so  mehr  In 
allem  Folgenden  ab.  Einige  flbersetaten  rcra ,  wie :  m  cera  '^^) ; 
Andere  betrachteten  die  erste  Art  als  durch  cera  allein  beseich- 
net  und  die  zweite  nur  durch  m  ehore  vetiro,  und  glauben,  dasa 
nur  in  dieser  letateren  das  cesfrum  als  Instrument  angewendet  wor- 
den sei,  in  der  ersteren  aber  der  Pinsel.  Andere  betraohten  wie- 

35)  Al'SOX.  Epigr.  2(5  :  cerist  inuri  ns  iftntKinon  fiiniiid  rf  iifrütttun 

jh  i/matd  ^'!T1:!  V  1.  IV.  c.  II.  2:  et  eas  (die  hölsomen  Triglypbeii)  cera 
caenUe»  depuixeruni. 

36)  XXXY,  49 :  Ckrae  linguntar  mdtm  eolorthus  ad  eas  pi<Aura$, 
ftio«  inurunttir,  alieno jMirit  fihun  yenere^  $ed  chssibtts  fnmiUari, 

37)  OvilJ.  Fast,  ul,  S;U    tahuhtmfi'tf  cohirihus  uns. 

38)  Vgl.  Wklcker  ,  kl.  Hchriftcu,  Bd.  III,  p.  411  f. :  «Hirt  wie 
Ca>lu8  hat  «.cmi«  verstanden,  wie  »in  cera«,  auf  Wachsgrucd, 
was  schon  nach  der  Constmctioii,  wie  Hr.  Letr  onne  S.  361  bemerkt, 
aber  auch  wegen  des  Einbrennens,  welches  stattfand,  entschieden  und 
durchaus  falsch  ist.«  Ich  theiie  diese  Ansicht  vollständig. 
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der  dtt  euärrnn  ab  ein  beiden  Arten  gemelnlMduiftlicliee  Isatra- 
matt,  das  Wachs  aber  als  von  der  zwdten  ausgeBcliloseen. 

Ich  wiU  den  Leser  nicht  mit  der  Aafslhlnng  aller  Einsel- 
Uätam  dieser  abweichenden  Anffinsongen  ermfiden ,  aber  die  An- 
Mefaten  von  We  Icker,  der  in  seinen  Ideinen  Schriften  Bd.  III 
p.  412  iT.  aneftlhrlich  über  diesen  Gegenstand  liandelt^  lunn  ich 
Dicht  unberührt  lassen.  £r  sagt  p.  4 14  :  rtWim  anstatt  des  ctstrum 
in  der  Tafelmalerei  gebraucht  wurde,  ist  nicht  gesagt :  durch  das 
fulgende  petmt'llo  uietidi  konnte  man  an  glauben  verleitet  werden, 
dort  sei  68  nicht  der  Pinsel  gewesen.  —  Dies  aber  ist  selir  un- 
wibncheinlichc  Und  femer:  »den  V'ortheil  des  Pinsels  aufzu- 
geben und  die  Farbe  wie  mit  einer  Feder  aufzutragen  in  der  Zoit 
hochstehender PinselnialerPi,  wäre  sehr  verkehrt  gewesen«.  Wel- 
fker  denkt  sich  das  farbi^'c  Wachs  dunli  aetherische  Oele 
aulgelöst  ntif1  so  mit  dein  Pinsel  aul'^etrafren  Iictrach- 
M  als  t'iueii  liaupttheil  dieser  Tecliiiik  die  geschickte  Filln  un^  des 
Khiibdi'Mi  pi^oi'o«/ ,  nib'r  (il  ü  b  st  M  bes,  wie  er  das  ziuii  Itiin- 
>ciiuifizcn  der  Farben  dieiu  iult-  lii-tiuuient  nennt,  »»da  derSchmelz 
ond  die  Nüancirnng,  der  s/^/rmlar .  worin  der  HanptzTÄeck  bestan- 
den haben  muss,  nur  durch  da.^  leinste  Ab-  und  Zuthun  der  Wärme 
hervorgebracht  werden  konnte.  Durch  den  ülühstab  aber  braciite 
umi  leirbttu',  wenn  mau  ihn  geschickt  ftlhrte,  anhielt,  weggleiten 
liw*.  uiiiier  oder  weiter  abhielt .  indem  man  so  den  Farbentoii  re- 
gelte, diejenige  Wirkung,  die  von  dem  Eindringen  und  Verschmel- 
lea  der  Tinten  abhing,  hervor.«  Welcker  will  also  die  Anwen- 
dung des  (titrum  nor  auf  die  a  w e  i  te  Art  beschränkt  sehen,  und 
belnditel  den  Pinsel  ab  das  Instramoit  in  der  ersten. 

Ich  tiieile  diese  Auffassung  nicht.  Anstatt  wie  Welcker  an 
tienen:  «sof»,  m  ee$tto,  trenne  ich:  mts,  H  m  eiare» 
etftro,d.h.  mit  Wachs,  auch  auf  Elfenbein,  mit  dem 
Csatrum,  imd  sehe  den  Qegensata  der  beiden  ersten  Arten  an 
dsr  dritten  darin,  dass  ne  weder  mit  flllssigem,  heissem 
iderkaltem,  Wadise,  noch  mit  dem  Pinsel ausgeftlurt wurde; 
tks  Unterschied  zwischen  den  beiden  ersten ,  aber  nur  darin, 
4ss»  man  sich  bei  der  einen  des  Elfenbeins ,  bei  der  andern  aber 
gnudirter  oder  nicht  grundirter  Holztafeln  bediente ,  während 
dis  Instrament  bei  beiden  dasselbe,  und  zwar  nicht  der 


:5^t  Au.stler  Notiz  Winckrlmanns  (Gesch.  d.  Kunst,  Bucli  7  Knp  1 
j  20  ,.  -  Ks  fand  sit-li  aiicli  eine  Tafel  von  wcissoiu  Wnclis  unfer  Farben 
Hegen  iu  ciuum  Zimuier  des  unterirdischen  Ileicuiauuiu«  macht  KaüUl- 
RocHRTTR  {peint.  ant.  vM.  p.  29}  ein:  »tablettu  de  hois  juepare  pout 
^in<h,  iicee  f  impft  sstt>u  ih  cii  f  bhtuchr» !  •  Ich  habe  nach  jenem  StUcke 
Wachs  vergeblich  in  debi  Muaeum  iu  Neapel  geforscht. 
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Pinsel  sondern  das  nsimm  int.  Die  Zugammengehörigkeit  der- 
selbi'ii  ibt  üft'enbar  schon  in  dir  Art  und  Weise  ausgedrückt,  in 
welcher  Plinius  sie  der  dritten  Art  gegen über^^tellt  Da»«  aber 
in  der  en kaust inchen  Tafelmalerei  der  Pinsel  nicht  gebraucht 
warde ,  findet  sich  anwerdem  noch  dadureh  bestätigt ,  dass  Pli- 
nias  im  35.  Bodie  bei  Anlkifalung  der  berflhtntesten  Tafelmaler 
bestAndig  den  Oegensatc  swiBehen  Jenen,  die  mit  dem  Pin- 
•  sei  Tafeln  a  ttmpera  malten,  und  den  Enkansten  aeharf  feftt- 
bllt,  wie  er  anch ,  nachdem  er  die  Reihe  der  berflhmtesten  jener 
Meister  geschlossen  hat,  nnn  (XXXV,  112)  an  den  mmom/^tVAmv« 
cMret  m  pmkiUo,  llbergeht.  Hierauf  erst  ftlhrt  er  die  Enkauston 
an  und  hebt  (XXXV ,  123)  von  Pansias,  den  er  nprimum  m  hoc 
nohikim  nennt,  als  besonders  bemerkenswerth  hervor :  »dass 
er  auch  selbst  mitdem  Pinsel  malend  die  Wftnde  an  Thespiae 
restanrirte ,  die  einst  von  Polygnot  gemalt  worden  waren :  dats 
er  aber  mit  diesem  verglichen^  als  nm  Vieles  llbertroffen  betrachtet 
wurde,  weil  er  nicht  in  seiner  ei  g  n  e  n  M  a  1  w  e  i  s  e  wett^erte«  . 
Nachdem  Plinius  die  Reihe  der  berflhmtesten  Enkansten  geschlos- 
sen hat ,  geht  er  zu  den  in  beiden  Gattungen  minder  Ausgeieieh- 
neten  Uber,  und  hebt  auch  hier  hwvor.  s  ,)Jaia  von  Oyzicns 
in  Hoin  sowohl  mit  dem  Pinsel  gemalt  liabe,  als  auch  auf  Klfen- 
bein  mit  dem  Oestrum  und  zwar  vonugsweise  Frauenportraits, 
zw  Neapel  jedoch  auch  auf  einer  grossen  Tafel  ein  altes 
Weib«^').  Hier  ir*t  offenbar  dem  Malen  mit  dem  Pinsel  Jenes  mit 
dem  Oestrum  anf  Elfenbein  und  auch  auf  grosse  Tafeln  entgegen- 
gestellt ;  auch  wird  man  mir  zugeben  müssen,  dass  wenn  Plinius  bei 
diesem  GegtMi.satz  immer  nur  die  enkaustische  Eltenbeininalerei  mit 
dem  Oestrum,  die  der  Natur  ihres  Materials  naoli  doch  inmu  r  nur 
eine  beschränkte  Stelle  einnehnK  n  könnte,  im  Aii^e  gehabt  hätte, 
HM  würde  das  in  gar  keinem  Verhaltni-^  stehen  mit  dem  Naclidniek 
den  er  auf  diesen  Gep  n^atz  legt,  wenn  er,  die  fortschreitende 
Kunsle)itwiekhi!i*r  sehil(](  rnd.  vouZeuxis  sagt:  »'inid  tr  brachte 
den  schon  etwas  wagenden  Pinsel,  denn  nur  von  diesem 
rede  1  c  Ii  bis  jetzt,  zu  hohen  Ehren  .  Dies  kann  sich  nnr  auf 
eine  ähnlich  wichtige  Technik  in  der  höheren  Tafel-  oder  histori- 


40)  PUiN.  XXXV,  123:  rptoniam  nmi  mio  getwre  rerfastet.  Hier  ist 
«lienereR  nicht  an  verstehen ,  als  »in  einem  andern  Styl ,  mit  dem  er 
nicht  vertraut  war»,  sondern  als  eine  andere  Te*  hnik  Hierflir  spricht 
auch  der  gleiche  Ausdruck  bei  Vano  de  r.  r.  III.  IT :  Pausias  et  cttr- 
teri pii'torea  ijiml*nn  arnerin,  d.  h.  der  eukaustischen  Malweise. 

41)  Plin.  XXXV,  147:  Jaia  (^ieena . . 

CMifro  in  ffinre  imuffim'S  ntuHenitn  vutxime^t  NeajmlianMmingrttnaitalmki, 

42)  XXXV.  (il  :  Ah  hoc  iirti«  forrs  oprrt^is  Z*^wiit  Ht^tirfrfyfi  s  tutra- 
vit  ....  uudetitemqiie  Jum  uUquid  ^tnctUnm  [de  iwc  einm  adMtv  hquiumri 
ad  »uiguitm  ylurium  per  du  x  it. 
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wben  Maksrei  beziehen,  in  weloher  nicht  der  Pinsel  gebraucht 
wurde ,  sondern,  wie  aneh  bei  der  fltr  kleinere  Zweeke  dienenden 
enkaoatiBeben  Malerei  anf  ESlfenbeln ,  das  Gest  mm! 

Wie  sah  nun  aber  das  Geatrnm  oder  Viricnlum  ans? 
Die»  Phige  hat  alle  Erklärer  in  Veriegenbeit  geeetxt;  ohne  ihre 
LOnng  kann  aber  das  Weeen  der  alten  Enkanstik  nicht  feafgestellt 
«erden.  Befragt  man  Wörterhacher.  so  wird  man  von  Viricnlum 
sa  Geetrum ,  und  von  Oestrum  lu  Viricnlum  geschickt  und  findet 
stets,  nur  mit  Bezugnahme  auf  diese  eine  Stelle  de»  Pliniiin  :  S  t  i  f  t , 
Stichel,  Griffel,  Brenngriffel.  Dien  iiahiDen  Viele  als 
eine  ansgemachte  Sache  an  nnd  crklftrten  sich  die  Enkanstik  auf 
Elfenbein  dahin »  dass  in  dasselbe  roittelBt  des  gitthenden  Stiftes 
oder  Stichds  nur  eine  Zeichnung  eingebrannt  worden  sei ,  deren 
Linien  hierdnrch  schwarz  erscheinen  mnssten^**).  Andre,  denen 
das  hilchst  unbequeme  Arbeiten  mit  glühenden  Stiften  sehr  begreif- 
licluT  Weise  nicht  einU'uchton  wollte,  betrachteten  dns  Viricnlum 
wit' den  Stichel  der  Kupferstecher .  mit  welcliem  man  ilir  Oravi- 
nm^'  machte,  dann  fat  bi^e?;  Wachs  älinlich  wie  iVw  KuplerHtecher- 
8chvvrir/("  in  ir^'t  nd  tiner  Weise  anftrug  niul  es  dann  einbrannte^*-. 
Wie  aber  miii  1k  i  der  Tafelmalerei  '  Konnte  man  bei  gröööeren 
Bildern  zuui  Auftragen  der  Farben  einen  Griffel  jre braue hen  ? 
Das Eiii-(  lit  n  dieger Unmöglichkeit  mochte  Welcker  nnd  manche 
Aiuitir  bestimmt  haben ,  in  der  ersten  Art  die  Farben  als  nicht 
mit  (1<  m  Cestrum,  sondern  al»  mit  dem  Pinsel  aufgetragen  zu  be- 
trachten. 

Worauf  grflndet  sich  aber  die  Erklärung  von  Ctsintm  als 
Stift  etc.  ?  Wiedernm  nur  auf  eine  Stelle  des  Pllniu8,  in  welcher 
dis  Wort  verueulumt  oder  in  andern  Handschriften  wrriew 
km Torkommt .  welches  man  von  veru ,  Bratspiess,  ablei- 
tite,  und  daranf ,  dase  man  «trwiiAMii  nur  als  eine  wachiedene 
Fem  deaaelben  Wortes  betrachtete,  und  ihm  somit  auch  die  gleiche 
BsdMrtmg  snaehrieb^^).  Dass  aber  diese  Ableitung  Zweifel  su- 

43)  So  WiKfiMANN  M.  d.  A.  p.  15t  ;  Lf.tuonke  lett.  d'ant.  p. 
^2;  K.  0.  MtLLEu  iidb.  d.  Arch.  a2ü.  Keouuno  Sagg.  etc.  p.  311. 
fidis.  1787. 

44}  So  Wblckbr  kl.  Sehr.  Bd.  HI,  p.  414;  Kusnzb  aphor. 
Bemerk. 

45)  Hirt  Gesch.  d.  b.  K.  p,  102,  nimmt  Wac'lKsi)astelie  an?  'uni 
mit  dem  Griffel  die  passenden  Farhentheilcheu  ncbuneinauder  aufzu- 
tragen ,  und  sie  dann  mit  dem  dsemen  Spatchen .  mehr  oder  weniger 
in  einer  Kohleni^friniie  erwärmt,  auszubreiten  und  <li*'  Tinten  nach  Be- 
Ueben  mit  einantier  /u  verschutelzen.  Dio  (rruudirung  der  Tafeln  war 
tUgemein,  wie  et»  scheint,  mit  weissem  Wachs.« 

46)  Vet.  DaLeehampios. 

47)  Vgl.  Stepiianus  Thesaur.  Graec.  Ling.  s.  v.  K^üjqov,  der  vor- 
sichtiger aJÜi  der  sich  sehr  positiv  aussprechende  Forcellini  sagt: 
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VtsU,  wird  ans  der  Stelle  seibat  hervargeben.  leh  rnuss  Torans* 
sebieken,  dass  Plinina  in  diesem  Abschnitte  von  der  Silber-  oder 
Bleiglätte,  spu$ita  argmä,  bandelt.  Dieselbe  eriengt  sieb  bekannt- 
lieb bei  dem  Treiben  des  Silbers ,  Indem  sieh  das  geschmobteiie 
Blei  anf  seiner  Oberflftche  durch  die  Berflhnmg  mit  dem  Sauerstoff 
der  Lnit  in  Bleioxyd  verwandelt ,  doroh  einen  Ganal  in  einen  un- 
teren Tiegel  geleitet,  und  ans  demselben  herausgenommen,  noch- 
mals mit  KoUen  zusammengeschmolzen  und  redudrt  oder  so  be- 
lassen wird.  Plinlus  sagt  also  XXXm,  107.  tmtnU  mUem  fii 
exeoeia  wa  materia  tx  tuperiore  eaimo  tfeßuenx  in  m/tnarem  ei  ex  eo 
mMaia  verum tis  fprreii  at^ite  m  ^ua  ßamma  fotwtMa,  .  .  . 
Nun  ist  68  wohl  einleuchtend,  dass,  wenn  die  fldssige  Masse  ent- 
tarnt werden- hoII,  um  der  naebrinneuden  Platz  zu  machen,  oder 
um  von  neuem  mit  Kohlen  in  der  Flamme  selbst  geschmolaen  an 
werdfu  .  dies  nicht  mit  kleinen  Bratspiessen  ,  verm-idU  ferreis, 
^isclielien  Icann.  wohl  aber  mit  kleinen  S  r  h  öpflö  ff  ein  ,  oder, 
wenn  die  Mas>«'  /Uher  wird ,  mit  Schöpfkellen  nnd  Schau- 
feln; die  Dimiiiutivlurm  veructUmn  kann  i^ieh  also  an«*)!  nur  auf 

_  die  (»rof^äc  der  Keile  und 

Fl«.  1  ^  ' 


Schaufel ,  entsprt'clH'iid  der 
(irösse  des  Tiegels,  ht  /it  Uen, 
nicht  auf  einen  mehr  oder 
ujiiider  langen  Spiees,  da  ninn 
bei  allen  Arbeiten  am  Feuer 
die  Stiele  der  Instrumente 
möglichst  lang  macht.  Das 
italiänische  Wort  ftlrSchmels- 
tiegel  Ist  tunm,  dasJastm- 
ment  aum  Absehftpfen  heisst 
eagmoh,  und  ebenso  heisst 
die  Maurerkelle,  die  audi 
eucM^a ,  gleichbedeutend 
mit  euecAtafo,  LdfiTel,  ge- 
nannt wird ,  und  noch  gänx 


»  4 


»4a 


>4b 


MdofQov  dieitur  enepraeter^a  mstrumenhtm  quo  cavüiut  ebitr  .....* 
rineuktm.   UbiquitUtm  leqendmn  putatti  vemcuhun,  td       «undL  J^m. 

MehirXXXlU  ('  Vf  .  :t5. 

48i  Pliniuä  erklärt  etwas  weiter  uuteu,  ^  i^ds^Autiiue  in  ipsa ßamma 
ctmvohUu  zu  vcrstehcu  iät,  indem  er  sagt :  Sputtut  ut  nttUili«,  itermn  eo- 
t/mtttr,  ronfractia  tubuiü  ad  maffnituilitiem  amthrum;  Ha  arrms'  OJl^m 
n(f  üt'pnrattdaa  mrhoucs  i  im^reintpie  abiuihtr  nrt  fo  anf  vitto,  Aiso,  die  aU8- 
^escböpften  und  wiedur  erijürtetcii  Khiinpen  \\  erden  in  kleine  ,  Mug- 
Krot»äe  StUckchen  zerschlagen  und  uuchmaU  luit  Kohlen  uuter  daii  Ge- 
bläse gebracht.  Kleine  StUckchen  kann  man  auch  nicht  mit  Spiessen, 
sondern  nur  mit  Schaufeln  einfüllen ;  wahrscheinlich  ist  mit  »ipea  famr 
UM  contoUsLa*  die  Behandlnng  iu  dem  Flammofen  genieint. 


Digitized  by  Google 


i:<u kaustische  Malerei  der  Altea. 


XVII 


die  antike  Form  beibehalten  hat  (siehe  Fig.  1).  Dies  führt  uns 
alles  bei  dieser  Technik  auf  Löffel .  Kellen  oder  Schaufeln  hin, 
fauch  Grodse  übersetzt  veruiulum  mit  kleine  Scliaut'cl  -  ^  :  und 
WeDD  vtrucuhmi ,  rerricttUtm ,  vincubnn ,  wie  es  wohl  kaum  l  inem 
Zweifel  unterliegen  kann ,  dieselben  Worte  sind  und  das  Gleiche 
bedeuten,  so  ftllt  hiermit  Aneh  für  vwicukm die  Bedeutung  :Us  S  t  i  f  t, 
Griffel,  Sticbel  weg  und  es  verwandet  sich  dagegen  in  eine 
kleine  Scbnnfel  oder  Spatel  mit  eotspreehend  langem  Stiel. 

Nun  ist  der  Ansdrack  Oestrum  näher  sn  befrachten .  Er  ist 
dem  Qriecliischen  cestrcn  (xtepov)  oder  ctatro»  (xi^rpo;)  entnom- 
nen.  Plinins  bringt  das  Wort  ausser  als  Malgerftth  nnr  noeb  als 
«De  Bexeichnnng  Ar  die  Pflanze  Betonica  in  folgender  Stelle : 
(XXV,  S4)  ....  ^UM  VeUoniea  tHciiur  m  OaUia ,  m  ItaHa  aulem 
ttrratula .  a  Oroteü  eettroa  aut  p^chotropJion  .  Die  Betonica  nnd 
die  Serratnla ,  von  denen  es  verschiedene  Arten  gil)t ,  haben 
efsleoder  lanzettfiirmige BiAtter  mit  langem  Stiel,  herzförmiger  Ba- 
NW  nnd  gezahntem  Hand,  von  welchem  letzterem  die  Serratula  ihren 
Namen  trägt  fsiehe  p.  XVI  Fig.  2,  die  nach  der  Katar  gezeich- 
net ist/ .  Wir  werden  hier  also  wieder  auf  eine  Form  hingeführt, 
«Ii**  jfner  von  Fig.  !  ühnHeli  \>\ .  und  bekommen  filr  Oestrum 
eb^'nfalU  den  Bp-rrifl'  einer  S  chaufel  eines  Spatels,  der  liier 
eiDen  fein  gezahnten  Ka»ul  hat 

-\ii>ser  in  diesen  1h  i  ien  angefilltHen  Bodcutiiiii^f  ii  kommt  (Ins 
Wort  <  rsirum  oder  (  cstron  nur  noch  in  der  Zusammensetzung 
mtro-sphemlime-'^],  Schleuder-Ceatron,  vor.  Livius^^j  beschreibt 

4».  DiMScoK.  4.  1T;?  u  11;  flALEN.  vol.  l^p.  189:  K4«Tpov 
Pmpi'atTri  oi  ^ciovixt^v.  Vgl.  vol.  Ijp.  148. 

50)  V^.  PtETRO  SAirouiNnTTi :  Florae  Romanae  prodromns  alter 

etc  Romae  1855: 

Xo  I?ü;{.  BrtoHÜ'a  n/ßrinnlU :  ....  foliU  railuMiätus  et  vaulinis  in/vritf- 
rt//inn^ilt,nt/iH,  Inm  conlati»,  ionye  jtetinlatis  ....  rcifnlariter  cfenalm. 
No.  IT'S.  Serratula  niidicaulii  ....  J'oliüs  ovutis  lauciutaiisve  integris 
drtitatt* ,  ciliati» ,  inftfiorünm  in  pt'fioltm  hnge  proäutHa. 
51'  Vgl.  FoRCELl.lXl  :  cestroHpJiendone ,  es  ...  .  » nomeu  lutbet  a 
i-iTtyn ,  ^mal  teinm  rem  .^i  tut  fr  niifnißi-at ,  H  --tvoovT,  ,   fmidfi»  Auä 
Note  52  wird  mau  »elieu,  das»  Forcelliui  gau/.  willkiihiiicb  »reru 
«»hV«  blozugefUgt  hat,  well  er  sieh  von  aem  herkömmlichen  Be> 
rntr     r.xfrmn,  gleich  verueulum,  beherrschen  liess.  Er  giebt  Livios 
Quelle  an. 

52/  Liv.  XLII,  t>5.  Maxwte  cesfrosjt/temhuis  vulnerabanhfr;  hoc 
iOobäh  Hotttu»  ffems  telt  inrentttm  rti.  Bipalme  spitvhim,  hatHU^emi- 
^i^bUtU  i^ftzwn  erat ,  crauÜUÜwe  düjiti :  hnc  ad  tihratuen  pinnae  tre$, 
r^fhd  sagi^$  §oit  uf ,  nrntnidahnntut  fimda  ttu  dia  duo  funalia  hnparia 
ha&ebat  ...  Der  poinim  major  ist  zwölf  Zoll ,  der  palnms  minor 
vier  Finger  breit ;  construirt  man  dich  das  Geschoss  auf  erstere  Art, 
sc»  kommt  bei  dem  nur  eine  halbe  Elle  langen  Schaft  ein  nicht  zn  band' 
übende«  Unding  zum  Vorschein.  Ks  kann  also  nnr  der paimug  minor 
■«Ulf,  WM4gwU4*.  b 
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ilies«'s  scItHflmo  Geschos8  als  eiwn  Pfeil  mit  Üngers<liekem,  ' Elle 
lan^'ciuScliaft,  der  unten  mit  hY'dcrn  verseilen  war.  und  eine  Spitze 
hatte,  deren  Länge  gleieli  der  Breite  von  acht  Fingern  vvur,  wie 
Fig.  3  e8  veranschanlielit.  Wir  finden  als«  aneh  hier  eine  den  Ik4- 
den  schon  gefnndeuen  Formen  entsprechende  wieder,  und  en  ist 
l)emerken»werth,  äm  die  in  Fig.  t  abgebildete  Kette  In  Koni  aach 
Sartia,  Pfeil,  genannt  wird. 

Die  UebereinBtinunang  der  gewonnenen  Kesnltate  UtasI  e«  nie 
nnEweifelhnft  erscheinen ,  dase  da«  Oestrum  oder  Virienlom  ein 
Spatel  von  einer  Fig,  4  fthnliehen  Fem  gewet>en  sein  mnsa;  and 
da  das  Entstehen  dieser  beiden  Arten  der  onkanstisehen  Malerei 
ohne  Zweifel  anf  die  Gewohnheit  znrflekinflihren  Ist .  anf  Hok- 
oder  Elfenbeintäfeln ,  die  mit  Wachs  Uberzogcn  waten ,  die  Schrift 
Termittelst  eines  spitzen  Stifts  einzugraben  ,  dessen  unteres,  brei- 
teres, »ehr  Verschiedenart i<]r  ^^eformteH  Ende  zum  glatt  Streiclien 
des  Wachses  diente,  auch  das  Zeichnen  durch  Einritzen,  z.  B.  bei 
den  Vasen,  bei  den  Alten  sehr  ttbhch  war .  m  liegt  es  nahe  anzn- 
nehmen ,  dass  man  ebenen  d.is  zugespitzte  Ende  de»  Stieles  des 
Oestrums  zu  gleichem  Zwecke  benutzte.  Mit  einem  sidchen  Instru- 
mente, das  nach  der  Oiro.^se  des  darzustellenden  (_iegen?«t:inde8 
grösser  oder  kleiner  sein  kann,  lässt  sirli  (I;(s  ^-efarbte  Wr^  hs  aii~ 
genehm  und  leicht  auftragen,  und  jede  Fohm  und  Sr  liattii  uiil:  lu  r- 
vorbrin^'U ,  wovon  ich  mich  dnrcli  eigene  \  er.sm;hr  überzeugt 
liabe.  Das  Wachs  darf  niclit  heis.s  geschmolzen ,  noch  kalt  «lureh 
ätherische  Of  Ii  nufgrlüst  sein,  sondern  braucht  nur  durch  einen 
geringen  Zusatz  eines  balsamischen  Harzes  (wler  eines  fetten 
Oeles  ' ') .  mit  dem  es  wie  hei  der  Kausis  ,  zusammenge!?ehmol7.en 
werden  niuss,  wrnn  man  das  Fai  hcnpulver  zusetzt.  aii(  dir  »nge- 
führe  Weielüjeit  des  Modellir- Wachses  gebracht  zu  w<'rden  '*'). 
Die  feine  Zahnung  des  liandes  verhindert  eine  zu  starke  Anbau- 

»siueiut  miiu  und  dies  gibt  die  Verhältaissc,  die  p.  X\  1  Figur  :(  zeigt. 
£b  wäre  auch  gar  nicht  unmöglich ,  dass  der  Band  dieses  seltsamen 
neuen  Geschossrs,  das  so  Viele  verwundete,  .sägcftJnnig  gnwescTi  ist. 

Der  hierzu  nöth'vjo  sriir  !r»'rin^e Zusatz  des  niciittrorkin'ndcn 
Olivenöles  ist,  wie  ich  auch  ubcrz^'ugt  liulie,  ohne  Nachtheil  lur  das 
Erhürten  des  Wachses ;  denn  es  dringt  bei  dem  Einsohmelaen  als  der 
zerthcilbarstc  Restandtheil  thclls  in  die  Unterlage ,  tlieils  verflüchtigt 
es  sich.  Kin  geringer  Zusatz  eines  trucknenden  Oeles  otler  natürlich 
flüssigen ,  balsamischen ,  nicht  lüebrigen  Uarzes  erfliUt  diesen  Zweck 
aneh  nnd  hierin  hatten  die  Alten  siem  das  Beste  hemttf^^fbnden. 

54)  Vgl.  UEt^i  K\f),  Saggi  etc.  p.  304.  Erniaolitc  1»  i  Keinem  m- 
rattsftt  th  fff)  stih^ff,,  ii;is  Wachs  diircli  Zus.itz  vonMa.stix  zu  einer  !i:irten 
Mas.se  und  luusste  dcshall»  seine  Stilette  od.  »vithttliimPtHt«  iklelnc  Brat- 
spicssc!)  immer  im  Feuer  erhitzen,  um  sein  Wachs  mit  ilincn  zu  er- 
weichen und  aufzQttagen.  Unbequemer  und  ungeschickter  konnte  man 
sich  nicht  leicht  etwas  ausdenken. 
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fttng  des  WjK'hses  und  das  Zugl  ilf  werden  der  UijerliiU  he  bei  dem 
Auftrage  ;  i  kkin<*n  (»t  ^ft^nstiimh  ii  konnte  der  Hand  des  Instru- 
niented  glatt  xiii.  Der  Gedanke,  auf  Bolche  Weise  ein  Gemälde 
hervorbringen  zu  wollen,  würde  vielleicht  Manclien  wenisfer  l>e- 
frenHlIich  ersicheinen  ,  wenn  sie  gesehen  hätten,  mit  weh  licm  Ge- 
schick moderne  Künstler  mit  den  weicheren  .  dnzii  weniger  gtln- 
fiti^nOeHarlM-n,  ujkI  mit  dem  aneli  weniger  zweckmässig  geform- 
ten Paletten luesser  otler  iSpatel,  in  ihicn  lÜldcrn  wesentliche  Theile 
aa.sftlhren.  Sicher  wtlrde  aber  kein  modemer  Maler  seine  Oelfar- 
bea  luid  seine  Pinsel  mit  jenen  Wachsfarben  und  dem  Oestrum 
vertnoseben  woUen ;  and  ieh  finde  eine  Bestätigung  meiner  An- 
richt,  dane  in  dieser  ersten  Art  der  Enfarastik  der  Pinsel  nicht  ge- 
Ivaneht  wurde,  darin,  dass  Pünins  yon  ihr  sagt :  »dass  sie  ihrer 
Katar  naoh  langsam  yon  Statten  gehe,  und  dass  die  Neben- 
cifter  des  Psnsias  glaubten,  dass  er  deshalb  immer  nur  kleine 
Bilder,  namentlich  Knaben  malet ^^).  Dass  diese  enfcanstische 
Spatelnalerei  neben  den  Vorztigen,  die  ihr  in  den  Angen  Vieler 
die  gritesere  Kraft  und  Tiefe  der  Farben  und  eine  dadurch  er- 
möglichte reizvollere  Wirkung  geben  mochte ,  auch  ihre  Schwie- 
rigkeiten and  Mängel  gehabt  haben  mnss,  geht  ferner  daraus  her- 
vor, dass,  wenn  auch  viele  Künstler  sowohl  enkniistisch  als  mit 
dem  Pinael  an  arbeiten  verstanden ,  doch  die  Bedeutendsten  unter 
ihnen,  Apclles,  Protogenes  und  Andere^  sich  auf  eine  Technik 
nicht  einliessen,  die  einem  freieren,  grossartigeren  Schaffen  doch 
immer  durch  ihr  Material  lästige  IJescliränkungcn  nuferli  ^j:*  n 
mnsste.  Auch  ihis  frühzeitige  Verschwinden  «U'rselben  spriclit  ge- 
gen ide.  Wären  die  Waehsfuil  »en ,  wie  W  c  I  c  k  e  r  ,  Iii  1 1  o  r  f  •''') , 
de  Montabert''')  und  Andere  ninu  linieri.  in  thichtigeii  ()(  It  ii  auf- 
gelöst nnd  mit  dem  Pinsel  aufgetr:i;:rn  worden,  wie  unsere  moder- 
nen Wachs-  oder  Oelfarben,  so  ist  nicht  einzusehen,  warum  dies 
bniTisainer  hätte  von  Statten  gehen  .s((ilen  ,  ala  die  übliche  Pinsel- 
tciii^ieramalerei ,  die ,  wenn  man  mit  derselben  sehr  ausgeftlhrte 
ArlK'iten  mnchen  will ,  wie  wir  uns  die  gerühmten  Meisterwerke 
der  alten  Künstler  di  iiken  müssen,  gewiüs  mflhsamer  ist,  als  die 
bequeme,  angenehme,  sogenannte  moderne  Enkaustik  mit  den 
durch  tlUchtige  Oele  erweichten  Wachsfarben.  Hätten  die  alten 
Maler  dieses  Verfahren  gekannt,  so  würden  sie  sehweilieh  mehr 
fiel  T^pera-Malereien  gemacht  haben.  Ob  aber  die  Alten  die 
hiem  nOthigen  fttfaerlschen  Ode  zu  gewinnen  verstanden ,  bleibt 

55)  PUN.XXXV,  121  :  part  m  phtflebot  (Psusiss)  tobelloB,  ninxitnr- 
fpu^  purrox ;  hitc  ufimuli  wtcryrettAaniw factre  «im,  quoniam  tarda 
pi  etur»  e  ratio  enxrt  iUii. 

56)  Arch.  polych.  Chap.  XCIX  ».  099. 

57)  DB  HOMTAWSRT,  tiaitö  oomplet  de  peintaie.  Paris  1829. 
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trotz  pinipr**r  entgegenstehender  Ansichten  nicht  nui  zweil'olhaft, 
sondern  nach  vielen  Anzeichen  sclir  unwalirKcheinlicli  ^'»1 . 

Uns  in  flüchtigen  Oelen.  nuinentlich  dem  Terpentinöle,  aufge- 
löste Wuchä  hat  man  unter  Hinzuftlgung  verMshiedeiier  Harn 
nenenlings  vielfach  su  Wandmalereien  angi^wendet.  In  Manchen 
in  derResidens  bat  Schnorr  aw^  Slle  nach  dem  Fernbach- 
flehen  Verfahren ,  in  Paris  Flaadrin  den  grossen  Friee  in  Sl. 
Vincent  de  Paul  nachdem  besaeren  Montabertachen  anageftlhrt, 
mid  an  beiden  Orten  hat  man  die  Erfahnine  gemacht »  dafls  daa 
Einschmelaen  nicht  nnr  nicht  nllthig  sei»  flondem  daae 
ohne  dasselbe  die  Farben  weit  schöner  anssehen.  Das  Ein- 
sebmelaen  also ,  welches  das  eigentliche  Wesen  der  alten  Enkan- 
stik  ausmacht,  hat  sich  bei  dem  modernen  Verfahren  nicht  nur 
als  vollstBndig  überflflssig  erwiesen ^^),  sondern  auch  als  schädlich, 
und  dies  würden  die  Alten  ebenso  gat  wie  wir  bemerkt  haben. 


r>*^  Plitiin?*  <1cr  XVI,  52  —  55  genau  die  Gewinnung  aller  aus  dem 
Tannenbarzdauiais  bereiteten  Stoffe,  des  gemeinen  Tcrpentines.  Thee- 
TOB  und  Peches  scliildert,  schweigt  vollständig  Uber  die  nasse  Destilll- 
rung  des  ersteren,  durch  wdche  allein  das  fiir  diese  Zwecke  unentbehr- 
liche Tcrpcntinyi  «gewonnen  werden  kann  :  ja  selbst  die  Kenntniss  der 
uHääen  Destillation  ist  bei  den  Alten  nicht  nach2uwei»eu.  Ks  ist  zu  be- 
achten ,  dass  PliniuB  unter  einer  Menge  Ton  Verbindungen  andrer  In- 
gredienzen mit  Wachs,  die  er  besehreibt,  niemals  einer  Verbindung 
deßseHx'n  mit  flUchtigCDOeloii  cr\*'Hhnt.  auch  niemals  der  AuntWunpren 
von  Harzen  in  denselben ,  die  uns  für  tausend  Zwecke  au  nnentl>ehr- 
lich  äiud.  Dagegen  sagt  er  aufs  bestimmteste  XIV,  I2:i :  »jedes  Hart 
kann  in  Oel  an^^st  werden .  oder  aoeb ,  wie  Einige  gUuben ,  im 
Töpferthon«  'rrMina  (Oimis  (Itssoh  Uur  oleo  ;  r/ni'J  tm  i  f  rrefti  fif/tiliifr!rrr?ii 
hör ßeri  urhitrantui'\.  Wenn  Plinins  also  selbst  ein  so  schlecntes  Mittel, 
wie  einen  fetten  Tüpferthon  erw  ahnt ,  so  ist  es  wohl  klar ,  dass  man 
keine  hierzu  brauchbaren  Stherlschen  Oele  besass.  Das  Naphta  hfttte 
in  gereinigtem  Znstande  hierzu  dienen  können ;  aber  von  ihm  sagt  Pli- 
nins au8drUckIi<-l)  »Durch  seine  eTU/.fhidHche .  dem  Feuer  verwandte 
Natur,  bleibt  es  von  jeder  Nutzanwendung  gänzlich  ausgeschlossen« 
(XXXV,  179 :  Vmwn  mm  artUms  natura  «1  t^htm  atgnatu  pnKtU  ah 
omni  tutt  oAm^).  Dies  spricht  alles  aufs  entschiedenste  dafUr,  dass  dfo 
Alten  diese  nns  nnentbehrlichen  ätherisif'hen  Oele  nicht  zu  «j^ewinnen 
oder  nicht  zu  benutzen  verstanden.  Dieser  Mangel  einer  sciieinbar  so 
nahe  liegenden  Sache  ist  indessen  nicht  befremdlicher .  als  dass  mau 
weder  aus  dem  Mohn-  noch  aus  dem  Leinsamen  die  trocknenden  Oele 
zu  ge\vinnrii  ^  erstand  L>nch  kannten  die  Alten  laut  PliniusXXlIl,  bH 
das  trocknende  Nuss-Oel ;  al>er  ^-ernde  von  ihm  sagtPlinius,  nachdem 
er  es  fiir  einige  Kürperbesch werden  empfohlen  hat :  cetera  iuers.  et  yrut  i 
unofl  Ks  ist  merkwürdig,  dass  er  dieses  Oel»  welches  ein  Ersatsmittel 
rar  unser  Leinöl  hätten  sein  künen,  ebenso  wegwerfend  behandelt,  wie 
das  Naphta,  wflrhes  den  Terpentin  zu  ersetzen  v«»nnocht  hätte! 

59}  Dies  gibt  Uittorf,  der  lebhafte  Betuiwurter  des  Monta- 
bert  sehen  Yerfabrens »  das  er  ftlr  identisch  mit  jenen  der  Alten  er- 
klärt, selbst  zu  Arch.  polycb.  p.  70:j,  76S).  Er  hält  indessen  den  hier 
und  da  schon  laut  gewordenen  Zweifel,  dass  in  der  ersten  von  Plinius 


Digitized  by  Google 


EnkftQstiacIte  Malerei  der  Allen. 


XXI 


wean  sie  mit  kaltein  flüssigem  Wmebs  und  mit  dem  Pinsel  gemalt 
bttten !  HieriD  liegt  ein  Beweis  mehr  daftlr ,  dase  das  alle  Ver- 
fiftkreii  ein  von  dem  modernen  grundverschiedenes  war. 
Onikt  man  sich  die  Farben  in  der  von  mir  angenommenen  festen, 
aber  nksht  gans  harten  Beschaffenheit,  so  passt  dies  auch  offenbar 
besser  aaf  die  Malkasten  mit  vielen  Abtheilnngen  oder  Fftchem,  in 
wefehen,  laut  Varro*®),  Pavsias  and  die  Enkaiisten  ttberhaupt 
ihre  farbigen  Wachiqiasten  hatten,  als  auf  halbflüüsige,  durch  ithe- 
riüche  Oele  aufgelöste  WacliBfarben,  die  man  in  kleinen  Gefllssen, 
nioiit  aber  in  solchen  Fächern  hAtte  halten  können.  Solcher  Far- 
ben bedarf  man  nur  wenige,  weil  man  sie  leicht  vermischen 
kann;  jene  fe>^t(Tf  n  Farben  aber  müssen  vorher  in  vielen  Tönen 
vorbereitet  und  fertig  sein ,  und  dass  die  Maler  sehr  viele  und 
verschiedene  solclier  Farben  in  ihren  Kanten  vor  sich  stehen 
hatten,  wenn  sie  z.  B.  Portrait?*  iiiHlt»'ii  wcr/.u  d'wi^e  Malerei  nach 
den  vorliandencn  Zou«?niööen  vicliucli  diente"'),  dien  wird  in  einer 
Steile  des  8enec:i*'-i  pfanz  besonders  betont. 

Das  Instrument  zum  Kinhi  t  nie  u  der  Wachsfarhen  wird  in  dem 
Corpus  Juri-  ('inU>)iHm  genannt.  Ans  Vitruv''*  sehen  wir.  das« 
das.  Ini  i\<  V  ^Jl;l I er  mKjh  zu  erwähnenden  Kau&is,  zu  ähnlichem 
Zwff  kf-  t^fl »laueilte  Instrument  ein  eiseriieH  Kohlenbecken  war. 
Auö  den  verächiedenen  Stellen  des  Cori>U8  juris erhellt  aber 


emähnten  Art  der  Pinsel  nicht  das  Instrument  gewesen  sei ,  uicht  fUr 
Mliasig.  Er  sttttst  sieh  namentlich  darauf,  dsss  die  an  erhaltenen  be- 
malten Fragmenten  von  alten  griechischen  Gebäuden  durch  Faraday 

und  Landorer  ;2:emaehten  Analysen  übiMviTistinmien«!  d;is  Vorlian- 
d^i«ein  des  Wachses  iu  denselben  nachgewiesen  haben ,  und  das8  ihn 
eigne  Vermicbe  überzeugt  hätten,  dsss  es  su  schwierig  sei,  solche  Or- 
namente mit  heissem  geschniolzeucni  Wachse  aiissttftthren ;  dass  die- 
selben folglich  mit  kalt  auf;,'clü8teiii  Wachs  gemalt  worden  sein  nifls.s- 
ten.  Ilittorf  lässt  »ich  zu  diesem  Schluss  durch  seine  Vorliebe  für 
das  iu  der  That  empfehlenswerthe  Montabortsche  \  ctiaiircu  ver- 
kflten.  DieSchwicrigkeit,  die  Farben  warm  au  erhalten  und  den  Stein 
vermittelst  einer  Kotilmpfanne  vorher  7;n  erwärmen,  betrachte  ich  aber 
lU.  wo  OS  »ich  nur  um  einlache  Loealtüm  inif  derselben  Farbe  Iiandelt, 
uui-  als  eiue  Unbequemlichkeit ,  die  bicli  durch  zwei  (jchUifeu  sehr 
Wehl  beseitigen  1Ü8Bt.  Sie  bestanden  theilwcise  auch  bei  der  Schiffs- 
n^rei  nnd  scheinen  nur  uns  wesentlich,  weil  wir  an  die  bequemere 
Oelmalerei  gewöhnt  siüd 

üOi  Vauro  de  r.  rust.  III,  17:  l\tmm9  et  catUri püUote»  ejuaiktu 
^^ntri»  Ineutaia»  mapnm  haibttU  ar<ti^,  nbi  diteohret  $uni  eerae. 

Gl|  Plin.  XX 1,  S5:  mriotqus  in  cohns  niamenfis  tradUur  [eara) 
ad  edrtidm  MifulifmluieH.   Siehe  auch  oben  p.  XI  v,  Note  11 

♦»2  Skneca  Epist.  121  .  ^ictur  eoluren  quo*  ad  nääentiutn  ftumli- 
lu'hnem  uihUoh  cürifm([m  aiUe  9e  pomä ,  eelerrüue  denotut,  et  inttr 
rtram  optufpir  facili  vuUn  ar  manu  eammeai, 

63)  VlTRUV  I    Vn    r.  IX  M 
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auf»  deutlichste ,  dasB  dieselben  sich  mehr  ftuf  die  Anstreicherei 
mit  heissen  aufgetragenen  Wachsfarben ,  also  auch  auf  das  Kh\- 
brennen  solcher  l>ezielien,  weniger  auf  die  eigentliche  Mulerei ;  die 
angeftlhrten  MischgefUsso  nnd  Pinsel  bestätigen  das :  beide  wnrcn 
bei  den  festen  Farben  und  bei  dem  Oebraitch  des  Oestrums  nicht 
nöthi^.  liier  war  also  das  ciscnie  Kohlenbecken  jed»*nf^ills  da^ 
zweckmässigste ,  und  der  Ausdruck  Ca  uteri  um  fUr  dasselbe 
kann  niclit  anfrezwcifelt  werden '^^).  Dass  für  kleine  liildcr  i 
ander(!s  Instrument  zweckmänsiger  sein  inusste,  ist  einleu(  liti  ti<l. 
Als  solches  betrachtet  W  e  1  c  k  e  r,  wie  bereits  erwähnt,  einen  eiser- 
neii  Stab  ,  der  ^^lühend  gcniacht  wurde  ,  und  stützt  sich  dabei  auf 
eine  Stelle  d<'s  IMiitarch  ,  in  welcher  dieser  anp:eglühte  Stab,  das 
Rhdhdinii .  als  Malerwerkzeiig  genannt  wird  ,  und  auf  eine  Glosse 
des  riiuaeub  ''^)  zu  einer  Stelle  des  IMatu  '"^  Aus  dieser  (Jlosse  aber 
glaubt  Le t ron  ne  schliessen  zu  mÜ6e»eii ,  (la>.s  das  Kliabdiou  ein 
Piuscl  aei ,  insbesondere  weil  er  sich  keine  Vorstcdluug  von  dem 
Gebrauch  eines  solchen  angeglUhten  Stäbchens  machen  kann^'-*); 
hätte  er  gesehen ,  wie  sich  die  Marmorai  beiter  in  Kom  eines  sol- 


PSdorü  mHrumento  legain,  eerae,  eolonu,  nmHaque  horum  ImioeedmU , 
äem peniculi ,  cauteria  ,  <  /  mm  luir.  Coel.  Bhodig.  antiquar.  leot.  L  VII, 

<!.  31.  Snnl  et  stut  piciurti  "^  <■.;»!,  n'a,  itt  rtt  ptntjcntli  ratinnr  rittttm  Vitcant 
vnauuiUcmi  latine  inustui  miu  du  units ;  citlorihtis  inmtisct  ce  ris  iyne  re~ 
»o  Int  tu.  JuuusPaulub  3.  Scxt.  6.  Instntmrnto  piciaris  U'gatv  cohrcs, 
penicitU,  caiUeria  et  Iviiqwi'mulii  urn  ndnntm  vasa  debebafäur. 

'■■"v;  W^^,f'KKU  kl.  Schriftru  III  ji  ll'n  Xotc  »•  bezweifelt  es. 
weil  auch  das  Eicieu  zum  Einbrcnuen  iu  die  Haut  (Jautcrium  genannt 
wurde.  Da»  Eine  schliesst  aber  daa  x\ndere  nicht  aus. 

66)  Plutabou  ,  de  aer.  nnm .  vind.  c.  22 :  xat  tt  ^ta^Uw ,  wanep 

ot  ^(uf[A'fm,  oianupov  TrpooaYetv. 

07)  Lex.  Timäei  p.  'i7f> :  zu  /pnfvctv  fjouv  dTtoypitvcc^ :  t6  /pd»Ceiv 
napd  Tot;  va>TP'*^*^^*  Xi^^xai  xo  jiiv  -/paivetv,  t6  yptwCstv  S»a  toO  ji>ap- 
hin'j.  Hier  muss  unter  YpaNeiv  und  dro/palveiv  ein  mit  dem Khabdion 
über  den  Farben  hin  loicntos  Ab-  und  Zufahren  gedacht  werden ,  wo- 
durch oiulK'itHclie  Wirkung  erzielt  werden  sollte  (V.  Steph.  Thesaurus 
Gracc.  Eiug.  :  y  palvcu  :  proprm  crrf/i  si(jniJicatio  ,  ut  obisvtTm'U  Por- 
son.  ad  Eurip.  Or.  UÜU  ciijmiputm  sujpeijiciem  lecüer  radv  vti 
aiiinf/o) ;  naeh  Timaeus  hat  /pu»tecv,  ausser  welchem  wir  bd  Pollns 
(VII,  uoeh  4riy poiCeiv  und  d::o/p(ij^£iv  finden,  die  gleiche  Hedeu- 
tung.  Indessen  scheint  es  mir  gewiss ,  dass  die  alten  Künstler  »elbst 
zwischen  diesen  Worten,  die  scheinbar  alle  das  j,dciche  bedeuten, 
Unterschiede  machten,  die  Timacuä  als  Niclittccliuiker  selbst  nicht  so 
genau  kannte. 

'I*^  Ia'\:-j:.  vi,  p.  700    Plato  drückt  hier  mit  ypaivciv  und  droypot- 
suu  nur  ^'anz  allgemein  ein  Ah-  und  Zugeben  au.s.  Mcnn  er  filprt  hinzu 
>oder  uut  welchem  Namen  die  Maler  es  sonst  benennen  mögen.«  Daher 
die  Gloese  des  llmaeus. 

69)  Lett.  d.  ant.  p.  3S5  u.  p.  411 :  J*m  moniri  ^  InnpUn  de  eette 
verjfe  ehauffee  pour  ia  peitUun  eneau^iqtte  ut  rm«  pur§  eMmiret 
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eben  St^ibes ,  den  »ic  iiuiuer  in  einer  Koliienpfanne  heisB  erhalten, 
bedienen ,  um  bei  dem  Poliren  des  Marmors  das  Wachs  in  den- 
selben einzuschmelzen  .  so  würde  ihm  die  .Sache  klar  {geworden 
sein  I'-li  liMitf  Welckern  scharfsinnige  Erklänui;j: des Khabdiou» 
fär  richtig,  ^eine  Anschauung  über  die  Anwendung  desselben  al>er 
flSr  7A\  the<»r»'t!sch.  Praktische  Versuche  würden  ürm  p:ez(  i^^t 
haben.  d:i.s.s  sich  dieselbe  darauf  beschränken  ü)U68,  die  tio'keu 
aufpetrageuen  und  daher  unebenen,  mehr  oder  weniger  impastir- 
i*:n  Farben  nur  materiell  zu  verschmelzen  ;  der  eigentliche  .Schmelz, 
die  Harmonie  der  Farben  konnte,  wi(?  in  jeder  andern  Malerei  auch, 
nur  dnrch  das  richtige,  bewusstc  Aneinanderreihen  der  gebroche- 
nen und  ungebrochenen  Farbtöne  hervorgebracht  werden.  Ganz 
Ä\>erflü88ig  würde  das  Uhabdion  aber  gewesen  sein ,  wenn  mau 
luch,  wie  Welcker  meint,  des  Pinsels  und  halbflUssiger  Farben 
bedient  bftttc,  mit  welchen  nuuidies  alles  leiehter  und  schöner  ohne 
Einbrennen  nnsfllbrt,  wie  ieii  schon  gezeigt  h«|be.  Trotsdem  aber 
Ueibl  die  Beiiehung  anf  die  oben  angefllhrten  Stellen  (Vgl.  Note 
66,  67,  68)  richtig;  es  liegt  in  der  Natnr  dieser  Techn& ,  dass 
man  einzelne  Tfaeile  der  Bilder ,  um  ihre  Wirkung  benrtheilen  zn 
können ,  vor  der  VoUendang  des  Ganzen  einschmolz ,  nnd ,  war 
dieselbe  nnbeiriedigend ,  Farbe  wieder  hinwegnahm ,  oder  andre 
dirübertnig  und  von  neuem  einschmolz. 

Es  ist  auffallend,  dasK  Po  II  n  x  bei  der  Aufzählung  der  auf  die 
enkaastische  Maierei  bezüglichen  Dinge'")  keines  Instrumentes 
mm  Einbrennen  erwähnt.  Diese  vielfach  unrichtig  gedeutete 
Stelle  wird  nach  Feststellung  obiger  Hesultuto  klar  und  deutlich 
werden,  l^ollux  führt  zuerst  (120  u.  127)  ganz  im  allgemeinen 
die  verschiedenen  Bezeichnungen  des  Zeichnens"),  des  Malens, 
des  Gemalten  und  des  Malers  an.  .Sodann  die  Tnstrnmente  und 
hipn^dienzen,  und  zwai*  eben  so  allgemein,  sowohl  ftlr  iempera  als 
lunkauiitik  (127  u.  129} :  den  Pinsel,  den  Spatel  oder  Oestrum '2)» 

•«  Jul.  Poiiux.  Ed.  Becker  VII,  12(1^  Iii».  -  Welcker 
überseht  dfoso  Intofcssante  Stelle  ganz  mit  Stillschweigen. 

7 1 )  Siehe  folgende  Note. 

Tt?  YO'A'^?;  und  üroYo-j'^?;    Herasterhuis  Ubersetzt  ifpa^t;  mit 
mid  yn'iYpa'Yt;  mit  /«  /iiW//m.s  dies  letztere  auch  l>ei  Steph.  Tb. 
Gr.L  ,  MuehU.-Kochetti),  p.nnt.in.  p.'i  l),  beides  offenbar  falsch.  Das 
Capitel  beginnt;  xai  }xf,v  //?  fp^^tx^  t£/vt);  dies  Ubersetzt  Herasterh. 

//  /  V,  hier  offenbar  wii  fjor  falsch ,  e?«  ist  die  Kunst  dos 
'Ai'ichuens  ilaninter  zu  verstehen  uinl  '{[4i-:^KyM  kein  Script nr .  sondern 
eiu  ^icbucr.  l'pa^U  ist  also  hier  zuvOrderst  der  Stift  ,  eine  Spitze  zum 
Zeichnen,  und  übertragen  such  eine  Spitze  oder  ein  Pinsel  zum  Zoich- 
»<'n  und  Malen.  Dies  ist  fllr  unsere  BegrilTe  etwas  befreiiidlieli ,  indessen 
üi<  ht  mehr,  als  dass  man  im  (Jlriechischeu  den,  der  («estaitcn  mit  dem 
7P^ri;  darBtciit  oder  zeichnet,  C^Kpa^oi  Maler  nennt,  und  C<«YP«ey**^ 
■tlen.  Wenn  nnn  xpatpU  Pinsel  Ist ,  so  kann  (mo^pa^U  nieht  dasselbe 
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die  Ilolztafeln,  die  kleineren  Tafeln ;  sodann  das  Wachs,  die  ern- 
sten ,  natürlichen  Erdfiurt»en ;  die  chemisclien  oder  kflnstlicbeD 
Farben;  die  muDtem,  brillanten  Farben^').  Nun  kommen  die 
Verrichtungen :  das  Wachs  erweichen ,  venDiseh^  (mit  Farben- 
pulver) ,  zusammeoschmelzen^^) ;  die  Farben  untereinander, 
durcheinander,  susammenmischen^^};  hierauf  folgt  das  Ziehen  des 
Umrisses  j  Anlegen  und  Verstärken  der  Schattirungen ,  das  Stim- 
men, Vereinigen  der  T(>ne  und  das  HinsuAtgen  einselner  leb- 
haßerer  Farben.  Auch  wird  noch  die  dreifttssige  Staffelei  (oxpt\3otc, 
xiXXCßa«;}  und  das  Namenverzeichniss  der  einselnen  Farben  auf- 
geAhrt,  in  welchem  die  drei  oben  genannten  Farbengattungen 
vertreten  sind. 

Ich  glaube  das  Wesen  der  ersten  Art  der  enkaut^tischen  Ma- 
lerei genügend  beleuchtet ,  und  dargethan  zu  haben ,  dass  in  ihr 
nicht  der  Pinsel,  sondern  der  Spatel,  das  Oestrum ,  ge- 
braucht wurde.  Es  ist  anter  den  alten  erhaltenen  Gemälden  kein 
einziges,  in  welcliem  nicht  die  sichtbarsten  Finselspuren  sind ; 
dies  wtirde  allein  schon  beweisen,  dass  uns  unter  denselben 

«ein.  Pollnx  nennt  nhcr  den  OroYpct'fl;  sowohl  zwischen  den  ärzt- 
lichen (Lib.  IV,  isi  als  juieh  zwischen  den  chirurgischen  Lib.  X, 
14*.))  InstrumeDttiu ,  und  hier  sah  auch  Uenisterbuis  ein,  dass  da- 
mit keine  Pinself^attnng  gemeint  sein  ktfnne  und  Übersetzt  einmal 
»ecfor ,  das  andre  mal  sjudhiila  und  hier  olfenbar  richtig  ,  wie  obenanf 
p.XVI,  Fij?  1*^  u.  der  Sarainlung  antiker  eliinn  irist  !toi  Instrumente 
im  Mus.  naz.  entnommen,  bezeugen.  Wir  werden  also  auch  hier  wieder 
auf  das  Instrument  hingeführt,  als  welches  ich  das  Cvstiitm  oder  Viri- 
cuhiiu  erkannt  habe.  ' VroYpi'f (;  ist  also  ohne  Zweifel  das 
i(  Instrument,  d.  h.  ein  •'p'^'f'»  oder  spitzer  Stift, 
au  dessen  unterem  t^nde  sich  ein  äpatei  von  lanzettar- 
tiger  Form  befindet. 

73)  Ich  erkenne  in  der  Reihenfolge  :  /poitiara,  '^«oua/a,  avftr  die- 
selbe Eintheilung  der  Farben  wieder,  die  Plin.  XXXV  ,  30  anfuhrt: 
Sunt  aufem  colorcs  <iusf>  ri  md ßoridi.  f'tmmqtw  unfttrn  mit  nu'xfitru  rr» - 
ni( ,  und  es  kann  keiueui  Zweifel  unterliegen,  dass  dif  AutTassung  von 
cp^p|Aa%a  als  »droifiu-»  im  stthsianees  r^/ftnrmrs ,  um  sie  den  WachhfartM^n 
beizumischen,  wie  Em6ric>Dii v i d  Discours  historiqnes p.  170,  27) 
das  Wort  erklärte,  vollständig  inig  ist.  R. -Uochette  wiederholt 
dies  nach  ihm  fpctTif  ant.  incl.  p.  2i!  ;  ebenso  de  Montahert  'Traite 
comni.  d.  peiut.;,  ui»ii  Uittorf  {p.  IIb)  betmchtet 'es  als  eine  ausge- 
machte Sache,  immer  unter  dem  £influ88  dcsLieblingsgedankcns,  dasa 
die  alte  Enkaustik  mit  Farben ,  die  durch  Ktherische  Oele  anfgeUlst 
und  mit  Marz  versetzt  {jpwcseTi  sei<>n  :ni9}::enihrt  worden  sein  müsse. 
Dass  •:pa»>ji.axa  aber  wirkliche  Farben  sind,  er^iebt  «ich  auch  ans  PI«to 


74)  xep^v  TTj;«doii,  |x($aaöa«,  yeaaOat. 

75)  /p<6|A7-:a  Tiepaoaadat,  ou{i(ji($a(jdat,  our/^eaaSat. 

76)  jtpÄoat,  irt/jjüioai  ,  droj^pÄ««  (vergl.'Note  67J. 
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kein  eniianstisches  Gemälde  erhalten  hV*).  Die  chemische  Ana- 
ly««  fitimint  hiermit,  wie  ich  später  zeigen  werde,  ftberein. 

Voo  der  sweiten  Art  anf  Elfenbein  wurde  in  PomiHyi  nur  ein 
TereinaeUee  Beispiel,  dflnne  Blfenbeinplatten  mit  Venlerungon 
md  einigen  ägyptischen  Fignren  bemalt,  die  einem  leratOrten 
OegenetMid  angeheftet  gewesen  waren»  aufgefunden.  Sie  ver- 
Kiiwsnden  aber  eben  so  schnell  wieder,  indem  sie  von  dem  bei 
der  Anegrabnng  anwesenden  Prinsen  von  Capna  einer  oiglisclien 
Dame  geiscbenkt  und  seitdem  nicht  wieder  aufgefunden  worden''^) . 
Doch  geben  die  filnf  colorirten  Theitc  eines  kleinen  antiken 
Elfenbeinkoffers  im  liritish  Museum .  ein  deutliches  Bild  '■*)  jener 
sweiten  Art.  An  ilinen  i.st  noch  mehr  Farbe  erhalten  als  an 
zwei  Medaillons  aus  F^lfcnbein ,  von  welchen  »ich  das  eine  in  dem 
Preziosenkabinet*'")  der  Vatikan if  chcn  Bihlit'tlitk,  das  andere  un- 
ter den  altchristliehen  Gegenständen  daselbst      befindet.  Die 


77i  Wclckor,  der  in  cinerdnipiw  auf  oiner  dcrWaiKic  rles  i*an- 
tbeons  in  Pompeji  (N.  I!)57)  eiue  Durst4jllung  der  eakauötibchen  Ma~ 


Taf.  irre  jfcfUhrt  worden.  Ich  habe  das  BiUI  darauf  hm  genau  ))e- 
inchtet.  Der  geflügelte  Genius  hält  in  seiner  Linken  nicht  eine  Pa- 
lette ,  sondern  eine  flache  Schüssel ;  was  Zahn  für  Pinsel  hielt ,  sind 
einige  anfällige  Kratzer  in  der  Wand ,  und  was  er  fttr  den  darchgc- 
steektcn  Daumen  hielt,  ist  eine  der  FrUchte,  die  auf  dem  Teller  We- 
|r*n  In  der  andern  Hand  hält  (lii'soll)e  Fifrnr  einen  kleinen  tr:t;:l>;in'n 
Altar,  auf  welchen  die  hintere  i^'i^ur  ein  Weihniuch-Kuru  legt.  Der 
Stab,  den  die  hintere  Figur  hält,  ist  somit  auch  nicht  das  Khabdion. 
Vergl  Weicker.  kl.  Sobr.  Bd.  III  p.  12«.)  Dieser  Irrthum  Wel- 
cker's  hat  sirh  fortpopflanzt  in  ()v(  i  fn  rk's  Pompeji  li .  KrI  p.  :MH) 
und  neuenlings  in  Otto  .lahns;  iiiu  i  harstelttin^Hii  des  Ilandwerks- 
und  Handelsverkehrs  auf  antiken  VV  audgemähleu  iu  den  Abh.  der 
siehe.  Ges.  d.  Wiae.  V  p.  300.  Note  15t. 

7^  Vgl.  Bull.  d.  Jnst.  Arch.  Harzo  1835  p.  38,  39  n.  R. -Ro- 
cket te,  |)einr  ant.  ined.  p.  .'»TS. 

79)  Vgl.  iievue  archeolog.  T.  II.  Paris  IHih .  de  ia  peinture  en- 
canst.  d.  mnciens .  par  M.  E.  Cartier,  wo  dieselben  alwebildet  sind. 

SO)  Im  ersten  Schranke  links  auf  dem  rechten  Thürflf^;el  befestigt. 
f'4  ^r»  !!t  t  in»'  Hitzriido.  niäiinliclic  Frtr'ir  mir  einem  Pergament  in  der 
iiukfu  Hand  vor  ,  atur  rcehti-n  .Seite  derselben  steht  eine  tragische 
M:i8ke  auf  einem  mit  einem  Tcppich  bedeckten  Tisch ;  der  hinter  der 
Figur  aufgespannte  Teppieh  und  jener  auf  dem  Tisch  sind  mit  kleinen 
Perlmutterpunktrn  f  inj^eh^jirt.  von  welchen  nnr  einige  wenige  noch  er- 
halfpn  3in»l.  Von  Farlw  ist  jedoch  höelisten«  an  einer  Stelle  a)>erauch 
da  nur  eine  Spur  erhalten!  Die  Arbeit  ist  ofl'enbai  eiue  byzantinische, 
oder  sehr  spit  rtfmtsche. 

^  I :  Im  zweitletzten  Glaskasten  in  dem  Saale  vor  dem  der  P  a  p  i  r  i. 
FitVnlH'inroedaillon  ungefähr  von  der  halben  Grösse  des  vorhergehen- 
den, das  Brustbild  Christi  oder  eines  Apostels  darstellend.  Hier  sind 
aber  die  Gewänder  glatt .  nur  mit  gravirter  Zeicbnunf .  Rothe  Farbe 
iit  in  den  Versierungen  des  umgebenden  Randea  eriialten.  Es  aebeint 
kamn  einer  apitem  Periode  als  daa  erstem  anangehtfren. 
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1J(  haiidluii^  i>t  :m  allen  dirM'lbo,  Die  rinrisse  bind  eiiigravirt. 
wozu  der  .spiizi  Tlit'il  des  Cebtrums  dieuuu  mochte,  iu  deu 
Gewändoni  bind  die  tieferen  beschatteten  Theile  zuweilen  etwa« 
tiefer  aus<^ehölilt,  die  Lichttheile  aber  liegen  im  Niveau  der  Platte. 
Hierauf  wurden  die  Farben  mit  dem  Spatel  des  Gestrums 
aorgfiUtig  anfgetrageu,  und  mit  dem  R  h  a  b d  i  o  o  eingebnnnl.  8e 
haben  wir  uns  die  auf  Elfenbein  mit  dem  Gestrum  ausgeftbrien 
Portraifts  der  Jaia  von  Gyxicns  zu  denken,  nur  etwas  schOner  als 
die  angt^führten  Beispiele.  Wie  das  Elfenbein  so  wurden  auch 
Hompbitten  su  Malereien  mit  dem  Gestmm  benutzt  . 

Hit  den  besprochenen  drei  Arten  der  enkaustischen  Malerei  darf 
die  sogenannte  Kausis  nieht  verweehselt  werden.  Sie  wird  von 
PI  i  ni  US  XXXUI,  1 1 8  ff.  und  Vi  tru  v  1.  VUc.  IX  3  sehr  genau  be* 
schrieben  und  hängt  n  u  r  mit  der  Anwendang  des  Zinnobers  za- 
sammen,  der,  wenn  er,  ohne  ein  Öliges  Binderoittel»  nur  als  Wasser- 
farbe auf  Kalkwänden  ao  Orten****)  angewendet  wird  ,  an  welchen 
er  den  Strahlen  dor  Sonne  ausgesetzt  ist.  eine  chemische  Zer- 
setzung erleidet ,  die  ihn  in  ein  stumpfes  Violettgrau  oder  in  voll- 
sUindiges  Schwarz  verwandelt.  Um  dies  zu  verhindern  lOste  man 
puni^ches,  d.  h.  gebleichtes  Wachs,  unter  HinzufUgung  von 
etwas  Oel  Uber  dem  Feuer  auf,  trug  es  heiss  mit  dem  Pinsel  auf 
die  betretfenden  Stellen  auf,  und  schmolz  diesen  Anstrich  durch 
ein  vor  der  Wand  hin  und  her  geführtes  eisernes  Kohlenbecken 
(fHtröoni/jiui  m  ferrcu  vasc  coniposilis)  nochmals  ein ,  damit  seine 
( )berfln(^ln'  gleichmässig  wurde  [tif  pn'ffrfjurfnr  .  Hierauf  rollte 
mnn  iiDriimnls  Wacliskorzen  ilbcr  die  Stellen  ,  und  rieb  sie  zuletzt 
mit  reinen  leinmcn  'riichf'i  n  ab,  wie  man  nucli  bei  nackten  Tbci- 
len  an  Marmor-Statuen  verlnhr  [nh  ^if/aa  marmona  nuda  rurfnf' 
lur).  \}a<>  »licöCH  Verfahren  in  Pompeji  in  ?)ede('ktcn  ICäumeu  nicht 
angewemi«  t  wurde,  davon  kann  man  sich  dort  leicht  flherzeugen  , 
denn  wn  immer  bei  neu  ausi^eij^rabenen  Wänden  der  Zinnober  von 
den  SoHiienstralden  getroÜ'en  wird,  daverändert  er  sehr  ra^oh 
seine  Far})i  In  dem  neuest  aufjredeokten  Hause  im  Vicolo  «1.1  pa- 
nattiere,  der  <  asa  ili  Teseo"'*),  sah  ich  wie  dies  auf  den  Wänden 
des  Peristyles  schon  eingetreten  war,  während  die  Farbe  in  der 
Nische  rechts,  so  weit  der  Schla!^sehatt4?n  derselben  hinabreichte, 
noch  vollkommen  schön  und  brillant  war.  Da  die  Wände  iu  Poui- 


^2)  Plin.  XI,  120:  Urormt  comibm  .....  mute  fuae  opUrota 

pktHrtie  tjenere  diatnfnr. 

HH)  Wie  zuweilen  in  Pompeji  in  offnen  Peristyleo  und  Ezedren. 

^i]  Von  Stnida  di  Stabiae  koiinnend  die  erste  Thttie  links;  das 
Il.ius  hat  noch  kcineu  Nfunon  iinil  da  ich  es  noeh  Öfters  nenueu  muss, 
äo  Düune  ich  es  nach  einem  darin  gefundenen  Bilde  doft  Tbeseus,  lüa 
Ppsieger  des  Minotaurus,  casa  di  Teseo. 
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alN  (iiin  ]i  und  durdi  nass  ni\  das  Tafresliclit  treten  ,  und  man 
dt  11  Mhutztiiilon  l'elH'i'zufj:  aut»  Wachs  und  TcnK'iitin  niciit  vor 
vollständiger  I  rockinuiir  über  dieselben  Ipjrm  k  nm  so  vcrwaudelt 
sich  t\i>t  aller  Ziiiiioh*  r  bis  zu  diesem  Zi  iljainkt  in  dvi  geschilder- 
ten Wt'lse  und  man  lindt't  heuto  kaum  ein  )Stilckclicii  erhaltener  Zin« 
noberfarbe ''^) .  Hieraus  ergibt  sich  ,  dass  man  dieses  schützende, 
aber  iimuerliiii  kostspielige  Verfahren ,  in  Pompeji  umging ,  und 
doQ  ZiaBober  an  «nbeflcluittelen  Theiieo  nicht  oder  aar  wenig 
vonreadete ;  mm  to  weniger  wird  man  gwiie  Winde ,  «n  welchen 
Bich  nur  dnige  Streifen  Zinnober  bebnden  mit  Waelis  tlbenogen 
haben,  wie  Einige  schlieseen  bu  dtrfen  glaubten ""^^j ,  da  Plinius, 
voD  dem  Waehse  handelnd,  sagt^^) ,  daas  es  auch  zum  Sehntse 
der  Winde  nnd  Waffen  gebranobt  werde.  Aueh  bedarften  die 
Winde  eines  solchen  Mittels  nicht,  um  sie  glinaend  ersehelnen  zu 
lassen ;  diese  Elgenscbalt  erhielten  sie  schon  durch  die  schöne 
Bereitung  ihrer  Stuccoüberztige ,  vou  welchen  ich  später  reden 
werde,  und  von  welchen  Vitruv  sagt  ""^'j  :  »dans  sie  nicht  nur  glän- 
lend  seien,  sondern  sogar  die  Spiegelbilder  der  sie  Betrachtenden 
sorficlcwürfen.« 

I>ie  Kaosis  darf  auch  nicht  als  ein  über  die  auf  solchen  Wan- 
den, oder  auch  auf  Tafeln,  befindlichen  Leim- oder  Temperafarben- 
malereien gelegter  Firnis  s  betrachtet  werden,  wie  Letronne^") 
und  Andere  sie  auffassen.  Praktis^  lie  Versuche  würden  sie  vou 
der  L'nlinltKarkeit  dieser  Ansicht  ubui'zcugt  haben,  denn  d;is  heiss 
anf;ff»strichene  und  eingebrannte  Wachs,  namentlich  wenn  es 
mit  Uel  vermischt  ist,  bringt  bei  Leinifaihen  ein  solches  Dunkel- 
wenh  n  aller  Farben  hervor,  dass  der  arsprünfrliclx'  Ton  derselben 
kaum  mehr  zu  erkennen  ist,  bei  einer  starken  i^itenipera  ist  dies 
iw:ir  weni^rer  der  Fall,  aber  immerhin  da ,  wo  die  Farbe  etwas 
weniger  lündeiuittel  hat.  so  bedeutend,  dass  die  Harmonie  eines 
Uildes  dadurch  vollständig  aufgehoben  werden  kann.  Nur  die 
Frescofarbe,  die,  wie  ich  im  folgenden  Abschnitt  zeigen  werde, 
durch  einen  kry stallartigen Uebcrzug geschützt  ist,  erleidet  keine 
Veränderung  dadurch.  Der  Gedanke  an  einen  solehen  Fir- 
niss  bei  antiken  Temperabildem  muss  also  ganz  weg&Uen.  Die 


85}  Ich  besitze  ein  »Stück  alten  Bewurfs  aas  den  Ruinen  des  Psla- 
tins ,  an  welchem  die  Zinnober  I'  ii  Ikj  vollkommen  erhalt<^n ,  ttnd  an 
welchem  noch  deutlich  der  \V:ich?«ül)erzug  erkeuubar  ist;  ein  leichtes 
ileibeo  macht  die  OberHüchc  glänzend. 

86)  So  Requeno,  Hafnci  etc.  2.  Edls.  p.  199  und  Lbtronne, 
Lett.  d'un  ant   p  M)S. 

1*MK.  XXI,  ^5    intrtetum  vtuim  ef  artnorttm  hUvfntn 

Sh,  VlTU.  l.  Vll.C.  III  lü:  iHtn  modo  sunt  niti-nlin,  aeti  rtutm  tma- 

89)  Lettr.  d'un  autfq.  p.  397  n.  398. 
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Verändeninp:  dagegen  .  welche  dieselben  durch  einen  kalt  aufge- 
tragenen Finiiss  von  Wachs  in  Terpentinöl  oder  hellem  Harz  in 
Spiritus  aufgelöst  erleiden,  ist  «ehr  gering,  vorausgesetzt,  das»  in 
ihnen  ein  inetalOsches  Weiss ,  und  keine  Kreide-  oder  Thonerde 
verwendet  worden  ist.  Ich  habe  aber  Bohon  gezeigt,  da«8  die  Al- 
ten jene  Produicie  der  nanen  DeetiUation  nicht  bereiteten,  ao  we- 
nig wie  die  troclcnenden  I>in-  «nd  Höhnte,  und  daw  sie  von  dem 
trocknenden  Nnasöl  Iceinen  Gebrauch  machten,  In  weloimn  sie 
doch  Harze  su  Fimiissett  hAtten  auflösen  können ,  wenn  dieselben 
auch  weniger  gut  sind,  als  Terpentinfimisse**^). 

Das  Atnunentom.  oder  der  feine  schwane  Ton ,  mit  welchem 

!H»)  Was  ich  in  Xoter»S  sagte, .finde  ich  durch  Folgendes  liestätigt : 
Die  älteste  Nat  li rieht  Uber  die  Bereitung  eines  Oel-  uii*1  !i;trztirnis8e8 
finde  ich  in  Theophilus  Presbyter  c.  XXI.  Das  AUoi  dieses  Ma- 
Duscriptes  ist  von  Lessing  willkUhrHeh  ins  10.  Jalirh.  geseUt  wor- 
den. Es  gehört  nach  den  sehr  ventUndigen  Untersucauagen  vcm 
Giiirli.i  rd  in  der  Einleitung  zur  Aufgabe  des Theophilus  von  ('har- 
lei^  de  1  Khch  lopier  .  i'aris  18-13;  frühestens  dem  12.  .lahrh.  an. 
und  stauHut  aus  Deul»ehlaud.  Von  da  geht  auch  der  Gebrauch  des 
Leinöles  aus ,  und  der  Fimiss  des  Theopliilus  besteht  aus  gekochtem 
I^inöl  mit  Mastix  zusammengeschmolzen.  Das  im  Alterthiun  in  den 
sUdliclM  Ti  T,'in<iorn  gebräuchliche  Olivenöl  kann  zu  (iieseni  Zwt»cke 
nicht  (iieneu.  weil  es  nicht  trocknet.  Von  dem  Gebrauch  des  Terpen- 
tinöles ist  auch  hier  beiTeophilus  noch  nicht  die  Rede.  Weitere  Nach- 
richten  finde  ich  in  dem  Handbuch  der  Malerei  vom  Berge  Athos  (aus 
dem  handschriftlichen  non-j-riechischen  rrfi  xfe  fibtTsetzt  niit  .Viinievk. 
v.  Didron  d.  Aelt.u.  ei;i;neu  von  Godeh.  ."Schii  ter  i  rier  l'^ä.»  in  «ien 
llccepten  des  Mönchs  Dionysius.  Dieses  Manuscript,  im  l^t.  Jahrh.  vur- 
fssst,  ist  indessen  bis  iu  (las  16.  Jahrh.  durch  Zusätze  bereichert  wor» 
den;  ifalieni>()ie  ,  deutsche,  türkisehe  Au^*drlk'ke  bcsenfren  dit' Her- 
kunft einzelner  Kecepte  und  Ingredienzen.  §20.  'M)  Ml  '*i  wirrf  die- 
selbe Oelfimiss-Bcreitung  geschildert  wie  bei  Theuphilus,  gekochtes 
Lein($l  wird  mit  geschmolzenem  Tannen-,  Mastix-  und  Santelbaum- 
harz  vermischt.  Mit  die^^em  Fimiss  ist  ein  grosser  Theil  der  älterem 
byzantinif'clien  Bildi'r ,  wie  Mtu-b  d<»r  ru'^'^ischen,  gefirnisst .  um!  daher 
ist  da.s  dunkle,  braune  Aussehen  dursclbeu  zu  erklären  ;  einige  mögen 
auch  nur  mit  gekochtem  Leinöl  allein  gefirnisst  sein.  Selbst  ans  den 
Schilderungen  des  ( -eunino  Cennini  c.  CLV  ergibt  sich,  dass  noch  am 
Ende  des  14.  Jahrh.  nur  Firniss  aus  Leinöl  und  hellem  Ilar/.  ;;ehraucht 
wurde  .  dies  beweist  «las  langsame  'f'roeknen  de.^selben  ,  nnd  <!r»s  Auf- 
tragen mit  dem  Ballen  der  Uand  ;  also  auch  hier  noch  keine  lerpcuiimd- 
oder  Spiritus- An  Wendung).  In  $33  dagegen  finde  ich  sum  ersten  Haie 
ein  ütherischee  Gel ,  vetp tiou  ,  verwendet ,  um  in  demselben  Sandarao^ 
hnr/  7»!  einem  Fimiss  aufzulösen.  Ifiernnfer  ist  aber  nicht  Naphta  zu 
veri^tehen,  wie  Schäfer  übersetzt,  sumleru  l'erpeutinöl ,  welches  von 
den  Neugriechen  so  genannt  wird ,  wie  ich  dies  aus  dem  Munde  grie- 
chischer Künstler  weiss.  Auch  wären  die  ^'^eschilderten  Operationen 
ilber  dem  Fener  mit  Naphta  zu  gefahrbeli.  .Jeilent'alls  sehen  wir  aber 
in  dieser  Technik  ein  neues  Kl»  ment  auftauehcn,  was  der  nben  fehlte 
Dies  wiederholt  sich  bei  dem  9  35  geschilderten  Spiritus&ruiss  aus 
Kaki  und  Saadarac.  Hier  welsit  sdion  das  tilikische  Wort  auf  eine 


Enkauatiäche  Malerei  der  Alten. 
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laut  i'liuiu.^'*'j  Apt'lles  seine  Hilder  nach  deren  Vollendnnpf  überzo». 
sie  dadurch  vor  Staub  >cliiit/.t*  uiui  die  ullzulebhaften  l  'ai  lxMi  sanlt 
brach,  etwas  worin  ihn  seine  kuiwtgenossen  nicht  narhahüit  u  konii- 
ten,  miMs,  nach  der  erstgenannten  Eigennchaft  zu  urtiicileii,  aller- 
diag«  eine  Art  Firniss  gewesen  ä^iu.  Weicher  Art  abvT  bleibt  freilich 
sweiielliaft.  Die  bei  Tempera  amrendlmii  Sehalinattel  eines  £i- 
weisBfiniiBsee  oder  der  Gummi**,  Leim-  oder  StftrkmehlUtonngeB 
wmn»  naheliegend,  als dass  aie  niebt  in  dem  Beaits  tou  Jedem  hAf- 
tea  aeia  mflsaen,  wie  aach  die  mit  Lange  bereitete  miteharüge  Anf- 
itaog  des  Wachfsee,  die  zwar  nicht  aam  Malen — denn  sie  sieht  vor 
der  Pofimng  oder  Frottirong  immer  schimmlig  ans  and  lisst  keinen 
Farbton  erkennen  —  aber  als  Ueberxng  an  braneben  ist  und,  frottirt, 
eine  Art  Firuiss  abgeben  kann«  wenn  auch  w^n  ihrer  seifigen  Na- 
tar  aar  einen  sehr  mittelmftssigen  ^^j  .John  glaubt    ,  des  Apelles 


npälere  Zeit  hin.  Wir  sehen  also  hier  zwei  Produkte  der  nassen  De- 
stiiJatiuu  zu  Firaisseu  verweudet ,  die  die  Alten  nicht  haben  konnten, 
da  thoen  die  Produkte  fehlten.  Wie  das  Maiiiiscript  den  Branntwein 

uiit  dem  türkischen  Wort  RakI  benennt ,  so  hat  es  fUr  das  Leinöl  den 
Aiksdruek  >tv£).€,  eine  Fonit  u  i  lebe  der  deutselien  näher  als  der  grie- 
ehit»(rheu  zu  stehen  und  uut  die  luiportirnn«^  oder  lleiiiiath  dieses  Vro 
duktcs  hinzuweisen  scheint  die  gleiche  l^^rsciieinung  .•>ehüu  wii*  l>ei 
Cennini ,  der  es  oliodi  Linse  nie  nennt,  and  hinsuftigt,  dass  die 
Deutschen  dieses  Oel  zum  Malen  viel  Iteniitzten  [c  X(  'Vlll  n.  LXXXIX  i . 
Vonugaweise  aber  wird  in  dem  Mauuscript  der  türkische  Ausdrnek 
fiir  Leinöl  zg^(\pi  gebraucht.  Auch  ein  auä  Deutschland  stammeudcr 
goldgelber  Fimias  wird. erwähnt:  dlX«{Advcxr^v  f <^>.e^a{>{i7:c ,  d.  i.  Gold- 
mibe,  /pwfAa  iff'i'J,^*  '%  :{5), 

Hl    p!  !v    XXXV  Vnum  {mtttiri  tf^mo  fwfffif  f/>fn,i'  alimlutfi 

oyera  utnttutnio  iUinebiii  Ua  U  nui  lU  iä  ipuum  repercwmu  i  Uti  iiati»  colo- 

rtm  uÜMn  exeäar«4  aatodiretque  a  fmkere  H  tordäut  ri  eadetn 

mnimis  ßUn  idi»  t-itliu  ihtis  (tii.stt  rilateni  Otctilte  tUtret. 


•Substanzen  kannten  geht  aus  Columella,  de  re  ru^t.  L.  XII,  e. 
hervor:  ituqw  mirum  torretur  H  cotUt'Hum  itmperf/iiitr  et  couuumt/ur , 
M  r^«  eliqiuU  anmrcam.  Auch  der  Münch  Dionysius  gibt  ein  Rocept 
An,  Leim,  Langte  und  Wacfis  rmt'rkMn  Fener  zu  kochen,  um  Olanzfaroc 
zu  »treieheu,  die  man  nicht  zu  tirni^en,  .Hondern  nur  zu  poliren  hrauche 
'\  Es  erscheint  mir  sehr  wahrscheinlich,  dass  das  Wachs,  welches 
Dr.  Glaseppe  Beanchi  an  Bildern  italittiiisch-bysantinischen  Ur- 
ajpnmgH  aus  dem  13.  Jahrh.  uachwicss  ;vgl.  Mokrona,  Pisa  illustruta, 
T.  II,  E<!  sec.  Cap.  IV,  §  nur  von  einem  solchen  Firniss  herrührte, 
denn  die  eukaustische  Malerei  war  lange  untergegangen,  und  war  auch, 
wie  ich  geseigt  habe*  keine  Pinselmalerei. 

93}  JOHM,  M.  d.  Alten,  p.  14i)  u.  L>o.  Vgl.  Plin.  XXXV  178;  das 
hititiiwn  ,  mit  welchem  die  Alten  Statuen  famten  diximtts  et  thu/t  no- 
Utm  ex  ifi  lUutuaa  tt  tiUm,,  war  eutweder  natürlich  flüssiger  Asphalt  [est 
KT»  liquidum  hiimnfu ,  ginU  Zacynthium  et  quod  a  Bafrtfkme  invMiur) 
oder  geschmolzener.  Es  leuchtet  ein .  dass  derselbe  wohl  zum  Mar- 
MTfarben ,  nicht  aber  auf  Temperafarbca  als  Lasar  dienen  konnte. 
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Atraiiieutum  könne  eine  Auflösung  von  hellem  oder  dunklt üi  ilar/.e 
oder  Asphalt  in  TerjKintinöl  oder  NaphUi  gewesen  wmu.  Abge- 
sehen ai»er  davon ,  dass  ich  dem  Apellea  mehr  guten  Geschmack 
xtitraue,  ala  dasB  er  mit  einer  Asphaltdaa^e  seine  Temperamalerei^ 
ttbersogen  haben  sollte ,  ao  kannten  oder  benotaten  offenbar  die 
Alten  jene  letaterra  IngrediemGen  nicht;  es  nllBSte  denn  gerade  in 
der  Entdeckung  der  Ntttzliehkeit  derselben  nnd  ihrer  Bereitnng 
anm  Zwecke  von  HaraanfUisangcn  daa  Geheioinias  dee  Apellea 
gelegen  haben ,  was  mit  seinem  Tode  wieder  verloren  gegangen 
wSre.  Dies  ist  aber  hOchat  unwahrscheinlich  nnd  der  Gedanke,  da» 
Apelles  etwas  anf  die  Dauer  verheimlicht  haben  sollte,  was  der 
Konstvon  Nntaen  hätte  sein  können,  ist  etnea  Kflnstfora,  wie  Apel- 
les war,  unwürdig.  Die  Beschreibiing  des  Piinlus  aber  legt  den 
Gedanken  nahe ,  daas  Apelles  entweder  in  diesen  Fimiss  etwa» 
Schwarz  gemischt,  oder  auch  vielleicht  Aber  oder  unter  (1ons(  Iben 
eine  die  Karben  brechende  Lasur  gelegt  habt».  Doch  sind  dies 
alles  80  einfache  Dinge ,  dass  kaum  zu  glauben  ist ,  dass  seine 
Kunstgenossen  sie  nicht  auch  leicht  hiltten  finden  oder  ihm  ab- 
seilen können.  Sein  feineres ,  coloristisches  Tahmt  aber  konnt^m 
sie  sich  nicht  .aneignen  und  wasPlinius  und  Andere  in  dieser  Hin- 
gicht als  die  Wirkung  eines  Firnisses  l)e(rachteten,  mochte  nur  die 
Wirkung  seiner  höheren  malerischen  Anschauung  der  Natur  sein, 
die  ihn  lehrte  8eine  ?\'irbtone  in  ein  sanftes ,  harmonisches  Grau 
zu  brechen.  liri  ihm,  deiii  Ertinder  des  Elfenbeinschwanes,  liegt 
dieser  Gedanke  um  so  näher. 


Die  0ioderii6  Fres€o-  und  Temperamalerei. 

Um  den  Lcacr  in  den  iStand  zu  setzen  selbst  über  die  (j runde 
urtheilen  zu  können  .  die  mich  zu  den  in  der  Kinlritun^  ausge- 
sprocheuen  Ansidilen  liestimmten  ,  nins.-«  i*  h  .  1«  u»i  ich  zu  deren 
Entwicklung  schreite  eine  Schilderung  der  njiKlenu  ii  l'reseo-  iiud 
TeuiiR'ianialei*ei.  der  Bedingungen,  die  sie  vorschreiben,  und  der 
Folgen,  die  aus  densellM3n  entspringen,  vorausschicken"*). 

A J'reaco  malen  nennt  man  das  M.ilen  auf  d(Mi  nassen,  frischen 
Matterbewnrf.  Zu  diesem  Zwecke  wird  die  Mauer  zuerst  mit  gro- 
bem Sandmdrtel  dflnn  angeworfen  oder  berappt.  Nach  gftuzlicher 

^M)  Auf  kleine  Abweichungen  in  dem  Verfahren  bei  verscbiedonon 
Kiinsticni  sn  w('s»  ntlirh  sie  auch  fürdcn  prakfiseh  Ausfillii'MnU'n  »ind, 
hier  eiuzu^i  hen,  w  urde  mich  zu  weit  fUhrcn.  Im  allgemeiiu^n  verfährt 
man  aber  in  Italien  wie  in  Dentschlaad  anf  die  gleiche  Weise. 


hi\3  uioUuiuc  Frcsco-  imü  icmpcramalerci.  XXXI 


Tr(K  kuunj!f  wini  di-  c  Ht  i  ,ip]>imir  aul^ukratzt ,  btaiet/.t  iiiul  mit 
Htw.'ts  wt  nii'rr  i^rubi'iii  S.uMlinrtrtcl  in  der  Dicke  von  ln'\vor- 
feit.  Anrli  «iit'se  .Sc'liiclit  liUht  nuui  ^anz  trockueu ,  itüit  ^i«- .il^- 
danii  mit  titiui  Keibt-hn  tt  wieder  auf  und  netzt  sie  tüelili^  (  in, 
bevor  man  den  letzten  \  t  i  piitz.  den  (•ii,^<'ntlielien  Freseo^  imd  aiif- 
träjrt.  der  die  Dick«:  von  «».»«l  nirlit  iil»erschreifen  darf  vvcmi  man 
nich  nicht  einem  unfeidljaien  Kei«hen  dienen  IiM-krjcii  Mörtel«  l>ei 
dem  Aultrucknen  desgelben  juissetzen  will;  er  wird  nicht  mit  der 
Kelle  ^glätti^t.  Kundern  nur  mit  dem  Reibebrett,  damit  er  ein 
niuhes  Korn  bcliiilt.    Wir  haben  also  im  Ganzen  eine  liewiirfs- 
dicke  von  0.o:t  circa.    Einige  lassen  die  obere  Schicht  auch  in 
twei  getrennten  Lagen  auDmgen,  die  letzte-'-*)  jedoch  nie  frfiher 
all  am  Morgen  demselben  Tages,  an  welchem  der  Ifaler  Beine  Ar- 
lieit  Ijeginnen  will.  Dft  die  Fri^fae  dieser  Rinde  die  unumgftng- 
liebe  Bedingung  ist,  um  eine  haltbare  Malerei  herrorzubringen, 
woTon  ieh  den  Gmnd  weiter  nnten  angeben  werde ,  so  Iflfwt  man 
jeden  Morgen  kein  gröeseree  Stück  derselben  von  dem  Manrer  an- 
tragen, als  nttn  an  demselben  Tage  vollenden  2n  kOnnen  glaubt ; 
and  iwar  mnss  es  so  eingerichtet  werden,  dass  man  seine  Malerei 
gerade  bis  an  dem  Umriss  des  nlehsten  daran  grenzenden  Oegen- 
Standes  im  Bilde  Dlhrt,  so  z,  B.  bei  einer  halbbekleideten  Figur 
&  Fbisebtheile  bis  an  die  Grenze  des  Gewandes ,  oder  auch  bis 
in  eine  tiefere  Falte  desselben ;  in  letzterem  Falle  wflrde  man  sich 
aber  der  Gefishr  aassetzen  am  folgenden  Tage  nicht  mehr  genan 
die  Tön.  zu  trcflfen»  mit  welchen  man  das  Gewand  begonnen  hat, 
d^  >lrh  im  Auftrocknen  die  Farben  indem ,  theils  in  ihrer  Höhe 
oder  Tiefe,  theils  in  ihren  Nilancirnngen.  Ich  hebe  dies  hier  her- 
vor, weil  sich  dieser  Umstand  später  als  wichtig  für  uui^em  Zweck 
hemnsstellen  wird.   W:i8  an Frescogrund  zuviel  aufgetragen  war, 
da»  i»ehaeidet  der  Künstler  am  Abend,  mit  scharfem  MesSi'r  längt) 
der  Umrisse  des  gemalten  Stückes  hinfalirend.  weg.   Dieser  g 
Schnitt  darf  nicht  im  rechten,  sondern  muss  im  s tum-  M 
pf»  n  Winkel  (siehe  Fig.  5)  gogen  die  Mauerflüche  ge-  I 
frihrt  werden  .  damit  das  neue  Stück  des  IJewiirfes,  welchen  I 
der  Manrer  am  folgenden  Morgen  an  diw  ben  its  ( Jemalte  ge-  * 
schickt  und  sauber  anfuhren  muss,  sich  leichter  mit  demsel- 
ben verbinde,  und  datiut  ni  ht  bei  zu  starkem  KintriKjkiien 
<jder  bei  einer  leiciitcii  Smkinig  der  Mauer  ein  klaffender 
ßiss  an  dieser  Fuge  sich  bilde.  Vi^.  r,, 

nhiK  um  stets  auf  frischen,  nassen  Grund  -  a  f rennt  — 
mnlvu  zu  kinmen  jeden  Morgen  ein  nem  s  Stüek  d«  s  iirwiirfes  an 
j>a<««mden  Umrissen  angesetzt  werden  nmss ,  so  besieht  ein  mo- 

^)  IHe  Italiäner  nennen  dieseli^e  »la  coila«. 
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dernes  Frescobild  au.s  einer  Menge  einzelner  Ausschnitte  nach  Art 
der  bunten  niittelalterlichen  Gladfenster.  Je  ge^chickter  der  Man- 
rer  ist,  uui  i'O  weniger  wird  er  die  ABtttzfugen  bemerkhar  erachei- 
nen  lassen ;  aber  auch  dem  Geadiiektedten  wird  es  kanm  m^eh 
sein  alle  diese  Stflcke  ili  dasselbe  Niveau  sn  bringen ,  da  Ibm  die 
UDr«gehDia:iigkeiten  der  Ansschnitte  und  die  notbwendige  Scho- 
nung des  bereiU  Gemalten  stets  Hindernisse  In  der  freien  Bewe- 
gung seines  Reibbrettes  sind.  Die  Folge  davon  ist,  dass  der  Staub 
sich  stets  auf  die  henrorKtehendenTheile  'uiedenenkt,  und  in  der, 
in  der  Bildflftche  hierdurch  hervorgebraohten  unangenehmen  Wir- 
kung liegt  ein  entschiedener  Mang^  unseres  modernen  Fresco- 
Verfahrens.  Hierzu  gesellt  sich  noch  ein  andrer,  Insbesondere 
unserem  modernen  Fre«'CO  etgenthflmlicher,  Missstand.  Um  n&m- 
lich  durch  Suchen  und  Feststellen  der  Zeichnung  auf  dem  Bilde 
selbst  nichts  von  der  bei  der  Fre^co- Malerei  so  kostbaren  Zt  it  zu 
verlieren  ,  so  zeichnet  nian  die  Umrisse  zuvor  fertig  auf  Papier, 
befestigt  dasselbe,  nachdem  man  es  zuvor  ^eölt  ]mt,  auf  der  Wand 
und  drnckt  vermittelst  eines  beinernen  Stiftes  die  Umrisse  in  den 
weichen  Grund  ein  '-^^j .  Da  man  in  dem  modernen  Fresc4>  die  Far- 
ben meiätdiinn  auftrft;2:t  so  werden  diese  Furchen  dureh  die  Farbe 
nicht  wieder  ausgefüllt,  auch  in  sie  setzt  sich  der  Staub  hinein, 
und  wie  unangenehm  dies  im  Vereine  mit  dem  oben  erwähnten 
Missstande  wirkt,  kann  man  an  vielen  mittelalterlichen  und  neuen 
Fresken  beobachten  .  Könnte  man  in  der  Fresrrjnialerei  difse 
eingedrückten  Umrisse  ,  die  ein  eharakteristisebes  Kennzeichen 
der-^lben  sind  vermeiden,  BO  würde  man  es  sicher  tbuu. 

n«M'  nnss<'  Kalk  des  frischen  Bewurfes  gestattet  nicht  die  An- 
wenciun^' v<'{^etabil ischer  oder  animalischer  Farbstoffe, 
weil  sie  durch  denselben  zerstört  werden.  Das  Gleiche  ündet  aber 
auch  bei  einigen  metjUlischen  Farben,  z.  Ii.  dem  Blei  weiss, 
statt,  und  diesi«  Farbe  wird  in  der  Freseomnleri'i  dureh  fein  ge- 
riebenen Kalk  ersetzt.   Alle  Farben  werdeu  nur  mit  Wasser  au- 

9(1!  Auf  einem  trocknen  Grunde  legt  man  zu  diesem  Zwecke  ein 

gefärbtes  Papier  unter  und,  indem  man  die  Umrisse  uiit  entsprecheu- 
deui  Drucke  uachführt,  drücken  i*ie  Mch  farbig  aul  demselhcn  mIi,  dies 
kiiuu  bei  der  nassen  weichen  VVumi  wegbleiben,  weil  der  Druck  ohne- 
hin die  Umrisse  vertieft  erscheinen  IKsst.  Aneh  gibt  es  noeh  ein  an 
dres  Verfahren :  die  Umrisse  werden  auf  dem  Papier  mit  Nadelstichen 
durchlöchrrt  dieses  so  auf  die  Wand  gelejft  üihI  mit  Kohlenstaub  in 
einem  kleiueu  Sückehen  liepudert.  Die  liienUiK  li  auf  der  Wand 
schwarz  erscheinenden  puaktirten  Linien  werden  alsdanu  mit  deuj  I'iu- 
Bcl  oder  dem  Stift  nachgefahren.  Letzteres  Verfahren  kann  man  an 
dcu  Aiiibe.skeu  der  Logg;ien  Raphaels  deutlieh  erkennen,  doeh  ist  es 
zeitraubend  und  wiid  nur  auf  sehr  weissem  (iruiHl  lunreiebend  deutlich. 

UT)  Daniele  da  Volterra'a  Kreuzabnahme  in  Trinita  de 
Monti  in  Born  ist  ein  sprechendes  Beispiel  hiervon. 
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gerieben  und  btnlürfcn  keines  besonderen  Bindemittels ,  Bondern 
haften  in  Folge  eines  chiMiiischen  Processes  auf  das  festeste  an 
dem  Fresoogriinde.  Dies  findet  in  folgender  Weise  statt:  Dwh 
das  Brennen  des  Kalkes  wird  alle  Kohlensäure  aus  demselben 
auijgetrieben ;  durch  das  Löseben  aber  wird  er  in  einen  Brei  von 
Kalkhydrat  verwandelt.  In  dieaw  Form  befindet  er  sich  in  dem 
Mörtel  und  saugt  gierig  das  Wasser,  mit  welchem  die  Farben  auf- 
getragen werden,  ein.  Dieses  Wasser,  verbunden  mit  dem  schon 
in  dem  B»-\Mirl'  befindlichen  ,  löst  einen  Theil  des  Kalkhydrates 
auf  und  tritt  alle  Farben.-ehichten  diirehdriugend  ,  nach  einiger 
Zeit  wieder  an  die  OberHäche,  wo  es  aus  der  atmosphärischen  Luft 
Kohlensäure  an  .sieh  zieht ,  bich  dadureli  wieder  in  kohlensauren 
Kalk  verwandelt  und  sieh  in  Gestalt  einer  Hchwerlöslirlini  d  (innen 
Krystallhaut  (Iber  die  Farben  legt,  sie  der.nt  h»  !(  ti;:! mi  und 
nijuuend ,  dass  ein  Abwaschen  ohne  Keibung  sie  nicht  beschä- 
<ligt. 

Die  Schilderung  die.scb  Prozesses  ist  allein  schon  eine  Wider- 
l»-gung  jener  auf  gänzlicher  ITiikenntniss  beruhenden,  in  Absehnitt  I 
iiiitg^etheilt«n  Ansieht  Carcanis.  dass  die  Frescofarben  in  den 
.Mauer hl- w Ii rl  derart  einiirangeu,  dass  sie  sich  mit  ihm  gleichsam 
za  emeni  »  inzigon  Körper  verbänden  und  nur  durch  dessen  Zer- 
störung von  ihm  zu  trennen  wilren.  Die  j;enaue  Betrachtung 
eines  von  einem  Frescobildu  abgeschlagenen  Stückes,  niuss  schuii 
»eigen,  dass  die  Frescofarben  nicht  tiefer  in  den  nassen  Grund 
andringen,  als  jede  andere  Wasserfarbe,  die  auf  trockenen 
Qrand  aufgetragen  wird ;  das  Wasser  der  Farbe  dringt  allerdings 
tiefer  da,  nieht  aber  der  FarbenkOtper.  Dieser  wirdimOegen- 
theii  durchdrungen  von  der  aus  dem  Bewurf  herausdringen- 
den  Kalkbydrat-LOsnng ,  die  sich  nur  auf  der  Oberfläche  in  die 
harte  Haut  von  kohlensauren  Kalk  Ter  wandeln  kann ;  unter  der-- 
selben  ist  der  Zusammenhang  dec  Farbe  mit  dem  Ornnde  nur  ein 
seh  wach  er,  wovon  man  sieh  leicht  Überzeugen  kann,  wenn 
man  durch  Ahschaben  oder  durch  eine  Sinie  die^ie  Kiystallhaut 
sostSrt;  ja  bei  einigen  Farben  reicht  hierzu  schon  ein  Reiben  mit 
beoetstem  Finger  hin'.  Ist  dies  geschehen ,  so  weicht  die  Farbe 
<Uriinter  schon  dem  trocknen  Reiben  mit  dem  Finger,  noch 
leichter  aber  der  NAsse  und  dies  wird  stets  eintreten,  wenn 
darcb  irgend  eine  Äussere  Einwirkung  jene  Haut  verletzt  wird. 
Ich  mnss  dieses  Resultat  vielfacher  wiederholter  Versuche  und 
Erfahrungen  auf  das  Nachdrücklichste  hier  betonen ,  da  es  von 
der  grösHten  Wichtigkeit  bei  der  Beurtholung  der  antiken  Wand- 
malereien ist.  Die  Behauptung,  dass  die  Frescofiurbe  nor  durch 
Z^r-^tdrong  des  Bewurfes  von  ihm  zu  trennen  sei,  erweist  sich  also 
^  ebenso  unrichtig,  wie  die  erste;  und  wiederum  ebenso  unge- 


XXXIY  Die  antiken  Wandmalereien  in  ieobniacher  Beziehung. 


grftndet  ist  die  dritte  Bebanptung ,  dans  ein  schiehtenweisos  Ab- 
blättern der  Farben,  wie  ea  nicb  in  Pompeji  zei^t,  hei  Fri-m  un- 
möglich sei.  Das8  ni;m  nher  verschiedene  Schirliten  von  I^irl«en 
ttbereinaridpr  lehren  kann,  uiuhh  Jt*der  wisstMi  fifr  die^p  'iCrhnik 
g'cübt  hat.  lind  ich  hcrufe  niieh  hier  neben  nieijicn  » i-ncn  Krfnh- 
nm;r(  T!  "'^  !i?id  jenen  meiner  Kunstgeno-^sen  auch  aul  das  gleich- 
laut» ii  de  Zeugnis«  eines  Praktikers  wie  Raphael  Mengs,  der 
hier  als  Autorität  anerkannt  werden  miiss  ••"'). 

Solehe  Abblättt'i  uii^t'u  kann  man  an  vielen  nicht  als  Fresken 
angezweifelten  Werken  deutlieh  selien.  Ict»  ttihre  nur  als  ein  Bei- 
spiel unter viehm  die Fnichtj^uirlanden des  Giovanni  da  Udine 
in  den  Loggien  an,  wo  nicht  nur  häufig  die  oberöte,  sondern  aiicli 
die  zweite  Lage  abgeblättert  ist,  und  zwar  auch  an  den  ulx  rn 
Theilen,  die  nicht,  wie  die  unteren,  äusseren  Verletzungen  aus- 
gesetzt waren  :  und  gerade  diese  Guii  lanilen  sind  unter  den  gün- 
stigsten Bediiii^uagen,  in  kleinen  Sttlcken  und  auf  dicken  Bewurf 
gemalt.  Uebrigens  lässt  sieh  dieses  Abblättern  aufs  einfachste 
begründen.  Indem  nämlich  der  Bewurf  das  Wasser  aus  den  Far- 
ben mit  Begierde  und  heftig  einsaugt ,  so  werden  schon  durch  die 
CapUIar-Attraction  alle  Farbentlieileben  in  medianiacher  Weise 
vofi  dem  Bewiirfe  festgehalten  und  haften  an  ihm  doreh  einftche 
Adhaesionso  fest,  dass  man  bald  nachher  eine  zweite  Lage  fiber 
die  erste  legen  kann ,  ohne  dass  sich  diese  mit  der  ersten  ver- 
mischt; ist  anch  ans  dieser  das  Wasser  herausgezogen  worden, 
so  kann  man  noch  eine  dritte  Lage  darflber  legen  oder  Lichter 
dick  aafsetsen.  Alle  drei  werden  dann  von  der  Kalkhydrat-Lö- 
snng  durchdrungen  und  durch  eine  wirkliche  Gohaesion  chemisch 
gebunden.  Kun  lie^  es  aber  in  der  Natur  der  Sache,  dass  die 
Farben,  welche  aufgetragen  wurden»  ehe  dieser  letite  Ffeneess  be- 
gonnen hatte ,  auch  anf  das  Vdlkomroenste  durch  die  ToUkom- 
menste  Bildung  der  Kiystallhaut  gebunden  werden  müssen  ;  jene 
hingegen,  bei  deren  Auftrag  die  I^aut  schon  halb  in  ihrer  Bildung 
begriffen  ist,  müssen  weniger  yoUstftndig  durchdrungen,  also  anch 
weniger  dauerhaft  gebunden  werden,  und  Lagen,  dte  bei  fast  voll- 
endetem Process  noch  aufgetragen  wurden,  kdnnen  nur  sehr  un- 
vollkommen am  Bewürfe  haften,  blättern  von  den  unteren 
schon  besser  gebundenen  Lagen  leicht  ab  und  weichen  dem 

^JS)  An  einer  Frescoprobe ,  die  ich  neben  mir  stehen  habe .  löste 
sich  die  obere  Farbt'nl.i«:e  von  der  unt»m  die  unverletzt  znrüekblieb, 
schon  dadurch  alt,  dass  ich  etwas  Wachs  Überdieselbe  rollte,  an  wel- 
ches sich  die  obere  8chiclite  auhettete. 

99)  Op.  d.  R.  Hengs  ;  Ed.  Fea  p.39tt:  fo/nniime  d$  aietim\  dW 
tiOH  pofessero  essen-  dipinie  a  fresco  per  avere  vaty  itrati  dt  cttlore^  ^  m 
ae/aUmima ;  poichi  ilfreaco  rietre  beniaaimo  m  eolore  $opra  taltro. 
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Keibeo  mui  der  Nägse.  Aus  dem  gleichen  Giiuide  werden 
nnvh  die  Farben  dorn  Abblättern  um  ßo  mehr  unterworfen  sein,  je 
iJitki  i  liiaij  sie  iiiipa>tirt,  je  iiielir  Lagen  man  übereinander  le^^t 
und  je  länger  man  mit  dem  Aulirage  säumt.  Dies  wind  Krlalii  Hil- 
gen, die  jeder  Frescomaler  zu  seinem  Schaden  bei  dem  lasdi 
troeknenden  modernen  Mauerbewnrf,  anf  welchem  man  selten  län- 
ger ab  etnen  'Hig  ao  einon  Stflek  arbeiten  kann ,  nur  allzuoft 
■adit.  Hier  ist  ntia  die  Bemerkung  ftlr  UMern  Zwwk  von  be- 
sonderer  Wiehtigkeit,  das»,  je  magerer  der  Bewurf  sein  kann, 
d.h.  je  grösser  die  Menge  des  Zusehlag«  und  je  geringer 
jae  des  Kalks  ist,  auch  die  Bildung  der  Krystallhaut  um  so 
langsamer  tot  sieh  gebt,  dem  Maler  aluo  mehr  Zeit  gegeben 
ut,  am  esiae  Arbeit  an  rallenden.  Je  eckiger »  zaekiger  die  Be- 
ichsieaheit  des  Zuschlagos  ist ,  Je  mehr  Berührungsflicben  jedes 
Koni  dem  Kalke  bietet,  um  ho  weniger  Kalk  bedarf  man.  Unser 
UsRu  verwendeter  FIuss-  oder  Grubennand  erfüllt  diesen  Zweck 
oft  nur  sehr  schlecht;  wir  werden  sehen,  wieviel  gttnstiger  hienu 
ifatt  Material  der  Alten  war. 

Im  allgemeinen  behandelt  man  im  modernen  Fresco  die  Far- 
ben Helten  sehr  dick .  weil  hierzu  keine  besondere  Veranlassung 
vorliegt,  und  weil  der  Kalk  .  dessen  man  sich  als  Weiss  bedient, 
wenn  er  nicht  sehr  alt  und  zn  di«^sem  Zweek  in  umständlicher 
Weise  zubereitet  worden  ist,  hierzu  kein  angenehmes  ,  etwa-*  zu 
s^hleimige^i  Material  ist.  IXhs  man  aber  die  Farbe,  wenn  man 
den  rechten  Mom«  iit  abwartet  in  welchem  der  (Jnind  scluin  etwas 
siipzoL'en  hat  dick  und  |);l^t(•>,  und  fast  wie  auf  das  iroeknu 
aufsetzen  kiiiiii ,  liaben  mir  meine  eignen  Erfahrungen  gezeigt, 
und  es  la*»eii  sich  die  Beispiele  auch  an  vielen  neuen  Fresken 
nachweisen.  Winckelmann  selbst  macht  auf  diesen  Umstand  in  den 
Stanzen  des  Vaticans  aufmerksam ,  wie  ich  im  ersten  Abschnitt 
«hon  erwähnt  habe  ;  aucJi  habe  ich  schon  der  Guirlanden 
des  Giovanni  da  Udine  in  den  Loggien  erwähnt.  Wenn  maji 
aber  im  modernen      Fresco  gute  Gründe  hat,  um  nicht  stark  au 


,  100)  In  seiner  Oeeebicbte  der  Kunst  Buch  7  Kap.  4  |  13  sag 

Winckelmann,  der  ttber  diesen  Punkt  seine  Ansichten  öfters  wech- 

«?lfe  EtTiiirc  trhnilMMi  »-in  KtMinzcicluMi  t\r-v  trocknen  Malerei  in  den 
erhübt'iieu  i'iuselslrichen  zu  hu«ieu ,  aber  uline  (»rund  :  denn  auf  den 
Osnilden  des  Raphael,  welche  auf  nassen  (rrlindcn  sind,  bemerkt 
■sa  eben  diese«.  Die  erhobenen  Pinselstriebe  sind  hier  ein  Zeit -hen, 
tlaws  dieser  K  ÜTisrler  srine  Werke  zuletzt  trocken  iiier  und  da  iiljer- 
lualel  hat.«  liiuriu  irrt  Wiuekelm.-i  nn  ,  denn  was  iiinii  im  Fr»*s«M»  als 
KetOQche  mit  Tempera  aufsetzt .  wird  vorzugsweise  düuu  beiiaudelt, 
veQ  es  sonst  leicht  abspringt. 

101]  Ich  rechne  alle  Fresken  dee  16.  Jahrb.  m  den  modernen. 
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iuipastirtn.  >o  liattt'ii  tii(  Alten  ebeuho  gute  Gründe,  um  ihre  Far- 
ben dick  aufzutragen,  worauf  ich  später  zurückkommen  werde. 

Algeliarakteristische  Harkmale  unserer  modernen  Frescomalerei 
habe  ioli  alx)  auirefllhrt : 

1 .  d^^s  meisten ^  die  einzelnen  Theile  der  Uberhaelie  eines  ^rü«*- 
»eren  Bildes  nn  ht  ^anz  in  demi^elben  Niveau  liegen  ;  uiui 

2.  dat»8  bei  denselben  die  Ansatzfugen  der  einzelnen  Theik  und 
die  eingedrückten  rmrisse  mehr  oder  weniger  sichtbar  sind. 

Icli  habe  ferner  daigethuu  ; 
dass  die  Fresco-Farbe  nicht  tiefer  in  den  nassen  Grund  ein- 
dringt, als  jede  andere  Wasserfarbe  auf  trocknem  Grund; 

4 .  dass  sie  nur  unvoUkommen  an  dem  Grunde  haftet ,  weno  die 
'  sie  schützende  RrystaUhAnt  verletzt  ist ,  und  wenn  (de  erat 

dann  aufgetragen  wurde,  als  der  Bindungsproeess ,  d.  h.  die 
Bildung  der  Krystallhant,  schon  lu  weit  vorgeadhritten  war; 

5.  dass  man  verseliiedene  Lagen  von  Farben  flbereinander  legen 
kann,  und  diese  aucb  wieder  einzeln  abblftttem  können ; 

'  6.  dass  man  impastuien  kann»  wenn  man  will  und  ea  fUr  aweck- 
missig  hjüt. 

Hiermit  sind  die  in  Abschnitt  I  unter  1  und  2  angeiUirten 
Grflnde  widerlegt,  die  man  geltend  macbte  und  noch  macbt,  nm 
SU  beweisen,  daaa  die  erhaltenen  antiken  Wandmalereien  keine 
Fresken  sein  konnten.  Der  dritte  Punkt  wird  seine  Widerlegung 
sptter  finden. 

WiU  man  an  einem  fertigen  Frescobilde  Aenderungen  vorneh- 
men, so  benutzt  man  im  modernen  Fresto  hierzu  nur  zwei  Wege : 
entweder  schneidet  man  die  mangelhaften  Theile  aus  dem  Hilde 

aus,  läi^st  frischen  Frescogrund  etnputsen,  naobdemdie  betretfende 
Stelle  vorher  tOchtig  eingenetst  worden  ist ,  und  malt  den  Thetl 
lum  aweiten  male  a  freaco ;  oder  man  bedient  sieb  nach  voliatin- 
diger  Trocknung  der  Wand  der  Temperafarben ,  um  die  mangel- 
haften Stellen  mit  ihnen  zu  übermalen  oder  zu  retouchiren. 

Die  Malerei  a  tempera  (d.  h.  mit  Beimischung;  franz.  ä  Im 
ditrempc)  trägt  diesen  Namen,  weil  bei  ihr  den  Farben,  mit  wel- 
'chen  man  auf  einen  trocknen  Grund  malt,  ein  Bindemittel 
beigemischt  wenden  inuss .  und  insbesondere  wird  sie  so  genannt, 
wenn  die  Ei  Stoffe  die  Grundla^re  dieses  iiindeniittels  bilden. 
Bedient  man  sich  statt  deren  aber  der  Leim  Stoffe  so  hei^sst 
man  dies  a  fpmzw  (franz.  gvuu(/tt  \  malen.  Der  Mal^Miiiul  drn 
mau  auf  Uoiztafeln,  auf  einfache  Le  i  n  wand  oder  auf  solche, 
die  auf  eine  Holztafel  aufj;eleimt  ist,  auftnigen  kann ,  bestellt  aus 
Kreide  oder  gebranntem Gyps  mitl^im  und  etwas  Honig  und  bie- 
tet den  \'ortheil,  dass  man  sich  auf  ihm  aueli  der  vegetabiliseiien 
und  animaiisciicu  Farbstoffe  bedienen  kann,  die  von  der  Fresco- 
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maierei  ausgeäschlosücn  bind,  weil  der  nasse  Kalk  sie  zer:<t<irt.  Auf 
gut  getrockneten  Wänden  jedoch,  die  wie  jene  fiti*  Fresco  bereitet 
sind  könne«  auch  alle  jene  Farben  a  hrnpera  verwendet  werden. 
Dt  bei  diesem  Verfahren  keine  Eile  nuthig  ist ,  «o  kann  man  die 
Zeichnung  auu  freier  Hand  mit  Kohle ,  Rothstift  oder  weisser 
Kreide  gemächlich  ausftihren,  oder  wenn  man  will ,  auch  in  einer 
dar  oben  beschriebeneD  Weilen  (8ieheNote96}  durchpausnen :  der 
tnekeie  Grand  wird  hierbei  niehl,  wie  der  weiche  Frescogrund, 
dvcfa  dsgedrückte  UmriBse  nnd  PauBsstriehe  entstellt. 

Da  ftr  Staffeleibilder  die  Temperamalerei  gana  und  gar  dnrch 
die  Oelmalerei ,  fOst  decoratiTe  Zwecke  aber  fiist  ganz  durch  die 
Preteo-  mid  durch  die  billige  imd  bequeme  Leimfiurbenmalerei 
verdrtngt  wurde,  so  hatte  man  auf  das  Eibindemittel  wenig  Auf- 
■etksamkeit  mehr  verwendet ,  und  die  sweekmlMigate  Zusam- 
MMetEung  deeielben  wurde  in  neuerer  Zeit  ein  Gegenstand  viel- 
tUtiger  Yergnche ,  da  man  desselben  in  der  wieder  aufbltthenden 
f^nseomalerei  suRetouchea  hiufig  bedurfte,  auch  vereinzelte  Ver« 
suche  gemacht  wurden  die  Temperamalerei  für  decorative  Bil- 
der oder  in  Verbindung  mit  der  Oelfarbe  zu  gebrauchen.  Nur 
in  Griechenland  und  Russland  werden  ätaffeleibilder  noch  heut  zu 
Tige,  vorzugsweise  religitee  Darstellungen»  in  dieser  Technik 
gemalt 

DaA  Eibindemittel  erftillt ,  je  nach  seiner  Zusammensetzung 
seinen  Zweck  gut  oder  schlecht.  Da  der  fiiweissstoff  sich  mit  der 
Zeit  immer  mehr  verdichtet  und  zusammenzieht,  so  ist  die  u  naus* 
bleibliche  Folge  eines  zu  starken  Antheiles  desselben  in 
dem  Bindemittel  die ,  dass  die  Farbenoberflnehe  zuerst  zerrissen 
wird,  dass  die  einzelnen  Theile  an  den  Händorn  füirmlich  in  die 
Hfthe  gehoben  nnd  •"ndlirh  In^^gcsprengt  wcrflrn  !ind  vom  Grnnde 
abblättern.    Hierdurch  j?in(l  viele  solrli*  Hilder  zerstört  worden. 
.1  *»  mehr  von  diesem  »Stofte  dureli  A  ii  1 1 au  f u  n g  v o n    a r b e  in 
die  Malen'i  gehrru-ht  wird,  nm  so  leichter  tritt  dieser  Fnll  ein, 
und  es  entspringt  hieraus  seli<»n  die  Nothwendigkeit,  die  Tempera- 
farben  stets  nnr  <iann  aufzutiagen     80  finden  wir  auch  alle  mit- 
telalterlichen Temperabilder  behandelt.    Ich  hebe  die?*  besonders 
hier  hervor,  weil  d<*r  ans.sergewrdinlich  dieke  Auftrag  der  meisten 
pnmp<'jiani~i  lien  und  liereulaniseheu  Mfilcreicn  schon  von  vomher- 
ri  den  (irdaiik^n  anssehliesist ,  dass  sie  a  temperu  gemaciit  sein 
k  iinten  :  der  dieke  i  arbenauftrag  also,  aus  welchem  Carcani 
und  Andere  schliessen  wollten,  dass  jene  Bilder  nicht  a  freaco 

1C2)  So  wurden  in  neuester  Zelt  in  Httneheu  in  dem  Atelier  von 

Morirz  von  .Schwind  nac  h  drnsen  anmuthigen  und  geistvollen  ('nini>o- 
sitionen  jene  Bilder  ausgeführt,  die  jetzt  das  Foyer  des  neuen  Opcrn- 
liaiues  in  Wien  scfamlicken. 
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gcmar  lit  Kein  kc^nnten,  spricht  gerade  gegen  die  Annahme  von 
Tenip^jra "").  , 
Von  den  zerston  nden  Folgen  eines  zu  spröden  lUndemitt^U 
haben  mir  sorgfJiltige  rntersudinngen  an  den  ornamentalen  Thei- 
leu  der  Loggien  Kapliaels  liöehöt  intercssank  Au fschlüBBe  gegeben. 
Ich  habe  nchon  'p.  XXXINH  die  Fruchtguirlanden  Giovanni  ila 
Udine'ö  erwähnt,  die  auf  blauem  Grunde  zu  beiden  Seiten  der  Fen- 
ster auf  der  lUlckwand  hinablaufen;  sie  sind  auf  einem  circa  0,02 
dicken,  dunkelgrauen  Verputz  a  fresvo  gemalt  und  der  bedterhaltene 
Theil  der  Ornamente.  Dagegen  sind  die  Bchönen  Arabesken  auf  den 
mittleren  Theilen  der  mit  welaaam  Stuck  bekleideten,  gegliederten 
Pilaster  van  oben  bU  nnten  niifs  traurigste  abgebllttert ,  obgleieh 
sie  wie  die  Gnirlanden  a  fmeo  gemalt  aind ;  hiervon  kann  man 
sich  bei  echlrferer  Betraehtnng  doreii  das  Auffinden  der  Anaati- 
fugen  ttberEcugen ,  die  sieh  dureh  den  aufliegenden  Staub  (eiebe 
p.  XXXH)  charakterisiren.  Die  Ursache  dieser  Zerstörung  ist  fol- 
gende :  Die  Pilaster  sind  aus  grossen  Quadern  lusammeogeeelct, 
die  drei  mittleren  Abthellnngen  aber  nur  mit  einem  0,003  didEcn 
weissen  Stuek,  die  beiden  iussern  mit  einem  ebenso  dünnen  dun- 
kelgranen  Stuck  fibenogen,  und  es  ist  begreiflldi,  daas  diese  dfln* 
nen  Ueberzttge  die  Feuchtigkeit  nicht  lange  genug  halten  konnten, 
um  selbnt  kleine  Stücke  a/reteo  darauf  vollenden  zu  können.  Dies 
geschab  nachträglich  a  Umpera,  die  man  übermalend  und  laairend 
verwendete,  und  hierin  liegt  der  Grund  des  Verlusten  dieser  benr- 
liehen  Schdpfhngen.  Das  spröde  Bindemittel  hat  nach  und  nich 
alle  Farben  von  dem  Grunde  losgesprengt ,  und  so  gross  war  die 
Kraft  desselben ,  dass  es  auch  noch  die  zuerst  auf  den  Stuck  ge- 
strichene weissgelbliche  Grundfarbe  mit  weggesprengt  hat,  so  das« 
die  leeren  Stellen  nun  vertieft  in  derOberfiUehe  der  Pilaster  liegen. 
An  einigen  Stellen  aah  ich  sogar  diese  Kraft  noch  wirken  .  indem 
einzelne  Theile.  noch  nicht  g«*inz  loageRprcngt,  an  einigen  Punkten 
noch  fest  haften,  an  den  Rändern  aber  förmlich  au%eroUt  sind  **^) . 

I'i3j  Diese  Benn^rkunj:  h:\t  zuerst  R.  Menge  in  dem  p.  IV 
wkhnten  Briefe  gemacht ;  nach  ihui  VViegmann.  Vgl.  Note  I  i' 

104'  Spätere  Restaurationen  kommen  hierbei  nicht  iu  Betracht, 
einige  derselben  sind  »opu-  in  Gel  gemacht ,  z.  B.  swei  Tiger  am 
4  PilH<5f  rr  vtnn  Kfniran^e  bei  den  Stanzen  an.  W  i  e  g-m  :i  n  n  ,  der  alle 
diese  Makreien  lur  reine«  Fresco  hielt,  täuschte  sich  hierin. 
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IV. 

ZeQgnisse  ans  Vitra?  and  Flinius  Aber  die  antike  Freseo- 

und  Temperamalerei. 

Im  ersten  Abschnitte  habe  ich  geieigt,  dasn  von  manchen  Sei- 
ten >ogar  in  Zweifel  gesogen  wurde »  ob  flberliaupt  die  Alton  die 
Frescoinalerei  kannten  und  ausübten.  Das«  beiden  der  Fall  war, 
wird  dch  an»  dem  Folgenden  aufs  klarste  ergeben ;  zugleich  aber 
MwStk,  dass  in  der  praktUcfaen  Anwendung  derselben  durch  die 
Alten,  im  Ver^rleirb  zu  unserem  modernen  Verfahren,  sehr  wesent- 
liche Unterschiede  bestobon,  die  die  äussere  Erscheinung  der  durch 
sie  hervorgebrachten  Werke  vollständig  verändern,  wo- 
durch bei  Vielen,  die  unter  Vernachlässigung  oder  diin  h  rnkt  iint- 
niss  dieser  rmstände  nur  jene  äussere  Verschiedenheit  ins  Auge 
f*«^ten,  die  Ansicht  hervorj^nifen  wurde  jene  alten  Wandmale- 
reien und  nnscTe  modernen  Fresken  miissten  zwei  grundverschie- 
denen Gattungen  malerischer  Teclinik  an^rehc^ren. 

Von  dem  grössteu  Eintius.«?  iöt  hierl>ei  vor  allem  die  ganz  ver- 
««•hiedenartige  Bereitung  des  modernen  Maüerbewurf«  verglichen 
mit  der  antiken.  Von  dieser  sagt  Plinius :  Wenn  die  Wandbe- 
kleidung nicht  aus  drei  Lagen  von  Sandmörtel  und  zwei  Lagen  Mar- 
morstuck besteht,  ho  bekommt  sie  niemals  genügenden  Glanz «  '"'•j. 
Naeh  Vitruv  '"^j  mflasen  jedoch  ausser  der  ersten  groben  Berap- 
puog  nicht  weniger  als  drei  Lagen  SandmOrtel  und  auf  diese  drei 
Ugen  IfarmormOrtel  gelegt  werden ,  in  welchen  in  der  unterBten 
dem  Kalk  grobe .  in  der  sweiten  weniger  grobe  und  in  der  ober- 
«teo  feine  Marmonitackchen  als  Zuschlag  beigemischt  sind.  £ine 
jsde  dieser  6  Lagen  wurd  auf  die  untere  angetragen,  gerade  wenn 
dieselbe  zu  trodnien  beginnen  will ,  und  die  drei  letzten  mflssen 
out  Hölzern  geschlagen  werden,  damit  sich  ihre  Masse  so  viel  wie 
möglich  verdichte.  Vitruv  ftlgt  hinzu  »^Wenn  die  Wände 
demnach  mit  drei  Tragen  Sandmörtel  und  eben  so  vielen  La^en 
Marmonnörtel  beworfen  sind ,  so  werden  in  ihnen  weder  Bisse 
noch  andre  Fehler  entstehen  können;  sondern  sie  geben»  ver- 
mage  ihrer  durch  das  Bchlagen  mit  HöhEem  verdichteten  und 

'05   XXXVl  170  .  T'  rf'in'ttfu  uisi  qittxl  frr  harewiio  ei  bit  marmo- 
ruiit  inihtrfnm  e«t,  nnnquam  satis  »yUrndori»  habet. 
106  L.  VU,  c.  III  5. 

1U7)  L.  VII  0.  in  7 :  Ba  cum  tribua  ctn  iin  tutn  nar  i  t  lU  m  uuirtnorit 

»'tUdiiti  parieteK  ftterint,  neqtte  rimiig  neqttf  ti/aul  vif  tum  in  nc  rrriprre  po- 
trmnL  ned  ff  h<irftfornni  »uharfitmihtn^  ftnirfafn  ftnfiffffafr  nmniiotusqu*'  ctiii- 
JöTf  Jwnw  kvtyufa ,  cohrihm  atrn  ynlüionibus  tmluctut,  tufido*  vspt  unent 
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dnrrh  den  stiiton  Cflanz  der  Marraortlioilrh^n  glatten  Ma^«e  ""^ 
nachdem  aurli  bei  drm  Poliren  die  Farben  aufgetragen  worden 
fiind,  einen  leuchtenden  Schimmer  von  nich". 

Ich  besitze  selbst  ein  Sttick  Bewurf  von  dem  palatinischen 
Hilpel .  weiches  «^enan  nach  (iii  -^r  Vorschrift  ansgetülirt  ist  ;  der 
Sandmörtel  ist  O.Ob,  der  Manii^r-ituck  0.02,  daji  Ganze  also  o.os 
stark,  das  «ribt  2'  _>  mal  \Viv  Starke  unsn  -  modernen  FrcM^ver- 
putzcs.  K>  wwd  einleuchten,  dass  ein  Bt  wurf  von  sulchiT  Dicke 
eine  uiigl«  i>  Ii  ^rÖ8»<ere  Menge  von  Wa^pcr  in  sich  enthalten  muss, 
als  der  moderne,  und  dies  um  so  melir,  als  die  Schichten  überein- 
ander gelegt  werden ,  noch  ehe  sie  ausgetrocknet  sind ;  daiks  er 
eine  noch  ungleich  grössere  Menge  Wassers  wälirend  des  Malens 
absorbiren  ,  sich  dadurch  länger  feucht  erhalten  iiiui  auch  wieder 
eine  grössere  Menge  von  Kalkwasöcr  auf  die  OberflÄche  abgeben 
kann.  Es  mu.ss  femer  einleuchten  ,  dass  diese  Kalkhydratlösung 
ans  den  unteren  Mörtellagen  weit  langsamer  durch  den  dicht  ge- 
sehlagenen  Mannorstack  hindorcbdringen  kann ,  als  dies  bei  un- 
serm  lockeren  poiOsen  Frescoyerpnts  der  Fall  ist ;  das«  sich  i» 
dem  AnsBerat  magern  Ifarmorstnck  selbst  diese  Ltenng  aneh  nur 
scbr  langsam  entwickeln  kann  —  denn  die  zackigen,  viele  Fliehen- 
nnd  Hdblangen  bietenden  grösseren  nnd  kleineren  Marmorsplitter 
bedürfen  nur  eines  sehr  geringen  Antheiles  an  Kaik,  nm  gut  ver- 
banden tn  werden,  ^  dass  sich  ans  diesen  beiden  Ursachen 
die  Hant  von  kohlensaniem  Kalk  viellangsamer  bilden  nrass, 
als  bei  unserm  modernen  Verpnta,  nnd  dass  somit  die  an- 
tiken Künstler  anf  einem  solchen  Gründe  ireit  län- 
ger malen,  also  auch  eomplicirtere  Arbeiten  ans- 
fflhren  konnten,  ohne  genOthigt  an  sein,  immernnr 
Sttlck  an  Stflck  zu  reihen,  wie  wir  es  an  tiiun  durch  nn- 
sem  lockern,  schnell  Haut  bildenden  Frescoverputz  genöthigt  sind, 
^fnn  erinnere  sich  hierbei  des  nnr  0,003  dicken  Stackes  auf  den 
Pfeilern  der  Loggien ' 

Was  ich  hier  aufstelle  ist  keine  blosse  Theorie :  die  praktische 
Erfahmng  bei  dem  Krescomalen  ging  bei  mir  voraus  und  machte 
mich  aufmerksam.  Die  Veraniassung  hierzu  gaben  mir  Medaillons, 
die  als  Schlusssteine  von  Gewölben  mit  starken  Gipskalkrippen 
von  einem  ebenso  dicken  Rande  umgeben  waren ,  innerhalb  dessen 
der  Frescogrund  auf  eine  0,06  dicke,  höchst  langsam  trocknende 


\0^)  WlKnMAXN.  M.  d.  A  ,  1)  17^  iiber.^etzt  ;  marynnnxmte  ranthyrr 
Anno  Icvigata  :  mit  einem  Keibstein  von  weissem  iMarmor ;  olTeubar  un- 
richtig, denn  Lib.  VIT  c.  III  wird  •marmore  jwliatum,  auch  für  »mit 
Marmorstuck«  gebraucht.  —  Kode  (des  M.  Vitr.  Poll.  Baukimst,  ans 
der  römischen  I  rsch rift  Ubersetzt,  Leipzig  1790;  lindert  am  in:  moK- 
moruque  yranoßrmo,  willkUhrüch  und  ainnentstellend. 
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rnterlage  von  nassem  Gipskalk  aufgetrafjrn  werden  muB^^tf.  Dies  ge- 
stattete ein  viertägiges  Malen  ;  bei  einem  frilnstifrorpn  Bewürfe  aber, 
wie  e»  der  oben  geschilderte  antike  ist.  kann  uiaii  iuiiidestens  eine 
Zeit  von  6  Tagen  annehmen,  insbesondere  wenn  man  Kalk  unter  die 
Fkrben  mischt  .  Der  Einwurf,  ömm  die  pompejianischen  Or- 
mnente  asd  JMIder  iddit  a /r§teo  ausgeführt  sein  kdnnten ,  weil 
liienni  bei  eomplicirten  Ornamenten  und  grösseren  Bildern  die  Zeit 
nieht  nuegereicht  haben  wttrde,  um  dieselben  ohne  AnstHekelongen 
ra  vollenden ,  ein  Einwurf,  der  sieh  nur  anf  den  einseitigen  Ver- 
^eieh  mit  der  modernen  Frescoteehnik  grfln^t,  ist  also  kein 
halttMver .  Er  bemht  aosserdem  noeh  anf  der  irrigen  Voraus- 
tetsnng,  dass  sieh  innerhalb  der  WAnde  nnd  in  den  einseinen 
Bildern  keine  Ansätze  des  Verputzes  vorftnden ;  ich  werde  aber 
da8  Vorbandensein  der  beiden  Gattungen  spAter  durch 
Beispiele  als  naumstOesliehe  Thatsaehe  feststellen 

Wir  finden  in  Pompeji  statt  des  Marmors  in  den  oberen  feine- 
ren  Schichten  hiofig  Splitter  von  Kalkspath  verwendet,  der  auch, 
wie  der  Marmor ,  ein  kohlensaurer  Ralk  ,  durchsichtig ,  glänzend 
und  »ehr  hart  i>t.  \'itniv  selbst  empfiehlt  ihn  zu  diesem  Zwecke 
Daoregen  finden  wir  in  der  Zusammen <et7n!]ir  f^cr  He\vurfma8?4e 
vieltaelie  Abweir'hun^'n  vnu  seinen  Vorseh  ritten,  die  sein  strenjrer 
>«»lid»'r  Sinn  nicht  tiilli^'^t  haben  würde,  und  welche  das  H<'stre- 
ben  zeigen  rascher  und  billig^er  zu  bauen.  Dies  mag  thciU  eine 
Fnlcre  der  Eile  sein ,  mit  welelier  man  die  Zer8tf>runofen  des  Krd- 
b<  11-  \  Jahre  r»3  p.  C.  wieder  lierzustellen  bemüht  war, 
theils  ein  Zeich(  n  be^^chränkterer  Mittel  auch  wohl  des  sich  schon 
ira  allgemeinen  verschlechternden  liauhaiuiwerkes.  So  finden  wir 
den  Marmor.stuck  selir  haiifij?  nur  in  zwei  Lagen,  zuweilen  nur  in 
einer  einzigen  aufgetragen ,  und  auch  diese  fehlt  hier  und  da  und 
ist  durch  eine  hellröthliche,  sehr  dichte  und  harte  Schichte  ersetzt, 
die  atiB  Kalk  und  xerstossenen  Scherben  rother  Thongefitsbe  be- 
steht    .  Bei  ordinäreren  Wänden  fehlt  auch  diese  Schicht  von 


l'l^Jj  Die  Resultate  der  praktischen  \  ersuciic,  die  Wieg  ui  a  u  u  vor 
Jahren  sehoB  in  Rom  machte,  die  aber  leider  Jetst  serstOrt  shid»  stim- 

men  hiermit  vollkommen  ttbercin. 

Tin  Auch  Iv.  M  en  .  ob^Meicli  fiberzeugt,  dass  er  Fresken  vor 
sich  hatte,  konnte  keine  Ansätze  entdecken.  Doch  waren  damals  die 
Ausgrabungen  noch  beschränkt  und  das  Material  zur  Beobachtung 
geringer. 

111    Vgl  Vitr.  1  Vll  c.  VI  I. 

It'2  Aus  einer  solchen  Masse  wurden  auch  Tüpfe  jiremacht, 
welche  ilie  Signinischen  hiessen  und  ungemein  fest  waren:  Plin. 
UXVi  ltt5.  l^eÜB  eiiam  tt&tia  tUmdo  mc,  vt  finmuB  dwretUt  hmaü  eaU» 
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feinem  Scberbenrtaok,  mid  die  Farbe  ist  dann  nnaittellMr  auf  ein 
uemlioh  bellee  Gemiseh  tod  feinem  Sand ,  Seherbensplitteni  und 
Kalk  aufgetragen,  und  das  trifft  man  aueh  mdstena  bei  den  Sockeln 
der  Winde  an.  Von  dieser  selben  Zasammensetann^  Ist  adch  oft 
die  erste  Sehieht  des  Sandmdrtela,  die  anf  die  Marmorstacklagen 
folgt ;  hli^  jedoch  ist  in  derselben  der  Kalk  mit  dem  feinen 
Meeressande  vermischt,  der  an  der  dorti^n  Kllsle  durch  eine 
Menge  von  Lavasplittem,  die  er  entbilt,  ein  sehr  schwanea  Ans- 
sehen  hat  nnd  diese  Schichte  aiemlich  dnnkeigran  firbt.  Oft  ist 
aber  auch  statt  des  Meeressandes  in  der  oberen  Schichte  gesiebter 
feiner  Grabeoi^and  verwendet,  dessen  grObere  Theile  man  in  zwei 
Qualitäten  ftlr  die  darauf  folgenden  Lagen  gebrancht  hat.  Die 
unterste  Lage  besteht  häofig  aus  einem  änsser^t  groben  Ge- 
misch aw  Kalkt  prrof^.sen  ZIegelstQcken  und  Fragmenten  einer 
weichen  gelben  Tuffart,  zuweilen  anch  mit  etwas  Pusaoian- 
erde,  die  in  den  oberen  Schichten  ihres  raschen  Trocknen»  wegen 
nie  verwendet  ist;  dieses  Gemisch  nennen  Plinius  und  Vitrnv,  der 
Scherbenstücke  wegen ,  testnmmi ,  und  empfehlen  es  namentlich 
als  Unterlage  an  feuchten  Orten''*).  In  der  ersten  Berappung 
und  An^treichung  der  Fugen  ist  dem  Kalke  oft  eine  eigenthümlich 
wf'irhe  Puzzolanerde  mit  gelben,  weichen  Tuff-,  Kreide-  und 
Gipbbrocken  beigemischt. 

Uebri^ent>  ist  trotz  diesen  bier  jroschildeilcn  vieilachen  Ab- 
weirliuiiLM  u  die  BcUocliUn^  (V's  Saiidmörtels  mit  Marmorstnck  in 
l'ompeji  in  allen  bes««eren  Gebäuden  vorherrschend  .  und  durch- 
weh mttlich  ist  eine  Dicke  der  ncsanimtbewurfma^rte  von  0,07 
beibehalten;  die  Stärke  von  U, Ob  i-i  -ihr  häutig,  eine  von  O.04  — 
0,05  seltner  anzutreffen,  nnd  dann  meist  nur  bei  einfach  deeorir- 
ten  Wänden.  Die  Möglichkeit  eine«  längeren  Arbei- 
tens  auf  dem  frischen  Grunde  ist  also  stets  ge- 
wahrt 


11'V  Plin.  XXXVI,  ITC»:  Tlif/itiiisn  ei  wbi  »iltugo  niHai  iettner« 
mhlmiufi/f"     r>-^ir!  Vitr.  1.  ^'^  v'W  .  1. 

III)  Man  verj^leiche  mit  dieser  Schildemug,  die  das  Resultat 
vieler  Messungen  ibt,  H.  Koche  tte  peint.ant.  in6d.  p.  348:  ...  iesjtem' 
fut'M  de  Pbfiwei  ei  ttHereulttnum  exeeuUee  en  deirempe  «ftiMe  mani^e 
ai miperßciflU',  nur  tirtt  enduits  si  leurrx  vf  mtr  des  mur»  si  ntincea^f 

lITi  Bei  der  Hllmählichen  Verschlechternng  des  Banhjmflwerkes 
hei  dem  Verfalle  des  römisclien  Reiches  verwendete  mau  auch  immer 
weniger  Sorgfalt  und  Kosten  auf  die  Herätellung  schöner  Wandbe- 
kleidungen ;  der  Marmorstuck  verschwand .  der  Sandmörtelverpnts 
wurde  dfiniior  luid  roher  und  sie  veTii>r(Mi  die  Eigen^phriften  ,  die  es 
rnnli'rlu  Ilten.  :uit  ihnen  längere  Zeit  hintereinander  nialen  zu  können. 
80  war  man  gezwunguu  nur  stückweise  £u  arbeiten,  wenn  man  ajresco 
malen  wollte.  Die  Byzantiner  Jedoch  erfanden  ein  Anekunftamittet, 
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Von  (]'  u  auf  den  teuehten  Bewurf  anfuetra^'-cnen  Farben  sagt 
nun  Vitriix  '  :  »Dil*  FarlK'ii  al)er ,  wenn  si«'  auf  die  feuclite 
Waiitibekieiiiuiig  achtsam  aufj;etragen  wnnlm  r^iud,  gehen  pe- 
rüde  dt'.shalb  uicht  mehr  von  ihr  ab,  sondern  haften 
immerwährend.  Und  ferner  " ' )  :  » Und  «o  werden  auch 
W&iiiiU  kk'idu Ilgen ,  die  richtig  ^niaeht  j^ind  .  weder  durch  das 
Alter  rauh,  noch  gehen  die  Farben,  wenn  man  über  Bie  hinwäscht, 
ab,  au>ser  wenn  sie  niclit  achtisam  genug  und  auf 
das  'schoni  T r o c k c n e  aufgetragen  wurden  < . 

Klarer  nnd  einfacher  kann  man  da»  Princip  der  Frei^comalerei 
and  die  Folgen  des  Farbenanftra^es  bei  schon  lu  sehr  getroek- 
Betör  Oberfliehe  niebt  scbUdsm!  IMesem  Zeugniss  gegenftber 
moBsteD  «neb  Jene ,  welche  die  Malereien  von  Pompeji  and  Her- 
enlanenm  nicht  als  Fresken  anerkennen  wollten ,  den  Alten  doch 
wenigstens  die  Kenntniss  dieses  Principe^  zugestehen,  wollten  aber 
die  Anwendung  desselben  nur  auf  den  farbigen  Anstrich  der 
Winde  besehrinkt  sehen ,  der  nur  die  Arbeit  der  tecforet,  der 
Tineher,  niohi  aber  der  jdtioret,  der  Haler,  gewesen  sei !  Und 
warum  das?  Weil  Vitruv  nicht  den  Ansdrock  gebranche  udo  leo- 
imrio  yimfere  —  aof  den  feuchten  Bewnrf  malen  ^  sondern  nur 
eokrn  mäueert,  —  die  Farben  auftragen      !  Warum  sollte  anch 


tun  die  mite  Gewohnheit  des  längeren  Halens  auf  die  nasse  Wand  nicht 

aufgeben  zu  müssen  ,  indem  sie  von  (h^n  zwei  St  hicliten ,  mit  welchen 
aUein  sie  ihre  Mauer  bedeckten  dir  untere  mit  gehacktem  Stroh  die 
obere  mit  Flachs  oder  BAuaavollc  vuriui^chten,  wodurch  dieser  («rund 
die  Nisse  Tage  bewahrt.  Der  HOnch  Dionysius  schildert  §.  5« 
lind  diese  Zubereitung,  die  noch  heute  auf  dem  Berg  Athos  Üblich 
ist.  Vgl.  Schäfer  Udbch.  d.  M.  v.  B.  Athos  p  'M. 

I  lU;  L.  VII.  c.  III,  T;  Cohrex  atttem ,  ndn  tertorio  mun  dilitfenter 
mnt  infbwii,  idm  non  remithmi  sed  mint  perprhtn  pemtanenieB* 

11«)  L.  VII.  C.  lU,  :  »XetpU'  cum  rxferyetifw  rrtuitlutti  «fdoreg, 
$um  fti  {»"rrnn  (liiii/infrr  cf  in   irirln  fiWiiut  uuhirfi.     Wiedmann,  M-  d. 

A.  p.  l-  übersetzt  iinbegreitiicher  Weise  diese  so  «ranz  klare  Stelle 
•es  sei  denn  Absicht  auf  da»  Trockene  zu  malen!«  was 
weder  der  Gonstroetion  noch  dem  Sinne  nach  snUlssig  ist  Et  in  uridn 
ist  nur  die  nähere  Erklärung  des  jHtntm  diUgentn  ,  d.  Ii.  wenn  die 
rerhtp  Zeit  versäumt  wurde  und  man  riuf  eine  schon  zu  trockene  Ober- 
tlache  malte!  Kode,  M.  Vitr.  P.  Büukuust  p.  105  Ubei^seUt  eben  so 
falsch  »dieae  mllsste  denn  nicht  sorgfältig  genug  oder  auf  die 
troekeae Bekleidung  aufgetragen  worden  sein««.  Warum  solJtijn  Far» 
hcn  ,  denen  ^'it^!v  immerwährende  Dauer  ««rl!)st  hei  dem  Abwaschen 
verheisst ,  durch  Mangel  an  AchUtamkeit  uut  einmal  ihren  ganzen 
Charakter  verändern  ?  Das  ist  doch  nur  durch  die  Frescofarbe  sn  er- 
kttten! 

11«»  So  RKqt  KVM  'Safrgi  1'.  I,  n.  I90-lo:<  \nfp»)  und  nach  ihm 
Rode  M  Vitr.  P  Bnuk  p.  to4),  K.O.Mri.i.KR  ii(il).  d.  Arch.  Atifl. 
p.  432),  HiKT  liesch.  d.  b.  K.  p.  162)  und  Lktkukn£  ^l^ett.  d  uu  ant. 
p.  36§i ,  welche  alle  das  •m  wrido*  als  etwas  Getrenntes,  als  ein  Males 
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Vitruv  da,  wo  er  nur  von  diT  Herstellung  der  t^chonßten  und 
besten  Art  der  Wan  üipkleidung  Hprieht  und  da«  einfache  An- 
streichen derselben  nur  im  Vorbeigehen  borühi  t .  von  Ornamenten 
und  Bildern  reden,  denen  er  das  folgende  5.  Capitei  widmet* 
Allen  diesen  Behauptungen  fehlt  die  solide  Basis  einer  aufmerk- 
samen Beobachtung  an  Ort  und  Stelle ,  die  ihren  Veriretem  ge- 
zeigt haben  wflrde ,  daas,  sowie  der  letzte  tfarmorstnck- 
ttberzug  gelegt  war,  sebon  die  Arbeit  der  eigentlicben 
pteiot  es  begann ;  denn,  wenn  wir  aneh  viele  Winde  in  Pompeji  fin- 
den, die  nur  eine  dnrebgehende  Grandfarbe  haben,  so  finden  wir 
deren  ebenso  viele»  die  in  einfache  oblonge  Felder  eingetbeilt 
sind,  deren  Farben  wecbseln»  und  eine  sehr  grosse  Anzahl 
solcher,  in  welchen  die  reichste  Bfannicbfaltigkeitin  den  Far- 
ben nnd  insbesondere  in  den  Formen  der  Fdder  berrscht,  in 
welche  die  ganze  Wand  eingetbeilt  ist.  Diese  letzteren  sind  nicbt 
d  ad  nrcb  benroig^racbt,  dass  man  Aber  einen  einfiMsben  Gmnd- 
ton  diese  Formen  mit  andern  Farben  aafinalte ,  sondern  ein  jedes 
ist  besonders  gezeichnet  nnd  gemalt,  so  dass»  von  demAngen- 
blicke  der  Qlättnng  des  letzten  Stueküberzuges  an «  schon  der 
Maler  mit  seinen  Qehfllfen  bei  der  Hand  sein  mussto  ,  um  diese 
Eintheilungen  anzuordnen,  die  nöthigen  Uüifslinien  fein  in  den 
weichen  Gmnd  einzndrflckenf  und  jedem  Theil  seine  besondere 
Farbe  zn  geben.  War  das  geschehen ,  so  ist  nicht  einzusehen, 
warum  der  Meister  und  seine  Gehülfen  so  lange  hätten  warten 
sollen  bis  der  dicke  Bewurf  ganz  trocken  war,  um  dann  erst  die 


auf  trockene  rrründe,  d.  h.  a  tempera  unrichtig  uuffasstcn.  Auch  niuss 
das  Geschäft  der  pictorc»  und  tectorea  als  ein  ineinandergreifendes, 
alt  ein  vereinigtes  gedacht  werden.  Jeder  Meister  wird  seine  gerin- 
ireren  Leute  Kohubt  hahen,  die  ihm  da«  o^hm  tectorium  und  die  ein- 
fachen Anstriche  macht en,  und  ß:eschickterc  Leute,  die  ihre  be?*fiTTiin- 
ten  Fächer  in  der  Ornamentik  oder  Figurenmalerei  hatten.  Auch  hat 
Requeno  die  Texte  von  Vitruv  und  Plinins  volistSndIg  misa- 
verstanden,  indem  er  saprt  p.  i-ssi prencnmno  »empre  la  Haeeaper 
rohrirr  nt  i  .sifi  nprrfi.  Was  Piinius  anbetrifft ,  so  hat  Kequeno  ver- 
gessen, das.s  derselbe  XXXV,  49  das  lileiweiss,  die  cerussa,  gr?inz  be- 
sonders als  auf  nassen  Gründen  nicht  brauciibar  bezeichnet ;  und  wenn 
Vitmv  bei  AufeSblung  der  FarbstoflÜB  auch  das  Bleiweiss  erw&hnt,  eo 
hat  Requeno  Ubersehen ,  dass  Vitruv  unter  den8ell>en  auch  Pflanzen- 
stoffe erwähnt,  deren  die /rrA<r/  v  «ich  bedienten  (L.  VII.  c.  XIV,  1  ;  da 
Requeno  aber  zugegeben  hat ,  dass  die  U'ct^res  die  farbigen  Gründe 
afresco  auftrugen .  so  hatte  ihm  auffallen  sollen ,  dass  sich  dies  hier- 
mit nicht  vertrug'  ,  uiul  da;*«  Vitruv  bei  Aufzählung  <ler  Farbstoffe 
überhaupt  gar  keine  Rücksicht  darauf  iiiinnit.  ob  dicsclbrn  für  Frrsco 
oder  Tempera  dienen  soUen,  was  Flinius  XXXV,  49  hingegen  scharf 
trennt. 
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Borteo  oder  GiiIrlaodeD  tn  siebmi  nnd  zn  malen,  mit  welchen  diese 
Ftider  imigeben  sind;  es  war  ja  doch  wahrlieh  natflrlieher,  aueb 
diesen  den  Yorthett  der  danerbailen  Frescofiirbe  ankonunen  au 
lassen ,  die  gerade  auf  den  feinen  Ifarmorstuck  aofgetragen  wor- 
den war.  Kein,  wirklicher  Ifaler  hätte  der  Versnchung  wider- 
stehen können  >  anf  dem  lange  naaa  bleibenden  Grande  nnn  auch 
noch  die  binfenden  Ornamente ,  Sänlenwerke,  einzelne  Fignreu, 
kleinere  nnd  selbBt  grossere  Bilder  a /reteo  weiter  zo  malen, 
und  warum  bitte  er  es  nicht  thun  sollen ,  so  lange  als  es  ihm  der 
feuchte  Gnmd  gestnttrto  *  rebersohrittc n  die  Maler  aber  uimcht- 
samer  Welse  diese  Zeit,  malten  nie  noch,  als  der  Grund  schon  an- 
fing, die  Farben  nicht  mehr  gut  zu  binden,  d.  h.  malten  sie 
•pantm  diligmitr  et  in  aridon,  so  musste  der  Fall  eintreten,  vor 
welcbeR)  Vitruv  warnt :  die  Farben  mussten  sich  unter  dem  Rin- 
floss  einer  Reibung  oder  der  F^euchtigkeit  leicht  ablOsen ,  abblät- 
tern, und  die  darunter  liegenden  besser  gebuinl«Mien  Farbcn- 
sehichten  «»dfr  der  farbige  Grund,  der  als  erster  Auftrag::  immer 
am  -teü  gebunden  sein  muss,  traten  dann  iu  ihrer  ganzen  Inte- 
grität hervor ' 

Da  mau  in  i*umpeji  inmu  j  zuerst  den  (iniiidton  der  Felder 
strieli  mxd  auf  diesen  daun  erst  dit*  Onuimeute  und  Eiinzelfi^ureu 
setzte.  >o  ist  nichts  erklärlicher,  als  dass  solche  Abblätterungen, 
unter  weklien  sich  der  ursprtlugliche  Gruudton  zeigt ,  viulfach  zu 
sehen  sind ,  da  der  rechte  Zeitpunkt  von  den  Malern  bei  reichen 
Anordiumgen  manchmal  versäumt  worden  sein  mag,  indem  oft  ein- 
zelne Stellen  des  Bewurfs  weit  rascher  trocknen  als  andere,  worauf 
die  verschiedenartige  Beschaffenheit  der  Steine  im  Mauerwerk 
grui^.sen  Einflosa  hat.  Jene  Erscheinungen,  die  man  sich 
nur  durch  Anwendung  von  Tempera-Kakrei  erkl&ren  wollte,  er- 
geben sich  also  aufs  einfachste  und  natürlichste  aus  den  Grund- 
beding^ungen  der  Frescomalerei,  und  ich  glaube  deutlich 
genug  gezeigt  zu  haben,  dass,  wenn  man  dieselbe  Ar  die  farbigen 
QrOnde  zugibt,  der  Gedanke,  sie  von  der  Bereicherung  der  letz- 
tem durch  Ornamente  und  Bilder  ausschliessen  zu  wollen,  lo- 
gisch und  praktisch  unberechtigt  ist. 

Ftlr  die  hJLnfige  Anwendung  der  Frescotechnik  gibt  uns 
Plinius  einen  weiteren  Beleg  in  folgenden  Worten  »Unter 
den  Geaanuntfarben  sind  die,  wehlie  eitun  Kreidegrund  lieben, 
sich  aber  anf  einen  feuchten  Grund  nicht  anfingen  lassen :  das 


119)  PLili.  XXX V^  Iii:  Ex  t/»mibm  colorilus  creiulam  uttuutt, 
¥iiMp€  iUmi  rteutani :  iturjiurMum »  IntUeum  eoenUeum,  MeUnum,  aari' 
f^fme$Umn,  Apfummmt  eervsM.  CWae  tmgmdrrmdetn  Iu«  colonhfts  adeaa 
pteittm§  quae  inrnwUttr,  alteno  porütibtu  gfeneret  tedclauäimfamiliarl. 
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Plirpiiriisiiin ,  das  Indigoblmi  ^  das  Weiss  Ton  MdoB  ^^^) ,  das 
Anenikgelb,  das  Appiaoiim  nnd  das  BHweiflS.  Mit  denaelben 
Farben  wird  aber  das  Wachs  Ar  Jene  Malereien  geftrbt ,  welche 


120)  Fünitis  fühlt  unter  den  (raftmi^'on  von  Blau,  die  er  alle 
Catniletun  ncuut ,  XXXlli  ,  Ibl  ff.  lol^^ende  an:  Aeiftfptmm  ^  Putt^t- 
luuum ,  Vesioriunum ,  welche  auch  \  itniv  1.  Vll.  c.  XI,  1,  er- 
wähnt, und  ihre  Verfertigunf  schildert,  aas  welcher  hervorgeht.  daM 
es  mit  Kupferoxyd  gefärbte  pulverisirte  (ilasfritten  sind  :  diese  kom- 
men in  Pompeji  am  h'Hiifigsten  vor,  und  die  An;dyst»n  von  Davy  nnd 
Cbaptal  stimmen  mit  den  Angaben  Viiruvd  genau  Uberein.  Plinius 
nennt  sie  nur  einen  Sand  [aretiäi  und  das  passt  auclrauf  diese  Arten. 
Femer  nennt  er  das  Cifpriinn ,  welches  dem  Scythittim  noch  vor- 
gezoj;:en  werde.  Da  Püii  XXXIII,  I5S  besduders  erwähnt .  da.-^s  das 
nirni/rinti  auch  in  SiHu  i  InTj^werkon  p'funden  werde ,  so  ist  voraus- 
zui»etieu ,  da8S  hierunter  da«  Kulmitbhiu  gemeint  sei.  Auch  pasat 
hierauf,  das«  er  Ton  ihm  sagt :  hoe  dHuHurfacth ;  denn  der  Cobalt,  ob- 
gleich a  ßeavfi  dünn  sehr  angenehm  zu  verwenden  ,  wird  doch  w-  nn 
er  dick  aufgetragt»n  ist ,  leicht  matt.  Ausserdem  neimt  IMin  XXXV. 
47  uocli  das  Anuennim,  einen  Stein,  nach  seinem  Fundort  ;&u  urtiiei- 
len  der  Lapis  lazali.  Alle  die  genannten  Farben  sind  also  im  Freeoo 
BU  verwenden.  Das  Imh'rum  au  mleum,  welches  allein  von  die.^en  alion 
ein  Pflnn/eiistofT  in,  und  >v(  1  !ieser  neWn  dorn  ans  ihm  durch  Sehläin- 
muug  h«n  itcrrti  muh  ft-ineren  iomeiilum  als  die  tlu^uersten  «lieser 
Farben  uuluiiri,  kuuu  al.so  nur  dasjenige  sein,  von  dem  er  äu^t .  ui$iis 
in  ereta^  calci»  ifnpaiien».  Dass  dies  wirklich  unser  Indigo  ist,  geht  aus 
dem  Kennzeichen  hervor,  welches  Plin.  XXXV,  46  angibt,  nemllch, 
da'*'^  er  auf  Kohlen  mit  einer  PiiriMirflamme  verbrenne.  Es  s<']ieint 
mir  daher,  dass  im  iVxte  das  Kuiuum,  welches  daselbst  zwischen 
Imlintm  und  caeruleum  eingeschot>eQ  ist ,  wt^bleiben  müsse ,  so  dass 
ludicftm  nur  als  das  an  cacruleum  gehörige  A^jectiv  lu  betrachten  ist. 
Es  iht  wie  iresa^^t ,  keine  zweite  Gattung  Blau  genannt,  »lie  -aU  PHan 
zenfarbe  nieht  für  Frese  »  t  ui^j^te  ,  und  Plinius  würde  ,  wenn  er  damit 
den,  durch  mit  Veilcheuiiiitt  gefärbte  Kreide,  nachgeahmten  Indigo, 
dessen  er erwUhnt,  hatte  beselcbnen  wollen,  dies  deutlicher  getban 

haben.  Uebrigens  ist  die  Beschreibung  dieser  Farben  bei  Pliuius 
sehr  verworren,  untl  es  scheint  fn^t  als  ^Hauln  er.  die  Ginsfritten  freien 
mit  Ptianzenstoß'en  gefärbt ;  ei  sagt  von  ihnen  uemlich :  tingUur  uuiem 
ttmnc  ft  in  stia  ctt^uititr  hrrha. 

121)  Die  weisse  Erde  vouMelos,  scheint  ein  natürlich  vorkom- 
mendes Bleiweis.s  zu  sein,  wie  jenes,  von  welchem  Pmn.  XXXV,  M 
sagt  ■  fiiif  rt  tm-a  jh  r  in  Thetuloti J'undn  hin  nf(t  Snn/nnif,  (fun  i  t  fi  rf» 
ad  Hartum  mvturm  tUdMininr.  Stmc  wntm  ex  jßiunibtt  et  aveto Jit,  \'itruv 
I.  VIL  c.  Yll ,  3  sagt  von  dem  Helinnm :  FaratUmmm  vfm  ex  fma 
loci»  undc  foditur  luihtt  nonu  n;  tadem  raHme  MeHtHsm^  quad  ein»  mHal' 
htm  ittMtlae  eycUidi  Mvlo  dirifitr  esse 

122)  Plix.  XXXV,  48:  viride,  ijtmd  Appiamnii  rocatur  rt  r/ir>/s>> 
coliam  mcfäituf.  Vitruv  I.  VII.  c.  XI\  ,  2  gibt  uns  weitere  Aufkiäruu^ 
Rem  qai  tum  pa»»uni  ehtytoeoUa  pri^er  etiritntem  fi6',  hnha  ^uae  hthim 
iijtpe/ltitur  Ciiettih'iiin  iufiriunf,  et  tUuntur  rtndifun'ino  <  "/on\  Die  Chrj'SO- 
colla  ist  ein  k<d)!('t!Hai!ri's  Kupferoxyd,  das  Appianuni  also  eine  aus 
einem  gelben  Phauzeustoß',  dem  Uilbkraut,  und  Blau  gemischte  Farbe, 
die  demnach  als  Pflanaenfarbe  im  Fresco  nnbranehbar  ist. 


YitniT  Q.  PliBius  fiber  Fresco-  u.  Temperanulerei.  XLTII 

«iiigebtiiHit  werden »  eb  in  der  Wandmalerei  nicht  angewendefee 

Verfahren,  das  aber  in  der  Schiflkmalerei  flblich  ist «.  Hier  Bchei- 
det  also  Piinias  auf  das  schärfste  die  Frescotechnik  ,  in  wel- 
cher die  genannten  vegetabilischen  und  mineralinchen  Farbstoffe 
nieht  zu  branehen  sind,  von  der  enkaustisclien  und  von 
der  Temperamalerei,  (iie  nich  ihrer  bedienen  können.  Die 
B<'><  Lreibung,  die  ich  von  den  Wandbekleidungen  in  Pompeji  ge- 
geben habe,  zeigt,  dass  solche  Kreidegrflnde  ftlr  Temperafarben 
in  Pciinpf-ji  nicht  vorkommen ;  es  mOsseii  damit  alno  die  Grun- 
diruugen  gemeint  sein .  mit  welchen  man  die  Holztafrln  ftir  en- 
kaustiijche  oder  Temperabilder  überzog,  ein  Vrrfnhren  ,  welches 
in  nnnnter)>ro('hener  Fol^e  bis  auf  unsere  beibehalten  wor- 

den itit  '  .  Da^  tlir  Bok  he  i  ufeln  die  Alten  (]n<  Läj-eheuholz  be- 
nutzten, wissen  wir  aus  Plinius  ^2*)  .  und  tllj«  r  das  Teinpera- 
bind<*mittt;l  lässt  uns  eine  ftlr  unseren  Zweck  iuk-hst  interes^iante 
Stelle  aus  Piiuius  auch  keinen  Zweifel  mehr.  Von  den  Farben 
handelnd,  die  ihrer  Koatbarkeit  wegen  bei  Zimmermalereien  nicht 
von  den  Malern,  sondern  von  dem  Hauseigenthtlmer  geliefert  wur- 
den, worunter  auch  das  Purpurissum,  er  nemlich  :  «Die 
Maler  bringen,  indem  sie  mit  Sandy x  '-"^  untermalen,  und  später- 
hin daä  Purpurissum  mit  Ei  darüber  legen  ,  das  Feuer  des  Zinn- 
obers henr<Mr  ^^^) .  Wollen  sie  aber  Heber  eine  Parparfarbe  hervor- 
bringen ,  so  nntermalen  sie  mit  Blau  nnd  legen  später  dann  das 
PiirpnrissHni  rermittelst  des  Eies  darflber«.  Nnn  ist  das  Pnr- 
psrissnoi  eine  anlmalisohe  Farbe»  die  Plinins  nnter  den  im  Fresco 
nieht  sn  braoehenden  anfühlt :  wollte  man  es  aber  dennoch  aaf 
der  Wand  aehen,  so  konnte  es  nnr  nach  der  Trocknung  der- 
teHMn  a  tempera  anf  die  Wand  anfgetragen  werden ,  d.  h.  mit 
Ei  bindein  Ittel.  Hätte  PUnins  hierbei  nicht  Zimmer  im  Ange 
gehabt,  die  a  fmco  bemalt  werden  sollen,  so  wflrde  er  nieht  awei- 
ml  das  fii  für  das  Pnrpurissum  erwähnen,  während  er  es  bei 


12:v  Vgl.  SoiTÄFKR  ,  Hdb.  d.  Malerei  v.  Berffe  Atbos,  wo  in  den 
||.  4,  5,  der  Münch  Dionysius  die  ganze  Behandlung  genau  schildert. 
Desgl.  Cennino  Cennini  cap.  114 — 120. 

124  Plin.  XVI,  187  :  iMrix  ftrmina  haftet  ....  htrt^fUvm  ]^o- 
fmtt  tiilM'llts  irfimnrffife  nullinqur  fissilv  l  imtM,  tute  Hanum. 

125)  FliN.  XXXV,  \^  Vinift-ntt  s  mmJyve  f^ttitUfii.  max  nro  imhiccn^ 
t*t  purjntrwum  , /nlyo)  fni  huhu  fuftunt.  Si  jHtt^uiunt  Jucrre  niaimii, 
e&frnlMtm  $iMimmf,  mnx  purjntritmm  ex  oro  indueuni. 

126<  Plin.  XXXV,  40  :  Haec  {iondaraca,  rother  ArMoik,  ianda- 
ruca  adutfrHnn ,  rothes  Bleioxyd),  «f  torreatwr  aequa  parte  ivhriea 
Bdtbei^  admuta,  gaudvcem  JacU. 

127)  PuM.  und  ViTnuv  gebranchen  thmtAarü  und  mmkm  alt 
gleichbedeutend.  Was  wir  aber  heute  Minium ,  Mennige,  nennen,  das 
nannten  die  Alten  Huudaiam  aduHerina  oder  farHiw.  Vgl.  Plin.  2LXXY, 
S9  und  Vitr.  1.  VII.  c.  Xll. 
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der  Unterlage,  dem Sandyx  und  dem  Blau  nicht  t)iiit,  und  iwar 
logischer  Weise,  weil  sie  zuerst  und  a /rm-o  aufgetragen  wurden. 
Hätte  er  Temperamalereien  dabei  im  Auge  gehabt ,  so  würde  er 
des  KicK  entweder  gar  nicht,  oder  bei  allen  vier  Farben 
erwähnt  haben. 

PliniuR  jribt  uns  also  hier  mit  uiizwcil*  ll);itt(  i  ncutlirhkeit 
einen  Fall  an,  in  welchem  die  Temperamalerei  iit  raugezogen  wurde, 
um  durch  sie  den  Mängeln  de»  l'^reseoverfahrcun  zu  begegnen 
und  dieser  eine  Fall  berecliti^^t  tnis  zu  dem  SehlusBe  .  da.ss  ^ch 
noch  andere  ähnliehe  Fälle  eijitrrten  konnten,  in  welelu-n  man  zu 
demselben  I Hilfsmittel  griü'.  Nicht«i  lag  w«dd  näher,  wrnu  man 
eine  sehr  reich  verzierte  Wand  nicht  Ins  In  alle  i^nzelheiten 
a  /rrst-o  beendigen  konnte,  oder  wenn  einzelne  1  heile  nicht  nach 
VYiuiüch  ausgefallen  waren  ,  öie  auf  diciie  Weise  zu  übermaleu, 
oder  auch  zu  einfaelu»  l  ia  ile  noch  reicher  zu  verzieren  I  FtJr  die- 
sen Zweck  ist  jedoch  nicht  jedes  mit  Ki  bereitete  Bindemittel 
taii^'lieh ,  sondern  je  nach  seiner  Zusammensetzung  und  dtr  An- 
wendung desselben  wird  der  Unterschied  zwischen  der  Fresco- 
jarbe  und  der  Ketouche  gar  nicht  oder  höchst  unangenehm 
auffallend  sein  '2**) . 

So  sehr  auch  viele  moderne  KQnatler  eine  solche  Nachhülfe 
bei  ihren  Fresken  scheuen ,  weil  sie  die  uuai^nehme  Wirkung 
schlecht  gewählter  Bindemittel  erfahren  mnssten  ,  so  wenig 
war  dies  in  der  Bltttheseit  der  Temperamalerei  der  Fall ,  in  wel- 
cher man  alle  Eigenschaften  der  verschiedenartigeu  Bindemittel 
und  ihre  sweckmlssigste  Anwendung  genau  kannte,  und  das 
Nachhelfen  vermittelst  derselben  in  Fresoobüdern  eme  ausgebil- 
dete und  dnrchstudirte  Technik  war.  Vorsehriften ,  wie  jene  des 
Plinius,  um  Nichtfrescofarben  dennoch  in  Fresken  anzuwen- 
den ,  was  uns  heute  ein  gaiia  femliegender  Gedanke  ist ,  finden 
WUT  aufs  umstftndlichBte  von  den  ältesten  Naohrichten  des 
Theophilus  Presbyter      und  des  HOnchs  Dionysius  vom  Beig 


12SJ  Vgl.  Note  luu. 

129)  Einige  bedienten  sich  nur  des  Eiweisses,  Andere  des  ganaen 
Eies  mit  Essig  oder  Wasser  stark  verdünnt,  Andere  Heben  die  Farben 

mit  SiebküHC  an  ;  mit  all  diesen  Bindemitteln  arbeitet  es  sich  aufs  un- 
augenehmstu.  Dagegcü  haben  mir  die  Versuche,  die  ich  nach  dem  Re- 
cepte  des  Cennino  Cennini  ausführte ,  indem  ich  die  Farben  mit  dem 
Eigelb  allein  ohne  andern  Zusatz  anrieb,  die  allerbefriedigendsten 
Resultate  gegeben.  Diese  Retouche  ist  von  der  Fresco&rbe  kaum  an 
unterscheiden. 

130}  Theophilus  Prehbvtek  (jap.  XV:  In  camjM  suh  Uizur »  /  vindi 
ponaiw  calor,  qui  dieitMr  vmeda ,  mixtttg  ex  nigro  ealee ,  »itper  quem, 
cum  uccui  fmtrÜ,  jytmahtr  in  sno  Im'o  lamr  tenitis,  cum  ort  inediolo  tibtm' 

danifr  aqua  mixto  temperatus.  Also  auf  eine  Fresco  »Unterlage  von 
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AtiMwi'i)  biaauf  CennüioCeniiiiii  angegeben.  Nicht  ohne  Unter- 
lebied  bediente  man  sich  nur  des  Eies,  sondern  bei  manchen  Far- 
ben hielt  man  Leim-  oder  Gnmmibindemlttcl  Ar  zweckmissigcr  * 


Sehwam  und  Kalkweiss  wird  das  brillante  P»lau  mit  K!;^elb  als  Binde- 
mitkl  aiil>etra<ren ;  veiuiuthficli  Cubait,  der  bei  sürkeiii  Auftrag 
«  frfUi,  leicht  blind  wird. 

I  M;  S4;häfbr,  Hdb.  d.  M.  B.  Athos.  §.  4G  schildert  Diony- 
>ius  iH»'  UtTcituii;;  einer  blauen  Farbe  aus  der  Pflunze  T!;t|jLcip(3}xci, 
wahrsrht'inlif  h  Waid,  und  §.  Ob  beschreibt  er  die  iiereituuf^  eines  Lei- 
mes auä  Kicicu,  der  als  Bindemittel  dienen  »oll,  um  lUis  Blau  bei  Fres- 
keo  naehtriiglieh  zu  gebrauchen :  »Gieb  zugloich  Acht,  daas  die  Mauer 
Ranz  trocken  sei,  wenn  da  den  Azur  anwendest«.  Schäfer  Über- 
setzt /'i'o^v.  mit  Azur;  Blau  wäre  riohtiit;:ei',  dcTin  w'w  IMinius  die  ver- 
8*;iüeiieuistcii  (iattiinp:en  Blau  alle  ciu-mUnm  ucuut,  so  nannte  man  im 
Mittelalter  «ille  Arten  Blau  nach  dem  UipiK  lazuU ,  Theophilu.s  nennt  es 
lamr,  Dton^aina  lazun^  Cenn.  Cennini  nzzimo.  Der  (iebrouch  der 
schonen  antiken  Glasfritten,  und  die  Fabrikation  derselben,  war  i^änx- 
Üch  abhanden  gekommen.)  Als  Bindemittel  für  die  Temperamalerei 
i^ihi  Dionysius  ^.  27  nur  kurz  das  Ei  an.  l>ie  Neugriecben  nehmen 

^-.iniß  Ei  mit  der  bleichen  Quantität  Essig  vermischt,  and  treiben 
die  Mischung  durch  em  feines  Tuch. 

l-'2;  Er  saf^t  Cap.  T.XXVIl:  F  mtin  ,  ehe  rnftii  msn  rhf  f  n  >ri  in 
Jftmcftäere  fMere  tnittit  a  /i/if  riffteettfo  in  Si  ccn  ntn  teinttei'n.  Eiuzchu"  Fl'ille 
gibt  er  ausserdem  au  (jap.  LXXV,  LXXVl,  u.  Cap.  LXXXIII  auch 
(ia»  Verfahren «  nm  ein  Gewand  mit  azmro  delUi  Mapia,  d.  h.  mit 
deutschem  Blau,  dem  von  Deutschland  kommenden  Cobalt,  dem  luzur 
df^s  Theophilus ,  a  freseo  zu  untermalen  nnd  n  tt  mprra  zu  übermalen. 
hl  giht  Cap.  LXXll  zwei  Arten  guter  Eitempoia  an :  1.  das  ganze  Ei 
nit  der  aas  den  dnrchgeschnittenen  SpH^Iingen  des  Feigenbaames 
oder  ans  den  obei  t;n  Enden  der  jungen  Feigen  nervorquellendeu  Fei- 
Ktnniili  h.  «  ineni  belir  liarzigen  Saft,  zusammen  gut  geschlagen.  2.  das 
Gelbe  Ul.s  Kie.s  j^anz  allein.  Bei  der  ersten  Art  warnt  er  ganz  beson- 
ders vor  2U  starkem  ^Viiltrag  :  se  drstti  iro^tpo  Umiperiit  ahhi  che  di  subito 
»tüfimrä  U  dolore  e  crepera  dal  muro ! 

THEOPII.  PreSB.  Cap.XXVlI:  Omnes  roltn'fs  et  tnijrturae  eonnn 
hf-r  rptiirmi  th  nt  bfjre  ceToso ,  sirr  prti>}n  ft  ri  cf  poui  pogxuttt,  praeter 
ntittmni  et  crutmm  et  curtiuii,  qui  cmu  daro  ori  lert  et  poneliai  sutU. 
Viiidf  Hiapameum  fwn  miteealur  mcco  mib  ffhäine,  sed  per  w  cmn  ffummi 
ji^mahtr.  Aliud  rem  miicere  potes  si  vithu  rtn.  Dionysius  erwälint  ausser 
dnii  in  Note  l'il  schon  :niir(  tVihrtc  n  Kleienleini  noch  (^nnimi-,  llaut- 
»md  rerL'anientleiin.  Ceviniuo  ('cnnini  führt  Itei  Beschreibung  der  F^ar- 
hen  iiumer  an .  ob  sie  mit  Ei  oder  Leim  augeweudet  werden  sollen. 
Vgl.  C.  LUI,  LV,  LVI,  LX.  LXI  etc.  Auch  den  Gummi,  insbesondere 
den  arabischen  ,  führt  er  C.  X  ,  XXXI  und  CLIX  als  Bin<leniittel  an. 
!He  ^Tos.se  UelHTPinstimninng  in  diesen  verschiedenen  Ueberliefernn- 
l$en  £eigt  aufs  klarste ,  dass  sie  alle  derselben  Quelle  entstammen ,  liie 
«nmterbroebene  Tradition  der  technischen  Kenntnisse  des  Alterthnms 
sind  .  v<»n  welchen  die  weniger  schwierigen  und  kostspieligen  sich  in 
der  VerfaII-|u  :  I  h!*"  der  beiden  Reichshälften  eriialten  hatten.  Was 
inj  Byzautiuiächen  lvei<  he  vielleicht  besser  als  in  Italien  bewahrt  wor- 
den war,  wurde  durch  byzautinisclie  Künstler  wieder  dahin  verpHanzt 
md  wir  dflrfen  in  den  Boeepten  des  Cennino  sieber  nicht  nur  die- 
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und  nicht  nur  für  die  Nacliliülfe  im  Fresco ,  sondern  auch  für  die 
('i[r<'ntlirhen  Tempera-Staffeleibilder.  Dass  dies  nocli  zu  Plinius 
Zeiten  und  .luch  schon  zii  'yurn  dos  Apolles  niclit  anders  wnr.  Ifisst 
sich  als  in  der  Natur  dvr  Suche  liegend  mit  Sicherheit  annehmen. 
I*liniu8  mlb^t  erwähnt  den  I^eini  "^j  nnd  die  Guumiiarten  ' als 
den  Malern  höchst  nützlielie  In<ii  rdirnzen.  Damit  int  aber  nicht 
{gesagt,  dass  die  Alten  ihre  Malt  reicn  auf  Tafeln  oder  auf  den 
a  JrrstH)  gestrichenen  Gründen  mit  Leimfarben  ausftllirteu  ,  wie 
llirt*'^')  und  Andere  annahmen**'),  so  wenip;  als  die  Angabe 
von  Vitruv  und  P 1  i  n  i  u  h ,  dass  die  t(<Ut>tih  dem  liaueli- 
schwarz  (Kienrnss).  wnni  es  zum  Anstreichen  der  Wände  benutzt 
wurde,  etwas  licim  hinzufügten,  zu  dem  SehluHse  Ijerochtij^t.  dass 
m.iii  alle  Farben  mit  Leim  versetzte  und  mit  ihneu  dir  Wimde 
anstrich,  wobei  es  nur  ein  u  nicht  seliädlich  gewesen  sei,  wenn  die 
Letzteren  noch  njiss  waren  .!  '  Wenn  man  die  betreffenden  Stel- 
len in  Plinius  und  ^  itruv  mit  Aufmerksamkeit  liest,  so  wird  man 
finden,  warum  Beide,  die  übrigens  hieraus  derselben  Quelle 
geschöpft  ZQ  haben  scheinen,  gerade  bei  dem  Schwarz  des  Leimes 
erwUmen ,  wfthrend  sie  es  bei  keiner  der  andern  Farben  tbun. 
Der  Qmnd  ist  der »  dass  sie  nach  der  Schilderung  der  Bereitung 
des  Ranchsehwarzes  die  verschiedenen  Zwecke  angeben ,  zn  de- 
nen es  dient,  und  hervorheben,  dass  man  es  zur  Bereitung  der 
Schreibtinte  m  tt  6  am  m  i  vermische ,  zn  Anstrichen  dagegen 


jenigen  wiederürkenuen ,  die  er  nach  eigener  Auslage  durch  seinen 
Lehrer  Agnolo  di  Ta<ldeo  Gaddi,  wie  dessen  Vater  Taddeo  Gaddi  vt»n 
seinem  Lehrer  Giotto,  erhalten  hatte,  sondern  auch  jene,  die  als  altber> 
köiiinilich  von  den  byzantinischen  Malern  auf  Giotto  übergegangen 
waren,  von  welchem  (Jennino  ho  tretfend  .'«agt:  il  qualr  flintto  rinttttn 
PurU  dei  tiiiHuyere  äi  (Jreco  in  LiUinn  e  ridmse  al  modeiyto.  In  diesen 
.ererbten  Bece|>ten  sehen  wir  in  interessanter  Weise  bis  an  Genitini 
immer  die  Erfindunsen  und  Bereicherungen  der  neueren  Zeiten  hinzu- 
kommen, naiDenfluT)  allmUhliehe  Entwirkrlun^^  der  Oelnialerei  in 
Verbindung  niit  der  lA'inül-  und  Harztiraisäbcruitung. 

134}  Fun.  XXVIII ,  2üG  :  GUäiuum  praestantUsimum ßt  t-xauriOtu 
tamtfrum  et  gmitalibm  ....  eo^jue  pietoreg  ei  medici  tämhir, 

135]  Plin.  XIII ,  67  :  FU  tA  ex  eareoeoUa  [iUt  poetUur  miar)  pimt- 
mi  ifftlis>>if)t>fp»  pictoriltm  ac  media», 

13üj  Vcrgi.  obeup.  VII. 
•    137)  Vergl.  PfU.  d'Erc,  T.  1  p.  274  Note  76. 

13b)  ViTK.  L.  VII.  C.  X,  2:  inde  eoüeeta  partim  cotnjHmitur  est 
(/trtumi  sulxirto  ad  tisum  aframaiti  Uitrarii,  rtliqtUi  trt  tort'K  (/hUinmn 
ndniiscentes  in  piirivtitms  ufnntur.  Plin.  XXXV,  43:  utranicntum  .  .  .  . 
UbrnrUtm  auvimi,  tt  ctoriuin  ghUino  mliuLtto. 

139)  So  entstellt  REQiiaNO,  Saggi  etc.  T.  I,  p.  104,  die  In  Note 
110  untgt'tlieilte  Angabe  Vitruvs;  athrcs  ufUein,  mh  t,'rf<.ri.;,  cum  di' 
U^irr  swU  inducti,  idett  non  re»utlimi  ete.  Siehe  oben  p.  XLill. 
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mit  Li  im  nnd  nicht  mit  Otimmi.  Hierin  liegt  der  Gegensatz 
und  il»^shalb  die  besondere  Erwalunni^ !  ' 

Ks  berechtig  auch  noch  nicht  auf  J^eimfarbe  zu  schliossen, 
weiiii  manche  Malereien  gleich  nach  der  Ausgrabnng  dem  Waschen 
Biit  Wasäer  weichen  ,  worüber  ich  später  au^tührlicher  reden 
wetd«;  ieh  habe  schon  pag.  XXXIII  gezeigt,  dasä  dies  auch  hei 
PMien  stattfindet,  deren  Kiystalifibersngverietat  ist,  oder  welche 
sieht  auf  genOgend  fKschea  Grund  gemalt  waren.  Uas»  jene  Ufa- 
lereien  aber  nicht  mit  Leimfarben  ausgeftthrt  sind,  dafbr  ist  der 
Uawtand  ein  nnnmstdsslicher  Beweis,  dass  sie  bei  dem  lleber- 
itieichen  mit  Hanfimiitsen,  welches  der  grossere  llieil  der  Bilder 
btt  Mnsenm  erdulden  mnsste,  nicht  ganz  dnnkel  geworden 
snid,  was  bei  Leimfarbe  unYermeidlich  inti^i).  Bei  Tempera- 
BMlereicn  alx  r,  deren  liindt mittel  entweder  das  Eigelb  allein  oder 
(las  mit  Feigenmilch  vermischte  ganae  Ei  war .  würde  dies  nicht 
eintreten;  ein  Fimiss  macht  sie  nur  um  ein  Geringes  tiefer  im 
Ton,  wenn  sie  durch  und  durch  ausgetrocknet  sind  '  .  Bei  einer 
weniger  fetten  ,  oder  weniger  harzigen  Tempera  jedoch ,  wie  die 
Neugriechische  (siehe  Note  bedarf  es  t^rst  eines  schützenden, 
vor-iflitipr  aiifzutrfijijeuden  Ueberzn^rcs  von  St.lrknichl-  mler  Leira- 
.laf'l'^-jnntTf  n  um  das  Dunkelwerden  zu  verhindrrn  Meine  An- 
^i<  liU'n  \i\*vr  <iie  I-'irnisse  der  Alten ,  habe  ich  schon  p.  XXVil  ff. 
Vl'I  Hueh  Note  r>s  n.  ^H)■  an?^^<\sproc]ien.  Sie  konnten  den  unsrigen 
an  If.tij'  rb.iftigkeit  nicht  gleich  kommen,  und  dafür  spricht  auch 
dw  (M'widiiiiieit .  diese  Bilder  sehrankartig  mit  Thüren  zu  ver- 
sehen, wie  wir  £>ie  in  den  pompejianisclien  Ornament^m  und  Bildern 
Iheils  vorgeneijrt  an  den  Wänden  autgeiiangt,  theils  gerade  .steh- 
«*nd,  meistens  dargestellt  linden  (siehe  Taf.  C.  Fig.  H),  eine 
Nothwendigkeit ,  die  erst  mit  der  ErHndung  der  Oelmalerci  und 
der  Oel-  und  TcrpentinfirnisBe  verschwand.  Diese  Eigenschaft 
swehten  die  Temperalnld«  mit  den  enkaustiscben  gemein  haben. 
Aach  die  Ertlhlung  von  PUnius,  dass  ein  Bild  des  Apelles ,  wel- 
efaes  in  dem  Tempel  des  Apoll  in  Rom  aufgestellt  war,  bei  dem 
Königen  durch  die  Ungeschicklichkeit  des  damit  von  dem  Pritor 


140)  Vltrurhebt  noch  ausserdem  hervor,  dass  das  Schwärs  in 

«Icr  Reibschale  mit  Leim  angerieben  wiM'don  müsse,  und  su 
•liescr  Ausnahme .  -  denn  dir  undern  Leimfarben  werden  nur  mit 
Wasser  angerieben  und  dann  mit  Leimwasser  vermischt  ist 
ete  p^tnr  Ornud  yorhanden ,  weil  bei  diesen  Sehwarz,  das  eine  feino 
Kolde  ist ,  einzelne  Theile  sich  ohne  jene  Behandlung  Icieht  isoKren 

SBfl  späti-r  .ilirärbrii  würden 

141)  Diese  jedem  Techniker  bokaunte  Thatsache  hebt  auch 
R.  Mengs  hervor. 

112.  Vgl.  Cenn.  Cenuini  C.  CLV.  und  Jacob  Ronz,  die  Farben. 
Z.Beft  (Heidelberg  imi  p.  11. 

d« 
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M.  Janiue  beauftragten  Malen  an  Grund  gegangen  sei  <  ' V  »spricht 
für  den  Mangel  einer  festen  Oberflftohe  und  einer  besonderen 
Danerhaftigkeit  bei  den  ersteren.  Vergleichen  wir  hiermit  die 
Oberflftcbe  der  WSnde  in  Pompeji,  in  welchen  alles  geschah,  was 
m<Sglieh  war ,  um  sie  auf  das  danerhafteHte  und  haltbarste  herzQ- 
etellen ,  deren  Qmndfarben  in  der  unter  allen  Tecbnikgattungen 
unverwitotlichsten  aufgetragen  waren  ,  wird  man  dem  prak- 
tincben  und  soliden  Sinne  jener  Zeit  nicht  zutrauen  dürfen,  schon 
von  vonihereiu  ein  solches  Missverhältniss  zwischen  Grund  und 
Malerei  durch  ein  Aurtra^en  der  letzteren  a  tefnpn-a  oder  mit 
Leiinfjirbeu  herbeigeftlhrt  zu  hah<»n  .  und  dios  nm  .-^o  weniger,  da 
es  sich  um  Häiime  handelt,  die  im  täglichen  Gebrauch  dem  Ver- 
derb besonders  :nif<gesetzt  sind. 

Ich  habe  da^^'^en  schon  gezeigt .  dass  die  Teinperu  eine  will- 
kommene AnshÜltV-  lu'i  ( )rn;uiient<'n  und  bei  Bildern  in  der  Kn'sco- 
malerei  sein  konnte,  und  bin  weit  cntlbrnt  k'u;;nen  zu  wolh'u  «liiss 
sie  nicht  auch  wie  die  Leimlarbc  zu  ^^ewissen  Zwecken  in  INtinpeji 
liiitte  verwendet  werden  kennen.  Wie  es  bei  unseru  modernen 
ordiniiren  Wand-  und  DeckenbeklLiihmgen  ganz  angemessen  ist, 
dass  man  sie  nur  mit  nndanerliaften  Leimfarben  anstreicht  und  be- 
malt, eljenso  nnanireuHssen  wurde  es  gewesen  sein,  hätte  man 
jene  seli(inen  antikni  \V;iii(ll/t  kiridungcu  ,  welchen  die  durch  die 
dünne  Frescofarbe  allen! lialbt  ii  durehschinnneniden  Mannortheil- 
chen  jenen  angenehmen,  leinen  (  Jlanz  geben,  mit  deckender  Leim- 
farbe verunstalten  wollen ;  aber  es  lag  auch  hier  nahe,  ganz  ordi- 
när zubereitete  Wände  oder  solche,  die  durch  Alter  und  Gebrauch 
zu  trttbe  und  schmutzig  geworden  waren ,  mit  Leimfarbe  anza- 
Rtrelchen,  und  dieeelbe  auch  loAusbeBsemugen  so  verwenden,  wo 
einselne  Theile  einer  Wand  gelitten  hatten.  IndeeMn  konnte  ich 
bis  jetst  noch  keine  solche  Leimlarbenanstriche  nachweisen  und  was 
die  Aasbesserungen  anbetrifil ,  so  werde  ich  in  dem  nichsten  Ab* 
schnitte  teigen,  dass  man  es  auch  hier  meistens  vorzog,  sieh  in  sehr 
geschickter  Weise  des  Frescoverfahrens  su  bedienen,  und  dna 
darf  uns  da  nicht  erstaunen,  wo  wur  den  Wunsch,  dauerhafte  Ar- 
beit hervonnbringen,  so  sehr  in  den  Vordergrund  treten  sehen. 

Nachdem  ich  so  nach  den  Ueberlieferungen  der  alten  Autoren 
und  naeh  meinen  eignen  Untersuchungen  in  Pompeji  die  Be- 
schaffenheit der  antiken  Wandhekleidungen  geschildert  habe,  gehe 
ich  nun  su  der  Betrachtung  der  bemalten  Oberflächen  selbst  flber. 


I4:t;  Pr.iN.  XXXV.  09,  lüO.  Item  Lihertm  et  Ariawrnm,  spcri49- 
tos  Jioinar  in  lu-dr  Crrenn ,  tragoedum  ei  j^utmm  in  ApolUititt,  cujus 
bulae  ffrtUia  uUerüt  pieiori»  intciHat  em  ierjfetabtm  ettm  mandarertU 
M,  Jtinm»  praetor  mA  dif  htdortm  ApoUüuirMm. 
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V. 

Die  chai  akteristlschen  Hii^enscluiften  der  bcmalteu  Wand- 

flücheu  in  rompeji. 

Bei  einigen  der  grosseren  oder  sehr  reich  verzierten  WAnde 
bedarf  es  keiner  selir  scharfen  Beobaehtang,  nm  sehr  anffkOende, 
beriH>ntaI  forllaafende  starIce  Risse  und  Sprflnge  an  bemerlcen, 
&  Sieh  da  gebfldet  haben,  wo  der  mittlere  Tlieil  der  Wand ,  der 
meistens  die  von  Streifen  nnd  Borten  eingefassten  Bilder  enthalt» 
oben  an  den  hftnfig  sehr  reich  geschmllcktmi  Fries ,  und  unten  an 
den  stets  einfachem  und  in  dnnJceln  Farben  gehaltenen  Sockel  an- 
grenst  ;  aach  seigon  ^kh  solche  Spalten  hier  und  da  an  den 
Grenzen  der  einzelnen  Felder ,  in  welche  der  mittlere  Tlu^il  der 
Wand  eingetheilt  ist,  in  v<'rticaler  Richtung  hinab  luifeud '  ••'») . 
Bei  näherer  Betrachtang  wird  man  bemerken ,  dass  die^e  Spalten 
nicht  im  rechten,  sondern  im  stumpfen  Winkel  gegen  die  Waiul- 
fUche  gerichtet  sind,  wie  Fig.  5  zeigt.  Diese  regelmässig  laufen- 
den Spalt<?n  konnten  nur  dadurch  entstehen,  dass  an  diesen  Stellen 
beider  W  indhfkl^'idunij^  Ansätze  gemaclit  wurden,  und  dass  eine 
Senkung  lierMauur  oder  ein  gegen  sie  .in s/fMibter Druck  nii  di'  scn 
schwächeren  Stellen  sich  zuerst  äusserte  und  hier  das  Teetorium 
sprengte.  Ebenso  sichthar  sind  solrlie  liisse  in  den  Ecken  ^r<>s- 
M»rer,  o<ler  auch  kleinerer  und  dabei  reich  verzierter  Zimmer  und 
{\\<*^  zei«^n  .  ila  >  Ilirr  jede  Wand  tur  sich  allein  ani;etragen  und 
gt^^'latlet  wurde,  oder  dass,  wie  auch  in  dem  ersten  Falle  die 
inftsjiere  oder  geringere  Tiefe  der  Spalten  zeigt ,  nur  die  hetzten 
ixlir  die  letzte  Marmor-  oder  Scherbenstuckschicht  gesondert 
aufgetrageu  worden  war.  Da  dieser  getrennte  Auftrag  der  Stuck- 
oberfläche die  Arbeit  sehr  wesentlich  erschwerte  und  die  mühsam 
hcRiistelleiiden  Ansatafttgen  nöthig  machte ,  und  da  sich  solche 
in  emiach  deeorirten  Räumen  nieht  finden ,  so  mnss  hierfOr  ein 
Grand  gewesen  sein ,  und  dieser  ist  und  kann  kein  anderer  eeui, 
ah  die  Absicht :  alle  einzelnen  Theile  der  Ornamentik 
rsng  und  der  farbigen  Unterlage  a /reiroaussufflhron. 
Hätte  man  nurdicLetaterea  frefco  streichen  wollen,  so  hätte 
msQ  sich  nicht  jene  Hube  zu  geben  brauchen ,  denn  es  nimmt 
tiae  80  kurze  Zeit  in  Anspruch,  dass  es  selbst  bei  unserem  moder- 

IM)  Z.  I?.  St^ekelnnsatz  sehr  deutlich  im  »ogenauiiten  Pantheon 
auf  der  Waml  links  vuiii  Eingang,  Friesunsatz  in  cnbn  di  Sirico,  er- 
•ter  Riom  im  Atriom  links. 

I  r>  Z.  B.  in  casadel  pocta  im  Triclinium  im  Peristylium  rechts 
»ttf  der  Wand  dem  Ji^iogang  gegenüber. 
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neu  VerputK  keine  Ansätse  nötbig  gemacht  haben  würde,  ge- 
schweige denn  bei  dem  lange  feucht  bleibende»  antiken  Bewürfe. 

Dieser  sehr  deutlich  sichtbaren  horizontalen  und  verticalen 
An^atafugen  *  i^)  gibt  es  indessen  nur  wenige.  Dennoch  aber  be- 
(«tehun  dieäe  Ausätze  an  Fries  und  Sockel  bei  der  MehraabI  der 
pompejianiechen  Wände,  aber  sie  sind  von  Haus  aus  so  vortreflnich 
gemacht,  und  unter  dunklen  Borten  meist  bo  gut  versteckt ,  das» 
OB  in  sehr  vielen  Füllen  einer  sehr  i^eharfen  Beobachtung  bedarf, 
um  dieselben  su  entdecken.  Aber  auf  diese  einfachen  geradlinigen 
Ansätze  beschränkten  sieh  die  ponipejianitschen  Maler  durchaus 
nicht.  Kui  genaues  Unter-Buchen  der  Wundfiachen  hat  mir  das 
ttberrraschende  liesultat  getiefert,  dass  bei  ausgedehnteren, 
reicheren  Omamentiriingen ,  namentlich  bei  Arcbitekturdarstel-' 
lungen.  die  mannich fälligsten  Ansätze  vorkommen,  je  nadidem  es 
nach  Form  der  Darstelhing  und  niieh  der  Zeitvintheilung  zweek- 
mäs.-ig  erschien  ,  ein  Umstand  ,  auf  welchen  bis  jetzt  noch  niclit 
aufmerksam  gemacht  worden  i>t,  und  der  doch  entscheidend  dafür 
ist,  dass  aiicl»  dir  Ürnamciite  auf  den  failnireii  (irüuden 
durchgängig,  iiiul  iKicliBtena  mit  seltnen  Ausnahmen,  <i  frcscu 
ausgeführt  sind.  Icli  habe  die-eni  Werke  Zcicbuungeii  von  einigeu 
interessanten  ik'ispieleii  dieser  Art  lieip  iugt  und  namentlich  nulclie 
g(*\v:dilt .  bei  welclx  ii  diese  Ausätze  leicht  fiü*  einen  Jeden  au  Ort 
und  stelle  erkennbar  hind. 

Tafel  B,  Fig,  2  ist  ein  Theil  der  linken  Seitenwand  des  vor- 
deren Kckzimmers  rechts,  hinten  im  Mittelperistyl  der  easa  del 
c  i  t  a  r  i  s  t  a.  H  ier  fehlt  der  gemalte  Fries  ganz  und  gar,  und  es  sind 
nur  einzelne  lieste  einer  vorspringenden  »Stuckleiste  erhalten  .  die 
den  mittleren  Wandtheil  oben  begrenzt.  Zuerst  ist  das  Feld  i h<jj\ 
welches  ganz  durch  ein  Bild  und  dessen  Borten  eiugenonnnen  ist 
[Farisurtheil  Nr.  12Mi},  —  ein  in  Tompei  nicht  oft  vorkommender 
Fall,  weil  die  Bilder  meiet  kleiner  sind  —  mit  den  Mannor- 
stucklageu  überzogen,  geglättet  und  gemalt  worden.  Wir  nittssen 
uns  flberhaupt  dieses  Verfahren  gana  dem  von  mir  oben  geschO- 
dcrten  modernen  analog  denken ,  aber  den  Unterschied  nicht  aus 
dem  Auge  verlieren ,  dass  nch  hier  bereits  drei  oder  vier  Sand- 
mOrtelUiien  auf  der  Mauer  befanden,  die  noch  alle  durch  und  durch 
feucht  waren,  und  von  welchen  man  auch »  wenn  die  Arbeit  seit- 
raubend war ,  die  oberste  erst  auftragen  konnte ,  bevor  man  das 
zweite  StUck  begann.  Doch  musste  es  in  den  meisten  Fällen  aus- 
reichen ,  wenn  man  nur  die  zwei  letzten  oder  selbst  nur  die  letzte 

Mfi)  Aut  diese  wenigen,  sehr  sichtbaren,  einfachen,  horizontalen 
und  verticalen  Ausatzt'uc^eu  hat  mcikwürdigor  Weise  Wiegmano 
zuerst  aufmerk  1^1  in  gemiicbt  und  die  richtigen  »chliisse  daraus  gezogen. 
Doch  gingen  seine  Beobadituugen  nicht  hierüber  biuaus. 
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frinc  MaruiorBtnekschicht  besonders  auftruj^.  da  es  sich  vorzHg;- 
lich  um  die  Fri.sche  der  Ober  fläch  '*  hnnd(dte.  Krst  iiacl»  Vollen- 
dan^'  des  MitttdOdd»'-:  ward«'  rechts  der  übriirc  'I'lif-il  dn  ^\'aTld  in 
ih'T  \j'mu'  J  AI  rt/A  niid  links  in  der  nnivg«_*lma>sipni  i/innia, 
WL'iI  hier  der  Grund  zu  trocki  n  ireworden  war,  um  die  liurte  noch 
malen  zu  kimnen.  Zuletzt  wurde  der  Sockel  in  der  unrej^elinÄ«- 
sigen  Form  unmgkl  angesetzt  ^^^) .  Die  Seiteidblder  beste  llen 
äQ)*  zwei  ,  durch  den  Schaft  er  getreiiiiteu  Theilen  ,  die  abt  i  als 
eine  Fläche  aufgetragen  wurden.  Iiier  zeigt  sich  nun  eine 
äusserst  geschickte  Ben uü^unj;  de»  Vortheils ,  welchen  ilie  Alten 
darch  ihren  schönen,  dichten  Marnioi*stuck  vor  uns  voraus  hatt<^  ii . 
der  Sciuift  ce  nebift  dem  kleinen  Bildchen  d  erhebt  sich  näuüich 
elwaB  Uber  das  Niveau  der  Flftebe  und  man  bemerkt  hier 
deatlieb,  dass  er  von  oben  bis  unten  mit  einer  dflnnen  Lage  von 
XirDorstiiek  aaf  die  Fliebe  aufgetragen  worden  war ,  an  welcbe 
er  lieb  an  den  Rändern  in  einer  leiebten  Facettirang  wieder  an- 
Bebiieaat;  in  dem  Bildeben  H  liegieii  dagegen  einige  Stellea  unter 
dem  Niveau  der  FUUslie  und  wir  kdnnen  daran  erkennen ,  dasa 
Uer,  wieauob  mutbmasslieb  in  der  Mitte  des  Scbaftes,  etwas 
Grand  a äs gc kr atit  worden  war,  damit  die  neuanfgetragene 
feine  Masse  sieb  fester  mit  der  Umgebung  verbinde.  Hierge- 
lehabdies  nnr,  um  den  Schaft  und  das  BUdehen,  die  man  zuletzt 
mslte ,  als  man  die  Stelle  nicht  mehr  itlr  nass  genug  bielt,  doeb 
auch  noch  n  frnro  malen  an  kdnnen :  also  selbst  bei  einer  so  un- 
bedeutenden Sache-  zog  man  Freftco  der  TemperaaushOlfe  vor, 
ein  Knnstgriff,  welchen  wir  noch  zu  verschiedenen  andern 
Zwerken  auf  das  schlnucste  verwendet  finden  werden.  Diese  Knt- 
derkun;z:  war  ftlr  inieli  der  Schlüssel  zu  violen  Er-<<dH'inunf^en 
in  d»  r  alten  Frescoteebnik  .  di**  mir  bis  dahin  unklar  geblieben 
uaren  ,  weil  es  mir  bei  der  Eintacldieit  unseres  modernen  Fres^ro- 
verlalin  n.s  nicht  in  den  Sinn  kommen  konnte  bei  jenen  antiken 
Frescouialern  ein  derartiges  Itaflinement  vorauszusetzen.  Dieser 
Wand  gegenüber  betiudet  sich  ein  Pftüer,  an  wt  h  Juiü  nur 
die  unteren  Sandmörtcllagt-n  autgetrageu  sind  ,  und  zu  Ix  iden 
Seiten  der  Tliüre  nach  dem  hinteren  Zimmer  sind  zwei  .schmale 
Pfeiler,  an  welchen  zwar  schon  der  weisse  Marmorstuck  aufge- 
tr:^;en  und  geglättet ,  aber  noch  nicht  bemalt  war.  Wir  sehen 


HTj  An  Tunkt  a  sieht  man,  dass  der  schwarze  Sti-eifen,  der  längs 
d€Ni Sodtels  hinlauft,  schon  gezogen  war,  als  man  den  letzteren  an* 
puute,  wcmIuk  Ii  IT  wieder  halb  vt  rdt-ckt  wurde,  du  mau  iHc  Ausätze 
oft  nicht  schart"  anstiess,  sondern  etwas  ülH'rjj;reifen  Hess.  Der  siliwarze 
Streif  wurde  dann  nochmals  halb  auf  das  Alte ,  iialb  aut  das  Neue  gc- 
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hieraus,  dass  dieser  Raum  bei  der  Verschüttung  iu  Kepaiutur 
und  no(\i  uutertij;  war. 

Taf.  A  stellt  die  Wand  eii  face  iu  deni  grossen  Räume  hiuteii 
rechts  im  Peristyl  der  casa  di  Cornelio  Rufo  dar.  Sie  ist 
von  dorn  Wetter  00  verwaschen ,  daBS  nui*  noch  die  Spui'en  der 
Hauptfarben  erbalten  sind;  das  reiebe Detail  i&t  gana  vencbvon- 
den ;  der  obere  Theil  des  Bewurfes  ist  abgefallen ;  der  Soekel  Ist 
besonders  angeputzt.  Der  mittlere  Theil  ahcdf  ein  Bild  von 
1,22  Breite,  eine  in  Pompeji  nicht  häufige  Grösse,  ist  snerst  ge- 
malt, (ich  werde  spflter  sagen,  woran  ich  das  erkenne) ;  sodann 
ist  rechts  und  links  der  übrige  Theil  der  Wand  angeputzt ,  dann 
der  rothe  Grund  auf  den  Streifen  eee,  und  der  gelbe  auf  dem  Feld 
/^^i  gestrieben  worden.  Die  Räume  zwischen  den  Streifen  eee 
behielten  die  weisse  Farbe  ihres  Marmorstacks ,  und  auf  diesen 
wurde  der  obere  Theil  der  mit  m  bezeichneten  Architektur  gemalt. 
Damit  hatte  der  frische  Grund  dasMdgliche  geleistet, 
und  nun  nahm  man  zu  den  oben  beschriebenen  Hü  1  f s m  i  1 1  e  1  n 
seine  Zuflucht.  Alle  die  mitm  bezeichneten  Theile  wurden 
nun,  um  auch  sie  a /rescf)  ausführen  zu  können,  mit  einem  irischen 
dünnen  StuckUberzug  bedeckt ,  nachdem  man  den  alten  darunter 
tüchtig  benetzt,  dann  theils  aufgekratzt,  theils  atisgehdhlt  hatte, 
jedo<-h  an  den  meisten  Stellen  mit  Schonung  der  Grenzen,  an  wel- 
chen sich  der  neue  Teberzug  h  ie  Ii t  gewölbt  aufs  feinste,  sau- 
berste an  die  initt  re  Fläche  aiksi  hliesst ;  so  gut  ist  dies  gemacht, 
und  so  trefflich  das  Mjitcrial  des  dichten  Marmorstuckes,  der 
an  solchen  Stellen  sehr  feinkörnig  und  mit  viel  Marmorstaub  be- 
reitet wurde  '^''l,  dass  es  in  der  Tliat  srliwer  zu  sehen  und  zu  be- 
merken ist.  Dafür  spricht  die  Tlintsnclie  ,  dass  es  bi:^  auf  den 
heutigen  Tag  üf)  er  sehe  11  vv  urtle.  Nach  dieser  Darstellung 
aber  wird  es  flir  Jeden  leicht  sein.  von  der  Kichtigkeit  meiner 
lieobachtuugeu  zu  überzeugen.  Mit  uuserm  modernen  ordinären 


14^;  Dass  e»  kein  unfertiger  Neubau  war,  geht  aus  dem  vorsttg- 
lichoron  Kunstwerth  des  Parisnrtheils  und  der  beiden  Bilder  Nr.  137Sf> 

und  Nr.  l.tss  in  dem  liiiiteren  Ziininor,  verglichen  mit  dem  kleiDcn 
Apollobilde  Nr.  1^:*.  ebendnselh.-t  In  rvor,  welclu'S  .•^));tr('r  als  liepara- 
tiir  mit  anderen  ver»tussenen  Stellm  der  Wandbekieiduii;^  eingeputzt 
und  ^'enialt  wurde  und  von  sehr  unlergeorducter  (^naliuit  ist,  ent- 
sprechend den  Heparatnren  im  hinteren  Mittelzimmcr  des  oberen  Pcri- 
»tyles  an  dem  Adonisbilde  Nr.  'MV.i ,  die  alle  der  gleichen  Üepanitur- 
periode  anzupelir»! eii  ^clieineii  .\ueh  ist  der  Sockel  an  den  Iteiilen 
Thürpfoilcru  hoher  als  au  den  aiieu  1  heilen  der  Wsiude ,  hai  eine  an- 
dre Farbe  und  ist  auf  einen  ordinäreren  Gmnd  anfi^ütragen .  als  die 
alten  Theile.  Der  Bewurf  der  letzteren  ist        diek  ! ! 

1  lOi  In  dem  Feiistorsclnaiik  lies  rrezi".SLnkaliiiiel.>*  im  Museo  na- 
zionale  habe  ich  unter  den  weissen  Farben  in  Nr.  347  auch  diese  fein* 
zubereitete  Stuckuiusse  gefunden. 
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S.in<Im«"»rtol  würde  nicht  m<)glich  sein,  etwas  Aclinliches  aiiszu- 
fühn-n  ;  wenn  man  8ich  alxT  einer  besseren  Cj^iiposition  be(iiente, 
M>  könutf  dieses  Vj-iTahn  n  zum  groj^stcn  Nutzen  und  i^ur  ^rössten 
Erleichfrninjr  iniMer  iniKlernen  Frescomalerei  .  insbegondere  der 
decorativcn  V(tn  neuem  in  Anwendung  p^ebraclil  werden,  uud  eä 
niicii  Ireueu,  wenn  ich  hierdurch  die  Anregung  dazu  gege- 
ben liätte  . 

Desselben  Mittels  bediente  man  sich  bei  Wänden,  die  aus  Öko- 
nomischen Rücksichten  nicht  mit  Marmorstuck  Überzügen ,  sun- 
dern ganz  aus  Sandmörtel  oder  einer  andern  billigeren  Coniposition 
bereitet  waren,  bei  welchen  aber  doch  einige  Thetlo  weiseen  Grund 
liabeit  und  den  Schein  gebm  sollten ,  sei  die  ganze  Wand  mit 
Maimorstiick  bedeokt.  Dies  findet  Bich  übrigens  vonagdweiflc  in 
den  Hinsem ,  in  weldien  man  die  eiligere  und  «chon  ordiniiere 
und  billigere  Art  des  Bavens  nach  dem  Erdbeben  von  Jahr  6«) 
deotiioh  ericennt.  Ich  gebe  Taf.  G,  Fig.  2  ein  solches  Stttck  ans 
der  linken  Ala  im  Atrinxn  der  casa  del  eitarista,  weldiesHans 
Tiele  interessante  Einselheiten  dw  Art  enthalt  (Eingang  von  Stnida 
Stabkna) .  Der  Fries  ist  hier  fllr  sich  gemalt;  der  folgende  Theil 
der  Wand  an  denselben  angestossen,  aber  bis  unten  oline  Sockel- 
iDsats  als  ein  Ganzes  geglättet  ^'^^]  ;  dies  war  hier  sehr  thnnlich. 
weil  die  Wand  roh  und  sehr  einfach  decorirf  ist.  Der  pinze  Theil 
abrd  ist  weisser  Marmorsfnek ,  der  auf  den  roth  gestrichenen 
Sandverpiitz .  wie  die  punctirten  Linien  es  zeigen  ,  dtinn  ttberge- 
putzt  ist ;  bei  e /  und  ff  h  int  das  Koth  der  Umgebung  bis  an  die 
^Ihen  B^nlehen  gestrichen»  zwischen  denselben  ist  der  weisse 
üruiid  Jinbemalt. 

Das  (Tk'ieh«'  wiederholt  sich  in  der,  bei  der  Verfchüttun.ic  <  1h  ii- 
falh  in  l'<'pf»rafiir  begriffenen,  casa  di  TesiM».  und  zwar  in  iteni 
liuk.s  vom  Atrium  gelegenen  Kaume,  in  weleli«  in  il*  r  Ooldre^^en  der 
DauAe  dargestellt  ist.    Die  kleinen  Architektuicu  auf  weissen 


150)  Ich  nftcheaitf  folgende  ähnliche  Fälle  aufmerksam :  t.  indem 

hiil «ausgegrabenen  Ilausc  gejirenfiber  dem  liintercn  Ausgan^;e  der  casa 
di  I  »i.idünieno  in  dem  f eht'hi  und  reich  decorirtcn  kleinen  liaum,  iu  wel- 
chem d<tM  kleine  Aktaionbild  Nr.  241).  2.  in  casa  dci  Dioscun,  diu 
linke  W»nd  in  ^m  sogenannten  Wiotortricfinf um,  in  deren  Mitte  Bild 
Xr.  l.'tim.  3.  Casa  del  citarista,  die  Wand  rechts  in  dem  kleinen  Raum, 
welchem  die  erste  Thüre  rechts  (Ii'iii  l*;miii  führt,  in  welchem 
sich  das  Parisurlheil  Nr.  12Sti  befindet.  4.  Haus  neben  casa  di  Diadu- 
■wno,  die  TablinnmwXnde ,  wo  die  Ansätze  an  den  rothen  Vorhängen 
Kinlaifen.  5.  Casa  di  Tcseo,  die  lange  Pcristylwand  rechts,  wo  jcäos 
Keld  bis  zu  dem  Pilaster,  und  dieser  wiederum  für  sich  besonders  an- 
gepuUt  Ist. 

151)  In  der  gegcnübcrliegeiideii  Ala  ist  der  Sockel  dagegen  be- 
sondera  angeputzt,  weil  er  reicher  decorirt  ist,  mit  gehetsten  I  hieren. 
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Onmde  sind  ebenso  bcliandelt ;  der  Mjinuorstuek  i<^t  Iiht  ?nirf'inen 
8cli(Tb(  Tinichl  -  und  8uudstuck  auigütrageu  uud  an  düu  Käudeni 
fein  tacüttirt  beijreputzt 

Auf  diese  Weijie  auch  ,  und  also  i  ui  m '» r  11  n  t  e  v  VV  h  h  r  a  n 
des  s<)lid(!n  Fresco Verfahrens,  sind  die  meisten  Ansbes- 
{»i:runj;en  bcsHi.'idijrtar  oder  verscheuerter  Stellen  in  den  farbi'^cn 
Wilnden  beliandt  lt,  wo  man  heutzuta^^e  wahrscheiulicli  uhIh  Ivnui- 
inert  eine  hrim-  oder  Teinpcrafarbe  Ubergestrichen  babni  unrde. 
Die  selbst  bei  der  schon  abnefiineiiden  Tüchtigkeit  des  alten  Hau- 
hanciwrrks  dueli  Immer  nocii  solide  liiclitun^  desselben  liess  sieh 
durauf  nicht  gerne  ein.  Ich  gebe  ein  sehr  intere»aiites  Hciöpiel 
der  Art  Taf.  0,  Figur  das  ich  in  easa  dei  Diuseuri  ent- 
deckte, und  welche«  als  Reparatur  nicht  trefflicher  ausgeführt  »ein 
konnte.  An  der  Langwand  des  Peristyles  nändich  ,  au  dem  jetzt 
gedeckten  Theil,  war  der  Sockel  und  der  untere  The il  der 
g  0 1  b  e  u  8  ä  u  1  c  h  e  u ,  die  die  Wand  iu  Felder  eintheilen,  entwe- 
der durcb  den  Gebrauch  oder ,  vielleicht  schon  durch  einen  Be- 
ginu  der  Feuchtigkeit,  die  sich  auch  Jetet  in  dem  untern  Thell 
diesi*r  Wand  zeigt,  verdorben,  und  man  trug  daher,  wie  die  Linie 
ahvdefghik  seigt,  neuen  Narmon^tuck  dflnn  auf,  und  verband 
den  erhöhten  Auftrag  auf  das  sorgAltIgste  mit  der  darunter  Ue~ 
genden  älteren  Schichte;  das  grflne  FMnopg  wurde  ganz  frisch 
llbensogen,  an  den  abgerundeten  Kcken  oben  sieht  man  die 
jütere  Unterlage  die  scharfen  £cken  bilden;  alle  diese  Farben 
sind  sehr  gut  wieder  getroffen  nur  die  Schattimng  der  Schrauben- 
2flge  in  den  SAulchen  ist  etwas  röthlicher  gewcurden. 

Ebenso .  wie  die  erwühnt(?n  grünen  Felder ,  sind  in  Taf.  B, 
Fig,  3  die  dunkelviolettrothen  Felder  «Acrf  und  e/f//i  mit  Guir- 
landen  über  die  älteren  darunter  liegenden  gleichfarbigen  als  Auti- 
bossemng  frisch  ttbergeputzt ;  wiederum  erkennt  man  das  an  den 
abgerundeten  Ecken  sehr  deutlich.  Auf  den  beiden  andern 
\Yäuden  desselben  Haumcs  sind  keine  Reparaturen;  auf  allen 
dreien  hatte  man  in  einer  Ecke  angefangen  und  das  erste  Feld 
bis  an  den  Pihister  gegliittet  und  gemalt ,  dann  den  Pilaster  für 
sich  allein  angeputzt  und  an  diese  Fuge  wieder  diis  folgende  Feld 
angiisetzt.  Dieser  Raum  liegt  rechts  vom  Atrium  der  neuansgc- 
irralienen  casa  di  Teseo  (s.  N«»t«'  Sl),  die  eine  reiehe  Fund- 
grube interessanter  Einzelheiten  filr  unseni  besondern  Zweck  iüt, 
da  auch  sie  in  Reparatur  begrifl'en  war. 

Von  den  vielen  antiken  Ausbesserungen  in  casa  del  cita- 
ristn  bebe  ich  namentlich  das  kleine  Adonisbild  {'Sr.  iiiili)  im 
Mitlelrauni  an  dem  hinteren  Achuialeu  Ende  des  oberen  IVristyled 
hervor  s.  Fi^.  Gj ,  in  welchem  ungefähr  ein  Drittel  nebst  einem  .ui- 
gruuzcudcu  tiinck  der  Waud  heraus^j^estostMiu  wordeu  ttciu  uiuöötib, 
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hier  aber  f<ehr  roh  und  uiisanbtM*.  mit  H'hr  8clileclitt'r  Maswi.  wieder 
au'.irefiillt  und  eben  so  roli  wieder  d  frrsm  bemalt  worden  iut.  Hier 
hat  di  r  Maler  oder  l't'usclier  den  F.tritton  :th<  r 
ir.inz  verfehlt  .  mit  Temprrafarbe  iiiitte  er  cö 
weui{X>ten>  Iciebtt'r  trelTeii  können. 

Tnter  allen  diesen  A iis bessern n;:^(  !j .  ins- 
bfM»n<lcre  in  «lercasa  dlTeReo.  wo  nocli 
kfin  Waelisillicrziij;  dit'  l  ntersueliun^enan  den 
Wänden  unni(i;;lieh  niaehte .  fand  ieli  keine 
einzige,  die  mit  Leinifarbi-n  geiiiaelit  ji;ewesen 
wire.  Doch  verniuthete  ich  eine  solche  in 
dem  Umaen  kleinen  Zimmer  der  easa  di  Mareo  SpnrioHber 
dem  in  die  Wand  sehr  nnsanber  und  roh  eingesetsten  Glasfen- 
fltefthen.  Die  Marmontncklage  ist  eehon  vor  der  VerschUttaiig 
abgefallen  geweaen  und  man  hat  daselbst  anf  die  bloesgelegtu 
oberste  SandmOrtelschichte  eine  hässlich  rothe  Farbe  roh  anfge- 
striehen ,  die  sich  aber  sowolü  dnreh  ihren  Ton ,  als  wie  dnrr h 
ihre  Festigkeit  als  eine  Kalkfarbe ,  die  a  fr€9co  ieeco  (wovon  spft- 
ter)  aofgestriehen  wnrde ,  an  erkennen  gibt.  Andere  Ansbesse- 
rangen  in  demfelbenRanmef  auch  mit  rother  Farbe,  sind  hingegen, 
a  /resro  «remnriit  und  es  ist  zu  diesem  Zweck  eine  Lage  von  gro- 
bem Scherbenmehlstock  aufgetragen  worden  . 

AnHser  den  von  mir  hier  beHehriebenen  Ansatsfugen  in  den 
oniamenUien  Thcilen  der  Wände  sehen  wir  aber  ancli  häufig  die 
Itilder.  viereckige  f>owohl  aln  runde,  welche  die  Centren  einzelner 
Wandfelder  bilden,  von  An.'atzfugen  umgeben,  die  zuweilen  leielit 
zu  erkennen  sind,  häufig  aber  sich  der  Heobachtung 
ganz  entziehen.  Diese  Fugen  zeigen  bei  näherer  Tuter- 
.^uehung  sehr  wesentliehe  Verasch icdeuheiten  ^'*'*),  die  aus  vier  ver- 
schiedenen Ursachen  abzuleiten  sind  : 

1}  Wenn  der  Scbuitt  der  AusaUtugc  mit  der  iiildHäclie  einen 


152)  Dieses  arsprttnglich  hOchst  elegante  Schlafelromor  —  als 

»oMies  ist  es  kenntlich  durch  einen  crhünten  Kaum  fUr  das  Hett 
ist  von  seinem  späti'ivn  Inhaber,  der  von  dem  ersten  sehr  vorschicdeu 
gewesen  Huiu  um88,  aufs  rohcstc  veruuataltet  uuü  gellickt  worden. 

I&S)  Diese  Ansatzfngen  an  den  BHdem  hat  Wieguiann  auch 
bemerkt,  und  .^a^t  \on  ihnen  .  M.  d.  Altc-u  p.  'iO :  »Aber  die  Richtung 
dieser  Ans:itzs<  linittc  /.<'i^'t,  dass  <k'r  Stuck  zu  «Icn  llildcni  zuerst  an 
getragen  und  bemalt  wurden  ist ,  da  Bich  derselbe  nach  allen  Seiten 
auswärts  unter  dem  Stuck  der  Umgebung  verliert.«  W  i eg  m  a n n  hat 
hier  zu  Wi  lli;:  beobachtet  und  einen  unrichtigen  Schlnss  gemacht  Ks 
wird  si<  Ii  im  Laufe  ilieser  Untersuchungen  zeigen,  dass  gcra<lc  diese 
(iiiltuuf;  von  Ansätzen  nur  sehr  selten  vorkonnnt ,  und  naturfremiiss 
nur  pcltcn  vorkommen  kann.  Alle»  Andere,  weit  Wichtigere  iöt  ihm 
entgangen,  weil  auch  er  selbst  immer  uoch  au  sehr  nach  unserer  moder- 
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stampfen  Winkel  bildet,  wie  Fig.  7  zeigt,  so  ist  dies  ein 
sicherer  Beweis,  dass  hier  das  Bild  zuerst  gemalt ,  an  seinen 
R&ndem  im  stumpfen  Winkel  abgeschrägt  und  dass  sodann  erst 
der  Bewnrf  der  umliegenden  Wandtheile  angetragen 
oder  vervoltstindigt  wurde.  Dies  konnte  natfiriich  nur  bei 
solchen  Bildern  geschehen,  die  einen  sehr  grossen  Raum  in  der 
Wandeintheilung  einnahmen,  so  dass  man  ihren  Platz  gleich  an- 
fangs mit  Sicherheit  bestimmen  konnte ,  und  die  sich  an  fe^t- 
bestiiimite  Kinthcihmgen  der  Wandfläche  anschlössen,  namentlich 
oben  bis  an  den  Fries  reichten ;  denn  sonst  würden  sie  bei  dem 
Yerpntzen  von  darüber  liegenden  Waudtheiien  dem  He.-chniutsen 
mit  Mörtel,  aItH>  dem  Verderb  ausgesetzt  gewesen  sein.  Fflr  Bilder, 
die  .sich  inmitten  eines  Feldes  befinden ,  taugte  es  also  gar  nicht, 
dieselben  vor  der  Ikwcrftinp:  und  Remalung  des  sie  umgebenden 
Grundes  aiisfiilircn  zu  wollen.  Wir  liiulcn  daher  Fuf^en  nur 
bei  Bildern,  die  v<Mn  Friese  bis  an  don  8(»ekel,  (nh'v  eine 
demsellM'?!  nahe  liegende  scharfe  Abtheilung  hinabreichen.  Das 
verwischte  Hild  auf  Taf.  A  ist  ein  Beispiel  dieser  Art;  durch 
eine .  au  einigen  Btclleu  der  stark  geülVneten  Fugen  eingeführte 
feine  Nadel ,  kann  man  sich  von  der  Kichtung  des  Kchnittes 
überzeujren.  Kin  zweites  Ikispiel  dieser  seltnen  Gattung  ist  das 
Parisurtheil  Taf.  B,  Fig.  2  (Nr.  1280).  Jenes  hat  1,22,  dieses 
1,12  r>reite ;  es  bedurfte  also  eines  absolut  frischen  ,  lanpre  feucht 
bleibenden  Grundes  ,  uui  so  grosse  Flächen  mit  vielen  l'ipiren  a 
J'nsro  ohne  Ansätze  zu  malen.  Bei  dem  Parisurtheil  erkennt  man 


Fi(.  7.  8. 


'9.  10. 


den  frülieren  Auftrag  daran,  dass  der  Stuck  der  neben  angeputz- 
ten Wandtheile  etwas  erhöht  Aber  die  Rftnder  des  Bildes  in  das- 
selbe hineingreift  (s.  Fig.  8) . 


ncn  Frcscotcchnik  urthcilte,  und  die  Fülle  verschiedener  Mittel,  deren 
Bich  die  Alten  hnmor  zur  Erreichung  des  gleichen  Zweckes  bedienten, 
noch  nicht  bemerkt  hatte. 
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2)  Bildet  der  Schnitt  der  Ansatzfuge  mit  der  Ilildfläche 
einen  i  t  zen  W  ink  el  s.  Fig*.  9),  so  ist  dies  ein  untrügliches 
Zeichen,  da*»«  hier  der  umgebende  Wand theil  zuerst  ge- 
malt und  in  der  Ii i Ulli ii c h e  erst  zuletzt  der  schon  zu  trockne 
Gnind  ansgeschnitten  worden  ist,  um  neuen,  frischen  ein- 
sntragen.  Dies  findet  sich  weitaus  am  häufigsten  bei  Bildern 
¥0D  geringer  und  von  mittlerer  GrOew ,  die  m  Pompeji  die  vor- 
hemchenden  und,  and  meist  inmitten  der  farbigen  Felder 
nCelien.  Bei  jenen  von  mittlerer  Orttose,  deren  Platz  man  gleich 
Yon  Anfang  an  bestimmen  konnte,  lag  es  in  der  Natnr  der  Sache, 
daas  man  nicht  den  ganzen  Raum,  den  sie  einnehmen  sollten,  be- 
warf nnd  kittete ,  wenn  man  nicht  sieher  wnsste ,  dass  dieser 
Omnd  noch  hinreichend  frisch  sein  würde ,  wenn  die  Zeit  heran* 
gekommen  war,  nm  das  Bild  naoh  Vollendung  aller  höher 
liegenden  Wandtbeile  in  Angriff  zn  nehmen.  Eisgenflgte, 
die  Grenzen  desselben  nach  Innen  bei  dem  Anwürfe  etwas  zu  fllx  r- 
schreiten,  dann  den  Hand  scharf  im  spitien  Winkel  ahanschneiden 
nnd  den  Grund  ganz  frisch  einzutragen. 

Ein  günstiger  Zufall  gibt  mir  das  Mittel  an  die  Hand,  die  Rich- 
tigkeit dieser  An.^chaunng  zu  beweisen.  In  dem  Atrium  des  Han- 
ges neben  der  e  a  s  a  d  i  Dia  d  n  ni  e  n  o  befinden  sieh  nilnilieh  auf 
den  Wandpfeilern  reehts  und  auf  der  ununterbrochenen  Lan^'wand 
links  Landsehatten  in  Medaillons,  die  mit  oblonp'on  Tliier-  und 
Fnirhfstflrken  we(;hseln  ;  die  Katastrophe  vom  Jahre  7!)  m^I^^s  die 
\  <»II'  Ii  ! itn.ir  der  Arbeit  unterbrochen  haben,  dfun  die  Bilder  j>ind 
zu  .schon.  Irisch  und  unversehrt,  als  dabs  sie  dem  \'erderiM'  durch 
den  Gebrauch  schon  lange  hätten  ausgesetzt  g(?wesen  sein  können. 
Von  diesen  Miedailions  ist  jenes  anf  dem  zweiten  TtrihT  rechts 
noch  nicht  gemalt  gewesen;  aber  es  ist  unj^efi  ln  tief  in  der 

oben  berseliriebenen  Weise  sauber  und  seharl  ausgeschnitten,  be- 
rcltu  wieder  mit  der  ersten  Lage  gröberen  Marniorstucks  bedeckt, 
nnd  ea  fehlte  nnr  noch  die  letzte,  feinere  von  0,0U2  Dicke,  um  es 
xnr  Anfliahme  d«r  Malerei  geeignet  an  machen.  Eine  genaue  Be- 
trachtung zeigt,  dass  afle  andern  Bilder  daselbst  in  gleicher  Weise 
eingepntit  sind,  nnd  zwar  so  sorgftitig,  dass  sie  genan  un  Niveau 
der  Wandflftche  liegen.  ESn  Einziges ,  yon  welchem  ich  spftter 
reden  werde,  gehOrt  m  eine  andre  Kategorie. 

Bei  grosseren  Bildern  fand  ich  öfters,  dass  man  nicht  nur 
die  Schichten  des  Mar m erst nckes  wegnahm,  oder  gleich 
anfIbigUch  wegliess,  sondern  auch  noch  eine  oder  zwei 
Lagen  des  äandmörtels,  nm  hei  dem  Einputzen  einen  lange 
firtsch  bleibenden  Grund  zu  erzielen ;  ich  habe  Bilder  gefunden, 
bei  welchen  die  TidV  der  3^ten  0,03  betrug,  ja  einige  offen  ge- 
fundene Steilen  für  Bilder,  z.  B.  in  casa  Nr.  2(>  in  strada 
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delUFortnna,  in  dem  Zimmer ,  in  welchem  die  Danteilung 
des  Icleinen  echlangenerwfli^enden  Herattlea,  neigen,  daee  man 
manclimal  bis  anf  die  erste  Bernppuiig  hinabging.  Dabei  konnte 
es  leicht  vorkommen,  dass  entweder  die  dicke  Verpatamasse  beim 
Trocknen  etwas  schwand  oder  auch  nicht  sorgfiUtig  genug  in  das 
Niveau  der  Wand  gleich  anfilnglich  gelegt  worden  war,  sondern 
etwas  anter  demselben  blieb  (siehe  Fig.  10)  nnd  hiervon  ist  das 
Fragment  einer  Landschalt  anf  der  rechten  Seite  des  Tabltnnms 
in  caifa  di  C.  ttnfo  ein  sehr  auffallendes  Beispiel;  wenn  aber  die 
tieferliegende  Masi^e  gegen  die  Wandiläehe  hin  an  den  Rändern 
doch  beigepntat  wnrde,  so  bringt  dies  das  mnldenförnüge 
AiLSselieii  Jiervor,  welches  Fig.  1  l  zeigt;  ein  Beispiel  hieritlr  ist 
die  letste  liaiidüchaft  rwhU  im  Peristyl  der  casa  di  G.  Rufo. 
Zuweilen  hat  sich  auch  durch  einen  anf  die  Mauer  ausgettbten 
i)nick  oder  eine  Senkung  diese  einp^pntzte  Masse  etwas  losp^e- 
löst,  und  wir  sehen  einen  Theil  derselben  aus  der  WaiidHilche 
hervorti-eten  wie  in  Fig.  1 2  Es  ist  für  alle  diese  Elnputznn- 
gen  charakteristisch,  dass  die  likiken  fast  nie  scharf  sondern 
meistens  abgerundet  sind,  weil  das  saubere  Einputzon  der 
Ecken  eine  gewisse  Schwierif^keit  hat,  die  man  lieber  umging. 
Auf  Taf.  A  ist  dies  an  dein  kleinoit  <  inpropiitzten  Hild  .1  deutlirh 
zu  s»'!ieii  Uei  Bildern  .  die  gimialt  wurden  .  ehe  di«'  I'Tn^^chun^ 
augeworlen  war.  kcuintt'  man  d;\^'-<'«ren  ohne  irgend  welche  Schwie- 
rigkeit scharfe  Kr-ken  hervorbriiij^cn . 

3)  Des  von  mir  obrn  l>ei  den  jirehitektoniKchen  Malereien 
sciiriebcnen  Kuustgritfes.  liureli  reberzieht*n  mit  einor  diin- 
ueu  Lage  frischen  Marninrstuckes  die  .s*  Ikmi  ttwiis  xu 

trocknen  Wuudtlieilc  wieder  zum  Uinden  der 
Frescofarbe  geeignet  zu  machen,  bedienten  sich 
die  ponjpejianischen  Maler,  die  alle  liessourceii 
der  Fresconialerei  eröchüpften .  auch  für  ihre 
Bilder.  Daher  kommt  es,  dash  wir  viele  der- 
selben sehen .  deren  Oberfläche  sich ,  w  ic  in 
Fig.  13,  mehr  oder  weniger  stark  über  das 
N  iveau  der  umliegenden  Wandfläche  erheben 
und  sich  dersellwn  wieder  in  cinerArt  Fa~ 
cettirung  anschliessen .  Die dankkn  Borten, 
^e  meist  gerade  Uber  diese  Faeettining  gelegt 
sind,  machen  sie  oft  derart  unbemerklich,  daias 

154)  Diese  ans  SO  verschiedenen  Ursachen  herrührenden  Ansati- 

fugen  wurden  insliesondere  in  diMi  Ik'riclitcn  in  Fiouei.ij  l*oiupoin- 
naruni  Anti(|iii(atmii  llistoria  ,  ini;j;«'r  Weise  cialiin  erklärt,  dass  alle 
solche  üiidor ,  aus  zerstörten  älttjren  Wänden  stammend ,  hier  wieder 
eingesetzt  worden  seien. 
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man  dem  ungenügendeii  Auge  durch  den  Tastdnn  nachhelfen  miuB, 
am  sie  zn  entdecken. 

Ich  war  nicht  wenig  erfrent,  «leh  hierflir  die  Belege  in  an- 
foUendeten  ZimmeranaBchmfloknngen  in  Pompeji  an  finden ,  nnd 
nicht  minder  eratannt,  daaa  man  dieaen,  in  einem  Falle  schon  lange 
offen  lie^nden  Zeugnissen  Ar  die  Frosootechnik  nicht  die  entspre- 
chende Dentnng  in  geben  gewnsst  hat.  In  dem  sog.  Priester- 
zi miner  des  Venns-Tempels  nimlich,  an  welchem  die  erste 
Thflrc  links  führt,  wenn  man  den  Gang  betritt,  der  liinU>n  aus  dem 
Periatyl  hinausführt ,  befindet  sich  gleich  auf  der  Wand  links  das 
bekannte  Dionysosbild  (Nr.  395) ,  und  auf  der  ilnn  gegonttber- 
stehenden  Wand  sehen  wir  in  gelbem  Grunde  den  ftlr  ein  corre- 
spondirendes  Uild  bestimmten  Kaum  noch  weiss,  nnd  zwar 
mit  grobem  Marmorstuck  rauh  verputzt,  aber  im  Niveau  der  Wand 
liegnul  ' '  'i.  Bei  dem  Glätten  der  umgebenden  gelben  Wand  hat 
man  noch  in  die  ulTne  Flüche  hinein  die  Känder  derselben  mitge- 
gliittet  isiehe  Fig.  l.'n  und  auch  bei  dem 
Stn^ichen  eines  rothen  Tons,  den  man 
zuerst  auf  die  Wand  auftrug,  tun  dem 
ih  Wt  mehr  Wärme  und  Leben  zu  geben, 
ist  man  in  die  Bildfläche  etwas  hineinge- 
t  ah  reu ;  bei  dem  Streichen  der  gelben 
Farl)e  aber  hat  man  gewissenhaft  die 
Grenzen  eingehalten.  Untersucht  man 
nun  die  auf  den  beiden  andern  Wänden 
gemalten  Bilder,  so  wird  man  finden, 
daaa  aie  eine  lefehte  Gonveiitflt  neigen, 
und  mit  feinen  Facetten  sich  an  den  umgebenden  Grund  anlegen ; 
sie  aeigen  uns  also,  daaa  aie  ebenao  vorbereitet  gewesen  sind  wie 
daa  nicht  begonnene  Bild,  nnd  dasa  dieaea  auch  noch  mit  der 
letaten  feinen  Mannoratockschichte  tibersogen  worden  sein  wtirde, 
um  auf  dieaelbe  Weiae  a  freaco  gemalt  werden  an  können ,  nach- 
dem alle  OraameiitiniQg  rundum  vollendet  und  flir  die  Bilder  keine 
Gefehr  mehr  vorhanden  war,  mit  Farbe  beaprfltat  zn  werden  i  '^'i . 
Daa  IMonyaoabüd  iat  jedoch  andere  behandelt:  ea  iat  aehr  tief 

155)  Wiegmann  hat  die«  gänzlich  unbeachtet  gelassen. 

IM'v  OvKunKCK ,  Pomp.  2.  Ed.  T.  I,  p.  I<»<1  berichtigt  eine  irrige 
Angabc  des  Textes  von  Barre  zu  Mazois  T.  IV.  p.  44  in  Betreff  emes 
angeblich  Iceren  Bildraumes  im  Peristyl  des  Venustenipels ;  fi'i^^t  aber 
hinzu,  es  sei  eiti  andres  BeiBpiel  eini's  ottnen  Hildraunies  im  N'cnus- 
Ti'uipel,  von  deuj  es  zweifelhaft  .sei,  oh  eine  Stuck-  oder  Ilolztard  da- 
rinnen war.  Meint  er  hiermit  den  oben  beschriebenen,  so  habe  ich 
gesdgt,  daaa  weder  das  Eine  noch  das  Andere  der  Fall  war;  auch 
\iird  man  im  ganzen  Coinplcx  des  N'onnstempels vergeblich  nach  einem 
offoeo,  vertiefcen  Bildraum  suchen. 
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emgepntst,  woyan  Ich  an  einer  andern  Stelle  den'Qnmd  angeben 
werde. 

Einen  sweiten  ebenso  interessanten  Beleg  fand  ich  in  der  erst 
in  diesem  Frlllgahr  fertig  ausgegrabenen  casadlTeseoin  dem 
Hanme  links  neben  dem  Atrioro.  Hier  ist  nnr  eines  der  Bilder, 
die  die  Wftnde  »chmficken  sollten,  ansgefllhrt ;  es  atdlt  den  Gold- 
regen der  Danae  dar ;  für  zwei  andre  Bilder  ist  der  Raum  noch 
weiss  and  auch  nur  rauh  mit  grobem  Marmorstuck  verputzt ,  der 
aber  schon  merklich  das  Niveau  der  Wandfläche  flberragt.  Dien 
erklärt  sich  daraus ,  dass  diese  letztere  aus  schleciiterem  Stoffe, 
ans  mittelfeiiiem  Scherbenmehlstuck,  besteht,  auf  welchen  man  für 
die  Bilder  den  Marinorgrnnd  auftrug,  ohne  vorher  die  l'^lilche  viel 
ausznschneideu .  Auf  diese  rauhe,  erste  Lage  würde  die  zweite, 
feinere  je  erst  bei  der  Inan<ri  ifrnahme  eines  der  Bilder  angetragen 
worden  sein  und  es  hätte  dadurch  eine  merklich  erhobene  Ober- 
fläche mit  facettirten  lülndern  entstehen  müssen ,  wie  wir  es  bei 
vielen  Bildern  sehen.  Es  kommen  übrigens  auch  F.HlIe.  nament- 
lich bei  gi  össeren  Bildern  vor,  wo  man  den  Frescogrund,  obgleich 
die  Rinputzung  eine  sehr  tiefe  wiir,  dennoch  über  die  WandHäche 
hervortreten  Hess  und  facettirt  beiputzte:  die  Ursache  w.ir  fnich 
nur  die,  eine  möglichst  dicke,  lange  frisch  bleibende  iMasse  zu 
erhalten.  Ein  sehr  deutliches  Beispiel  dieser  Art  ist  (Ins  Orest- 
und  Pyladesbild  (Nr.  \:V.\'S.  im  Muse  um.  Fig.  I  /  i^ct  den 
Durchschnitt  eines  solchen  lülde^  welches  die  beiden  let2tl)6- 
Bchriebeuen  Arten  in  sieh  vereini^^t. 

Man  wird  mir  zugeben  müssen.  d;iss  alle  die  hier  geschilderten 
verschiedenen  Verfahrungsweisen  keinen  andern  Gnind  gehabt 
haben  können,  als  den  Wunsch,  immer  auf  frischen  Grund  zu 
malen.  Wie  Hesse  es  »ich  sonst  erklären,  dass  man  sich  bei  dem 
offenbaren  Streben  müh  grösster  Eleganz  den  Missstünden  ausge- 
setzt hätte,  die  liierbei  nnaiisl)leiblieh  waren ,  dem  Auflegen  des 
Staubes  auf  jene  aus  dem  Is'iveuu  hervortretenden  Unebenheiten 
und  Facettirungen,  dem  Verderben  des  schon  Gemalten  bei  dem 
Ansetzen  der  neuen  Stücke  und  bei  dem  Eintragen  des  friBchen 
Grundes?  Gewiss,  nur  der  Wunsch  die  dauerhafteste  Malerei, 
die  bei  dem  Gebranch  der  Räume  am  wenigsten  leicht  dem  Ver- 
derb ausgesetat  war,  herrorzübrmgen ,  konnte  ein  genügender 
Ornnd  hierzu  sein ! 

4)  Die  an  so  vielen  Bildern  bemerkbaren  Ansatafugen  haben 
die  Ansicht  herrorgemfen ,  dass  alle  diese  Bilder  ans  älteren 
Wänden  herausgeschnitten  und  wieder  in  neuere  eingesetst  wor- 
den wären.  Aus  obiger  Darstellung  wird  das  Irrige  dieser  An- 
sicht genflgend  hervorgehen.  Dass  aber  die  Alten  das  Heraus- 
schneiden  und  Wiedereinsetaen  von  Wandgemälden  kannten  und 
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auHU»i»  ü.  das  wissen  wir  aus  den  Zeugnissen  von  PH n  ins  und 
Vitrnv,  die  hierin  absolut  klar  sind.  Obgleich  beide  ullV-n- 
har  ihre  Angaben  aus  derselben  Quelle  soliöpften ,  .so  ist  doc  h 
der  Unterschied  zwischen  den  l>eiden  Audassungen  lehrreich 
und  verdient  Beachtung.  Vitruv  ^agt  L  11,  c.  VIII,  0:  »i/ein  La- 
eedaenwne  e  quibusdani  parietihm  c/i'atn  pictttrae  exci'sae  hUersectis 
hkrüm»  mekiaat  tmt  in  lignm  fot-nm  et  m  cormdum  ad  onmtmn 
aedSOalü  Vammh  tt  Murtnae  ßieruni  mUaiae,«  Plinius  XXXV, 
173  diflekt  sich  dagegen  fi^lgendeniiaaseii  ans :  ^Laeedatmone  qut- 
dem  laterittU  pariMm  exetnm  ofnts  ieetorntm  ,  propten'  excdlentiam 
fiäwrae  Uifnek  /onmt  t'nekmmy  Römern  d^ioriavere  in  oHkütate  ad 
ftmiinm  erommidum  Mwrmia  et  Varro,  Cum  opus  per  9e  minm 
meif  trandatmn  tammma<fi9  mirahaniur,^  Vitruv  macht  diese 
Mittfaetiinig  tun  zu  leigeD,  ran  welcher  Gflte  and  Fe»tig1ceit  Back- 
stanrnnaem sein  können  nndaagt»  dnas  man  die  Bilder  sammt 
der  Backst  ein  wand,  worunter  (Ibrigena  nur  eine  Lage  der 
Backsteine  zn  verstehen  ist,  herausgeschnitten  und  i]i  hdlseme- 
Kisten  gebracht  habe ,  während  Plinius  nur  das  t^tm  teetorium, 
die  Bewnrfsmasse  als  den  losgelösten  Theil  be- 
traelitet.  V  it  ruv ,  als  dem  Bauverständigen,  ist  hierin  jedenfiiUs 
UNihr  zu  glauben;  auch  passt  dies  mehr  lu  der  grossen  Bewun- 
derung, die  die  Versetzung  einer  solchen  Masse  nach  Rom  daselbst 
«regte.  Aber  die  Auffassung  des  Plinius  ,  namentlich  wenn  wir 
sie  mit  folgender  Nachricht  von  ihm  (XXXV.  15  P  :  nAnte  kam 
aedem  Tuscanirn  ofnma  in  aedihm  Juitte  awtor  est  M.  Varro,  et  ejf 
hoc,  cum  reßcerrtrtr,  rnrsfns  panetitni  r.rri.m.^ ,  tabulis  marginatis  hi- 
essen  —  zusamnienltaltcn  .  zeigt,  das«?  das  Loslösen  de.s 
Mauel  l>ewurfs  allein  .  wenn  mau  Wandgemälde  versetzen  wollte, 
«ine  übliche  Sache  war  . 

Ks  musste  f^leli  r-mpfehlen  die  Kiinder  eines  ansgu>;chnittenen 
*  Hildf'"*  nicht  im  > p i t z e n  Winkel  abzuschräf^en ,  da  man  die- 
j?»'iJ>en  hierdurch  bei  einer  nn^anften  Herühnin;::  während  der  Ar- 
beit des  Einsetzens.  Ja  sc!)on  bei  dem  Abschräj^'en  ^elbst  .  (h^m 
Auifbroekeln  ausgesetzt  hai)en  wurde.  Die.s  war  ijei  .Sf-lmitten 
im  rechten  Winkel  nicht  zu  lj(  filnditen .  und  solche  finden 
»ich  aueli  an  allen  lÜldern  vor,  sicher  nadiwei^bar  jedoch  nur  in 
>ehr  beschränkter  Anzahl.  Da  solch**  Bilder  vermittelst 
einer  eingetragenen  Mörtel-  oder  Cement-Lage  angekittet  werden 
mussten,  so  konnte  es  leicht  geschehen ,  dass  bei  einer  nicht  sehr 
sorgGiltigen  Arbeit  diese  Lage  etwas  zu  dünn  ausfiel  und  das  Bild 
dadurch  etwas  unter  das  Niveau  der  Wand  kam  (siehe  Fig.  1 7|. 

l.>"  In  Pompeji  löst  man  jetzt  auch  nieisteiH  nm  die  Bewurfjs- 
masse  los.  In  einzelnen  Fällen  aber .  wenn  sie  zu  it  ;>t  au  der  Mauer 
haltet,  mtlneii  auch  die  Steine  mit  herauagebrocheo  werden. 
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oder  dw8  die  Lage  zu  stark  war ,  und  das  Bild  dann  Aber  die 
Fliehe  hervorragte  eieheFlg.  1$;  ein  Beisjnel  ftr  letzteren  Fall 

ist  das  kleine  Ariadne-BUd 
N.  1227,  im  Mnsenm] ;  dnnkle 
Borten,  nndvielleiolit  in  einzel- 
nen Fallen  eine  Verkittnng, 
konnten  den  Uebelstand  verber- 
gen. Meisterhaft  schön  und  ge- 
nau eiugegetzt,  und  zwar  so,  dass 
sie  mit  der  Umgebung  genau  im 
gleichen  Niveau  ■:•  •icn  (siehe 
Fig.  16),  sind  die  beiden  kleinen 
Bacchanale  im  Museo  N.  14  4(> 
und  I  NT)  ;  die  feinen  Spalten 
rund  um  diegelben  zeigen  deutlich  die  rechtwinklige  Richtung 
der  Einiiätze ;  indessen  hängen  die  Bilder  in  der  jetzigen  neuen 
'  Anordnung  s<>  hoch ,  dass  dies  schwer  zu  polieii  ist.  Da  solche 
Spalten  sieh  leicht  bilde»  konnten  und  bei  Stucktafeln  von  be- 
deutender Stärke  eine  iinaiifconelnn«'  Wirkiniir  hrworbrinpen  ninsg- 
ten,  HO  scheint  es.  dass  man  deiiScliuitt  zuweilen  in  der  F  i m  liilirt*'. 
wie  F\ir  I  ^»  e^  zt  iirt  wodurch  dieser  Missstand  bis  zu  einem  gewiftsi  n 
Grade  auigelioben  und  ducli  <lieK;inder  iiiclit  geschwächt  wurden. 

Ueber  da«  bestehende  V  ertraut.sein  nnl  die.ser  Art  von  Arbeiten 
Li<  tit  uns  Vitruv  in  einer  sehr  beachtenswertlien  Stella  weiteren 
.ViiiV'cliluss.  Naclidem  er  nämlich  das  Verfahren  gesi  hiklt  rt  hat, 
durch  welches  die  griechischen  Tecturen  den  Waiulbrldri düngen 
eine  ganz  besondere  Härte  und  Festigkeit  zu  geben  wussten,  so 
fflgt  er  1.  VII,  c.  III.  10  hinzu  :  ntnnqiie  veteribm  pariettius  nou- 
iinUi  cnislas  ex(ndenir.s  jji  o  abacis  utuntur,  ipmque  (ecdiria  aharoriim 
*  t  itpectdorum  (lirixiotn'biis  circa  se  prominmttH  habmi  expr€Sniom}> "  : 
d.h.  so  bedienen  sich  auch  Einige  der  von  alten  Wänden  sich  ab-  - 
losenden  Krusten  statt  viereckiger  Wandfeldertafeln ,  und  solche 
Wandbekle^ungeu  haben  dann  dnreh  ihre  Eintheilnng  in  viereckige 
und  spiegelmnde  Platten  ringsum  hervortretende  Belieftheile. 
Diese  Stelle  ist  in  der  verschiedensten  Weise  erklärt  nnd  übenetst 
worden.  Meine  Anflkasnng  derselben  grflndet  sich  anf  die  An- 
M-hannng  jener  ans  Belief^latten  von  verschiedenen  Formen  und 
wechselnden  Farben  bestehenden  Wandversiemngen ,  wie  wir  sie 
z.  B.  in  dem  mit  Nr.  25  beseicbneten  Hause  in  Strmda  di  Bla- 
biae,  und  in  einem  Ranme  am  hintern  finde  des  oberen  Perisfylea 
in  dem  Hause  neben  casa  di  Diadumeno  lindeii*^').  Wenn 

lös   Vgl,  SeKECA  Epistol.  LXXXVII :  Puujnr  Bibiridtlm  ncsttr- 
didtM  nutiparifteit  magnit  et  prftimU  orhibu*  t'0fnl«ermU, 

159  Wbixicer  (allgem.  Litterat  Ztg.  Oct.  1636  N.  179  p. 
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es  (ilr  midi  auch  keinem  Zweifel  unterliegt,  dasa  Vitra v  Platten, 
für  eolehe  Ornamente  im  Auge  hatte,  so  liegt  doch  der  Gedanke 
nahe,  dass  dergleichen  auch  entweder  mit  Bildern  a  iempera  oder, 
nach  gehdriger  Einnetsnng  und  Bedeckung  mit  einer  dttnnen 
MannorstucUage,  a  freteo  bemalt  und  eingesetst  werden  konnten. 
Uns  fehlt  heote  ein  so  treffliches  Material  und  man  ist  genOthigt 
sieh  za  Ähnlichen  Zwecken  kOnstlicbeStncktafeln  aufOrahtgittem 
bereiten  zu  lassen.  Die  Benutzung  jener  Tafeln  konnte  da  nflta- 
Vich  sein,  wo  einu  stetig  ^ich  w ie de r Ii ol ende  Gattung  von 
iiildem,  t.  H.  Thier-  und  Fruchtstackr  i ni  Voraun  gemaclit  und 
bei  neuen  Decorationen  an  pasrtendeu  Orten  eingesetzt  \v<Tden 
konnten ,  was  bei  dem  sum  gi*ös8ten  Theile  ><'lir  geschätlsuiil^sig 
{>etrii*benen  Aus^chmilckungSHysteui  .sehr  wohl  denkbar  wiire.  Ich 
bin  auf  diese  Veruiuthung  durch  den  Umstand  geführt  worden, 
dass  einige  eingesetzt«  Bilder  der  » i  wähnten  Gattung  neben  sol- 
chen vorkommen,  die  thcils  auf  die  jriatte  W;nid.  tlieils  nuf  fVi>ch 
♦'ini^i  TriiiT'-JK-n  Stuck.  al)er  alle  v<»!i  dcr^f  lliun  Hand  geuialt  hlud. 
so  dar->  iiicrdurch  der  Gedanke  d«'^  Auj<>«clineidens  aus  ältcn'ii  Wiiii- 
den  uUi5geschlMss<'n  bleiben  mn--.  Kiii  Hoi>piol  hiervon  Ut  daa 
erste  Bildchen  reohts  im  Atrium  des  liausts  neben  casa  di 
Diadnnicno.  eine  Taube  an  Trauben  pickend  vN.  IG4S),  deäseu 
ich  oben  p.  LXl  Krwaliiuui^  ^t-lliaii  habe. 

Aber  auch  ein  materieller  Beweis  für  die  geübte  Kunst  des 
Aiüschueidenä  und  Einsetzens  ist  uns  erhalten  worden,  und  zwar 
m  den  vier  anmuthigen  kleinen  Bildern  ,  die  man  »saaberzu- 
geschnitten«  in  Herculanenm  auf  dem  ßoden  eines  mit  fei- 
sieht In  den  abari  und  tpetutu  nur  viereckige  und  runde  Stücke  angc- 
jitriclicnen  Hewurfs«  die  ihrer  seltnen  GIfitte  uncl  Festigkeit  wegen  ed- 
len Mannt  »rartcn  noch  vorgezogen  uml  statt  deren  eingesetzt  wur- 
den. So  sehr  ich  auch  die  vorzüglichen  alten  .Stucke  bewundere,  so 
glaube  ich  doch  kanin.  dass  der  Enthusiasmus  der  Alten  fUr  dieselben 
M)  weit  ^iitg,  nU  W e  1  c  k  e  r  voraussetst.}  Auch  ist  er  geneigt  die  von 
Laketlaiuion  in  da.<  r'huisrlic  Cotuitiuui  versetzton  Stücke  nur  für 
Meisterwerke  dfs  l  unihu  rks  zu  halten,  die  nach  pouipcjnnifcheui 
System  verziert  wareu.  i.Ki könne  dagegen  Lettr.  d.  ant.  p.  72  sieht 


Bilder,  die  man  zu  erhalten  wünschte,  nicht  aber  einfache  Wand- 
stücke oder  Fragmente  von  Ornamenten.  Vgl.  auch  Vitr.  Jbd.  Marini, 
T.  II  p.      Note  22. 

160'  mPoUiameHie  i^ffliaiem  so  sagt  der  Origlnalberieht  von  CamiUo 

Paterai,  i!  Febr.  I  TOI,  der  jeden  Zweifel  ü1»er  den  Fundort  beseitigt. 
Ich  verdanke  diese  Nf)t!z  der  freundlirlu  n  Mittheilung  von  Hrn.  Pro- 
tessor  Justi  in  Marburg,  der  sie  den  Uriginalberichten  selbst 
entnahui.  Winckelniann  inbt  im  6.  Brief  an  Bianconi,  datirt 
27.  Febr.  Herculanum  als  Fundort  an;  ebenso  die  Pitturc  dKr- 
fT.hnn  In  dem  Send.^cliicibcn  an  den  Grafen  Hrülil  vom  .fuh  )T(i2 
und  in  seiner  Kunstgeschichte,  die  1764  erschien,  nennt  er  btubiae 


in  ihnen  nur  dnrcb  Ausftth 
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nem  weissen  Stack  bedeckten  Zimmers ,  alle  aa«ammen  stehend, 
gegen  die  Wand  angelehnt  fand.  Dass  diese  nicht  auf  ein- 
seine  Bewnrfsplatten  (crustae)  gemalt,  sondern  ans  andern 
Winden  heransgescbnittene  ächte  Freseobilder  und, 
davon  habt*  ich  mich  durch  die  genauesten  Untersuchungen  Ul>er' 
sengt.  Zwei  dieser  Bilder  nämlich ,  die  Schmtickiin^  der  Braut 
(N.  Uli'))  und  der  Sch;ius]neler«ieg  (N.  llOf')  bilden  mit  dem 
sie  noch  umgebenden  Stacke  eine  ebene ,  nchöne  Flüche ;  die  bei- 
den andern  aber,  das  Concert  (N.  14 (»2  und  der  sogeuannti- 
Achill  mit  Patroklos  (N.  13S9b),  ein  noch  unerklärtes  Hild. 
liegen  nicht  ganz  in  dem  Niveau  der  Umgebung.  V ielmehr 
liegen  namentlich  bei  dem  letzteren  einzelne  Theile  über, 
andere  unter  demselben,  und  man  erkennt  hieran,  dass  sie 
nicht  wie  die  beiden  ersten  auf  die  ur->|)rrtnglich  geglätt 
Wände  des  Raumes,  dem  sie  alle  vier  anj^^eliörten .  sondern  aut 
eingetranrenen  fii-elnMi  N'erputz  gemalt  sind.  Zur  He.-^tatigung 
dessen  dienen  die  lem^^'^j'renL'ten  Ansatzfugcu.  die  Heide  ringn 

iiiii::i'ben  ,   an  den  Erkrn  .')l>fj:eiuadet  und 


innerhalb  der  braunen  liurte  nur  wenig  l>e- 
merkbar  sind  (s.  Fig.  20  .  Das  Kinputzen 
war  auf  das  allerfeinste  und  schönste  ur- 
sprOnglieh  fremaelit  gewesen,  leh  werde  zu 
diesen  schon  liir  sich  allein  luitriigliclien 
Kennzeichen  noch  ein  anderes  später  hiuÄi- 
ftlgen  und  hoffe  liiennit  den  vielfachen  Ver- 


Fig.2«.  muthungen  über  die  Teclinik  dieser  anmn- 

thigen  Schöpfungen  ein  Ziel  gesetzt  zu  haben. 
Das  Aufliudeu  dieser  vier  Tafeln  mag  die  erste  Veranlassung 
gewesen  sein,  dass  man  später,  wo  man  klaffende  Ein  put  s- 
fugen  sah,  immer  nur  Einsetsuugs fugen  sehen  wollte  . 
Wie  weit  der  Nachricht  ttber  eine  Ausgrabung  inCivita  «'Pompeji 
im  Jahre  1754  su  trauen  sei,  bei  welcher  man  In  euiem  Zimmer 
ein  Bild  (N.  5S1)  an  einem  eisernen  Haken  an  der  Wand  aufge- 
hängt     und  ähnliche  Eisen  an  unausgefllllten  Stellen  der  andern 


als  Fundort  und  wechselt  «ach  ebenso  mit  schien  Ansichten  über  die 

Herkunft  der  Bilder,  von  welchen  er  nun  glaubt,  dass  sieron  den  nach 

der  Kru|iti«)n  znrliekgekeln  riMi  Kin\vt)hneni  herausgeschnitten  und  vou 
diesen,  die  ein  neuer  Ausbruch  des  Vesuvs  verjagt  habe,  daselbdt 
zurückgelassen  worden  wäreu. 

101   Vgl.  FiouELM  .  1*.  a.  Fl.  14.  Juli  1704.  —21.  Juli  1764.  — 

15,  Sept.  17».4    -  20.  April  1771  etc. 

Ki'i    Vitt,  d  Krcohuio  p.  1^!»  nota  2  .  ..  rfir  ßt  /rorufa  appvHn  tti 
iHuro  von  itit  raniju'uo  di  Jen  a ,  r  tieila  camcni  orr  si  tnn  ü,  vi  eraun  dril<' 

nitrhie  nmli  nn  ferri  n'trnHpnrnfMtti.  Zu  dieser  schon  unklaren  Notis 
erfindet  Oanooious  Jonio,  peinturee  anciennes,  Naples  1S30,  p. 
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Wände  zu  glciclu  ni  Zwecke  gefunden  haben  >o]l ,  will  ich  dahin 
«rc-tt  llt  M'in  lassen.  Ich  habe  diebes»  Bild  im  Mufieo  genau  unter- 
rtucht  .  abvr  keine  sichre  ^\nu'  eines  Eisens  in  dem  ganz  unvei- 
ietzten  Bildchen  enliUrktn  können;  oben  rechts  ist  eine  mcKleriie 
Verkittung,  aber  >fie  iht  nicht  einmal  in  der  Mitte,  und  ich  \vü8bte 
auch  nicht,  wie  man  eine  in  die  Wand  eingelaäüene  Stucktiifel  an 
einem  Haken  aufhangen  wollte !  Die  Lokalitittf  wo  dies  gewesen 
sein  aoU,  ist  in  Pompeji  nieht  mehr  an&afinden. 

leb  hege  starken  Verdacht,  dass  es  eich  mit  dieser  Kacfariclit 
ebenso  verfallt,  wie  mit  einer  andern  Ähnlichen  Uber  die  angeb- 
liche Einsetzung  und  Befestigung  des  Dionysos- 
bilden  "N.  395}  im  Priesterzimmer  des  Venus temp ein  durch 
geschickt  verborgne  Bisen ,  die  sich  aus  Mazois  \Verk<''  ';  in 
Terschiedene  ^andere  weiter  verpflanzt  hat  .  Meine  Unter- 
suchungen hXben  mich  überzeugt,  dass  diese  Angalx*  auf  einer 
Täuschung  beruht  Der  Bewurf,  in  welchem  sich  das  fnigliche 
Bild  befindet,  ist  nämlicii  anf  eine  aus  grossen  Thonplatten  nufge- 
bnnte  Wand  aufgetragen  ,  wie  wir  bie  ia  Badern  sehen,  wo  durch 
die{?<'  Platten,  die  auf  ihrer  Rückseite  fUnf  Warzen  hal»en ,  mit 
welchen  sie  siel»  an  die  eigentliche  Mauer  anlehnen  .  eine  zweite 
Wand  gebildet  und  ein  leerer  Kaum  zwischen  dieser  letzteren 
und  der  Mauer  geschaffen  wird,  in  welchem  die  warme  Lnft  cir- 
cnliren  kann.  Das  Gleiche  findet  man  auch  da  aufgeführt,  wo 
mau  sich  vor  der  Feuchtigkeit  einer  Mauer  schtttzeu  wollte. 

n.  113  noch  folgeudcs  hinzu  ;  a  f/c  fnsqttf  tpu-  ton  u  ft  uunu-  fucasti  er 
l*  fHHH  rt  pur  ctnisviiuent  jiot'tfitivr  .  .  .  efc.  Uaoul-K<m:hetti:  geht 
aoch  eiBcn  Scnritt  weiter  peiut.  uut.  iued.  p.  bl,  Note  Ii  und  sagt:  h 
peitäure  Civitn  ,  ff'*ifttf  tronvt-v  mehasgee  daM  le  hoitf ,  lit/ntfut  formi» 
inrfHJta'  Man  sieht  die  BegrifTc  über  das  Kinsetzen  sind  l»ei  Beiden  sehr 
verworren  Man  setzt  doch  kein  Bild  mit  der  Holzkiste  in  die  Mauer 
ein ,  uud  lujneis  jurnus  inchuiU  bezieht  sich  nur  auf  die  Kisteu  zum 
TYsnsport,  aber  nicht  auf  eine  Art  Einrahmung,  mit  der  man  es  in  die 
Wand  einlies«  I 

l«^  Mazois,  Iluincs  d.  Pomp.  T.  IV,  p.  M\ .  Text  von  Barre : 
rt  tableitn  aatU  (UJu  t'te  dt-(urht^  dum-  aiitiv  ummilie.  vf  nittucht-  vu  cett^t- 
Hr«ttt  pttr  4r9  rrtfmpoM  habilemetU  ea^e». 

in4  So  in  WiEt.MAXN,  M.  d.  A. ,  p.  M  ,  der  das  eine  Bild  in 
"mehrere«  verwandelt;  OvKRKErK ,  Pomp.  1,  Edit.  p.  ,  *2.  Ed. 
T.  l  u.  lui»,  und  K.  U(h  iiettk,  lettre»  arch.  Paria  lS4ü.  p.  ff., 
welcher  hier  Irrthnm  anf  Irrthnni,  TrogsehluM  auf  TnigsehlusB  hüuft. 
Die  Cellawände  sind  nämlich  nur  in  erhobene  Felder  von  gelblichem 
«Jnindton  eingetheilt,  haben  weder  architektonische  Malereien  noeh 
eine  olfene  Stelle,  in  welcher  eine  üolztafel  eingesetzt  war ,  noeh  die 
beiden  angegebenen  Biider.  Diese  befinden  sich  in  dem  Petistyl,  sind 
aber  weder  eingesetzt  noch  *ßjc4e9au  moyen  ür  mmjMHs  di  ß  ru,  noch 
Mild  ihre  Tiänd^^r  fffrnsMierrtnrnf  rt'f/ftfrrrfs-  d-  <t>ir».  sondern  die  Bilder 
»ind  einfach  eingeputzt.  Alle  Schlüsse  K,  liuchetta  zerfallen 
hierdurch  in  sich  selbst.       Note  iöo. 
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Durch  diese  Tlionplatten  wurden  grosse  eiserne  Nägel  in  die  Mauer 
zur  Befestigung  derselben  getrieben  '  .  mid  zwei  solcher  Nägel  sind 
f»bcn  an  beiden Kcken  dos  Hildes,  aber  ausserhalb  der  Ansatz- 
fuhren  durchgerostet :  in  dem  oberen  Theile  de^  Bildes  selbst  sehen 
wir  auch  solche  Jiostspuren  und  siie  tinden  sich,  den  verwvjuit  teii 
JSnpin  entsprechend,  tiber  diese  ganz«-  Wand  zerstreut.  iJaher 
der  Irrtliuni  mit  den  irc schickt  vc  rborfi^enen  Eisen!  Das 
I5ild  scll).>t  ist  von  einer  Kinj»ut7,tuge  umgelien,  die  sehr  tief  i-t. 
inid  d.is  ist  der  zweite  dnind  der  Tänschnn;;.  Hei  diesem  Hil  i' 
konnte  niiin  aber ,  da  in  »lern  kleineu  Zinnner  ,  wie  mnn  in  uen 
Ecken  sieht,  alle  vier  Wände  L'ieichzeitig  l.>e\v  rfcn  wurden,  nicht 
zu  dem  einfachen  Mittel  des  l  eUerputzens  "rreifen.  wie  ich  es  oben 
p  KXllI  pre^childert  habe,  und  zw.u-  de>\vr-cn  nicht,  weil  auf 
den  riiou[»hittcn,  mit  einem  Luftrainn  daliinter.  der^Stuck  rascher 
trocknete,  und  der  Maler  hier  entweder  den  Kaum  für  das  Bild 
gleich  oftcn  halten  oder  ihn  spilter  tieler  ausschneiden  Hess .  um 
einen  hinreichend  die  Nässe  haltenden  Grund  ftir  seine  Arbeit  zu 
gewinnen. 

Ebenso  nngegrflndet  haben  »ich  mir  bei  genauer  Profnng 
aller  Umstinde  die  Angaben  vonGuil.  Bechi^<^^}  Aber  die  im  Tri- 
dininm  der  casa  di  M.  Lnorezio  angeblich  eingesetsten 
grossen  Bilder  erwiesen,  von  welchen  das  eine,  gewöhnlich  unrichtig 
Dionysos  als  Bieger  benannt  (N.  565) ,  noch  an  seiner  ursprfinglichen 
Stelle,  Herakles  bei  Omphale  aber  (N.  1 140)  und  die  Pflege  des  Dio- 
nysosknaben (N.  379)  sich  in  dem  Museum  befinden.  Die  Bilder  sind 
ihrer  bedeutenden  Grösse  wegen  sehr  tief  eingeputzt,  circa  0,0^. 
die  Fugen  aber  mit  gritsster  Genauigkeit  kleinen  Unregehnissig- 
keiten  des  Auaschnittes  folgend  gemacht;  dies  wflrde  bei  Ein- 
setsnng  nicht  Dir><!:lieh  gewesen  sein  :  es  musste  mit  der  weichen 
Stnckmasse  geschehen.  Beweisend  ist  auch,  da-s  an  N.  114«» 
unten  seitlich  links  genau  zusehen  ist,  wie  der  Maler  über  diese 
Fugen  zuerst  eine  hellröthliche  Borte  gestrichen  hatte,  dann 
aber  bei  dem  Malen  des  Bildes  mit  den  angrens  enden  Farben 
über  diese  Borte  hintlbergefahren  war  und  zuletzt  hier- 
über wieder  einen  dunkleren  Bortenton  lasirte.  Diese  Dinge  zeigen, 
dass  die  Bilder  nicht  eingesetzt,  sondern  eingeputzt  und  an  der 
Stelle  selbst  gemalt  sind.  Be c h  i  glaubte  einen  Beweis  l'dr  die  Ein- 
setzung dieser  Bilder  darin  zu  sehen,  d.issdieZusamraensetznn?:f!«'^ 
Stuckes  bei  denselben  abweiche  von  jener  der  sie  umgebenden  Wanü  : 
ich  habe  aber  schon  oben  p.  LXIV  ^zeigt,  da>N  diese  Er^cheiuun^ 
vielfacli  vorkommt,  auch  da  wo  kein  Zweifei  darüber  aein  kauu,  da^a 

]<>'   Selir  deutlich  sieht  mau  diese  Art  der  Befestigung  und  g&n- 
zen  Eiiiriehtun;^  in  dem  kkMncu  Bad  der  casa  del  Citarista. 
lliti;  Vgl.  Museu  Borb.  T.  XIV,  Apjiend,  p.  *i. 
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die  Bilder  nicht  eiuge.setzt  sind :  und  in  diesem  Falle  Icommt  hinzu« 
dass  die  seehs  kleinen  Bilder  (N.  757,  759,  760,  76t»,  767.  76S  . 
die  deouelben  Räume  angeh((rten,  alle  genau  dieselbe  Zusammen- 
aetaung  des  Stnekes  leigen,  wie  die  gmeen,  d.  h.  Marmorstuck 
mit  einzelnen  schwarsen  Kdmem  gemischt,  und  dsmn  von  diesen 
Leiiteren  drei  eingeputzt,  drei  aber  auf  die  im  Ganzen 
geglättete  Wand  gemalt  sind,  also  an  dem  Orte  selbst  ge- 
macht sein  niiis.steii. 

Die  Anzahl  der  Hilder .  die  sicher  als  eingesetzte  betrachtet 
werden  können,  int  also.  v,']p  ans  dcni  V'orhergehenden  sich  ergibt, 
eine  verhältnissmässit^  sehr  geringe. 

Wir  finden  aber  ,\\u  h  auf  den  pompejanischeu  Wänden  sehr 
viele  iiildt'i- .  die  \in\  icemer  v\nsatztujre  umgeben  ,  sondern  ,  wit- 
die  Ornamente  und  EinzelHj^uren  .  auf  die  im  Ganzen  prej^-lilttete 
Wand  iinniittelbar  gemalt  bind  und  zwar  ist  fllr  diefeelljeii  bei  dem 
Streichen  des  farbigen  Grundtons  entweder  der  entsprechende  Ranm 
weiss  gelassen  worden  —  wobei  jedoch  dessen  Grenzen  raeist  um 
einige  Zolle  ttbersehritten  wurden,  —  oder  man  strich  den  Orundton 
tber  die  ganze  Wand  und  malte  die  Bilder  friseh  weg  auf  die  far- 
bigen Qrflnde  dranf.  Beide  Verfahningsweisen  lassen  sieh  an 
Tiden  stark  abgeblätterten  Bildern  dentlioh  wahrnehmen. 

Nach  dieser  Darlegung  der  charakteristischen  Eigenschaften 
der  ganzen  Wandüächen  in  Pompeji,  gehe  ich  nun  zu  jenen  Uber, 
die  sich  uns  in  den  Malereien  selbst  bemerkbar  machen. 


VI. 

Die  charaktemtisK^lien  Kis^eii'^fhaften  der  erhaltenen  antiken 

Wandinaiei^ien. 

B«  i  vielen  Bildern  und  Ornamenten  sehen  wir  auf  da>  Deut- 
lichste, daji.s  die  Umrisse  der  Figuren  einzelner  und  fortlaufender 
Verzierungen,  namentlich  auch  die  architektonischen  Construc- 
tkms-  und  HlUfslinten,  hi  die  frische  Wandbekieidnng  eingedruckt 
sind*^^}.  Diese  Linien  sind  der  Mehrzahl  nach  feiner,  weniger 
breit  und  tief  als  Jene  in  unsern  modernen  Fresken.  Dies  veran- 
lasste Einige  zu  dem  Schlüsse,  daas  diese  Linien  nicht  in  den 

l'iT  Ks  ist  auffallend,  das»  Carcani  diese  eingedriiekttn  Um- 
risse pir  nicht  ens'jihnt  v«2:l.  0!*«er\azioTii  Pitt.  d'Krrol.  T.  I,  p.  2'A  ; 
sie  uiiisAen  von  ihm  nicht  l>e merkt  worden  sein.  Zuerst  machte  Raph. 
Hengs  auf  sie  anfiuerksam  und  schliesst  aus  ibnen  richtig  auf  Presco, 
nach  ihm  Wiegmann. 
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feuchten  Grand  einpedrttckt,  sondeni  in  den  trockenen  ein- 
g  e  r  i  B  B  e  n  worden  seien ,  da&B  also  die  Malereien  niefat  auf  f  r  i 
Bchen,  sondeni  anf  trockenen  Omnd  a  l^n^^m  aufgesetzt  sein 

mUssteii.  Ein  Bolclicr  Scliluss  benibt  wiederum  auf  dem  gftnz- 
liehen  Nichtbeachten  derdnrchanB  ▼erschiedeiienGnadbedingmi' 
gen  des  alten  Freseoverfahrens  verglichen  mit  dem  modernen, 
rnser  moderner  Fre^cognind  ist  weich  und  locker,  mius  also 
unter  dem  Druck  einer  stumpfeu  Spitze  leicht  nachgeben,  und  die 
Kindrüfkp  werden  noch  stnmiifcr  'IfidTn-ch  .  dass  wcpren  de.s  da- 
Ewischen  liegenden  Papiercs  d»  r  Druck  bei  dem  Aiif])ni!>i"-«'n 
p.  XXXII)  noch  verr^tärkt  werden  nui88.  wenn  sich  derSti  irli  aut  dem 
graulichen  IJewurte  deutlich  zeip  n  soll.  Der  antike  Hewurf  hin- 
gegen ist  weiss,  dicht  und  fest;  mau  sieht  alsu  auch  einen  feinen 
Strich  schon  deutlicii  genug,  und  da  man  in  der  Regel  nicht  duii  ii- 
pausste.  HO  wurden  öchun  dadurch  die  Striche  weniger  breit  und 
tief.  Sie  zeigen  sich  aber  verschieden  je  nach  der  Beschaffenheit 
des  Instrumentes ,  mit  dem  sie  eiugedrflckt  sind,  oft  sehr  fein  und 
scharf,  wenn  sie  mit  dem  schneidenden  Theil  einer  Spitze  gemacht 
wurden,  und  breiter,  wenn  man  die  breitere  Fliehe  derselben  be* 
nutste.  Von  dieser  letitereu  Beschaflianheit ,  und  den  modernen 
Paussstrichen  sehr  ahnlich,  sind  die  eingedruckten  Umrisse  auf 
dem  Iphigenienopfer  (N.  1304) ,  von  welchem  ich  auf  Tafel  B, 
Fig.  1  eine  Abbildung  gebe,  auf  welcher  ich  genau  die  sichtbaren 
Eindrücke  mit  pnnktirten  Linien  angegeben  habe.  An  den  Ein- 
thcilungslinien  auf  der  rechten  Langwaud  des  Peristyles  in  casa 
di  Oornelio  Rufo^'*^/  sieht  man  sehr  deutlich,  wie  das  Instru- 
ment sich  drehte  und  aus  einer  fein  und  scharf  begonnenen  Linie 
eine  hi-eite  wurde:  immer  aber  sind  diese  Linien  weicli .  weil  bei 
dem  frischen  Stucke  die  vereinzelten  Marmorstttckcheu  unter  dem 
Druck  dos  Instruinentes  sich  in  die  feinere  Masse  eindrflckeu» 
während,  wie  man  sich  bei  einer  Probe  leiclit  Uberzeiitren  kann, 
diese  Sttlckchcu  ausspringen ,  wenn  man  in  irockneu,  liar- 
ten  Grund  eine  Linie  einreisst.  wodurch  die  Ränder  dei*selben 
s ägeförm ig  i*auh  werden.  Nur  durch  dvn  brutalen  Gebrauch 
eines  breiten ,  rauhen  Instrumentes ,  z.  U.  eines  abgebrochenen 
eisernen  Kagels,  kOnnen  Shnliehe  Wirkungen  auf  ftiseh^  Grunde 
entstehen.  Umrisse  dieser  Art  findei«  sich  als  Ausnahmen  von  der 
Kegel  sehr  sichtbar  an  den  Kentaurenkftmpfen  (N.  504]  in  dem 
Sockel  des  Triclininms  in  casa  del  poeta;  ob  aber  das  erste 

1»'^  Auch  auf  der  Wand  J  at.  A.  sind  alle  architektonischen 
Linien  eingedruckt,  weich;  desgl.  auf  den  schwarzen  Wänden  in  casa 
dei  bronzi  della  parete  nera:;  im  Atrium  des  Hauses  neben 
casa  di  Diadumeno.  sehr  fein,  weich  etc. 
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oder  das  zweite  Verfahfen  di^Umche  davon  ist,  Uaat  sich  aus 
dieser  Ersebeinuiig  allein  nUsht  mit  Bestimmtheit  ableiten,  doch 
komme  ich  später  bieranf  znrfldc. 

Ein  wesentlicher  Unterschied  des  Verfahrens  der  alten  nnd 
der  neaen  Frescomaler  besteht  darin,  dass  die  Letsteren  ihre 
Zeichnnng  fast  immer  oder  immer  aus  der  freien  Hand  machten, 
meist,  aber  nicht  immer,  sehr  flüchtig  und  kUlin,  mehr  um  denPlats 
flir  eine  Figur  ,  als  um  ihre  Umrisse  in  ausführlicher  Weise  anzu- 
heben. Das  Bild  J<ig.  21  nnd  die  Fignr  22  zeigen  solche  flflchtige 


Fig.  21  a.  22. 


Antraben.  Von  Ersterem  werde  ich  später  ausiülu  lirli  u  den:  die 
Letztere  ist  der  sehr  verwaschenen  schmalen,  hinteren  rcri>tyl\vand 
im  Ve  n  n  8  te  m  p  e  1  entnommen.  Umrisse,  die  den  Eindruck  von 
solchen  machen,  dieaufgepansst  sind,  habe  ich  kanm  welche 
gelinden.  Im  Vicolo  del  balcone  pensile  N.  4%  erster 
Raum  rechts,  befindet  sich  ein  ganz  verwaschenes  Bild,  bei  welchem 
die  Breite  der  Eindrücke  darauf  schliessen  Hesse;  dennoch  scheint 
dasselbe  aus  freier  Hand  gemacht  zu  sein.  Durch  jene  Flüchtig- 
keit des  Anfzeichnens  geschah  es  denn  auch  leicht ,  dass  die  Ver- 
hältnisse in  einzelnen  Figuren,  leichter  und  mehr  abernoch  die 
üröRsenverhältnisse  der  ferneren  zu  den  nähereu  in  figurenreichen 
Iiildpm  .  verfehlt  wurden  ,  und  auf  ein  Verbessern  f^olelie r  Fehler 
und  auf  ein  Abäiidoni  Hessen  sich  jeno  T^r;<ktiker  um  so 
weniger  ein ,  als  die  äclineiUgkeit  in  der  Ausführung  eine  liaupt- 

I»;«t  I>(  r  rapyius  der  Alten  war  in  seinen  schlechten  (^iialitiiteu 
iiitlit  geei^uet  tür  Cai  tuus  zum  Durchpaiissen  ;  der  grosse,  bessere  zu 
kostbiur  Air  wiche  Zwecke.  Feine,  mit  Wachs  getränkte  Baumwollen* 
<jder  Leinwandstoffe,  oder  auch ,  wie  im  frllhen  Mittelalter,  dünn  ge- 
schabtCF  MTiil  mit  Ool  getränktes  Tergamont  \^\.  ("enn.  Ckn'nini. 
Cap.  XXi\  u.  XX\  ;  liätieu  wohl  eiutiu  Ersatz  bieteu  künnen.  Aber 
alle  diese  Mittel  waren  den  damaligen  Künstlern  für  solche  Zwecke 
entweder  an  kostspielig  oder  zu  umständlich. 
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bediagang  dieser  Teehnik  war.  Hätten  sie  a  temßtera  avf  trocknen 
Gmnd  gemalt,  ao  h'fttten  sie  aich  die  Zeit  nehmen  kdn- 
nen,  ihr  Bild  gemütblicli  mit  Kreide  oder  Kohle  an&naeich- 
nen  und  alles  wohl  an  ilcn  richtigen  Platz  zu  bringen,  woia  es 
ihnen  nn  richtigem  lilick  durchaus  nicht  gebrach. 

Wenn  man  auch  auf  den  na^^sen  Grund  weder  mit  Kohle  uoch 
mit  Kreide  zeichnen  kann ,  so  ist  doch .  sobald  man  aus  freier 
Hand  arbeitet,  der  Pinsel  hierzu  ein  ebenso  geeignetes  Instru- 
ment, und  d'Ar^A  man  nich  desKclben  zu  diesem  Zweck«*  viel  be- 
d'u'ut  hat .  zcijrt  die  A  h \v (•  s  e  n  h  e  i t  e  i  n  u:  e  d  r  U  c  k  t  e  r  U  n» - 
ri^>se  in  vit  lcn  liiKlern .  die  nicht  immer  eine  Folge  davon  ist, 
diiös  diesrlln'u  durch  den  dicken  Farbenaufti*ag  ausgefüllt  worden 
rtind ,  und  die  noch  weniger  als  Bewei;^  jrelten  kann  ,  dass  solche 
Bilder  «  teinpcra  ausgeftlhrt  sind.  Wai  das  Zeichnen  mit  »lern 
Pinsel  in  den  durch  Borten  eingefassten  Bildern,  in  weichen  ein  un- 
richtiger Strich  durch  die  Malerei  selbst  wieder  zugedeckt  wurde, 
gans  anwendbar,  so  mnsste  es  nniwednnfisaig  werden»  da  wo 
in.  Bildern,  was  sehr  hln^  vorkommt,  der  weisse  Marmor- 
stnck  als  Hintergrund  belassen  wurde .  oder  bei  Figuren, 
die  frei  auf  weissem  Marmorstuek  oder  farbigen  Feldern 
schweben  oder  stehen.  Denn  war  in  diesem  Falle  ein  unridi- 
tiger  Pinselstrich  gezogen,  so  war  es,  da  die  Frescofarbe  sehr 
rasch  mechanisch  von  dem  Grunde  festgehalten  wird,  schwer  und 
unbequem,  den.selben  wieder  wogzuwaschen ,  wobei  meist  trilbe 
Stellen  zurückbleiben  ;  ein  eingeritzter  feiner  Contur  war  dingen, 
wenn  or  nicht  mit  Farbe  bedeckt  werden  konnte .  weit  weniger 
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auffallend,  und  meistens  be- 
obachteten die  Künstler  auch 
die  Vorsicht .  alle  ihre  Figu- 
ren   wt'it   schmäler  vorzu- 
zeichiien,  als  sie  werden  soll- 
ten.   Trotzdem  konnte  es 
damals  wie  heute  einmal  da- 
neben gehen  ,  und  dass  dies 
geschah,  zeigen  in  Fig.  23 
die  Oorrecturen  an  dem  Vor- 
derarme des  8um  Opfer  ge- 
henden Hftdchens  (N.  l  b05) . 
welche  eingeritzt  und  dn- 
duroh  auf  dem  weissen  Har- 
morstuck  -  Grund  weniger 
störend  sind,  als  wenn  sie 
mit  Farbe  pi-omacht  würen. 
Die  hier  sohralfirte  Stolle 
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am  Vorderarm  zeigt,  das»  der  Maler,  dem  der  eräte  Irrtlium 
doch  zu  grob  aehieo.  denselben  dadnrdi  wieder  gnt  machen  wollte, 
daas  er  den  eingedrflekten  Strich  durch  PUttdrflcken  in  dem  noch 
weichen  Grunde  sn  verUtaehen  snchte ,  wodurch  er  den  letzteren 
etwas  Terdarb.  Genau  danaelbe  wiederholt  sich  im  Mittelraum 
hmten  im  Peristyl  der  casa  dl  Olconio  an  dem  stehenden 
Einzelfigttrchen  links  M)m  Hanptbild  der  Rflckwaod.  So  finden 
wir  auch  an  dem  sitzenden  Krieger  im  Pantheon  (N.  tMO  den 
schon  zn  tief  hinabgertlckten  rechten  Oberarm  durch  rob«'r- 
Streichung  mit  weisser  Farbe  corrigirt .  ein  Wrfahren  .  wel«  lie« 
auf  dem  weissen  Marmorstiu  k  einen  trül>en.  dunklen  Fleck  iier- 
%"Orgebrarh(  liat :  hatte  der  Maler  n  tfiHju'ra  «gemalt  .  >u  hätte  er 
das  f-orijus  f //■//>// weit  hessrr  mit  dem  Schwnmme  beseitigt;  die.i 
ging  "  t'rrs'-i,  nielit  .  da  die  Farbe  Nchun  zu  fest  sass. 

iMese  lii**r  niitj<etiieilteii  15r(ibaebtun;^en  ha))eii  mir  auch  die 
(iewi>s]ieit  ^e^^eben  .  dass  die  gnisscn  hereuhmix  iieii  liilder.  He- 
rakles mit  Telephon  N.  111:^  und  Theseus  mit  dem  Miuotanru> 
(N.  1214).  gleichfalls  a  J'resro  ausgeführt  sind,  sowenig  mir 
dies  selbst  bei  erster  Betrachtung .  die  noch  unter  dem  Eindruck 
meiner  modernen  Fresoomalereibegriflb  stattfand«  wahrscheinlich 
schien.  Es  sind  nftmlich  anllhUend  dentKch  gedrückte  Umrisse  In 
dem  ersten  dieser  Bilder  nicht  nachsuweisen.  wdl  sie  grOsstentheils 
unter  dem  dicken Farbenauftrag  verschwunden  sind,  bei  dem  leti- 
teren  aber  nicht,  weil  sie  mit  dem  Pinsel  gexeiehnet  waren.  Dies  Hess 
sieh  an  demTheseus  vor  der  vor  kursem  ustemommenen  Restau* 
rirung  unter  den  sahireichen  Ab- 
bbUtentngf'n  der  Farben  deutlieh 
sehen:  ich  habe  im  Mai  lSf>7  eine 
penaue  Zeirhnun«:  dieser  mit  einer 
rothbraunen  Farbe  ;;e/ciehneten 
und  in  der  Ausfülinint^  lÜHTsehrit- 
tenen  l  nirisse  j^emacht .  wie  sie  in 
Fig.  2  4  die  punktirten  I.inieii  be- 
zeichnen.  Fehlen  uns  also  au 
diesem  Hilde  die  eingedrtiekten 
l'mris.se  als  Beweismittel  ganz  und 
gar.  und  siAd  sie  auf  dem  Herakles- 
BSde  nur  in  einzelnen  Stellen,  z.  B. 
alseinftche  Angabeder  Handgrenze, 
in  der  Linie  a  h  und  in  Punkt  r, 
Figur  25,  ziemlich  deutlich  zu  er- 

170,  Die^  Art  aus  freier  liaud  mit  dem  i^inäel  auf  den  frischen 
Bewurf  sn  zeichnen .  hat  sich  im  byzantinischen  Reiche  erhalten.  Der 
M3nch  Dionysius  sagt  §  -Vi  -Wenn  du  auf  eine  Mauer  skizziren  willst, 
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Fig.  2.V 


Icennen,  bo  bietet  Bich  uns  in  dem  Letzteren  ein  anderes.  An 
dem  innem  Oberarmoontur  der  Arcadia  und  an  dem  flnsseren 
der  Flflgelfigur  (0.  die  sehraflfirten  Stollen  an  Fig.  25  nnd 
Fig.  26 )  finden  wir  nftmlich  bei  genauer  Betrachtung ,  nament- 
lich wenn  wir  die  betreffende  Stt^lle  von  der  Seite  betrachten, 

dass  der  Kflnätler  aueh  liier  ihm  nicht  zu- 
Hagende  ,  eingedrückte  Conture  durch  Platt- 
Btreieheu  des  (.^rundes  vermittelst  eines  In- 
strnnientes,  dessen  KindrUcke  man  noch 
erkennt,  wieder  zu  hcseiti^'m  suchte.  Ich 
wicdcrliole  es,  ili«'s  konnte  nur  auf 
frischem  Sfnck  gcsclit-licn .  nicht  bei 
Tempera.  Ihi  beide  Bilder  aus  d«  ni<«*lbcn 
Kanme  stammen,  so  darf  man  von  dem 
Herakles  auch  auf  den  1  Iich  us  znrflck- 
schliessen.  der  keine  untrüglichen  Zeichen 
der  Frescotechnik  an  sich  trägt ;  denn  mit 
dem  Pinsel  geseiebnete  Umrisse  sind  der 
Tempera  wie  dem  Fresoo  eigen. 

Jenen,  die  immer  nur  naeh  den  mo- 
dernen B^riffen  einer  geswnngen  stock- 
weise  behandelten  Fk^soomalerei  und  ohne 
Kenntnisa  der  ganz  andern  Bedingungen  der 
antiken  Technik  diese  Bilder  betrachteten, 
musste  es  allerdings  als  beweisend  erscheinen,  dass  man  innerhalb 
solcher  Bilder,  welche  von  so  grossem  Umfange  wie  die  letztgenann- 
ten (iemälde  und  andere  sind,  keine  Ansatzfuge  zn  entdecken  ver- 
morlite.  Wie  aber  wenn  deren  dennoch  welc  he  existirtcn  und 
man  sie  bis  jetzt  nur  nieht  zu  linden  irewnsst  hiltte?  Und  dass  sie 
existiren,  kann  ich  an  Beispielen,  di^  k  Ii  aufgefunden  habe  und  von 
fielen  Vorhandensein  sich  uunein  Jeder  selbst  wird  überzeugen  kön- 
nen, iiachweiseu .  Es  sind  deren  zwar  n  u  r  z  w  e  i :  aber  diese  geringe 
Zahl  kann  nicht  befremden,  wenu  man  in  Anschlag  brinjrt.  dass 

\]  diese  Ansätze,  wenn  sie  überhaupt  n<ithig  Nv^irn,  von 
geübten  Stuckarbeitern  sehr  sorgfaliig  gemacht  wurden  und  unter 
dem  dicken  Farbenauftrag  der  alten  Fresken  leicht  ganz  unbemerk- 
bar werden  mussteu :  dass 

so  mache  zuersr  «lie  Oberfläehe  «;anz  gleich  . . .  zeichne  zuert^t  lui*  drr.i 
Pinsel  leicht  ,  Uauu  mache  die  Skizze  mit  reiuem  Oker.«  Noch  iieut- 
zutage  arbeiten  die  MOnebe  auf  dem  Berge  Atbos  in  derselben  Weise. 
Didron  vgl.  Schäkkk,  Tldbch.  d.  Mal.  v.  B.  Atlios .  p  95  u.  %)  sah 
den  P.  Jimsaph  in  einer  Stunde  ein  (tcniäUle  mit  zwOlf  lebensgrossen 
Figuren  und  zwei  Pferden  aufzeichnen  und  es  ohne  Ansätze  auf  deu 
in  oben  beschriebener  Weise  's.  Note  115;  prSparirten  Bewurf  mit 
Hülfe  seiner  SchUler  vollenden. 
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2)  durch  das  antike  Verfkhren  bei  Anfertigung  der  Wand- 
i)ekleidongen  dieselben  sich  so  Unge  nass  erhalten  konnten,  als 
nöthig  war,  nm  ohne  Ansitae  mittelgrosse  Bilder  anssnflthren, 

wie  die  meisten  in  Pom])eji  es  sind  ,  und  daaa 

3)  der  g:ros?,te  Tlieil  derselben  zwar  mit  bewunderungswilr« 
diger  Sicherheit  und  Kühnheit ,  aber  doch  nur  in  einer  durch- 
aus decorafiven  Weise  behandelt  ist,  die  mit  der  zeitraubenderen, 
nach  Durchführung  strebenden  Tendenz  unserer  modernen  Fresco- 
maierei  nicht  verglichtMi  werden  darf. 

Wenn  ;il)«*r  auch  viele  der  Bilder  von  l(<n'list  iiiittehnSssiii-en 
Gesellen  in  rohev  und  jreftlldloser  Weise  au«>g<'ftlhrt  sind,  anzeigen 
doch  sehr  viele  andere  eine  sc»  gründliche  Kenntniss  des  nien?»eh- 
lichen  Körper.-*,  eine  sa  geschmackvolle,  leielite  und  charaktervolle 
Behandlung  des  Faltenwurfes  mid  so  vurtreti'liehe .  einer  grossen 
KunstauHchauuug  so  durchaus  würdige  Grundsätze  in  dein  Colorit 
und  in  der  Farbenanordnuug ,  dass  nicht  nur  das  Talent  und  die 
Ausbildung  der  Einaebien ,  sondern  auch  der  hohe  Orad  künst- 
lerischer allgememer  Einsicht  und  Durchbildung  in  jener  Kunst- 
Periode  unsere  hcichste  Bevrunderung  Terdient.  Aber  die  gOnstigen 
Eigenschaften  des  Bewurfes  und  jene  seltene  Fertigkeit  und  Leich- 
tigkeit in  der  Ausflihrung  waren  dennocli  nicht  hinreichend ,  am 
e.^  einem  Kflnstler  zu  ermflgtieheii,  ein  Bild  von  so  bedeutenden 
Dimensionen  wie  jenes  des  verwundeten  Adonis  (N.  340; 
in  c.isa  d'Adon  feritoa  /resco  malen  zu  können,  ohne  zn 
Ansätzen  seine  Zuflucht  zu  nehmen.  Das  Bild  ist  nämlich 
H.Oü  hoch  und  3,70  breit  (incl.  Seitengruppen  .  Diese  Ansätze 
sind  aber  so  geschickt  gemacht .  dass  idi  sie  erst  nach  wieder- 
holten Untersuchungen  und  bei  günstiger  Beleuchtung  entdeckte 
Die  Zeichnung  auf  Taf.  C,  Fig.  1  zeigt  in  den  punktirteii 
Linien  den  Gang  derselben .  soweit  ich  ihn  mit  Sicherheit 
erkennen  konnte;  wo  dies,  wie  in  den  Punkten  p  u.  //  nicht 
der  Fall  ist.  habe  ich  dieselben  uueL  nicht  ergänzt:  doch  wird 
jeder  Frescomaler  leicht  sehen ,  wie  dieselben  weiter  geftlhrt  sein 
mnssten.  Der  Gang  der  ganzen  Arbeit  erklärt  rieh  Iticht. 

Das  Bild  ist  rechts  und  links  von  gemalten  rothen  Pilastem 
begrenzt,  an  welche  sich  noch  Wandfljtehen  ungefthr  in  der 
OWfese  des  Hittelbildes  anschliessen.  Diese  sind  von  sehr  un- 
geschickten CtohfllÜBn  mit  Bosch-  und  Blumenwerk  mit  vielen 
VOgeln,  auch  einer  schlechten  Figur  bemalt ,  und  xwar  wurde  der 
Tbeil  a  bis  an  die  innere  Grenze  des  Pilasters  zuerst  beworfen, 
dieser  roth  gemalt  nnd  das  Roth  hinab  bis  ungefähr  unter  die 
Schultern  des  Cheiron  und  des  Achill  N.  129')!  geführt,  zugleich 
der  Lnft-  und  der  litdigrünt'  I.oralton  des  Buseliworke.^i  auf  (der- 
selben Seite  gestrichen,  und  zwar  bis  in  die  Cheirongruppe  hinein, 
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welche  alHdann  iler  Meister  in  Angriff  nahm,  zuerst  die  Kdpfe 
über  den  rothen  Cirund  des  Pilaster:^ ,  die  untern  Theile  aber  über 
jene  frrüne  Unterstreichung  malte  und  zuIetBt  auch  üb.  r  Hc.He  da» 
Hoth  deü  PUasters  strieh ,  welches  wieder  zwischen  den  Pferde- 
beinen erscheint.  An  den  Htellenwei-^en  Abblfttteninpen  lanst  sich 
(ur  ganze  Gang  erkennen.  Hivdaun  wurde  der  ganze  Theil  bhb 
angetrajren  inclnsivc  de.-*  Pii;ister8 .  an  d«'ssen  ?lus.s<Ter  (Frenze 
der  Ansatz  liinabliiiitt .  und  der  Kuu>li»r  malte  al^ciann  den 
oIm  ith  (•iiitaclicn  Theil  des  [fintergrundes .  Jiess  >i(  h  dni  r.ttlicn 
Pilaster  anstreichen  inul  malte  die  jetzt  halb  zerf^törte  (irii})))e 
darauf,  an  welcher  da«  lioth  tiefer  hinabgcHtrichen  wurdt  ii  ist, 
als  bei  der  ersten.  Hierauf  malte  er  der  licihenfolge  nach  die 
Stttclce  r,  e.  Die  Hand  der  Aphrodite,  die  den  rechten 
Arm  des  Adonis  unteratdtzt ,  malte  er  nicht  sngleieb  mit  dem 
Stflck  H,  sondern  er  schnitt  sie  erat  sorgfiUtig  und  genau  ans,  ala 
er  das  Stflck  e  malte »  und  Hess  frischen  Bewarf  la  die  leere  Btdie 
eintragen ,  eine  sehr  schwierige  Operation ,  die  aber  hier  auf  das 
Trefflichste  und  fast  onbemerkbar  ansgefOhrt  ist.  Dies  geschah, 
um  diese  Hand  zagleich  mit  dem  Kopf  und  der  linken  üaad  der 
Aphrodite  malen  und  in  denselben  Ton  bringen  zu  können, 
da  es  im  Fresco  sehr  schwierig  ist,  einen  gemischten  Ton  später 
genau  wieder  ebenso  her\'orzubnngen.  Das  beweist  der  Ansatz 
in  dem  Theil  r,  der  das  Uewand  der  sitzenden  Localgottlieit 
durchschneidet  nnd  sich  dadurch  unverktMinbai-  ankündigt .  da?JH 
der  Maler  hier  den  Ton  des  oberen  (icwaudthciles  nicht  mehr 
licbtij^  traf;  der  untere  Tln  il  ist  seliarf  abgep'enzt,  betrilchtlich 
Imikler  nnd  trUber  als  der  «)1h'ii'.  Dieser  Ansatz  ,  wie  auch  die 
ausgrenzenden  ,  sind  nicht  in  iler  Art  gemacht .  dnf*.H  die  beiden 
Theile  aneinander  gestoj^sen  vv  urden  .  sondern  ,  wie  ich  es  bei  den 
Architekturen  beschrieben  habe .  so  dass  der  eine  Theil  etwas  er- 
höht Uber  den  andern  übergeputzt  ist :  dies  findet  indessen  nicht 
Ktatt  an  dem  linken  Arm  nnd  dem  Kopfe  desAdoniä,  noch  auch  an 
dem  längs  des  Achill  hinlanfendenAnsata.  Noch  ein  anderes  Mal 
roissglttckte  das  Nachmischen  der  Farbe  in  diesem  Bilde  dem 
Makr ,  uud  swar  an  dem  rothen  Pikster  rechts,  von  welchem  bei 
dem  Miden  des  Theiles  «  ein  Stflck  mit  herausgeschnitten  worden 
war :  dieses  Stflck  ist  um  vieles  heller  aoi^trocknet  als  das  andere. 

Das  zweite  nicht  minder  interessante  Beispiel  bietet  sich  uns 
in  der  schönen .  wahrhaft  künstlerisch  gedachten  und  ausgefllhr- 
ten  Einzelflgnr  der  Medea  N.  12G-1  im  Museo  nazionale, 
in  welcher  Fanofka''')  und  Welcker''^)  eine  Ck>pie  der 


'171  Anna!,  d.  Inst.  Archaeol.  1*»2!*.  p,  243. 
172j  Kleine  8cbrift.  i  .  lU  p.  450  ff. 
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Medea  des  Timomachos  «t  sehen  und  daimaa,  der  Entere 
mit  BeetinuntiMit,  der  Letatere  zweifelnd,  selilieesen  au  kltainen 
glaubten,  daas  in  jenem  Bilde  die  Medea  ohne  die  Kinder  dar- 
gestellt gewesen  Bei.  Di«  Beobachtang,  die  ieh  au  dieser  Figur 
maclite,  wUrdc  Beiden  tiir  diese  Untersacbnngen  interessantee  Ma- 
terial geliefert  haben  Ich  fand  nftnüieh  sa  meiner  nicht  geringen 
IJeberraschung ,  das8  diese  Figur  rundum  von  einer  Ansatzfuge 
iimg-eben  Ut  ''^  .  Hieraus  ^^eht  iunnn»jtö.sslich  gioher  hei*vor,  das» 
der  die  l'l.Liiir  iimirchcnflr  HiiitcTLTinTtl  zurrst  irf^nialt  w<_irden  i«^t. 
da«s  der  Maler.  ii;ic1m1('iii  dii'  l''ii:ui-  ;iiir;:cz<-iclniet  w;ti\  d'-ii  Grund 
für  dieselbe  8ehon  zu  tiot  keii  m^M  Midm  fmid  .  dcnselljcu  daher, 
den  rmrissen  der  Fij^ur  folgend.  In  r;ni>^rliiiitt  und  frischen  ein- 
tragen Hess.  Da  nun  das  Stück  iiiiit<*igi und ,  welebes  ^gegen- 
wärtig die  Figur  umgibt  s.  Taf.  (' .  Vh^.  1),  m  klein  und  ein- 
fach ist ,  dass  es  als  Zeitverlust  bei  der  Ausführung  gar  nicht  in 
Anschlag  gebracht  werden  kann,  wenn  diese  Figur  als  ein  nur 
flir  sieh  bestehendes  Ganze  gedacht  werden  soll,  bo  mlissen  an- 
dere Ursachen  dagewesen  sein ,  die  den  Maler  an  einem  so  «m- 
sttndlicfaen  Verfiduren  nöthlgten.  Sie  ergeben  sich  leicht,  wenn 
man  einen  Btick  anf  das  daninter  hingende  Bild  der  Medea 
iN.  1262J  ans  casa  dei  Dioscnri  wirft,  in  welchem  sieh  anr 
Hechten  der  Matter  die  spielenden  Kinder  mit  dem  Pädagogen 
befinden. 

So  künstlerisch  die  Eunzelfigur  bebandelt  ist,  so  sehr  viel 
geringer  ist  dieses  Hild  ;  aber  wenn  auch  die  Bewegung  der  Hände, 

die  das  ."^rbwert  halten,  eine  veränderte  ist,  so  ist  doch  die 
ganze  A  n  o  r  d  n  n  n  g  d e  r  Ci  e  w  ander  bis  in  jedes  ni me] ne 
Motiv  so  ganz  dieselbe  —  .sogar  d  i  e  F  a  r  b e n  sind  u  r  s  }>  r  tl  n  g - 
lieb  dieselben  gewesen ,  und  nur  in  der  Einzelhgur  durch 
die  liitze,  die  namentlich  alle  gelben  Okerfarben  rOthlieh  brennt, 
verändert  — ,  dass  der  Gedanke  sehr  uahe  liegt,  dass  beide  nach 

173;  Als  ich  diese  Heobachtung  zuer.><t  im  Museo  naziofiale 
roachte ,  hatte  ich  den  Vortheil ,  sie  den  zufällig  dorten  anwesenden 
Herren  il.  Ueydemaun  und  dem  neapolitanischen  Maler  Ab  bäte 
mlttheilen  su  kthmen  und  die  RSohtigKeit  denelben  von  ihnen  be- 
>«tätigt  zu  sehen.  In  einem  Vortrage  Uber  die  Technik  der  erhaltenen 
Wandtiialeieien  t]rn  ich  auf  Anregung  de^  Kfteren  am  «».  März  dieses 
Jahres  im  Arciiaculogischen  Institut  hielt,  kounte  ich  durch  Vorzeigung 
einer  Photogniphie,  die  diese  Fncen  an  einigen  Stellen  deutlich  seigt. 
noch  den  Anwesenden  ein  dentliches  Bild  dieser  Interessanten  Tbat- 
sacke  geben. 

Ich  ergreife  ecme  diese  Veranhissung ,  um  Herrn  Dr.  llcyde- 
mann  für  seine  freundliche  Thellaahme  an  dieser  Arbeit  und  seine 
stete  Bereitwilligkeit .  mir  die  AusfUhmng  denelben  sn  erleiditern, 
meinen  aolrichtigiten  Dank  aussaspreeken. 
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demselben  Vorbilde  gemacht  wurdeu''^),  trotz  einzelner  Ab- 
welchnngen,  wie  wir  »le  in  Pompeji  bei  oft  wiederliolten  Gegen* 
ständen ,  denen  ein  und  dasselbe  Original  zu  Grunde  liegt .  häufig 
linden,  und  dies  sehr  erklärlicher  Weise,  da  jede  Vervielfältigung 
damals  ans  freier  Hand  geschehen  musste.  So^jar  die  Anordnung 
der  Ilint*  rLTiinde  ist  sehr  ähnlich ;  in  beiden  sehen  wir  eine 
uicdriir«'  Mauer,  eine  Thür,  an  welche  dieselbe  anstosst  und  von 
der  sie  überra^rt  wird,  und  der  Hininicl  ist  in  beiden  nicht  «reinalt. 
sondern  man  hat  den  weissen  Marmurätuck.  wie  er  war,  hteheu 
la^isen  *"'vi .  Die  Annahme  «  inis  ^emoinscljaftlichen  Vorbildes  er- 
klärt uns  die  Noth wendigkeit  der  Au^ntzt'u^'e  aufs  leichteste;  der 
Maler  hatte  den  Hintergrund  und  die  linke  Öeite  des  Bildes  mit 
den  Ivinderu  zae»t  gemalt  und  daher  war  der  Grund  nicht  mehr 
genügend  frisch,  als  er  snietot  die  Figur  der  Hedea  malen 
wollte,  und  er  war  hierdurch  zun  Ausschneiden  des  alten  und 
Anftn^n  des  neuen  Grundes  gendthigt ;  dass  nicht  der  Hinter- 
grund suletst  gemacht  wurde ,  geht  daraus  henror ,  dass  der  neue 
Bewurf  theilweise  Aber  denselben  geputst  ist.  Ich  halte  dieae 
Einaelfigur  demnach  Dir  den  einzig  erhaltenen  Theii  eines  grösser 
r*  n.  zu  (iruude  j;e{:^an}i:onen  Bildes.  Panofka  und  Welcker 
haben  sich  durch  die  auf  der  Abbildung  in  den  Pitt.  d'l!«rcolano 
befindliche  scheinbare  Einfassung  täuschen  lassen ;  dieselbe  ist  in 
"NVirklit  hkeit  nicht  vorlianden  und  ist ,  wie  ich  mich  durch  eine 
Photofrraphie ,  die  ^'emacht  wurde,  als  das  Bild  uooh  seinen  alten 
llolzraliuien  hatte,  überzeu^'t  habe,  imr  dadurch  entstanden,  dass 
der  Kupferstecher  den  Schatten  des  Rahmens,  den  der  Zeichner 
auf  seiner  Copie  mitgezeiehiiet  hatte ,  fllr  eine  Borte  hielt .  und  in 
diesem  Glauben  nntcn  an  der  Basis  auch  noch  eine  Andeutung  der 
Borte  finden  zu  iiiu>seii  glaubte.  Vielleicht  geben  uns  die  von 
Director  Fiorelli  angekttndigteu  Fundberichte  tlber  die  hercu- 
lanischen  Ausgrabangen  Aufochluss  über  den  bis  jetzt  gänzlich 
unbekannten  Fundort  in  Herculaneum. 

Läge  nicht  die  grosse  Aabnlichkeit  mit  dem  gana  erhaltenen 
Bilde  aus  casadeiDioscuri  vor,  so  könnte  man  vielleicht  glau- 
ben, daaa  diese  Medea  ursprflngUch  als  eine  Einaelfigur,  wie 
wir  sie  häufig  in  Architekturen  angeordnet  sehen,  gedacht  sei, 
und  die  Mittheiiung  einer  andei-n  Beobachtung  könnte  diese  An- 
sicht möglicherweise  noch  bestärken. 

Die  wahre  Leidenscliaft,  die  die  pompejanischen  Maler  oder 


174,  Welcker  will  sie  daf^a'^eu  scliarf  ircttvnnt  wissen 

175,  Es  zeigt  »ich  hieriu  dab  Verschuiahcu  eiuur  der  gewühulicheu 
Natürlichkeit  entsprechenden  Darstellunffsweite ,  dagegen  aber  das 
Streben  nach  einfaclier  stylvoller  Anordnung,  in  welcher  die  Um- 
gebung nur  erklärend ,  nicht  aber  selbständig  mitsprechen  soll. 
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Hnnabegitier  filr  die  FreBoomaleiei  gehabt  in  haben  seheinen, 
lieea  die  enteren  an  allen  nur  denkbaren  AnakunftBrnitteln  greifen, 
nm  dieaen  Zweek  aneh  unter  erachverten  Umstftnden  inuner 
tu  eireiehen,  und  ieh  konnte  mich  einer  staunenden  Heiter- 
keit nicht  erwehren ,  als  ich  auch  den  Fignrenmalem  noch  lünter 
einen  ihrer  Schliche  kam ,  nachdem  ich  die  betrefliBndeii  Ohjeete 
oft  betrachtet  hatte,  ohne  mich  dessen  zu  versehen.  Wenn  CS 
aich  nämlich  darum  handelte,  eine  einzeliK'  .schwebende  Figur  auf 
ein  farbiges  Feld  zn  malen ,  dessen  Oberfläche  schon  zu  stirke 
Haut  gebildet  hatte ,  so  drtickten  si»-  «•  i  st  die  Umrisse  der  Piprnr 
in  den  Gnind  ein.  höhlten  dann  nur  in  der  Mitte  der 
f r  «M  s  t  e  Ii  0  n  d  e  n  G  1  i  e  d  e  r  s  c  Ii  m  ji  1  e  Stellen  und  im  flbrigen 
die  ganze  M  a  s h  e  v  o  n  G  e  w  a  nd  und  Körper  etwas  stärker 
aus ,  damit  der  neue  Grund  .  den  sie  alsdann  auftrugen  ,  besser 
hafte,  und  putzten  die  Ränder  dieser  wenig  erhobenen  Slasse  sorg- 
laltig  über  die  glatte  Fläche  bei,  mit  der  sie  sich  unmerklich  ver- 
banden und  unter  den  Farben  fast  unkenntlich  wurdeu.  So  ist 
die  schöne  achwebende  Bacchantin  (N.  48!)  im  Peristyl  der 
Caan  dei  Dioaeuri  behandelt.  Ea  liegt  iKesem  Verfiihren  daa 
System  m  Grunde ,  nach  welchem  wir  auch  zwiachen  Malerden 
oder  auf  ganaen  Wänden  nut  erhobenen  Stuckarbeiten  die  be- 
malten oder  unbemaltenReBelfiguren  aufigeaetat  aehen,  und  wovon 
aieh  auch  im  Peristyl  der  oasa  dei  Dioscuri  am  Ende  derselben 
Wand  em  ^klärendes  Beispiel  findet  (siehe  Fig.  27),  an  welchem 
lun  sehen  kann ,  wie  diese  Yorbereitende  Aushöhlung  behandelt 
wurde  ^'^).  Die  Bacchantin  ist  so  vollkommen 
erhalten,  nirgends  ist  ein  Stückchen  der  aufgetra- 
frenen  Masse  losgelöst,  dass  sich  liivrnn  zeigt, 
wie  vortrefflich  dieses  Verfahren  rirhtiL;-  .insrcwen- 
det  ht:  der  Stuck,  und  mit  iliin  aiieU  die  Farben, 
sind  hier  von  einer  ei^ci  neu  iiarte. 

Den  gleichen  Kunstgriff  sehen  wir  auch  im 
Prothyron  der  casa  de  IT  orso  wiederiiolt. 
und  zwar  mit  dem  interessanten  Nebenumstand, 
dass  die  Ausschmückung  desselben  unvollständig 
tat.  Beide  Wände  sind  in  drei  oblonge  Felder, 
getrennt  durch  reisend  ausgefnhrte  Candelaber  und 
Ornamente,  eingetheilt.  Das  Mittelfeld  der  linken 
Wand  enthalt  ein  Yollendetes  Medaillon  (N.  558). 
In  dem  gegenttberliegenden  Feld  ist  jedoch  daa  jig.tt. 

Auch  an  <len  beiden  angeblich  aus  Tozzuoli  ataiumeudeu  Ue- 
Hefwäiiden  im  MuMeiiui,  jeneu  in  dun  ^tabianiscbon  Tcrmeu, 
In  caas  di  Teseo  im  Mitteliaum  am  £nde  dea  Peristyls,  und  an 
Tiden  andern  Orten. 

B*ibir,Wftiar"U4*.  f 
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jenem  entsprechende  noch  nicht  gemalt;  der  geLbe  Qmnd  ist  voll- 
stftndig  leer ;  der  obere  Theil  des  Bewurfs  ist  abgefallen.  Schwe- 
bende weibliche  Figuren  schmücken  drei  der  vier  Übrigen  Felder, 

daH  If'(zt<'  zur  Unken  ist  jedoch  ebenfalls  noch  leer*")/^  Die  Ur- 
sache hiervon  ist  die ,  daeis  diese  beiden  Felder  nebst  einem  Thetl 
der  angrenzenden  Sockel  zwar  geschickt  eingeputzte ,  i«  der  Er- 
gänzung der  zerstörten  Ornamente  aber  höchst  roh  behandelte 
antike  Ausbesserungen  sind  ,  und  dass  man  entweder  die  Kosten 
t'Ur  Uerstelhinjr  der  fehlenden  Malereien  scheute  oder  dass  die 
Katastrophe  die  Arbeit  uiitt  ihr.ich.  Die  letzt«*  Ki;;ar  rechtes,  bei 
welcher  wir  nuff^  dentliclist»'  dm  ^reihen  (inm»]  an  «'inigejj  Stelh'n 
durch  die  obere  Malerei  liiiidurcli  sehen,  ist  zm-rst  auf  dm  noch 
nassen,  gegifitteten ,  gelben  Grund  gemalt.  I  Me  fortschreiteiule  Auf- 
trocknung (li-r  W  ände  maehte  rs  bei  der  ersU-u  Figur  rechts  sehon 
nöthig,  den  Grund  etwas  aulzuki  alzm  und  eine  ganz  dünne  Luge 
friiichen  Stuckes  aufzutragen ;  daä  zeigt  sich  namentlich  au  den 
Fassen,  von  welchen  der  rechte  etwas  unter ,  der  Unke  am  iUat 
aber  eher  etwas  ttber  dem  Niveau  liegt ,  während  die  Spitse 
des  Fusses  wieder  ttber  den  gelben  Grund  gemalt  ist.  Hei  der 
ersten  Figur  links  aber  war  wegen  grösserer  Trockenheit  auch 
eine  tiefere  Aushöhlung  des  Grundes  nötiiig,  und  wir  sehen,  dasa 
der  ganze  innere  Theil  der  Figurenflftohe  etwas  concav  ist, 
während  die  Känder  derselben  c  o  n  v  e  x  ü  b  e  r  d  e  n  g  e  1  b  e  n  G  r  u  n  d 
angeputzt  sind.  Die  gleiche  Beliaudlung  wird  bei  dem  Medaillon 
durch  die  dieke  Farbengebung  fast  unbemerkbar.  Die  Constatirung 
dieser  Thatsachen  ist  hier  doppelt  wichtig ,  weil  die  Behandlung 
und  Iinpastirunir.  kurz  die  ganze  äussere  Erscheinung  dieser  Ma- 
lereien der  Art  \<t  dass  man  jetzt,  wo  sie  mit  Waehsfiniiss  Über- 
zogen sind,  fast  ;;l;in!  ti  möchte,  die  Farben  waren  hier  u)i(  »^ineni 
•ranz  besoudern  Hiiuieuuttel  aufgetragen  worden,  wjihreml  gerade 
liier  das  Freseovcrfalin  ii  uiiumstosslich  klar  nael!zuweis<.'n  ist. 

In  gleicher  Wei.se  ist  die  erste  Muse  links  in  dem  ersten 
liauuK'  links  im  Atrium  der  casa  di  Sirieo  behandelt. 

Mit  diesem  Kunstgrifl'  sind  mdessen  ilii-  ilülfsmittel  der  alten 
poaipejanischeu  .Muler  noch  immer  nicht  erschöpft.  Vielfach  kann 
man  uämlich  unter  den  Abblätterungeu  einzelner  Figuren  oder 
ganzer  Bilder,  die  2U  umfangreicheren  Decorationen  gehören, 

'"'j  Es  lag  nahe,  diese  Erscheinung  dahin  zu  deuten  als  wenn 
alle  Figiu'on  hier  auf  die  getrocknete  gelbe  Wand  u  tt  uijum  aufgesetzt 
worden  und  nur  die  swei  Felder  UDVoTlendet  geblieben  wären.  Dieser 
Anslclit  waren  iJr.  II  elbig  und  Architekt  .Schreiber,  die  ge- 
meioschaftlicTi  dieses  Haus  bald  nach  der  Ausgrabung  besichtigten. 
Dr.  Uelbig  sprach  diese  Ansicht  in  seinem  Bericht  im  Bull.  d.  loAtiL 
Areh.  1S(S5  p.  231  ans»  und  dieselbe  Ist  Ubergegaugen  In  Overbeck 
Pomp.  2.  £d.  B.  II.  Note  6d. 
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eine  helljjrüiiliche  Fiirblage ,  auch  unter  derselbei»  zuweilen  noch 
maß  weisse  bemerken ,  oder  auch ,  dass  Uber  diese  letztere ,  statt 
der  erilen,  der  oben  am  Rande  des  Bildea  hellblftQlich  beginnende 
Ton  des  Himmels ,  in  einen  weisogrOnlicben  Ton  fortgesetzt,  ttber 
das  ganze  Bild  ausgebreitet  Ist^^^).  Dies  kommt  ebenso  bei  Bil- 
dtün  anf  weissem  Marmorstack-Orande  vor»  wie  bei  solchen  auf 
fsibjgem,  und  dieser  erstere  Umstand  zeigt,  dass  die  Absicht 
hierbei  nicht ,  wie  mir  von  befreundeter  Seite  die  Ansicht  aus- 
gesprochen wurde,  sein  konnte,  auf  einen  weissen  Grund  a  iem- 
/^ra  zu  malen.  Dieses  Verfahren  ist  als  nichts  Anderes  zu  betrachten, 
als  eine  schwächere  Anwendung  des  Auftrages  einer  feinen  Mar- 
morstuckschicht  auf  eine  schon  zu  sehr  in  der  Erystallisirung 
begriffene  Oberfläche  ;  d.  h.  in  Fällen,  wo  der  Process  nicht  schon 
soweit  vorgeschritten  war,  um  dieses  Mittel  y.u  erheischen,  reichte 
eiuf  nut  <l»Mn  Pinsel  anf^astnehene  tüchtige  Kalklage  hin,  um  der 
8teli«'  u  ii  ii(  r  die  Eigenschaften  des  urspHInjirlich  friselien  Howiirfes, 
v<\fr  (i' (  Ii  wenigstens  diesem  sehr  ähnlieiie,  zu  geben  und  den 
i'arben  wieder  eine  leidlich  guteKryKtallisationsfläche  zu  bereiten. 
Die  Weiterkrystallisation  der  untern  Flache  wurde  dadurch  ver- 
hindert ;  dir  Kalklage  verband  sich  besser  mit  denil  Jrundo,  als  es 
reiue  Farben  ohne  Kalk  gethan  haben  würden  ,  und  wurde  dieses 
ICttel  nicht  zu  spät  angewendet,  so  wurde  die  Haltbarkeit  der 
Malern,  wenn  auch  nicht  so  vollkommen  gut ,  wie  auf  frischem 
Stucke ,  doch  immer  noch  eine  genügende ,  natOrlich  aber  hnmer 
weniger  gut ,  je  später  es  geschah.  Auch  bei  Ornamenten  wurde 
dies  angewendet,  und  ich  besitze  selbst  StUeke,  an  welchen  es 
zu  sehen  ist.  Da  aber  auf  emer  reinen  Kalklage  das  Malen  nicht 
angenehm  von  statten  geht,  so  ttberstrich  man  dieselbe  zuvor  ent- 
weder mit  d^  oben  genannten  Tönen  oder  man  vermischte  den 
Kaik  gleich  mit  denselben  und  vorzugsweise  mit  grüner  Erde, 
deren  Fettigkeit  die  unangenehme  Trockenheit  des  Kalkes  etwas 
mildert :  indessen  war  für  die  Wahl  dieses  Tones  noch  ein  beson- 
derer Ornnd  vorlianden ,  von  welchem  ich  später  reden  werde. 

Als  Beispiel  dirsi  .s  Verfahrens  will  i'  li  zuerst  eine  schon  als 
Fresco  unzwr'iMlKi  ii  erkannt«'  Parsfelluti^  anluhren ,  und  zwar 
die  linke  Seiten ^lupjM'  des  A  i  nl>Mldt*s.  Wie  erwähnt  siehe 
p.  I..XXV111)  ist  sie  über  den  rutlien  l'ilaster  gemalt,  dia  tiel'en  Ai»- 
blai Irrungen  zeigen  es  deutlich :  die  minder  tiefen  aber  zeig-en  die 
weiajie  Kal.cschichte  über  dem  Koth,  auf  welche  erst  der  Fleineh- 
ton  für  die  Körper  gelegt  ist.  Die  Notli wendigkeit  dieses  Ver- 
tahrens  wird  einleuchtend  werden ,  wenn  man  das  grosse  Stock 


/Ts;  Diese  Krs«  iitUDg  war  auch  Wiegmann  niclii  cutgungen  , 
Hspli.  Jtf  eags  hingegen  erwfthnt  derselben  nicht. 


Digitized  by  Google 


LXXXiy  Die  aatiken  Waadmalereian  in  teohiiiMher  BeiielniDg. 

bhb  (Taf.  C.  Fig.  1)  betrachtet,  welches  mit  der  Architektur 
darüber  erst  vollendet  werden  miuste,  bcvur  iler  Maler  diese 
Giuppe  in  Angriff  nehmen  konnte ,  um  sie  nicht  der  (lefahr  aus- 
zusetzen ,  von  oben  her  bespritzt  zu  werd(>ii .  Es  ist  klar ,  dass 
der  Grund  nicht  mehr  die  erste  Frische  bewalirt  haben  konnte. 
Genau  in  derselben  Weise  ist  das  jetzt  im  Mnf^azin  des  Museo 
n  a z  1  o n  a  1  e  bcnüdliclie  und  sehr  stark  abgeiilätterte  liild  des  M a r- 
syas  und  Olympus  N.  22r»  behandelt,  in  \v<*leheni  der  Kopf  des 
ersteren  auch  über  den  rothen  llinter;^rund  tremalt  und  über  den 
letzteren  eine  weisse  Kalkbii^e  ^'«  strichen  ist ,  auf  welche  erst  der 
(irundton  für  die  Fleisclilarbcn  jr(  lt';z;t  wurde.  Auf  deinCiej^enstück 
zu  diesem  liilde ,  dem  ( '  b  e  1  r  o  n  mit  Achill  .  1291),  war 
diese  Nuthweudigkeit  nicht  vorhanden  ;  dass  aber  dieses  Bild  auch 
a  Jruco  gemalt  ist ,  dafUr  sprechen  die  eingedrückten  Umrisse, 


die  sich  an  einigen  Stellen  ,  von  der  Seite  betrachtet ,  genau  er- 
kennen lassen.  Siehe  die  punktirten  Linien  in  Fig.  28  (a.  Oheiroo, 
h.  Achill,  V.  Arm  des  Letztem). 

Weitere  Beispiele  für  die  erwähnten  farbigen  Unterstreich- 
ungen werden  sieh  in  dem  folgenden  Abschnitt  erireben  ,  in 
welcliein  ich  nielit  mehr  einzelne  Bilder  und  Wände  getrennt  l)e- 
trachten  werde ,  s<ind<  rn  den  Zusammenhang  derselben  in  der 
Gesammtausschmückung  einzelner  i{äume,  wobei  sich  uns  auf  djis 
Klarste  die  Bedingungen  des  Frescoverfahrens  und  seine  Conse- 
qnenzen  zeigen  werden.  Zuvor  will  ich  aber  noch  eine  auch  in 
Pompeji  nachweisbare,  mit  dem  eben  geschilderten  Verfahren 
nahe  verwandte  Art  der  Freseomalerei^  das  sogenannte  fmeo 
ueeo ,  erwähnen.  Dieses  besteht  darin ,  dass  man  eine  trookene 
Ifaaer  tilehtig  einnetzt,  so  lange,  bis  sie  kdn  Wasser  mehr 
schluckt ,  auf  diese  dann  eine  Kalklage  aufstreieht,  die  als  Mal- 
grund  dient,  oder  auch,  dass  man  gleich  mit  Fariien,  diemitKalk 
▼»mischt  sind,  auf  diese  Wand  malt  i^^) .  Da  indessen  ein  häufigeres 


179)  Das  Httlfsmittel  eines  frischen  Kalkaufstrichcs  ist  auch  den 
modernen  italienischen  Decorationsmatom  wobi  bekannt  und  wird  von 


Vif.». 
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Benetien  wahrend  des  Malens  nöthig  ist ,  weil  das  Anftroekneii 
r«Beh  aUt^ndet ,  so  eignet  eich  dies  Verfahren  meht  sn  oinzelpen 
mbgegrciuten  Stücken  ,  al»  zu  grösseren  zusammenhängenden,  die 
leicht  fleckig  und  hässlieh  durch  ungleiches  Auftrocknen  werden. 
Es  ist  auch  in  Pompeji  nur  zu  ordinären  Zwecken  benutxt.  So 
sehrn  wir  z.  H.  auf  Pfeiler  N.  60  in  Sf  rada  di  Stabiae  einen 
golrlicn  Kalkaustiieli  ;uit"  (lio  \f;tner  direct  gelegt  und  hierüber  ge- 
m.Mlt ;  dies  (lomaltr  ist  tlreimal  \nti  neuem  fiberstrichen  und  wifdcr 
bt'raalt  worden  und  diente  r»line  Zweifel  al«  eine  Art  von  Ausliänge- 
Bchild.  Später  wurde  Uber  dieiie  Malereieu  eia  Scherbenmehl- 
Stuck  gezogen. 


VU. 

Die  Anwendiinir  fler  verseliiedenoii  HüllsinitlH  der  Fiesco- 
lecbaik  iü  der  iltküuumtaui^chiuückuQg  eiuzeiner  Räume 

in  PotnpojL 

1)  In  eaaa  dei  Dioscuri  befindet  sich  links  vom  Tabli- 
nam  ein  von  modemer  Bedachung  geaehützter  kleiner  Kaum, 
deaaen  Wände  mit  schönem  weissem  Marmorstiick  bedeckt  sind. 
Die  Wand  zur  Heelden  Ut  fast  ganz  von  einem  grossen  Fenster 
auf  das  Viridariimi  eingenonnnen.  Auf  der  ihr  gegenüberstehen- 
den Wand  sehen  wir  ein  kleines  Bild,  Apoll  und  Daphne 
(N.  2<>Sj  vollständig  erliaiteu,  auf  der  W;^iid  ÜTiks  von  der 
Thüre  ein  anderes.  Silen  mit  dem  1  n o n y  su s k n  a be  n 
(N  378),  bei  dum  aber  die  Farbe,  sehr  abgeblättert  ist,  so 
da6>  tl.iiiiiiter  eine  grünliche  Unterntreiehung  und,  wo  auch  diese 
abgeblui  tcrt  ist ,  der  reine  weisse  Marmorjstuck  zu  Tage  tritt. 
Das  dritte  Bild  aber  (N.  344)  ist  bis  auf  einige  Karbspuren 
an  den  Borten  und  in  der  Bildfläche  selbst  so  yollständig  von 
Farbe  entblösat,  dass  man  nur  noch  jene  ip  den  Marmorstnok 
llflchtig»  fein  eingedruckten  UmriBse,  die  noeh  Üieilweise  mit  Far- 
ben aoagefllllt  sind,  sieht,  die  ich  schon  Fig.  21  mitgetbeilt 
habe  und  die  daa  Bild  ats  einen  verwundeten  Adonis  erkennen 


ihnen  thells  bei  dem  wirklichen  Fresoo ,  welches  man  vorzugsweise 

a  htton  fresfo  malen  nennt ,  verwendet ,  theils  auch  bei  dem  fresco 
*,rr..  t)ie«<e  letztere  Art  bcsetireilvt  aucli  srlion  'rirEoPHiLUS  FRE8- 
BVrKR  (Jap.  XV:  Ciim  vuitytne.s  vt  l  alunttm  rcnun  ej[figie3  jwrirahuntur 
m  m»ro  9ieco,  »faiim  Wfpi  rgtitnr  ni^na,  tarn  dm  danee  nrnntnutmadidHa 
^  Et  m  endem  hmmrt-  liniantur  omiw«  eohres,  ftti  mppmutndi  »mf^ 
fmmmm  cahe  mi9eea$Uwr  0t  cum  ^mo  wmrQ necßiUur  ul haetifant. 
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lassen.  Wie  liesse  sich  dieser  verscliiedene  Grad  der  Er- 
haltung nntcr  ganz  gleichen  Umständen  erklären,  wenn 
die  Bilder  alle  drei  gleiclimässig  a  tmipcra  aiisjrefllhrt  gewesen 
wären ?  Aus  der  F  r  c  s  r  o t  e  c  Ii n i k  crfrif'bt  er  sich  von  selbst: 
DasZimoier  ist  klein  und  einfach  verziert;  die  lectoren  bodockton 
daher  alle  Wände  zufrleieh  mit  den  verschietleneu  Murtel-  und 
Stucklaj^cu  ,  was  man  daran  erkennt ,  dass  in  den  Ecken  keine 
Ansatzfugeu  vorhandeu  sind.  Nachdem  die  V^erziirungen  des 
oberen  Theiles  gemalt  waren .  heprann  der  Figurcumalcr  damit, 
das  Adonisbild  zu  malen,  wozu  den  Grund  noch  für  friseh 
•^Qinv^  hielt.  Der  Erfolg  zeigt,  dass  er  sich  getäuscht  hatte,  dass 
die  Krystallisirung  schon  zu  weit  vorgeschritten  war,  die  Farbe 
somit  niebt  genügend  gebunden  werden  konnte  nnd  sieb  tinter 
den  Unbilden  der  Witterung  leicht  ablösen  musste.  Bei  dem 
Silen  traute  der  Maler  dem  Bewurf  schon  nicht  mehr  und  strich 
daher  zuerst  eine  Lage  BLalk  und  grttne  Erde  Aber  die  ganze  Bild- 
flftche ;  der  bessere  Grad  der  Erhaltung  zeigt,  dass  das  Mittel  leid- 
lich half ;  da^ss  es  in  dem  Adonisbild e  aber  nicht  angewandt 
wurde ,  beweisen  ,  trotz  der  gänzlichen  Abwaschung  der  Farben, 
die  mit  gelber  Farbe  tbeilweise  ausgefüllten  Umrisse ,  welche  im 
andern  Falle  Griln  enthalten  müssten  liei  dem  Apollobild  wusste 
der  Maler  aber  sieber.  dass  derGrund  schon  zu  trocken  sei.  er  schnitt, 
ihn  daher  au.s  und  liess  frischen  eintra^ren  ;  dies  erkennt  man  an 
den  Kandern  und  daran ,  dass  die  Oberfläche  in  Folge  des  un- 
bequemen l'iinputzens  nicht  so  glatt  geebnet  ist ,  als  hi  i  den  bei- 
den andern.  Dieses  Bild  wurde  also  unter  deu  güüstij;,sien  Be- 
dingun;:en  .  d.  h.  auf  ganz  frischeu  Stuck  gemalt,  und  daher 
namentlich  seine  treiflielie  Erhaltung'^"). 

2;  Aehnliche  Folgen  ähnlicher  Ursachen  können  wir  in  dem 
ersten  kleint'u  Zimmer  links  im  Peristyl  der  casa  del  poeta 
beobachten.  Hier  sind  die  Wände  roth  gestrichen :  drei  derselben 
haben  einlOttelbild  und  rechts  nnd  links  von  demselben  MedaUlona 
von  grünen  Guirlanden  umschlungen,  innerhalb  deren  schwebende 
Eroten  dargestellt  sind ;  die  vierte  Wand  enthält  nur  zwei  solcher 
Medaillons.  Auf  der  Wand  en  face  sehen  wir  Narkisaos  an 
der  Quelle (N.  1352),  links  die  erwachende  Arladne  (N.  1225) 
und  rechts  eine  Fischerin  (N.  349).  Keines  dieser  Büder 
ist  ein  geputzt.  Alle  zeigen  unter  einigen  Abblätterungen, 
dass  der  rothe  Grund  unter  der  ganzen  Bildfläche  durchgeht ,  und 
die  beiden  Letztgenannten ,  dass  derselbe  von  oben  her  mit  dem 

ISO)  Dieses  Bild  war  einige  Zeit  mit  Flügel tiiiiren  verschlossen, 
die  auch  tu  seiner  längeren  Erhaltung  beigetragen  haben;  doch 
auch  ohne  dieselben  wttrde  es  sicher  das  beste  unter  den  Dreten  ge* 
blieben  sein. 
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hellgrflnliohblaaett  Ton  des  Himmele  und  von  unten  hinauf  mit 
jenem  des  Wassere  ganz  ttberstricben  wurde ,  welehe  beide  TOne 
nnmerlclicb  in  einander  Übergeben.  Hierauf  sind  erst  die  Figuren 

xiif^e^etzt;  bei  der  Ariadne  ist  noch  ein  ^rUnlicher  Ton  aus 
Kalk  und  grüner  Erde  untergele^,  und  bei  dem  N arkissos 
anter  einen  äbniichen  Ton  nochinalH  einoweiBs<>  Kalklage. 
Da«  progressive  FortKclireiten  des  Trocknens  der  Wände  ver- 
lanp^te  eine  prr^wisse  Verstärkunjj^  der  HUlfsmittel ,  die  hier 
rechtzeitig;  ."ni^r^  wnidot  werden  konnten,  denn  das  Ziinmcrrhen 
ist  sehr  klein  und  die  darj^estellten  Gej^enstände  lux-hst  einfadi 
und  i'dtii'h  Miisführbar;  auch  haben  sich  dies»«  Mittel  trefflich  be- 
währt, denn  die  Ariadne  und  die  Fischerin  sind  von  er- 
staunlich guter  Erhaltung,  obgleich  sie  durch  keine  Be- 
dachung geschützt  «iml.  Der  Narkib-san  würde  vielleicht  als 
letztgemaltes  Bild  schon  etwas  weniger  gut  erhalten  sein ,  doch 
bOrt  hier  alles  Urthcil  auf,  da  er  von  Salpeter  und  von  der  von 
einem  Fenster  herabrinnenden  Feuehtigkdt  arg  serstört  ist.  Die 
Eroten  dagegen  smd  alle  ohne  Unterstreichung  direct  auf  den 
rothen  Grund  gemalt,  und  nur  zwei  von  ihnen,  bei  welchen 
der  Grund  die  Farbe  noch  gut  band,  sind  gans  erhalten,  die 
andern  mehr  oder  weniger  abgeblttttert ;  bei  einigen  hat  die  Sal- 
peterbildnng  in  der  Wand  zur  Zerstörung  mitgewirkt.  Bei  diesen 
Eroten  war  der  Maler  offenbar  zu  sorglos  verfahren,  die  Far- 
ben ¥rurden  nicht  mehr  gut  gebunden  ;  denn  sie  waren  »Mon  diU" 
penifT  et  in  arido  tnduvtiv ,  wie  Vitruv  sich  ausdrückt. 

\\)  In  dem  reich  decorirten  Protliyron  der  casa  di  Me- 
If  a'^ro  sehen  wir  inmitten  der  rnflicn  Seitenwändc  als  Hanpt- 
bilder  links  Meleajrer  und  Ataln  iiti  X  1  103)  .  reelits  Her- 
ings imd  Demeter  X.  :^G2  zu  Ik  idt  ii  Seiten  eine8  jeden 
Hu<ie>  .Neiiwebcude  weibliche  Figuren.  Hier  linden  wir  einen 
gn>»oeu  Theil  der  Mittel ,  über  welche  die  ponipejanisclie  FVesco-  . 
maierei  verfügte,  benutzt,  und  je  nach  ihrer  Anwendung  können 
wir  den  <^Jang  der  Arbeit  genau  verfolgen.  Die  Wand  rechts 
wurde  zuerst  hergerichtet,  auf  ihr  jedoch  die  Bildfläche  nur 
im  rohen  Verputz  gelassen,  wie  Ich  es  oben  (p.  LXUI  ff.)  bei  dem 
Zimmer  des  Venustempels  und  jenem  in  casa  di  Teseo  ge- 
sefaUdert  habe ;  sodann  wurden  die  oberen  Ornamente  gemalt  und 
der  Fignrenmaler  begann  damit,  die  beiden  Seitenfiguren  ohne 
Zwischenlage  unmittelbar  auf  den  rothen  Grund  aufzu- 
setzen, wofür  er  denselben  noch  hinreicltend  frisch  erachtete.  Bei 
der  einen  war  dies  wirklich  der  Fall ,  sie  ist  ziemlich  gut  erhal- 
len :  bei  der  andern  wurde  die  Farbe  nicht  mehr  recht  gebunden 
und  hat  sich  nun  fast  ganz  abgelöst.  Inzwischen  war  auch  die 
Wand  links  hergerichtet  und  als  ein  Ganzes  geglättet  und  roth 
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angestriclieu  worden.  Drr  uöthige  Tlieil  der  Ornamente  war  ge- 
malt und  der  Figurenmaler  konnte  nun  den  Meleagcrin  Angriff 
nehmen ,  legte  «ach  nicht  erst  eine  Kalklage  Aber  die  rothe  Bild- 
fläche ,  denn  sie  war  noch  ziemlich  friach ,  sondern  breitete  nnr 
den  blangrttnliehen  Ton  des  Himmels  bis  unter  die  Figoren  ans 
und  malte  hierauf;  dieses  Mittel  genttgte,  denn  das  Bild  ist  im 
Ganzen  gat  erhalten.  Bei  den  schwebenden  Seitenfignren ,  die  er 
sodann  malte,  legte  or  aber  erst  eine  tüchtige  Kalklage 
unter,  da  inzwischen  die  Trorknung  des  Grundes  Fortschritte  ge- 
macht hatte,  und  auch  von  ihnen  ist  die  erste  leidlich,  die  andere 
weni;jr(T  gut  erhalten.  Zum  SchluBs  Hess  er  nun  auf  die  mittler- 
weile Mtark  getrocknete,  ofl'eu  gelassene  Stelle  für  d:is  Iforraesbild 
eine  frisehe,  ziemlieh  starke  I.rige  Sturk  ;niffragen  — man  erkennt 
an  einigen  AiHltnickrlungendes  Kandcs deutlich,  daf^sdas  R(»th  noeh 
etwas  in  L  lache  hineingestrichen  i«t  —  und  diese  La;!:e  wurdo 
in  Faeettcu  über  den  rothen  Grnnd  heigepntzt  (siehe  Fig.  Iii). 
Hier  malte  der  Künstler  wieder  auf  v (» 1 1  st  ii  ii  d  i g  frischen 
8tuck  ,  also  uuttT  den  günstigsten  liediugungen ,  und  die 
Krhaltung  dieses  lUldes ,  die  man  trotz  seiner  gänzlichen  Scliutz- 
losigkeit  vollkommen  nennen  kaim  ,  y^i-i^l ,  wie  dauerhaft  wirklich 
frisches  Fresco  sein  kann  und  wie  dies  bei  dem  stufenweise 
schlechteren  Binden  durch  das  stufenweise  zuneh- 
mende Trocknen  des  Grundes  immer  mehr  abnfanmt. 

4)  Dureh  die  erste  Thflre  Imks  un  Atrium  des  TheHes  der 
casa  della  fontana  piceola,  der  von  dem  vicolo  begrenzt 
wird »  tritt  man  in  ein  mittelgrosses  bedecktes  Zimmer ,  dessen 
Wftnde  ganz  mit  weissem  Marmorstuck  bekleidet  sind  und  je  ein 
Bild  enthalten .  Z  wci  derselben  ,  die  F  i  s  c  h  e  und  Hummern 
(N.  t70f;)anddie  Henne  mit  Korb  undFrflchten,  sind  auf 
die  im  Ganzen  geglättete,  sehr  einfach  verzierte  Wand  gemrilt. 
konnten  also  auf  sehr  frischen  Grund  gemalt  und  rasch  vollendet 
werden .  und  sind  daher  von  v  o  r  z  ft  g  Ii  c  Ii  e  r  Erhaltung.  Die 
h('!«1f"fi  nndcrn  nhrv  <]u(\  eingeputzt;  das  Schwein  (N.  1613) 
ist  ehenso  unt  erhalten  als  die  beiden  ersf«'n :  :u\oh  das  vierte  wfirde 
ihm  nicht  nachstehen,  wenn  es  nicht  durch  iSaij)eter  sehr  g«  litt  ii 
hätte.  Es  ist  inti  ressant  hier  zu  sehen,  dass  an  den  zwei  letzten 
Bildern  bei  der  all^^^cnieinenAnonlnunirderOmamente  die  Striche  für 
die  Horten  audi  schon  gezogen  waren,  durch  das  Ausschneiden  und 


ist)  Wollte  mau  aunchmcn,  dass  die  Soitcnfigurun ,  was  müglich 
würe »  von  anderer  Hand  gemalt  worden  wiren ,  so  würde  dies  an  den 

notbwendig  einzuhaltenden  Tenoiuen,  die  durch  die  Arbeit  selbst  be- 
dingt sind,  nichts  nndf*m.  Nur  würde  der  Maler  der  beiden  Haupt- 
bilder, die  UDZweifclhatt  von  dcrsclbeu  Hand  sind,  weniger  angestrengt 
gearbeitet  haben. 
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Ebpuftzeo  desGmiides  aber  wieder  iheilweiae  zugedeckt  nnd  noch 
meht  roa  neuem  gezogen  worden  waren,  fie  fehlte  also  nur  diese 
Kleinigkeit  zur  gänalichen  Vollendung  dee  Zimmere  nnd  dies  Iflast 
vennnthen,  daas  man  das  vdUige  Trocknen  der  Maner  abwarten 
wollte,  am  die  Borten  mit  Tempera  fiber  die  Fügen  zu  ziehen»  was 
da  nOÜiig  war,  wo  zwar  der  frisch  eingetragene  Grund,  nicht  aber 
das  angrenzende  BtOek  der  Wand  noch  nass  genug  war ,  um  die 
Farbe  gut  binden  zu  können.  Da  aber  der  Bewurf  die  Feuch- 
tigkeit sehr  lange  hält ,  so  mvsste  es  in  den  meisten  Fällen  ge- 
nflgen ,  die  Farbe  dünn ,  mit  etwas  KalkwaKser  vermischt ,  auf- 
zutrnjrc'n.  wodurch  ihre  Haltbarkeit  sehr  bedentend  vermehrt  wird  : 
und  in  der  Tbrif  sf  lu  ii  wir  viele  dieser  liortcn  an  einj^eputztcn 
Hildern  j^ehr  ixni  t  rlialteii.  Der  weis-^c  Sturk  ist  hier  v(m  <Mser- 
n-  r  Härte  und  eb(;ns{>  der  Kryataliiilierzii;::  ül)er  den  Farben, 
lind  (iiescm  Umstände  ist  die  treff  1  ielie  Krluiltung  nicht 
uunder  zuzuschreiben  als  der  schützenden  Bedachung. 

In  demselben  An  ium.  }:^*:^nüber  dem  Einlange,  befinden  sich 
iu  dem  iiaume  mit  blauem  (irunde  Mädelieubüüten  in  Medaillons 
(N.  457  U.458) ,  in  oblongen  Bildchen  die  Maske  und  die  Attribute  des 
Kens  (K.  113]  und  andere  Masken  (N.  1 745) ,  die  ganz  ohne  Sehnte 
und  trotzdem  gut  erhalten  sind,  was  sie  dem  Einputzen, 
also  dem  Malen  auf  fris ehe stemQ  runde  Terdanken.  Selbst 
fries  und  Bockel  sind  hier  besonders  angeputzt,  obgleich  der 
Baum  nur  Uein  ist :  man  arbeitete  daselbst  bescheiden,  aber  solid. 

5)  In  der  gerftumigen  sogenannten  E  x  e  d  ra ,  dem  Mittet- 
räume  hinten  im  Peristyle  der  casa  di  Olconio,  finden  wir  in- 
ndtten  der  mit  Architekturen  und  Einzelfiguren  reich  vcrssier- 
ten  Wände  die  ziemlich  grossen  Hauptbilder  der  schlafenden 
Ariadne  (N.  1240)  rechts,  des  Hermaphroditen  (N.  1372) 
links .  nnd  en  face  den  untern  Theil  eines  abgefallenen  Nar- 
k isso s bilde8  (N.  1356).  Awrh  der  Fries  ist  norli  mit  Fi'j-nren 
gesohmilekt  und,  da  er  mitliiii  eine  zeitraubcmU'  Ailjcit  war, 
i1nr<  h  eiiu!  Aur*atzru*;e  von  dem  miltleren  Wandtheil  getrennt.  In 
diesem  seben  wir  alle  Linien  für  die  Architektnr  weich ,  fein  ein- 
gedrückt. Kini|^  Theile  zeigen  den  wci?«Bpn  .  geglätteten  Mar- 
roorstnck  des  ganzen  Uebcrzuges:  auf  einem  derselben  befindet 
sich  das  oben  erwähnte  Figürchen  mit  dem  durch  i'lattdrückung 
wieder  beseitigten  unrichtigen  Contur.  Andere  Theile  haben  einen 
gelben  Qrund,  der  hier  auch,  wie  an  vielen  andern  Wänden, 
roüi  unterlegt  ist ,  und  auf  diesen  sind  £e  kldnen  Musenfiguren 
gemalt,  von  welchen  einige  auf  das  Gelbe  direet,  andere  aber 
auf  eine  dartlber  gelegte  grfinHche  Unterstreiebung  aufgesetzt 
shid.  Bei  ersteren  hk»lt  man  den  Qrund  noch  filr  frisch  genug, 
bei  letsteren  awelfelto  man  daran  und  hatte  Recht,  denn  diese 
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sind  weit  besser  erhalten  alb  die  erste ron  ,  von  welchen  zwei 
ganz  verschwunden  sind.  An  allen  sielit  man  deutlich  dio 
eing^edrückten  Umrisüc.  Die  llauptbilder  sind  alle  drei  ein- 
geputzt, weil  maa  bei  dieser  reidieD  Anordnung  und  der  Grösse 
der  Bilder  von  vornherein  mit  Sicherheit  darauf  rechnen  konnte, 
dass  der  Gmnd  nach  Vollendung  der  Ornamente  nicht  mehr  frisch 
genug  sein  wttrde.  Am  Arladnenblld  ist  es  am  deutlichsten 
sichtbar,  bei  den  beiden  andern  schwerer  zu  erkennen;  die  Ver- 
bindung ist  sehr  gut  gemacht.  Die  Malerei,  unter  gleichen  Be- 
din^ngen  ansgeftthrt,  ist  daher  auch  an  allen  gleich  gut  erhalten. 
Der  Sockel  int  auch  wieder  getrennt  angeputzt« 

6)  Die  Ausschmückung  des  links  an  diesen  Mittelraum  an- 
stossenden  TricUniums  ist  einfacher.  Jede  Wand  enthält  ein 
Ilauptbild:  rechts  Parisu rthei  1  (N.  1281),  links  Achill  auf 
Skyros  (N.  1290  '.  en  face  nur  noch  Thcile  eines  Bildc.^.  in  welchem 
sich  Orost  und  PyladcH  auf  Tauris  erkennen  lassen  ;N.  13H6), 
Da  die  ^anze  Anordnung  der  Wände  fiin'  sehr  einfache  ist,  so 
trestattete  dies  dem  Maler,  darauf  reehneii  zu  diirten .  dass  er  für 
seine  Bilder  einen  hinreichend  lri.scliüu  (Jrund  haben  würde,  auch 
wenn  er  die  Wand  im  Ganzen  glätten  liest»;  6o  hielt  er  es  mit  dem 
Paris-  und  dem  Ores te s bilde  ,  von  welchen  beiden  der  ILium 
fttr  das  erste  in  dem  rothen  Grunde,  für  daa  ij'tztere  in  gelbem 
Grunde  ausgespart  wurde;  bei  beiden  fuhr  man  bei  dem 
Streichen  des  Grundes  noch  ungefiüir  0,05  in  dieBüdfläche  hinein ; 
bei  so  grossen  Bildern ,  wie  diese ,  ersparte  man  sich  durch  dies 
Offenhuficn  Zeit  und  Farbe ;  bei  kleineren  würde  es  die  Arbeit 
nur  vermehrt  haben ,  deshalb  strich  man  bei  solchen  meist  frisch 
Ober  Alles  weg.  Die  fast  vollkommene  Erhaltung  des  Parisbildes, 
die  starken  Abblätterungen  in  dem  andern,  aeigen  uns,  dass  mit 
ersterem  begonnen  wurde ,  dass  bei  dem  zwdten  die  Farbe  nor 
mittelmässig  gebunden  wurde,  und  dass  flBr  den  Achill,  ab 
letztes,  ein  frischer  Grund  eingetragen  werden  musste,  dem 
das  Bild  seine  gutot^rhaltung  verdankt ;  einzelne  Verscheuerungen, 
die  durch  das  Jleinigen  und  bei  dein  Ausgraben  entstanden,  dürfen 
hierbei  natürlich  nicht  in  Ansehlag  gebracht  werden.  Die  weissen, 
rotlien  und  ^^clhen  Felder  enthalten  Medaillons  mit  je  z\v»^i  Köpfen 
(unter  ihnen  X.  l  ll:>.  1427,  MIO',  weleliea  allen  eine  Muherip' 
Ueberhtreieliuug  der  Grundfarbe  mit  einem  grünlichblauen  Ton 
als  Flintergrund  dient.  Sie  zeigen  in  lehrreicher  Weise  je  nach 
ihrer  l'irlwdtung  die  veröchiedenen  Grade  der  ßindungsfkhigkeit 
des  stets  truckner  werdenden  (»rundes:  zwei  derselben  sind  gut 
erhalten,  eines  vollständig  wegge waschen,  bei  einem  i.st 
nur  der  Hintergrund  geblieben,  und  einige  Köpfe  zeigen 
die  interessante  Erscheinung ,  dass  der  ganze  Raum ,  den  sie  ein- 
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nahmen,  nebst  der  darunter  liegenden  Faibenlage  des  Hintergrundes 
genau  nach  ihren  Umrissen  von  Farbe  cutbldsst  ist 
(namentlich  auf  der  Wand  en  face  links) ,  während  dieselbe  rundum 
unversehrt  dasteht.  Ich  glaube  in  dieser  bis  jetzt  noch  nicht  be- 
sprochenen Erscheiniin«^  die  Wirkung  des  Temporabindemittols  zu 
crkeniu'n  ,  mit  welchen  man  diese  Theile,  als  nicht  prclnnp^cn  oder 
nicht  genügend  gebunden.  noeheinin:il  libermnltfv  und  welches  durch 
dif»  stete  Näfjse  während  der  V'erbcliüttuug  ulb  an imnli-^cher  Stoff  in 
Moderung  ül)erging  und  dadurch  .  soweit  e?»  aufgetragen  war ,  die 
Farbe  ihres  Zusanunenhaugs  derart  berauben  musste,  da^s  sie  bei  der 
Ausgrabung  und  Trocknung  der  Wand  als  zersetzte  Masse  herabfiel . 
Diese  Erscheinung  habe  ich  niehilach  beobachtet;  sie  findet  sii  h 
auf  der  schmalen  hinteren  Wand  dcö  reristylö  iiu  \  enuötempcl 
an  dem  vierten  Bild  von  der  Thflre  nach  den  Priesterzimmern 
links,  wo  man  auf  der  grünen  UnterstrelchuDg  Köpfe  nnd  Figuren 
Ins  auf  den  Grund  herausgefressen  findet,  während  dieser  rundum 
unversehrt  erhalten  ist.  Das  Gleiche  zeigt  der  Kopf  eines 
kidnen  FigfUrchens  auf  einem  der  sechs  kleinen  Bildchen  aus  dem 
Triclinium  der  c  a  s  a  d  i  L  uc  r  e  s  i  o  i^^) ,  und  noch  anfTallender 
ein  kleines,  jetzt  im  Magazin  desMuseo  nazionale  befindliches 
Bild ,  Apoll  mit  den  Musen  fX.  1403^),  wo  auch  der  Grundton  so 
weit  erhalten  ist,  als  ihn  die  Figuren  nicht  bedeckten  ,  die  selbst 
vollständig  der  Farben  beraubt  sind ,  und  auch  den  Grund  derart 
mitgenommen  haben,  dass  sie  jetzt  tiefer  liegen  als  die  Oberfläche 
d'M- (Grundfarbe.  Ich  erkläre  dies  auch  dahin ,  dass  dir  Oriind- 
farbe  a  J'rmo  gemalt,  die  Figuren  aber  entweder  a  tnnfifra 
gemalt  oder  nur  übergan^^en  waren,  und  den.selben 
l'r  Sachen  schreibe  ich  eine  a  n der  e  eigentlittmliche  Er- 
scheinung zu  ,  die  im  ü  runde  nur  eme  gesteigerte  Wirkung  der 
angeiiilirteu 

Wir  sehen  niimlicli  öfters  in  den  Sockeln  oder  in  den  mitt- 
leren Theilen  der  Wände  einzelne,  auf  die  farbigen  Felder  auf- 
gesetzte Ornamente ,  namentlich  kleine  Tlüerfilguren ,  der  ganzen 
Form  ihrer  Umrisse  nach  tief  in  den  Bewurf  eingefressen, 
der  in  diesen  ConcavitUen  mttrbe  und  fast  ohne  Zusammenhang 
geworden  ist,  selbst  wenn  rundum  der  festeste  Marmorstuok  noch 
unversehrt  dasteht  und  das  nilchste  Feld  sein  Ornament  anfs  voll- 
ständigste  erhalten  zeigt.  Diese  zerstörten,  ausgefressenen  Figuren 
betrachte  ich  ebenfalls  als  einzelne  Theile,  die  man  a  fresco  nicht 
vollenden  konnte  und  mit  Leim-  oder  Temperafarben 
aufzusetzen  genötbigt  war.  Wenn  ich  nun  auch  Tempora- 


l<i2)  No.  757,  759,  760.  766,  767,  768.  Es  hängt  imMuseum  unten 
rechts  neben  den  sogeoannten  ntm  di  Si^ro  (N.  974). 
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malereien  für  TollBtändig  geeignet  halte,  um  bei  trockener 
Aufbewahrang  lange  Jahrhunderte  zn  dauern »  so  ist  os  doeh 
unmöglich  ansanehmeB)  dass  während  einer  achtzehn  hun- 
dertjährigen Begrabun^  in  feuchter  Erde  nicht  die 
animalischen  Bindostoffe  in  vollatändige  Moderang 
«l>ergegangen  8oin  sollten.  Die  Folge  davon  musste  unter  hierzu 
crünstigen  Umständen  oinc  Vcrbindunji:  des  Stickstoffes  in  dem  l^iiule- 
mittol  mit  Wassorstofl"  zu  Annno!iiak  sein,  dieser  letztere  unter  lang- 
samer Mitwiikim;:^  dva  Sauerstoffs  sich  in  Salpetersäure  verwan- 
dolii  ,  die  mit  dem  Kalk  der  Wand  Salpetersäure  Salze  bildete  und 
dies(^  Stellen  fonidicli  au^t'rass.  War  dieser  Prozess  vor  der  Aus- 
grabung nicht  schon  ganz  vollendet ,  so  musste  er  jetzt  bei  dem 
starken  lliii/Aitritt  des  Sauerstoffes  rasch  vor  sich  gehen.  Dieses 
Mürheweiden  de.s  festesten  Marmorstuckes  sehen  wir  auch  da 
eintreten,  wo  sieh  unabhängig  von  dieser  Ursache  aus  dem 
Innern  der  Wand  Salpeter  erzeugt,  der  in  aolehen Fallen 
aber  sehie  Whrkiing  ohne  Unteraehied  an  Qrandfarben  wie  an  Ma- 
lereien äussert.  Wo  er  dieselben  aber  auf  einen  so  fest  be- 
grenzten Raum  allein  ansaht ,  da  mnss  auch  offenbar  eine  looale 
Ursache  sein. 

Em  Beispiel  dieser  Wlrkong  sehen  vir  in  dem  Prothyron 

des  Hauses  neben  c  a  s  a  d  i  D  i  a  d  n  m  e  n  o ,  in  welchem  au  f  beiden 
Selten  die  inmitten  der  letzten  rothen  Felder  gemalten  Thiere, 
und  rechts  sogar  ein  Tlieil  der  gemalten  Architektur »  genau  nach 
den  Umrissen  in  den  Bewurf  concav  eingefressen  ist;  und 
ein  anderes  findet  sich  im  Triclinium  der  casa  de!  pocta  an 
den  Kon tauren  kämpfen  (N.  501),  die  ich  p.  LXXII  schon 
erwHhnt  habe  mid  deren  zackig  gerissene  Conture  schon  das 
Aufsetzen  dieser  Malereien  auf  einen  sehr  getrockneten 
oder  trocknen  (Jriind  voraussetzen  licssen.  Die  in  Kode 
8tehend(^  Krselieinuag  kann  uns  nunmehr  Gewisslieit  hi<  l  Uber 
geben,  und  gestattet  uns,  den  Kentaur  auf  dem  Sockel  links, 
der  tief  in  den  Verputz  eingefressen  ist,  als  mit  Tempera 
gemalt  zu  betrachten;  die  dunkle  Grundfarbe  rundum,  die 
a /rrsro  aufgetragen  war,  ist  noch  ziemlich  unverletzt,  obgleich 
in  diesem  Socket  die  Salpeterbildung  sich  schon  sehr  bedeutend 
zeigt.  Auf  den  andern  Wftnden,  wo  die  Mauern  weniger  dasn 
geneigt  waren,  ist  nur  die  Farbe  der  Figuren  losgeldst»  die  Grund- 
farbe aber  erhalten;  sie  waren  muthmassllch  nur  mit  schlecht 
bindendem  Fresco  gemalt.  Die  grflnen  Seepferde  in  dem  Sockel 
sind  dagegen  alle,  trots  der  Salpeterbildung  in  der  Mauer,  noch 
ziemlieh  gut  erhalten  und  zeigen  uns,  dass  sie  zuerst  auf  den 
noch  frischen  ße>vurf  aus  einem  Topf  gemalt  wurden,  und  dass 
dann  erst  die  Reihe  an  die  Kentauren  kam« 
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Diese  bei  der  Masse  von  tfalereien  nicht  häufig  vorkommen- 
den Erscheinungen  bestätigen  meine  Ansieht  Aber  die  seltene 
selbständige  Anwendung  der  Tempera  in  den  pompe- 
janischen  Wandmalereien  und  dcron  vorzugsweise  Benutzung  als 
Aushülfe  und  Hetouche :  aneh  sein  int  es  mir  aus  den  angefülirten 
Gründen  sehr  zweifelhaft  ,  ob  wir  überhaupt  (•r\v;\!t»Mi  dilrfcMi, 
auä  dem  feuchten  Grabe  Pompejis  j  <•  w  i  u  d  i*  r  erhaltene  reine 
Tempera-  oder  Lcini  farlieiimalereien  auferstehen  zu 
seliuii ,  es  milösten  denn  ilii  selben  durch  ausser^'t^wohnlielir  Tm- 
stände  vor  P\'ucht}.?keit  <!;e.s('hutzt  geweHen  sein ,  wie  diuö  hei  den 
Broten  iu  den  Oel'eu  oder  andern  vegetabilischen  Stoffen  in  Ge- 
fässen  und  dergleichen  der  l  all  war'^-').  Es  ist  auch  eine  ult 
beobachtete  Erscheinung,  dass  da,  wo  in  etruskischen  Gräbern 
oder  in  Katakomben  Malereien  mit  Leim-  oder  Temperafarben 
an  der  Fenehtigkeit  zugänglichen  Orten  ausgeführt  waren ,  die- 
selben  bald  naeh  ErSlIhung  dieser  Räume  bei  dem  Zutritt  beweg- 
ter ,  frischer  Luft  In  Farbenstaub  aufgelöst  herabfallen.  Ob  bei 
der  Tempera,  die  nicht  ans  Eigelb  allein  besteht,  sondern 
bei  welcher  dem  ganzen  Ei  noch  etwas  Feigenmüch  zugesetzt  ist, 
die  harzige  Beschaffenheit  der  letzteren  die  animalischen  Stoffe 
so  zu  umhüllen  vermag ,  dass  sie  dieselben  Yor  der  Feuchtigkeit 
und  ihren  Folgen  schützen  kann ,  ist  eine  Frage ,  die  ein  Che- 
nuker  endgültig  beantworten  müsste.  Indessen  kann  dieser  Zn- 
satz von  Feijjenmileh  .  wenn  er  das  Bindemittel  nicht  zu  zähe  und 
unbrauchbar  niaclicn  soll ,  nur  in  höchst  geringem  Maasse  an- 
gewendet werden,  und  ich  bczweUle  desshaib  seluT,  dass  er  diese 
Wirkung  vollständig  auszuüben  vermöge. 

7)  In  casaN.  4  des  vicolo  del  balcone  pensile,  in 
dem  gerade  dem  Eingang  den  Atriums  gegeuilberlit  geuden  Kaume, 
nehm  wir  r» cbts  ein  Mittclbild  und  zwei  Medaillons  unmittel- 
bar auf  den  gelben  Grund  ton  gemalt.  Von  den  letzteren 
ist  das  vordere ,  abgesehen  von  dem  herabgefallenen  Theile,  leid- 
lich erhalten ;  das  Mittelbild  aber  und  das  folgende  Medaillon  bis 


Wiegmaiiu  glaubt  die  surgtaltiger  ausgeführten  Bilder,  die 
von  einer  Ansatzfuge  umgeben  sind ,  fUr  eingesetzte  Temperabilder 
halten  zu  müssen ,  und  ebenso  auch  jene  ,  die  von  keiner  Ansatzfuge 
umgeben  und  doch  sorgfültig  ausgeführt  sind  Ich  habe  schon  ge- 
zeigt, dass  VViegmann  s  Beobachtungen  und  Untersuchungen  Uber 
diese  Ansatsfugen  nm  Bilder  hemm  mangelhaft  und  zum  grösseren 
Theil  unrichtig  sind,  somit  auch  die  Schlüsse,  die  erdarauf  baut.  Die 
scheinbar  sorgfältiger  ausgeführten  Bilder  sind  meist  ebenso  rasch 
gewacht  als  scheinbar  flüchtigere ,  die  nur  Werke  geringer  begabter 
Kfinstler  sind.  Die  yier  so  fem  und  ausgeführt  scheinenden  herouta- 
nlsehen  Bildchen ,  die  ich  als  echte  Fresfien  nachgewiesen  habe,  sind 
ein  sprachender  Beweis  dafUr. 
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auf  wenige  Farbspnren  von  der  Wand  verseliwiiiident  Die 
drei  Wände  des  Raumes  —  er  ist  nach  vorn  ganz  offen  —  wur- 
den alle  gleichzeitig  beworfen  und  geglättet,  und  auf  dieser  Wand 
die  Bilder  zuerst  gemalt ,  die  aber  nur  Hclilccht  von  dem  (irunde 
j^ebunden  wurden,  da  der  richtige  ZtitiMiukt  versäumt  worden 
war.  Auf  der  Mittel  wand  steht  nur  no(  Ii  tlcr  untere  i'heii  rineri 
Bildes  (N.  1386^),  derubere  iöt  ab^^etallen,  aber  die  Ueste  zeij^en 
über  dem  gelben  Grund  eine  grtluliclie  Unterstreichung 
und  di<^  Farben  «ind  leidlicli  erhalten.  Die  linke  Seitenwand 
endlieh  enthält  ein  ^anz  zerstortCf»  Mittelbild ,  aber  von  den  Me- 
daillunä  ist  daü  hintere  auf  eine  weiä^^e  Kalklage  gemalt  und 
bis  auf  wenige  Abblätterungen  gut  erhalten,  das  vordere  aber 
eingeputaEt  und  von  vollkommener  Brimltung.  Alao  aneh  hier 
zeigen  Bich  wieder  die  guten  and  schlimmen  Folgen  der  mehr  oder 
minder  gnt  bennteten  Mittel. 

8)  In  caBaN.7  des  vicolo  del  baleone  pensile  be- 
findet sich  in  dem  anmuthig  deoorirten ,  hinten  links  liegenden 
Kaume  die  in  Pompeji  mehrfach  wiederholte  Darstellung  ans  dem 
Artemismythus  (N.  253),  auf  eine  in  dem  gelben  Orund- 
tone  ausgesparte  weisse  Fläche  gemalt,  die  mit  der  Wand 
zugleich  geglättet  worden  war  und  in  welche  der  Grundton  etwas 
hineingestricben  ist ;  emzclne  Theile  sind  sehr  beschädigt ,  doch 
durch  äussere  Einflüsse  mehr  als  durch  ursprüngliche  Versäum- 
niss.  Ks  ist  interessant ,  hier  zu  sehen,  wie  von  den  beiden  an- 
dern Bilderu  das  Kröten  n  est  (N.  823  )  nur  ganz  flach 
üb erge putzt  ist.  wilhrend  das  bei  schon  etwas  getrockneterer 
Wand  zuletzt  gemalte  Ariaduebild  (N.  1231)  dagegen  sehr 
hoch  facettirt  ist.  Diese  beiden  sind,  abgesehen  von  den 
Wirkungen  der  gewaltsam  lo8gel^5st(»n  Asche ,  vortrefflich  erhal- 
ten, entspreclieud  ilirer  Au^tiihruHg  auf  ganz  fVisehen  Be- 
wurf. Die  Medaillons  sind  theils  auf  den  rothen  und  gelben 
Grund  unmittelbar,  theils  auf  den  ttber  ersteren  ge- 
strichenen Lufiton  gemalt  (so  Paris  mit  Eros  N.  1275; 
Satyr  mit  Syrinz  K.  423)  oder  eingeputzt,  wie  das  Mädchen 
mit  Diptychon  und  Stylus  (N.  1423),  und  den  Verfahningswelsen 
entsprechend  erhalten ,  das  letstere und  N.4 22  vollkommen; 
von  dem  ersten  links ,  das  auf  gelbem  Grund  direct  gemalt  war, 
ist  der  Kopf  ganz  abgeblättert. 

9)  Ich  Rchliesse  die  Reihe  dieser  sicherlich  hinreichend  zalil- 
reiehen  Beispiele  mit  dem  reichverzierten  ersten  Haume  links  im 
Atrium  der  casa  di  8irico.  Der  obere  Theil  des  Frieses 
ist  besonders  angesetzt,  und  auch  die  unter  demselben  hinlau- 
fende reiche  Borte;  ebenno  der  Sockel.  Nur  mit  einem  der 
drei  Uauptbilder,  Tbetis  bei  liephästos  (N.  13i6)j  wagte 
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der  Maler  die  Aasftlhning  auf  die  im  Ganzen  gegUttete  Wand; 
fiOr  die  beiden  andern»  Poseidon  und  Apoll  \m  dem  troja- 
niaelien  Ifanerbau  (N.  1266)  und  Herakles  bei  Omphale 
(N.  1139),  liess  er  frischen  Stuck  eintragen,  und  ihreEr- 
baltong  ttbertriti't  folgerichtig  jene  di^s  erstereu ;  immer  ist  hierbei 
wohl  zu  unterscheiden,  was  nur  durch  Yerscheuerung  bei  dem  Rei- 
nigen derBilder  zerstfirt  ist.  Die  MuBen,  die  rundum  die  gelben 
Felder  schmücken ,  sind  alle  direct  auf  dieselben  o  h  ne  Zwischen- 
läge  gemalt,  und  mehr  oder  weniger  abgeblättert,  ausgenommen 
die  eine  links  v(vm  Ein<^aiif;,  die  ihre  vollkommene  Krhaltung 
ihm  von  mir  pag.  LXXXl  bescliriebeueu  Verfahreu  verd.-inkt :  sie 
zeigt  auch  dit  selbe  Hilrte  und  ilenselbeu  Olanz  der  Farbe  wit*  die 
Figuren  im  Protbyron  der  «'.-isa  delV  orno.  Die8e«  Zimmer 
muhs  ,  nach  dem  ubsoluiiju  Mangel  von  Spuren  des  Verderbs  durcdi 
deu  Gebrauch  zu  schliessen ,  erst  kurz  vor  d<'r  Ver^cliflttiinj,'  vol- 
lendet worden  «ein,  und  dafür  spricht  auch  der  rm>taini .  dass 
das  Fruth)  ruu  und  das  Atrium  dieses  Ilausea  bei  der  Katastroplie 
nur  erst  mit  den  unteren  Bewurfslagen  bedeckt  waren. 

Ami  der  Beschreibung  dieaerOesammtaasachmflckungen  wird, 
wie  ich  hoffe »  mit  überzeugender  Klarheit  hervorgehen ,  dass  die 
so  yerschiedenartige  Behandlang  der  Malereien  in 
einem  nnd  demselben  Räume  nur  die  Folge  der 
Grundbedingung  in  der  Frescomalerei  sein  kann, 
nimlich  der  unumgänglichen  Kothwendigkeit  einer 
stets  frischen  Bewurf soberflftche. 

Bs  bleibt  nur  nun  noch  übrig  zu  untersuchen ,  in  wie  weit 
die  durch  die  Prüfung  derlüachrichten  der  alten  ^hriftsteller  und 
durch  die  Beobachtungen  an  Ort  und  Stelle  gewonnenen  Resultate 
mit  jenen  der  cheuiischen  Analyse  untersuchter  Malereien  und 
aufgefundener  Farbstoffe  ttbereinstimmen. 


VlU. 

Die  ebeniisehen  Analysen  antiker  Wandmalereien  nnd 

aufgefundener  Farbstoffe  und  Ingredienzen. 

IHe  Benutzung  dieser  theüweise  von  ausgezeichneten  Che- 
mikern unternommenen  und  Terdffentlichten  chenusehen  Ana- 
lysen bedarf  der  grOssten  Vorsicht ,  da  dieselben  der  Mehrzahl 
nach  nicht  an  den  alten  Gemälden  selbst»  sondern  an  Fragmenten 
bemalter  Bewurfstflcke ,  die  meistens  der  Ornamentik  angäidrten, 
gemacht  wurden ,  und  die  unsichere  Herkunft  dieser  Sttteke 
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dnrolinus  nicht  immer  jeden  Zw«fel  auaschloss,  ob  dieBelben  wirk- 
lieb  von  Wänden  herstammten,  die  noch  keinerlei  inudemen  Fir- 
nist  oder  Waclisüberzug  bekommen  liattcn  ^  dareh  deren  Vorban- 
densein die  Itoäultate  solcher  Unteräiiclmngen  natttrlicherweiae 
illusorisch  werden  musston.  ATi88«*rd(  m  ^Yr!Hen  Pinif^e  derst^lhen 
eine  solche  Ffllk'  von  StortVn  jeder  Art  uarh  ,  (};iss  man  daraus 
beinahe  schliessen  k  imti  dit  Hihlrr  Hci«  ii  m  aiieu  deakbiuren 
Malweisen  zu  trieieher  Zeil  augelerti^jt  worden. 

Der  bekannte  französische  Chemiker  Chaptal  veniireiit- 
lichte  im  Jahre  1809  Analysen  von  Hieben  Farben,  die  in 
Töpfchen  in  einem  Laden  in  P(>m[)eji  gefunden  worden  waren  ^^*] . 
Kr  erkannte  sie  als  grUue  veroueser  Erde,  jrelben  Ok«'r, 
brauurothen  Oker,  ein  Weiss,  das  er  für  sichr  fein  p u l - 
vcrisirten  Bimstein  hielt,  eine  daakelbUue  Glasfritte, 
und  eine  etwni  bellere,  bei  velehen  beiden  Knpforoiyd  da» 
nirbende  Princip  war,  und  eine  sebSne  Roeafnrbe,  in  welcher 
aU  eolohee  von  Chaptal  der  Krapp  betraehtet  wnrde.  Mit 
Ansnahme  dieser  letiten  eind  alao  alle  dieie  Farben  wahre  Frasoo- 
färben.  Keine  war  mit  irgend  einem  Bindemittel  ver- 
8 etat,  sie  waren  nur  gesehlenunt  worden '^^). 

Der  ansgeceichnote  englische  Chemiker  Humphry  Davy 
hat  nieht  nur  an  Farbenresten,  die  man  in  Töpfen  in  den  The  r > 
men  den  Titus  fand,  sondam  auch  an  den  Glemälden  in  der 
Pyramide  des  Gest ius,  an  der  aldobrandinischen  Hoch- 
zeit  und  an  pompcjanischen  Farben  hikI  Mnloreion  gründ- 
liche chemische  Unti»rHneliun*?«'n  voi uM  iioinuicii  ;  dirse  sind  die 
einzigen ,  die  an  Ort  und  stelle  gtjuwciit  wurden  und  für  deren 

Ibl)  Vgl.  Annales  de  CUimie.  T.  LXX.  p.  22.  Mars  iM. 

185)  Stakislao  d'Alob,  Roines  de  Pomp^  (V.  Edit.  Kaples 
ISGOj  p.  50,  gibt  als  Fmidort  dieser  von  Cluiptal  untersuchten  Far- 
ben die  zwei  ersten  Lüden  in  cana  di  Pausa  an,  und  aus  dieser  als 
dnrclmus  uuzuverlässig  bekannten  (Quelle  diessen  offenbar  die  gleichen 
Angaben  bei  Ovbbbbck.  Pomp.  2.  Ed.  p.  300,  und  bei  Bri&ton, 
Pompei ,  2.  ed.  p.  205.  Da  aber  die  casa  di  Pansaerst  ISIl  ent-  • 
deckt  und  bis  ISI  I  auspegraben  wurde  (vgl.  Fiorelu  ,  P.  a.  H. 
lu.  April  1bl4},  so  ist  die  Unrichtigkeit  dieser  Angabe  evident.  Aach 
Müzots  erwMhnt  bei  Besebreibiing  dieser  LKden  (vgl.  R.  d.  Pomp. 
Vol.  II.  p.  84;  keiner  Farbenfunde.  Dagegen  wurde  am  27.0ct.  tfsm 
vgl.  FioRELLi,  P.  a.  II  in  Gegenwart  der  danialif^en  KHui^^in  von 
Neapel  in  Strada  consoiare  ein  Laden  ausgegraben,  in  welchem 
sieh  viele  FarbentOpfehen  (moM  athtnttlU  foMftmnfe  UraH  em  deniro 
dri  eolan\  fanden.  Dies  stimmt  mit  der  Zeit  von  Chaptals  Pnbft* 
cationen  vollstiindi;^  überein.  Indessen  ist  ans  den  uuklaren  Berirliten 
der  P.  a.  U.  der  Laden  nieht  genau  zu  bestimmen ;  vermuthlieli  wiu- 
er  in  dem  Hanse,  welches  die  Ecke  von  Strada  consoiare  und 
dem  vieolo  bildet,  der  naeb  oasa  dl  Mo  desto  (tthrt,  gegenüber 
der  easa  di  Ballustio. 
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Tüchtigkeit  der  Name  Davy'a  bürgt.  Er  voniiltiitlichtt'  die  Re- 
sultate (leröelbeii  im  Jahre  1815 '^''j  und  aus  ihnun  geht  hervor, 
dass  die  verwendeten  r  im  n  Far])stoffe  folgende  waren:  für 
Weiös;  woinse  Kreide-  und  Tlioiiarteu ;  für  Gelb:  gelbe  Oker- 
arten ,  die  durch  verscliitKlüiie  Grade  des  Glühens  in  rothe  Oker 
yan  veracbiedenen  Nüancen  und  Tiefen  verwandelt  wurden  ;  sel- 
tener findet  man  ftr  Gelb  und  Rath  dne  gelbe  Bleioxyd  (Massi- 
eot)  und  dae  rothe  (Mennige)  angewendet,  ebenso  den  Zinno- 
ber; fitr  Blan:  blaue  Olasfiritten  aus  Nation  und  Knpferoxyd 
hergeetollt ,  die  doreh  mehr  oder  weniger  Beimischung  von  Kalk 
oder  andrem  Wöbs  heller  oder  dunkler  gebraucht  wurden ,  und 
ansBerdem  ein  transparenteres  Blau  mit  Cobaltoxyden  bereitet. 
Bei  einer  schönen  Rosafarbe  in  einem  Töpfchen  aus  denTitus- 
thennen  hielt  er  das  färbende  Princip  für  sowohl  dem  Krapp  nU 
der  Ckichenille  unähnlich ,  jedoch  dem  c  rstercn  mehr  als  der  leta- 
tcren ,  und  schrieb  ihre  auffallende  Erhaltung  einem  grossen 
Anthcil  von  Thon  zu ,  welchen  sie  enthielt.  Was  Plinius 
XXXV,  44  f.  über  die  ZiilxTcifung  des  Purpuriösums  sagt, 
macht  es  höchst  walirHcheiniicli ,  dass  jt  ne  Farbe  das  Tur- 
purissum,  die  zugleicli  mit  den  Tüchern  durch  den  Saft  der 
Purpurschnecke  gefärbte  feine  Kreide  ist,  vielleicht  die  zweite 
(►der  dritte  Qualität  derselben.  Davy's  Resultate  stimmen  ali^, 
abge.st'hen  von  der  verschiedenen  Beurtheilung  diener  Farbe, 
ganz  mit  jenen  von  Chaptal  überein,  d.  h.  auch  er  fand,  aat 
Ausnahme  der  Rosafarbe ,  nur  Farbstoffe,  die  inFresco 
angewendet  werden.  Aueh  Davy  hat  weder  in  den  Ge- 
milden noch  in  den  Farbetoffen  irgend  ein  Bindemittel, 
weder  thierischen  Leim  noch  Eistoffe,  noch  Wachs 
entdecken  kdnnen,  und  die  flbereinsttmmendrä  Resultate  der 
Untersuehnngen  xwtter  wissenschaftlich  so  hoch  stehender  Männer 
darf  als  eine  sichere  Bürgschaft  fftr  deren  Biehtigkttt  betrachtet 
weiden. 

Umständliche  Analysen  wurden  1826  von  dem  als  ge- 
•  wandten  Chemiker  anerkannten  Prof.  Dr.  Geiger  in  Heidel- 
berg, mit  erläuternden  Bemerkungen  von  Prof.  Ronx,  ver- 
öffentlicht* ^7).  Die  Besuitate  derselben  weichen  aber»  was  die 


188)  HUMPHBT  Davv  ,  some  txperimniU  und  obscrmHom  an  tke 
colow's  used  in  paintinff  by  the  andetät;  mx  J^iiiotaphieai  tftmtaeiionBt 
qfthe  royiU  Soctrtv  18 1*5.  *p.  07. 

187)  Chemische  Unteräuchuugeu  alt  iigyptischer  und  alt-römischer 
Fiitfben,  deren  Unterlagen  und  Bindemittel  von  Professor  Dr.  Geiger, 
mit  Zusätzen  und  Heiiieikunffen  über  die  Malcrteclinik  der  Alten  von 
Prof  Houx.  Aus  (^kkikus  Magazin  fUr  Pharmacie  Bd.  XiV  be- 
sonder» abgredruekt.  Karlsruhe  Ib'iÜ. 

H r  t  b  I  g ,  Waudgemiiüe.  g 


Digitized  by  Google 


XCYin   Die  antiken  Wand  maiereien  in  technischer  Beziehung. 

Hindemittd  anbetrifft,  so  stark  als  mo^Hich  von  jenen 
Chaptal  s  und  Da\  y  \s  ab.  (t»»iger  wollte  tliiL  i  ii^chen  Leim 
als  Bin<lt*niittel  nicht  nur  in  den  feinen  Stucküberza^'cu  ,  sondern 
auch  sogar  noch  in  den  tieferen  Mdrtellagen  erkennen ;  auch  fette, 
aniinaliMshe  SttbsCanien  will  er  in  denselben  g^fonden  haben ,  die 
er  fUr  Milch  hielt.  Nun  ist  e«  wohl  klar,  daas  die  vortreff- 
lichen ponipejanitichen  Sand-  nnd  Marmor-  oder  Kalkspathmdrtel 
keiaea  BindemittelB  bedurften ,  wie  dieg  allenfalls  bei  GypS'  nnd 
nnd  KreidegiUnden  nOthig  ist ,  deren  ich  aber  in  Pompeji  keine 
gefunden  habe.  Die  nachgewiesenen  organischen  Bestandthdie 
kÜnnen  alM)  nicht  von  einem  Bindemittel  herrtlhren,  sondern  müssen 
andere  Ursachen  haben  und  zui^lliger  Natur  sein ;  vielleicht  sind 
sie  dem  fJebrauch  des  Meeressandes  zuzuschreiben,  der  viele  solche 
Theile  enthält.  Auch  fand  Geiger  dieses  Bindemittel  theilweise 
mit  Wachs  vormiseht.  theils  die  Fragmente  selbst  ganz  mit  Wachs 
ftber7.<»tr»*ii-  Koiix  sagt  von  densflbon  :  ^  AUe  diesp  K;irbeii,  aiis- 
geuommen  das  Jinf  Zinnober  aufgetragene  Wei.ss .  waren  von 
Wachs  so  durclidningen  ,  dass  man  das  Waclis  diek  anflietrend 
sogar  mit  den)  Na;:el  poliren  kojinte  ;  ja  beim  Erhit/en  wurden 
die  Oberflächen  im  AHgenbliek  >rl.inzeii(i  und  waren  Rogur  klebrig 
anzufühlen« Da  nun  Davy  an  den  Originaiwerken  mit 
allen  chemischen  Hulfsmittcln  kein  Wachs  entdecken  konnte,  auch 
Jeder,  der  die  Wftnde  in  Pompeji  selbst  untersucht,  wenn  sie 
dem  Schooss  der  Erde  wieder  entsteigen ,  diese  Eigenschaften  an 
ihnen  nicht  wird  entdecken  können,  so  kann  es  wolil  keinem  Zwei- 
fel unterliegen ,  dass  Jene  Stücke  von  eiagestOralen  Winden  oder 
deren  abgefallenem  Bewürfe  herrührten ,  der  schon  mit  der  Ter- 
pentin- nnd  Wachslüsuttg  ttbenogen  war,  die  man  zur  Erhaltung 
der  ^lalerrien  nach  ginxlicher  Auftrocknung  der  Wände  Uber  die- 
selben legt  .  Kinen  geringeren  Antheil  an  Wachs  weistGeiger 
in  einem  Stfick  mit  Zinnober  gefärbten  Bewurfes  aus  der  Villa 
Hadrians  nach,  und  hier  ist  dies  durch  die  Kausis  sehr  erkiiriieh 
(s.  oben  p.  XXVI  f.). 

IHS)  Knirim  Harsnial.  d.  Alten  p.  55  ff.  begnügt  sich  nicht  mit 

dem  Wachs  und  den  andern  zahlreitlicn  Stoffen  der  Geiger 'sehen 
Analysen,  sondern  geht  weiter  als*  (seiger  selbst,  sieht  auch  noch 
allenthalben  eine  llarzbeiuischuug  und  griindet  darauf  ein  ganzes 
System  einer  angeblichen  Hars-Wachsmalerei^der  Alten! ! 

1^0/  Ich  habe  Grund  zu  vermntben,  d&ss  es  sich  aUinlich  mit  den 
Resultaten  verhält,  die  ein  Leipziger  Chemiker  vor  einigen  Jahren  bei 
der  Auaivse  pompejanischer  Maloreifrsgmente  erhielt,  die  das  Vor- 
handensein von  Wasserglas  fn  denselben  nachwiesen.  Es  wnrden  nRm- 
lieh  In  Pompeji  eine  Keihe  von  Versuchen  gemacht ,  um  Malereien  mit 
Wasseriäflas  zu  fiherziehon  ,  die  alle  ntisstrlfiokfen,  wie  ich  uhh  dem 
Munde  der  damit  betrauten  weiss,  so  dat»s  mau  die  Stücke  nicht  mehr 
gebrauchen  konnte  und  wegwerfen  mnsstie. 
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Im  Gegeu^tz  wiederum  zn  den  Geiger'selien  Analysen 
sagt  Prof.  John^^**)  aus  Berlin  auf  das  Bestiinniteste ,  daaa  ea 
ihm  unmöglich  war»  in  pompejanischen  Fragmenten  Wachs  oder 
leim  artige  oder  harzige  Bindemittel  zn  entdecken;  dass 
er  zwar  Spuren  organischer  Bostandtheile  gefunden  habe,  die- 
selben aber  so  unbedeutend  gewesen  seien,  dass  er  sie  fOr 
zufällig  halten  müsse. 

Neue  erfindliche  Analysen  von  farbigen  Fragmenten  aus 
f'ompeji  f'^'j ,  von  solclien ,  die  1848  bei  dem  Baue  im 
Pal nis-de -  Justice  in  Paris  ' '-2) ,  und  von  jenen ,  die 
1 S  1  Ti  in  den  Trümmern  einer  gallo  -  römischen  Villa  bei  Saint- 
M  c  il  a  r  d  des  Pres  in  der  Vcndrn  ^ffiindcn  wurden.  Iiat  in 
neiicTer  Zeit  der  französische  Clitniiker  ( '  Ii  c  v  l  u  u i  1  in  Paris 
gemacht '■*■'•) .  Die  ixnnpcjanisehrn  Fragmente  waren  einfache 
Stücke  rothen ,  «cliwarzen  und  ^adben  Grundes  und  ein  Stück 
weLssen  und  rothen  (irundes  mit  einigen  Farhstreifen.  In  allen 
diesen  Stücken  laiul  rr  Spuren  organischer  Materien, 
sowohl  in  den  Farben  als  wie  in  dem  Bewürfe,  und  hielt  sie 
in  den  letzteren  für  z  u  f  ä  1 1  i  g ,  in  den  orsteren  aber  für  z  u  b  e  - 
deutend,  um  Ihnen  mit  Bestimmtheit  denselben  zufälligen  Cha- 
rakter zuflidnreiben  zu  kdonen.  Uier  ist  also  eine  gewisse  Ueber- 
«instimmung  mit  den  Geige r*8chen  Resultaten,  und  es  drängt 
sich  auch  hier  wieder  dieselbe  Frage  auf  wie  bei  jenen :  ob  das 
Vorhandensem  der  organischen  Stoffe  nicht  nur  die  Folge  zufäl- 
liger Eigenschaften  der  verwendeten  Materialien  sei?  Wozu 
hätten  auch  organische  Bindemittel  in  den  Kalkstacken  dienen 
sollen,  die  sie  nicht  nöthig  hatten,  und  wie  kommt  es,  dass  gerade 
iu  den  einfuchen  rirnndfarben,  deren  Auftrag  a  frrsco  kaum  Jemand 
bezweifelt,  sich  Bindemittel  organischer  Natur  finden  sollten? 
Aiielj  .lohn  fand  solche  Spuren,  hielt  sie  aber  für  zufällig, 
währnul  er  an  iigyptiHchcn  Malereien,  die  von  geschützten  Orten 
herriilirten ,  thierischen  Leim  als  Bindemittel  erkannt  hatte. 
Wenn  nun  aueh  die  Chemie,  aus  den  Ii»'sten  zersetzter  St4)ffe 
auf  deren  Grundformen  zurüekznRehIie>.scii  und  somit  auch  ein 
zersetztes  organisches  Bindemittel  wieder  zu  erkennen  vermag,  .so 
wäre  es  doch  u  n  m  ü  g  1  i  c  h ,  dass  ein  solches  in  diesem  Zustande 
noch  seinen  Zweck  des  Bindens  zu  erfüllen  ver- 


B^O)  J.  F.  Joiui,  Die  Malerei  der  Alten  nach  Plinius,  Vitruv  ete. 
Beriin  ISSO. 

liil)  Vgl.  Hrrronp »  Arehitect.  pol} ehr.  p.  5t 2. 
1f»2  Vgl.  HiTT(mF,  a  a  O  p.  51  v 

PJ3)  Vgl.  BbNJAM.  Fillox  ,  JJt  nennt lon  de  lu  vitla  H  du  tombtau 
fwme  femmtt  artüte  OaÜo-  Romaine,  decaurert»  o  8,  Medard  des  Pren. 
Fontenay  1849. 
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möchte;  und  da  eine  aolehe  Zersetzung»  woraber  ich  mich  schon 
pag.  XCil  ausgesprochen  habe»  an  den  feuchten  Winden  Pompeji*» 
notiiwendig  stattfinden  musste,  so  liHtten  an  den  Chevreuil'- 
sehen  Probestflcken  weder  die  Farben  noch  die  Stucke 

den  vollkommenen  Zusammenhang  zeigen  kOnnen, 
den  sie  doch  hatten.  Wie  durchaas  unsicher  ttbiigoiü^  diese  Schlüsse 
sind,  erhellt  aus  C  h  e  v  r  e  n  i  Ts  Untersuchungen  der  farbigen  Frag- 
mente von  den  beiden  andern  oben  {^onjiniiten  Orten ,  deren  voll- 
stjhidige  Gleicblieit  der  .Hassern  Krscitr  iiniiiLr  mit  den  pompejani- 
schen  er  sowohl  wie  V^illon  1h  r.uriicbcn ,  und  in  welchen 
Chevreuil  alle  dieselben  Spuren  or^^anischer  StoÖe  fand,  wie 
in  den  pompejaniseiiun ,  nur  in  geringerer  Quantität,  so  dass  er 
äich  bei  erstereii  auf  das  bestimmteste  dahin  ausspricht,  da.ss 
jene  Spuren  zufälliger  N  atur  sein  niüssten ,  und  da ss 
weder  leim-  noch  käseartige,  noch  Eistoffe,  auch 
weder  Wachs,  Harz,  Gummi  oder  Fettstoffe  als  Binde- 
mittel in  denselben  gedient  haben  könnten.  Auch  l>eetitigt  er 
ansdracklkdi  die  Abwesenheit  der  drei  lotsten  in  den  pom- 
pejanischen  Fragmenten.  In  der  Analyse  der  Farbstoffe  befindet 
er  sich  in  vollkommener  Ueberemstimmung  mit  Jenen  der  andern 
Chemiker;  er  fand  gleichfalls  keinerlei  vegetabilische 
oder  animalische  Farbstoffe  vor 

Ich  bedauere  es  lebhaft ,  dass  die  Veröffentlichung  der  Ana- 
lysen noch  nicht  erfolgt  ist ,  die  gegenwartig  auf  Betreiben  den 
Herrn  Directors  Fiorelli  in  Neapel  unternommen  werden. 

Die  Untersuchungen,  die  ich  neben  meinen  Beobachtungen  an 
einer  grossen  Anzahl  von  Fragmenten,  theils  an  den  einfachen  far- 
bigen Gn'inden,  tlieils  an  den  auf  ihnen  stehr'ndeii  Ornamenten  ge- 
macht habe,  konnten  ii.itiu  lieh  vorzu^rs weise  nur  prakti.seher  Natur 
sein.  Vor  aihnu  liai)e  icli  es  mir  dabei  zur  Aufgabe  ucmaeht,  nur 
solche  StUeke  in  Betracht  zu  ziehen,  die  alle  Garantien  boten,  da«** 
sie  nucli  keinen  modernen  Wachsflberzug  an  sich  trugen,  indem  sie 
von  mir  selbst  dem  weggefalireueu  Schutte  aus  neu  aufgedeckten 


1 U-1)  Dom  öfteiü  aiiget uhrtcn  Briefe  des  Cavalierc  Gherarilu 
Bevilacqua  Aldobrandini,  abgednickt  im  Progresso  delle 
scienze,  t*^*n  T  VIT  p  270— Sl  ,  lege  ich  keinen  grossen  Werth  bei, 
da  die  in  dem8eU>en  ausgesprochenen  Ansichten  ohne  irgend  welc->>«. 
wissenschaftliche  Bcgrliudui^  gegeben  sind,  äie  gehen  oaLin ,  üai»» 
die  poiupejanischen  Malereien  nicDt  enkaustisch  gemacht  seien ,  dass 
»ich  in  ihnen  keine  animalischen  und  vegetabilischen  Farben,  MNMlern 
nur  einfiirhe  lirdfarben  vorfänden,  und  dass  diese  nur  mitKalkwa^-^f  r 
aufgetiagtiu  seien.  Auch  die  irrige  Ansicht,  djiss  diese  Malereien 
von  den  Alten  mit  einem  Fimiss  ttberzogen  worden  wSren,  weist  Huf 
eine  nur  oberflJicbliche  Untersnehung  hin. 
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HftQBeni  entnommen  waren.  Wenn  dteae  von  den  Bimstein--  und 
Aechenlagen  befreit  und,  ao  zeigen  sich  die  Hanem  von  der 

Fencb%kcit  vollstflndig  durchdrungrn  unfl  bedarf  eetbet  Inder 
warmen  Jahreszeit  mt  liiLiLr  Wocben  bis  aie  ganz  ausgotrocknet 
»ind.  Alle  Farben  ohiK  Ausnahme,  wenn  mau  in  diesem  Zustande 
an  ihnen  reibt,  lösen  sich  ab,  davon  habe  ich  mich  selbst  Über- 
zeugt. Trifft  eü  sich  daher  unglücklicherweise ,  da.ss  bahl  nach 
der  Aufdeckung'  Hcgenp:Ü88e  eintreten  ,  ohne  dans  die  Malereien 
geschützt  worden  sind  sn  wird  «'in  grosser  Theil  derselben  herab- 
gewaschen  ,  und  daln  r  kommt  es,  dass  hHuHg  Hilder  bald  nach 
ihrer  Entdeckunp:  aueh  schon  unwiederbringlich  verlunin  sind. 
Man  würde  jedoch  irren,  wenn  mau  daraus  schliesseu  wollte,  dass 
dicvse  Bilder  a  Umpiru  oder  mit  Leimfarben  geniaeht  gewesen  seien. 
Wenn  nändich  auch  die  Krystallhaut,  die  die  l'rescofarben  gegen 
Abwaschen  mit  Wasser  ohne  Keiben  schützt,  schwer  lö.slich  ist. 
80  mnss  man  bedenken,  dass  eine  acbtzebnbundertjährigc 
unausgesetzte  Einwirkung  der  Nflsse  ein  Btarkes  Mit- 
tel ist,  welcbes  sieber  den  niebt  immer  vollkommenen  Zasam- 
menbang  der  einzelnen  Krystallformen  zu  sebwftcben  vermag; 
und  wenn  sebon  bei  modernen  Fresken ,  namentlich  da ,  wo  die 
Bindung  der  Farbe  keine  vollkommene,  d.  h.  der  Zusammenhang 
der  Krvsfalle  kein  vollständiger  ist,  durch  ein  Waschen  mit  leich- 
tem Reiben  diese  Haut  verletzt  wird ,  so  ist  os  wohl  nur  allzu  er- 
klärlich .  wenn  sich  dies  nach  ciDer  so  beispiellos  gründ- 
lichen Einweichung:  bei  jenen  antiken  Malereien  in  erhöhtem 
Grade  zeigt.  Docli  bald  tritt  eine  Aenderung  ein.  Wie  es  durch 
die  stets  zimohnieude  Festi;;kcit  alten ,  geschützten  Mauerwerkes 
erwiesin  ist ,  dass  in  demselben  der  al«  Kalkhydrat  bchudliche 
Kalk  durch  ununterbrochene  Anziehung  von  Kohlensäure  aus  der 
atmosi)li.M riechen  T/uft  in  einem  steten  RückbildungsproceKs  zu 
kohlensauren»  Kalk  begriffen  Ist,  so  sehen  wir  diesen  Troces«! 
auch  an  den  pompejanischen  Malereien  vor  sich  gehen.  Wenn 
dieselbun  wieder  der  frischen  Luft  ausgesetzt  sind ,  so  tritt  dieser 
Fall  bei  ihnen  ein ;  durch  neues  Anziehen  von  Kohlen^ure  be- 
festigt sich  die  krystalUnische  OberflUche  wieder  und  erhärtet  voll- 
kommen» wnm  sie  nicht  schon  vorher  durch  Abwaschen  und 
Reiben  zerstört  worden  ist.  Die  Farben  gewuinen  wieder  ihre 
ganze  Festigkeit  und  sind  durch  trockenes  oder  nasses  Reiben 
nickt  mehr  und  nicht  weniger  zu  entfernen,  als  wie  bei 
modernen  Fresken.  Ich  habe  diese  Beobachtungen  an  Ort  und 
i^UMi'  und  an  Stücken,  die  ich  selbst  besitze,  gemacht  und  kann 
Ittr  ihre  Kichtigkeit  bfirgen. 

ICs  irifbt  aber  nnclr  Stellen   bei  welciten  dies  nicht  oder 
nur  mangelhaft  der  Fall  ist,  und  ich  habe  gefunütiu,  dass  es 
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insbesondere  in  den  oberen  Theilen  der  Wände  vorkommt,  gegen 
welche  sich. die  dichte,  durchnässte  Asche  angedrängt  hat,  die 
in  dicker  Schicht  über  der  Bauptrapillilage  und  in  feiner 
zwischen  derselben  liegt.  Sie  enthält  selbst  sehr  viele  Kalk- 
theile,  wovon  man  sich  durch  die  heftige  Effervcscens  und  den 
feinen  weisslichen  Niederschli^,  den  ein  Tropfen  SchwefehAure 
auf  ihr  hervorbringt,  leicht  übcrzeu<::<'n  kauii.  Vermittelst  dieser 
durch  das  Wagner  aufgelösten  Kalktheilc  hat  sie  sich  dergestalt 
an  viele  Wäude  angeheftet ,  namentlich  da ,  wo  nie  als  dttnnor 
Brei  zwischen  den  Itapilli  hinabranu  und  sich  in  Form  einer 
weitverbreiteten  Flechte  an  die  Wände  und  Malereien  oft 
in  tropfsteinartiirer  fltirtc  ansetzte,  dass  sie  mir  mit  irrosaer Mühe, 
ölt  ^^ar  nicht  oder  nur  mit  einem  Theii  der  Farbe  zugleich 
zu  entfernen  ist  Wo  sie  aber  Uber  der  durchschnittlieh  3,0  —  r>.0 
starken  llauptiapÜlischicht  als  eine  ununterbrochene  dichte,  feine 
Masse  lir^ .  nnd  an  Stellen,  die  dem  durelirinncnden  Wa^^ser  zu- 
gilnglich  waren ,  da  hat  sie  sich  häufig  derart  mit  di'm  Kalkühcr- 
zuge  der  Frescofarbeii  verbunden,  dass  diese  Haut,  wenn  iiiau 
die  Aschenstiicke  entfernt ,  an  denselben  fe^t  lialteu  bleibt ,  sich 
mit  Ihnen  loslöst  und  zugleich  dio  zunächst  liegende  mit  ihr 
innig  verbundene  Farbenschicht  mit  sich  sieht.  Die  auf  der 
Wand  zurttckbleibenden  unteren  Farbenschichten  smd  hierdurch 
fast  jedes  Bmdemittels  beraubt  und  befestigen  sich  auch  nach 
Auftrocknung  der  Wand  meist  nur  wieder  in  sehr  geringem  Grade, 
so  dass  sie  schon  bei  leichtem  trockenem  Reiben  als  Farbenpnlver 
an  dem  Finger  haften  und  durch  Waschen  oder  Regen  sich  voll- 
ständig auflösen. 

Ich  besitze  solche  Aschenstiicke  mit  der  fest  daran  haften- 
den obern  Farbenschicht  aus  neuen  Ausgrabungen  in  Pompeji, 
auch  Theile  des  abgefallenen  Bewurfes ,  dem  sie  die  Farben  ent- 
rissen haben  und  betrachte  sie  als  lu'W'hst  wiclitig^e  und  interessante 
Melejre  für  alles ,  was  ieh  Uber  die  Beseliallenlieit  der  pompe  ja- 
nischen Bilder  und  ühw  die  Kii^enschaften  der  Frescolarbe  im 
allgemeinen  gesagt  habe  ,  zugleich  auch  als  ein  Mittel  zur  Erklä- 
rung der  Ursadien ,  die  vielfach  irrig«*  Ansieliten  hervorgenifen 
und  befestigt  haben.  Wer  nämlich  .  ohne  den  eben  augef  ulu  teu 
Grund  dieser  Erscheinung  zu  keimen,  ein  solches  Stück  Ix  malten 
Bewurfes  mit  den  so  leicht  abzuhebenden  Farben  in  die  Hand  be- 
kommt, oder  eine  solche  Stelle  in  Pompeji  findet,  der  wii*d  sich 
nicht  leicht  von  der  Ansicht  abbringen  lassen ,  dass  dies  nicht  die 
als  Uttverwflstlich  haltbar  gedachten  Frescofarbeo  sein  könnten, 
sondern  unhaltbare  Leimfarben  sein  mttssten.  Ich  habe  aber 
schon  oben  p.  XXXIII  gezeigt,  dass  unter  der  schtttaeuden  Haut 
von  kohlensaurem  Kalk  der  Zusammenhang  der  Farbenschichten 
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nur  ein  selir  ^friuger  i>l .  und  geringer  selbst  als  bei  Tenipeni- 
farben  ,  welche  stets  ^^IcKlnnassig"  von  dem  niiidciuittcl  durch- 
dnmgen  sind.  Selbst  bei  den  auf  solchen  Bewurfstücken  zuriick- 
gebliebeneu  Farben  brachte  ein  Tropfen  J^elnvefelsäure  noch 
Hrterve^eenz  liervor,  auch  zeigte  hi(;li  ein  weisser  Gypsnieder- 
bchlag  au  der  .Stelle,  beides  Erscheinungen,  die  an  allen  poiu- 
pejanischen  noch  nicht  Uberfirnissten  Malereien  eintreten,  weil  die 
Schwefelsäure  sicii  inii  dem  Kalke  der  kohlensauren  Kalkhaut  zu 
MbwefeiBaarem  Kalke,  d.  h.  Oyps,  vereinigt  und  Iderdureh  die 
KoUemAan  anter  Effemaoeni  frei  wird ;  doch  fiudeu  beide  Er- 
aduiniiiigen  bei  Jenen  «ntbltaten  Stttcken  nataTlicher  Weise  nur 
in  gaos  geringem  Grade  statt. 

Hat  eich  der  kryetallinische  Ueberzag  vrieder  ganz  befestigt 
and  ist  er  ganz  getrocknet ,  so  schillert  er  in  dem  Sonnenlichte  in 
allen  Regenbogenfarben,  und  zwar  am  schönsten  auf  den  farbigen 
Gründen;  bei  jeder  folgenden  Farbe uschichte  aber  vermindert 
sich  der  Glanz  etwaa,  weil  dieselben  immer  weniger  gut  von  der 
Kalklösung  durchdrungen  sind ,  Je  dicker  und  Je  später  sie  über- 
einander gelegt  wurden.  Auf  solchen  Stticken  ,  die  ihren  l'eber- 
zug  ganz  erhalten  haben .  f)rin,::t  auch  ein  Terpentin  -  oder  Oel- 
finiiss  keine  andere  Veränderung  als  eine  al!«:emeine  Helehnnir 
und  VerstHrknnp:  der  Farben  hervor:  bei  Jenen  andern  mImt  tliin^'t 
er  tief  in  die  Farbe  ein,  wird  von  ihr  versehlnekt  und  färbt  sie 
so  dunkel ,  wie  dies  bei  Leimfarben  statthndet ,  um  so  mehr  ,  als 
in  diesen  Malereien ,  als  Fresken ,  kein  lileiweiss  verwendet  wer- 
den konnte,  dessen  vollständige  Abwesenheit  in  denselben ,  durch 
die  übereiuatinunenden  Resultate  aller  Analysen  festgestellt,  ihren 
Charakter  als  Fresken  nntriiglich  kennzeichnet. 

loh  verdanke  ee  der  GeßUligkeit  des  Herrn  Direetors  Fio- 
relli,  das»  mir  im  Mueeo  nazionale  die  Glassobrftnke  geöffiiet 
und  die  Gelegenheit  gegeben  wurde ,  die  in  ihnen  aufbewahrten, 
in  veraehiedenen  Localitftten  in  Pompeji  aufgefundenen  Farbstoffe 
nnd  zum  maleritHihen  Handwerk  gehdrenden  Ingredienzen  genau 
betrachten  nnd  prüfen  zu  kdnnen. 

Unter  den  Farben  nahmen  vorzüglich  die  verschiedenen 
Gattungen  von  Weiss  meine  ganze  Aufmerksamkeit  in  Anspruch, 
weil  CS  schon  nach  dem  Aussehen  vieler  Malereien ,  insbesondere 
der  Uilder,  für  niirli  keinem  Zweifel  unterlag,  dass  der  Kalk  als 
Mi  «eh  weiss  nur  -  -  Iten,  dagegen  ein  Weiss  von  fetterer  und 
weiehcrer  Heseiiallenhüit  vorzu^rsweise  angewendet  sei.  welches 
sich  zu  einem  pastusen  Farbenauftrag  weit  mehr  ei-iM  ir  .ils  der 
oft  f^chleimige,  unangenehm  zu  verarbeitende  l\alk  und  mein 
Wun>(  h,  diese  Farbe  unter  den  erhaltenen  nachweisen  zu  können, 
wurde  aufs  vollständigste  erfüllt.    Plinius  ueunt  vier  Arten  von 
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WeisH,  (Ii  rt'ii  sich  die  alten  Maler  bedienten ^^*) ;  das  Weiss 
von  M  e  l  ü  6  ( tmlinum ) ,  das  B 1  e  i  w  e  i  h  s  '  m-usm ) ,  von  welchen 
beiden  Plinius"*")  sagt,  dass  sie  zur  Fr  cd  com  alere  i  nicht 
taugten;  die  weisse  Kreide  von  Eretria und  das 
jiaraetouische  Weiss  oder  Paraetonium von  welchem 
er  sagt ,  dass  man  es  für  einen  mit  Sdilamm  verdidtta  Heena- 
schanm  halte  und  dass  man  deswegen  anch  kleine  Muecheln  in 
ihm  finde ;  dass  es  rieh  aaeh  auf  der  Insel  Greta  und  in  Cyrene 
erzeage  nnd  in  Rom  mit  gekochter  nnd  verdickter  dmoUscber 
Kreide  verfillscht  werde,  dass  es  unter  den  weissen  Farben  das 
fetteste  sei  und  wegen  seiner  Qlfttte  (d.  h.  wegen  des  gftnzliehen 
Mangels  an  Körnern)  aufs  allerfesteste  an  den  Winden 
hafte. 

Dieses  für  Wandmalereien  flbliche  Weiss  hatte  ich  also  zu 
suchen,  und  fand  auch  im  zweiten  (ihusnchrank  rechts  unter 
N.  11)8  und  in  dem  Fensterschrank  (sie  befinden  sich  in  dem  Pre- 
tiosencabinet )  unter  N.  HHO  und  131  Stücke  Weiss,  in  deren 
Brflchen  man  deutlich  die  zierlichen  Abdrücke  kleiner, 
ausgefallen  e  r  Muse  h  e  1  n  von  der  Grösse  einer  kleinen  Erbse 
Hielit.  Diese  Stücke  öind  ofleubar  nueli  in  ihrem  natürlichen  Zu- 
stande, nicht  befreit  von  erdigen  licstandtheilcn ,  d.  h.  nach 
nicht  geschlämmt,  haben  daher  auch  einen  etwas  gelblichen  Ton, 
sind  aber  von  der  feinsten,  vveiehstLii  ije.sehaft'euheit,  angenehm 
und  fett  anzuf  ühlen.  Es  kann  keinem  Zweifel  unterliegen  ,  dass 
dies  das  Paraetonium,  die  Farbe  ist,  durch  welche  jener 
weiche,  dicke  Farbenanftrag  ermdglicht  wurde,  in  welchem 
man  kein  Sandkorn  entdeckt  und  der  sich  weeenttieh  von  dem 

195  Plin  XXXV,  37.  Vergl.  Note  121.  Weil  Plinius  XXXV, 
5t)  das  Mel  i  n u  m  unter  den  vier  I*arbcu  anfuhrt,  mit  welchen  die  alten 
griocbischen  Meister,  wie  Apelles,  Action  u.  A.,  ihre  unsterb- 
lichen Werke  ausführten,  »o  baut  Lhik(»nxb  (Lcttr.  d.  ant.  367) 
hierauf  den  kühnen  Schluss,  dass  *lu  sc  !Mei.ster  nicht  Frcsco  ge- 
malt hätten.  Kr  übersieht,  dasd,  abii^cäeheu  davon,  dasä  PliniuB 
dies  nur  auf  Tafelmalerei  bezieht,  die  Alten  den  Kalk  uuU  äeiuc  Eigen- 
schaften kannten ,  also  kein  anderes  Weiss  bedurft  hätten ,  selbst 
wenn  sie,  w:(s  »ehr  unwahisclieiiiHcli  ist,  auf  das  Milinuui  bcHfhr'fnkt 
K«'we.sen  »ein  »sollten.  »Sicher  kannten  sie  die  Krcidearten  von  iJrcta 
und  andern  Orten. 

196)  Vgl.  Note  III). 

JOT)  Pr.iN.  XXXV,  ;J8  u.  192. 

l'.)S)  Plin.  XXXV,  3«>  Pitrnvtnntftn  Ttiitnen  loci  futhrt  ex  Acijypto. 
Sjmtiiam  lunrü  e^sc  dicuni  suitUiUnm  cnnt  limn ,  et  ideu  cottchar  uti- 
uular  inveniuniar  m  eo.  FU  «1  in  Cr^ta  imula  atque  Cyrmi«.  Adni- 
teratitr  Ttnnitw  rrrttt  Cimolia  tlfcocta  i'ompix&ataque.  Prefimii  '>j,f,'„i<>  m 
jxindit  Ki  jc  XL.  E  rttruJtdi»  coioiibui  pingmmmum  ei  tecf»n  tcrtü" 
cüi^imum ,  proptcr  U  vurtin. 
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magern  Atinehen  jener  Farben  nnterscheidet»  die  mit  Kalle  ge- 
inieelit  und. 

Ich  flliergelie  die  andern  sahlreichen  Farben»  die,  ausser  den 
oben  erwalmten  blaaen  Glasfritten  and  dem  sclidnenRoea,  natflr- 
liehe  Oker  and  Metallfarben  sind ,  deren  wir  i|ns  aaeh  heute 
grdestentheilH  noeh  bedienen ,  daruiitor  allerdings  einige  von  sel- 
tener Scbtaheit  in  Zubereitung  und  Intensität. 

Dagegen  muss  ich  die  interessanten  Farbenfunde  und 
Ingredieii jre?!  noch  erwähnen,  die  im  Jnlire  1851  bei  Aim- 
grabung  der  Läden  N.  17,  4S  nnd  19  in  Strada  <li  Stabiae 
gemacht  wurden  und  sich  jetzt  auch  in  den  oben  erwähnten 
Glasschränken  befindeTi  Ks  sind.  1)  eine  Keibsehale  mit  ihrem 
Pistill,  2)  viele  btücke  iiinistein,  die  oben  halbrund  ^'earbeitet 
sind,  so  dass  sie  sich  beim  Reiben  der  hohlen  liand  anschmiegen, 
3)  grosse  Stttcke  Asplialt.  4}  ein  Gemisch  von  Asj)halt  und  Pech, 
5)  Pech  in  einem  zerbroclicncn  Gefäss.  G)  Stücke  Harz,  und  7)  cm 
ungefährfaustgrossesStflck  hellen  gelben  Okers,  in  welchem  sieh 
Stfloke  des  genannten  Harzes  befinden,  S)  hell- and  dankel- 
getbernndvidettiother  Oker  in  verschiedenen  Abstafungen,  9}  Blau, 
10)  Raachschwara  nnd  1  i)  zwei  Arten  W^ss.  Von  diesem  letz- 
teren ist  das  Eine  one  dichte ,  hellweisse  Hasse »  wie  die  fernste 
Kreideart  oder  weisser  Bolus  {hoku  a/So,  Amona) ;  ob  es  aber 
dieses  oder  eretrische  Kreide,  oder  welch  anderer  Stoff  sonst  wt, 
wird  nur  eine  Analyse  genau  zu  bestimmen  vermdgen.  Was  aber 
Air  mich. wichtig  zu  constatiren  war,  ist,  dass  es  eben  so 
wenig  hianco  d*argento  ( feinstes  Blei  weiss)  ist,  als  jene 
vier  faustgrosse,  bienenkorbförmige,  oben  mit  dem  Stempel 
oder  .Siegel  Afh'nntim) «  versehene  Stücke  Weiss  htacca  (gf*- 
wöiinliclM  s  Hlei  weiss j  sind,  ftlr  welche  der  Oavalicre 
Bechi  beide  tälschlieherweise  erklärte ''^*'**) ,  einirrthum,  der 
bis  jetzt  noch  nicht  widerlegt  ist.  An  Minimalfragmenten,  die 
man  mir  zur  Kutersuchung  (iberliess,  konnte  ich  die  Probe  leicht 
und  sicher  ntachen:  schwefelwasserstoffsaures  Ammoniak  färbte 
sie  nicht  im  mindesten,  während  öic  fichwarz  hätten  werden 
mtlsüen,  wenn  nur  eine  Spur  Blei  darin  gewesen  wäre!  "^'•') 

im»  Vgl  FioRELLi,  P.a.  n.  Ii,  V\,  16,  Agosto,  ITSettembrc  1S5I. 
200)  Vgl.  Ball.  Archeol.  Napol.  Nuovaserie  I.  annoprimo.  lS5:i. 

p.  141. 

.  201;  lu  luciüoui  Vortra^je  im  liistitutu  Archeologico  aui  1».  Miirz 
erwähnte  ich  diese  von  Bechi  mit  solcher  Bestimmtheit  gegebene 
Mittheiluti;:,  die  ich  damals  noch  keinen  Grund  hatte,  für  piiiz  ans  der 
Luft  gegriffen  iw  halten,  obgleich  ich  mich  schon  Uberzeugt  hatte,  dasn 
io  den  poiiiiMManischcn  Malereien  kein  Blei  weiss  verwendet  sei.  Daher 
meine  Zweifel  und  meine  spätenm  Untersuchungen  in  Neap  A ,  die  das 
mitgetheilte  Resultat  hatten! 
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Kben  so  unrichtig  jstBechi's  Ansicht,  daw  daa  Hars 
Mastix  I  t/owmn  nuisttrv )  sei ;  es  iat  hLeinem  Harze  80  onähnlicb 
als  diesem,  das  hell  Ottd  iu  Tropfen  gewonnen  wird.  Dicsrs  aber 
ist  dunkel  rothbraun ,  einige  Stücke  sind  etwas  heller  ;  der  Form 
nach  sind  es  tlieils  kirschgrosse  runde  Stücke ,  thcils  sdlche 
von  der  Länge  eines  Fingerglicdis  und  etwas  kleinere :  in  den 
lirüchen  ist  es  streifig  und  irlcielu  von  allen  Harzen,  die  ich  im 
Handel  linden  konnte,  ain  jneisi«  ii  (kin  llernsteinharze  imrcho  ; 
doch  ist  sein  (icruch  viel  pem  tranter  und  sein  (jesciunaek  bitter. 
Die  Beschreibung,  die  1^1  iu  ins  von  dem  Harze  der  spanischen 
Vim^i^Y  { fiiuu.s  vKuilimmj  giebt^"'-^!,  passt  v*>llkoiiuiieij  hieraul'.  Von 
diesem  Harze  linden  sich  kleine  Stücke  iu  die  gelbe  Okermasse 
hiucingckuetct,  noch  nicht  geschmolzcu,  denn  äie 
haben  die  ganze  Schärfe  der  Brüche  bewnhrt»  und  ein  Tropfen 
Schwefelsäure ,  der  die  Harztheilehen  sogleich  in  eine  rotbbraune 
Flüssigkeit  auflöste,  liess  die  von  denHarxstückchen  entfernteren 
Farbtheile  gänzlich  unverändert,  während  die  dem  Harze  näheren 
Theilchen  auch  etwas  von  Harz  durchdrungen  waren  und  sich 
braun  färbten.  geht  hieraus  hervor ,  dass  nur  die  Hitze  der 
R;ipilU  diese  leichte  Schmelzung  und  Einsaugung  bewirkt  hat, 
und  die  8taubi;re  trockene  Beschaffenheit  der  Farbtheile  zeigt  auch, 
dass  sie  kein  Wachs  enthalten.  Ueber  das  Gemisch  von  Pech  und 
einer  asphaltartigeu  Masse  gibt  uns  P 1  i  n  i  n  s  auch  Aufschluss  2'"] , 
indem  er  bei  Besclireihung  der  Auspieliung  der  Weinfässer  und 
Krüge  erwähnt,  dass  man  dieselben  mit  einem  (^5  e  m  isch  von 
Pech  und  sogenanntem  sehwarzem  Mastix,  der  sieh 
nach  Art  des  Asphalte.*«  in  l'uutus  erzeu;rt .  also  wohl  nichts  an- 
deres als  eine  (lattung  flüssigen  Asphaltes  ist ,  bestrich. 

Betrachten  wir  nun  alle  die  gefundenen  Ohjecte  im  Zu- 
sjammeiihang ,  so  kann  es  keinem  Jiweifel  unterliegen ,  dass  wir 

202)  Plin.  XiV,  i27  :  VU  tu  lUUUi  ad  vtuta  vino  comUiuiu  maxiim 
pröbaiur  ^ruiUa.  IU  e  pieeae  resina,  in  ffitpanta  attUm  €  piaaBki», 
minhne  Umdtda,  £Uenm  resmaharum  amara  ei  arida  et  gravi 
odore. 

203)  PLJüi.  XIV,  128  :  DiUntitliores  utbimn  iit  nitjrnin  uumtichen, 
fmtt  tn  Potdo  hitummi  »milU  giynUwr,  et  irie  radicem ,  oUttmqm-.  Nmn 
eeratn  üecipieiätbas  rusis  omi/terfion  esf  cina  acvsct'rc. 

Hier  ist  auch  der  Auspichung  eine  blosse  Aussfreichung  mit 
Wachs  entgegengesetzt,  nicht  aber,  wie  diese  Stelle  aufgefasst  wor- 
den ist,  eine  Zusammenschmelzung  des  Wachses  mit  dem  Pech  (vgl. 
Note  33).  Dies  findet  sieb  bestätigt  durch  das ,  was  Columella  ,  De 
rc  ntMftra,  l.XII.  c.  50,  über  die  zunehmende  Sitte  sagt,  diu  Oelgefässe, 
anstatt  sie  innen  mit  Waclns  zu  bestreichen  {iuceiatumi ,  nur  auszu- 
pichen, oder,  wenn  das  ietateie  geschehen  ist,  sie  nur  mit  weissen 
Wnchs  zu  durchräuchern.  Also  nirgends  Vennischungeu  des  Wachsee 
mit  dem  Pech  bei  Uolzanstrichen.  —  Vgl.  auch  Fun.  XXXV,  178. 
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in  dipsem  Laden  alles  beisammen  findon  .  was  sich  auf  OoTisf  r- 
virung  und  Bemal  iinfr  o<Ui  richtiger  An.strrif  iiiuii; .  düs 
HhIzcs  bezieht:  die  lieibschale  zum  Farben  roibeii ,  (iie  Him- 
.:»l*iiie.  mn  (las  Holz  ^latt  zu  schleifen,  das  Pech  und  das  Ge- 
misch, um  Holz  gejreu  Keuchtigkeitea  zu  schützen,  da«»  Ilar?! ,  um 
es  mit  der  Farbe  zusanimenzuschmebsen  und  dieselbe  flüssig  heiss, 
wie  eine  Art  Lackirfarbe ,  zu  Ilolzanstriclien  zu  verwenden.  Ks 
bedarf  kciues  besoudern  Beweises ,  dass  mau  mit  einer  so  präpa- 
rirten  Farbe  Bilder  Dicht  malen  konnte ,  und  wir  seilen  aach  in 
dieser  mit  Um  vemüschtoa  Faite,  dan  die  Altan  das  Auf- 
lösen der  Harze  in  Atherisehen  Oelen  nicht  kann- 
ten» so  wenig  wie  das  des  Waelim,  und  imiaer  au  der 
Sohmelzmig  ihre  Zaflneht  nehmeii  mussten.  Wachs 
hat  man  in  diesem  Laden  nicht  gefunden,  wie  ttherhaupt  nnr  sehr 
wenig  in  Pompeji  ^^).  Oh  dieser  Farbe  noch  etwaa  Wachs  oder 
etwas  Oel  zugesetzt  werden  sollte  ,  bleibt  ungewiss,  ist  anch  von 
keiner  besondern  Wichtigkeit.  Auffallend  mttsste  es  aber  immer 
bleiben ,  dass  die  Alten ,  die  so  viele  Mischungen  von  Wachs  und 
Gel ,  von  Harzen  und  Oel ,  von  Pech  und  Oel  machten .  deren 
Plinius  erwähnt'-*^''  ,  dabei  weder  auf  die  Oehiialerei  n«)ch  auf 
die  l'irnissbereituiiL':  kamen  ,  wenn  dies  nicht  fiir  sie  durch  die 
Veruachlä.sbigung  der  Productiou  troekueiider  und  ätherischer  üelo 
unmöglich  geworden  wäre. 

Ks  ist.höciiHl  interessant  mit  dief^en  Funden  jene  in  der  schon 
erwähnten  IS  IT)  entdeckten  Villa  und  dem  (irabe  einer  ga  11  o- 
römischeu  Malerin  bei  Saint-Mudard  des  Pres^***) 
in  der  V'endde  zu  vergleichen.  In  der  einen  Ecke  des  Grabes  fand 
sieh  uämlieh  in  einem  ü/25  langen  nnd  0»t5  breiten  eisernen 
Koffer:  1)  ein  Bronxekislcbeii  mit  Sohiebdeckel >  das  in  yier 
dnrch  sitbeme,  gitterartige  Anfhehedeckel  verschlossenen  Ab* 
'tbeilangen  ki^e  Farheibvodc  von  nnregefanässiger  Form  ent- 
hielt'^')» wie  man  sie  gerade  von  der  fieibepdatte  abgeschttpft 

201)  \'^\.  FiouKiJ.i ,  P.  a.  H.,  10  Agostü  :  Ixts  dm  pvduzoz  . . . 
htivündoltts  ohsrt  iuuU»  denpueH  vn  cl  moseo,  sc  hu  rccomtcido  ipu:  son 
da  cifW. 

2«5)  Vgl  p.  XX ;  Note  58  a.  303. 

206)  V^l.  Note  m. 

2i)7j  Die  Farben,  die  sieh  in  Pompeii  vurtaudcn,  sind  alle  ent- 
weder in  Pnlver  oder  ia  Bohforni;  das  Rosa  {piu-pummn)  meiBt  in 
re^el Olli ssig  geschnitteneu  viereckigen  Stücken;  ein  etwas  weniger 
brillantes  Roth  dersoUicn  GattunK  wurde  in  einem  Grabe  zu  Canosa 
in  der  Furiu  kleiner  Farbeukegel ,  genau  so  /wie  man  noch  heute  die 
Okerfarben  bereitet,  gefunden,  und  verA^ake  ich  Hrn.  H.  Hey  de- 
anann  den  Besitz  eines  solchen.  Ei»  dunkles  Blau  aus  Pompeji  ist 
traubentormi»:  \n  KukcIu  f,^efornit ,  wie  Vitruv,  1.  Vli.  ©.  XI,  1,  die 
V'oriefügung  dieser  biaue«  Friste  beschreibt. 
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hatte,  als  welche  innthmasslicb  2)  eine  Basalttafel,  0,14  lang 

tiiid  0,09  breit,  gedient  hatte,  die  dabei  la;; ;  ferner  3)  eine  runde 
liüchso  aus  Bronze ,  in  welcher  sich  zwei  zierliche,  fingerBlange, 
kleine  Löffelcheu  oder  Schaufeln  befanden ,  die  wohl  zum  Weg- 
schöpfeu  der  geriebenen  Farben  von  der  Platte  dienten ,  auch  um 
«las  Bindemittel  den  Farben  zn/iisctzcu ;  4)  zwei  Pinnelstiele  aus 
Knochen,  0,12  laiiir  ein  niuiden formier  ausgehöhlter  Berg- 
krystall  mit  Goldpulver ,  das  mit  einer  Lnimnii artigen  Substanz 
gemischt  war  und  die  beute  gebriiueliiichen  Muscheln  ersetzte ; 
es  fanden  sich  noch  audere  ähxüichc  vor ;  ü)  ein  kleines  Näpfchen 
aus  liruüüe. 

Betrachtet  mau  die  geringen  Dimensionen  dieses  Kästchens, 
weiches  denen  der  Basalttafel  ungefähr  gleichkommt ,  die  auch 
als  eine  Art  Palette  zum  Aufsetzen  der  Farben  gedient  haben 
kann,  so  wird  man  sich  sagen  rnttaaen,  das«  dies  ganz  nnam 
modernen  Aquarellkaaten  entspricht;  dne  flberrascbende 
Aehnlichkeii  aber  hat  der  ganse  Apparat  mit  einem  chinesi- 
schen Farbenkasten,  den  ich  besitze,  in  welehem  sich  auch 
neben  den  trodkenen,  einfach  nur  mit  Wassor  geriebenen  Farben 
seiche  Basalt-  und  Poraellantafeln,  ein  Löffelcben  und  ein  SchAl- 
chen  nebst  etwas  Gummi  zur  Bereitung  des  Bindemittels  liefinden. 

in  der  entgegengesetzten  Ecke  fanden  sich  die  Trümmer  eines 
grosseren  Farbenkastens  von  ilolz  mit  eisernen  Eckbesctüftgen 
und  einer  eleganten  Bronzchandhabe  ,  um  ihn  zu  tragen  ;  er  ent- 
hielt die  Trümmer  von  Glasnüpfchen,  ohne  Zweifel  zur  Aufnahme 
der  angeriebenen,  nassen  Farben,  <lie  zu  grosseren  Tempern- 
oder  Freseiunalereien  dienten'-^"'');  eiuen  isolchen  Farbenkasten 
mit  klein-  ii  Näpfchen  sehen  wir  auf  dem  Bilde  fN.  1  113)  einer 
vor  einer  Herme  sitzenden  Malerin ,  den  ich  in  <^'enauester  Oopic 
in  Fig.  28  nebwt  der  Palette  gebe,  di<  hin  kUin  und  oval,  viel- 
leicht etwits  teilerartig  vertieft  ist ,  und  wie  sie  auch  der  Maler, 
dem  eine  neben  ihm  sitzende  Frau  zusieht  (N.  14  Ki),  auf  dem  sehr 
beschädigten  Bilde  lai  M  u  s  e  o  in  der  Uaud  hält  ^"•') .  Ausserdem 

2«>Sj  Die  MOncbe  vom  Berge  Athos  benutzen  noch  heute  bei  ihren 
Frescomaiercien  nur  solche  Töpfchen  und  kennen  uaseie  modernen 
Frc8copaletteu  mit  eibVhtcm  Kandc  nicht.  Vgl.  ScbXfer»  Handbuch 
d.  M  V.  Berge  Athos,  p.  5ü,  Xote  7. 

•ju«i  Lktronnb,  Lettr.  d.  ant.  p.  411,  erklärt  diese  oflFcnbare  Pa- 
lette ulö  «'  luw  p/a(pti-  de  fxfis  on  d  iwirv,  nur  laqtu'lle  ccttv  Jemme  coj^ie  in 
figurv  (if  Btiecmm,  puismt  U       a  ni  tableau  ni  beulet  deMtU  t  iU- ». 

U'u'v  ist  er  auch  auicli  sVliIeehte  (.'opien  getäuscht  wurden,  denn 
zu  ihren  Fiis.seii  stellt  das  llild ,  welche»  ein  Kleiner  Kuabc  hält,  wie 
auch  in  Ueiii  auilern  vu«  mir  erwähnten  Bilde  die  Tafel  dem  Maler  von 
einer  jetzt  ziemlich  unkonntlielien  Figur  gehalten  wird.  Auch  copirt 
die  Malerin  die  Herme  nicht;  die  auf  dem  Bilde  dargestallte  Figur  hat 
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enthielt  der  Kasten  ein  Klappmesser  mit  Oedemholzstiel  und  xwei 
kleine  Bemsteinkegel  zum  Farbenreiben.  Neben  demselben  stan- 
den zwei  Heibschalen  In  Alabaster  mit  Hstillen  in  der  Form  eines 


Fig.  29. 


DriiiTiH  nH,  von  welchen  einer  aus  Her^'kryütall ;  enic  (L  r  Sclcileii 
Ii;itU;  an  dem  iiamle  drei  vorspringende  Thcile,  um  iiir  vermitl  Ist 
derselben  über  dem  Rande  eines  Dreifusses  einen  Halt  zu  geben, 
und  eine  Ausj^ussöffnnnpr :  in  derselben  Form  sind  golclie  Schalen 
in  Neapel  ftlr  viele,  s«  UjmI  KHchenzwct  ke ,  immer  nueli  gegen- 
wärtif?  im  Gebrauch.  Unter  vielen  Gcfii.sscn.  di(;  rundum  standen, 
enthielten  einige  Farben  ,  in  welchen  C  h  e  v  r  e  u  i  1  grüne  vero- 
neser  Erde ,  gelben  Oker  und  blaue  Glasf ritten  erkannte. 

Interessanter  ist  es  aber ,  dass  sich  auch  ein  Glasgefäss  vor- 
fand» das StOeke eines Harses enthielt,  in  wetehen Chevrenildie 


ein  rothe8(>ewänd,  die  Herme  ein  gelbes,  uudurstcrc  ist  eine  ganz  beklei- 
dete Fig^nr.  Die  Tafel,  die  dieHueiin  malt,  sollte  ohne  Zweifel  in  dem 
kleinen  Heilif^thume  auf|?oliäii^'t  worden  ,  w  o  sich  sclion  andere  Tafrlii 
an  den  Wänden  aufgehängt  befint^  n  l*aletten  mit  LJJclu'i  n  zuiu  Durch- 
stecken desDauiucna  habe  ich  uui  keiner  antiken  Darstellung  gefun- 
den, und  das  Alterthmn  ist  mit  solchen  nur  durch  die  ErfindnngZah  n's 
liereichcrt  worden  (vgl.  Note  77).  Anf  dem  Bilde  desPygmaienatelicrs 
(N.  1537)  bedient  sich  der  Maler  fflr  seine  Temperafarben  eines  anf  ei- 
nem Schemel  ruhenden  Brettes,  auf  welchem  seine  Temperaiarben  auf- 
sind ,  wie  es  neapolitanische  Maler  noch  heute  machen.  Gans 
e  finden  wir  wieder  bei  dem  Maler,  der  anf  einer  Minintüre  in 
einem  Manusrri[)t  der  Werke  «Ics  Dioscorides  ans  dem  4  Jiihrli  in 
der  Bibliothek  zu  Wien,  die  Wurzel  Mandragore  (Alraun)  cupirt  und 
dabd  noch  eine  kleine  nindePlatte,  wie  jene  anf  Fig.  2S,  in  der  linken 
Hand  hXlt » ebenüatts  ohne  Loch. 
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Eigeuscli.it teil  des  Haiv.cs  v(ui  der  Kiefer  (/^mus  niartflnius]  zu 
erlcoiiriLMi  glaubte ;  Imder  niud  dem  Herichte  keine  nälu  ren  ße- 
schreibunf^t'ii  hin/u^^effljrt ,  um  genaue  Verglcichungcn  mit  dem 
in  Pompeji  lAclundeuun  uuHteilen  zu  können ;  doch  scheint  ja  aus 
oben  gegebener  IJeschreibung  hervorzugehen ,  d;i8H  auch  jeueö 
Kieferharz  Ut.  Ausserdem  fand  sich  in  einer  Phiole  wirkliches 
Wachs ,  in  einer  kleinereu ,  mit  flachem  Boden ,  ein  Gemisch  ana 
Wachs  und  Harz ,  und  in  einer  andern  ein  Gemisch  aus  Rauch- 
schwarz, Wachs  und  dabei  Spuren  von  Fettsfturen,  von  welchen 
Chevrenil  zweifelte,  ob  sie  von  einem  Oel  oder  einer  Oelseife 
herrtthrten.  Nach  dem  bei  der  Kausis  geschilderten  Gebrauche, 
dem  Wachs  etwas  Gel  i>ei zumischen ,  erscheint  mir  das  entere 
entschieden  wahrscheinlicher.  Kon  hat  aber  Ohe  vre uil ,  wie 
ich  schon  p.  C  erwähnt  habe ,  ausdrücklich  und  mit  Bestimmt- 
heit nach  den  Resultaten  seiner  cliemischen  Analysen  der  In  der 
Villa  gefundenen  Malereien  versichert,  dass  in  denselben,  sowohl 
in  Ornamenten  .  wie  in  Fij^niren  .  w  e  d  e  r  0  u  m  ni  i ,  noch  Harz, 
noeh  Wae  Iis  oder  olarti^^e,  iinf'}i  leim-  oder  käseartige 
Stoffe  als  Hindennttcl  v  <>  r  h  a  u  d  e  ii ,  s(m(l('ru  dass  die- 
selben reine  Kalküialereien  seien,  und  es  er^^iebt  sicli  hier- 
aus, da^«  jene  Ingredienzen  fUr  d ie  Wandmalereien  nielit 
gebraucht  worden  waren.  Doch  fand  Clievrenil  unter  jenen 
Fragmenten  zwei  Stfleke,  dci  cn  OljeiHäclie  etwas  <^länzender  war, 
als  die  der  andern ,  und  bei  welchen ,  wenn  mau  die  obere  Fur- 
benschicht  abki'atzte ,  die  untern  Schichten  sich  troclten  abreiben 
und  mit  Waaser  abwaschen  Hessen.  Man  sieht ,  dass  dies  genau 
die  dcbilderung  ist ,  die  Ich  von  der  Beschaffenheit  der  Fresco- 
färbe  gegeben  habe,  Aber  welche  Che vreuil  auch  nicht  hin- 
reichend unterrichtet  war ;  und  allein  auf  diese  beiden  Umstiüide 
gestfitzt ,  von  welchen  der  erstere  nur  die  Folge  einer  stärkeren 
Haut  von  kohlcnsanrem  Kalk  Ist ,  welche  auch  in  Pompeji  diese 
verschiedenartige  Wirkung  hervobi-ingt ,  spricht  Ghevreuil  die 
Vermotbnng  aus,  dass  die^e  beiden  Stocke  a  tmnpera  gemalt  nnd 
gefirnisst  sein  könnten  1  Sonderbarerweise  hat  er  gerade  diese 
Stücke  nicht  analysirt  und  zu  seiner  Verunithung  keinen  andern 
Grund  als  jene  äussere  Frseheinun^r  nnd  das  Vorhandensein  oben- 
erwähnter Mischungen  in  den  Uefässen ;  auch  w  ird  man  zugeben 
müssen,  da««  Kieferharz  inif  Wa''hs  vermischt  ein  i^dir  ^<'l!li  ''b((« 
Material  zum  Firnissen  \un  (ünii.ilden  ist.  und  dass  die  Aii.->>t;iinl(' 
des  heisscn  Auftragens,  auf  weiche  icii  schon  aufmerksam  -e- 
muelit  liabe ,  diesen  Gedanken  schon  an  and  für  sich  als  uuzu- 
lässig  erseheinen  lassen. 

Wir  werden    also   wiederum  darauf   hingeführt,  diesen 
Mischungen  dieselben  Zwecke  zuschreiben  zu  miissen ,  wie  jenen 
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in  Poiiipcji  ;:;( runilonen ,  die  sich  gegenseitig  erprünzen.  Wir 
Ht^heu  hivv  dir  Misrhunj:;  von  Wachs,  weni«r«Mn  Ov\  um!  Farbe, 
wie  äIc  Plinius  bei  der Srbiffsinalerei  und  der Kiuisis  bcschrt  ilit; 
wir  finden  dasi>elbe  Harz,  d;is  wir  in  Pompeji  schon  mit  der  Farbe 
vermiseht  ftnden ,  hier  mit  Wachs  <&ne  Farbe  vermischt ,  und  es 
ist  mehr  als  wahrsch^nlicb »  dasa  auch  jener  Mischung^  in  Pom- 
peji noch  etwas  Wachs  zugesetzt  worden  wäre,  nm  deren  Sprd- 
digkeit  zu  mildem.  Wir  mflssen  also  hierin  nnr  die  Mittel 
erkennen,  glänzende  Farben  anstriche  oder  einfachere 
Ornamente  mitheiss  aufgetragenen  Farben  auszuführen, 
wozu  die  Malerin  gelegentlich  neben  der  feineren  Gummi  -  oder 
AqnnrtMImalerei  auf  Pergament  und  der  Tempera  -  oder  Fresco- 
maierei  Veranlassung  finden  mochte. 

IX. 

Die  Resultate  der  bis  hierher  geführteu  üniersachaDgeu. 

l'aijfju  ich  die  im  vorhergehenden  Abschnitte  gewonnenen  He- 
.sulUite  aus  den  Analysen  anerkannt  tüchtiger  CheiiHki  r.  aus  der 
nothwendig  kritischen  Prüfung  deraclbeu,  aus  meinen  eigent^n 
Versuchen  uad  Beobachtungen  und  aus  den  Aufschlössen,  die  uns 
die  Torerwähnton  Funde  geben ,  zusammen ,  so  ergiebt  sich  hier* 
aus  Folgendes  : 

1)  Alle  an  pompejauischen  Malereien,  Fragmenten  und  Farb- 
stoffen gemachten  Analysen  stimmen,  mit  Ausnahme  der  Geiger - 
sehen,  —  von  welchen  ich  dargetban  habe,  dass  einige  derselben 
h()chst  wahrscheinlich  an  Stücken  mit  modernem  Wachsfimiss  an- 
gestellt wurden — ,  darin  ttberein,  dass  sie  k  e  i  n  W^  a  c  h  s  n  a  c  h- 
zuweisen  vermochten,  ausgenommen  in  einem  Zinuober- 
anstrich,  bei  welchem  sich  dessen  Vorlmndensein  durch  die 
K  .1  n  s  i  s  erklärt,  und  dass  also  durch  die  Analysen  unter  den  uns 
erlialtmen ricmnldcn  kein  Beispiel  der  von  Pli u i u s  erwilhnten 
ersten  Art  der  ei;:i'iitli«  l)»'n  cnkritHtiselun  Mnleici  luichgewieson 
wrrdni  konnte.  Dagegen  iirln  ii  un.s  die  i"mide  von  rtensilien. 
Ingredienzen  und  Farben  Aiit'seldus.s  über  die  von  Plinius  er- 
wähnte dritte  Art  der  enkaiistischen  Malerei  und  zeigen ,  djiss 
iu  derselben  Harze  .sowohl  a  1  .s  W  a  e  Ii  s  verwendet  waiUen. 

2)  Aus  allen  Analysen  ergiebt  sich  übereinstimmend .  dass 
sich  in  den  alten  Malereien  keine  anderen  Farben  als  solche 
Terwendet  finden ,  die  wirkliehe  Freseof arben  sind,  also 
-weder  vegetabilische  noch  animalische,  mit  Ausnahme 
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jener  liuda-farbe ,  dcH  muthmaj^slichen  Purpuriasums,  von  wek  hem 
icli  ^ezei°:t  habe,  djiss  es  d  ftnipmi  uiif «getragen  wurde.  Hier- 
durch Ut  auch  der  dritte  Gniiitl  widerlegt,  den  Carcaiii  geltend 
machte,  um  zu  beweisen,  dass  jene  Malereien  keine  Fresken 

3)  Kur  Geiger  and  Chevreuil  hsben  io  emigen  Frag- 
menten Sparen  organiacher  Bestandtheile  entdeckt,  die 
sie  als  von  einem  organiBchen  Bindemittel  herrflhreiid betrach- 
teten. Doch  sind,  wie  ich  gezeigt  habe,  diese  Resaltate  awei- 
felhafter  Natnr;  auch  blieb  die  Art  des  Bindemittels  unklar. 

4)  Dagegen  haben  die  Analysen  von  Chaptal,  Davy  und 
John  sowohl  in  Farbentöpfen* wie  an  Malereien  weder  thie- 
riseben  Leim  noch  Harze  oder  Gummiarten,  noch 
käsige  oder  ölige  Stoffe,  noch  E itemp er a  aufzufinden 
vermocht.  Wir  sehen  also ,  dass .  wenn  auch  in  Pompeji  antike 
Tempera -Wandmalereien  jiewesen  sein  <ollf*'n  ,  deren  Krhaltunir 
ich  an  trockenen  Orten  t'ilr  möglich,  an  nassen  aber  für  nicht 
möglieh  halte,  so  haben  doch  solche  bis  jetzt  noch  iu 
kein  e  r  W  e  i  s  e  e  r  m  i  1 1  t  werden  können.  Viele  Umstilnde 
aber  berechtigen  uns  zu  der  »ichern  Aiinaliuic  ,  dass  Tempera- 
malerei bei  den  alten  Wandmalereien  als  Au^huilc  und  als  Uctouche 
angewendet  worden  ist. 

Zum  Schlüsse  darf  ich  wohl  sagen,  dass  die  in  diesen 
vier  Punkten  gewonnenen  Resultate  jene  bestätigen, 
die  sieb  uns  aus  der  genauen  Untersuchung  der  einzelnen  Bilder 
und  der  ganzen  in  Pompeji  noch  erhaltenen  Wftnde  und  Rlnme, 
sowie  auch  aus  der  Prüfung  der  Zeugnisse  der  alten  Schriftsteller 
ergeben  haben»  und  dass  sie  alle  flbereinstimmend  die 
von  mir  in  der  Einleitung  ausgesprochenen  An- 
sichten bekräftigen. 


X. 

Die  Untt'rschiede  in  tlt?r  inahTisclion  Rehandlung  der  crhul- 
teueu  antiken  Waadgemaldc  und  in  deren  Conscnirung. 

Jene  Bilder ,  die  nich  unü  im  Laufe  dieser  Untersuchungen 
als  wahre  FreKken  durch  untrügliche  Merkmale  jj;ekennzeichnet 
haben,  wiedieMedea,  der  verwundete  Adonis ,  ilera- 
kleH  undTelephos,  die  vier  kleinen  herculanischen 
Bilder  u.  a.  m.,  kOnnen  als  Beispiele  der  verscMedeoen  Be- 
handlungsweisen  gelten,  die  sich  uns  in  den  antiken  Fresken  be- 
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merkbar  machen ,  und  gestatten  und  auf  dieser  Grundlage  auch 
weitere  SchlU»»e  auf  die  Fregcotechnik  bei  solchen  Bildern, 
ionerhalb  welcher irir  weder  eingedrflckte  Umrisse  noch 
Ansatxfngen  finden,  oder  bei  welchen  nns  der  Vortbeil  ent- 
geht ,  sie  noch  In  ihrer  ursprOnglichen  Umgebung  zu  sehen  und 
hieraus  sichere  Merkmale  gewinnen  su  können. 

Die  Art  und  Weise  der  Behandlung,  wie  sie  uns  in  der  Med  ea 
entgegentritt,  ist  der  auch  heute  bei  guten  Meistern  fiblichen 
sehr  ähnlich.  Licht  und  Schatten  sind  einfiich  und  bixlt  auf- 
getragen ,  man  bemerkt  in  beiden  nur  wenige  einzelne  dick  auf- 
gesetzte* Pinselstrlehc ;  um*  die  höheren  Lichter  sind  etwas  stärker 
impastirt ,  die  Schatten  durch  einzelne  Schraffirungen  mit  dünner 
F  trite  !iM(I  spitzem  Pinsel  verstiirkt.  Im  (ranzen  ist  zwar  der 
Farbenaulti'.i^'^  noch  etwas  stilrker  als  bei  unsermm<»tleri)»'?i  Fiesco, 
doch  ändert  dies  im  AIlL^fincincii  die  Aehiilif-likrit  im  i'^iiulnu-ke 
wenig  ;  auch  geht  in  diesen,  wie  iu  jcueu,  ein  ^css  isscr  kalter  Ton 
durch,  den  ich  kalkig  nennen  uKKliti'.  weil  er  vor/u^'^sweise 
dem  als  Weiss  ht  niitztcn  Kalk  zuzu-schrciben  ist.  In  ii(ilierem 
Grade  als  bei  der  Med  ea  ist  das  in  dem  Iphigeiiienoprer 
(N.  1304)  der  Fall,  weui^jer  bei  ürest  und  Pylades  vor 
Thoas  (N.  1333). 

Sehr  verschieden  hiervon  ist  die  Farbenerscheinung  und  Be- 
handlung auf  dem  grossen  Adonis bilde  (N.  340).  Man  sieht» 
dass  hier  zuerst  die  Licfatparthieen,  und  ebenso  die  Schatten,  mit 
einem  einaigen  Mittelton  breit  angelegt  wurden  und  swar  mit 
einer  Farbe  von  einem  warmen  Ton  und  einer  weichen ,  dichten, 
sehr  feinen  Beschaffenheit.  In  den  beleuchteten  Thelien  wurden 
alsdann  die  Lichter  auf  diese  Unterluge  uiit  vielen  einzelnen  Pin- 
selstricben  dick  und  kräftig,  in  versehiedenen  Lagen  abgestuft, 
bis  zu  fl»  n  höchsten  Lichtern  aufgesetzt,  die  Schatten  dagegen 
durch  dunklere  Schraffirungen  ,  manchmal  mit  breitem  ,  vollem, 
mmM-linial  mit  ,spitz<*m  Pinsel  und  nur  pinz  wässeriger  Farbe 
vff  stärkt  und  die  ScliMttcnnnwisse  mit  den  sie  umgebenden  Oegen- 
Ntajulen  sciirMlIircnd  v«'rl)nnden  ,  su  dnss  niclit  immer  fest  c^e- 
zogenc  I/tnicn  dicCirenzen  bilden;  diese  sind  oft  mit  erstaunlicher 
Weieiiiirii  lieiiandelt,  ohne  dass  die  Bestinnntheit  der  Erscheinung 
lü»  den  Beschauer  darunter  leidet,  wohl  al)er  für  Den,  der  einen 
solchen  Fmriss  durchzeichnen  wuUte.  Uer  Adoniskörper  und  die 
Seiti.nigruppen  zeigen  diese  Frscheimingen  alle  in  sehr  charak- 
teristiacher  Welse;  nirgends  sehen  wir  harte  Töne,  alle  sind 
wftrmer  und  angenehmer  als  bei  joner  ersten  Art,  und  dies  ver- 
danken sie  dem  gelblicheren  Ton  und  der  fetteren,  dichteren 
fiescbaffenheit  des  als  Weiss  angewendeten  Paraeto- 
niums ,  welches  ich  weiter  oben  beschrieben  habe.  Dies  ist  ein 

H«lbif «  Wudfwildt.  ], 


Digitized  by  Google 


CXIY  Die  antiken  Wandmalereien  in  teehniaeber  Besiehnng. 


bis  jetzt  «ranz  vernachlii.ssi<i:tur  Umstan«! ,  auf  den  ich  nicht 
goiiiij?  di«'  AufiiiorksninkHt  der  dii'>t'  Bilder  H«'traclitenden  l<^iiki»n 
kann,  weil  liieriii  eiiu-  der  II.iiij»tiir.sacheii  liej^t .  dir  der  McJir- 
zahl  der  antiken  Fresken  ein  ndii  dru  miscrli^en  oft  m  grundver- 
schiedenes Au.s.selien  gebe«.  Oll,  Hi  l  f  iiijimi- .  haben  sich  auch 
die  Künsth'r  da,  wo  nie  mit  dieser  I''aibe  arbeiteten,  nehr  weicher 
Pinsel  bedient,  die  kaum  Spuren  ihrer  Haare  zurückg(laHH<*n 
hal)en.  Wenn  dieses  Weiss  bei  ganz  IVischera  Grund  sich  eben 
so  fest  und  dauerhaft  mit  demselben  verbuidet  als  jede  andere 
Farbe,  so  ist  doeh  da,  wo  die  erste  Frisehe  des  Qrundea 
nicht  mehr  vorhanden  ist,  der  reine  Kalk  als  Misehweisa  in  Be- 
treff des  besseren  Bindens  der  Farben  vorzuziehen,  nnd  es 
Boheint ,  daas  man  ihn  in  solelien  Ffillen  auch  vorzugsweise  ent^ 
weder  rein  oder  mit  dem  Paraetoninm  vermischt  anwendete.  Na- 
mentlich m  Ornamenten  sind  die  zuletzt  aufgesetzten  weissen 
Striche  meist  mit  reinem  Kalk  gemacht.  Dass  man  ihn  zu 
den  weissen  und  grfinlichen  Unterstreieliiiiigcn  gebrauchte,  die 
oft  auffallend  dick  und  nicht  mit  weichen  Pinseln  gestrichen  sind, 
sondern  mit  solchen,  dir  ihre  Spuren  deutlich  hinterlassen  haben, 
habe  ich  schon  weiter  oben  gesagt.  Ich  habe  Proben  mit  iilin- 
lichen  Uattuup^n  fciiirr  Krridc  und  Tlionarton  griuacht ,  mit 
welchen  sich  das  liii[iastiren  genau  so  ausführen  Ugüs,  wie  es  die 
alten  Malrrrii  n  zt-i-nr'^"») , 

Diesen  kraitigen ,  dicken  ,  jedocli  nocli  niclil  üherh'ielienen 
Farbenauftrag  bemerken  wir  .iiieh  an  dein  ('  lieiron  mit  Arhill 
(N.  121» n.  dem  Marsyas  mit  Ulympos  (N.  22G),  dem  The- 
seus  (N.  1211),  d<ü.  Herakles  mit  Teh'phos  (N.  1113) 
u.  a.  m.  Dei  dem  letzteren  Bilde  ist  es  int4*ressant  zu  sehen,  wie 
verschieden  der  Ton  des  Herakleskopfes  von  dorn  der  übrigen 
Theile  des  Bildes  ist:  er  ist  rOthlicher,  dem  Eindmcfc  d^Fresco- 
farbe  ähnlicher,  wlüirend  die  Umgebnng  gelber ,  wärmer  im  Ton 
ist  und  fast  wie  Gel-  oder  moderne  enkaustische  Malerei  aus- 
sieht; dies  rOhrt  dalier,  dass  diese  Theile  noch  mit  dem  gelb- 
machenden Fimiss  bedeckt  suid ,  während  der  Kopf  von  dem- 
selben befreit  worden  ist.  Dass  diest^r  Firniss  die  Farben  so  gar 
nicht  dunkel  gemacht  liat .  und  dass  sie  jetzt  noch  ein  Abwaschen 
mit  einer  Pottascheauflösung  vertragen,  das  ist  nur  da  mög- 
lich, wo  der  krystaliinische  Ueberzng  eui  kräftiger  Schutz  gegen 


210  Aiu  h  unter  unsern Zeitgenossen  sind  Versiiclic  gomneltt  ^vt)l•- 
deu,  den  Kalk  durch  andere  (»attungen  von  Weiss  zu  ersetzen,  wie 
die»  Professor (iegenbu Her  bei  den  späteren  seiner Frescomalereien 
in  dem  Selilossr  zu  Stuttgart  mit  \ielem  Erfolg  gethan  hat.  Dem 
KciHH  r  wird  der  Unterschied  in  diesen  trefflichen  Arbelten  nidit 
entgehen. 
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alle  diese  Attentate  sein  konnte,  d.  h.  bei  einer  wir  1c liehen, 
gut  gebundenen  Freseofarbet 

Die  Sebraffimngen ,  mit  welchen  jene  Licliterhöhungen  und 
äebattenverstärkungen  ausgeführt  sind,  laufen  meistens  parallel, 
bequem  von  rechts  nach  links  geführt,  wie  wir  diee  auch  als 
charakteristisclK  s  Merkmal  au  Kaphael  sehen  Zeichnungen  einer 
gewissen  Periode  finden ,  —  und  sind  seltener  so  geführt ,  dass 
sie,  wie  bei  modernen  Kupfersticlien  und  Zoicliniuip:en ,  den 
Körperformni  folu''cn:  mehr  in  dlrscr  lefztercii  Wci-r  f^iiid  z.  B. 
die  SclirnfnniHirf'ii  an  dem  Körper  des  NIlus  auf  dt-m  HiM«-  im 
Musciiin  iM  liaiiiiclt.  welches  lo  von  JSilus  de r  Isis  zu^elUhrt 
(^^  i;-;:)  darstellt. 

Oft  ist  die  Iinpnstirung'-^*')  der  Lielrtor  so  stark  ausgefallen, 
dass  der  Malci- ,  naincntlich  bei  kh-iiurcii  liildcni,  güiiotliifrt  war, 
mit  einem  liKstruiacnte  diu  Mi  .starken  Erhöhungen  i)latt  zu 
drucken,  wie  dies  im  Museum  in  auffallender  Weise  au  den  beiden 
schwebenden  Bacchantengruppen  aus  casa  del  naviglio 
(N.  518  und  528)  su  bemerken  ist,  auch  in  Pompeji  in  casa  d' 
Adonide  ferito,  an  der  sogenannten  Toilette  des  Herma- 
phroditen (N.  1369).  lieber  solche  Stellen  ist  dann  zuweilen, 
wenn  die  Frescofarbe  genttgend  angezogen  hatte,  wieder  dttnn 
tasii  t.  Die  beiden  genannten  Gruppen  sind,  wie  die  meisten  frei- 
stehenden Figuren  und  alle  Ornamente,  ja  auch  wie  viele  kleinere 
und  grossere  Bilder ,  direkt  auf  den  darunter  liegenden  farbigen 
Grund  gemalt.  In  diesem  Umstände  mttssen  wir  überhaupt 
die  Ursache  suchen,  warum  die  pompejanischen  Maler  ihre  Far- 
ben so  dick  auftrugen  ;  es  war  die  u  n  a  u  s  w  e  i  e  1»  1  i  c  Ii  e  Folge 
dieser  I )^•(•<»^.'lt!<Hrs^vei^*e  .  denn  ohne  dirkcn  AiiHrML'  würden  die 
starken  ( Jrundl'arben  immer  diir(di  die  oheren  durcligescliimmcrt 
lind  deren  riebt  iijre  Wirkn  njjc  unnni^licli  „T-macdit  haben. 
Wenn  die8  uIho  in  dieser  Malerei  eine  eondiiii  sine  «\nii  non 
war,  so  ist  es  leicht  begreiflich,  dass  sieh  bierdnrch  nul  Ii  wendiger 
Weise  bei  den  Malern  die  (icwohnheit  und  Manier  eines  dicken 
Aidtrages  herausbilden  musste,  und  das«  sie  sich  desselben 
auch  da  oft  bedienteu,  wo  keine  Veranlassung  dazu  vorlag, 
2.  B.  wenn  «e  auf  weisse  oder  ausgesparte  Gründe  malten. 

211)  Dieser  dicke  Auftrag  ist  im  Fresco  durcimus  keine  Noth- 
wendigkeit;  auch  ohne  denseliicn  wirkt  die  Farbe  scIhmi  körperhaft. 
Unser  genhiler  Zeitgenosse ,  Professor  Moritz  von  Schwind,  hat 
durch  ein  diescni  geradezu  cntgegcni^e.'iotztt  s  Verfahren,  durch  einen 
last  nur  lasirenden  AntTfrrifr  der  Fnrl>eii.  seinen  Fresken  auf  derWarf- 
buig  und  in  der  Ltiggia  des  ucncn  ('(»crnliaunes  in  Wien  eine  Zartheit, 
und  ein  Leuchten  der  Farben  zu  geben  gewnsst,  wie  beides  mit  einem 
pastoeen  Maien  nur  schwer  zu  erreichen  ist. 

h* 
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Die  BeschafTenheit  ihrer  weissen  Farbe  trug  hiersn  wesentlieh  bei 
und  erleichterte  diege  Technik.  Da  wo  die  grftttlichen  Unter- 
streichungen Oller  der  Ti»i)  der  Lnft  zu  dick  geetrichen  waren, 

sehen  wir  aucli  oft ,  dass  der  Maler  die  Stelle ,  auf  welche  er  die 
Köpfe  aufzusetzen  hatte,  zuvor  platt  strich;  4ies  i.st  z.  H.  in 
casn  N.  7  des  vicoio  dei  baicone  pensile  bei  dem 
Erotenuest  (N.  S23)  sehr  aiclitbar. 

Die  vier  h  ereul  a  n  ischeii  IHldrr  fX.  \V.\Ty .  1460, 
1462.  1  :')Mt^'  siud  die  «ehtinsten  IJeispiele  für  eine ( J^ttun;^  kleiner, 
hoelist  anuiutliii^  behandelter  Frescogeniülde  Der  Stuek  derselben 
ist  aufs  feinste  .L'e^lUttet.  ob^leieh  er  in  den  untern  Lagen  auch  ein 
grobkörniLCcr  Mannorstuek  i-t  der  nur  mit  einer  feineren  La^i^ü 
bedeckt  wurde.  Ich  iuibe  iseli<*i)  «»lien  p.  lAVIll  {gezeigt,  au8  welchen 
Gründen  ich  dicbelltcn  :\U  unzweifelhafte  Fresken  erkenne,  und 
ich  fttge  hier  noch  liiuzu,  dass  für  die  SchmÜckung  der  Braut 
(N.  1435)  und  für  den  Schauspiclersieg  (N.  1460)  der  weisse 
Grund  bei  dem  farbigen  Anstriehe  der  Umgebung  ausgespart 
wurde ,  und  dass  man  bei  ersterem  Bilde  in  dem  hellbraunen  und 
bei  letzterem  in  dem  dunkelbraunen  Streifen  der  Umbortung  die 
eingedrückten  Linien  sieht,  die  alsGrense  angaben  waren,  bis  2U 
welcher  äße  umgebende  achwarae  Grund  geflihrt  w^en  sollte.  Auch 
lassen  sich  fein  eingedruckte  Umrisse  deutlich  auf  N.  13S9^ 
an  den  bt  ich  n  Heinen  und  der  rechten  Achsel  des  angeblichen 
Achills,  sowie  am  linken  äusseren  Schenkelcontur  des  stehenden 
JUnglings  bemerken:  ebenso  auch  am  linken  ünterarui  der  Lyra- 
spielerin  und  am  Profil  der  links  zunächst  am  liande  tles  Bildt»s 
stehenden  Figur.  Die  schein  b  a  r  s  e  h  r  d  ü  n  n  e  Behandlung  ist 
ini('«egentheil  an  sehr  \'ielen Stellen  eint-  s  rli  r  dicke:  die  Farbton 
sind  aufs  feinste  gerieben  aber  breit  und  diek  sind  die  liöeiist  ein- 
fachen Localtrinc  mit  weichem  l'insel  anfgetrairen  und  die  zu  starken 
Impastirungea  jdatt  gedrückt  wttnhMi.  naeiidem  (h'ri  Jrund  die  l-'ar- 
ben  .i;enii;rend  angf'zogen  hatte:  die  noch  mangelnden  Details  wur- 
den alsdauii  mit  h  iehten,  lasirenden  Schuttiningen  liochst  ge- 
schmackvoll in  die  einfachen  Localt<ine  hineinfreMetzt ,  einzelne 
Lichter  dicker  aulgehöht ,  die  Schatten  hier  und  da  durch  leichte, 
mit  spitzem  Pinsel  und  wässeriger  Farbe  gemachte  Schraffirungen 
verstärkt  und  schliesslich  da ,  wo  grössere  Bestimmtheit  nothig 
war,  ein  fetner  Umrtss  mit  röthlichbrauner  Farbe  hineingeaeich«- 
net.  Dies  ist  aber  alles  mit  solcher  Grazie  und  so  sicher  und 
leicht  gemacht,  dass  man  ohne  genaue  Untersuchung  der  Technik 
diese  Bilder  fQr  äusserst  mühsam  aiisgeftthrte  Werke  halten  mus8, 
während  sie  doch  nur  die  rasche  Arbeit  einer  sichern  Künstler- 
hand sind.  Auch  sie  haben  die  Feuerprobe  des  alti>n  Fit" 
nisses  und  der  neuen  Abwaschung  desselben  gitteklich  ttber- 
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st'tndeii VV'er  vor  iln-i  Hilder  iVciiich  nur  mit  dviu  ßc;^rinv 
uiiis^irch  modernen  Frescuvcrlahrons  tritt,  dem  wird  es  ^^^llwt'r 
glaublich  vorkommen ,  dass  auch  dioe  Bilder  a  Jrcsco  bthaiidplt 
sein  sollen ;  aber  der  alte  Frorte^ji:riiinl .  namentlich  m  gor^'l'iilti^' 
/uWviTiteter  wie  dieser,  hat  ganz  diu  Eigt-iihchaftcn  deü  leiutju, 
bt'titen  cngli&chtiu  Aquarellpapicres ,  nnd  es  kann  fttr  so  kleine 
,Ililder  kein  ach^NierdB  Material  geben ,  als  eben  dieser  feiikOmige 
und  doeb  glatte  Grund. 

Genaa  ebenso  bebandelt  sehen  wir  im  Moseiun  das  kleine 
Persensbild  (N.  1188)^  die  beiden  Halbfignren  musi ei ren- 
derBaccbantinnen,  hinter  Gnnrianden  von  Weinblättem  halb 
verborgen  (N.  461) ;  unter  den  kleinen  Fragmenten  den  z  legen - 
melkendenPan  (N.  450)  und  zwei  liegende  Figttrchen 
(N.5Ö&);  Ähnlich  auch,  doch  flüchtiger,  die  auf  gespanntem  Seile 
tanzenden  Satyrn(N.  442)  und  die  kleinen  Tänzerinnen 
auf  schwarzem  Grunde  aus  dor  snp^pnanntcn  Villa  des  Cicero  (N.  484 . 
4S7.  1904  II.  HW.^,  weicht?  ^'♦•rathi  nur  aiil'  das  Leichteste  skizzirt 
sind.  Am  Per  se  US  dei»  Beiltiinzern  und  den  Tänzer  innen 
sind  auch  die  fein  ein^edrflckten  l/mrisse  »ehr  deutlich  sichtbar. 
In  P(»mi)eji  ist  unter  andern  ein  belir  sehonen  Bild  diencr  (iatlun*? 
in  dem  halb  au»ge;^rabcuen  Hause  auf  der  >iord8eite  des  Vicoh» 
dei  serpenti,  mit  dircctcm  Eingange  von  strada  stabiana, 
erhalten.  Es  stellt  Artemis  und  Aktaion  dar  {N.  249}.  Die 
Wand  ist ,  wie  schon  erwülint ,  durch  Ansätze  in  der  Architektur 
aiä  Fresoowand  unzweifelhaft  oharakterisirt. 

Wenn  wir  im  Gegensats  m  diesen  finnen  Malereien  anch 
kleinere  Bilder  finden .  in  welchen  ans  eine  grobe  körnige  Farbe 
and  ein  dieker,  roher  Farbenauflrag  auCßUlt,  so  ist  dies  nicht 
die  Folge  einer  andern  Technik ,  sondern  nur  schlechter  geriebe- 
ner Farben  and  nachlasaiger  Aasnihning.  Der  kleine  Apoll 
N  ISH)  im  hintersten  llaume  rechts  im  Mittelperistyl  der  casa 
del  citaristaist  hiervon  ehi  um  so  interessanteres liei.spiel ,  als 
er  dn  spHtcr  eingeputztes  und  von  anderer,  nachlässigerer  Hand 
gemaltes  Bild  i>t ,  als  die  beiden  andern  ältf-nni  imd  feiner  be- 
bandelten in  demsi  lben  llaume  (N.  i:?7S  u.  1HS8). 

An  eini;^rn  Ilildcrn  ;:;estntteti  uns  auch  die  Ahhlatterungen 
der  Farben  noch  «  Inen  Einblick  in  andere  Tlieilc  der  malerischen 
Technik.  .So  bemerken  wir  z.  B.,  dann  nn  dem  I  p Ii i ;;e n i e n.- 
opfer       1304)  die  Luft  mit  einem  heUröthiichen  Tone  dünn 

'il  2i  Man  ist  gegenwärtig  im  Museum  beschäftigt,  den  alten  Firoiss 
bei  Bildern,  die  nicht  zu  arg  Hbg«>blättcrt  Hind,  sorgfältig  ahzuwascben; 

indessen  k»»ninien  daliri  .iiicli  wieder  iiimiicIu!  kleine  ^'»'rlefznngen  vor , 
man  hatte  clu-n  nur  die  Wahl  zwisrlicti  /.wt  i  L'eiM-lri.  \}\m  Bilder  wer- 
den alsdann  um  luit  cioer  Wai*iiblü»uu|^  uUa^ogeu. 
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unterstrichen  ist.  der  nach  unten  an  Helligkeit  Kuninunt  und 
ungefähr  in  der  halben  Höhe  des  Bildes  aufhört,  wo  der 
bläuliehe  Luftton  in  einen  gelblichen  übergeht,  der  hinab  bis 
xu  dem  graugelben  Ton  des  Bodens  reicht  lieber  diese  Prft* 
parirung  ist  erst  der  bUuliche  Ton  der  Luft  gelegt,  die  hier- 
durch eine  ongemebe  Klarheit  und  Leuchtkraft  gewinnt,  ein 
Verfahren,  dessen  Vortheile  auch  moderne  Kdnstler  kennen  und. 
verwenden.  Femer  pcIumi  wir  aus  einij^en  Ablt];itterungen  am 
Leibe  der  Iphigeneia,  dass  die  «  I^'cntlic  htn  Flei-schtöne  erst 
auf  eine  gnluliche,  mit  Brauu  etwas  5«chuttirt(^  Unterma- 
lung  aufgetragen  worden  sind,  eine  Kt'(»l)arhtnnir .  die  ich  in  der 
gleichen  Weise  an  der  geflügelten  kleinen  Af-Hlelteu- 
figur  'N.  l)J7i  aul"  rotliem  Grunde  mit  ovaler  ICinnilimiui^'  im 
Museum  machen  konnte,  bevor  sie  durch  die  neue  Aiiordnnnfx  iliren 
Platz  in  einer  ITöiie  erhielt,  die  bie  jeder  nähern  IJetraelitun;;  ent- 
zieht. Dieses  Öy«tera  ,  die  oberen  reinen  Farben  dureli  eine  an- 
gemesaenc  (Tnterl airo  zu  brechen ,  ht  ahu  ein  bei  den  antiken 
Malern  vollHtiiieli^  dureliüclnidüte.s  gewesen,  mehr  aU  heut  zu 
Tage,  wo  es  zwar  von  l^iuzelnen  mit  grösstem  V^irtheile  an- 
gewendet wird ,  aber  doch  nicht  als  System  allgemein  angenom- 
men ist.  In  der  griechisch-bysantinlschen  Kunst  hntte  ^oh  dieses 
System  aber  erhalten ,  und  wir  finden  es  genau  geschildert  YOn 
dem  Mönch  Dionysius 2'')  bei  der  Anweisung  sur  Behandhing 
der  Fleischtheile.  Er  giebt  als  Unterlage  für  dieselben  einen 
grttnen  Ton  an,  den  er  Propiasmus  ( icpoicXa9)Aoc )  nennt, 
über  welchen  als  tiefster  Mittelton  eui  Gemisch  aus  dem  eigent- 
lichen Fleischtone  und  diesmi  Pniplasmus,  derGlycasmus 
(YAtixaojio;) ,  gelegt  wird.  Hierauf  erst  werden  die  reinen  Fleisch- 
trtno  anf^'csc^tzt  und  bis  zum  ]i("M  listt  n  Licht  gesteigert.  Ich 
habe  viele  altbyzantinische  und  altitalienische,  unter  diesem 
Einfluss  gemalte  Bilder  gefunden ,  z.  Ü.  in  Siena ,  welche  diese 
grttne  Unterlage  unter   den  Fieischtheilen  hatten  '^^*),  und 

213)  Vgl.  SOHAVER,  Hdbch.  d.  M  v.  Berg  Athos.  §.  Ki  ^.21  u.22. 

Nicht  so  aiis;,'el)il(let  und  iinv  tlIstUndiger  schildert  Theophim  s 
Pkk.sbvtkr,  Vii]}.  XV,  ein  ähnliciiey  Vorfahren.  Kr  nennt  den  grünen 
Ton  »putsch,  qniJiAit  rx  insu  uyra  H  nriiii«.  Auch  I'e.n.mno  Cbnnini 
hat  dieses  System  nocn  beioehaUen ,  schildert  es  Cap.  LXVII  als 
ein  von  den  alten  Meistern  ererlitcs  uinl  sagt :  ftioffo,  il  ijrfiti  rnaesfrn, 
finra  rnx).  l,ui  vhhr  per  .sttet  diKrt'pohi  'linhUn  f t'addi  Jinrenfino  mtni 
rcnfu/uoHro;  cd  mi  stto  Jiyliovcio;  l  addea  vbbi'  Agnolo  mo  Jiglitt ; 
.  l(/noio  ebbe  me  dodid  anni:  ande  mi  mise  in  qt$nh  modo  dH  cotorirr. 
Hei  (tiotto  war  dieses  System  auch  nur  die  UeherliefemDg  einer 
alten  Praxis 

21  Ij  Kl  .MoMu,  Ital.  Forschungen,  T.  1  p.  Ml,  erkennt  in  dem 
«gelblich 'grlinen,  verdunlcelnden  Ton  (den  er  auf  alten  Tempera- 
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wir  flebtti  hieraiiB,  dius,  weim  auch  im  byzantmisehen  Reiche 
die  Knnatfertigkeit  and  das  Kunst;j^et'iüil  der  Mutikuu  Meitster  ver- 
loren gegaugen  war ,  sich  vou  ihrer  Technik  weit  mehr  erhalten 
hatte  nnd  bis  in  das  Mitteialter  nachwirkte ,  als  man  oft  aiucu- 
netiincn  geneigt  ijit.  Uieseti  »System  der  ^^rünli(;hen  lintermalung 
erklärt  uns  auch,  warum  die  pompejauisflitii  Maler,  wenn  sie 
nicht  direet  auf  den  fMrl)i»i:en,  ^auz  fn>ehf'ii  (ii  iiiid  malen  konn- 
ten, soiideni  erst  eine  Laj^e  frischerer  Kalkturbe  unterlci^en 
mu»?Bteu  .  hierzu  vorzujrs  weise  eiiu'u  grün  liehen  Ton 
wählten  oder  diesen  auf  die  weisse  Kalklagc  aufsti  'u  lieii ;  er 
war  der  v  urtheilli  iff  i  ste,  um  Fleischtheile  darauf  rasch  und  Inich- 
tend  malen  zu  konie  u.  auch  wenn  die  uothwcudige  i'^iie  keine 
eigentliche  Unternialim^  j^estattete'^ '•"•). 

Diese  iu  der  Frescotechnik  uothweudi^e  Kiie,  uauieutlieh 
wenn ,  wie  iu  Pompeji ,  da^i  Malen  in  kleinen  Stücken  ho  viel  wie 
möglich  vermieden  wird ,  mnss  uns  auch  die  flUohtige  Behandlung 
der  meiflten  Malereien  erkliren,  selbst  da,  wo  wir  an  der  künst- 
lerischen Leistung  sehen,  dass  Krftfte  thätig  waren»  die  auch 
wirklich  volbtindig  durchgebildete  Kunstwerke  hervorzubringen 
im  Stande  gewesen  sdn  würden,  wenn  sie  sich  die  2eit  dazu 
hätten  nehmen  wollen  oder  nehmen  können.  Die  Feststellung  der 
Technikfrage  ist  somit  auch  unumgänglich  nötliig,  um  ein  ge- 
rechtes Urtfaeil  tlber  die  Leistungen  jener  Künstler  aussprechen 
zu  können. 

Ich  hebe  im  Allgemeinen  noch  hervor ,  dass  die  Wirkungen 
in  jenen  Hildern  meist  durch  die  sparsamste  Verwendung  der 
Mittel  hervorgehraeht  sind  ,  derart  z.  B. ,  dass  die  landsehaft- 
lichen  liiiitergrUude  der  Mehrzahl  nach  nur  in  den  alicrheiifiten 

Tafeln  bemerkte)  eines  der  Merkii  ^  ,  aus  denen  wir  bei  italieuisclicn 
Mah  n  irii  mit  Sicherheit  auf  Schule  oder  Nachahmung  ncuKi  iechischer 
Meibiet  »chliesseu  dürfen« ,  schreibt  denselben  den  Wirkungen  des 
bywuitiniseh-grieehisehen  Tempemblndeioittels  zu ,  dessen  Natur  ihm 
uiil)('k;iniir  ist,  und  meint,  dass  <his  lidlere  Ausselien  der  altitulieni- 
Schill  Hilder.  bis  auftJiiinta  und  andere  Nachahmer  der  Griechen, 
dem  Gebrauch  eines  andern  liindemittels  zuzuschreiben  sei.  Es  ist 
sehr  ni($gKeh  ,  dmss  Cenn i ni ,  der  eine  entschiedene  Vorliebe  flir  die 
reine  Eigelb t<Miip(M-a  liat,  auch  diese  von  seinen  ^anaunteu  Vorfahren 
ererbte,  und  dass  die  ältcni  ! r  tlifitcr  vtirziiprswoisi  cli  i'ts  den«  gan- 
zen Ei  mit  Feigenmilch  l)t'rtitctü  Icuipüia  gebrauchtcu.  Aber  der 
Hauptgrund  dieses  grünlichen  Tones  lie^t  in  den  stark  durebgewuch- 
senen  grünen  UnterinaluDgen ,  die  der  Beobachtung  Rnhmors  ent- 
gnogeo  sind. 

215;  Auch  Plinius  erwähnt  bei  den  Malern  übliche  Unlei- 
malungcn .  um  schönere ,  gauz.e  Faiben  hervuizubriugeu.  Vgl. 
I.  XXXlll,  M)  f  1  IS  t  u  XXXV,  44  f.  Ich  habe  mehrfach  der  reihen 
Unterlage  fUr  gelbe  Gründe  erwähnt. 
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TdneD  geliälten  und  gewißRcrmaRscn  nur  angedeutet  sind,  ja  t^^tatt 
der  Luft  oft  gerade  nur  der  Stuck  weiss  gelassen  ist.  Auf  solchen 
Hintergründen  wirkten  auch  bosclu  klone  Farben  schon  sehr  kräftig, 
und  das  Vermeiden  dunkler  Schatten,  die  Zurgeitnn^'h ringung  der 
reiueii  Ix)ralfarben,  bringen  jene  Dentliohkoit  und  Helligkeit  hr>r- 
vor.  welche  jene  Darstelhingen,  selbst  bei  Arbeiten  geringer  Gat- 
tung, in  80  holiem  (Jrade  auszeichnen.  Einem  aufmerksamen  Be- 
obachter werden  auch  die  Unterschiede  nicht  entgehen ,  die  sich 
oft  bei  ausgedehnteren  Ornamenten  zwischen  der  Hand  des 
Meisters  und  jener  ungeschickterer  Oehülfen  beuierk- 
lich  machen.  Ich  führe  als  ein  Beispiel  unter  vielen  die  schöne 
Arabeske  mitThieren  aus  dem  Isisteuipcl,  jetzt  im  Museum, 
an,  wo  das  Stttek,  welches  der  Heister  als  Vorbild  ausgeführt 
hatte,  —  es  ist  das  zu  nnterst  hängende  —  weitaus  das  trorzUg* 
Jichste  ut;  auch  liier  smd  elngedrackte  Umrisse,  namentlich  bei 
den  Thieren,  sehr  sichtbar.  Die  Ausführung  a  frtteo  verlangte 
viele  Hände ,  um  das  Werk  rasch  genug  erledigen  sn  kOnnen.  In 
Pompeji  wild  man  ein  älinliches  Verhältniss  inoasa  dl  Teseo 
in  dem  Baume  links  vom  Atrium  an  den  kleinen  Architekturen 
auf  weissem  Grunde  linden.  Die  erste  auf  der  linken  Seiteu- 
wand ist  selir  sorgfältig  behandelt,  die  andern  nachlässig  und 
angeschickt. 

Es  wird  der  Ik  st(»n  künstlerischen  f!opie  kaum  gelingen ,  die 
Gnr/ie  ,  die  Gewandtheit  der  flüchtigen  Pinselfüliriniir.  den  freien, 
nngelniiulenen Geist,  der  in  diesen  reizvollen  ^chuplungen  atiimet, 
wiederzugeben ,  und  selbst  bei  einer  trefflichen  ( 'opie  wird  von 
deren  Frische  wenig  mehr  vorhanden  sein,  wenn  dieselbe  den  er- 
mattenden Weg  durch  die  Vervielfältigungsprocefjse  durchgemacht 
hat  und  vor  die  Augen  des  l*ublikums  gelangt.  Ich  ei  kenne  daher 
bei  solchen  mühvollen  und  dankenswerthen  Bestrebungen  lieber 
das  Gute  an ,  als  dass  ich  das  Mangelhafte  tadle.  Die  vier  Haupt- 
werke dieser  Art  sind : 

1.  Lb  pUiure  andche  dEreobmo  e  etmiortd  ineite  eon  gualeAe 
spiegaäone,  I — V.  NapoS  1757  —  79  fol. 

2.  Die  schönsten  Ornamente  und  merkwürdigsten  Gemälde  aus 
Pompeji,  Ilerculanum  und  Stabiae,  nebst  einigen  Grund- 
rissen und  Ansichten  nach  den  an  Ort  und  Stelle  gemachten 
Originalzeirhnungen  von  Wilhelm  Zahn.  I— III.  Berlin 
182S  —  52  fol, 

3.  Wandgemälde  aus  Pompeji  und  Uerculanum,  nach  den 
Zeichnungen  und  Nachbildungen  in  Farben  von  W.  Ter- 
nite.  Mit  einem  (rläaternden  Text  von  0.  Müller. 
Berlin,  bei  G.  Reimer. 

4.  üeai  Mmeo  Jioröotiico.  l — XVI.  AapoU  IS24  —  57. 
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Die  kanstleriaehsten  Reprodnetioneii  finden  wir  nnbesweifelt 
in  dem  ersten  der  genannten  Werke ,  In  welchem  indeesen  nicht 
alle  Zeiehnongen  und  Stiche  von  gleicher  Qilte  sind ;  unter  den 
ereteren  zeichnen  sieh  jene  von  Giovanni  Morghen  und  nnter 
den  letzteren  jene  von  Filippo  Morghen  vortheilhaft  aus. 

Das  Zahn'sche  Werk  hat  namentlich  dan  Verdienst,  durch 
schöne  Farbendrucke  den  ornamentalen  Theil  der  alten  Male« 
reien  zu  einer  deutlichen  Anschauung  zu  bringen ,  aber  den 
figürlichen  Darstellunjren  mangelt  gerade  jenes  Leben, 
w«'l<*1u's  ihre  Vorbilder  so  sehr  auftzeirlmet  Wenn  die  Ter- 
nite  sehen  Lniri--(  -eii  p^eistreicln  r  /A'ichnet  sind,  ab  die 
Zahn'schen  Durchzeichnuugeii ,  so  iht  die  miilisani  feine 

AunffUirnng  der  schattirten  Blätter  .^o  al)st>lut  gegen  denUeiöt  der 
Originale,  dass  dieser Vermieh  nicht  als  glücklich  bezeichnet  wer- 
den kann.  Die  gedtocheueu  Luiri.söe  daa  Musoo  Borbonico 
erinnern ,  trotz  der  Sauberkeit  ihrer  Ausfuhrung  oder  vielmehr 
w  cgi  II  derselben »  am  wenigsten  an  die  Originalwerke. 

Ich  habe  schon  anf  die  ▼ersehiedenen  Grade  der  Er- 
haltnng  der  pomp^anischen  Fresken  je  nach  Ifaassgabe  der 
grosseren  oder  geringeren  Frische  des  Stockes  oder  der  grösseren 
oder  geringeren  Wurksamkdt  der  angewendeten  AnshOlfsmittel  bei 
dein  Malen  derselben  anfmerksafti  gemacht.  Doch  ist  dies  durchauR 
nicht  allein  bestimmend ,  sondern  äussere  Ursachen  wirken  noch 
ausserdem  eben  so  viel  dabei  mit.  Die  verderblichste  ist 
dii'  in  vielen  Wänden  sich  entwickelnde  Salpcterbildung, 
welcher  auch  der  festeste  Stuck  nicht  widersteht.  Er  wird  niiirhe, 
di''  l  'arbe  wird  zerfressen  und  förmlich  von  der  Wand  losgod rängt, 
fallt  ab  und  der  Stuck  bröckelt  langsam  aus.  Traurige  ßeispitde 
dieser  Art  sind  die  Wjinde  in  dem  bedeekten  Räume  in  casa  di 
Meleagro.  in  wilehein  da8  Parisur  theil  sich  befindet,  und 
da.s  Tricliniuni  iu  casa  di  Lucrezio.  Wo  solche  Salpcterwir- 
kungen  eintreten ,  da  zerstören  sie  natürlicherweiee  ohne  Unter- 
schied sowohl  Bilder ,  die  als  frisch  eiugeputztc ,  oder  als»  auf 
frischen  Grund  gemalte,  Auspruch  auf  eine  längere  Dauer  gehabt 
haben  würden,  wie  auch  solche ,  die  bei  schlechter  bindendem 
Grande  einem  frtthem  Verderb  ansgesetst  gewesen  wären ;  wir 
finden  daher  Öfters  jene  ersteren  serstftrt»  wenn 
ein  glttcklicher  Zufall  die  Wände,  anf  welchem  sich 
die  letzteren  befinden,  vor  Salpeterbildnng bewahrt 
hat.  Die  Wirkung  derselben  hat  sich  sogar  noch  vielfach  an 
Bildern  geltend  gemacht ,  die  man  schon  in  das  Museum  gebracht 
iiatte  und  bei  welchen  der  Stuck  in  bedeutender  Dicke  belassen 
worden  war.  Die  gegenwärtige  Administration  beginnt  daher  die 
neoansgcgrabenen  Bilder  anf  Leinwand  abertragen  »n  lassen,  wie 
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dies  aufs  fschOiute  bei  den  neaeti  Chariten  (N.  S56)  gelungen 
ist;  wir  dürfen  hierin  eine  TliatMcbe  begrttt»en,  die  ans  die 
Krlialtung  mancher  liorriichen  Kunstwerke  des  Alterthums  in 
höherem  Grade  sicher»  wird. 

An  vielen  Wänden  aber  liat  auch  die  gÄn«li('li<'  i^i  luitzlosig- 
keit  ^i^gon  den  Kcpen  und  nach  solchem  rascli  eintreteude  Fröste 
die  Oberfläche  der  Stucke  dermaasscn  weich  um!  iiHiilic  preniacht, 
fiic  so  ihrer  >v»M*'!ien  Thcilc  und  mit  diesen  ihrer  l'arhi  ii  beraubt, 
dn-^  zuweilen  kaum  Spuren  der  letzteren  auf  iiinen  zurückjreblie- 
ben  fiiuil.  Auf  das  volUtÄndig^te  ist  dies  .luf  der  \  (»m  m]y  Taf  A. 
Fij^.  2  gej^^ebencn  Wand  der  Fall ,  die  ;;t  rade  ein  iniiiiii>i(t»lieh 
lieberes  Heispi«  !  der  stflekweise .  also  am  dauerh;iit<  sj( n  ,  ;ni- 
p^ewendcten  Freseoleehaik  i^t.  Wenn  irgendwo,  w;nrn  hier 
alle  Pilemente  zu  einer  langen  Krhaltung  ^'<  irt«ben.  Aul  dem 
iMittolbilde  «ind  nur  .Spuren  einen  Kopfes  und  eines  (jlewande.s 
geblieben  und  auf  den  Architekturen  und  fjirbi^en  Gründen  nur 
noßh  die  Haupttöne  sichtbar.  Die  Wände  des  Tridiniums  im 
Pantheon  zeigen  uns  fast  dieselbe  Erscheinnng.  Die  weicheren 
Theile  des  Stuckes  sind  auch  hier  vom  Kegen  förmlich  ana- 
gewaschen  und  mit  ihnen  musston  auch  alle  die  an  ihnen  haftenden 
Parbentbeile  weichen;  sind  einmal  nur  einige  Theile  der  KrystaU- 
haut  zerstört ,  so  dass  der  Regln  leichter  Zugang  m  die  Poren 
findet,  so  peht  die  /.erstörung  dann  mit  raschen  Schritten  vorwärts. 
Bines  der  Bilder  in  diesem  Triclinium ,  jenes  rechts .  ist  pioz  ab- 
gewaschen .  man  sieht  nur  noch  dit?  eingedrückten  Umrisse  einer 
Fij^tir  An  jenem  zur  Linken  ^I^7.t  noch  unten  ein  Theil  jener 
verkalkten  Aschenkniste  fest,  die  fast  unlöslich  ist  und  durch 
deren  p:<'waltsani<'.  lOntfernun};  viele  Bilder  von  sonst  trefflicher 
Krhallunfj  xtellenwelNC  pm/  zerstört  worden  sind.  Man  würde 
die  AschenkruHte  an  >itl<  hen  SU'IIen  besser  ruliiu  lassen,  weil  bei 
ihrer  Kntfernuntr  die  Ki  vsta!lli;iuf  der  <  MxjrlliielM'  verletzt  und 
dem  eindrin;?enden  Wasser  liu  neue ,  weitere  Zerstörungen  iiaum 
gefjreben  wird. 

Die  schon  erwiilmten  Wirkungen  des  /,wis(  lien  den  Kapüli 
hinab^^ellossenen  .Vsehenbreies  zeigen  sich  an  vielen  Wänden,  z.  Ii 
in  den  gelben  und  rothen  Feldern  des  obcrn  Peristyles  in  casa 
def  citarista,  als  ein  über  dieselben  verbreitetes  helleres 
Netzwerk »  in  welchem  die  hetleren  Fäden  die  Stelle  der  Asche 
bezeichnen,  die  die  oberste  Farbenkmste  an  sich  gebanden  und 
mitgerissen  hat ;  diese  sind  auch  bei  dem  Reiben ,  trocken  oder 
nass  t  loiclit  löslich. 

Ich  habe  aneli  Bchon  auf  die  verderblichen  Folgen  aufmerk- 
sam gt  inacht.  di(»  bei  Hildern.  deren  Krystallhaut  sich  noch  nicht 
wieder  gehörig  befestigt  hat,  eintreten,  wenn  sie  nngitlckliohet- 
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weiise  in  heftige  Ri3gci)g(tsse  hineinkommen.  Eine  weitere  Ursache 
aber,  warum  einseb«  Winde  rascher  als  andere  ihre  feste  Ober- 
Üehe  verlieren»  ist,  wie  mir  aufmerksame  Untersttohungen  der 
Staek-  und  Mörtelsnsammenseteting  gezeigt  haben,  die,  dam  da, 
wo  Meereseand  verwendet  ist,  die  Balpeterbildong ,  aneh  ohne 
Sntterlich  sehr  auffallend  n  eein,  viel  leiehter  vor  och  geht 
md  ehie  allgememe  Erwcichnng  der  Staekobei^iebe  bewirict; 
die^  ma^  vonaggweit^e  da  der  Fall  sein ,  wo  num  es  versäumte, 
den  Sand  zuvor  gehörig  mit  Flusswasser  zu  wa^cheif  Auch 
Vitra v2*<>)  warnt  nchon  vor  den  Folgen  der  Verwendung  des 
Seesandcd  in  den  Tectorien. 

Al»ir»'se]i(')i  von  (hn  besrhriebcnen  firtliohen  Eiinvirkiin;^fMi 
sehen  wir  nhor  'Inrrlipin^ig ,  dass  da.  die  Malereien  ruiT  dnn 
frisehcsten  Ötuck  aufL^<'fra«z;en  waren.  v.«j  die  Üercitun;;  des- 
t^elhcn  und  der  Mflrtt-llHgeu die  beste  und  aiijir<'mess('n>(e  war, 
Hin  ein  möglichst  «grosses  Quantum  von  Kalkiiydrat- 
lo.siing  auf  die  Oberfläche  abfreben  zu  können,  und  Uie^e  sich  in 
Folge  davon  mit  der  dicksteu,  fenteKten  Schichte  koh  ien- 
sanren  Kalket)  bedeckte,  nicht  nur  die  t^rhaltung  der  Stucke, 
und  mit  ihnen  auch  die  der  Bilder  weit  vorzüglicher  ist, 
sondern,  dass  aneh  die  Oberfliehe  der  Farben  Moreh  so  sehr  an 
Härte  and  Glanz  gewinnt ,  dass  man  ohne  nähere  Kenntniss 
des  $aehverhaltes  sieh  leieht  der  Tänsehung  hmgeben  kann ,  als 
wären  diene  Wände  in  einer  ganz  andern  noeh  nnentdeckten 
Technik  gemalt.  Als  Beispiele  erwähne  ich  nochmals  der  Wände 
und  der  da)<elbst  auf  frisch  aufgetragenen  Stuck  gemalten  Figuren 
im  IVristyle  der  ca  s  a  d  e  i  D  i  o  k  c  u  r i ,  dem  P  r  o  t  h  y  r  o  n  der 
easa  dell'  orsn  sowie  der  ersten  Mu8e  zur  Linken  in  dem  ersten 
Räume  links  im  Atrium  der  ca^a  di  Siricu  (8iehc  p.  LXXXl f. ) . 

Ich  kann  auch  die  Kr8cli<*iniinjr  nicht  unerw^thnt  lassen,  das« 
an  Ort^'n  .  an  welrlifn  die  Olutli  'ler  liapiiii  aile  «gelben  Oker- 
farben  iiihI  Ttin«'  roth  ^M'brannt  hat,  wo  dit'  Hitze  aUo  ^ 
bedcnitfnd  war,  dat*H  jedes  aninialisehe  oder  Vf;retabiliM*he  Binde- 
mittel  All  Kohle  gebrannt  un<l  der Znsammenlianp:  derFarben- 
tlieile  dadurch  anr^'^boheu  hähe  werden  niUssen.  die  Farben  genau 
i  \ii'u  .HO  ItNst  un<l  li.iltbar  sind,  al^  an  Urten.  wo  dies  nicht  der 
Fall  war,  und  dies  lu^i  ♦meu  neuen  Beweis  zu  der  Behatij[»t»in;; 
hinzu  ,  dass  diese  Malereien  nicht  mit  I<eimfarbeu  oder  a  trmpera 
au:<^ge^hrt  sein  kfinnen« 

Es  wtirde  nur  die  gfOssteBelriedigRng  gewährt  haben,  wenn 

ü!«  ViTRi  v,  I.  II.  c.  IV,  2:  Manna  hürcna,  aiitt  in  hm-  ninpUm 
qtuxl  i  tintu  pai  u  tcs ,  nun  in  ü  U  cloriu  fnvia  J'ni  rint,  n  miUenttn  «aiftt- 
yiiuM  e0fwm  dttiofwni. 
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es  mir  gelungen  wire ,  ein  wirkliches  Temperabild  naehweissen 
2U  können ;  aber  dahin  gehende  Vermuthnngen ,  die  ich  bei  dem 
Beginne  meiner  Beschäftigung  mit  dienen  Untersuchungen  einem  und 

dem  andern  jener  Hikler  ^e;;enüber  Imtte  ,  haben  im  Laufe  der- 
selben einer  richtigeren  Erkonntniss  weichen  müssen.  Ich  habe 
also,  um  den  möglicher  Weise  in  einem  oder  dem  andern  meiner 
Leser  aufkeimenden  V<*rdaclit ,  da.sK  mich  ein«'  ^ri  wisKc  Vorliebe 
fitr  (Ii»'  Krescomnlcrei  flio>^elbe  an  aüziivioh^n  Kciiiizeiehen  und  in 
allzu  Ziilih-t  ifln  n  Hfi'^pirlvn  habe  erkennen  lasse a  wollen,  erfol;;- 
it  ii'li  zu  bckaiupleu,  kein  anderes  Mittel  an  tlerllancl,  al«  die 
Versicherung,  i\am  mich  nur  der  Wunsch,  den  wahren  .Sach- 
verhalt feätzuBlellen  ,  bei  diesen  Untersuch  untren  leitete.  Jede 
Berichtigung  dcrseibcu  kann  mir  daher  nur  höchst  willkom- 
men sein. 

Horn,  1.  Juni  1868. 

Otto  Donner. 


Nachträge. 

1)  Zu  p.  XXVL  Note  bl ;  Das  Haus  in  vicolo  del  jKiiiattiere, 
welches  ich  casa  di  Teseo  lUiiuiU',  ist  iuzwi.seheu  im  Gio/~ 
nale  det  st'avi  tU  Ptrrnjm  y  Vol.  I,   ISGS,  nach  einigen  t/rnfiftt  im 

Prothyron  desselben  casa  di  Marco  Gavio  Uufo  getauft 
worden. 

2)  Zu  p.  XXXIX.  Ueber  die  Form  und  BeschaiSniheit  des 
Schhigholzes ,  welches  Vitruv  bacuUts  nennt  (s.  Note  107), 
waren  die  Ansichten  seither  sehr  unklar  und  getheilt.  Einige 
hielten  es  ftlr  ein  hölzemee  oder  eisernes  Lmeal,  Andere  fir 
einen  schwanken  Stock  (WifiaMANK  Mal.  d.  Alten  p.  177  .  bei- 
des gans  unbrauchbare  Instrumente.  Ich  glaube  dieses  Werkzeug 
in  unveränderter  Form  auf  Ischia  aufgefunden  zu  haben, 
wo  man  sich  desselben  snm  Schhigen  und  Verdichten  der  flachen 
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Bedachnn^iji  as/riroj  bedient,  die  aus  einer  dicken  Uaöäc  von 
Kalk  und  Bimstein  bestehen.  Figur  29  veranschaulicht  die  sehr 
sweekmflssige  Form  degselben.   i)urch  die  schräge  Stellung  iles 

Stieles  zu  der  ougeftihr  einen  Schuli 
a^-  ^  langen  nnd  «wei  Zoll  breiton  Scblag- 

^g^"-"— Tir^    ^    fläehe  a  h  entsteht  der  ndtbige  Raum, 

lig.».  damit  die  Fanst,  die  den  Stiel  halt,  die 

Wandfläche  nicht  berflhre;  die  Dicke 
macht  es  wnchtig.  Nicht  nur  an  Wänden  kOnnen  wir  die  Ein- 
drücke  desselben  hftnfi^  bemerken  ,  Hondem  auch  bei  Bildern ; 
s.  ß.  im  Mnseum  an  dem  Dionysosknaben  anf  dem  Stierwagen 
(N.  379). 

3)  Zu  p.  LXV  und  LXVl.  Die  beiden  eingesetzten  Fresco- 
bildc  r:  Stieropfer  141  l]  und  der  sogenannte  Achill  nnd  Pa- 
troklos  (N.  13S0\  Itpide  in  demselben  Zimmer  eines  Hauses  anf 
{\vY  ( )Htseite  des  v  i  r  o  d  c  1 1  a  l'n  1 1  o  n  i  c  a  erste  Thüre  von  der 
Ecke  des  v  i  e  o  1  o  d  i  M  e  r  c  u  r  i  o  naeli  der  Stadtmauer  zn' ,  bieten 
einige  interessante  Einzelheiten.  Sie  waren  beide  kleiner  als 
die  im  Tectorium  für  sie  eingeschnittene  Vertiefung, 
und  es  blieb  daher  rund  um  dieselben  herum  ein  «dVener  ivauiu.von 
ungeHihr  0,015  Breite,  welcher  ausgekittet  und  bemalt  werden 
muäste.  An  der  untern  Ecke  rechts  liegt  das  Bild  N.  1411  be- 
deutend Uber  (8.  p.  TiXVI.  Fig.  18) ,  bei  den  drei  andern  Ecken 
aber  eben  so  viel  nnter  dem  Niveau  derWandflftche  (s.  p.  LXVI. 
Fig.  17).  N.  1389  liegt  theilweise  im  Niveau  der  Wand, 
grOflstentheils  aber  tiefer;  in  der  Mitte  an  dem  oberen  Rande,  wie 
audi  an  der  linken  Seite  des  Bildes,  ist  in  der  Verkittong  Je  ein 
Nagel  sichtbar ,  der  aber  nicht  in  die  Bildtafel  hinein^ 
greift,  also  auch  nicht  zn  deren  Befestigung  dienen  konnte. 
Auch  finden  sieh  keine  solche  Eisen  an  dem  andern 
Bild,  waren  also  zu  diesem  Zwecke  nicht  nöthig,  und 
scheinen  eher  zur  Befestigung  anderer  GegenstUnde  auf  der  Wand 
gedient  zn  hnhen  ,  wie  eine  schräg  durfli  das  l?ild  laufende  Ver- 
scheuerun^ ,  wie  von  einem  angebrachten  l'n  tte  herrührend, 
vtM  iiiu(li<  n  Iflsst .  W.W  an  Wahrscheinliehkeit  durch  den  Umstand 

\Mnnt,  (l.iss  an  dieser  Stelle  ein  Bett  stand,  wie  die  in  <ler 
linken  Seitenwand  angebrachte  Ni.sche  zeigt.  Eine  Losinorke- 
lung  der  Verkittung  an  N.  1411  zeigt,  dans  die  Stucktafel  0,03 
dick  ist. 

4)  Zup.CVIII.  Der  allgemeinen  Bezeichnung  folgend  habe 
ich  die  malende  Figur  anf  dem  Bilde  (N.  144H]  im  Museum  eine 
Malerin  genannt.  leb  habe  das  sehr  zerstörte  BUd  aber 
genau  betrachtet  und  geseichnet  und  halte  die  Figur  Ittr  eine 
mAnnHohe. 
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Nachtfüge. 


5)  Ich  liabe  nnierUuaeD ,  da  es  avaaerhalb  der  eigentticlieii 
Qrensen  dieser  Arbeit  Hegt,  die  yer tieften»  leer  gefun- 
denen viereekigen  Rftume  mf  den  Seitenwinden  deg  Tablinums 

der  easa  di  M.  Lncresio,  sowie  jenen  kleineren  rierecicigen 
Ranm  mit  oben  abgestumpften  Ecken  in  casa  di  Marco  Spnrio 
an  erwSbnen .  vun  welchen  vielfach  angenommen  wurde ,  da.s8 
eie  ursprtlnj^H'^h  Tempcrabilder  auf  Ilolztafeln  enthalten  hätten. 
Ich  habe  alle  drei  ^enan  imti  rsiuht,  gemessen  und  gezeichnet. 
Was  die  beiden  ersttu-en  auUftrifTf  .  so  ist  p>?  ffir  mirli  nnbozwei- 
felt,  dass  sie  HolztatVln  cnthicll« n ,  die  verkohlt  sind  ,  denn  ich 
sah  selbst  noch  Kolüenreste  iu  dem  rauhen  Verputz  der  Mauer 
haften.  Ob  aher  diese  Keste  von  eingesetzten  Temperabildern 
auf  Holztafehi  lierrühreu ,  sclieint  mir  noch  sehr  zweifelhaft  und 
zwar  aus  folgenden  Gründen:  Die  Eiiidiiu  k  ,  welche  die  Tafel 
auf  dum  weichen  Mörtel  hinterlassen  hai ,  dt  i  an  den  Rändern 
der  Vertiefung  als  Unterlage  aufgetragen  wurde ,  um  die  Tafel  in 
das  2^iveaa  der  Wand  su  bringen,  und  welche  somit  die  Dicke 
der  Tafel  darstellen ,  xeigen  an  dem  Bilde  snr  Linken  an  einigen 
Stellen  eine  Ti  ef  e  von  0,02,  an  andern  aber  nur  die  geringe 
T a  f e Id i ek  e  r on  0 , 0  0,2  (!) ,  Unregelmässigkeiten «  . welche 
man  sich  an  einer  Tafel  fittr  ein  Bild  von  1,27  Breite,  die  sorg- 
fAltig  gefdgt  sein  muss,  nm  sich  nicht  an  werfen ,  an  keiner  Zeit 
erlauben  wtirde.  Ferner  waren  die  einielnen  Bretter»  ans  welchen 
die  Tafel  bestand,  nicht  nur  auf  die  sehr  plumpen,  zu  beiden 
Selten  ttber  die  BAnder  der  Tafel  hervorragenden  und  in  den 
Mauerverputz  versenkten  und  an  den  Enden  Uberputzten  Quer- 
binder aufgenagelt,  sondern  der  zwischen  beiden  liegende  Mauer- 
verputz  enthfilt  viele  dnnne  Nä^el .  welche  offenbar  durch  die 
Bretter  in  denselhen  getrieben  waren ,  nm  ihnen  einen  noch 
besseren  Halt  zu  geben;  bei  einem  guten  Bilde  würde  man 
doch  dies  nicht  gethan  haben  I  Auch  ]iej»;i  der  rauhe 
Malierverputz  an  vielen  Stellen ,  wo  er  nicht  abgelanen  ist .  in 
gleicher  Hohe  mit  dem  erwähnten  Mörtelfalz,  auf  welchem  die 
Tafel  auflag:  es  konnte  also  kein  Luftraum  mehr  hinter  der- 
selben sein,  und  kein  verständiger  Arcliitekt  würde  ein  gutes  Bild 
so  in  eine  Mauer  einsetzen.  Lässt  man  ja  doch  selbst  bei  Ver- 
täfelungen  ebien  solchen  Banm  zwischen  Hob  nnd  ICaner!  Koch 
ist  es  bemerkens Werth,  dasa  die  beiden  an  der  Wand  anr  Linken 
noch  erhaltenen  starken  Eisen,  die  durch  den  gemidten  Wandtheü 
nahe  am  Rand  der  Tafel  in  die  Querblnder  getrieben  waren ,  in 
Bankeis^nform  hervorragten ,  wie  wenn  sie  die  Seitenwftnde  oder 
die  Flllgel  eioes  flachen  Schrankes  zu  halten  bestimmt  gewesen 
wären  (vgl.  Plix.  XXXV.  ß).  Leider  sind  alle  diese  Einiel- 
heiten  nicht  mehr  an  Ort  und  Stelle  au  beobachten,  weil  man  im 
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Laufe  dieseB  Sommers  <Ue  Ränder  dieser  VertieAmgen  mit  einer 
breiten  Cementbige  bekleidet  bat. 

Der  erwiüinte  vertiefte ,  leere  Raum  anf  der  Rflekwand  des 
Ueinen  Zimmere  hinten  im  Atrium  links  (vgl.  Hrlbio  Bnll.  d. 
Jost.  arch.  ISGi.  p.  119)  bietet  iilinlirlie  scliwcr  t  rklürliche  Be- 
sontlerheiteii.  Hier  weoliselii  die?  Tiefen  der  Kindrtleke,  die  in  dem 
('iii<:estncbenen  weichen M^irtcl  dureli  den  eiii«:::o<etzleii  (iegeiistand 
zurückgelassen  wurden  und  also  die  Dicke  deseell»'  !>»  /t  jchnen, 
von  003  —  0,015  ;  der  Rand  desselben  war  an  der  linken  Seite 
lifililkehlon-  und  oben  rnn(l.stnhnrfi;r  jreformt.  an  der  rechten  Seite 
dageg'en  recht winkliji;  und  iiiiteii  scliiii^n'  Welelicr  Tischler  wtirde 
wohl  jemals  eiiicTafcl  im-  i-'iu  Itild  mj  zuj^f  ^  imiH<  ii  li;il>en?  Auf- 
fallend ist  d.-igegi'n  die  Aiiiüiciikcit  in  dci-  (Iliitlc  und  Unrej^el- 
nia>>i^kLii  jt  ner  lländer  mit  jenen  in  der  klciiicu  Nische,  die  siefi 
auf  der  recliten  Lnnorseite  den  Mittelj>eri>t yle??  der  ensa  del 
citarista  beliudi  t,  in  welcher  ein  .■»chwaizi  r  ( IIassjMct^<'l  vun 
unregehujis.siger  Form  und  Dicke  eingesetzt  war ,  des>eii  Splitter 
ich  noch  tbeils  im  Verputze  haftend,  theils  am  Boden  der  Nische 
liegend  gesehen  habe  und  deren  einige  noch  vorhanden  sind. 
Zwei  Eisen ,  die  sich  oben  und  unten  an  der  linken  Seite  jenes 
leeren  Raumes  in  easa  di  M.  Spurio  befinden ,  scheinen ,  da  sie 
allein  zur  Befertignng  nicht  genügt  haben  würden ,  mnth- 
masslich  eher  als  Angeln  für  einen  beweglichen  Flügel  gedient  zu 
haben.  Es  verdient  hier  wieder  Beachtung,  dass  sieh  diese 
Stelle  ill)er  dem  filr  das  Bt  tt  l»estinimten  Platz  befindet,  der  durch 
die  Erhöhung  des  Fussbodens  gckciin/tMcliix-t  ist.  Ifoflrntlich 
geben  uns  spätere  Funde  no<di  deutlichere  Aufschlüsse  über  diese 
noch  nicht  ganz  ^klaren  Einzelerdclieinungen. 
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Diene  Klasse  umfas^t  die  Bilder,  weldu'  nicht  lediglich  zum 
Schmucke  dienen,  sondern  eine  mehr  oder  luinder  ausgesprochene 
8acrale  Bedeutung  haben.  Geradezu  alb  Kultusbilder  haben  wir 
die  Bilder  der  Gottheiten  zu  betrachten ,  bei  deneu  irgendwelche 
Vorrichtungen  zum  Zwecke  des  Opfers  angebracht  sind.  Doch 
bftben  ftueh  die  aa  den  Aussenwftnden  derHfliMer  und  tn  deo  Ein- 
gangspfeilern  gemalten  Götterbilder,  wievohl  sich  bei  ibnen  der- 
artige Vorrichtangen  nur  selten  ßnden,  einen  sacralen  Charakter,  ' 
indem  sie  als  Schutspatrone  dee  betieflbnden  Hanses  oder  des  darin 
betriebenen  Gewerbes  auftreten.  Bei  mehreren  Bildern,  welche  in 
das 'Museum  gebracht  sind  und  Aber  die  keine  Ausgrabnngsnotizen 
vorliegen,  kann  man  schwanken,  ob  es  Sacral-  oder  Ornauient- 
bUder  waren  ,  so  bei  dem  Mercur  N.  358.  Einige  Bilder  scheinen 
mit  dem  Zwecke  des  Schmuckes  auch  einen  sacralen  Bezug  ver- 
einigt zu  haben.  Wenn  z.  B.  die  Innenwände  der  Bottega  N.  3 
auf  der  Strada  d'Olconio  mit  den  Figuren  des  Mereur  N.  358  und 
der  Fortuna  N.  9i:^  ^-'-schmückt  sind,  so  wählte  der  Hausherr 
diese  Gottheiten  voriimililich  als  Besrhtttzcr  de-i  von  ihm  g-etrlchcnen 
Handels.  Da  jr(lu*  li  d'  rartige  Bezüge  (ifterh  zweifelhaft  >ind  und 
die  nachfiilgendc  liubrik  nur  Bilder  aufführen  soll .  deren  saerale 
Bedeutung  beglaubigt  ist,  so  i.st  alles  rnsichere  und  Zwcifflliafte 
Äusgesehlossen .  .Sie  zilhlt  demnach  nur  die  Hilfler  auf,  welche  dnreh 
ihren  Inhalt,  den  Ort.  wo  sie  gemalt  sind,  oder  durch  irgendwelche 
bei  ihnen  angebrachte  Vorrichtung  als  Sacralbilder  ebaralcterii»irt 
sind.  Zuerst  beschreibe  ich  die  in  Tempeln  gefundenen  Sacral- 
bilder, dann  die  an  den  Aussenwftnden  der  Hiuser,  endlich  die 
Im  Innern  der  Häuser  befindlichen.  Abgewichen  von  dieser  Ein- 
theilnng  bin  ich  nur  bei  den  wenigen  an  Anssenwinden  befindlichen 
LarenMldem,  welche  ich  des  besseren  Zusammenhanges  halber 
an  die  Qesammtmasse  der  Larenbilder  angeschlossen  habe. 

Diese  Bilder  sind  im  Allgemeinen  Ton  sc  hlcehterer  Ansfitinning 
als  die  Bilder  decorativer  Bestimmung,  zumTheil  sogar  sehr  roh, 
nnd  scheinen  von  einer  besonderen,  yorsttgüch  mit  dieser  Gattung 

H«lbif ,  WMdgmitd«.  I 
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beschäftigten  Klasse  von  Malern  gefertigt,  welche  nicht  in  sonder- 

liebem  Ansehen  gestanden  haben  wird,  woranf  auch  der  Spott  des 

Naevioe  tiberXheodotus,  einen  Maler  dieser  Art,  hinweist,  welcher 

Sehlens  in  cellii  cirpnin  tectus  tegetiblis 
Lnres  ludentis  peai  piuxit  bubiüo 

(Ribbeck  Comic,  rel.  p.  20). 

Eine  Ausnahme  machen  die  Bilder  N.  1,  2o  und  81.  welche 
einen  der  Durcbschnittsmengre  «h  r  DecorationabUder  eiitB{nrecheii* 
den  Charakter  der  Ausführung  verratlien. 

Da  e8  tlir  die  Kenntniss  der  gottesdienstüchen  Alterthümer 
von  Wiehti-^keit  iüt  zu  wissen,  in  welchen  Räumen  »ler  (iebiiude 
sich  die  Bilder  fanden,  so  ist  in  diesem  Kapitel  Jede.'»nial  der  be- 
treffende I^auni  ange]2reben  und  nicht  wie  in  den  folgenden  Ab- 
schnitten auf  den  topographischen  Index  verwiesen. 

Gottheiten  im  Inneren  yon  Tempeln. 

SicralbiMer  des  Isisteapels  (XX^j. 

Beinahe  sämmtliche  Rftnme  des  Isistempels  waien  mitQeiiiilde& 
gesehmflckt ,  welche  mehr  oder  minder  mit  dem  Isismythos  oder 
dessen  Ausgangsort ,  Aeg^'pten ,  in  Bezug  standen.  Auf  deK 
Wunden  des  Portiens  waren  die  Fif^nren  von  Isisprie^^tem ,  Isis- 
priesterinnen  imd  Gottheiten  !ifry]>t!schen  Kultes  N.  lOHG  ff. 
lO'.ll).  110:V'  ^-«  iiiult,  in  einem  >:i;ilc  L:ii:dschaften  ilgj'ptischen 
CharaktiTs  N.  l  .jTOi.  das  berühmte  (Jeiiiaide  mit  der  Ankunft  der 
lo  bei  isit»  xH.  i  '6b)  und  ein  anderes,  welches  lo  von-cVrgoJs  ijr wacht 
darstellt  (N.  135V  In  diesem  Kapitel  werden  nattlrlich  nur  die 
Bilder  aufgezählt,  weklie  durch  deiitUcheMt  i  kmale  als  zum  Kultus 
geweiht  charakterisirt  siud.  Die  vornmls  im  Isistempel  befind- 
Hchea  Gemälde  sind  entweder  zerstört  oder  in  das  Museum  ge- 
bracht. Zur  Recenatmctien  der  nrsprllBgllchen  Anerdnimg  der 
Bilder  dienen  einerseits  die  Ausgrabnngsberichte,  wekhe  tod  Fto- 
B»ULi  P.  a.  I,  1  p.  164  ff.  (9.  Febr.  1765  ff.)  yerSffentUcht  nnd, 
andereneits  ehie  Reihe  von  Stichen ,  welche  die  Winde  des  Isis- 
tempels  danteilen.  Die  Zdehnmtgew^  diesen  Stiehen  wurden  ren 
CasanoTa,  dem  oiBciellen  Zeiehner  der  pompeianischen  Aus- 
grabungen zur  Zeit  der  Entdeckung  des  Tempels ,  gefertigt,  die 
Stiche  im  Anfange  diesee  Jahrhunderts  von  F  i  o  r  i  1 1  o ,  B  i  1 1  y , 
Oepparoli  und  Cataneo  ansgeftlhrt.  Die  Publication  derseiben» 
welche  von  Seiten  der  hercnlanischen  Akademie  erfolgen  sollte, 
ist  unterblichf'ii,  doch  finden  sich  die  einzelnen  Blätter  (»fters  bei 
neapolitainx  Im  u  Aiiti([uareu.  AU  daeralbilder  haben  wir  folgende 
Gemälde  zu  betrachten: 
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1.  In  einer  Nische  in  der  Wand  des  Porticus.  gegentfber  der  OeUa- 

treppe.    M.  n.   B,  1,06.   H.  0,44.    Gr.  roth. 

L.  steht  auf  einer  Bnsis  eine  polychrome  Statue  des  Harpokra- 
te8 ,  fleischfarben ,  eine  weisse  Binde  und  den  Lotos  am  Haupte^ 
in  der  L.  ein  Fiillliorn ,  (lf»n  r.  Zeigefing:er  an  <1<mi  >fniid  Icp^end. 
Ein  Tsis]>ri«'Ht<T  mit  ^escliorcneni  Kopfe,  in  lungern,  weisst'iii  Ge- 
wände .  welches  die  Brust  freilässt,  trägt  zwei  brenne ude  Kande- 
lalx  r  nnf  die  Statne  zu.  Im  Hinter^rnnul  ein  Tempei ,  in  dessen 
PortK  Us  einige  undeutliche  Figuren  sichtbar  sind.  —  Fiorelli 
P.a.  I.  1  p.  170.   Mazois  ruin.  de  Pomp.  IV  p.  24. 

Als  Sacralbilder  haben  wir  ferner  die  Gemälde  des  hinter  der 
Cella  an  der  Süd  westecke  des  Tempeln  gelegenen  Gemaches  zu 
betrachten ,  wie  aus  ihren  Darstellungen ,  äg^^ptischen  Gottheiten 
mit  den  ihnen  geheiligten  Thiereo  und  Symbolen ,  welche  ohne 
Aoedniek  einer  beetimmten  Handlung  znaammengesteUt  sind,  denl- 
lieh  henrorgeht.  Die  AoBfÜbrnng  iet  loh  in  der  Art  der  gew(yhn- 
liehen  Laren-  nnd  PeiiAtenbilder»  der  Grund  durchweg  weise.  Die 
.  Auflgrabungsberichte  finden  sieh  bei  Fiobelu  a.a.O.  1, 1  p.  1 78  fl^ 

Anf  der  Wand  gegenüber  dem  Eingang  befinden  eich  folgende 
BfldM',  deren  Beeehretbung  von  1.  nach  r.  erfolgt : 

8,  Ganz  1.  waren  zwei  Schlangen  gemalt,  je  eine  um  euienStab 
geechlnngen,  parallel  einander  gegenflber  gestellt,  darOber  ein 
Kran/,  mit  herabfallenden  Bftndern ;  zu  jeder  Seite  des  Kranzes  ein 
stabähnlicher  Gegenstand  (Scepter?  Flöte?) .  Unter  der  I.  Schlange 
befand  sich  ein  undeutlich  dargestelltes  Thier,  e«i  es  eine  Schild- 
kröte ,  sei  es  ein  Käfer.  Es  folgte  r.  eine  auf  einem  mit  blauem 
Tuche  belegten  Throne  sitzende  weibliche  Figur  mit  Lotos  arn 
Haupte,  welche  bereits  bei  der  Aufdeckung  sehr  zerstört  war. 
An  ihrer  Seite  lagerte  ein  Thier  mit  f.otos  am  Kopfe,  vielleicht  eine 
Li3win.  NcIkmi  ihr  sas.s  eine  wie  e>  scheint  bärtige  Figui*,  Isimbus 
nnd  Lotos  am  Haupte,  in  langem  Gewände,  die  L.  auf  ein  mit 
Hin  lern  geschuiiU ktes  Scepter  gestützt:  sie  legt  die  K.  an  die 
Waiigr.  an  ihrem  1.  Ellenbogen  hängt  ein  Eimer.  Nach  dem  Au.>- 
grabungsbericht  soll  zwischen  ihren  Füsisen  ein  meuächUcher  Kopf 
sichtbar  gewesen  sein.  In  dem  mir  vorliegenden  Stiche  von  Fiorillo 
vA  dies  nicht  deutlich.  Das  Original  Ist  xn  zerstört,  um  darOber 
nrtfaeilen  zu  können.  Zu  jeder  Seite  dieser  Figur  bäumt  sieh  eme 
Vnuoasclilange  empor.  R.  daneben  windet  sich  eine  gewQfanlicbe 
Schlange  um  einen  Baum.  Das  StSck,  welches  die  letstbeschrie- 
bene  ^gmr  mit  Scepter  nebst  den  Vraiosschlnngen  und  der  um 
den  Baum  gewundenen  Schlange  enthält ,  ist  besonders  abgesägt 
nnd  befindet  sich  im  M.  n.  I,  3S8.  B.  1,79.  H.  1,77.  Alles 
•  Uebrige  ist  zerstört.  Vermnthlich  haben  wir  in  der  znerst  besehri^ 
benen  weiblicben  Figur  IsiSi  in  der  andereii  Osiris  m  erkennoi. 
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Auf  dor  Wand  r.  vom  Eingänge  folgten  von  1.  nach  r.  foi* 

gende  liiMer ; 

3.  Tj-phon ,  nackt,  braun,  bärtig,  den  Lotos  am  Kopfe.  Er 
sitzt  auf  f'inrni  Sossol.  die  Hflndf»  auf  dir-  Kiiice  gelegt.  Sein  Ge- 
sicht ht  karikirt.  Diese  Figur,  besonders  abgesägt»  befindet  sich 
im  M.  n.  1.  399  Ii.  1. 

Nach  difjor  Figtir  wird  die  Reihe  der  Bildr  r  unterbrochen  dnrcli 
eine  Basi«,  i\hvr  wcldirr  fiiie  Nische  angebracht  ist.  K.  davon 
setzen  sich  die  Bilder  folgeudermnssen  fort : 

4.  Zwischen  zwei  kolossalen  bärtigen  BUsten  mit  Hörnern  am 
Kopfe,  eiiioni  Lotos  tlbcr  demBcheitcl  nnd  einem  Gewandzipfel  ilber 
der  1.  Sehulter  --irlit  man  zwei  Barken  im  Wrisser.  wi'lr|nw  dnrrb 
grüne  Farbe  an|;e<leutet  ist.  Auf  der  einen  dieser  liarki  ii  ,  d-  reu 
Prora  in  der  Form  einen  geschorenen  männlichen  Kopfes  gebildet 
ist,  steht  ein  hoher  gelber  Kasten ,  aut  dessen  Seitenfläche  ein 
dunkelfarbiger  Vogel  gemalt  ist.  Diese  Barke  wird  am  Seile  ge- 
zogen von  einer  braunen  Aegj'ptierin,  welche  auf  dem  1  lintertheile 
der  anderen  Barke  steht,  deren  Prora  die  Form  eines  Vogelkopfes 
bat.  Die  Aegyptierln  hat  den  Lotes  Ober  dem  Kopfe,  trägt  gelbe 
Tanica ,  weisaen  üeberwurf  und  schwarze  Scbärpe.  Unter  dieaer 
Dargtellnng  Bieht  man  zwei  grosse  Bebbingen ,  welche  auf  ehie 
runde  goldforbige  Kiste  zukriecben ,  auf  der  ein  rOthlicber  Halb- 
mond geroalt  ist.  Die  Kiste  stebt  auf  einer  Basis,  zu  deren  jeder 
Seite  man  eine  grosse  rotbe  Blume,  umgeben  von  Arabeslcen,  ge- 
malt sieht.  Dies  Stück,  enthaltend  die  Kolossalköpfe,  die  Bar- 
ken ,  die  Kiste  und  die  Schlangen ,  besonders  abgesägt ,  befin- 
det sich  im  M.  n.  I ,  :tS7  B.  2.S9.  H.  2,22.  Meben  der  r. 
gemalten  Kolossalbtiste  befand  sich  ein  nach  r.  schreitender 
Lf^we  ,  unter  demsf]l>f'n  eine  Vraiosj-chlange  n)it  T.otos  am  Kopfe 
und  s])!ralf<irmig  zusamniengeschlungcnem  Seliwanze.  Ganz  r. 
endln'li  folgte  ein  Ibis  nach  r.  schreitend,  den  Lotos  nm  Kopfe, 
eineAehre  im  Schnabel.  Ueber  dem  Ibis  schwebt  ein  nicht  deut- 
lieh charakterisirter  Vot^el.  Erhalten  und  im  M.  n.  befindlich  sind 
von  drui  letzt  bescliri*  benen  Theilc  der  Wand  nur  die  Stiieke,  welche 
den  L(>wcn  11.0,70  und  den  Ibis  (H.  0,74)  darstellen. 

Auf  der  1.  Seitenwand  dieses  Gemaches  befanden  sich  folgende 
Gemälde  : 

5.  L.  sah  man  einen  Aden,  welelier  eine  Schlange  in  den  i'toten 
hält .  weiter  r.  einen  Widder,  getrennt  von  dem  letzteren  durch 
einen  Baum ,  einen  Schakal ,  welcher  auf  den  Widder  losläuft : 
ganz  r.  schliesst  ein  zweiter  Baum  die  Reihe  ab.  Ueber  dem  Affen 
war  ein  mausähnliches  Thier  gemalt ,  über  dem  Widder  ein  Geier,  • 
über  dem  Scbakal  ein  marderartiges  Thier,  vielleicht  ein  Ichneumon. 
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Oer  Ranin  unter  der  an  erster  Stelle  beschriebenen  Thierreibe  war 
ausgefüllt  mit  den  Figuren  zweier  einander  gegenllberatehender 
Rinder ,  von  welchen  das  1.  dunkelfarbig  und  als  Stier  kenntlich 
ist;  das  andere,  von  heller  Farbe,  war  schon  bei  der  Entdeckung 
grdsstentheila  zerstört.  Der  obere  Streifen  dieser  Wand  befindet 
sieh  TOllstladig  im  M.  n. ,  von  dem  unteren  Streifen  das  den 
dunkelen  Stier  enthalteade  Stflck. 

Aua  dem  Isistempel  soll  auch  stammen  ein  gegenwftrtig  ver- 
lorenes Gemälde»  wovon  eine  unklare  Skizze  bei  Mazok  IV,  11*9 
und  Roux  Here.  n.  Pomp.  I,  104  gegeben  ist: 

6.  Uebcr  einem  grossen  Altare  steht  eine  Gc wand  figur,  un> 
bestimmt,  ob  männlich  oder  weiblich,  neben  einem  kleineren 
Altare.  Zu  jeder  Seite  bäumt  sich  zwischen  Bdschen  eine  ko- 
lossale Schlange  empor. 

Gottheiten  an  Anssenwänden  der  Häuser. 

7.  i\  EckliuiiH  (lesVicolo  dei  dodici  iüdii  uuU  iierStr:ul.'i  <)eti  Abbon- 
ihuisaN.  10  (XXlXi.  AussenwandimVicolo.  B. 3.27  H.  (denoberen 
Bildes)  0,70.  Gr.  weiss. 

Die  Zwölfgütter  folgen  von  links  nach  rechts,  sämmtllch  stehend 
und  von  vom  gesehen,  in  folgender  Weise  aufeinander :  1 .  Vesta, 
bekränzt ,  in  grUner  gegürteter  Tunioa  und  grünem  Mantel ,  eine 
Sehale  in  der  H.,  ein  Scepter  in  der  L. ;  neben  ihr  ein  Esel  ''; . 
2.  Diana  mit  zackiger  Krone,  in  kurzer  gelber Tunica,  in  der  H. 
einen  Spe^ ,  in  der  L.  Bogen  und  Pfeil ;  neben  ihr  ein  Hirtich- 
Icaib.  H.  A  poll ,  lorbeerbekränzt,  eine  rotlie(Jhlamy6  Aber  der  I. 
Sehulter  und  den  Schenkeln,  Sandalen  an  den  FllKHen  ;  er  legt  die 
Ii.  ,  in  welcher  er  vielleirlit  das  Plektron  hält,  Uber  das  ITaiipt, 
und  stützt  die  L.  auf  die  Kithara.  1.  Ceres,  ährenbekrUnzt,  in 
weiH«*!icher  gegürteter  Tunica  mit  Ueberwurf,  eine  Fackel  in  derL. 
5.  M  iiirrva  in  grün  und  röthüch  .schillernder Tunica.  in  der  K. 
den  SjHcr.  dieL.  auf  den  Schild  Htützend.  6.  Jupiter,  hckriinzt, 
*ine  rotlieChlunivH  über  der  1.  Schulter,  dieL.  in  dieSrite,  die  Ii. 
auf  ein  Sci  pf  i  i  stützend.  Nach  den  vorliegenden Stirlicn  erscheint 
er  bartioh,  ub  die«  riclitig  i8t,  liUnt  sich  bei  der  gegenwärtigen 
Erhaltung  des  GeKicht^^  nicht  mehr  entscheiden.  7.  Juno,  be- 
k)  .ii)/t.  in  weinslicher  ;i;ilrti'lloser  Tunica.  einen  w  ti.sKen  Mantel  üU  r 
dem  I.  Amt  und  uui  die  Hüften,  iu  der  L.  ein  Scepter.  S.  Vul- 
can  ,  uubäj'tig,  in  röthlichcr  Exomis,  auf  dem  Uaupte  den  PUeus, 
in  der  K.  den  Hammer,  In  der  L.  die  Zange.  9.  Venus  Pom- 
pe iana,  den  Modins  auf  dem  Haupte,  in  rOthlicher  Tnniea  und 
Mantel.  In  der  L.,  welche  sie  anfein  Ruder  ^)  stätst,  hält  sie  ein 
Scepter,  in  der  K.  vermuthlieh  einen  Zweig  .  1 0 .  M  a  r  s ,  bartlos, 
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voiUtft&dig  gewappnet,  in  derL.  SchUd,  die  R.  in  die  Seite  stein- 
mend.  1 1 .  Neptun,  denOreisack  in  der  R.,  eine  grflneChlnmys 
über  der  1.  Schulter,  die  L.  in  die  Seite  etenunend ;  den  r.  Fnes 
stellt  er  anf  einen  nndentlichen  eihOliten  Qegenatind ,  vielleioht 

eine  SchifTäprora.  Ob  er  auf  dem  Hanpte  eine  grflne  »pitze  Mütze 
oder  nicht  vielmehr  einen  Kranz  trägt,  ist  gegenwärtig  nicht  mehr 
zu  unter»ehei(leu.  12.  Mercur  mit  Flii^^dii  um  Petasos  und  an 
den  Fu88kn«K'heln .  die  Bör^e  in  der  K.,  den  Caduceus  in  der  I^., 
eine  rothe  ChlamyK  (Iber  Brust  und  r.  Arm.  Die  Reihe  derOdtter 
iftt  auf  j<'der  Seite  durch  einen  liOrbeerbanm  abgeschloss«  !! 

Tnter  der  Reihe  der  Zwnlf}?ött«*r  \M  flu  mit  Fnir'ht''n ,  wonuit<*r 
ein  Pinienzapfeu ,  belegter  Altar  gemalt,  wurnnf  jrder  Seit»» 
rill»' Schlange  zukriocht.  Zwischen  ilirori  Wiiuluri^'«  »  siml  LorlH-er- 
hiisclie  angedeutet.  TelnT  den  Wind iinp'ii  «Icr  1.  Schlange  bielit  man 
deutlicli  zwei  F'iguren  in  langen  Gewiludcn»,  von  welchen  die  eine 
vielleicht  ein  Seistroii  halt,  Spuren  -')  Ähnlicher  Figuren  auch  über 
der  r.  Schlangt^  undeutliche  Gegeustilnde ,  worunter  nur  eine 
Flasche  kenntlich  iät,  hinter  der  linken. 

Sehr  ungenau  bei  Qell  and  Gandt  Pomp.  77  p.  198  (3.  ed.), 
besser  A.  d.  J.  1850  tav.  d  agg.  K.  p.  206 ff.  —  Fioreuj  P.  a.  1, 3 
p.2U  (12.  Ang.  1818).  Vgl.  Arcb.  Anx.  1849  p.  69.  t06. 

Fektor  in  AbUldunK'Mi  und  BeMkreibnngwn : 

t)  Statt  d4>r  8<hal«  g«>hen  <ii#)  Stiche  f&Uehli.  b  •Mn«<n  A|iM  wietler.  W'l.  A  •!.  J.  Ilftt 
p.  I2s  ml  I.  HuKüNKK  Ui^-^lia-Vevt«  p.  4<X.  Jukuam  V«Mt«  and  die  Larva  p.  4. 

2(  Im  H.  d.  J.  tbhi  D  il  wird  »UttdM  Bwlfl  lUMhliek  ^itt  fi4«ki>1ira  wg»|»k#n.  Tel. 
BaU.  nnp.  <a.     Iii  p.  m  ff. 

3)  Rnd«r  nd  Zm*ig  febUn  In  dnn  Stieben.  Vgl.  Anb.  Seit.  IMI  p.  181. 

4|  So  di«  Sttob«.     &)  Dinie  Spmnu  febl«n  In  d»n  Sttebon. 

8.  P.  Nische  an  der  Aussenwand  der  Bottega  an  der  Ecke  der  Strad.i 

dcl  Koro  and  degü  Augostali  (XYIll).  ü.  (der  Figur,  0,60.  Gr. 

gelb.  S.  z. 

Jupiter  stellt  da,  eine  CliKuiiys  über  dem  K(lek<  n,  die  L.  auf  das 
Seepter  stützend,  in  der  K.  deuUlitz.  Um  die  Nische  l^>t  eine  Aedicnla 
geraalt.  —  Fiorklli  P.  a.  I,  3  p,  212  (1 5.  n  1<>  Aug.  18 IS). 

9.  P.  Au.ss(;nwanU  det»  Eckhauaea  des  Vicolo  und  der  Sfcrada  di 
Mercurio  N.       32  (IV)  f. 

Minerva  uiit  Sehild  und  Speer  steht  da  und  libii  t  au8  einer  Pa- 
tera  auf  einen  Alüir ,  über  welchen  ein  Mädchen  luit  nicht  ganz 
deutlicher  (Jeberde  die  Hand  au8htreckt.  So  die  Beschreibung  iu 
den  Rel.  d.  scav.  M.  B.  iV  p.  7.  A.d.J.  1SH8  p.  169. 

10.  P.  Auaaenwand  iin  Vicolo  dei  Sopra8tauti,au  dem  Pfeiler  zwiacheu 
dem  13.  nod  14.  Eingange,  vom  Vicolo  dello Tenne  an  gesXblt 
(XVI).  H.  0,6&.  Gr.  weise.  Sehr  rohe  Arbeit. 

Merenr  mit  geflügeltem  Petasos  und  geflügelten  Schuhen  in 

grüner  Tuniea  und  Pallium  schreitet  vorwArts,  in  der  L.  den  Ca- 

dncens«  in  der  R.  die  B5rse.  —  Bnll.nap.  (n.  s.)  VII  p.  69. 
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11.  P.  Autiäeuwand  des  Eckhauses  des  Vicolo  dei  lupaiutri  28 

und  des  del  balcone  pensile  N.  22  'XXV  . 

Mereur  iihiilicli .  duih  jiiit  rothcr  Thlamys  bekleidet;  zwischen 
seinen  Beinen  ein  storchähnlichfi-  Vugel.  —  B.  d.  J.  1SG2  p.  93. 

Id»  P.  Auasenwand  im  Vteolo  (iella  niaschera  N.  5.  6  (XXV^.  B.0,50. 

H.  0,59.  Gr.  weiss.  Sehr  rohe  xVrbeit. 

Mercur  luii  i'etjusos,  in  Flügeletiefeln,  weis^ser  gegürteter  Tunica 
und  rothem Pallium,  steht  da,  in  derL.  (  aduceus,  in  derK.  Börse; 
Bebm  Oiin  ein  undeutliches  Thier,  eher  ein  Hund,  als  ein  Widder. 

Die  folgenden  4  Nummern  befanden  sich  auf  An^senwindea 
der  Strada  Xolnna  flX  und  sind  dnrchweg  zerstört.  ZeichnongMi 
von  ihnen  befinden  sich  im  Apj^ate  des  Museums : 

Id.  Merenr  mit  beflügeltem  PetasoB  und  Stiefeln»  inTnnica  nnd 
FiUium,  Bcbwebt.  in  derL.  Caduceus,  ui:derB. Bdne.  —  B,d.  J. 
1841  p.  117.  BoU.mip.  (a.e.)  I  p.  18. 

14»  Merenr  mit  beflflgeltem  Petosoe  und  Sandalen  ^  naeietliift 
«nf  die  Ghlamys,  eteht  da,  in  der  L.  Oadneens,  in  der  B.  BOn^i 
neben  ihm  ein  Hahn.  —  Boll.  nap.  [a.  s.)  I  p.  18. 

15.  Auf  der  Xordseite  :  Mercur  ähnlich ,  doch  laufend  und  in 
Stiefeln:  dahinter  auf  einer  Banis  ein  Hahn  ;  davor  ein  ümphalus, 
um  welchen  sich  eiueSchlange  windet.  —  Bull.  nap.  a.  h.  Ip.  11. 

16.  Auf  der  Südseite  :  Mf^rrur  mit  beflügeltem  Petasos  und  .Stie- 
feln, nackt  bis  auf  dieChlatnys.  .steht  da,  in  derL.  denCadurt  us; 
Aber  ihm  eine  Weinrebe ,  welche  auf  den  vom  Hausbesitzer  ge- 
triebenen und  dem  Mercur  empfohlenen  Erwerb  hinweist.  —  Bull, 
nap.  a.  s.  )  1  p.  17. 

16K  Aussenwand ,  vermuthlich  auf  der  Ostseite  des  Vicolo  di 
Modesto  II  V  Iiier  fand  sich  das  roh  gemalte  Bildeines  Mer- 
cur» —  FiOKKLLi  P.  a.  1,  2  p.  40  (3.  Jan.  1 7Sb). 

17,  P.  Eckbaus  des  Vicolo  und  der  Strada  di  Mercurio  N.  30-^32  aV) 

H.  0,55.  Gr.  weiss. 

An  dem  Pfeil^T  (»ines  Eingangs  von  der  Strada  di  Merrurio  ist 
Mercur  gemnlt,  nach  der  K.  schreite ud.  in  «selbem  betiiigelte-m  Pe- 
tn^^  und  l'liiirelschuheu  ,  grüner,  gegiiil«*ter  Tuuica  und  rothem 
l'allinm,  in  der  L.  den  Caduceus,  iu  der  K.  die  B«rse.  Davor  ein 
von  finer  Schlange  umwundener  Omphalos.  —  Facdimile  von  Ma- 
»tracchio.  Fioreli.t  P.  a.  H  p.  1^)8  'Nov.  1S27  .  Rel.  d.  «ciiv. 
M.B.  IVp.  7.  Bull.  uap.  (a.s.;  Ip.  11.  Vgl.  A.d.J.  Ib57p.  lt>6. 
—  Auf  dem  gegenüberliegenden  Pfeiler  desselben  Eingangs ;  gold- 
fiurblges  Füllhorn  Uber  bhiu^  Erdkugel,  Symbole  der  Forlnnn.  — 
BeLd.aeay.  M.B.  IV  p.  7. 
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18.  F.  Caaa  dei  JDioftCuri  iV,-}-. 

Auf  dem  Pfeiler  eines  EiDgangs  war  r.  Mercur  gemalt ,  der  da- 
von eilt  in  weiHHer  gegürteter  Tunica,  rotliem  Pallium,  befitigeltem 
Petasos,  Flügel  an  den  Knöcheln,  in  der  L.  den  Oadnceus,  in  der 
K.  die  Börne.  Links  stand  Fortuna,  bekränzt,  in  gelber  gegtlrte- 
ter  Tunica,  dan  Füllhorn  in  der  L.,  mit  der  R.  ein  Ruder  auf  eine 
Kiig^'l  stützend.  Mercur  luirlihchauend  —  M.B.  VI,  2.  Drnkin. 
d.  a.K.  il,  '29.  315.  Fiurklli  P  a  II  ]>  108  Nov.  Ib27  . 
Rel.  d.  8cav  M  B  V  p.  1.  Der  Mt  icui  alieiu  Pauofka  AbhdL 
der  Berl.  Akad.  iboü  Taf.Il.  2  p.  237. 

19.  P.  Scavi  degl!  iicienziati  'XIV}  ^. 

Am  Eingange  waren  Fortuna  und  Mercur  gemalt.  —  B.  d.  J. 
1841  p.  113. 

P.  Nonlseite  «lorStrada  »legli  Augu»tali,  Aiisseuwand  des  Hauses» 
wolelies  dam  iSeiteneingaug  des  sog.  Fantbeou  gegenUberlt^ 
XVIII  .  B.0,82.  H.0,85. 

R.  steht  Mercur,  eine  rothe  Cblauiys  Über  Bru8t  und  Rücken, 
den  beflügelten  Peta«08  auf  «In-  Krhulter,  in  ilw  U.  den  ('aducf  iis. 
die  L.  in  iVw  .^ritf  steuiriK  ihI  ihm  ir('«!-«Miiit>er  1.  oine  jugend- 
liche weiblidic  Figur,  veruiulhiich  \  eiiu-^  il-  reu  ursi)i  ün^'li(  h  mit 
einer  J3ti'|>i«aue  gezierter  K<>i>f  <r<'jr<  iiwarll;.;  fehlt .  ^esrhniiR'kt 
mit  Half'band,  Arnispangen  untl  Sandait  n.  Sie  lelint  den  r.  Elleu- 
bogtn  auf  einen  Pfeiler  und  erhebt  mit  der  L.  in  der  Höhe  der 
Schulter  einen  Zipfel  ihres  rothlieheu,  weiss  gefutterten  Gewandes, 
welches  über  ihren  Rücken  herabfUllt  und  ihren  Körper  von  den 
Hflften  abwirts  bedeckt.  Im  Hlntergmnde  erhebt  sich  zwischea 
beiden  Figuren  eine  Säule,  die  oben  mit  einer  kronenartigen  Ver- 
rierung  versehen  ist.  An  einem  unterhalb  desselben  befindlichen 
Pfeiler  lehnt  mit  dem  I.  Ellenbogen  eine  ithyphallische  Figur, 
welche  in  derL.  eine  Palme  au  halten  scheint.  —  Micbaeus  arch. 
Zeit.  1867  p.  \4  erkennt  in  dem  Bilde  die  Scene  aus  der  Odyssee, 
wie  Hermes  der  Kalypso  den  Befehl  ausrichtet  den  Odysseus  zu 
entlassen.  Doch  hfttte  eine  derartige  mythologische  Scene  auf  der 
Anssenwand  eines  Hauees  dargestellt  etwas  sehr  Befremdendes.  — 
Das  Bild  nähert  sich  in  Styl  und  Tracht  der  Figuren  den  Bildern 
lu'llenistischer  Erfindunfr.  ein  rmstand,  welcher  es  vor  den  mei>tea 
anderen  Saeralbildern  auszeichnet  und  der  wühl  -nis  dem  Privat- 
i^esclmiack  des  Bestellers  zu  erklären  ist.  —  M.  B.  i,  32.  Gerhard 
Gott  Eros  II,  2.  Hyperbor.-rüm.  Stud.  II  p.  255.  259.  Vgl.  A.  d.  J. 
lS3Sp  170.  B.  d.J.  1S43  p.  52.  1801  p.bl.  Areh.  Zeit.  1S5S 
p  "233  .\nm.  17.  Vernuithlich  bezieht  sich  auf  dies  Bild  auch  die 
xst  iiz  bei  i  iORELLi  P.  a.  11  p.  37  (1,  Sept.  1821). 
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dl.  P.  Annenwand  in  der  Strada  Nolant  (B)  f. 
Veniisimt  Haarbaad  stellt  da,  indem  Bie  das  hinter  ttirem  Rttcken 

flatternde  Gewand  mit  der  R.  in  der  HOhe  des  Hauptes ,  mit  der 
L.  in  der  dee  Sclienliele  fest  hält.  L.  steht  ein  Eros  mit  einem 
Kästchen,  r.  ein  zweiter  mit  einem  Spiegel.  —  Zeichnnng  von 
Ab  bäte.  Vielleicht  ist  dies  Bild  identisch  mit  dem,  welches 
AvELLiNO  Bull.  nap.  (a.  s.  I  p.  22  anfUhrt,  ohne  jedoch  des  Eroa 
mit  dem  Kästchen  zu  gedenlLen. 

92,  P.  Eckhaus  der  Strada  del  Foro  und  degli  Augustal! ,  am  Eclc- 
pfeiler  der  letzteren  iXVIIlK  »H.  0,44.  Gr.  roth.  S.Z. 

Ein  Jüngling  in  Tuniea  und  Pallinm.  vielleicht  Mars,  steht  auf 

einer  Konsole,  in  der  L.  Schild,  in  der  ]*  Speer  —  MrnN  auf 

pompeianischen  Anssenwänden  vorkommend  wkd  uotirt  M.  B.  III. 

Text  zu  Tav.  50  p.  1. 

S3.  r.  Auj*seuwaod  im  Vicolo  de!  SopruBtanti,  Pfeiler  zwischen  10, 
uuJ  n.  Eingang  'XVI?.  H.n,<;i.  (ir.  weiss.  Sehr  roh. 

Bacchuf«,  ephenbekränzt ,  Uber  die  1.  Schulter  einen  j^raulicheu 
Mantel ,  welcher  beinah  die  ganze  Gestalt  bis  zu  den  Knieen  ver- 
htillt,  steht  da,  die  L.  auf  den  Thyrsa«  stützend,  in  der  K.  den 
Kantharos.  Neben  ihm  bitzt  der  i'anther  mit  herau^gestreckter 
Znnge.  Darüber  Eplienranke.  —  Bull.  nap.  n.s.)  VIll  p.  Uli. 

S^i.  P.  Aussenwand  auf  «ler  Nordseite  der  Strada  Nolana  (Bj  f. 

Aehnlich ;  doch  hält  der  Gott  in  der  Tl.  eine  Traube  und  ist  mit 
der  Chlamys  bekleidet.  Dartiber  Weinranke.  —  Zeichnung  von 
Abhate.  Bull.  nap.  (a.  s.)  I  p.  17. 

85.  P.   Aussenwand  auf  der  Südseite  der  Strada  degü  Augustali 

IXXII  oder  XXIII;  ^. 

Bacchus ,  ephenbekränzt  <) ,  mit  Sandalen,  eine  blaue  Chlamys 
Uber  den  Kücken,  steht  da,  den  Thyrsus  an  die  1.  Schulter  gelehnt, 
und  drückt  eine  Traube  in  ein  vor  ihm  auf  einem  Pfeiler  stehendes 
Gefäss.  An  ihm  springt  der  Panther  \n  die  TT.die.  Gegcnst.  : 
Mercur  f.  —  B.  III,  50  p.  1.  G.  1  p.  lül.  FiOBELU  P.  a.  II 
p.  55  (7.  Juli  lb22). 

P.  Aussenwand  in  der  Strada  Nolaaa  (B)  f. 

L.  steht  Bacchus  an  einen  Pfeiler  gelehnt,  ephenbekränzt,  in 
Stiefeln,  die  Cliiamys  über  den  Schultern  und  um  den  i.  Arm,  in 
der  L.  Kantharos,  in  der  R.  l'hyrsos ;  daneben  ^itzt  der  Panther. 
B.  ,  durch  eine  Weinrebe  von  dem  Gotte  getrennt,  steht  eine 
epheubekränzte  weibliche  Figur,  vennuthlich  Libera.  in  gegürteter 
Tnniea  und  Mantel,  in  der  L.  Thyrsos.  Naeh  Al)bates  Zeich- 
nung wären  ganz  I.  die  Spuren  eines  Schild  und  Öpeer  luUtendeu 
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Eros  zu  sdhen,  wohl  dio  Reste  eiiee  anderen  im  Vebrigen  lerstilr- 
ten  Bildes.  —  Zeichnung  von  Abbnte«  Bnll.  ni^.  (a.t.)  I  p.  18. 

Vt,  P.  Ausaenwand  In  der  Stnida  Nolana  (B)  f. 

Herellies ,  härtig ,  die  LOwenhnnt  Hher  dem  ROcken ,  steht  da, 
die  L.  anf  die  Keule  gestützt,  in  der  R.  den  Slcyphos ;  neben  ihm 
das  Schwein:  dahinter  viereckiger  Ban.  —  Zeidmnng  von  Ah- 
bate.  Boll.  nap.  (a.  s.)  I  p.  18. 

98>  P.  Anssenwand  auf  der  Nordseito  der  Strsda  della  Fortuna ,  ea%' 

weder  an  der  Casa  del  gnippo  dei  va«i  di  yetro  oder  an  der  Casa 
del  fonio  di  ferro  XTTT  »  .  M.n.  I,  104.  H.  fder  Fi^irenl  0,72. 

Iv  sitzt  «'im'  bekränzte  weibliche  Fisrur  mit  übt^r  die  Schultern 
herabtaUenden  Haarbändern,  in  hiuger  brauner  Tunica.  ein  Scep- 
ter  in  der  L.  ,  neben  ihr  ein  bekränzter  Jüngling  iu  grüulieher 
TunicÄ,  rothem  Pallium  und  hohen  Stiefeln,  einen  Speer  Über  der 
1.  Schulter,  ihr  zugewendet.  Da  das  Bild  nachlässig  über  ein  Pro- 
gramm gemalt  ist,  sind  die  Einielheiten  zu  undeutlich  ausgedrückt, 
tun  die  Figuren  benennen  an  kdnnen. 

Ins  wird  H.  B.  III  Text  znTav.  50  p.  1  als  anf  pompeianischen 
Anssenwänden  vorkommend  notirt. 

1)  Die  Provenienz  den  BiMi  ?  ergibt  sich  ans  der  des  dtfUtttt  geMltfttt  PrMtaom«!. 
B.  d.  i.  itm  p.  »4.  ZAXQkuantiUL  C.  i.  L.  lY  p.  2&  a.347. 

SchiangenaUftre. 

29.  P.  Eckiiuuä  der  Strada  Stabiaoa  N.ÜG  und  dosVicolodei  serpenti 
(D),  Anssenwand  im  Yieolo  B.  5,26.  H.  1,69.  Or.  hellgrau. 
Von  r.  schiesst  ^ne  männliche ,  von  1.  eine  weibliche  Schlange 
auf  einen  Altar  zu,  worauf  zwei  Pinienzapfen  und  zwei  Eier  liegen. 
Darüber  Kische.  —  BuU.  nap.  (n.  s.)  I  p.  142. 

.  30*  Eckhaus  des  Vicolo  dei  lapanari  N.  2C — 28  und  des  del  balcone 
pensile  X  22  XXYi,  Anasenwand  im  Vic.  dei  Inpanari.  B.  5,78. 

Ii.  1,32.  (ir.  roth. 
Aehnlich ;  doch  ist  die  Stellung  der  Schlangen  umgekehrt ;  dabei 
die  geraalt«  Inschrift :  OTIOSIS  LOCVS  IIIC  NON  ESTDISCEDE 
MOKATOK.  —  B.  d.  J.  18b2  p.  93.  Z.\m.kme18TEK  C.  J.  L.  IV 
u.  S13. 

Derartige  Schlangenaltire  finden  eich  oft  inPompei  inRänmen» 
welche  dnrch  Altäre  oder  Vorrichtungen  flr  Speiseopfer  ala  dem 
Knltus  geweiht  erscheinen,  so  bei  jedem  Heerde,  wo  sieh  der  Btnek 
erhalten  hat,  entweder  allein  oder  mit  darüber  dargestdlten  Laren 
oder  Fenatenbildern.  Wo  die  K^fe  der  Schlangen  erhalten  sind, 
nntorschmdet  man  anf  den  bei  den  Heerden  angebraclifen  Bildern 
deutlich  männliche  und  weibliche  Schlange,  Genius  und  Juno.  Die 
Bilder  sflmmtllch  zu  verzeichnen ,  wOrdc  zu  weit  ftihren.  Weges 
der  eignthUniliehen  Gruppimng  der  Schlangen  erwähne  ich  ein 
BÜd  im  Ii.  n.  H.  0,65,  Gr.  weiss,  wo  die  beiden  Schlangen,  dnnh« 
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«inaiiiier  gerin^lt.  einlier§chie»8en  (P.  d.  E.  III  p.  31 1.  l>i>weilen 
itt  nur  eine  Schlange  dar{,nv>tellt ,  die,  soweit  nach  dem  vorlie- 
genden Material  zu  urtheiieu  ,  ^^tetö  müuulich  ist  und  bei  der  Ab- 
weaenheit  der  weiblichen  Schlange  vielleicht  auadrttckt ,  dai^  da» 
betreffende  Haue  einem  Oaelebs  gehört. 

In  eigenthtlmtieher  Weise  findet  sich  eine  Schlange  neben 
depi  Altere  in  den  Terme  Stebiene  (XXVIII),  Uber  der  Oeffnnng 
der  Wasserleitung  in  dem  Ranme  r.  vom  Perisfyl.  Hier  bezeich- 
net sie  entweder  im  Allgemeinen  den  Genius  loci  oder  im  Beson- 
deren den  Grenius  d.  h.  die  der  rOmischen  Religion  eigenthllmliche 
Abstraction  der  Wasserleitung.  —  Boll.  nap.  (n.  8.)  IV  p.  164. 
Areh.Zeit.  1859  p.  29. 

Die  Altäre ,  auf  welche  die  Schlangen  zukriechen ,  sind  belegt 
mit  Frtirhton  nllor  Art ;  am  KegelmAssigsten  kommen  die  Pinien 
und  daneben  die  Eier  vor. 

Hansgotthei  ten. 

9er  Uemin  familiaris. 

8L  P.  Vicolo  della  niasclieraN.  *S.  10,  del balcone  pensile K.  16  (XXIV). 
im  Atrium.  II.  des  (ieniiis  0.73.  Gr.  weiss. 

Der  GoiiiiH  f:miiliari.s  ht  kränzt ,  in  hohen  Stiefeln  und  das 
Hinterhaupt  verlulllender  Toga  steht  da.  in  der  L  das  Füllhorn 
nnd  ^'iesst  mit  der  K.  aus  einer  Patera  auf  einen  brennenden  Altar, 
aut"  welchni  -icli  eine  miinnliohe  Schlangle  zurinpelt.  Der  trefflich 
erhaltene  Kopf  des  (ieniiis  zrigt  den  römisehen  Portraittypua  der 
ersten  Kaiserzeit.  —  Darülier  in  der  AVand  eine  Nische. 

39»  P.  Strada  di  Mercurio  N.  2S  IV  ,  in  der  Küche,  hinter  einem 
Pozzo.  <B.  1,65.  H.  0,58.  Gr.  weiss. 

Zwischen  Lorbeerzwei cren  kriecht  eine  männliche  Behlange  auf 
ein  Ki  nnd  eiurn  Pinit  u/.apfen  zu.  unter  welchen  das  Fraj,nnent 
eines  Zienrels  Inn'vorragt,  der  venmithlich  dazu  diente,  eine  Lauipe 
oder  Speisopfer  aufzunehmen.  R.  steht  vor  einem  Lorl)eerbaum 
derOenins  fiunllinris,  bekrflnit,  in  hohen  Stiefeln  und  den  Hinter- 
kopf Terhflllender  Toga ,  in  der  L.  das  Fttühom  und  hält  mit  der 
R.  eine  Flstem  Aber  das  £i  nnd  den  Püilenzapfen. — A.  d.  J.  1 862 
p.317. 

S3.  P.  Sog.  Accademia  di Musica  (VII),  in  dem  das  Peris^  erseCsen- 
den  Sanme.  B.  1 ,63.  Gr.  weiss. 

In  der  Bfitte  steht  der  Genins  in  llblieher  Kleidung,  oben  ser- 
sifirt,  in  der  L.  das  FfllUiom  und  hilt  mit  der  R.  eine  Patera  Uber 
einen  goldivbigen  bfenaenden  Altar,  auf  welchen  von  jeder  Seite 
eine  SeUaoge  ankrieeht.  Der  obere  Theil  des  Bildes  fehlt.  An 
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die  Wand  darunter  ist  ein  ziegelner  Altar  angesetzt.  »  Fiobklu 
P.a.I,  3  p.  236  (24.  Min  1810).  A.d.  J.  1863  p.  122  wo 
jedoch  die  Annahme ,  es  seien  m  beiden  Seiten  die  Laren  darge- 
stellt gewesen»  nnbe^ndet  ist. 

Vielleiciit  gehört  liitriicr: 

B4.  P.    Eines  der  kleinsten  Häuser  im  Atrium**      die  Angabe  von 

Mazois)  f. 

Eine  tü  wandligur  j>teht  neben  einem  Altar,  auf  wclchcu  sie  mit 
der  K.  etwas  zu  legen  scheint.  Zu  jeder  Seite  bäumt  sich  zwischen 
(iebtlsch  eine  kolossale  Schlanze  empor.  Die  Gewandfigur  kann 
ein  undeutlich  ausgedrückter  Genius  sein ,  .freilich  auch  Vesta, 
was  das  Bild  nach  N.  62  klassiiiciren  wtlrde.  Damnter  ist 
Altar  angemanert;  darOber  Irische.  —  Mazois  II,  24,  2  p.  69. 

Die  Larea« 

86.  P.  Casad'£rcole  (lY),  imPeristyl.  H.  (derFignren;  0,50.  Gr.  weiss. 

An  der  Hinterwand  einer  NiBche  Ist  eine  Aedicnla  gemalt,  unter 
welcher  die  beiden  Laren  stehen  in  gelber  gegürteter  Toniea, 
Tothem  FidUnm,  mit  Rhyton  nnd  Sitnia.  Von  dem  r.  befindlichen 

fehlt  der  obere  Theil.  Unten  neben  jedem  Laren  sind  eigenthUm- 
liehe  rotlie  Pinselstriche  zu  sehen  ,  die  wie  Flämmchen  aussehen.  * 
Auf  jeder  der  inneren  Seitenwinde  ringelt  sich  eine  Schlange  nach 
einem  Altare,  auf  welchem  in  einem  Einsätze  ein  Piniensapfen  und 
zwei  Eier  liegen.  Ueber  der  Aedicula  Arabesken,  zwischen  wel- 
chen Pfauen.  —  A.  d.  J.  1838  p.  179.  1863  p.  123  K. 

86.  P.  StradaStabiana  N.T9  ;D},  in  derKttcbe.  B.  1,50.  H.1,13. 

fJr.  weiss. 

In  der  Mitte  bäumen  sich  awei  ScliTan^n  n  empor.  Zwischen 
ihren  Köpfen  ragt  ein  Ziegel  aus  der  Wand  hervor  (vgl.  N.  32). 
Oben  steht  zu  jeder  Seite  ein  Lar  mit  Rhyton  und  Patera ,  be- 
kränzt, in  rother  Tnnica  und  grünem  Pallium.  Unten  ist  in  der 
Mitte  des  Bildes  eioKautharos  gemalt,  auf  dessen  Bande  ein  Sper- 
ling sitzt. 

87.  P.  Casadi  Meleagro  (Y),  in  der  Kllehe.  B.  1.41.  H.l.  Qr. weiss. 
Zu  jeder  Seite  ehies  blauen »  von  einer  Schlange  umwundenen 

Omphalos  steht  ein  Lar  in  hellvioletter  phrygischerMütae,  blauem 
Uber  dem  Haupte  flatterndem  Pallium,  mit  Rhyton  und  Situla. 

Dartiber  Guirlande.  Zwischen  den  Figuren  Lorbeerbüsche.  — 
M.  B.  IX,  20.  Grkhabd  aber  Agathodämon  Abhdl.  d.  Herl.  Ak. 
1847  Taf.l,  2.  FiORBLU  P. a.  U  p.  240.  Rel.  d.  scav.  M, B.  VU 
p.  15.  B.d.J.  183ip.24.  Vgl.  A.  d.J.  1857  p.  166. 


Digitized  by  Google 


Hftii«gotth6ilQii.  Die  Laran. 


13 


SB.  P.  Vioolo  dei  balcone  peDsile  N.9  CSXUV,  in  derKttcbe.  H.(cleB 

Laren!  0,29.  Gr.  gelb. 

üeber  den  Windunp^on  einer  weiblichen  Schlange  steht  ein  Lar 
in  grtlner  Tnnica  und  hrauncin  Pallium,  mit  Mhyton  und  Eimer. 
Die  ent.sprechende  iSchlange  und  der  entsprechende  Lar  sind  »er- 
stört. —  A.d.J.  18r,3  p.  121  X. 

39.  M.n.  B.  1,35.  H,o,75.  Gr.weias. 

In  der  Mitte  bäumt  sich  eine  miinnliche  Schlange  tlber  einen 
Altar  empor.  Zu  jeder  Seite  steht  ein  bekränzter  Lar ,  in  hell- 
violetter Tnnica  und  blauem  Pallium,  in  der  einen  Hand  dasKhy- 
ton  .  in  der  anderen  die  Situk  und  einen  Lorbeenweig.  Um  das 
Bild  Guirlanden. 

40.  P.  Südseite  desVicolo  dei  Soprastanti.  in  einem  nocli  nicht  voll- 
ständig aus^e^raltenen  iiause  iXX^j,  vermuthüob  in  der  Kttohe. 
B.  1.67.  H.  I,  i2.  Gr.  weiss. 

Eine  mit  bemaltem  Stuck  überzogene  Halbsäule ,  um  welche 

«ich  eine  in  weisjiem  Stuckrelief  "rearbeitete  bvhlan^i  wiiuiet,  ist 

an  die  Wand  angemauert,  wohl  um  aU  Ba4»is  für  Speisoplor  zu 

dienen.    Darüber  steht  zu  jeder  Seite  ein  Lar  mit  lihyton  und- 

Pater»,  in  rother  Tnniea  nnd  grflnem  Pallium.  R.  unten  ist  eine 

Tafel  gemalt ,  wie  bestimmt  eine  InschTift  anftnnebmen ,  darönter 

Stacke  Fleisch  an  einem  Bratspiesse,  ein  Sehweinskopf,  svei  an 

einem  Nagel  anfgehlngte  Wflrste.  L.  nnten  steht  ein  mit  einem 

Deekd  versehener  Henkeltopf  anf  einem  Untersatse,  unter  welchem 

Feaer  brennt. 

Urentpfer  4er  M  miglitrl. 

41.  P.  AmQuadrlYio  ddla  Foctonats.  unter  XIV).  B.  1,5S.  Gr.  weiss. 
Anf  einer  freistehenden  giebelartig  zugespitaten  Wand,  an 

welche  nnten  ein  aiegeber  Altar  angemauert  ist ,  ist  in  der  Mitte 
ein  Altar  gemalt.  Zu  jeder  Sdte  desselben  stebmi  iwei  bekrinate 
Togafignren »  vermuthlich  die  vier  viel  magistri.  L.  hinter  den 
Togafiguren  ist  eine  kleinere  Figur  mit  zum  Munde  erhobenen 
Hftnden  dargestellt ,  wohl  der  Flötenspieler.  Zu  jeder  Seite  der 
Opferseene  steht  ein  Lar  in  blauer  Tunica  und  rothem  Pallium, 
mitRhyton  und  Situla,  grösserer  Statur  als  die  Togafiguren.  Ueber 
der  Mitte  des  Bilde«  ist  eine  Tafel  gemalt,  wie  bestimmt,  eine  lu- 
schriTr  rnitVunehmen.  —  A.  d.  .T.  lSr,2  p.  313  A.  JS63  p.  121A, 
Vgl.  Jordan  Vesta  und  die  Laren  p.  14. 

4&  P.  Aussenwand  in  der  Strada  Nolana  ;B,  f. 

AehnUches  Bild.  Zu  bemerken  sind  folgende  Unterschiede  und 
Beifügungen :  der  Flötenspieler  steht  nicht  hinter  den  1.  befind- 
liehen  T(^sati^  sondern  in  der  Mitte  der  vier  Togati  neben  dem 
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Altar ;  neben  dem  i.  Laren  ist  ein  hoher  mit  Blamen  geftUterfiL«- 
lathos ,  unter  der  ganzen  DarBtellnng  ein  Sehlangenattar  gemalt, 
nnter  welchem  ein  Schweinskopf  und  swei  wardtähnliche  Gegen- 
stände angebracht  sind.  —  Zeichnung  von  Abbat e.  Ftorelli 
Fa.  ü  p.  377  (tl.Märs  1840).  Rel.d.scav.  M.  B.  XÜI  p.  3. 
B.d.J.  1841  p.  117. 

Acbnlieh : 

43.  AussenwaiHl  in  der  Niihe  der  Porta  Nolana  :  doch  liaben 
die  Laren  statt  der  bitula  die  Patera.  in  der  anderen  Hand  Stäbe, 
was  offeiii»Hr  ein  Z^ichnerlehler.  —  Gell  und  Gandy  Pomp.  1  ; 
vielleicht  identisch  mit  dem  A.  d.  J.  1&3&  p.  Itii  notirten  Bilde. 

44.  P.  nach  Auaaage  der  Custoden  ans  den  Terme  Stabiane 
(XXVni},  gegenwärtig  im  Peristyl  der  alten  Thermen  (XVII)  auf- 
gestellt. Da  die  Stnddage  unmittelbar  anf  einen  gewaltigen  Tuff- 
qnader  auftragen  Ist,  kann  man  annehmen ,  daas  sich  das  BUd 
an  einer  Aussenwand  be&nd.  —  B.  (sw.  n.)  1,35.  H.  0,69. 
Gr.  weiss. 

Die  Yier  Togati  stehen  aämmtlich  r.  von  dem  in  der  Mitte 
brennendem  Altar,  alle  mit  vorgestreckter  R. ,  wie  im  Begrifl^ 

etwas  in  das  Feuer  zu  werfen.  Hinter  den  Togati  steht  eine  sehr 
serstörte  Knabenfigur ,  bekleidet  mit  der  Tnnica ,  in  der  K.  eine 
carrirte  Binde,  offenbar  ein  OamiUns.  L.  vom  Altar  steht  der 
Flötenspieler  und  sind  die  Spuren  Eweier  anderer  Figuren  in  bun- 
ten Tunicae  zu  erkennen.  L.  und  r.  waren  ursprünglich  vermuth- 
lieh  die  Laren  dargestellt.  —  Jordan  Vesta  und  die  Laren  p.  14. 

45.  Vielleicht  gehört  diesem  Cyclus  da«  sehr  zerstörte  Bild  an, 
welches  sich  am  Eckhause  der  Strada  degli  Augustali  N.  21.  22 
nnd  des  VIeolo  dei  lupanari,  an  der  Aussenwand  im  Vicolo  findet 
(XXVni) .  Mit  Sicherheit  erkennt  man  1.  die  Figur  eines  Laren» 
in  der  Mitte  den  goldfiurbigen  Altar  und  die  Umrisse  einiger  darum 
gruppirter  Figuren. 

ienitts  familiaris  hbU  Lareit 

46.  P.  Vicolo  del  balcone  pensile  N.  6.  7  (XXIII  ,  im  Atrium,  wel- 
ches ,  nach  einer  daselbst  befindlichen  Mühle  zu  schliessen,  an- 
^fleich  ala  Pistrinum  diente.    B.  2,18.  H.  2,13.    Gr.  weiss. 

In  der  Mitte  steht  der  Genius  mit  Ftlllhom  und  Patera  neben 
einem  Altare,  zu  jeder  Seite  ein  Lar  in  buntschillernder  Tnniea 
und  rotln  ii!  Pallinni,  mit  Kliyton  und  Patera.  Darunter  Altar  mit 
den  beiden  ^r^ciilangen.  —  A.  d.  J.  l&(>a  p.  123  V. 


Digitized  by  Googl 


Hamgottbeiten.  CMw  fiuDiliAris  ond  Laren. 


15 


47.  Ctam  di  Pane  (XXIZ),  in  der  Kfleha.  B.  1 .05.  H.  (dea  oberan  Btl- 

dea:  0,53.  Gr.  weis«. 

Aehnlich.  Der  1.  Lar  in  gelber  Tunica  und  rothem  Pallitun  hält 
die  Bitula ;  der  r.  Lar  und  dar  ächlangenaltar  aind  xnm  Theil 
noch  mit  Aache  bedeckt 

4B,  P.  Nordseite  der  Stiada  degli  AuL'iistali ,  Haiia  mit  8.  Ein^Muge 
70»  Vt(H  sforto.mit  9.TonderStradadelForo angeaäbttiXVlIi), 

In  der  K  il<  lie.  B.  1,Ö8.  Gr.  weiss. 

Aehnlich.  Üie  Laren  mit  Patei;i.  in  Maiur  Tunica  und  rothera 
Palliuoi.  Statt  iht»  Schlangenaltars  w  ar  (Liniiiter  ein**  Opferscene 
dargefetellt,  von  welcher  jetzt  nur  uocii  ein  Vo\m  zu  t  ikcnueu  ist, 
der,  umgflrtet  mit  einem  f^e\h  und  roth  carrirteni  Linnis,  ein  Mes- 
»er  in  derR.,  mit  derL.  ein  Schwein  beim  Uhr  fasst.  Da.s  Schwein 
ist  mit  einem  rothen  Gürtel  und  einer  Guirlande  umgürtet. 

49.  P.  Casa  d'ApolUne  (IV),  in  der  Kttche.  H.  (der  Niecbe;  0,40. 

Gr.  weiss. 

In  einer  >«is>che  int  der  Genins  gemalt ,  jetzt  nin-  znm  nnteren 
Theil  erhalten,  die  R.  mit  der  Patera  tiber  eineti  Im  (  nnenden.cUtar 
h;du  iid  .  zu  jeder  Seite  auf  der  Wand  ein  Lar  in  gelber  Tunica 
und  rothem  Pallium,  mit  Jihyton  und  Situla.  Unter  der  >»iöclie 
ein  goldfarbiger  mit  einem  Gorgoneion  geschmückter  Altar  mit 
einer  mlnnlidhen  Sdilange.  Davor  ateht  anf  dem  Boden  ein  Altar 
ans  Tuff.  —  A.d.  J.  1863  p.  123  8. 

50.  P.  Casa  dei  murmi  [XX.],  in  einem  miterirdischen  Corridor  1.  vom 
Periatyi.  Gr.weiaa. 

In  die  Hinterwand  äsB  Gonridora  aind  zwei  Kiechen  (H.  0,82) 

ebgeaprengt.  In  der  1.  ülache  Ist  der  Genins  gemalt,  in  flblicher 

Weise  die  Patera  über  den  brennenden  Altar  haltend.  In  der  r. 

stehen  die  beiden  Laren  mit  Rbyton  nnd  Sitnla ,  in  gelber  Tnnica 

und  Pallium,  einen  brennenden  Altar  zwischen  sich,  lieber  beiden 

ist  ein  schwebender  Adler  gemalt.   An  der  1.  Beitenwand  sieht 

man  den  üblichen  Altar  mit  den  beiden  Schlangen.  Am  Boden  Yor 

den  tischen  steht  ein  Ziegeialtar ,  anf  welchem  die  Haste  von 

Opfern  gefunden  wurden.   L.  von  dem  Corridor  ein  Gemach, 

worin  ein  Waschtrog  und  ein  Pozzo.  —  B.  d.  J.  1865  p.  230. 

5t  P.  Casa  di  Sattnstio  (U),  in  der  1.  AU.  B.1,3L  Gr.  roth.  8.s. 

In  der  Mitte  steht  r.  der  Genins ,  die  Pfeter»  Aber  einen  bren- 
nenden Breifnss  halt«id,  1.  gegenüber  der  Flötenspieler ,  zn  jeder 
Seite  ein  Lar  in  Uauer  Tnnica,  mit  Pfttera.  Einzelheiten  vn^nt- 
lieb.  Der  obere  Theil  des  Bildes  mit  den  KOpfen  nnd  den  erho- 
benen Händen  der  Laren  fehlt.  Unter  dem  Bilde  vier  hikher  in 
der  Wand,  offenbar  von  Balken,  welche  das  zur  Aufnahme  der 
Oplsr  bestimmte  Brett  trugen.  ^  Gbll  and  OANinr  Pomp. 


Digitized  by  Google 


16 


1.  Sacralbilder. 


pl.31,  pl.28.  A.d  .1  isr)2  p.:us  i\  Di«'  Existenz  diede«  Bil- 
des wird  A.  d.  J.         p.  122  N  mit  l  urecht  bezweifelt. 

68k  P.  Nordscite desMr  lo  dei  Soprastanti,  Wohnung  mit  2. Eingang, 
vom  Vicolo  delle  xvrnw  an  gezählt  (XVII,  ,  in  einem  Oemache, 
welches,  nach  einer  daselbst  befindlichen  MUhie  zu  8cbliei»äen, 
»ach  ab  Piatrinam  diente.  B.  1,80.  H.  1,74.  Gr.  weiss. 

R.  steht  der  Genios  mit  Fallhorn  und  Patera  vor  dem  Altar ,  1. 
ihm  gogenflber  der  Flötenspieler ,  beide  gleicher  Gritase.  Hinter 
.dem  Genius  steht  eni  gewaltiger  Hahn.  Zu  jeder  Seite  des  Bildes 
ist  ein  Lar  gemalt ,  grösserer  Statur  aU  die  eben  be8prochenen 
Figui-en  in  grün  und  gelb  schillenider  Tnnica  und  rothem  PaUinm, 
mit  Rhyten  nnd  8itula.  Darunter  Bcblangenaltar. 

58.  P.  Casa  di  Panaa  'XX) ,  in  der  Rttche.  B.  1,51.  H.  (sw.  a.)  1,45. 

Gr.  weiss. 

In  der  Mitte  steht  r.  der  Genius  mit  Füllhorn  und  Patera  neben  dem 
.  Altar,  1.  vom  Altar  der  FiOtenspieler ,  bedeutend  kleiner  nU  der 
Geniu8,  beide  nur  zum  unteren  Theile  erhalten,  zu  jeder  Seite  ein 
Lar,  grösser  als  der  Genius,  in  blauer  Tiinira  und  rothem  Pallinm. 
mit  Khyton  und  Situla.  Darunter  Alt  ir  mit  d^n  iM'idi  n  Schlangen. 
K.  von  diesem  Hilde  sind  ein  Bchinki  n,  (  ine  Muräne  am  Bratspie!«?, 
ein  Kippenstück  und  ein  Schweinskupl  gemalt.  Die  1.  gemalten 
GegeuotUnUe,  nach  Mazois  ein  Hase,  vier  kleine  Vögel  an  Fäden 
aufgehängt,  eine  Menge  grösserer  an  einer  Schnur  aufj^ereiht,  ein 
stehendes  mit  einem  Gurte  versehenes  Schwein  und  \  erschiedene 
Broiie ,  bind  zerstört.  —  Mazois  ruines  de  Pomp.  11,  45  p.  S7. 
A.  d.  J.  1863  p.  122  K  (die  hier  ausgesprochene  Behauptung, 
Mazois  habe  den  Flötenspieler  UberdeheUi  ist  fakch; .  V^.  1862 
p.317  K. 

64*  P.  Wohnang  hinter  der  sog.  Farmacia  (VIII; ,  in  einem  Baume, 
welcher  zugleich  als  Zimmer  und  als  KUehe  gedient  au  haben 

scheint.  1^  <>  S7.  H.0,46.  Gr.  weiss. 

Aehnlich ;  doch  ragt  der  Flötenspieler ,  grösser  gebildet,  hinter 
dem  Altar  hervor ,  auf  welchen  die  beiden  Schlangen  zukriechen, 

und  stehen  die  Laren  ,  selir  zer^itört  in  gelber  Tunica,  prüncm 
Gtlrtel,  rothem  Pallium  nicht  auf  gleicher  Linie  mit  den  übrigen 
Figuren,  sondern  erhöht.  Die  Küchengio^enstäude  fehlen.  Um 
das  Hild  eine  Aedicula  aus  Stuck.  —  FiOEELU  P.a.  1,  3  p,  237 
(18.  Aug.  Iblo  .  A.d.J.  lS<>2p.:^ir>J. 

65.  P.  Casa  delle  (juadrigbe  ;2UQ  ,  in  der  KUche.  ü.  2.  Gr.  weiss. 

Sehr  rohe  Arbeit. 

L.  vor  einem  Altar  steht  eine  Figur  in  langem,  weissem  Gewände, 
vermuthlicb  der  Flötenspieler ,  r.  eine  Togatigur  grosserer  Statur, 
rielleicht  ein  ungeschickt  gemalter  Genius,  ganz  r. ,  grösserer  Sta- 
tor als  die  letztere ,  ein  Lar ,  sehr  zerstört ,  in  grün  und  gelber 
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Tanica  und  rotliem  Pallimu.  Darunter  Spuren  eines  Schlangen- 
altar».  Did  LSdte  des  Bildes  fehlt.  —  Bnll.  nap.  (a.  s.;  III  p.  6. 
A.d.J.  t862p.  317L.  1863  p.  122  L. 

56.  P  M  0.1.373.  B.  1,7*>.  H.1.21.  Gr.  weiss. 

In  dfr  Mitte  steht  der  Ocnius ,  in  der  L.  FöIIhorn  .  mit  der  K. 
die  Patci  ;i  flh^r  den  hrennenden  Altar  haltend,  ihm  g^egentlber  der 
Flötenspieler,  mit  dem  !.  Fu.<ise  das  Srabellnm'  tretend.  Hinter 
dem  letzteren  fuhrt  ein  sehr  klein  gebildeter  Popa ,  einen  weissen 
Limus  um  die  Uflften  .  ein  mit  einer  ruthen  Binde  umgürtet^^i» 
Schwein  auf  den  Altar  zu.  Hinter  dem  Genius  steht  ein  sehr  klein 
gebildeter  Camillufl.  in  weisser  gegrilrteter  Tunica.  auf  der  L.  eine 
•  Schale  mit  Kräutern,  in  der  11.  die  Infulae  haltend.  Zu  jeder  Seite 
des  Bildes  steht  ein  Lar  in  weisser  Tnnioa  und  rothem  Pallinm« 
mit  Rhyton  nafl  8itala.  Die  Laren  sind  grosser  als  der  Genius, 
der  Genius  grosser  als  der  Flötenspieler.  Alle  Figuren  tragen 
Stiefel  und  sbd  bekränst^.  lieber  dem  Bilde  drei  Guirlanden, 
darunter  der  Altar  mit  den  beiden  Schhingen.  —  P.  d*E.  IV,  t3 
p.  «5.  MiLLiK  gall.  myth.  80,  290.  Hirt  Götter  und  Heroen 
39,  334.  FiORELU  P.  a.  I,  t  P.  133  (6.  Juni  1761), 2  p.  143. 
A:d.  J.  1862  p.314  £. 

1 1  Falsch  darge  Kt«Ui  in  den  SUeli»».  2)  XrinM  f«bl«n  M»  Oeniu  vaA  4«m  FlOtea- 

spiclcr  in  den  Stieben. 

67.  P.  Südseite  der  Strada  degli  Auf^u.>*tali ,  Haus  mit  ■'>.  Eiiifsranpre 
vom  Vicoio  dei  iupanari ,  mit  lo.  vom  Vieu  d'Eumachia  au  ge- 
zählt XXIIl)  imPistrinum.  B.l,7u.  11.1,32.  Gr. weiss. 

Aehnliches  Bild:  doch  fehlt  die  ganze  I.Seite,  dergestalt,  da.s.s 
von  dem  Popa  nur  ein  Fuss  erhalten  'uit ,  und  erscheint  der  r.  er- 
haltene Ijbt  in  buntfarbiger  Tunica  und  weissem  Pallium  gleich 
gro<8  wie  der  Genius.  Darunter  Altar  mit  mftnnlieher  Schlange. 
L.  vom  Altar  sind  verschiedene  Ktlchengegenstände  gemalt ,  wor-- 
unter  ein  Aal,  awei  Schinken  und  ein  Vogel  zu  erkennen  sind.  — 
A.d.J.  lS63p.l23T.  B.d.J.  1864  p.  115«  OasaUI. 

68.  P.  Eekhaas  des  Vhsoto  and  der  Strada  di  Hercnrio  N.  30—32 
(lV)»inderKttche.  B.(sw,a.}  1,47.  H.  1.15.  Gr. weiss.  S.2. 

In  der  Mitte  der  Genius,  sehr  terstOrt,  mit  Fflllhom  und  Patera 

neben  dem  Altare.  hinter  ihm  ein  .in  den  Einzelheiten  unkennt- 
licher Camillu.s.  Ueber  dem  Altar  ragt  der  Flötenspieler  hervor. 
Zu  jeder  Seite  dieser  Darstellung  st  lit  ein  Lar  in  gelber  Tunica 
und  gjflnem  Pallium,  mit  Uhyton  und  isitula   L.  von  dem  1.  Laren 

ist  «ehr  klein  der  Popa  gemalt,  welcher  ein  Seliwein  nneh  r.  schiebt. 
Die  eiitsprff'hende  Fi^-ur  r.  vom  r.  Laren  tVdilt .  wie  der  ganze  r. 
äii.H.scre  8tuek^tr(  ifeii  Darunter  Altar  mit  deu  beiden  Öchlaugeii. 
—  A  d  .1.  lSt.2  |)  :^16  H.  ISbap,  r22H. 

Heibig,  Wandgem»ld«>.  2 
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ö^.  P.  Außenwand  der  Casa  deir  Altare  di  (Üove  .XXI,.  B.  2,10. 
H.  1.52.  Gr.roth. 

Innerhalb  einer  Aedicnk,  deren  Aetom  mit  dem  Bilde  eines 
Adlers  gesehmflclti  ist,  scheint  eine  ihnlicfae  Seene  dargestellt  ge- 
wesen sa  sein.  Gegenwirtig  ist  nur  noeh  in  der  Mitte  vor  dem 
Altar  der  Genius  mit  Ftllthom  und  Patern  nnd  r.  und  1.  ein  Lar, 
yermuthlich  mit  Situla,  an  erkennen.  Darunter  ist  der  Altar  mit 
den  beiden  Schlangen  gemalt.  Unten  ist  ein  Altar  au»  Ziegelwerk 
an  die  Wand  angemauert.  —  MAZoig  III,  7,1.  G.  I,  11  p.  37. 
BnU.  nap.  (n.s.)  VUp.  67.  A.d.  J.  1&62  p.  31dc.  lS63p.  t2tc. 

2a  demselben  Kreise  wie  die  in  diesem  Abschnitte  beschrie- 
benen Bilder  gehlJrt  aneh : 

i'.  Casa  di  Diadumeno  (DD  ,  im  3.  Rauiue  r.  vom  Atrium.  H.  ,der 
Figuren}  0,4«.  Or.  weiss.  • 

Eine  sierlicb  gearbeitete  Aedleola  ist  an  die  Wand  angemanert. 
Auf  ihrer  Baids  befindet  sieh  eine  Marmorplatte  mit  der  Inschrift : 

genIo  •  m  '  m  •  eT 
Laribvs 

DYO  •  DIADVMEkI 

liberTi 

R.  TOn  der  Aedicnla  s|iid  zwm  minnliche  Figvren  auf  die  Wand 
gemalt,  neben  einem  Altar  stehend,  in  langem  Gewände,  vermnth- 
lieh  der  Toga.  Die  eine  dieser  Figuren  halt  in  der  L.  eine  Acerra 
und  greift  mit  der  R.  in  dieselbe.  L.  von  der  Aedicnla  sehen  wir 
einen  Stier ,  welcher  von  drei  Männern  sum  Opfer  geführt  wird- 
Einer,  durch  Beil  und  Limus  als  Popa  kenntlieh,  ftlhrt  ihn  an 
einem  Seile,  ein  zweiter,  ebenfalls  mit  dem  Limus  umgflrtet,  fas^t 
ihn  an  Horn  und  Flanke,  während  ein  dritter»  in  gleicher  Weise 
bekleidet,  den  ScIiw^tiz  deö  Stieren  hält. 

Die  InBchrift  uiactit  wahrscheinlich  .  dass  die  Ae  dicnla  be- 
btimmt  war,  Statmtton.  vermuthlich  aus  Dronce,  des  Genius,  des 
Diadumenus  und  der  Laren  «»eines  Haust  b  aut'zunehuien.  Allerdings 
wird  im  Giornale  dei  Soprastanti  uichtö  von  einem  derartigen 
Funde  berichtet.  Jedoch  liegt  eine  zwiefache  Möglichkeit  vor, 
da8»  nämlich  die  Statuetten  bei  der  Verbchüttuug  der  Stadt  ge- 
rettet worden ,  oder  dass  das  Hau» ,  wie  so  viele  iu  Pompei ,  zu 
jener  noch  nicht  toBstAndig  eingerichtet  und  die  Statuen  in 
der  Aedicnla  noch  nicht  aufgestellt  waren.  Die  neben  der  Aedicnla 
gemalten  Bilder  stellen  das  Weihranch-  und  8tieropfer  dar,  durch 
welchcB  der  Qenins  nnd  die  Laren  geehrt  wurden.  —  B.  d.  J. 
1S67  p.  45. 
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60.  P.  Nordleite  der  Strada  de^li  Augustali,  Hans  mit  12.  Eingänge, 
vom  Vico  Btorto,  mit  5.  von  derStrHda  del  Fora  an  geilhlt  iXVIII|, 

in  der  Küche.  B.  uDgefahr  2.  II.  füllt  die  ganze  Wand. 

L.  Kteht  Jupiter,  bärtig,  die  L.  auf  ein  Sc€pter  geBtfltzt  ^  und 
streckt  die  R.  ttber  einen  mit  Früchten  belegten  Altar,  r.  Venus 
Pompeiana  mit  Krone ,  violettem  Chiton  und  hhiuem  Mantel ,  den 
l.  E!!enlj(>pen  jiiif  ein  Knder  gestutzt,  in  der  L.  Scepter,  in  derK. 
einen  Oliven  '  Zweig,  neben  ihr  auf  runder  HasiB  Amor  mit 
brauner  Chiamy^,  einen  Spiegel  haltend.  —  M.  B.  XI,  3S.  Mon. 
•  deirin>'t.  ni.nc.  A.d.J.  iS39  p.  loi.  127. 

Darunter  betindet  sich  folgende  Darstellung :  Vor  einem  am 
r.  Ende  des^  Bildes  beliudlicheu  mit  Ziegeln  gedeckten  üiiu  .-oteht 
der  Genius ,  purtiraithaft,  in  der  L.  Füllhorn,  und  Hbirt  aua  einer 
Patera  über  tinea  AUar.  Ihm  gegenüber  atebt  der  FlOtenklaaer, 
gleich  gross  wie  der  Genliia,  in  Sc&itheii  und  langem  weisBem  Ge* 
wände,  hinter  dem  FlOtenblflser  ein  kleiner  Camillns  in  weiaaer 
gegürteter  Tnnica  und  Schulten,  auf  der  h.  eine  Schale,  in  der  R. 
einen  Krug.  Ea  folgt  1.  ein  Manu  mit  Bartapnien  auf  der  Wange, 
in  gelblicher  gegürteter  Tunica ,  ein  Messer  an  der  Seite,  wel<^ 
ein  Schwein  Uber  den  Schultern  trägt.  Hinter  Ihm  schreiten  zwei 
Jünglinge,  welche  über  der  Schulter  Stangen  tragen,  die  oben  mit 
eigeuthUmlichen  Büseheln  versehen  sind  ') .  —  Dan  vom  Genius  dar- 
gebrachte Opfer  gilt  offenbar  den  darüber  dargestellten  Penaten, 
ist  also  nicht  mit  Stfpham  Compte-rendu  1SG3  p.  247  aU 
bacchisches  Opfer  zu  erklären.  —  M.  B.  XI.  H7. 

Unter  dem  letzt  be.^ehriebeneu  Bilde  :  Altar  mit  einer  Schlange. 
M.B.  XI,  3b.  Mon  dell  Inst.  Iii,  6c.  A.d.J.  Ib39  p.  101. 

Ii  T h ; r  fe  e  n  f il^chltcb  M.  B. 

LtKi  md  Fenalvn. 

60^.  P.  StiidaStabianaN.20fXX),!nderKUche.  B.1,52.  H.0,52. 

In  der  Mitte  sbd  z>rei  bekrftncte  Laren  mit  Rhytou  und  Situ!» 
um  einen  brennenden  Altar  gruppirt;  1.  von  ihnen  steht  Jupiter, 
deesen  Kopf  zerstört  ist»  die  R.  auf  das  Scepter  gestutzt,  den 
Adler  auf  der  L. ,  eine  rothe  ChUmys  über  dem  Rücken ,  r.  Mi- 
nerva, bewaff'net  mit  Helm  und  Schild,  in  gegürtetem  Chiton ,  die 
Aegis  auf  der  Brust,  die  R.  auf  den  Speer  gestützt;  neben  ihr  »tzt 
die  £ule. 

€!•  P.  Südseite  der  Strada  dcgli  Augustali .  Haus  mit  4.  Eingai^ 

vom  Vif  olo  dci  liipanari  mit  11.  vom  Vic<>  d  Kiimachia  an  ge- 
zählt XXlll  ,  im  ristritium.  B.2  10   H  2   Gr.  weiss 

Vesfji  <'ine  kleine  ZarkiMikrou»-  nnt'  dem  Haupt«,  von  dem  ein 

weisser  Schleier  herabl'allt,  in  gelbem  Chiton,  welcher  die  r,  Schul- 
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ter  blofirtlässt,  einen  violetten  Mantel  über  den  Schenkeln  .  sitzt 
auf  einem  mit  j^rUnem  Gewände  behangenen  Lehnsessel,  die  FUflie 
aaf  einen  Schemel  stutzend.  Ein  FUlIliorn  in  der  L.  ,  streckt  sie 
mit  df'r  K.  eine  Patera  (ther  eine  mit  Aeliren  helof^te  itnd  mit  In- 
fulae  behanj^ene  nacra  mensa.  Hint  r  »leurriiroiu'  raj^t  der  vordere 
Theil  eines  l>els  hervor.  Zu  jeder  S»  ite  der  Göttin  steht  ein  be- 
kränzter l.ar,  kleiner  ab»  die  »itzende  Ve>ta ,  mit  Khyton  und  Si-' 
tula,  in  gelber,  violett  gefütterter  Tunica  und  violettem  Pallium. 
Darunter  Altar  mit  den  beiden  Schlanpren.  Das  Bild  gehört  zu 
den  am  Besten  auHgefUhrten  seiner  GiUtuiij,'.  —  Jordan  Vesta 
und  die  Laren  Herl,  lSOr>  p.  I  ff.  Ii.  d.  J.  Ibb4  p.  11")  IL 

68b  F.  Sudseif»'  der  Strada  dcgli  Angustali,  Haus  mit  2.  Kingnugvora 
Vic. dei  lupauari,rait  13.  vom  Vicod'Euraachia angezählt  XAlll)» 
im  Pifltrinnm  B.  aw.  a.  1 ,50.  H.  fUllt  beinahe  die  ganze  Wand. 

Zu  jeder  Seite  einer  vielfarbig  puoktirten  Nit^che  sieht  man  die 
Spuren  eine«  Laren ,  darunter  eine  Aedlcnla ,  in  deren  Aetom  ein 
Hahn  und  darunter  ein  Pfiin  gemalt  aind.  Unter  der  Aedicuia  sieht 
man  den  Altar  mit  den  beiden  Sehlangen,  neben  dem  Altar  Vesta, 
bekränzt,  mit  Scepter,  in  gelber  Tunica  und  rOthlichem  Mantel, 
neben  ihr  der  Esel ,  dessen  Kopf  hinter  dem  Altar  hervorragt. 
~A.d.J.  1863  p.  126  1, 

68.  R  Casa  di  Sirico  (XXVUI: ,  in  der  Kttclie,  die  sugleicb  Pistrinum. 
B.  L44.  H.  1,90.  Gr.  weiss  mit  bunten  Punkten.  Sehr  rohe  Arbeit. 

In  einer  Nische  ist  in  der  Mitte  unter  einem  Baume  ein  bren- 
nender Altar  gemalt,  r.  davon  Vesta,  bekränzt,  in  gelber  Tunica 
und  violettem  Mantel .  auf  der  \j.  eine  Schale .  die  'gegenwärtig 
zerstörte  R.  über  den  Altar  haltend ,  wie  um  etwas  darauf  zu 
streuen,  l.  ihr  gegenüber  Vulcan  in  weissem  Pileus,  gelber  Exomis. 
in  der  K.  die  Zange,  in  der  L.  den  Hammer,  beide  stehend.  Die 
1.  Seitenwand  der  Nische  ist  leer  gelassen,  auf  der  r.  ist  ein  Esel 
gemalt.  Auf  der  AVaud  zu  Jeder  Seite  der  Nische  ein  Lar  mit 
Khytou  und  Patera  ,  in  grüner  Tunica  ,  gelber  SchMrpe  .  blauem 
Pallium  .  unter  der  Nische  eine  nnrh  r.  kriechende  Selilange  .  r. 
und  1.  vor  derselben  ein  Schinken,  zwisclien  ihren  Windun;^en  ein 
Braten  am  Spiesse.  —  Giorn.  d.  «cav.  lSb2  p.  2;i.  A.  d. .).  1S(»3 
p.  125  -'■  V;;l.  Jordan  Vesta  und  die  Laren  ]).  5  c. 

64.  P.  Casa  dei  bronzi  XYllT  .  in  der  Küche.  Fr«^meut. 

H  von  einer  vielfarbig  punktirten  Nische  ist  ein  Lar  gemalt, 
mit  Uhyton  nnd  Situla ,  in  gelber  Tunica  und  grünem  Pallium, 
dahinter ,  etwas  tiefer  stehend  .  Vulcan  in  weissli<'her  Exomis. 
gegenwärtig  undeutlich  in  seinen  Attributen.  Ave  Iii  nn  erkannte 
noch,  dass  er  einen  bekränzten  Pileus  trug,  inü  der  K.  die  Zange 
hielt  und  die  L.  auf  einen  Schild  stützte.  Die  auf  der  l.  Seite  der 
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Nifiche  entsprechenden  Figuren  sind  zerstört.  Daiiiiitei  Aliar  mit 
Schlange.  —  Avkllino  descr.  di  una  casapomp.  Nap.  1  b  10  p.  38. 
Mem.  deir  aec.  ereoL  Ul  p.  tSS.  A.  d.  J.  1863  p.  122  6. 

6a.  P.  Casa  del  labirinto  (VI),  im  Pistriuum.  H.  uagisfälir  1,65. 

Gr.  weiss. 

(iaaz  Hillen  la  gt  der  Sarnus ,  weissbärtig ,  schilfbf^kränzt.  ein 
bi'llblaues  Gewand  Uber  den  Schenkeln.  Er  halt  in  der  L.  einen 
Scbilfzweig,  flttttzt  den  1.  Enenbogen  auf  eine  Urne  und  legt  die  R. 
Aber  das  Haupt.  Vor  ihm  smd  Schilf halme  gemalt.  Ueber  dem  Sar- 
nus ringelt  steh  eine  Schlange  auf^men  Altar  zu.  DarOber  sind  die 
beiden  Laren  um  Vesta  gruppirt.  Diese  steht  da,  bekrAnat ,  in 
weisser  Tunica,  nrft  weissem  vom  Hinterkopfe  herabfallendem 
Sehleier,  in  der  L.  das  Scepter,  und  hält  mit  der  R.  eine  Patera 
Uber  einen  Altar,  hinter  welchem  ein  am  Halse  mit  einer  Schelle 
geschmflckter  Esel  hervorragt.  Zu  jeder  Seite  steht  ein  Lar,  den 
Ellellbogen  auf  einen  Pfeiler  gestützt,  mit  Kbyton  und  Patera,  in 
gelber,  grün  geränderter  Tttnica.  Ganz  1.  steht  Venns  Pompeiana 
mit  Maiierkronr  und  Halskette,  in  rotbem  ( 'biton  nud  Mantel ,  in 
der  welcbe  sie  auf  ein  Ruder  stutzt,  ein  ^eepter'),  in  der  R. 
einen  Oliven-  '  Zweij;,  neben  ilir  auf  einer  Hasis  Anior-j  mit 
orange  färb  ijrer  Cblamys,  auf  der  Drust  eine  Jiulla,  eine  blaue 
SpiegeUcbeibe  in  den  ilanden.  —  Mon.  dellMust.  III.  fJa.  Gkriiaud 
über  Agatbodämon  AbbdI.  der  Herl.  Ak.  IS  17  Taf.  1,  1.  A.d.J. 
l83Sp.  155  tr.  1S3Ü  p.  Iü2.  lülff.  lSr.:^p.  124  p.  Vgl.  Ib57 
p.  107.  1862  p.  aiS  0.  Jo&DAN  Vesta  und  die  Laren  p.  5a. 

1)  Sc*iit«r  fliliH  in  4«w  Stick«». 

2)  A  (I  .1.        p.  I.Vi  wird  von  dieser  Fignt  f&lechUch  bebamplet,  fkn  AMfßm  wftftll 

mil  f\ufT  Himle  K^dpfltt .  nnd  nie  d«>s8halb  für  IMutos  erl<l.irt. 

66.  P.  Strada  St  iliiana  N.  ^  5  'D,,  in  <ler  Küche,  (ir.  wei.ss. 

Ii.  und  r.  sind  die  1»(  iuc  eines  Laren  erhalten,  in  der  Mitte  der 
untere  Tbeil  der  Venus  rompeiana,  in  gelbem  ('bit<m  und  blauem 
Mantel;  ihre  L.,  welche  da-  Sf  cpter  hält,  ist  auf  ein  Kuder  ge- 
Bttttzt.  Neben  ihr  siebt  man  Amor  vorsehreiten ,  welelier  mit  er- 
hobener L.  das  Gewand  der  Göttin  berührt.  Unter  diesem  Bilde 
ist  der  Altar  mit  den  beiden  Schlangen  gemalt  Gans  unten  ist 
ein  Altar  ans  Ziegeln  an  die  Wand  angemanert. 

66 P.  Strada  degli  AugustaU  N.  24.  25  (XXVUI] ,  im  i'iätnuuui.- 
B.  2,58.  H.  (sw.  a.j  1,16. 

In  der  Mitte  steht  r.  vor  einem  Altare  Vesta  in  weisBer  Tnnica, 
mit  weissem  vom  Hinterkopfe  herahfallendem  Schleier,  in  der  L. 
ein  Seepter,  und  libirt  mit  der  R.  aus  einer  Patera.  ttber  einem  Altar. 
Neben  ihr  ragt  der  Esel  hervor.  L.  ihr  gegmittber  steht  Bacchus, 
•pbenbekrinit ,  mit  rother  Ghlamys ,  einen  Thyrsos  tiber  der  I. 
Sehlliter.  Zu  jeder  Seite  der  llittelgruppe  steht  ein  Lar  mit  Rhyton 
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und  Patera,  in  grttner  Tnnifls  und  rothem  Pallium.  Daranter  Bind 
die  Spuren  einea  Schlangenaltard  erdiehtlich.  —  A.  d.  J.  1862 
p.  315  F.  1SG3  p.  124  «.  BuU.  1604  p.  IIb.  Vgl.  Pbeunkb 
HeMÜa- Vesta  p.  240.  Jordan  Vesta  und  die  Laren  p.  5  b. 

Iletins  liMiliarit,  Ufen  wd  fentt». 

67.  P.  Eckhaus  dos  Vicolo  dei  lupaoari  N.  26  -  2h  und  des  del  balcune 
pensile  N.  22  (XXV),  im  Garten.  H.  (der  Nische)        Gr.  weiss. 

An  die  Wand  ist  unten  ein  Altar ,  darüber  ein  vorspringender 
Uoj;('n  unj^eniaucrt ,  welcher  ein^Art  von  Niwlie  bildet.  Auf  der 
lliiiterw.Hud  derNiscshe  sind  Jupiter  und  der  Genius  faniiliariH  '^e- 
uiult.  beide  Uber  einem  brennenden  Altar«'  libirend.  Uechts  steht  Ju- 
pitfT.  bÄrti*,'.  mit  Sandalen,  eine  rothoriilamys  über  der  1.  Schulter, 
in  der  h.  Blitz  und  Seeptcr,  in  der  U.  die  Pat(Ta,  1.  der  (!»*iTiii!*. 
pMrfr.iithaft ,  »tatt  wie  f;('Wf»hnlirh  mit  Sti<'lV'ln ,  liier  mit  weissen 
ScIiuht'U  bekleidet,  in  dcrL.  Fülllntrii.  in  derl*.  Patera.  Zu  jeder 
Seite  aut  dem  vorsi)rinp  jitK  n  Ho^^eu  ist  ein  I^ar  p'nialt ,  kleiner 
als  die  eben  besclirii  lK  ncn  Kij^iiren,  auf  goldfarbiger  Hasis  stehend, 
in  briiunlicher  Tiinica.  Yamu-  biud  beide  Laren  sehr  zerstört,  doch 
deutlieli  erkennbar  durch  die  eine  über  den  i\.<»id"  erliobeue  mni  die 
andere  zur  Seite  gestreckte  ILind.  Unsicher  ist,  ob  nian  die  un- 
geschickt gemaltun  Zacken  um  da«  Iluupt  des  Jupiter  Kranz  oder 
als  Strahienkrone  an&ufiuMen  hat.  Indesa  seheint  die  erstero  An- 
nahme wahrseheinlieher.  —  Jordan  Vesta  und  die  Laren  p.  1 1 . 

08.  i'.  Südseite  der  Strada  degli  Augustali ,  llaus  mit  S.  Eingänge 
vom  Vic.  dei  Inpanari ,  mit  7.  vom  Vieo  d*£umaehia  an  gesfiklt 
(XXIll),  im  Pistrinum.  B.  H.  ungefähr  2. 

In  (kr  Mitte  r.  von  einem  brennenden  Dreifuss  steht  der  Genius 
familiaris,  mit  Füllhorn  und  Patera.  zu  Jeder  Seite  ein  Lar  mit 
llhyton  und  Patera.  Auf  der  I.Seite  des  Bildes  ist  Vesta  gemalt, 
bekleidet  mit  Tunica,  Ueberwurf  und  vom  Haupte  h(M*abfallendem 
Schleier,  in  der  Ii.  das  Scepter,  in  der  R.  ein  Aehrenbüschel,  den 
mit  einer  SHipIIp  geschmückten  Esel  neben  sieh.  Auf  drr  r.  S»Mto 
steht  Mercur  in  ^geflügeltem  P(^f Uf^os,  TunieM  inid  P.dHinn .  in  derK. 
die  H/n-so,  in  der  L  den  Cadueeus.  Die  Kleider  ."^  i inintHehor  Fi- 
guren .sind  weiss  mit  rothen  Schatten  gemalt.  I>anmler  Altar  mit 
<len  beiden  Öehlaugen.  —  B.  d.  J.  1804  p.  114,  Oaba  11.  Vgl. 
Jordan  Vesta  und  die  Laren  p.  5d. 

GH.  P.  Nordseite  der  Strada  degli  Anj^iiHtali .  Haus  mit  n  Eingange 
vom  Vico  storto,  mit  1 0.  von  der  Strada  dei  Foro  an  gezählt  (X  Vlll) , 
in  der  Kttche,  welehe  zugleich  als  Pislrinum  diente.  B.  t,42. 
H.  1,20.  Gr.  weiss. 

Ii.  von  einem  brennenden  Altar ,  hinter  welchem  der  Flöten- 
spieler hervorragt,  steht  der  Genius  mit  FflUbom  nnd  Paten,  1. 
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Hfrcu!*»*.  bärtig,  einen  kolossalen  Kranz  aus  Weiulaub  um  das 
Haupt,  auf  der  L.  den  Ökypho»,  in  der  R.  die  Keule,  das  Löwen- 
fell über  den  1.  Arm.  Hinter  Hercules  steht  ein  Schwein ,  eine 
Schelle  um  den  Hals,  einen  carrirten  Gurt  mn  den  Leib,  Anf  der 
1.  Seite  des  Bildes  steht  ein  Lar ,  kleiner  als  die  soeben  besehrie- 
benen  Figuren,  in  gelber  Tnniea  und  blanem  PnUium,  mitRh3'ton 
und  Sitnla.  Der  uT«prOngUch  auf  der  r.  Seite  entsprechende  Lar 
ist  serstttrt.  Von  der  unter  dem  beschriebenen  Bilde  gemalten, 
gegenwärtig  beinah  ganz  zerstörten  DarsteUnng  erkennt  man  r. 
einige  Flaschen  und  Amphoren ,  welche  wie  es  scheint  um  eine 
vannuä  my^tica  ?j  gruppirt  sind,  noch  weiter  r.  die  Gruppe  zweier 
JtüigUnge ,  welche  sich  um  eine  Amphora  balgen,  indem  ein  Jeder 
mit  der  einen  Hand  einen  Henkel  der  Amphora ,  mit  der  anderen 
Keinen  GejrTit  r  -i  fl^Ti  Haaren  fasst.  An  der  Wand  daneben  Spu- 
ren eines  Öchlaugeuultur^.  —  Jordan  Vesta  und  die  Laren  p.  12. 

69>'.  P.  Strada  Stabiana  N.25  (D;,  im  Peristyl  f. 

Ueber  eine  Nische  waren  zwei  Camilli»  d.i.  Tiaren  gemalt, 
unter  der  Nische  der  Altar  mit  den  beiden  Schlangen.   In  der 

Ni.sche  fanden  sich  folgende  fttnf  Broncefiguren :  eine  afignra  mu- 
liebre  velata  che  ha  nella  s.  il  eomu  copia  e  nella  dritta  una  patera« 
d.i.  oliiH'  Zweifel  die  Figur  eines  (rtMuns  familiaris ,  ferner  Her- 
cules mit  Keule  und  l.'.wfnliMnt  .lupiter  mit  Blitz  und  Scepter, 
den  Adler  neben  .>ie]i.  leriier  eine  li<:ura  virile  barbata  e  laureata. 
colla  s.  alzata  o  una  patera  nella  d.  d.  i.  vielleicht  ein  Lar .  den 
der  H»'riehterstatt('r  talsrldieli  für  hjirtig  ausgab,  endlich  loi^fortuna 
mit  Lotn^  am  Haupt«,  i-  iiiiiiorn  nndUuder  haltend.  —  Uel.  d.äcav. 
M.B.  XIV  p.  17. 

Bie  Peuateii  alleia. 

70k  P.  Casa  de!  rc  dIPrus8ia(XXH|,  inderKUche.  fi.  «der  Aedicula) 

1.3ft.  H.  1,7S.  <;r  ueisö. 

Unter  einer  InnitLaMiialten  .\t'dienla  st«'lit  l.  Mar*,  vermuthlieh 
un^-irtiL'  .  Itfliclmi  ,  da-^  Sehweit  an  der  JSeite ,  eine  roth  und  blau 
scliillcrnde  Chlamvs  ül)er  den  1.  Arm,  an  welchem  er  das  Srliild 
trügt,  die  R.  anf  den  Speer  ge.sttltzt ,  r.  Venn-*,  geschiinli  kt  mit 
goldfarbigem  Haarband«'.  Halskette.  Arm-  uii<l  Furssspan^^i-n.  !^ie 
hält  in  der  erlii>l)eii(  ii  ]{.  einen  Spiegel  und  bedeckt  ihre  Seliam 
mit  einem  leichten  grünen  Gewände ,  welchef<  sie  mit  der  L.  hillt. 
Neben  Mars  liegen  am  Boden  r.  ein  Harnisch^  ein  knner  Speer 
und  ein  goldfarbiger  runder  Gegenstand ,  sei  es  eine  Sturmhaube, 
sei  es  ein  Trinkgefitos ,  1.  ein  Schild ,  neben  Venus  zwei  mir  un- 
bekannte Gegenstände  in  der  Form  der  Segmente  eines  Kreils. 
Sie  liegen  kreusweis ,  der  eine  blau ,  der  andere  braun.  Unter 
jeder  der  beiden  Gottheiten  ein  brennender  Altar. 
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ünmittelbar  Aber  der  AedieuU  grosse  FeleUmdsehaft ,  welche 
die  pause  Wand  fUlt :  darin  nU  Staffage  ein  Leopard,  welcher  ein 
weisses  Rose  verfolgt;  ein  zweiter  Leopard  kauert  spmi^i'bereit 
anf  einem  Felsen ,  auf  dem  eine  ithyphailische  Priapherme  steht» 
die  einen  Fnichtsehurs  hftit.  Fiorkuj  P.  a.  II  p.  65  (18. 
Dec.  1822). 

7t.  P.  Sogen.  1  hermopolium  des  Nyuipherois  {I; ,  « in  der  Oella  pe- 
naria»' 

In  einer  Nische  war  eine  bekränzte  Göttin  gemalt ,  anf  einem 
Pnlvinar  liegend,  in  blauer  Tunica,  einen  grflnen  Mantel  Uber 
den  Schenkeln,  ein  Fallhorn  in  der  L..  einen  Kantharos  in  dorR. 
Davor  >*lehen  auf  einem  Tif^ehe  ein  Gefilss  und  ein  Käi^tchen 
Arorra^  Dartiber  eine  Fnirhtfriiirlnndc.  So  df*r  Stich  von  Ma- 
zois,  weicher  allerdings  geriii^o  Gewähr  bittet.  Man  k<»iinte  an 
Bona  Dea  denken.  Mil^üch  dass  Mazui»  die  Figur  irrthüni- 
lich  für  weiblieh  nahm  und  mc  nirhts  anderes  war  als  ein  Genius 
familiaris.  —  Mazois  11,  10,  2  p.  17. 

1 1  Was  M  a  X  o  1  8  mit  CeUapeiuiria  meint,  i»t  nicht  dentlidi.  VieUeicbt  lueint  er  den 
D«rchg»ng  Unter  dem  Y^rirMfimrai,  vo  Bieli  «llerdiagt  «in«  Kiieke  b«fln4«t. 

72,  P.  Nach  M  a  z  o  i  e :  « Bottega  gegenfiber  der  Passage  lum  Theator 

nod  (>«l(Mim,  im  Verkaufsräume»  f. 

In  einer  ^i^che  war  eine  Göttin  gemalt,  welche  auf  einem  von 
Löwenftlssen  getragenen  Sesgel  sitzt ,  bekleidet  mit  Tunica  'und 
üeberwnrf .  einen  Modius  auf  dem  Haupt .  ein  Fllllhom  in  der  L. 
—  Mazois  U,  8,  4  p.  43.  Ueber  Fig.  1  vgl.  p.  44. 

73*  F.  Casa  del  Imbirinto  (VI ,  in  der  Kammer  vor  der  Cella  penaria. 

B.  H.0.85  sw.a.l.  Gr.roth. 

F'-rtima  bckrÄnat  in  weis.sücher  Tunica  und  Mantel  steht  da, 
in  der  L.  Füllhorn,  und  stutzt  mit  der  K.  das  Ruder  auf  die  Welt- 
kugel. Unter  ihr  ringelt  sich  eine  Schlange  ,  die  den  Kopf  nach 
ihr  eniporwendet.  Im  Felde  Lorbeerbtl^icbe .  dartlber  und  zur  Seite 
Ouirlaudeu.  Davor  ist  eine  Basis  angemauert«  wohl  Dir  Speisopfer. 

74.  P.  Vico  d' Eumachia  N.  9.  Vicolo  della  maschera  N.  12  (XXIV}»  in 

der  Küche.  B.0,75).  H.u.73.  Gr.  weiss. 

Fortuna  in  grtiner  Tunica  mit  Teberwurf  steht  da,  von  vorn 
gesehen,  mit  der  L.  ein  Ruderhaltend.  Die  K. ,  deren  Attribut 
fehlt,  streckt  sie  Über  den  unten  von  ihr  befindlichen  Globus.  Das 
Bild  it>t  unvollendet :  die  r.  Seite  der  Stuckff.lche  welche  frei- 
gelassen ist,  zeigt,  dass  mindestens  noch  eine  Figur  beigefügt 
werd'-n  sollte. 

74»'.  P.  Villa  di  Dioniede  ,F),  in  einer  Nisdie  f. 

«  Fortuna,  wie  aus  Steuerruder  und  Füllhorn  2U  Echliessen ».  So 
FiOBELLi  P.a.  I,  1  p.27a  l.Mai  1773). 
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75.  Spuren  einer  Fortuna  mit  Ruder  und  Globus  tiber  einem 
Schlan^onaltar  erkannte  man  vormals  in  der  Cana  doi  DioKcuri 
(Vj.  in  der  Küche,  welche  1.  von  dem  Periötyl  li'  trt  zu  welchem 
man  durch  den  Kinjrang  N.  1 1  gelangt.  —  Fiuueixi  P.  a.  11 
p.221   :iO.  April  1S21);.  Kel.  d.  scav.  >f.B.Vp.  IS. 

76.  P.  Vieod' EuiiiiicliiiiX.9.  Vi((,lo  (It'lla  iiiasclK'iaN.  12  XXIV.  im 
(iiardiuo,  auf  einem  mit  3tuck  bedeckten  Altar.  B.u^ou.  h.o.öu. 
Gr.  weiss. 

Auf  der  Vorderseite :  eine  Schtlssel  mit  Früchten ,  in  deren 
Mitte  ein  Pinienapfel  liegt ;  darüber  zwei  Ruthen,  Yielleicht  Spreng- 
wedel, ein  Krag  nnd  eine  Aeem. 

L.  Seite :  eine  von  zwei  BAnmen  umgebene  Basis,  anf  welcher 
die  Zacicenkrone  der  Artemis  liegt  nnd  an  der  Bogen,  KOcher  nnd 
zwei  Speere  lehnen.  Daneben  stehen  zwei  Hnnde,  1.  eine  Fackel. 

R.  .Seite:  Siule  mit  phantastischem  Kapitell,  worauf  ein  Korb 
steht,  in  dem  zwei  Hliyta,  ein  Qeftsa  nnd  ein  mit  rothem  Tuch 
umwundener  phänischer  Gegenstand  liegen.  Quer  tiber  den  Grund 
ist  einThjTSOs  gemalt.  Die  Wand  hinter  dem  Altar  zeigt  Gemälde 
von  Strftuchem,  worauf  Vögel  sitzen.  —  B.  d.  J,  1863  p.  98  ff. 

77,  P.  Vorstadt  Augusta  Felix,  Casa  delle  calonne  di  mosaieo  'F), 

im  Hofe.  Cr.  weiss. 

An  der  Hinterwnnd  «mtkt  tiefen  Ni-^rhc  sind  ein  gewaltijrer 
Skyphos  und  eine  Keule  ^'^enialt.  Daimitcr  ist  «  ine  Basis  an  die 
W  ;  1)1(1  antreraauert.  Auf  der  äus»ereu  \Vand  über  der  Nische  war 
nach  aiien  iii  Lit  i  iulite  ein  Bacchus  gemalt ,  zu  jeder  Seite  ein 
schwebender  Amor  mit  Kranz:  der  1.  ist  theilweise  erhalten.  Vor 
der  Nische  steht  eine  mit  Stuck  überzogene  nnd  bemalte  Basis 
(B.  0,47,  II.  0,96),  welche  vermnthlich  als  Altar  diente. 

Anf  der  Vorderselte  derselben :  ein  nnbftrtiger  Popa  In  Stiefeln 
nnd  welsalicheni  LimuSy  ein  Messer  in  derR.,  schiebt  ein  mit  einem 
rothen  Gnrte  versehenes  Schwein »  das  er  mit  der  L.  beim  Ohr 
gefiust  hilty  nach  links. 

L.  Seite :  Skyphos  auf  rdthlicher  Baals. 

R.  Seite  :  Keule  an  Basis  gelehnt. 

Rttckseite:  ein  Hahn. 
FlOBSLU  P.a.  I,  2  p.35  (b.März  1787).  A.d.  J.  1838  p.  195. 

78b  P.  Haus  neben  der  Casa  di  M.  Lucrczio  mit  Eingang  von  dem 
zwischen  Strada  Stabiana  N.  H»  und  2H  einmündenden  Vicolo  D,. 
M.n.  l,.'Ui«   H.0,79,  H.<i  72.  (;r.  weiss  mit  I  »lauen  Sternchen. 

In  der  Mitte  steht  eine  weibliche  Gestalt ,  jrrosse  blaue  Flügel 
au  den  Schultern ,  einen  Halbmond  am  Haupte  ,  iu  gelber  gegür- 
teter Tnnica ,  Sandalen  an  den  Füssen ,  eine  braune  Binde ,  wohl 
aus  Wolle  ,  über  der  1.  Schulter .  in  der  L.  ein  FttUhom ,  in  der 
R.  ein  Seistron.  Ihr  r.  Fuss  ist  anf  eine  Weltkugel  gestützt ,  an 
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w  elclit'  rin  Kuder  an^jelcbut  int.  Wie  die  Attril*ut«'  beweinen,  stellt 
.sit'  (  im  n  Synkreti^imus  der  l^is  und  Fortuna  dar.  L.  sprenj^t  auf 
eiiu'iii  iiiii  grauer  Decke  belegteui  Pferde  ciu  Jüugliiig  hciau.  ver- 
mutblich der  Den»  Lunus,  der  zu  Pferde  ritzend  bis  zur  Schulter- 
hohe  der  stehenden  GHMtin  reiehl ,  auf  dem  Hupt  eine  Zteken- 
krone ,  in  grauer  Tnnica  und  rothem  hinter  dem  Kttcken  flattern- 
dem Palliam,  in  der  L.  eine  Bipennis.  Sein  Hanpt  ist  mit  einem 
sehr  angeschickt  gemalten  bhinen  Nimbus  nmgeben  ^ .  R.  steht 
ein  geflflgdter  Kinbe ,  welcher  mit  beiden  H&nden  eine  Fackel 
hält.  Ueber  den  daä  Bild  oben  abscbliessenden  Ooirianden  be- 
findet sicli  (  ine  gemalte  Inschrift.  Gegenwlrtlg  llesst  man  nvr 
noch :  IILO  LVS  YOTVM  SGL. 

Garrufci  graff.  di  Pomp.  p.  4(>.  2.  ed.  las: 
FILOCAf  V!^  yOTVU  SOLVIT  •  LIBES  •  M K\UTO, 
wo  SOLVIT  statt  SüL-  entschieden  falsch  :  Minervini : 
PIl  OLV8  VOTVM  SOL  •  .  son>^t  wie  Garrnrri;  Panofka: 
Pilo  LVS,  sonst  wie  ( i  a r  r  u  c  c  i :  Z  a n e  m  e  i s  t  e  r : 

PILOraLVS  VOTVM  ÖUL  LIBKS  MERITO. 

Bull.  ital.L  l  p.S9.  15*>.  Ißa.  Panokka  B.  d.  J.  Ib47p.  127. 
Arch.Zeit.  Ib47  p.  I  i  i.  Zanuemustek  C.I.  L.  IV  n.  SS2. 

1)  Im  Bull.  ttel.  I  p.f»i  itt  darin  fUicUleh  ein  «sf«df*kt«r  Hdbnoiid  erkaiiBt. 

79.  P.  Haus  der  Julia  Felix  DD,.  M.  n.  H.  ;de8  Sacellums,  2,36. 
Gr.  weiss. 

Die  Bilder  befinden  sich  anf  den  Winden  eines  Sacellams,  wel- 
ches ans  einer  gewfilbten  Rammer  besteht.  Auf  der  Hinterwand 

ist  unten  der  mit  einer  Pinie  belegte  Altar  gemalt;  die  beiden 
Schlangen  kriechen  darauf  zu  ;  ihre  Windungen  reichen  auch  auf 
die  beiden  Seiten  wände  hinflt>er.  Ueber  dem  Altar  mit  den  Schlan- 
gen sind  auf  der  Hiaterwand  drei  Figuren  gemalt :  in  der  Mitte 
eine  weibliche ,  vermutblich  Wis,  vollständig  bekleidet,  auf  einem 
LehnAesticl  sitzend  Lotos  und  Halbmond  über  der  Stirn  .  in  d^r 
TT  S»'i-;fron.  in  der  L.  Pat<  r;i.  L.  steht  Auubis  in  dunkelfarbigem 
Gewanilt  Srnidalen  an  den  Ftissen ,  eine  Palme  in  der  Ii.  ,  di«» 
Göttin  anblickend ,  r.  eine  sehr  7:err<tr>rte  Figur ,  deren  Ges(  hleciit 
nicht  deutlich  zu  erkennen  ist,  in  langer  hellfarbiger  Tuni<a  und 
dunklem  Ubt^rgewande.  die  L.  auf  einen  Stab  gestützt,  in  der  K. 
ein  Ftlllborn.  aus  welchem  eiu  langer  Zweig  hervorragt.  Aiii  iler 
r.  Seitenwaud  steht  eine  bekränzte  weibliche  Figur,  bekleidet  mit 
Tnnica  und  befranstem  Ueberwnrf ,  einen  Zweig  in  der  L.  nnd 
bilt  mit  der  R.  einer  von  1.  herankriechenden  männlichen  Schlange 
eine  Schale  mit  Früchten  nnd  Eiern  vor.  Eine  aweite ,  ebenfalls 
männliche  SchUnge,  kriecht  von  r.  heran.  Hmter  der  1.  Schlange 
ein  braunes  Dolium  mit  sohilfthniichen  Pflanaen. 

Die  Bilder  der  1.  Seitenwand  «nd  gegenwärtig  nnkennt|ich. 
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Niu  h  den  Au8grabung«hericliteii  wjuv'n  darauf  (iargest«  llt  «  in«* 
Frau,  bekleidet  mit  Mantel,  ein  FiÜllHtrn  in  «Icr  I^.,  einen  Stab  in 
der  R.,  welche  eine  Knjr^l  aui  dem  iioden  zu  mllen  wlieint«.  al«o 
vermnthlich  Fortuna,  eine  männliche  l'igui  mir  Mantel,  ein 
Fnllhora  in  beiden  HÄnden».  —  Fiorelli  P.  a.  I,  1  p.  22  ^15. 
Juni  1755).  JOEio  guide  poar  la  g«l.  des  peilt.  (Nap.  l&dO)  p.  87 
n. 153S. 

80.  P.  Caw  delle  Aiuazoni  II  .  im  (iiardino 

In  riutr  Ni'^ehe  waren  zwei  Ocwandfijrureu  gemalt,  die  eine 
weiblich,  vennuthlieli  Ij>i8,  mit  8ei>tr(>u  in  der  R.  und  FtlUhom  in 
der  L.  ,  die  andere  männlich  und  bärtig,  in  der  K.  einen  Kimer. 
in  der  L.  ein  Füllhorn ,  zwischen  beiden  Harpokraten ,  nuekt .  in 
der  L  Ftillhom,  den  r.  Zeigetinger  an  den  Mund  legend,  alle  drei 
Figuren  mit  goldfarbigem  Lotos  über  der  Stirn.  Unter  derNibche 
ein  Altar  auä  Ziegel .  auf  welchem  auf  rothem  Omnde  ein  gelber 
Kandelaber  gemalt  war.  —  FiorbluP.  a.  I,  3  p.  52.  239  (16. 
Mta  1811). 

81.  U   M.  u.  I,  2t>9.  B.0.12.  ll.U.as. 

Tfarpokrate« ,  bekr.lnzt ,  den  Lotos  über  der  Stirn  ,  in  der  R. 
t-mvu  Zweig,  den  1.  Zeigefinger  an  den  Mund  legend,  sehreitet 
nach  r.  .  wo  sieh  um  einen  Altar  von  Giallo  anticu  eine  Schlange 
windet,  die  im  Begriff  i.*»t  ein  darauf  liegende.-.  Ki  zu  verschlucken. 
2\eben  dem  Ki  verschiedene  Früchte.  Die  früher  auf  der  r.  Seite 
des  Bildes  lesbare  Inschrift  : 

GENIVS 
HVIVS  LOCI 
MONTIS 

ist  gegenwärtig  beinah  vollständig  verblasst.  Panofka  erklärt 
die  Figur  ohne  hinreichenden  Grund  fiir  den  Heildämon  Akesiof*. 
Fraglich  ist  allerdings,  ob  mau  die-^es  Hild  s(  lil«Ththin  als  ein  Pe- 
natenl'ild  betrachten  darf.  Die  Inschrift  x-heiut  eher  auf  «  in  unter 
eigenthiimlichen  L"m»tänden  g«dobtes  Votivbild  hinzuweisen  — 
P.  d'  E  I.  3S  p.  207.  M.  B.  IX.  52.  Panofka  Asklepius 
Abhdl.  d.  Ikrl.  Ak.  IS45  Taf.n,  2  p.  2S0. 

Ab  nfsprflnglich  za  einem  Penatenbiide  gehörig  hi  hier  ein- 
zureifien : 

8S.  P.  Caea  dci  Dioscuri  .V;,  im  Peristyl,  zu  welchem  man  dnrch  den 
Eingang  N.  11  gelangt.  S.z. 

Anf  der  Vorderseite  der  Baal«  einer  Aedloula  i«t  ein  Panther 
gemalt,  welcher  die  Schnauze  nach  einer  Traubenguirlande  er<- 
hebt  t  die  sieh  anf  die  beiden  Nebenzeiten  der  Basis  herflbenieht. 
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In  der  Aedicula  befand  Ach  ohne  Zweifel  die  Figur  eines  Bacchus." 
—  Rel.  d.  scav.  M.  B.  V  p.  16. 

Zu  einem  iirspi  im-lich  darüber  befindlichen  Laren-  oder  Pe- 
natenbilde  jjehörte  ohne  Zweifel  folgendes  Frafrinent  'Vtrl  N.  59**'» : 
Ö3.  P.  StradM  ffrir  AhhoTi.!:aixaN.4H  XX VII  , in  der Kiiclie.  Ur.röth. 

Drei  Männer ,  deren  K()plV  gegenwärtig  fehlen  ,  sind  beschät- 
tigrt.  ein  5>ch\vein  7\\  transportiren.  Der  eine,  in  derH.  einen  Stab, 
hat  dasselbe  beim  Uhn*  irefasst  ,  ein  andei-er  zieht  an  einem  um 
den  Kussel  des  Thieres  irewundeneu  »Seile.  Darunter  ein  gescblacb- 
tetet)  Thier,  dest^en  Leib  kunütgerecbt  geöffnet  ii^t. 

Sarralbililer  problemali^cber  Beileutanj^. 

84.  P.  Casa  di  Comeiio  Kut'o  iXXXlj,  auf  einer  in  der  Ecke  des 
Atriunis  angemauerten  Basis  [Altar  für  Speisopfer?). 

Man  erkennt  die  Spuren  mehrerer  um  einen  Dreifuss  grup]>irter 
Figuren,  darunter  den  Genius  familiaris  mit  der  Patera,  ihm 
gegenllber  eine  heftig  ausschreitende  minnliche  Figur  mit  einem 
Beile. 

8ö.  l\  Bäckerei  uürdiieb  von  der  sog.  Accademia  di  musica  (Vll],  im 
Pistrinum  f. 

Der  Mazoissche  Stich  giebt  undeutliche  Qewandiiguren  zwi- 
schen zwei  Laren,  auf  Jeder  Seite  zwei  nach  Fliegen  schnappende 
Vdgel.  Mazois  erklftrt  das  Bild  flir  analog  mit  N.  56.  Dann 
wire  die  Qewandfignr  in  der  Mitte  der  Genius  familiaris.  Da  sie 
jedoch  mehr  den  Eindruck  einer  weiblichen  Figur  macht  und  wir 
in  der  Pistrina  gewöhnlich  Vesta  finden»  wird  yielmehr  Vesta 
zwischen  den  Laren  dargestellt  gewesen  »ein.  —  Mazois  U»  19 
p.59.  A.d.J.  1863  p.l22M.  Vgl.  1862  p.  31S  M. 

86«  P.  Aussenwand  der  Casa  del  naviglio,  auf  Strada  della  Fortuna 

neben  Eingang  N.HI  (Xl|. 

Ueber  dem  Altar  mit  den  beiden  Schlangen  sieht  man  1.  die 
Spuren  eines  Tiaren ,  daneben  die  zweier  stehender  Figuren.  — 
A.  d.  J.  lb62p,dl4D.  Ib63p.  122D. 

87.  P.  Aussenwand  einer  Bottega  in  Strada  delto  Fortuna  N.  62  ^XI). 

B.  h.ü,ö;.  S.  2. 

L.  steht  eine  männliche  Figur  in  gelblicher  Tunica,  welche  mit 

der  Ii  nnf  einen  neben  ihr  befindlichen  Oelbaum  hinweist,  r.  ein 
Jüngling,  in  Tracht  und  Haltung?  an  einen  Laren  erninfnid.  Die 
Attribute  des  letzteren  sind  zerstr>rt.  Xelwn  ilmi  -tdit  (  in  sehr 
zerstörtes  Thier,  viellciciit  ein  Hund,  mit  emporgeiiaiteuem  Kopfe. 
Darunter  ein  Sehiff  mit  Kuderern.  —  Fjorelli  P.  a.  Up.  167 
^lU.Juli  1S20].  Rel.d.scav.  M.  B.  IV  p.  2. 
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88.  P.  An  der  Mauer  der  Cisteme  am  Bivium  der  btrada  conaolare 
(8.  unter  I)  f. 

Der  Stidi  von  Masois,  welclMr  da»  BOd  Belum  sehr  mJidrt 
aah,  giebt  eine  Statue  auf  einer  Basis,  zu  jeder  Seite  derselben 
drei  Gewandfigursn.  Joedan  in  den  A.  d.  J.  1S62  p.  313  B 
Bchliesst  dies  ^d  den  LarendarsteBongen  an.  Nach  dem  tot- 
liegenden  Stiche  ist  kein  entseliiedenes  Urtheil  hierfiber  m9glieh. 
—  3IA20I8  n»  2, 1  p.  39.  V^.  A.  d.  J.  1863  p.  121 B. 

Fragmente  von  Larenfiguren 

finden  »ich,  ohne  ein  Urtheil  über  die  ursprüngliche  Beschaffenheit 
des  Bildes  an  gestatten,  in  den  Kttchen  folgender  pompt^janischer 

TTäuser : 

89.  Ost-Seite  des  Vicolo  del  Faono»  Haos  mit  7.  Eingange  von  der 

Stadtuiaiier  an  g'ezäblt  VI  . 

90.  Casa  <lei  c;*pitelH  colorati  ,XYilI). 

91.  Casa  di  Diana  XXI 

92.  btrada  d  Olconio  N  12  XXXI  . 

Ein  Lar  1.  von  einer  buntfarbiir  punktirten  Nische ;  r.  zwei 
Schinken  und  ein  Aal.  —  Hierzu  kommt: 

93.  P.  Aussenwaod  in  der  Strada  delia  Fortuna ,  Pfeiler  zwischen 

Eingang  N.  25  und  26  XIX  . 

Spur  eines  Laren  mit  Situla, 

VollstJbidig  zerstört  and  nnr  ans  Ansgrabnngsberiehten  sind 

bekannt : 

94.  P.  Strada  Nolana.  nicht  weit  vom  Qoadrivio  B  . 

Ein  Altar  vor  dem  Genios  des  Ortes  unter  der  Gestalt  einer 
Schlange  ;  dabei  sind  Diener  gemalt,  welche  Libationen  und  Opfer 
darbringen».  Mit  diesen  »ministri»  sind  ohne  Zweifel  Laren  ge- 
memt.  —  B.  d.  J,  1S35  p.  127. 

96.  P.  Ein  Haus  .  welches  ,  nach  dem  r'ori;  zu  ?f  hlio'^sen  ,  nr>rdlich 
von  der  Casa  di  8allu8tio  lag»  also  waiirBclieiDiich  zu  Inaula  11 
gehürte,  in  der  Küche. 

«Hier  sind  in  roher  Weise  die  Laien  gemalt,,  wie  sie  sich  in 

anderen  ähnlichen  Küchen  gefunden  haben».  —  Fiorelli  P.  a. 

I,  .i  p.  41  (IS.Aug.  ISlU;. 
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kroiiAi. 

Büöie  desselben  unter  den  Woi lientagen  s.  Nr.  1005. 
9^  P.  Cmd6iDia6Curi(Yill.&.  I,  305.   H.  0.62.   Gr.  roth. 

Kronot  steht  da,  von  yorn  gesehen,  finsteren  Ausdmckes,  in 
weissem»  den  Hinterkopf  verhüllendem  Mantel,  in  derR.  die  Harpe. 

M.B.  IX,  26.  G.n,74p.34.  Denkm. d. a.  K.  II.  r.2.  s»mi. 
FiORELLi  P.  a.  n  p.  20S  IS.  Juni  1&2S).  Kel  d.  scav.  M.B. 
V  p.S.  B.  d.  J.  Ib29  p.  22. 

97.  P.    Casa  della  c.iccia  antiica  XVIII  .    D.  o,;i;{.    Gr.  weiss. 

Bü^te  des  Zen?   von  voiD ,  mit  grüner  Chlamys  Uber  der  1. 

8ehiüter  und  Seepter. 

9d»  P    Masseria  di  Cnomo.  d  i  vermuthlich  auf  der  Südseite  der 
Strada  consolare  (A).    M.  n.  1,  51.    D  0.  22    Gr.  blau. 

Aehulich.  Vgl.  Nr.  1005  ff.  ^  P.  d  E.  lU,  50  p.  2ö3. 

99.  P.   Casa  di  M.  Lncresio  D,.  D,  (»,27. 

Aebnlich;  doch  ohne  Seepter.  — B.  d.  J.  1847  p.  131. 

100.  St.  M.  Q.  I,  34.  H.  0,15.  Bnumes  Monochroin. 

Bartige  M«ake«itWidderh&mem;  vieUeieht  des  Zeus  Ammon. 
—  P.  dE.  IVp.58. 

101.  P.   Casa  del  naviglio 'XI  .   H.  0,02.   Gr.  roth. 

Zeus  sitzt,  vüu  vorn  gesehen,  auf  einem  mit  grünem  Gewände 
belegten  Lehnsessel ,  einen  hlanen  Nimbas  um  cbis  Haupt ,  einen 
beUviolett  nsd  heUUna  sduUemdeB  Mantel  fiber  den  Scbenkebi, 
in  der  L.  ein  Seepter,  die  ndt  StndaleB^)  bekleideten  FOeae  nnf  «nen 
Schemel  stellend,  nnd  sttttst  mit  dum  auf  die  Lehne  gelegten  r.  Arm 
leicht  das  Haupt.  Neben  ihm  sitst  ein  Adler,  welcher  an  ihm  empor^ 
blickt.  Dahinter  viereckige  Basis.  —  Die  von  Panofka  vor- 
geschlagene Beieichnong  als  Jupiter  Leeheatee  ist  voUatiadig  nn- 
begründet. 

M.  B.  Yl,  52.  G  II.  <;()  p  27.  z.  26.  Z.  H,  &8.  Braitn 
Vorschule  11.  Pakofka  Abhaudl.  d.  BerL  Akad.  1853  Taf.  I, 
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n,  8  p.  49.  Denkm.  d.  «.  K.  II,  2,  16.  B.  d.  J.  1841  p.  103. 
BerL  Kiiii»tbl.  1828  p.  208.  Vgl.  STisraAin  Kimbm  und  Strahlen- 
knuuB  p.  13. 

II  8MM«iif(ikl«ii«. 

10t«  P.  Caaa  d«i  IHotoari  (V)  M.n.  1,30.  H.  0,65  (bw.  m.)  Gr.  loth. 

Zen8  »itzt  anf  einem  mit  srhillerndcm  Gewände  behangenen 
LehnsesHel,  die  mit  Sandalen  bekleideten  FUsse  auf  einen  Schemel 
ttntiend ,  ein  dankelTiolettes  Gewand  mit  goldgesticktem  Ruide 
über  den  Schultern ,  in  der  R.  den  Blitz ,  die  L.  auf  ein  weisses 
mit  ^olflfMrbi^en  Kingen  besetztes  Scepter  stntzend.  L.  f*itzt  der 
Adler,  zum  Gotte  eniporblickend  :  r.  liegt  auf  einer  Basis  ein 
blniuT  Olobiis.  l'eber  Zeus  Haupt  t^cliwebt  2^ike  in  hellviolettem 
(Jhiioii.  einen  grünen  Schleier  über  (l<'!i  I.Arm,  und  hält  mit  bei- 
den Händen  einen  goldfarbigen  Lorbeerkranz  über  das  Haupt  des 
Gottes.  Der  obere  Theil  ihres  Kopfes  und  ihrer  Fittige  ist 
zerst<)rt  . 

M.B.  XI,  39.  Brauk  Vorschule  U.  Z.  III,  t4.  Paxofka 
AUumdt  der  BerLAkad.  1858  Taf.  IV,  1  p.  249.  FiOBXtxi 
P.  a.  n  p.  208  (18.  Jmii  1828).  m  p.  88  (9.  Jnni  1828). 
B.  d.  J.  1829  p.  22.  Bei.  d.  scav.  M.  B.  V  p.  7. 

II  SectowirtZ. 

108.  P.  Gatt  del  lironil  (XVIII},  in  Ansbitektor.  Gr.  eeliwarE. 

Zeus  sitzt  auf  einem  mit  blinem  Gewände  belegten  Lehnsessel, 
ein  rothliches  Gewand  über  den  Sohenkeln ,  die  Fttsse  auf  einen 
fiehemel  stellend ,  in  der  erhobenen  R.  den  Blitz  ,  die  L.  auf  das  - 
Scepter  stützend .  Zn  jeder  Seite  steht  ein  Mftdchen  in  rdthlichem 
Chiton,  einen  grünlichen  Mantel  emporhaltend  .  naeh  Stephani 
Aurae  velificantes.  —  W.  :  Z.  II,  54,  Vgl.  SjEPUANi  Phiiol.  V 
p  177.  Oompte-rendu  1862  p.  11. 

104.  IV  Cn^n  d'Ercole  (IV  -h. 

In  der  Mitte  .-itzt  Zeus,  in  der  R.  Blitz,  die  L.  ;nit  dns  .^c^^iiter 
freKtützt.  Sandalen  an  den  Füsiien,  auf  einem  Lehnse?f^el,  den  Adler 
neben  ^icb.  lt.  von  ihm  steht  Dionysos,  ein  <irwand  über  den  1. 
Arm  und  die  Schenkel,  in  der  R.  den  Kaniiian.-.  naeh  welchem 
ein  Panther  emporblickt ,  1.  Aphrodite  in  durchsichtigem  Chiton 
und  Sandalen ,  einen  Mantel  über  den  Schenkeln ,  die  L.  auf  die 
Lehne  des  Sessels  des  Zens»  die  R.  in  die  Seite  stemmend.  Ueber 
ibrer  r.  SehnHer  ngt  £ros  benror,  mit  der  R.  nacb  Zens  weisend. 
—  Zeiebnnnj^  Ton  Abbate.  A.  d.  J.  1838  p.  179. 

Attribute  des  Zeus. 

105.  P.    M  Ti     H  i>  i  >     Gr.  roth. 

Ein  Adl)  r  nut  ausget^preizteu  Fittigeu  sitzt  auf  einem  Uiobus.  — 
P.  d  E.  V  p.  41. 
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t06.   P.  Casi  dei  capitelli  figurati  XVin)  f. 
Aehnlich.  —  Bei.  d.  scav.  M.  B.  IX  p.  6. 

107.  P.   Casa  dell  argf^nteria  IV).   H.  0.12.   Qr.  roth. 

L.  ^itzt  ein  Adler;  r.  liegt  auf  einer  Baniä ,  an  weleher  eiB 
Scepter  lehnt,  ein  Blitz.  —  A.  d.  J.  1S:<S  p.  170, 

108.  P.   Cm»  di  Sirico  XXVIII; .    H.  Gr.  weis». 

R.  Adler  auf  Blits;  I.  ein  von  Gürtela  durobzogener  and  von 
einem  Lorbeerkränze  umgebener  GloboA.  —  Qiorn.  d.  8car.  1862 
p.  11.  B.  d.  J.  1862  p.  95. 

100.   H  M.  n.    H.  (►,07.    Gr.  gelb. 

L.  Adler,  r  (ilobu.s.  timpreben  von  einem  Fi<')|f*11k^Ml1z^' .  wel- 
eher in  der  Mitte  mit  einem  Edekteine  geäclimüciLt  int,  —  P.  d'E. 

U  p  TS. 

110.   H.  M.  n.    II.  0,8.    Gr.  gelb. 

L.  Adler;  r.  Blitz,  Globus,  Eichenkranz  wie  auf  Nr.  109.  and 
ein  .Scepter    Gegenat.   ^r.  165.  245.  300.  565.   1106.  — 

P.  d  E.  m  p.  85. 

tu.  P.  Casa  di  M.  Lucrezio  D  .  H.0,11.  Gr.rotb. 

L.  Globus :  r.  auf  einem  Steine  eine  bekränzte  Zeusmaske :  da- 
zwi^^ehen  Adler.  —  M  Ii.  XIV,  44.  B.d.  J.  1847  p.  131.  Arch. 
Zeit.  1847  p.  142.  Bull.  nap.  (a.s.)  VI  p.  34. 

US.  P.  Casa  della  piccola  fontana  X  .  B.0,36.  H.0.17.  Gr.rotb. 

Auf  einer  Basis  eine  bärtige  Maske ,  vermuthlicb  des  Zeus ;  an 
der  Basis  lehnt  ein  oben  mit  einer  Rosette  versehenes  Seepter ; 
davor  befindet  sieh  ein  von  einem  goldfarbij,aMi  Kranze  umgebener 
Globu-'  unfl ,  wie  es  scheint,  ein  Steuerruder;  r.  stehen  auf  einer 
uiedrii^t'irii  Basis,  an  welcher  ein*-  Sehale  lehnt,  zwei  KniLTi»;  Is 
vom  (ilubur.  Mtzt  ein  Adler:  noch  weiter  l.  liegt  auf  einer  Ba.si. 
eine  Krone.  —  M.B.  XII,. W.  :  Z.  II,  95. 

Die  manni^laehen  Fälle,  in  welchen  die  Gestalt  des  Adlers 
eine  ornamentale  Verwendung  gefunden  hat ,  können  hier  natür- 
lich nicht  einzeln  aafgezihlt  wordea.  Ich  begütige  mich  zwei  ohne 
Zweifel  zoBinmiengeliOrige  Stücke  aas  H.  xu  erwähnen ,  die  sich 
im  M.  n.  befinden.  Das  eine  stellt  nof  einem  pbnntastischen  Siu- 
lenkapitell  einen  Adler  dar ,  welcher  mit  aasgespreizten  Fittigen 
nach  einer  Sehlange  hackt,  die  unter  seinen  Krallen  nach  ihm 
eraporzüngelt  H.0, 11)  ,  das  andere  einen  Adler  emporblickend 
auf  einem  ähnlichen  Kapitell  (U.  0,22) ,  beides  braune  Uonochrome. 

Zeas  Terliebt. 

Uli.  H.  M.n.  1,28.  B.  1.42   H  0,70. 

Zeus,  mit  Eichenlaub  bekränzt,  einen  weisslichen  Nimbus um 
das  Haupt,  halb  sitzend,  halb  liegend ,  die  L. ,  mit  dem  Scepter 
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anfsttUzend .  in  der  R.  deu  Blitz.  Ein  rcHliIirher  >rantc'I  bedeckt 
seintMi  Körpt  r  vo»  den  Hllften  bis  zu  den  luit  Sandalen  be  kleideten 
Füssen.  Der  Aufidrnck  seines  abwärts  blickenden  Gesichts  ist  ernst 
und  naclidenklicli.  Hinter  seiner  r.  Schulter  sieht  Eros  her\  or  und 
weist  mit  der  R.  abwärt^*,  nicht,  wie  im  Rheinischen  Museuni  au- 
genommeii  wjrd ,  «nf  das  Herz  des  Zeus.  Darüber  ein  Regen- 
bogen ;  im  Hinteii^Bde  Wolken.  L,  der  Adler  nun  Gotte  empor- 
blickend. 

P.  d'E.  IV,  t  p.  5.  M.  B.  X,  23.  BRAUNVorschnle  1 5.  TBBivrrR 
2.  Abth.  in,  23.24  p.  104.  Bbnndoep  Rhein.  Mus.  XIX  p.  442. 
Vgl.  CMiTTLiNO  oommentariolnm  quo  reBuadtatnr  Caltimachi  epi- 
gramma  Jena  1864. 

I)  N'itni  us  f«bUP.  4*K.,T«rn{te.  Tgl.  B.d.J.  181t     tOI.  8ni«A«f  Nimtea  mi 

Ötralilenkranz  p.  i;t. 

lies  tfUs  Korlizeit. 
114.  P.  Casadel  poeta  'X).  M.n.  l,2;i.  Ii.  I,2:{.  H.  1,2». 

Zeus,  mit  EichenlaiiV»  iM'krUnzt .  bekleidet  mit  Sandalen  und 
»'intMii  hfllviolettcn  (iewande.  welches  von  ■seinem  Hinterkopfe 
\\\)vv  (it'U  linken  Ann  und  die  J5chei?ke1  filllt,  sitzt  auf  einem  }'t*l- 
seu.  ein  Scepter  in  »I  i-  L.,  und  laütit  mit  der  R.  die  Hera,  welche 
ihm  von  einem  Im  tiu^M'lten  Mädchen  in  lan^^fm  frrtinem  Chiton, 
vermutlilieli  der  Hrauttiilireriu  Iris,  zugeftlhrt  wird.  Sein  1.  Guid- 
finfrer  ist^niit  einem  Uing^e  presch inllckt.  Hera  naht  sich  mit  dem 
thMitlFclien^ Ausdrucke  brautlicJun  Bangens,  feierlich  gekleidet  in 
ein  weisses  ^elbschillerndea  Gewand,  welches  unten  mit  einem 
breiten  violetten ,  mit  Gold  dnrchwiri^ten  Rande  und  in  der  Mitte 
mit  einem  Ahnlieben  Streifen  versehen  ist.  Ein  weisaer  jächleier 
flült  von  ihrem  Haupte  herab  und  wird  von  ihr  mit  der  R.  in  die 
Höhe  gelialten.  Sie  ist  geschmflckt  mit  einer  Stephane,  Armbän- 
Jem .  Qhrringeln  undL  trJl^  nr^isse  'Schalle.  Die  FlQgelfignr ,  von 
welcher  sie  dem  Zeas  zugefllhrt  wird ,  ist  durch  ihren  Gesammt- 
eindmck  und  durch  das  ^Mildfarbi<;e  Haarband,  die  Ohrnngel*), 
die  Spange^  an  der  r.  Hand  deutlich  als  weiblich  gekennzeichnet. 
Unter  dem  Felsen ,  worauf  Zeus  sitzt ,  sitzen  auf  dem  Hasen  drei 
zarte  Jünglinge,  beträchtlich  kleiner  gebildet,  als  die  übrigen  Fi- 
guren ,  alle  drei  mit  Laub  und  Primeln  '}  bekränzt ,  vermuthlich 
>-")njv*:,  welche  das  mit  dem  Uooc  -  ot'io:  verhnndene  Erwachen 
<li  r  Natur  anMlrücken.  I)«  r  eine,  bekleidet  mit  grünlichem  Thiton 
und  <  hiamys.  bliekt  d-is  Hrnipt  auf  dif  R.  stützend,  zu  der  über 
ihm  VHr«^»'li('nden  Scu  ue  «'uipor.  Der  n)itt*'lste,  dem  eine  röthliche 
Clil.iiuys  als  l'nterlage  dient,  sitzt,  ilt  ui  Betrachter  den  Rücken 
zuwendend.  Der  dritte,  eine  piine  ('hlamys  Über  den  1.  Schen- 
kel ,  wendet  sich  zu  dem  mittleren.  Im  Hintergrunde  eine  Säule, 
auf  deren  Kapitell  die  Statuetten  dreier  Ldwen  stehen  und  an 

il c  Ib i g,  Wandgeoiildr.  3 
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deren  Scbaft  mit  weisBen  BiBden  swei  Fldten  und  ein  Paar  Becken 
«ngebtmden  sind.  Unten  lieget  einTympanon  angelehnt.  Daliinter 
Fels  nnd  Baamecblag. 

Die  vordere  Seite  des  Gesichts ,  ein  Stflek  des  r.  Armes  nnd 

r.  SchenkeU  des  Zeoa  sind  zerstört  *) . 

Die  Erklärung  aus  dem  Upo;  7a[io;  des  Zeus  uud  dir  Hera 
ist  von  mir  in  den  Ann.  dell  Jnst.  1SG4  p.  270  fl'.  ausführlicher 
begründet  worden.  Mein  veri  lirlcr  l^ehrer  We  Icker  hat  clap'i:«  ii 
Ein^pmcli  erhoben  in  drr  An  h.  Zi  it.  1805  p.  56  ff.  Doch  kuini 
ich  niicli  «och  nicht  von  (h  r  Unrichtigkeit  meiner  Krklärun^  üher- 
zeu^>^c!i.  Der  haui)t>arl)lith.ste  Einwurf,  welchcu  We  Icker  cr- 
lu'bt,  iäi  der,  dass'  ( -  unwürdif^  sei,  den  Upo;  '(d\ioi  als  *  Sch-itcr- 
stunde  *>  zu  charakk  i  isiren.  Von  einer  derartifren  (^'liaraktei  i.-^lik 
jedoch  finde  ich  keine  Spur  iu  dem  liiiiie;  vicitiirhr  scheint  es  mir 
von  dem  ^'ro.>>.>iarti^'st('n  Ernste  durchdrungen.  Ausserdem  kann 
ich  als  Stütze  meiner  Erklärung  beiftigcn,  dass  der  l»j<o;  ^aiio; 
auf  einer  Metope  von  Selinnnt  (Serradi&loo  Änt.  della  Sidl. 
II,  33) ,  wenn  man  von  gewissen  Verschiedenheiten  absieht»  welche 
die  weit  ausehiander  liegenden  Stylepochen  mit  sich  brachton ,  in 
gana  Ihnliefaem  Geiste  nnd  sogar  in  Ihnlicher  Form  wieder  ge- 
geben ist ,  wie  anf  nnserem  Bilde. 

Frühere  Erklftmngen:  Hera  sucht  Zeus  anf  dem  Ida  anf 
(B.  XIV,  292  ff.)  {Bechi)  oder  Hochzeit  desKrofiOS  und  derRhea 
(0.  Mflller,  Schelling). 

M.B.  H,  59.  0.  1,41  p.  IGI.  Schelltng  Kunstblatt  IS33 
N.  6G.  iNGUtBAJit  gal.  om.  U,  131.  Bkai  n  Vorschule  1.  Ko- 
CHETTE  maison  du  poete  22.  choix  I.  Ternite  2.  Abth.  III,  22 
p.  85  (hier  nur  die  lUlKt^^n  der  Hern  und  der  Iris).  Bull.  nap.  (n.  8.) 
VIp.  i:n  fi  A  d.  J  ISdl  p.  270  ü.  Vgl.  0.  M(>LLtÄ  B.  d.  J. 
1S32  p.  IS'.f.   Wklckku  Areh.  Zeit.  1SÜ5  p.  5(1  ff. 

1)  Obrringel  fehleu  in  allen  .Süch<>n  »usser  M.B.,  lugb..  Braqn,  Ternite. 

2)  Spanne  felill  Mtf»r  M.fi.,  G.,  InA.  Awh  Boll.  nap.  (a.  s.)  VI  p,  13!»  wiid  fhUch- 
Vnh  aller  weiUklie  8«luMii«1i  M  dleMrFtgw  gvlItfMi  mnd  dleaalb«  dali^r  fir HjrF««« 

erklärt. 

3|  KrIaM  fehlt b  nwi  4«r  r.  •itsend«  hat  «iaea  PileM  0. 
4)  üabaraU teitaoriit  aaaitar  b«i  Bocketie. 

iaaae. 

115.  P.  CasadiPansadX).  B.0,31.  H.0,33.  S.z. 

Danae  »itzt  unf  einem  Felsen  ,  den  r.  Ellenbogen  aufBttltzend, 
und  hjilt  mit  der  L.  einen  Zipfel  des  purpurnen  Gewandes ,  wel- 
ches über  ihren  1.  Arm  anf  ihre  Schenicel  ütllt.  Von  oben  träufelt 
der  goldene  Kegen  in  ihren  Schoos».  Hinten  Felsen  nnd  Baum- 
schlag. —  M.  Ii.  II.  'Ml  Z.  1.  (iS.  Vgl.  KocHETTE  choix  p.  195. 
Welckeu  Khein.  Muä.  X  (1656)  p.  240.  AU.  Denkm.  V  p.  2^1. 
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116.  P.  Casi  .U  lla  caccia  anticn  XVIII  .  AI.  u.  I.itV  B.0.44.  H.0.54. 

Danae  sticht  da.  von  vorn  geneliei),  jrosrhmflrkt  mit  rosarntlicm 
Kopf  bände ,  umi  halt  mit  der  L.  einen  Zii)lVl  ilcs  fjelben  (Uw  in- 
des, welclies  ihren  Körper  von  unter  der  8cham  an  bedeckt.  Mit 
einem  Ausdrucke ,  in  welchem  sich  Verwunderung  und  Wollust 
nMehen,  blickt  sie,  dieB.  eriiebend,  naeb  oben,  wo  ein  Em 
seh  webt  welcher  ans  einer  Amphora  den  goldnen  Regen  *)  in  ihren 
8choo88  Bcbflttet.  R.  lehnt  an  einem  Felsen  ein  Donnerkeil. 

M.  B.  XI,  21.  Denkm.  d.  a.  K.  n,  3,  48^.  Rel.  d.  scav.  H.  B. 
XI  p.  3.  RocHKTTB  lettre  k  Salvandy  p.  37.  Vgl.  Rochettr 
choiz  p.  195.  WELCKEERhein.  Hub.  X  (1856)  p.  240.  Alt.  0enkm. 
Yp.2Sl.  A.d.J.  1867  p.  349. 

1)  I«  M.  B.  ImTwii     Tropfe«  die  Fora  ven  Ifftmen,  «m  witaig,  al»er  fftlMh. 

Das  Motiv  der  (ätzenden ,  den  Qewandaipfel  haltenden  Danae 
ist  vielfach  als  Omamentfigar  verwendet  worden ,  wobei  in  der 
Hegel  die  Bedeutung  des  OrigiaalmotivB  volUtindig  verwischt  er- 
seheint. Ich  hebe  folgende  ^ispiele  hervor : 
1t7.  P.  Casa  de!  bronsi  (XVIII).  In  Arohiteotur.  Gr.sohwan. 

Ein  bekrftnitea  Ittdchen,  die  Fflsse  auf  einen  Schemel  stellend, 
sitzt  anfeinem  Spaliere,  aafwftrts  blickend.  Ein  bUnes  Gewand 
fiUIt  Ober  ihren  1.  Arm «  welcher  mit  dem  Ansdrack  des  Erstan- 
nens erhoben  ist ,  und  wird  von  ihr  mit  der  R.  aar  Seite  gesogen, 
wie  um  damit  etwas  aufisafaagen.  Da  in  der  entsprechenden 
Architekturmalerei  auf  einer  andern  Wand  desselben  Zimmers  Zeus 
N.  ICH  dargestellt  ist,  könnte  man  annehmen,  dass  der  Künstler 
diesmal  an  Danae  gedacht  habe.  Indes»  passen  die  übrigen,  gegen- 
wärtig gr("»sstentheils  unkenntlichen  Oniamentfiguren,  wie  sie  von 
Z.  pablicirt  sind,  nicht  auf  diesen  Mythos.  —  W. :  Z.  11,  53. 

UT»,  P.  Casadet  capitelli  colorati (XVIII).  In Archltectur.  Gr. weiss. 

Aehnlich.  Das  Müdchen ,  ohne  Kramt ,  auf  einm  Sessel ,  hält 
mit  beiden  Händen  die  Zipfel  ihres  violetten  Gewandes  ausein- 
ander. Eine  weitere  Andeutung  des  Danaemythos  in  der  Archi- 
tekturmalerei ist  nicht  ersichtUch.  ^  M.  B.  XI,  51.  Vgl.  Ro- 
CHETTB  choiz  p.  195. 

118.  P.  Casa  d' ApoIIinc  IV  .  n.t>,44  In  reicher  Aiphitectur. 

Das  Mädchen  mit  langen  Lock»  n.  einem  blauen  Nimbus  um  das 
Haupt,  Scblan;::(  iihalsband  ,  Ann-  nnd  Fuss^pangen,  sitzt  auf 
einem  Lehnsessel  und  zieht  mit  der  U.  das  grüne ,  violett  gefüt- 
terte Gewand  empor ,  welches  ihRii  Köri>er  von  unter  der  Scham 
an  bedeckt.  Hier  dient  das  Motiv  des  vorgestreckten  Arms  wohl 
nur  dam,  um  eine  Art  von  Verbindung  mit  dem  in  der  Mitte  der- 
selben Wand  dargestellten  Dionysos  N.  388  hersustellen ,  wel- 

3* 
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cber  in  entsprecfaender  Weise  den  1.  Arm  nur  Seite  streckt.  Wev 
der  Maler  durch  diese  Figur  darsteUen  wollte,  igt  schwer  zu  sagen. 

Am  \(  aliiHcheinlichsteii  ist  die  Erklärung  derselben  auf  Aphrodite. 
JedenfaUtf  ist  tlio  ursprüngliche  Bedeutung  der  Figur  als  Dmiws 
vollstüudig  aufgegeben  und  weder  mit  den  Figuren  derselben  Wand 
K.  Ib9.  3bS  noch  mit  den  Figuren  aus  dem  Mar^yasmythos  auf 

den  «brigen  Wänden  des  Zimmers  N.  232  in  Zuf>amnienhfing  zu 
bringen.  Z  III,  93.  W.  :  Z  II.  TG.  M  H.  XIV,  21.  FioRELLi 
P.a.  II  p.  :u»s.  11!  p.  151  (21.  Mai  1S;<',»  H  d  .1  lS41p.  I02. 
Vgl.  ÖTEPUAHl  .Nimbus  p.  51  n.  3.  Oompte-rendu  Ibül  p.  64. 

119.  I*    Hans  auf  der  Südiseitr  ilrr  Srrada  Nolanri  H  .  nach  (iuido- 
baldi  rälsehUchaus  derCasa  della  caccia  antica.  M.  n.  1,29.  B.(i,ö9. 

H.  0,«s. 

Am  Meeresuier  unter  einem  hohen,  llberhingenden  Felsen  sitzt 
Danae,  belcleidet  mit  einem  granlichen  Chiton,  welcher  die  r. 
Brust  bloss  lisst,  ein  dunkles  Tuch  um  den  Kopf,  einen  gelben 
Mantel ,  der  ibr  sugleich  als  Unterlage  dient ,  Uber  den  I.  Ann. 
Auf  dem  Schoosse  hftlt  sie  den  kleinen  nackten  Perseus.  Zwei 
Jttnglinge,  anscheinend  Fischer,  stehen  vor  ihr  und  betrachten 
sie  verwundert.  Der  eine  in  weisser  Exomis,  ein  Kuder  V)  in  der 
L. ,  bückt  sie  aufmerksam  an  ,  die  R.  mit  ausgestrecktem  Zeige- 
finger an  die  Lippen  legend.  Der  andere,  mit  gelber  Mütze  und 
grüner  Chlamys,  hält  in  der  L.  eine  Anjrel  und  erliebt  wie  fra- 
jrcritl.  die  H.  Vor  ihnen  steht  die  Kiste,  in  welcher  Danae  an  das 
Laud  getrieben  wurde.  N'ietleicht  nach  einem  Origiuale  des 
Artemon  Plin.N.  II.  139j. 

Koc'HETTK  clioi.x  p.  1  J.  GriDOBALDF  s\\  Ire  «lipiiiti  pompeiaui  di 
Danae  e  Ferseo  Kapuli  1SG1  tcon  una  tavula  euiorataL  Bull.  nap. 
la  s.)  1  p.  70  ff.  II  p.  10.  B  d.  J.  lSb5  p.  232. 

I)  EhiAn  Stall  f&h<>h1ich  die  Stiche. 

l5iO.  V.  Haus  auf  der  Nordseite  des  Vicolu  dci  üalcone  peusile, 
unmittelbar  hinter  dem  Pantheon ,  mit  2.  und  3.  Eingänge  vom 
Vieod  EumachiaangesiUilC  iXXll).  £.0,43.  U.0,S7. 

Aehnlieh ;  doch  beinah  vOUig  lerstOrt. 

18t  P.  Casadell  orso  ;XX).  B.0,44.  H.0,43. 

Danae  Mhnlich ,  doch  schmerslicheren  Ausdrucks  und  mit  auf- 
gelöstem Haare,  sitst  auf  dem  Felsen.  Perseus,  der  hier  als  Wickel- 
kind darge<>t«llt  ist,  auf  den  Armen.  Davor  die  Kiste.  Die 
Fischer  fehlen.  —  B.d.  J.  1S65  p.  232. 

Bqtpa. 

V  M  n.  l.  179.  B.O.SU.  H.0,9S  sw.  a.). 
H.  ist  das  Vordertheil  eines  auf  dem  Rasen  stehenden  Stieres 
erhalten.  Ein  Eros,  geschmückt  mit  Arm-  and  Fussspangen«  eine 
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braune  Chlamys  über  den  1.  Arm  und  r.  Schenkel ,  einen  Stab  io 
der  R..  schreitet  darauf  sn  und  erhebt  die  I.  ,  in  welcher  er  Kräu- 
ter zn  halten  ncbeint,  gegen  das  Kinn  des  Thieres.  L.  oben  sind 
die  mit  Spangen  geschmflckten  Beine  eines  zweiten  schwebenden 
Eros  erhalten. 

199.  R  Sog. Seavödet principe d! Montenegro (XXI«:.  B.H.o,37.S.b. 

F^uropa .  bekleidet  mit  einem  feinen  gcstirktcn  Tliifon  und 
Schuhen,  einen  Mantel  Uber  den  I.  Arm  und  r.  Schenkel,  ein  Band 
im  H:iar ,  sitzt  auf  dem  Klicken  des  Stieres ,  dessen  Haupt  sie  mit 
der  R.  berülirt.  Tm  sie  sind  ftinf  Mädchen  gruppirt,  bekleidet 
mit  rhitou  und  Mantel,  zum  Theil  hi  kriinzt  von  welchen  die  einr 
eine  (inirlande  um  den  Hals  des  Stieres  U^'^t  und  eine  andere  in 
der  erliobfueii  K.  eine(iuirlande  hinter  sich  fliegen  lässt.  —  Lucido 
von  Al)hate.   FiouELM  P.a.  U  p.  »93  (2ü.  Febr.  1851). 

t%i,  P.  CasadiSallustio  :ü].  6.1.68. 

Enropn  liegt  auf  dem  Raeken  des  braanen*  das  Meer  durch- 
schwimmenden SCu  rt's .  welcher  sich  zärtlich  nach  ihr  umsieht. 
Schmeichelnd  legt  sie  die  L.  an  sein  Kinn,  wälirend  sie  mit  hinter 
das  Haupt  zurlickgestreckter  R.  ihr  gelbes  bogeuförmig  hinter  ihr 
flatterndes  Gewand  hält.  Hinter  ihr  schwebt  Firns  mit  gelber  Chla- 
mys. die  I*.  jubelnd  erhoben,  in  derL.  das  otter  wiederkehrende, 
noch  unerklärte,  alabastronförmige  Gcräth.  im  Wasser  Delphine. 

Dieaem  Bilde  fthnfieh : 
m.  P.  Casa  del  labirinto  (VI).  B.0,64.  H.0.61. 

Doch  fehlt  der  Eros »  wogegen  hinter  dem  Stiere  ein  Seedrache 
emporschnellt.  —  A.d.  J.  1838  p.  151. 

196.  P.  casa  delle  forme  di  creta  (XVIU).  B.  0,34.  H. 0,3ö. 
Aehnlieh :  doch  ohne  Eros  nnd  Seedniehe. 

V47.  V.  Casn  <lelie  i»e8Catrice 'XXn  .  B.o.:»',   II  «Mf    S  ä 

Europa  liegt  an  der  Flanke  dfs  braunen  Stieres  aufjflelint  und 
hH\t  mit  der  Ii.  den  Zilgel  desselben  ,  mit  der  I.  in  Schulterhöhe 
ihr  hellviolettes  Gewand,  welches  weiter  unten  Uber  ihre  Schenkel 
flattert.  —  M.  B.  lU,  lu.  Z.  1,  38.  Ternite3.  Abth.IV,  28p.  191. 
FioRELU  P.a.  II  p.  77  (4.  Juli  1823). 

I»8.  F.  Stmdad'Olconio  N  XXX!    R  n  51.  H.<» 

Europa .  mit  goldfarbigem  lla^irbande  .  lehnt  ;ni  der  Seile  des 
braunen  Stieres,  indem  sie  sich  mit  der  Ii.  beim  llurne  festhält 
uml  die  Ii.  an  seinen  Hals  legt.  Ein  hellviolettes  Gewand  Hattert 
bogenförmig  hinter  ihrem  Kücken  und  über  ihren  1.  Schenkel. 
Darüber  schwebt  ein  Eros ,  eine  Peitsche  in  der  L.  nnd  hält  mit 
der  R.  das  um  die  Stirn  des  Stieree  gewundene  Seil.  In  dem 


Digitized  by  Google 


3$  II.  Güttenuythen. 

M«*<*n' .  desson  Charakter  trctriicl»  wlpder«:e«r<*bpn  ist ,  Hpieit  ein 
Drlphin.  —  Oioni.  d.jfr^iv.  16^1  p.  S2  i^hior  i'alächiich  al» <^«ereicle 
bt  z(  i<  hnct;.  liuU  ital.  I  p.  138.  B.  d.J.  I8()lp.  234. 

im  R  (Jsisa  dol  poot«  X  .  B.  0,36.  H  n 

Aehnlicb;  doch  rulit  die  L.  des  Müdchens  an  der  Stirn  des 
Stieres  und  fehlt  jcf^iliehi'  Nebenfigur.  —  z.  10.  Z.  I,  38.  W.  ; 
M.  B  U.  A.Z.  0.  Fioiii  LiJ  P.a.  II  p.  123  (i.Jail.  1825)  Ulp.5b 
(19.  Jan.  1625).  Bull.  u&p.  (n.  s.)  VIp.  154. 

laO.  P.  Casa  dei  Dioecuri  (Y)  f. 

Landschaft  mit  Staffage :  Europa  anf  dem  Stiere,  umspielt  von 
Eroten.  —  Rel.  d.  scav.  M.  B.  Y  p.  9.  Bochette  lettre  k  Sal- 
vandyp.  28. 

181.  P.  Sog.  Pantheon  (XXII).  B.0,6S.  H.0,72. 

L.  sitst  aaf  euiem  Steine  lo ,  geschmflckt  mit  Armbftndeni,  in 
gelben  Schnhen ,  violettem  Chiton ,  welcher  die  r.  Sdinlter  bloss 
Hast,  einen  rothen,  weissgeflitterten  Mantel  Aber  den  Schenkeln, 
die  L.  auf8tüt7.end,  mit  der  K.  einen  Zipfel  ihres  Mantels  haltend. 
Sie  ist  deutlich  charakteriHirt  durch  kleine ,  über  der  Stirn  spros- 
sende KuhhOrner ') .  Ii.,  sie  aufmerksam  betrachtend,  »teht  ein 
Jüngling,  offenbar  Argos  (vgl.  N.  135),  welcher  die  R.  auf  einen 
Felsbloek  lo^rt  <l*'n  r.  Kuks  auf  oinrn  erhöhten  Stein  gesetzt  hält 
und  den  I.Arm,  um  welchen  ciiu'  r^thc  ( 'lilamys  trcsvirkelt  ist  und 
mit  dem  er  ein  Schwert  hält .  auf  den  r.  Scheukcl  biützt.  FrtÜier 
auf  Aigens  oder  Thesens  und  Aithra  bezogen. — M.B.  II,  12  G.I, 
Uip.  55.  W.  :  liotiiian:  choix  p  I .  Vgl.  Zeitsehr.  f.  Alterthw. 
1S42  p.  8H4  (die  hier  geäusserte  Ansicht,  die  weibliche  Fiprnr  sei 
als  schwuuger  charakti^risirt .  beruht  auf  der  falschen  Auuaiime, 
CS  seien  Aigeus  uud  Aithra  dargestelU; . 

1)  Ktthlidraw  feU«n  fU«clüicii  in  den  BliolUD.  Vgl.  Scuou  B.  d.i.  lH4t  |>.  IS4. 

13SS.  P.  Nach  M.B.  in  einem  Uausc  bei  der  Casa  dcl  naviglio,  wahr« 
scheinlicb  vielmehr  in  der  Casa  diHeleagro  (Y) .  M.  n.  1, 26.  B.  0,90. 

-H.  0,88. 

lo  sitzt  da,  ähnlich  wie  auf  N.  131 ,  doch  ohne  Armbänder  und 
mit  Sandalen  ,  in  rothem  Chiton  und  gelbem  Mantel.  Argos  steht 
dabei,  ähnlich  eharakterisirt ,  wie  anf  N.  131;  doch  stemmt  er 
die  L.  in  die  Seite,  die  K.,  mit  welcher  er  das  Schwert  hält ,  auf 
den  r.  Schenkel .  an  welcher  ein  Speer  lehnt.  IjCtztere  Figur, 
welche  früher  als  Fpaphos  oder  Hernies  erklärt  wurde,  ist  von 
Panofka  richtig  als  Arj^o??  erkannt  worden,  eine  Vermuthung, 
welche  sicher  wird  durch  Vergleichung  von  N.  135. 

M.  B.  IX,  50.  Mon.  delf  Jnst.  II.  59,  10.  Pa>;ofka  Argos 
Panoptes  I,  6  p.  10.  Fiokelu  P.  a.  U  p.  231  (30.  Oct.  IS29). 
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B.  d.J.  1829  p.  194.  Rel  d  scav.  M.  B.  VU  p  4  (hier  auf  iöi» 
bezogen^.  Vj?l.  A.d.,1.  ibAb  \).:vM),  10.  18115  p.  155.  Zeitschr. 
f.  Alterthw.  IH'^S  p.  5(>7.   Kociikttk  choix  p.  223. 

133.  P.  ('Hsadti  l>i..s<Miri 

lo  sitzt  da.  ähnlicli  wie  auf  N.  KU  ;  doch  ist  nie  mit  einem 
flnarhand  ^e.'^chmüekt  rnid  stützt  das  Haupt  auf  die  \r^o^ 
htt'ht  dabei,  ähnlich  wie  auf  demselben  Bilde ;  mir  ist  er  mit  San- 
dalen hekUndet  und  hillt  in  der  L.  einen  langen ,  oben  etwas  ge- 
kruiiuiitrii  Hirtenstab. 

Faesimile  von  Mastraechio.  Fiorelu  P.a.  U  p.  214  (Juli 
1S2SK  B.d.J.  1S29  p.  24.  Rel.  d.  8cav.  M.B.  V  p.  i7  (auf 
beeofreni.  Vp:!.  A.d,  J.  1865  p.  155. 

134.  P  ('a.HH  dcl  banchiere  XXVII/  f. 

Aehnlich  der  vniii^cii  Nummer.  "Doch  ist  der  Überkörper  der 
lo  nackt  und  fehlt  ihr  Haarband.  Argos  ohne  Sandalen  hält  in 
der  L.  einen  gewölinlichen  8tiib.  Nachdem  Schulz  N.  131  rich- 
tig auf  lo  gedeutet  hat ,  so  liegt  kein  Grund  vor ,  bei  diesem  voll- 
Bt&odig  UbereinstimniendeD  Gemftlde,  die  Dentnug  auf  AigeuB  und 
Aitbra  festzuhalten.  —  Zeichnung  von  Abbate.  ScBVUS  B.d.  J. 
1841  p.  123. 

135.  P   isistenuH'l  XXXII  .  M.n.  I.:57.  H.I,5T    H  1  (;s 

lo  »itzt  1.  aui  tiiii  ifi  Steine,  an  der  Stirn  »lie  Kuhhoriit  i  ein 
Band  um  das  Haar,  die  Ii.  auf  ihren  Sitz  stützend,  mii  der  Ii. 
einen  Zipfel  des  gelben  Mantek  haltend ,  welcher  ihren  Körper 
von  den  Hüften  abwärt^s  bedeckt.  Neben  ihr  steht  eine  Kuh.  lo 
gegentlber  Bitzt  Argo»,  ein  kräftiger  .Jüngling,  eine  röthliche  C'hla- 
myd  über  den  Schenkeln,  die  Arme  auf  einen  Stab  stütjseud ,  den 
er  swiachen  die  Sehenkel  gesteUt  hält.  Ihm  zugewendet  steht 
Hermes,  mit  FlUgehi  an  den  Fasskodcheln,  Sandalen  an  den  Füs- 
sen, den  Cadueeua  in  der  L.,  eine  grflne  Chlamys  um  den  K  Arm, 
welehen  er  auf  den  erhdht  gestellten  I.  Schenkel  stdtst,  und  reicht 
ihm  mit  der  R.  eine  Syrinx.  —  Fiorelli  P.  a.  hi«t.  I,  1  p.  187 
(26. Apr.  nr.G).  WiNCK£LiiAMMQe8ch.d.KnnstBuch7K.3§26. 
A.d.J.  1865  p.  156. 

186.  H.  Casa  d'Io  ed  Argo  f. 

lo  sitst  auf  einem  Felsen,  die  Kuhhömer  an  der  Stirn ,  in  ge- 
gürtetem Chiton,  den  1.  Ellenbogen  anfetUtMud,  und  lüftet  mit  der 
R.  den  schleierartigen  Mantel,  wdeher  von  ihrem  Hattpte  auf  Ihre 
Schenkel  herabfallt.  Davor  nitat  Argos ,  ein  Carter  Jüngling  mit 
langen  Locken ,  in  Chiton  mit  kurzen  Aermeln .  kurzem  Mantel 
und  hohen  Schnürstiefeln.  Er  erhebt,  die  L.  aufstützend,  die  Ii., 
wie  um  aus  der  Hand  des  vor  ihm  stehenden  Hermes  die  Syrinx  au 
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empfangen.  An  Beinern  Schenkel  ist  ein  Pedum  angelehnt.  Her- 
mes, mit  Flttgeletiefeln,  eine  Chlamys  um  die  r.  Hand,  sttttst,  daa 
r.  Bein  ttber  das  1.  schlagend ,  die  L.  auf  einen  eigenthUmliehen 
OadttceuB»  dessen  Schlangen  Windungen  unmittelbar  ttber  dem  Griffe 
beginnen. 

M.  B.  Vni.  25.  Mon.  deir  Jnßt.  II,  50,  6.  Panopka  Argos 
Panoptes  H,  1  p.  1 1.  Z.  II,  S3.  B.  d.  J.  1821)  p.  68.  Vgl.  A  d  T 
183b  p.  :m,  (5.  1SH5  p.  155.  BuU.  nap.  (n.  8.)  VII  p.  131  ff. 
ZeitsciiT.  f.  Aiterthw.  ib:tSp.  567.  Kochette cbok  p.  222» 
1»?,  P.  Oasa  del  citarista  Dj.  M.n.  1.27.  B.0,69.  H.0,71. 

AchnlicheH  Bild ;  doch  ist  der  Oberkörper  der  lo  nackt ;  Argos 
mit  kürzerem  Haar  trügt  einen  langärmeligen  gegttrteten  Chiton, 
welcher  hell  violett  und  blau  schillert ;  der  Caduceus  des  Hermes 
bat  gewöhnliche  Form.  Zwischen  ihm  und  Argos  liegt  eine  Kuh. 
—  Lucido  von  Abbate.  BuU.  nap.  (n.s.)  VII  130 ff.  A.  d.  J. 
IS05  p 

Angebücli  Hermes  durch  Kitliarspiel  den  Argos  beÜiOreud  s. 

N.  220. 

ia&  P.  IsiBtempd  iXXXIl  .  M.n.  1,24.  B.  1,28.  H.  1,10? 

lo  wird  vom  Nil  der  Isis  zugeführt.  Der  bärtige  Flut>«gott  ist 
im  Bt'p^riff,  die  auf  soiiuT  I.  Sdiiiltcr  sitzende  Heroine  sui  das  Land 
zu  öützeii ;  ihre  Füshü  ruhen  bereits  auf  dem  Boden  und  ihre  R. 
berührt  die  entge*;enge8treekte  Hand  der  Inis.  lu ,  die  H<»rner  an 
der  Stirn  ,  ist  l)ekk'idet  mit  ( iiieni  rötldicluMi ,  sie  von  den  Hütten 
abwärts  bedeckenden  (n  wande;  Wis  sitzt  da  in  weissem  gürtel- 
losem Chiton ,  einen  Mantel  Uber  den  Schenkeln ,  in  der  L.  die 
Vraiosschlange.  die  Füsse  auf  ein  Krokodil  stutzend  '  .  Unteriialb 
Isis  sitzt  Harpokrates,  den  r.  Zeigefinger  an  den  Mund  legend  '^) ; 
neben  ihm  steht  ein  GeilbiS»  an  welchem  sich  eine  Schlange  empor- 
ringelt.  Hinter  leiB  stehen  swei  bekrtaste,  weissgekl^ete  Mld- 
eben,  welche  mit  der  R.  das  Selstron  achfitteln.  Das  eine  trägt  in 
der  L.  einen  Stab ,  das  andere  eine  Art  von  Gaduoeua ,  wibrend 
vom  Unterarme  ein  kleiner  Eimer  herabhängt.  Letatere  trlgt  ein 
weisses  Tuch  um  den  Kopf.  R.  vom  Nil  die  rothgemalte  Statue 
einer  Sphinx.  Siclier  Isis,  vermnthlich  auch  die  übrigen  Figuren 
ausser  lo  undKil  Iiabm  <]<>n  f^otos  ttber  der  Stirn  Hinten  vier« 
edugerBao.  —  M.  B.  X.  2  Z.  lU,  8.  KocHirrTS  choix  p.  1 7.  Fio- 
BELLiP.  a.  bist.  I,  1  p.  181  (23.  Nov.  1765).  WmCKiELiCAiiH 
Geaoh.d.  Kunst  Buch  7  K.  3  §  25. 

t)  8to  Mtat  die  Fft«««  daneben  bei  & o  c  k e  i  ie.  ^  £r  kgt  de»  FiiigMr  u  da»  Olur 
•beBÄk     ;i)  L«to«  fehlt  dnrchgängif;  elMadft. 

139.  P.  Wahrscheinlich  Caaa  del  duca  d  Aumale  (V;.  M.  u.  1,25. 
B.0,77.  H.Ü,Ö5. 

Aehnliehee  Bild,  doch  von  Behlecbterer  AuBfUhrnng.  Das  Ge- 
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wand  der  lo  ist  roth.  Bei  der  zu  hinterst  «stehenden  Isispriesterin 
Ut  die  R.  mit  dem  Seistron  nicht  sichtbar.  —  B.d.  J.  1831  p.  18. 
RocEETTE  choix  p.  223  Not.  7. 

Leda. 

140.  P.  CasÄ  del  toro  (\\  bronzo  (XVj,  hoch  oben  imFrieaeder  r.  Ala. 

Leda  sehreitet  auf  ein  goldfarbiges  Badebecken  zu  ,  auf  dessen 
Rande  eine  Taube  sitzt  und  neben  welchem  eine  zierliche  Hydria 

^ioht.  Indern  Bin  mit  der  L.  ihr  pethes  (Jewaiid  in  die  ITfthe  zieht, 
sieht  .sie  sieh  naeh  d**ni  ihr  folpr-nflrn  Sfhwane  um  und  macht  mit 
der  K.  eine  Gi-berde,  wio  noi  ihn  zurück  zu  srlnvrken.  Der 
Schwan  bliekt  wie  zweilelnd  zu  ihr  enjp<»r  An  einer  uiudrip:en 
Wand  im  Hintergründe  liej^'t  ein  Scepter  augelehnt.  —  Zeichnung 
von  Maräigli.  A.  d.  J.  1838  p.  167. 

141  P  Vicolo  del  balcone  pentile  N.  3,  dei  Inpanari  N.  24  (2UUU). 

H  0.11.  Gr.  weiss. 

Leda  steht  da,  von  vorn  ^'ej^ehen  .  K^^^eliraückt  mit  Arm  -  und 
Fu8ä8pangen,  aufp^löj^ten  H;uires  ,  iiält  mit  der  L.  auf  ihrem 
SchoosÄC  einen  ZiplM  ihre.s  grünen  Gewände«  und  erhebt .  er- 
schreckt oder  abwehrend,  die  R..  indem  sich  der  Schwan  au  ihrer 
r.  UUfte  festklammert.  R.  steht  eine  runde  Schachtel ;  1.  lehnt  an 
etDer  Basis  eine  Gemlldetafe],  auf  welcher  eine  undeutliche  Figur 
auf  f^nem  Grande  in  aehen  ist.  —  B.  d.J.  1863  p.  t37. 

14:^  P.  Cusa  del  toniu  di  ferro  ^XIII).  Rundbild  f. 

Leda.  nehr  jugendlieh  gebildet .  kauert,  indem  sie  mit  der  L. 
den  Schwan  auf  ihrem  1.  Schenkel  hält  und  mit  der  R.  ihr  Ge- 
wand ,  welches  weiter  unten  über  ihre  Schenkel  ftlllt ,  «her  dem 
Haupte  emporzieht.  So  die  Zeichnung  von  Abbato.  A.  d.  J. 
1838  p.  160. 

143.  P.  Casa  dclla  fontana  d'Amore  D)  •)-. 

Leda,  geschmttckt  mit  einer  kleinen  Krone,  Arm  -  und  Fuss- 
Spangen,  einen  blauen  Nimbus  imi  das  Haupt ,  ein  gelbes  Gewand 
mit  violetten  Fnttm'  Uber  Rucken  nnd  r.  Schenkel,  sitst  anf  einem 
mit  rothem  Kissen  nnd  blauem  Tnche  belegten  Lehnsessel.  Sie  legt 
die  R.  anf  den  Schwan,  welcher  anf  ibrem  SchooHse  sitst,  nnd 
bebt  dieL.  wie  lauschend  empor.  L.  liegt  ein  Kalathos  am  Boden. 
Hurten  ist  eine  Wand  gemalt,  aber  welcher  der  Himmel  sichtbar  ist. 
SodasFacsimilehnM.n.  Fiobelu  P.a.n  p.  503  (20. Mai  1851). 
BuU.nap.  (n.s.)  Ip.29.  Vgl.  Stfiphani  Nimbus  p.  65  n.  2. 

Bei  den  Gemälden  N.  I  I  I  bis  N.  HO  scheint  ein  statuarisches 
Original  benntit,  von  welchem  nnsCopien  in  mehreren  erhaltenen 
Statuen  vorliegen  (s.  0.  Jahn  arch.  Beitr.  p.  2  Not,  4).  Nur  ist 
der  keusche  und  fjehaltenr  rharakter  des  Orifrinals,  wie  er  uns 
in  derScolptar  entgegentritt,  auf  denUemlUden  in  woUtlstiger  nnd 
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Ieiden>(  l!  Ii  i  lit'lirr  Weise  modificirt.  Das  Motiv  dos  emporgezogeaen 
GewauiU^  isi  iiitch  N.  1 10  und  N.  I  12  beniitzl. 

144.  P.  Cana  d«M  (Hpitolli  cf>l(.i:iti  XVIII    H  <»  M  11.0,74. 

Loda  stellt  da  .  mit  wollüstigem  Ausilnu  kc'  im  riosicht ,  iiud. 
drticlct  mit  dvv  L.  dt'ii  Schwan  an  sich,  der  >ich  briiii.->tif:  an  ilim» 
Srhooss  klaniiiicrt  und  nüt  seinem  .Sclinabel  naeli  ihrem  .Mmule 
<  iiipor->trel>t  Mit  der  H.  zieht  sio  ihr  hcllviolottes  (iewand  enjpor, 
welches  in  ktilm  hchaiidcltcn  Kalten  ho^t  ii fVirmi^'  hinter  ihrem 
üauptc  und  Kücken  und  über  ihren  l.  Scheuki  1  ilaüert.  L.  lieget 
ein  umgestürzter  Kalathos ;  r.  steht  ein  mit  einem  carrirten  Kissen 
und  dunkelrothen  Teppichen  belegter  Thron.  Der  gegenwJIrUg 
sehr  verbhusto  Grand  war  nach  Angabe  von  Zahn  «sehr  wann 
gehalten,  gelblich-rOthlich ,  von  einem  eigenthllmlichen  Licht- 
effecte  wie  bei  einer  Vision.«  —  Z.  II,  20.  B.d.  J.  1835  p.  i2S. 
Vgl.  0.  Jahn  arch.  Beitr.  p.  8. 

145.  P.  Casa  della  eaccia  antiea  (XVHI?.  B.0,44.  H.0,56. 

Leda  erscheint  im  Allgemeinen  ähnlich ,  jedoch  weniger  großs- 
artig  behandelt.  Ausserdem  iat  die  Stellung  der  Ilände  vertauscht 
nnd  die  Heroine  mit  einem  Haarband  geschmflekt.  L.  ist  ein  Baum 
gemalt  nnd  eine  Säule,  worauf  einGeOss  steht  und  an  deren  Basis 
ein  Soepter  und  ein  Donnerkeil  lehnen.  —  H.  B.  XI,  21.  Vgl. 
0.  Jahn  areh.  Beitr.  p.  9. 

146.  H.  H.  n.  I,  33.  H.  (sw.  a.}  0,20.  Gr.  gelb. 

Leda  steht  da,  nmfasat  mit  der  R.  den  Hab  des  Schwanes, 
welcher  aich  r.  von  einem  daneben  befindlichen  Sessel  gegen  sie 
emporbäumt,  und  sieht  mit  der  L.  Ihr  grünvioletteB  Gewand  em- 
por, welches  bogenförmig  Qber  ihrem  Haupte  flattert  und  ihren 
Körper  von  unter  der  Scham  au  bedockt.  Durch  Beifügung  des 
Sessels  i>t  die  Orl<:^inalcompo8ition  beträchtlich  modificirt.  Der 
untere  Theil  der  Fi^^ur  fehlt. 

Andere  sind  die  folgenden  drei  Gemälde  angelegt.  Uas8  auch 
bei  ihnen  ein  statuarisrlu  s  Original  vorrtchwebtc,  macht  der  l'm- 
stnnd  waluvelifinlif  h.  dass  die  Figur  der  Leda,  in  entsprechender 
Weise  componirt,  von  vorn,  zu  zwei  Drittr  ln  und  im  l*rofd  dar- 
'j«*>(<'llt  wiederkehrt.  VAiw  K«  plik  jen<'>  miitliinaHsÜehen  Origiualä 
bittet  die  venetianijiche Gruppe  [».  0.  Jahn  arch.  Beitr.  p.  5;  . 

147.  P.  Casa  di  Giuseppe  11  ;XXXII''j.  M.n.  1,30.  B.0,Ö8.  n.n.HT. 
Leda.  geHchmflckt  mit  Haar-,  Arm-*)  und  Fussspaiigeu  und  San- 
dalen, steht  da  von  vorn  gesehen ,  indem  ein  blaues  Gewand  über 
ihren  !  Arm  und  ihreSchenkrl  flattert  Sie  jejjt  dieK.  an  den  Leib, 

die  L.  au  den  Hals  des  S<'hwnn«^s    wflflK  r  mit  l»'idenschafttii'h 
src^prei/t»*n  FittiiTeii  an  ihrem  Schousse  ern|H»rklit!i!iit    \l   sfflit  ? 
Öesäci,     weidiem  ein  Öcepter  lehnt;  1.  liegen  ein  umgeätUi^ter  ka- 
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Uthos  mit  Wolle  and  zwei  Spindeln.  —  M.  B.  XII,  3.  Fioreiai 
P  a  1, 1  p.227  (I.April  176») ;  2  p.  154.  Vgl.  0.  Jahk  arch. 
Beitr.  p.  10. 

1)  Anospug«!!  faUen  M.  6. 

148*  H.        d.  ogg.  ose.  27.  B.«,57.  H.0,d8. 

Leda  mit  dem  Schwan  Ähnlich ,  doeh  ist  der  Körpw  xa  «frei 
Dritteln  dargestellt  und  heftiger  bewegt ,  die  Stellung  der  Hände 
vertauscht.  Sie  entbehrt  desSchmuckesder  N.  147  besehriebenen 
Figur,  hat  aber  ein  Netz  und  einen  l^imbus  um  das  Haupt.  Der 
Faltenwurf  des  wei;<seu,  s^lförmig  hinter  dem  Klicken  flatternden 
Gevvan(l(*8  ist  ktüincr.  Der  Schwan  züngelt  nach  ihrem  Munde. 
Ii.  ein  l^ehnseKHcl  mit  weissem  PfQhl  und  ^rnneni  Hehang.  — 
V.  d  K.  LLI,  9  p.  49.  Ge&hard  Neap.  ant.  liiidw.  p.  164  n.  22. 
Vfrl.  O  Jahn  arclj.Reitr.  p.  10.  Köhne  die  beiden  SUbergef.  der 
Eremitage  p.  7.  St£phani  Nimbus  p.  t»5  n.  1 . 

149.  F.  OkM  di  Helciij^^rü  V}.  Gr.roth  f. 

I^eda  mit  dem  Schwan,  äholich  der  voiij^u  Nummer,  doch  im 
Profil  und  wenig  bewegt,  fast  steif,  wie  öfter  Ixu  Omamentfiguren. 
Statt  des  Netzes  und  Nimbus  hat  sie  ein  Haarhand.  Ihr  blaues 
Gewand  bedeckt  sie  von  den  Haften  abwärts.  Vor  ihr  schreitet 
ein  Bros  von  dannen,  in  der  L.  einen  Ralathos  voll  Spindeln  und 
Knttueln ,  mit  der  R.  auf  den  Schwan  zeigend.  Hinter  Ihr  gold- 
farbiger 8e88L>l  mit  grünem  Behang.  —  M.  B.  X,  3.  Kel.  d.  acav. 
M.  Ii.  VII  p.  H.  Vgl.  0.  Jahn  arch.  Heitr.  p.  10. 

Vollständig  erstarrt  ist  die  ursprüngliche  Situation  in  der 
Qmamentfigur : 

15«.  St.  M.n.  1,32.  H.o,:{|.  (ir.  blau. 

I^'da,  geschmiiekt  mit  Haar-  und  Armspangen ,  ein  rosarothes 
Gewand,  am  Rande  mit  Gold  gestickt,  (IberRUckeo  und  Schenkel, 
steht  da,  mit  derL.  den  Schwan  an  sich  drückend.  Gegenst.  N.  239. 
1265.  1856.  —  P.  d  £.  UI,  S  p.  15.  M.  B.  VUI,  22.  Z.  HI,  86. 
Vgl.  O.  Jahn  arch.  Beitr.  p.  S. 

Noch  mehr  verwischt  erijcheiiit  der  ursprUngUcho  Charakter  in 

161.  P.  (  »sJi  dei  vaai  di  vetro  III  .  Gr.  gelb. 

Kin  Mädchen  schwebt .  mit  zur  Seite  gestreckter  K.  daw  röth- 
liche  Gewand  lialtend ,  welclirs  segelttirmi;:  hinter  ihrem  liitt  kon 
und  um  ihre  .Sr'hi'nkel  flattert.  uimI  (]n!<  kt  mit  der  den  Schwan 
an  »ich.  Obwohl  hier  die  Vlntive  entschieden  einer  LcdHilarstf^llung 
K-gl  N.  M  I  rt".)  entnommen  sind,  so  i«*t  dnrch  die  Darstellung  des 
HchwelK'ns  die  Figur  auf  ein  ganz  aiidercH  Gebiet  entrUckt  und 
der  Name  Leda  kaum  mehr  anwendbar. 
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idü.  P.  Casa     ciurists  M,  H.  k,h\i. 

Eine  weibliche  Gestalt ,  vermuthlich  lieda ,  ernsten  Anssehens. 
iD  gelben  Schnhen,  weissem  Obtton  and  weistiem,  vom  Hinterkopf 
herabfallendem  Schleier  schreitet  langsam  vorwärts,  indem  sie  die 
L.  auf  die  Schulter  eines  neben  ihr  befindlichen  halbwüchsigen 
Mädchens  sttttst  und  hebt  die  mit  ehuMii  Armhandc  ge^hmflckte 
R.  wie  erstaunt  ein  wenig  empor,  indem  sie  wahrninnnt ,  flnss  oin 
auf  einer  Banis  neben  ihr  stehender  Schwan  an  ihrem  Kleide  pickt. 
Dan  Mädchen,  auf  welches  sie  sich  stutzt,  hält  in  der  K.  einen 
blattförmigen  Fächer  und  ist  mit  weissen  Schuhen ,  bräunlich- 
grlbem  Chiton  und  grünem  Mantel  bekleidet.  L.  steht  ein  aiidcn  s 
etwii^  f•rwn^•h-;t•n»•^(;^  Mädchen  in  weissem  >v'f^.  Doppflehiton  und 
vidlritf  n  Schuiieu,  auf  dtM*  L.  eine  Schale  mit  Frilchtcn  und  Woll- 
biuiif'ii.  III  derK.  einen  Krug.  Ganz  im  Iliutei^rrunde  sieht  lu.iu  eine 
weibliche  Gewandfi^ur.  in  ("hiaroscuiu  gemalt,  das  alabastronartige 
Kultusgeräth  in  den  Händen*).  K.  vorn  steht  auf  liolur  Basis 
eine  bruncefarbige.  weibliche  Gewandstatue,  auf  der  L.  eine  Schale, 
in  der  K.  einen  Vogel .  vermuthlich  Aphrodite.  Auf  den  Stufen 
der  Basis  stehen  ein  Becken»  auf  dessen  Ranlle  aweiTanben  silien. 
ond  ein  Krug  und  liegen  Zweige  mit  Tainien  und  verschiedene 
Granatäpfel.  Unten  ist  ein  Sprengwedel  angelehnt.  Im  Hinter- 
gmnde  r.  ein  stattlicher  Tempel,  1.  eine  hobeTerasee.  hinter 
welcher  Kypressen  hervorragen.  Oberhalb  der  Tenwse  sitst  anf 
einem  Berge  ein  gewaltiger  Adler  mit  ausgebreiteten  Fittigen  nnd 
blickt  auf  die  Scenc  herab  Vermuthlich  stellt  dies  Bild  eine  eigen- 
thtimliche  Version  des  Ledamythos  dar,  nach  welcher  der  vom 
Adler  ve^pfolgte  Schwan  sich  zu  Leda  rettete ,  nicht  während  die- 
selbe badete .  sondern  während  sie  sich  ansehickte  ein  Opfer  zu 
brinj^en.  Brunn  vermiithet.  dass  da>  Hild  auf  eine  Versicm  zu- 
rückgeht, nach  welcher  Nemesis  an  die  Stelle  (i<  i  iieiia  tritt.  — 
Zeichnung  von  La  Volpe.  Zeichnung  beim  Institut.  Brunn 
B.d.  J.  I  sr.H  p.  102  ff. 

Angeblich  I^eda  und  Tyndar  mit  Nest  s.  N.  821  ff. 

1)  Brunn  erkennt  in  dieser  Figur  eine  Uewand«UiUie  mit  Amphor». 

168.  P.  CasadelUfontanad'Amore  rD).  B.0,26.  H.0,33.  S.a. 

L.  Bitzf  Gauviuedes')  .  an  den  Felsen  angelehnt,  den  I.  Ellen- 
bogen aufstützend,  den  i .  \vm  über  daä  Haupt  legend,  eine  blaue 
Chlamyg  über  den  Schenkelq.  Er  kehrt  dem  Betrachter  einen  fast 
weiblidi  gebildeten  Rttcken  an.  R.  blickt  von  eineoi  Felsen  der 
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Adler  ^  hermb.  —  Fiobkuj  P.  s.  U  p.  503  (20.  Mai  1851). 
Bull.  nap.  (n.  s.)  I  p.  27.  Vgl.  A.  d.  J.  1867  p.  348. 

Ii  Nuth  iliB*rTiml  whlift  »r,  ww,  M«»it  gtgAnwirlic  tn  Brlhcil*!!,  «nirtkr- 

(•"•hHUllicll. 

1]  Na>-h  Minervini  hält  d<>r  Adler  die  phryi;iM-li««  Mütze  den  Jünglings  im  Srhna- 
tMil.  In  d«o  Autporti  ist  oichtH  DerMÜg««  bberliefort  and  »ucb  nir  ■ch^int ,  iiow«it  der 
Zutud  d««  Bild««  «1»  ürtbAll  ralftnat,  jen»  Annaki»»  nnriebtif. 

154.  P.  Casa  (Ii  Meleajarn»  Vj.  M.n.  l.Hl.  H         II  n,;t7. 

Ganymedf's  .  ein«'  blaue  phrvgis<'ln'  Mütze  :iul  lieii  {»rannen 
Locken,  eine  rotlie  ('hlaniVH  über  U«n  r.  Ann  und  den  Schenkeln, 
sitzt  unter  einem  Üaunie  auf  einem  Steine  uml  blickt,  einen  Stab 
in  der  Ii.,  träumend  vor  sieh  hin.  Ein  blonder  Eros  ')  mit  grün- 
licher ChUunys  schwebt  aber  ihm  und  weist  mit  der  R.  den  herab- 
ffiegenden  Adler,  dessen  Hals  er  mit  der  L.  berfihrt,  auf  den  Jüng- 
ling hin.  If .  B.  X,  56.  Pioaerxi  P.  a.  IIp.  224  (23.  Sept.  1829) . 
Rel.d.8cav.  U.B.  VII  p.  5.  B.d.  J.  1829  p.  147.  Vgl.  O.  Jabm 
areh.  Beitr.  p.  16. 

15d.  P.  Casadi  Gaaimede  (XXVI).  B.0.55.  H.0,67. 

Ganymedes ,  mit  bkner  phrygischer  Mfltae ,  heUvioIetter  Ohla- 
mys  nnd  Jagdstiefeln  beUeidet  liegt  schUfend  da,  das  Haupt  auf 
die  1.  Hand  gestfltat ,  den  Speer  neben  der  R.  Ueber  ihm  schläft 
auf  dem  Feben  ein  Brua  in  grünlicher  Chlamys,  awei  Speere  in 
der  H.  Auf  dem  den  Schläfer  besdiattenden  Baume  sitzt  der  Adler, 
nach  Ganymed  blickend.  K.  im  Hintergründe  ist  auf  dem  Felsen 
eine  bekränzte  2!xo7:ia  gelagert ,  die  bekleidet  mit  weiss  nnd  vio- 
lett schiUerndeni  Gewände,  beide  Ellenbogen  anlstfltzend,  die 
Scene  überschaut. 

Z.  II,  32.  FioKELLi  F.  a.  II  p.  :^81  :r  Aug.  1840).  III  p.  100 
'  I .  September  >S  \  ())  ,  wo  die  Darstellung  auf  einen  «schlafenden 
Aktaion»  bezogen  wird.  B.  d.  J.  1841  p.  122.  Vgl.  0.  Jahn 
areh.  IJeitr.  p.  14. 

156.  P    Vioolo  del  balcone  penslle  N.  4.  5  iXXlU).   h.  M.76. 

H  n.vi    S.  z. 

(ianyniedeü  in  grüner  plirjgischer  Miltze,  die  L.  über  da**  Haupt 
le'j^end  .  die  R.  mit  dem  Speere  .MuIgestUtzt ,  liejrt  schlafend  auf 
«einer  nithen  Chlamys.  l'ebei  .meinen  S^-beukeln  sirht  mau  die 
Spuit  u  des  0berkör|wr8  einer  vullstamlig  zerstörten  Figur,  viel- 
leicht eines  Hypnos.  K.  sitzt  der  Adler  auf  einem  Steine.  — 
B.  d.J.  186:<  p.  13«.  Vgl.  A.d.J.  18(>7  p.350. 

157.  St.  M.u.  B.0,57.  H.o,()(>.  (rclbcs  Monochrom. 

Ein  weiehlich  gebildeter  Jünnrling  mit  breiten  weibischen  Hüf- 
ten.  eine  phrygisihe  Mutze  auf  dem  Kopfe,  liegt.  trjlnnien<1  vor 
sich  hiublickend ,  auf  eiucui  Lager ,  ein  Gewand  Uber  den  Scheu- 
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k«l&.   Daneben  ist  ein  Speer  angelehnt.  Davor  nmfaflsl  ein  Eroe 

d(;n  Hals  eines  Hundes,  wie  um  denselben  am  Losfahren  zu  ver- 
hindern. Im  Hintergrund  viereckig  Basis.  Die  Aelinliehkeit  der 
Figur  mit  N.  ir>3  macht  es  wahrscheiiilicli  .  das8  Cianymed  dar- 
ji^estellt  «ei.  Der  Eros  hält  den  Jagdhun<i  beim  Erscheinen  des 
Adier>.  il<"n  m.in  sich  dazu  zu  denken  hat.  wir  N.  'Jä?  ff.  beim  Er- 
scheinen der  Seieue.  — M.  B.  X,  äf).  Vgl.  Bull.  nap.  (n.  8.)1  p.  27, 

158.  P.  Casa  dei  capitelli  colorati  'XVm  t- 

Ganymedes  in  phr}'gischer  Mutze,  die  Ohlamya  Über  dem  l. 
Schenkel,  sitzt  auf  einem  Steine  und  hält,  die  U.  aufstfifzend,  mit 
der  L.  dem  vor  ihm  sitzenden  Adler  die  Schale  vor.  Hinten  Kund- 
ban  und  Baumscblag.  ^  M.  B.  XI,  36.  Kol.  d.  seav.  M.  B.  X  p.  3. 

1681%  Venuti  in  der  Descrisione  delle  prime  scoperte  di  Er- 
eeiano  p.  1 1 7  erwähnt  als  bei  den  ersten  Ansgrabvngen  in  Her- 
enhinnm  gefunden  oeine  Figur  des  Jupiter,  welcher  Ganymed  um- 
armt». Da  sich  diese  Comp« »sition  auf  keinem  antiken  Monnraente 
findet,  so  liegt  hier  aller  Wahrscheinliehkoit  ein  Irrihnm  vor. 
Wo  es  sieh  um  die  ältesten  Ausgrabungen  von  Herculanum  lian- 
delt,  kann  schwerlich  eine  Fälschung  vorausgesetzt  werden,  Wiedas 
bekannte  von  Mengs  lintMijrpsrIiithcne  Onnymedbild  eine  war, 
durch  welches  sich  auch  \S  i  nckcl  ma  im  t.iiiHchen  Hess  (lesch. 
d.  Kunst  Buch  7  Kap.  :<  §  '2S.  Wvu  i'v  an  Wiedewelt  liom 
Dec.  1700.  an  Vulkmanu  Uoin  :\.  März  17(12  .  \  ielmehr  liegt  die 
Vermutliim^  nahe,  dass  V  p  n  n  t  i  da.s  Itckauute  Marsyas  und  (Mymp 
darstellende  iiiltl  N.  22(5  >ali.  weleln  s  in  derThat  l>ei  den  vvnU  n 
Ausgrabungen  von  Hcn  iilauum  gdunden  wurde,  und  desseu 
Darstellung  iUlöchlich  auf  Zeus  und  Ganyuied  bezog. 

Ilmi« 

159.  i\  Casa  di  M.Lucrezio  1>  D.0,27. 

BUste  der  Hera  mit  Stephane  in  grttnlichem  Chiton.  —  B.  d.  J. 
1SI7  p.  i;u. 

161).  P.  Casa  dei  Dioscuri  A'  .  H.O.a^.  Gr.  weiss. 

Eine  Göttin,  vielleicht  Hera ,  sitzt  da,  auf  dem  Haupte  eine 
modiusartige  Krone,  von  welcher  ein  Schleier  herabfUllt,  in  gelben 
Schuhen,  dunklem  Chiton,  einen  gelben  Mantel  über  den  Schen- 
keln ,  in  der  L.  Sccpter,  in  der  i{.  .Schale.  Da  wir  es  hier  mit 
einer  Ornamentfigur  zu  thnn  haben,  so  ist  eine  einfjehendere  Indi- 
vidualisirunp:  <le8  Typus  der  Figur  nicht  zu  ;;('wärtitr«'n  und  ihre 
Benennung  daher  srlir  schwierig.  O.  M  (i  1 1  »*  r  denkt  ;ni  (iäa- 
Kyliele.  Braun  an  l'roscrpina.  Am  Meisten  «•ntsprieht  dem  Cha- 
rakt<'r  der  Figur  W  leseiers  Erkläi*ung  aut  ilera.    Möglich  ist 
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aliflrdiDgs  ,  dam  der  Maler  an  keine  bestimmte  Göttin  dachte, 
sondern  eine  beliebige  weibliche  Fignr  mit  den  betreffenden  Attri- 
buten aasstattete,  wie  oft  bei  derartigen  Omanientfigaren  geschab. 
—  H.B.  IX»21.  BsAUN  Vorschule  31.  ])enba.d.a.K.  H,  62,  ' 
795,  Vgl.  0.  UOlixe  Handb.  $  395,  1. 

161«  P.  «Bottega  am  Eckhaose  der  Strsda  und  des  Vicolo  di  Bier- 
ciuio»i-. 

Hera  mit  Pfau.  —  Bei.  d.  scav.  M.  B.  IV  p.  7. 

ICi.  Hera  soll  auch  dargestellt  gewesen  sein  in  der  Casa  del  na- 
viglio  {XI).  —  Beri.  Kunstblatt  1828  p.  207. 

Attribute  der  Hera. 

t68.  F.  G&sadetpoeta(X).  H.0,14.  Gr.  weiss. 
L.  lehnt  em  Scepter  an  einer  Basis;  r.  steht  ein  Pfau.  —  Bull. 

nap.  (n.  s.)  VI  p.  157. 

Aehnlich: 

164.  P.  Casa  deir  argenteria  (IV).  H.i>,12.  Gr.roth. 
A.d.J.  1838  p.  176. 

AehnUdi : 
ff»5.  H.  M.n.  II.  O.it'^.  ar.^elb. 

Doch  steht  der  Pfau  I.  und  lehnt  das  Scepter  an  einem  mit 
Wolle  geflUltenKalathos.  Gegenst.  N.  Uü.  —  F.dfi. lUp.  $5. 

Dem  letzteren  ähnlich,  d<K*h  oliiir  H(  rptt?r : 
löö.  V.  Casu  di  Siiico  XXVIII    H.<i,i:..  (;r.  weiss. 
Oiorn.d.  8<av.  1S(;2  p.  1  1 .  li.d.J.  lSli2p.95. 

1157.  IV  Casa  di  M.  Liu  ivzi(»  D    H  0,1:5.  (ö.  roth. 

Ii.  liegt  auf  einem  Steine  die  Ma^k(•  der  Hera  mit  ziu  ki^cr 
Kiuue:  r.  Hteht  ein  1  lau.  —  M.B.  XIV,  11.  13.  d.  J.  Ib47p.  131. 
Hüll.  nap.  ^a.  a.)  VI  p.  34.  • 
168.  II.  M.n.  II.  O.ia.  Gr.  schwarz. 

R.  liegen  auf  einem  heiligen  Tische,  an  welchem  ein  Scepter 
lehnt,  Taanien  und  eine  Zackenkrone ;  1.  steht  ein  Ffan. 

160.  P.  Casa  diConeKoRnfo  (XXXI}.  B.0,35.  U.0,13.  Gr.vfolett. 

Auf  einem  sweirftdrigen  mit  xwei  Pfauen  bespannten  Wagen 
liegen  eine  Zackenkrone  und  ein  Scepter. 

169>>.  P.  Fidlonica  (X)  f. 

Aehnlich;  doch  fehlt  die  Zackenkrone.  —  Z.  I,  6t.  Berl. 
Kunstblatt  1828  p.  207. 

]lHltiua.s.Hllrbe  Lei«. 
170.  P.  Casa  di  Sirico  XXVIII  .  H.u,3:<.  (Jr.jfelh. 

tiine  majestiiti.sehe  Frauengestalt  in  weissen  Schwhen  und  vio- 
lettem, unter  der  Brust  gegürtetem  Chiton,  in  der  L.  ein  Öcepter, 
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steht  da  nnd  zieht  mit  der  R.  den  giUnßchen  Schleier,  weicher 
von  ihrem  Hanpte  hermblällt ,  Aber  der  Schulter  empor :  da  das 
Gegenstttclc  N.  2!iS  Artemis  darstellt,  liegt  allerdings  die  Mög- 
lichkeit vor,  dasd  der  Maler  mit  diei»er  Figur  ihre  Mntter  Li«t«)  dar- 
eteUeu  wollte.  —  Facsimile  von  Ab  bäte.  Ball.  nap.  (n.  s.)  Ip.  73, 

Lete  ud  iMehe. 

ITOb.  H.  H.n.  1.20.  B.0,40.  H.0,42. 

Dieses  Bild  nnd  die  sngleich  mit  ihm  gefundenen  OegenstfidLe 
N.  1241,  1405,  1464  sind  mit  rothen  UDu  issen ,  vielleicht  von 
Zinnoberfarbe,  auf  Mannorplatten  aiisgenihi-t.  Alle  vier  Bilder 
zeigen  eine  derartig  verwandte  Art  der  Ausftlhrung,  dass  nie  wahr- 
scheinlich derselben  Hand  zuznschreiben  sind.  Unser  Bild  enthält 
in  der  1.  oberen  Ecke  die  Inschfift 

A  AKEANAPUi: 
Kl'PAcDEN 

Doeh  lisst  nns  diese  Inschrift  im  UngewisBen,  ob  sie  anf  den 
KOnstter ,  welcher  das  Bild  ausführte ,  zn  besiehen  ist  oder  anf 
den,  welcher  die  Composition  erfand.  Aller  Wahnsclieinlichkeit 
nach  sind  alle  vier  Bilder  Copien.   Die  Gestalten  auf  nnserem 

Bilde  und  auf  den  M.  12  )1  nnd  1405  sind  unvergleichlich  »ehön 
gedacht  nnd  weisen  anf  einen  bedentenden  Kflnstler  als  Krtinder 
hin.  Dagegen  zeigt  die  Ausföhrung  et w^is  rnsicheres.  man  kann 
selbst  8agen  Aengstliches .  namentlich  in  der  Bildung  der 
Finger  auf  N.  170**  hervortritt. 

^♦Mupcr.  derHtil  I  p.  470  verinnfhet.  dans  diesp  Zpiehnnng-cn 
der  Urund  von  enkanntischni  Mab  ifini  sind  ,  welche  die  Hitze 
der  J^ava  zerstörte.  Wiewulil  eine  gi;nuuere  rntersuchnn*:^  der 
Bilder  gegenwärtig  unmöglich  ist.  da  sie  mit  Olas  bedeckt  »iiid. 
80  bliebe  es  immerhin  sonderbar,  wenn  die  Ililz«-.  welche  die  en- 
kaustische  Malerei  zerstörte .  die  Zeichnnnj!'<*n  und  die  Epidermis 
des  Marmors  in  keiner  Weise  angegriften  Jiatte. 

Unser  Hild  stellt  fünf  weibliche  mit  Cliitoii  und  Mantel  be- 
kleidete Gestalten  dar,  jede  durch  eine  Inschritt  bezeichnet.  \urn 
knieen  awei  Mildchen,  mit  Astragalenspiel  beschäftigt,  r.  Ililealra 
(lAi'^AlPA) ,  geschmückt  mit  Armspangen ,  Kopfband  nnd  San- 
dalen .  auf  dem  KQcken  der  vorgestreckten  R. ,  wie  es  scheint, 
drei  Astragalen  haltend ,  während  zwei  im  Fallen  begriffen  nind 
und  drei  am  Boden  liegen.  1.  ihr  gegentlber  Aghiie  (ArAAIH),ein 
Tut  Ii  um  den  Hinterkopf :  sie  verfolgt  mit  gespannter  Anfberk- 
samkeit  das  dpiel,  indem  sie  d«  n  r.  Daumen  auf  den  Boden  drflckt 
und  mit  der  L.  ihr  CJewaud  in  der  Gegend  der  Brust  berührt. 
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Hintor  dieser  Gruppe  sehen  vir  Niobe  (NIOBH)  und  Phoibe 
<l>OiHll),  beide  midehenhafter  BUdong .  «ifLeto  (AHTü)  in- 
schreiten ,  welche  dasteht ,  eine  mehr  inatronale  Gestalt ,  ge- 
schmeckt mit  Halskette .  wie  es  seheint .  in  trübes  Naclisinnen 
versnnl^fn.  Niobe  «,'reilt  mit  der  Ii.  nach  der  r.  Hand  der  Leto. 
1  )tesc  überläsrtt  ihr  diese  Hand ,  jedoch  wie  es  scheint  in  gleich- 
gültipT  Wftise ,  ohne  durch  das  heitnre  Entjrr'f^'^«'nkoinmen  der 
Niobe  irgendwie  an^n-irt  zu  wrifl»  !!  IMioibp.  mit  Ihiarh.-md  ge- 
sclimiirkt .  I(';;t  die  l,  Hund  au  die  8cliulter  der  >ii(>b<*  und  driitet 
mit  der  Ii.  auf  heto;  sie  scheint  wesentH<  lien  Theil  au  dem  l'uf- 
p  ^renkoiniaeu  zu  haben ,  welchöö  Niobe  der  iieto  zu  Theü  wei  - 
lieu  iädst. 

Die  Bedeutung::  der  Haiidlunjr  als  solcher  ist  deutlich  zu  er- 
kennen :  Ijeto  ist  iu  trüber  StiuHmiu;;:;  Niobe  uud  Phuibe  uäliern 
sieh  ihr,  am  sie  aus  dieser  Stimmung  herauszureissen.  Dagegen 
wissen  wir  nichts  davon,  wie  sich  diese  Situation  in  die  poetische 
Entwickelnng  des  Mythos  einreihte,  wie  sie  motivirt  war,  was  sie 
ftkr  Oonseqnensen  hatte.  Ebenso  giebt  unsere  Ueberliefemng 
keinen  Anfschlnss  darttber,  wie  die  ZnsammensteUnng  von  Leto 
nnd  Kiobe  mit  Hileaira,  Phoibe  und  Aglaie  Teranlasst  werden 
konnte. 

P.  d'  E.  I,  1  p.  5.  MiLLiN  gal.  myth.  158, 515.  Panofka  Bild. 
antLeb.  19.  M.  H  XV.  IS.  Gkrharü  Neap.  ant.  Bild  w.  p.  434 
n.34.  Vgl.  Stark  Niobe  p.  157.  —  Die  Inschrift  C.  t  Gr.  5S<>3. 
Brukm  Gesch.  d.  KttnsÜ.  U  p.  308. 

Poseidon. 

171.  P  Casa  dei  Dioscuri  (V).  H.  0,45.  Gr.  weiss. 

Poeeidon,  eine  blaue  Chlamys  über  I.  Arm  nnd  r.  Srhenkel.  steht 
da .  in  der  L.  den  Dreizack ,  und  stützt  den  r.  Fu>s  auf  eine 
Schiffspror»,  den  r.  Arm  auf  den  r.  Schenkel.  —  M.  B.  Xil,  36. 

19&  F.  Casa  di  Nettnno  flll).  H.0.56.  Or.  bhra. 

Aehnlich.  Anf  der  Prora  war  ein  Triton  dargestellt.  Der  untere 
Theil  hat  gegenwirtig  sehr  gelitten.  —  Zeichnung  von  Ab  bäte. 
Bnll.  nap.  (a.s.)  II  p.  37. 

Attribute  des  Poseidon. 

173.  P.  Casa  dei  capitelli  fignrati  (XVIID.  H.o,t3.  Braunes  Mono- 
chrom. Gr. gelb.  S.Z. 

L.  sitzt  auf  einem  GefUsse  ein  spechtartiger  Vogel.  Daneben 

sollen  sich  nach  dem  Ansgrabungsbericht  ein  Delplun  und  ein 

Dreizack  befunden  haben,  von  welchem  letzteren  noch  der  Schaft 

kenntlich  ist.  —  Rel.d.scav.  M.B.  IX  p.  6. 

Htlbig,  Wa»d|taAld*.  4 
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Poseidon  und  Geliebte. 
174»  P.  CftMdeir  aneon  (XI}.  B.  0,60. vH.  0,65. 

Unter  einem  FelBen  sitzt  Poseidon  *) «  ein  bUnes  Gewnnd  Aber 
den  I.  Schenkel,  die  h.  auf  den  Dreizack  gestützt,  nnd  legt  dieR. 
an  den  Arm  einer  Mftdchenfignr,  vermtitlilieh  der  Arnymcme.  welche 
ängstlich  auf  ihn  ziu  ilt ,  ?:eschnittckt  mit  goldfarbigem  Haarnetz, 
indem  sie  die  L.  nach  dem  Gotte  ausstreckt  und  mit  der  H.  über 
dem  Haupte  das  gelbe  bIaug(Tilnderte  Gewand  in  die  Höhe  zieht, 
w«'l(  Ins  nhor  ilircn  IMUken  herabfUllt  und  um  ihre  Heine  flattert. 
Im  Hintergründe  iMter,  worin  zwei  Delphine"^).  —  M.B.  VI,  IS. 
Hncin m  choix  2.  Denkm.  d.  a.  K.  H,  7,  S:^.  Vgl.  0.  Jahs 
VascnbiUi.  i  p.  'Mk  Hrvxn  Kev.  arch.  HI,  1840  p.  194. 

1)  Vas  iiaür  d<  n  tiMlu*s  t»l  riilMhlicli  arcliuisirend  gebildet  V.  B.  IIaat  uod  Uart 
fftlscIiUcli  irrdu  Koch  Otto.  Dieso  Farlx»,  die  allordinfi  j«tel  t«iIimmI«b  ,  tikrt  VM 
ein^r  Oxjrdati^n  her.   2J  Dolpbiu«  feblttn  Eoolittte. 

Demeter« 

175.  P.  Caaadelnaviglio  tXIi.  M.n.  1,59.  11.0,63.  Or.roth. 

Demeter,  ihrenbekränzt,  in  dnrehsichtigem  gegflrtetem  Chiton, 
welcher  die  1.  Schulter  blotis  Iftsst ,  nnd  bUutichem  vom  Haupte 
herabfallendem  Schleier,  sitzt  anf  einem  mit  grünem  Gewände  be- 
hangenen  Lehnsessel,  einen  weissen  Mantel  Aber  den  Schenkeln, 
in  der  L.  ein  Aehrenbflschel ,  in  der  R.  eine  brennende  Fackel. 
Ihre  mit  weissen  Schuhen  bekleideten  Füsse  ruhen  auf  einem 
Schemel.  L.  Korb  mit  Aehn  n.    Hinter  dera  Sessel  ein  Pfeiler. 

M.  B.  VI.  r>4.  z.  25.  Z.  H,  b2.  Brai  n  Vorschule  2S.  Panofka 
Abhdl.  der  Berl.  Ak.  18515  Taf.  I.  H,  11  p.  4G.   Denkm.  d.  a.K. 
II.  S.  SS.  FiORELLi  P.  a.  H  p.  140  (lU.  Sept.  1825)  III  p. 
(U.  Sept.).  Herl.  Knnstbl.  182S  p.  20S. 

m.  P.  Casa  dei  Dioscuri  (V).  H.tt.  1,57.  H.0,60.  Gr.roth. 

Demeter ,  einen  Aehrenkranz ,  eine  Perlenschnur  und  einen 
blftulichen  l^imbus  um  das  Haupt,  bekleidet  mit  weissen  Schuhen, 
schillerndem  riiiton  nnd  (liirchsichtigem  Ueberwurf,  steht  da,  anf 
der  L.  einen  flachen  Korb  mit  Aelnvn ,  in  der  K.  eine  mit  einer 
Perlen  i  linur  umwundene  Fackrl.   Dahinter  röthlieher  Pfeiler. 

M  B  IX,  :\:k  Z.  II,  4S.  Brai  N-  Vorschule  2'»  Denkm. d. a.  K. 
H,  S,  wo.    FiORKM.i  P.  a.  H  p.  2<iS  flS.  Juni  IS2S  III  p.  SS 
(O.Juni  lS2Ss  B.d.J.  lS2i)p.22.  lieLd.öcav.  M.  B.  V  p.  b. 
Vgl.  Stei'iiani  Nimbus  p.  47. 
177.  P.  Cfisa  (Ii  Nertnno  IH  .  11.0,45.  (}r.  gelb. 

Demeter  ahulicli  docli  i»  blauem  Chiton  und  weissem  Mantel, 
in  der  L.  statt  des  Korbes  ein  Aehreubttschel.  Nimbus  fehlt.  ^ 
Bull.  nap.   a.  s    II  p.  90. 

Demeter  und  iieimes  s.  N.  ;iU2. 
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Attribute  der  Demeter. 
ifS.  P.  8tndaStabiaiiaN.]2  fXIX).  B.0,25.  H.0,15.  Gr.roth  8.z. 

Auf  einem  sweirildrigeii  Wagen ,  bespannt  mit  zwei  geflügelten 
Schlangen,  welche  von  einem  anf  der  Deichsel  sitzenden,  eine 
Fackel  haltenden  Pnito  gelenkt  werden,  liegt  eine  kolosaale  Fackel. 
—  Zeiehnong  von  Ab  bäte.  Bnll.  nap.  (a.  s.)  II  p.  3. 

179.  P.  Cäää  dei  capitelli  ligurati  XVIU,.  II.  0,10.  iiiuaues  Mono- 
chrom. Gr.  gelb. 

Ein  Rind  steht  da  nach  1.  gewendet;  dahinter  auf  einem  Pf- 
laster ein  Korb  voll  Aehren ;  an  dem  Korbe  lehnt  eine  Fackel.  — 
Rel.  d.  acav.  M.  B.  IX  p.  6. 

Apollo». 

180.  II   M.n.  1,3«.  H  0.5s.  Gr.  ffriin. 

Apoll,  Nimbu.K  und  j.orbeerkruuz  um  dajj  Jlaiipt.  eine  dunkel- 
violette Chlamya  über  dtn  Kücken,  in  der  R,  da.s  Plektron,  wteht 
da  und  rührt,  begeistert  emporblickend,  mit  der  L.  die  Saiten 
einer  iiechäsaitigen  Kithara,  welche  er  auf  einen  neben  ihm  befind- 
lichen Pfeiler  stfltst.  Gegenat.  N.  387.  —  P.  d'E.  m.  1  p.  5. 
Terkite  1.  Abth.  1, 2.  Vgl.  Stbphani  Nimbna  p.  23  d.  2. 

181.  P.  Oasa  dei  Dioscuri  V)  f. 

Arliiilich ;  die  Kithara  ist  auf  eine  goldfarbige  archaische  Ge- 
waiul.-^tatue  gestützt .  —  Faesiuiile  von  M  a s  t  r  a  c  c  Ii  i  u.  ( i .  II ,  7 2 
p.  150.  B.d.J.  1^21»  p.  22.  Kel.d.ücav.  M.li.  Vp.S.  Wahr- 
scheinlich ist  die  bei  Fiokki.li  P.a.  II  p.  2üS  (18.  Juni  1S2S) 
.  III  p.  88  (9.  Juni  1S2S)  erwähnte  nnd  ida  «Orfeo»  bezeichnete 
Figur  ebendieselbe.   Vgl.  Steprani  Nimbus  p.  23  n.  3. 

182.  P.  liausauf  dcrJSüdsi  ito  derStradaNolaua  H    H.!),4ü.  H,0,44. 
Aehnitch  N.  ISO;  doch  oIhk-  Nimbus.  Hinten  Baum«chla^.  — 

Zcichnuji}^  vuu  A bbate.  Bull.uap.  (a.  s.)  II  p.  1 1, 

löa.  1'.  Casa  dol  citarista  I)  .  B.0,47.  11.0,55. 

Apoll  steht  da  mit  gelbrotherChlamys  die  K.  mit  dorn  PI*  ktron 
über  das  Haupt  legend,  die  L.  aut  uiue  8('( li.»;saitige  Kithara 
stützend.  K.  auf  IioImm-  lia«.is  der  Dreifns.s  nnd  der  Hab«*  des 
Gottes.  Hinten  Fels  und  Bäume.  —  Zeichiiung  von  La  Vulpt). 
B.d.J.  1803  p.  101. 

184.  P.  M.n.  1,38.  Ii.0,69  Or  roth. 

Apoll,  einen  weissgemaltfin  Lorbeerkranz  und  eine  Perlentainie 

um  das  Haupt ,  mit  rother  Chlamys .  stfht  da,  den  !.  Ellonho^i^r'n 
auf  die  Kithara  gestützt,  in  der  K.  fiuen  mit  einer  Tainic  ge- 
schmückten Lorbeerzweig;  neben  ihm  der  Umphalos.  Gegeuöt. 

4» 
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N.  236.  —  P.  d'E.  IV,  64  p.  321.  M.B.  X.  20.  Panofka  Ein- 
flus8  der  Gottheiten  auf  OrtBrnunen  m,  28  p.  38.  Denkm.  d.  a.  K. 
n,  12,  136. 

185.  P.  an  verBchiedenen  Orten  gefuDden).  M.n.  1,45.  H.  0,39^34. 

Gelbe  Figuren.  Gr.  weisa. 

Apoll,  lorbeerbikriinzt,  steht  da,  in  der  R.  einen  mit  einer 
Taiuie  geäclimflckten  Lorbeerzweig,  in  der  L.  IMektron  und  Bttttxt 
den  l.  Ellenbogen  auf  einen  Pfeiler,  von  welchem  seine  Cblamys 
herabhängt  und  an  \\ drhem  die  Kithara  angelehnt  ist. 

Apoll,  ühnlich.  i  iiln  t  nut  Her  II.  die  Kitli:<r.*i  wpfrhf  ;nif  einen 
Pfeiler  gestützt  ist  und  iinit  r  welcher  ein  (iL\\  aiid  hcrulitalft. 

Apoll  8t<itzt  mit  der  L.  die  Kitharu  aut  einen  Pleiler ,  von 
welchem  einCJewaiul  herabfällt,  und  hält  in  der  U.  ehien  Lorbeer- 
zweig, von  welchem  eine  Taiuie  herabhängt.  —  P.  d'E.  V,  47 
p.  205. 

186.  P.  CasadiSiricu  XXVIII     II.  ().4s.  In  Architektur. 

Apoll  mit  rother  fhlainvs  imd  Sandalen  8t<*ht  da,  in  der  R  den 
Bogen,  die  L.  :m(  »lie  Kith;ua  Httltzend ,  den  Kücher  aut  dem 
HUcken. — Zeichuuugvon  La  Volpe.  Giorn. d. acav.  Ib(i2p.  lü. 

187.  P.  Paris,  im  Louvre.  U.0.  >4.  Gr.  gelb. 

Apoll,  lorbeerbekränzt,  Sandalen  an  den  Füssen,  sitzt  auf 
einem  Lehnsessel,  einen  grünen  Mantel  über  Kücken  .  1.  Schulter 
und  Schenkel  und  hält  die  L.  über  da«  Haupt ,  die  i{.  auf  die 
neben  ilun  angelehnte  Kithara  gelebt :  neben  dem  Sessel  ein  Lor- 
beerzweig.  Oegenst.  S58.  Sf)!).  Sbö   ^<'.S   S71    S7S.  S87. 

—  P.  d'E.  11,  \  p.  5.  Ueber  die  Provenienz  dieses  iiildes  und  der 
Gegenst.  s.  Fioki:lli  P.a.  1,  1  p.  20  (20.  Juli  1755)  1,2  p.  101. 
p.  1  :<(•». 

188.  P.  Casa  della  ftrntana  d"  Am  .te  D)  f. 

Aehiilieii ;  doch  ohne  Lorljeerzweig.  Im  Ilinterirrunde  Bei^. 

—  Fu)RELU  P.  a.  II  p.  5oa  ^2U.  Mai  165 Ij.  liuü.  nap.  (n.  s.) 
Ip.  27. 

189.  P.  C'asa  d' Apolline  IV  .  H.0,41.  In  Arclutektur. 

Ein  Jungling  mit  langen  Trocken  und  büiuem  J^imbus .  ver- 
muthlich  A])oIl ,  ein  vit.kues  (Jewand  über  den  r.  Unterarm  und 
die  Schenkel,  sitzt  auf  einem  Sessel,  die  L.  auf  ein  Scept4?r,  die 
Ii.  aut  die  miL  grünem  Tuche  behaugene  Sessellehne  stützend. 
Vgl.  N.  118.  —  Z.  U,  40.  W.  :n,  70.  M.B.  XIV,  21.  ö.d.J. 
1841  p.  102.  Vgl.  Stephaki  Nimbus  p.  23  n.  9. 

VJO.  Ein  Bild  des  Apoll  wird  angettihrt  als  auf  einem  der 
Pilaster  des  Fabrikraumes  der  Fuiluuica  X  belindlich.  Gegen- 
wärtig ist  es  zerstört.  —  Fioiiklu  P.  a.  Ii  p.  145. 
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Attribote'deB  Apoll. 

191.  P.  H.1I.  B.0,4S.  H.0,21.  Gr.grUii. 

L.  liegt  eine  viemitige  Kithm ,  r.  ein  Liorbeerzweig ,  in  der 
Ifitte  ein  KOeher.  —  P.  d'E.  HI  p.  127. 

192.  P.  Casa  di  Sirico  ; XXVI II  .  H.0J7.  Gr.  weiss. 

R.  ein  Greif ;  1.  lehnt  eine  Kitliam  an  einer  Badis.  —  Giorn.  d. 
scav.  1862  p.  11.   B.d.J.  lS62p.  95. 

193.  P.  f'as;i  dri  i-.qntvWi  fi;-urati  fXVIII; 
Aehnlicli.  —  ilei.  d.  »cav.  M.  B.  IX  p.  6. 

194.  P.  Casa  deU' ani^iiteria  (IV).  H.0,14.  Gr.  roth. 

R.  Greif;  1.  Bogen  nnd  Köcher.  —  A.  d.  J.  1838  p.  176. 

19A.  St.  f. 

Ij.  Kithars  und  Greif:  r.  nnf  einer  Basis  eine  tragische  Maske. 
—  P.d  E.  np.  21. 

IU(i.  r.  Villa  di  IMoniede  F  -^. 

Auf  einem  zweiriidri^cii  mit  zwei  (iixifen  bespannten  Waf!:<'n 
liegen  eine  lütliaru  und  t'iu  Köclier.  Der  eine  Greif  sieht  sich  uiu, 
der  andere  grast.  —  W. :  Z.  I,  39.  ]*^orelli  P.  a.  1,1  p.  2G0 
(21.  Sept.  1771).  Vgl.  SnsPRANi  Compte-rendn  18ü4  p.  94. 

197.  r.   Paris,  iui  Luu VIT.  B.(i,:{o.  H.o.14.  Gr.roth. 

Aehnlich;  auf  dem  Wagen  ein  Dreifuss,  eint*  Kithara,  ein 
weissliches  Gewand.  Gei^cnst.  N.  218.  —  P. d*E.  V  p.  57. 

198.  II   M.n.  B.l.M.  H  o.is.  (ir.  weiss. 

Auf  ^crtlnrni  Ra.^on  Mvhi  r.  ein  zwoir.ldriger  Wa^n  ,  worauf 
Bogen.  Köcher.  Kitliara  und  ein  rotlies  Gewand  Iiej;en.  Davor 
die  nii-^-^cspanuten  Greife,  der  «ine  li(  ^cml  <Ii  r  andere  stehend. 
I>.  anl  einem  mit  Tainien  geöchiniiekten  1  i>(  hü  eine  Lorbeerlcrone 
und  ein  Lorbeerzweig.  —  P.  d'E.  II,  59  p.  ai5. 

199.  H.  M.n.  B.0,42.  n.ii,27.  Gr.grün. 

Wagen  und  Greife  ähnlich  wie  auf  N.  198;  auf  dem  Wagen 
Bogen,  Köcher,  Lorbeerkrone,  Lorbeerzweig  und  Gewand.  — 

P.d'E.  n  p.  177. 

Die  manhigfachen  Fälle ,  in  welchen  die  Figur  des  Greifen 

eine  ornamentale  Verwendung  gefunden  hat,  könnon  natftrlieh 
hier  nicht  aufgczilhlt  werden.  Beispielsweise  erwähne  ich  rint  n 
sitzenden  Greif  bei  Gell  and  Gandy  Pornj).  Sehhisstafel,  einen 
8chreitend»'n  Mazoi«  1  p.  32.  59.  einen  lliej^endcn  P.  d'E.  III 
p.  115,  eint  II  dreif.  welcher  gegen  eine  Selilange  känipft  Mazois 
1  p.29.  r>S  .  »»ndlich  ein  im  Museum  heiiudiicheü  weifjf!.e.s  Mono- 
chrom aul  blauem  Grunde  aus  Horculanum :  ein  Schwan  sitzt  auf 
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einer  Kithara ,  welche*  von  Greifen  getragen  wird  .  die  hinten  in 
Fi-jchschwänze  ausl  nifpii  Alles  in  strenger  arcbit^ktouifecher  Be- 
handlung (darüber  .liuif^liiifr  auf  liij^'a  N  .  —  P.d'E.lV.  11 
p,55,  M.B.  Vili,  33.  Vgl.  8tei»haäi  Cumptc-rendu  lSö3  p.S3. 

Apoll  vereint  mit  anderen  Gottheiten. 

900.  P.  Casa  dl  Nettnno  (III).  B  O/.ih.  H.  0,28. 

Apoll,  lorbeerbekrftnzt,  den  Köcher  auf  der  Schulter,  bekleidet 
mit  Sandalen  und  einem  rothen  Gewände,  welchen  Uber  seine  1. 
Schulter  nnd  seine  Schenkel  herabfällt ,  stellt  der  vor  ihm  sitzen- 
den Artemis  zugewendet,  mit  der  L.  die  Kitliara  rührend,  die  U. 
mit  dem  Plektron  auf  dem  Kücken  haltend  Artemis  mit  Zacken- 
kroiic,  jrrtlnem  ,  kurzem  Chiton  und  Schufir^rhuhen .  den  Kr>ch('r 
auf  <ler  r.  Schulter,  stützt  dif  K.  auf  einen  8peer ;  eine  rothe 
(  hiamvs  fallt  von  ihrem  Steiuhitze  über  ihre  Schenkel.  —  Zeich- 
nun^'  von  Abbate.  BuU.nap.  (a.  ö.}  Up.  SS. 
aOl.  r.  Cnm  di  Meleairro  V;  f. 

K  Hteht  Apoll,  eiiu  n  gelben  Nimbuh  und  IWndo  um  das  Haupt, 
em  rothes  Gewand  iUier  die  1.  Schulter,  Kück*  ii  und  I.  Schenkel, 
geschmückt  mit  llaUkette  und  rührt,  da.s  Plektron  in  der  R.,  mit 
der  L.  die  auf  eine  HasiR  gestützte  SchildkrötenhTa.  Er  blickt 
Hermes  an,  welcher  1.  auf  einer  Säulentrüuiiucl  ^uach  A.  d.  J .  1  S5S 
p.  225  auf  einem  (X'/uteu;  pu>{i.o;)  sitzt,  Binde  und  Kranz  um  das 
Haupt,  eine  violette  Ohlamys  Uber  1.  Arm  nnd  Schenkel,  in  der 
L.  den  Oadncens. 

M.B.  X»  37.  FiOBELU  P.a.  np.  224  (23.8ept.  1829).  Rai. 
d.acav.  M.  B.  Vnp.  14.  B.  d.  J.  1829  p.  147.  1841  p.  103. 
Vgl.  Stephani  Nimbus  p.  23  n.  4: 

saO«.  P.  Casa  d' Adonide  (XXIX).  M.n.  1,300.  B.0,44.  H.0,31. 

L.  steht  Apoll,  lorbeerbekrftnzt,  Sandalen  an  den  Fflaaen,  den 
1.  Ellenbogen  anf  die  anf  den  Omphalos  gestatite Kitliara  lehnend, 
in  der  L.  einen  Lorbeerzweig,  die  R.  tlber  das  Haupt  legend. 
Eine  roth  nnd  grün  schillernde Chlamys  Hillt  über  seinen  I.Ellen- 
bogen nnd  seine  Schenkel.  Neben  ihm  steht  der  Kentaur CheirOn, 
ein  gelbe.'*  Fell  über  den  Schultern ,  einen  Stab  in  der  L. ,  einen 
Zweig  in  der  K.  R.  sitzt  Asklepios  auf  einem  mit  gi-ünem  Kissen 
belegten  Sessel,  in  der  L  einen  Stab,  die  Ii.  nachdenkend  zum 
Munde  erhoben.  Sandalen  .hu  den  Füssen,  einen  roth  und  grün 
Rr  hniernden  Mantel  über  die  1.  Schulter  und  die  Schenkel.  Hinten 
Baum.schlag. 

P.  d'E.  V,  50  p,  223.  Hmr  Götter  und  Heroen  14,  377. 
MiLLiN  mon.  inöd.  H,  1 1 ,  gal.  myth.  15 Ii,  :>:>  4 .  Tkrxite  1 .  Abth. 
1.4.  Panofka Bild. ant. Leb.  VÜ,  l.  Denkm.d.a.K.  11,62,  7^3. 
W.;  Z.  m,  47. 
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Apoll  als  Sebergott. 

20a  H.  M.n.  B.  0,43.  H.0,4!. 

Auf  eiüem  von  Löweukhiuen  getragenen  Sessel  sitzt  eine  lor- 
beerbekr&iute  Jungfrau ,  gesenkten  Hauptes ,  die  Infulae  >)  um 
den  Hais ,  hi  durdnlehtigem  Chiton ,  einen  gelben  Mantd  Uber 
den  Sehenkeln,  in  der  L.  einen  Lorbeenweig.  Sie  legt  die  R.  anf 
den  Seaael  and  scheint  von  grosser  Ermattung  oder  Traaer  doroh- 
dmngen.  .Daneben  steht  Apoll,  ein  Band  nnd  einen  gelblichen 
Nimfaiis  um  das  Hanpt,  heUeidet  mit  einem  rothen,  grOn  gegitter- 
ten Mantel»  wie  es  sdieint  mit  Stiefeln  ^]  an  den  Fussen.  Er  sttttst 
die  mit  weloher  er  den  Bogen  hält,  auf  einen  Pfeiler,  an  dem 
der  Kdeher  lehnt,  nnd  blickt ,  das  r.  Bein  Uber  das  1.  sdilagend, 
ernst  vor  nich  hin  ,  ohne  der  neben  ihm  sitzenden  Jungfrau  Auf- 
merksamkeit zu  sclienken.  —  Eine  vollständig  befriedigende  Er- 
klärung für  die  letztere  Fi^nr.  in  welcher  man  Kassandra  oder 
M;nitö  vcrnintliet  hat,  if«t  noch  nicht  gefunden.  —  Die  Besehrei- 
buu-  (1<  r  gegenwärtig  verbUoheueu  Farben  ist  nach  den  P.  d'K. 
gegeben. 

P.d'E.  D,  17  p.  113.'  M.  B.  19.  (Jkrhard  Arch.  Zeit. 
IS45  Taf.  29  p.  66.  Teuxttk  1.  Abth.I,  3.  Ovkubeck  (Jal.  Ii.  1 1 
p.  162.  Vgl.  BöTTinEiiKuiilj  der  Kassandra  p.  :iU.  0.  Jarn  B.  d.  J. 
1SJ2  p.  24.  pANOi  KA  Areli.  Anz.  1848  p.  7  1.  FKrERHACir  vjit. 
Apoll  p.:KV>.  RocuKTTEclioix  p.296.  STEruA2<i 2simbusp.2;i  li.l. 

t>  laluiae  folili>n  bei  T« r  n ite.      2)  SandiUpn  M.  B. 

M>4.  H.  M.  n.  B.  0,58.  H.  0,44. 

Apoll,  Lorbeerkranz  und  gelben  Nimbus  um  das  Haupt,  ehie 
braune  Chlamys  über  den  Schenkeln ,  Sandalen  an  den  FfLsscn, 
sitst  auf  einem  Steine  und  blickt ,  einen  Lorbeeizweig  in  der  L., 
die  aufgestütste  K.  an  das  Haupt  legend  ,  eine  vor  ihm  stehende 
weibliche  Figur  an.  Diese,  welche  leider  an  vielen  Stellen  zerstört 
ist,  trägt  einen  g^elblichen  Chiton,  welcher  die  r.  Schulter  bloss 
Lisst.  und  scheint  mit  der  erhobenen  H  'Irm  fJotte  einr*  Holl<»  änr- 
zDbi'  ton.  Neben  Apoll  lehnt  die  Kitliara  und  steht  .lui  ( iner 
hohen  B4sis.  an  welcher  Bog<  n  und  Köcher  lehnen,  ein  Dreilass. 
K.  ein  laubloser  Baum.  —  Zeichnung  beim  Institut. 

Apolls  Liebesverhältnisse. 

!S05.  P  CasadiMelesgro  (V).  B.ü.  u,46. 

Ein  Jüngling,  vermuthllch  Apoll,  sitzt  auf  einem  Steinsitze,  an 
welchem  Bogen  und  Köcher  angelehnt  sind ,  eine  röthliche  Chla- 
mys mit  blauem  Futter  über  die  Schenkel.  Die  R.  aufstützend, 
die  L.  auf  den  Schenkel  legend^  blickt  er  nachdenklich  vor  sich 
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hin,  vemratiiOeh  in  Liebesgedanken  veneokt.  Vor  ihm  ktiiert 
ein  Eros,  welcher  die  Kithtra  des  Gottes  npielt.  —  Fiobblu  P.  a. 
IIp.240.  Rel.d.scav.  H.B.  VIIp.  10.  B.d.J.  1831  p.24. 

1906.  8t.  M.n.  1,46.  B.0,43.  H.o,45. 

Apoll  mit  rother  tiber  den  Rücken  flatternder  Chlamys,  Bogen 
nnd  Kdcher  Aber  der  Schulter,  umfasst  mit  beiden  Armen  die  vor 
ihm  Ensammenbreebende  Dapbne,  welche  mit  fliogendem  Haar, 
znm  Schreien  geSflnetem  Monde  nnd  entsetat  erhobenen  Hftnden 
vor  ihm  avf  dem  1.  Knie  liegt  in  einer  von  dem  Gotte  abgewende- 
ten  Richtung.  Ein  bhui  und  grttn  schillerndes  Gewand  fliegt  Uber 
ihren  Rucken  und  Aber  ihre  Schenkel.  R.  Lorbeorbanm.  — 
P.d  fi.  IV,  27  p.  \n.  KÖHNB  die  beiden  Silbergef.  derEremituge 
p.  14.  B.d.J.  1863  p.  131. 

907.  V.  Wahrscheiulich  aus  der  Casa  di  H.Lucieaio  (D).  M.n.  1,44. 

B.  o.:n.  H.  0,43. 

Aehnlichc  Gruppe*  Nur  liegt  üaplinc  dem  Gotte  ziif^rwendet 
nnd  wird  ihre  L.  von  demselben  featgebalten.  Der  Gott  trä^  ein 
goldlitrbip^s  TTnnrband.  auf  dem  Klicken  den  Kricbcr  Ein  f^olbps 
Gewand  fiattert  bügeut<>rmig  über  dem  Haupte  und  dem  1.  Arm 
des  Mädchens. 

B.d.J.  1817  p  132.  An b  Zeit  1817  p.  112  nnd  Bull.nap. 
(n.s.)  IV  j).  8n  erwahut  ii  ein  l)apluiel)iUl  als  in  der  Casa  di  M. 
Lncrezio,  iu  einem  der  hinter  dem  Peristyl  gelegenen  Zimmer 
f^cfiinden.  Da  das  eben  beHchriebene  Bild  in  das  Museum  kam 
um  die  Zeit  der  Ausgrabung  jenes  Hauses,  so  haben  wir  vermutb- 
lich in  ihm  das  Bild  ans  der  Oasa  di  M.  Lucrezio  anzunehmen. 
•41)8.  P.  Casadei  Dioscuri  (V).  B.  0,47.  H.0,53. 

AehuUcLe  Gruppe  wie  auf  N.  2o7.  Daphne  sucht  mit  der  L. 
den  Arm  des  Gottes,  welcher  sie  umspannt  hält,  zu  lösen.  Apoll 
trägt  goldfarbigen  Lorbeerkranz  und  Sandalen ;  Köcher  und  C'hla- 
mys  fehlen ;  dagegen  flUlt  ein  rothes  Gewand,  welchem  von  seinem 
Rflelcett  herabgeglitten  xn  sein  scheint,  Uber  seine  Sehenkel. 
Hinter  der  Gruppe  ein  Lorbeerbaum.  L.  lehnen  an  emem  Felsen 
ein  Köcher  mit  Bogen  und  ein  Speer ,  ohne  Zweifel  die  Waffen 
der  Jfigerin  Daphne. 

M.  B.  X,  58.  RoCHSTTR  cboix  5.  Fiobelli  P.  a.  II  p.  214 
(Juli  1828).  B.  d.  J.  1829  p.  24.  Rel.  d.  scav.  M.  B.  V  p.  14 
(hier  auf  Keplialos  und  Prokris  gedeutet) .  Vgl.  K(yHKE  a.  a.  0. 
p.  11.  B.d.J.  1863  p.  132. 

Ii  Hi  i  Korhette  ut  nur  da«  nntere  End«  de»  Speeres  abgebildet.' 

P.  Stnulad'OlcoüioN.  3-5  (XXXI).  B.  0,73.  II.  (sw.  a.)  0,74. 
At'lmliche  Gruppe  wie  auf  N.  20i).  Doch  int  ein  liiros  beigefOgt, 
welcher  sich  dem  Gotte  behalflich  erweist,  indem  er,  auf  den 
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Zehen  stehend»  mit  beiden  Hinden  «n  dem  Gewände  der  Jungfrau 
nM,  vm  sie  za  entbUtaeen.  Vorn  auf  dem  Boden  liegen  einKOcher 
itnd  xwei  Speere.  Hinten  ein  Lorbeerbaum.  Der  obere  Theil  des 
Bildes  mit  einem  Sttteke  des  Lort>eerbaumes  und  der  Kdpfe  der 
Gruppe  i«t  aerstört.  —  Zeichnung  von  La  Velpe.  Giom.d.scav. 
1861  p.22.  finU.ital.  Ip.28. 

810.  P.  Cusn  (Ii  i  poeta  Xj.  B.  0,:iii.  H.  0,40.  S.z. 

Achü liehe  Gruppe  olinö  Nebenfigur.  Die  Auffassung  streift  an 
das  Obscrme,  indi-ni  I^aphne  mit  dem  Uberkörper,  die  Arme 
schlalV  herabl'jilhn  la»('iid,  über  den  Armen  des  Gottes  herabbängt. 

FiOREM-i  1*  a.  HI  p.  58  (19.  Jan.  1825).  Hull.nap.  (n.8.) 
VI  p.  154.  In  den  Umrissen  stimmt  KouxHerc.  et  Pump.  VIII,  21 . 
Nui'  finden  wir  hier  nieht  Apoll,  sondeni  eine  Figur,  welche  ver- 
mittelst deöPetasos  als  Hermes  charakterisirt  ist,  vermuthli<  li  eine 
durch  die  schlechte  Erhaltung  des  Bildes  veranlasste  Willkürlich- 
keit  des  Zeichners. 

811.  F.  Gasa  dei  capiteiU  colorati  (XVIU).  B.0,&6.  H.  ü,5b. 

Ruhig  und  wie  gebietend  steht  Apoll  vor  Daphne ,  welche  auf 
einem  Felsen  ihm  gegenflber  utat.  Während  er  die  L.,  mit  wel- 
cher er  das  Plektron  halt,  auf  die  Kithara  stfltat,  fasst  er  mit  der 
R.  das  blaue ,  violett  gefütterte  Gewand  der  Jungfrau ,  welches 
über  ihren  Kücken  auf  ihre  Schenkel  herabfUIlt.  Apoll  trägt  Ix>r- 
beerkrans  und  Sandalen;  ein  blau  und  violett  schillerndes  Gewand 
föllt  von  seiner  1.  Schulter  über  Kücken  und  Schenkel.  Daphne 
greift ,  heftig  erselireckt ,  mit  der  K.  nach  dem  Haupte,  aus  wel- 
chem ein  Lorbeerzwei;;  emporschiesst. 

M.B.  XII,  33.  Uel  d  seav  M  B  X  p.  2.  Verl,  Rochkttk 
cboix  p.  69.  KöHNE  die  beiden  biiber^ef.  der  Eremitage  p.  15. 
B.d.J.  1803  p.  132. 

S1&  P.  Vioolo  del  baleone  pensile  N.  4.  5  (XXHI).  B.  0,74.  H.  0.82.  • 

Apoll ,  geschmückt  mit  goldfarbigem  Lorbeerkränze ,  rother 
Chlamys  und  Sandalen  sitzt  auf  einem  Steine,  das  Plektron  in  der 
lt.,  indem  er  den  1.  Arm  auf  eine  mit  Edelsteinen  besetzte  Ki- 
thara stützt,  an  welche  Bogen  und  Kdcher  gelehnt  sind.  Mit  der 
R.  fitfst  er  das  rothe,  blftnlich  gefUtterte  Gewand  der  Daphne, 
welche  neben  ihm  steht,  den  r.  Arm  auf  eine  Art  von  Basis 
statsend.  Sie  blickt  empor  mit  dem  Ausdruck  des  Schreckens, 
die  R.  etwas  erhoben  ,  und  hält  mit  der  L.  ilir  Gewand ,  welches 
über  ihren  Kücken  nnd  die  üasis  herabfallend  ihre  Beine  bedeckt. 
Hinter  ihr  auf  hoher  Basis  dn  Dreifuss.  Im  Hintergründe  Baum- 
schlag. —  B.d.  J.  1803  p.  130. 
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2V4,  P.  Casa  d' Apolüne  e  Coronide  (XXIX  .  B.0,&1.  H.0.93. 
Apoll .  lorbeerbekräDzt.  bekleidet  mit  Sandalen  und  röthlicher, 

hlau  gefütterter  Cblamys,  sitzt  da.  die  L.  anf  die  neunsaitige  Ki- 
thara  stützend .  <Vn'  II.  libcr  daö  Haupt  lef^'eiid.  uiifl  blickt  sinnend 
die  Helten  tlim  stehend«'  Ihiplme  an.  Diese,  p'-^elmiüekt  mit  Arm- 
und  Fuijsspanp'u ,  ein  ;;ell)(>s.  liellviolett  gefüttertes  (iewaiid  (il»er 
Kücken  und  Schenkel ,  blickt  gleirbgiltig  vor  sieb  bin,  indem  sie 
die  R.  auf  den  Steinsitz  des  (Jotte»,  die  L.  in  die  Seite  stemmt. 
Aus  Kopf  und  jeder  Selmltc^r  gchiesst  ein  Lorbccrzweig  empor.  — 
Federzeichnung  von  Abbate.  V^gl.  B.d.J.  1S67  p.  41. 

Sil4.   P.    Nach  der  Notiz  eines  Facsimile  im  M.  u.  aus  der  Casa  di 
Meleagro  (V).  M.n.  1,43.  B.0,46.  H.0,55. 

Apoll,  lorbeerbekrUnzt ,  mit  gelblichem  J^imbus,  Sandalen  und 
rothor  Chlamys  sitzt  auf  einer  Baäin,  in  der  R.  das  Plektron,  und 
rflhrt  mit  der  L.  die  Kithara ,  welche  er  vor  sieb  anf  einen  Stein 
gesetzt  hUt.  Er  singt ,  Daphne  zugewendet ,  Welche  neben  ihm 
steht,  die  ft.  auf  einen  Pfeiler  gestatzt,  gescbmflckt  mit  Hals- 
spange, nnd  mit  der  L.  einen  Zipfel  des  grflnen  Gewandes ,  wel- 
ches aber  ihren  Bflcken  nnd  ihre  Schenkel  herabftllt ,  aber  der  1. 
Schalter  in  die  Höhe  zieht.  Xn(  h  dem  Stiche  ist  der  Ansdrack 
ihres  jetzt  sehr  zerstörten  Gesichtes  melancholisch .  Neben  der 
Kithara  liegt  ein  Bogen  ;  an  der  Basis  lehnt  ein  Köcher.  Die  Ver- 
gleichung  mit  N.  213  macht  die  Beziehung  auf  Daphne  evident. 
Die  Deutung  von  Panofka  auf  Apoll  und  Thyia  entbehrt  selbst- 
verst.tndlieli  jop^lieher  Begründung.  —  M.  B.  X.  38.  Panofka 
Antikenkranz  Fig.  10  p.  12.  Vgl. B.d.J.  1863p.  133.  SXSFHANI 
Nimbus  p.  23  n.  5. 

»lö.  P.  Cusa  deicapitclli  colorati  XVIIl).  B.0,47.  H.0,56. 

Apoll,  bekränzt,  Sandalen  an  den  Füssen,  eine  roth  und  violett 
schillernde  Chlamys  über  den  Schenkeln  ,  f«itzt  auf  einem  Steine, 
an  welchem  eine  Kithara  lehnt,  die  L.  aiif>tützend  .  die  H.  auf 
don  Selienkel  legend  und  blickt  v'm  Wim  ^'«-p  iiuber  sitzendes  Mädr 
chen  an.  flher  deren  Schenkel  ein  grün  und  hell  violett  schillerndes 
Gewand  fällt.  Letztere  Figur,  vermuthlich  Daphne,  i.st  beinah 
völlig  zerstört .  G  c  r  h  a  r  d  im  arch .  Intelli«renzbl  l  S 3 4  p .  1 8 . 
deutet  ohne  hinreichende  Begründung  die  Darstellung  aufTheseus^ 
welcher  sieb  mit  Ariadne  unterredet. 

Angeblich  Apoll  und  Daphne  s.  N.  1050. 

Zta.  V.  Strnda  Stabianu  N.  ».2  D  .   M.n.  B.  o.öl.  HO,.-,!. 

Ajvijl ,  den  Lorbeerkran/  um  die  lanpMi  Locken,  mit  blauer 
Cblamy.s  und  Sandalen  .  sitzt  auf  einem  .Steine .  an  welchem  die 
Kithara  lehnt,  die  L.  aufstützend,  und  fa.sst  niit  der  R.  ein  Mäd- 
chen, welches  von  ihm  wcgschreitet,  am  ünuchel  der  1.  Hand, 
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Das  Mldehen,  vennittlilieh  eine  Geliebte  Apolls,  die  ich  Jedoch 
nicht  bestimnit  »i  benenneii  wage,  ist  mit  Annspaiigeii  und  einem 
Kranze  geschmflckt.  Minervini  will  an  ilur  einen  Strahlen- 
kranz wahrnehmen ,  wovon  gegenwärtig  weni^'^stcns  nichts  mehr 
zn  erkennen  ist.  Im  Vorw.-trtsächreiten  blickt  sir  sich  heiter  nach 
dem  Gotte  nm,  indem  sie  mit  der  R.  einen  Zipfel  des  violetten, 
blau  gefutterten  Gewandes  fa^at ,  welches  um  ihre  Schenkel  tlat- 
tort.  Im  HintcrgTnndo  Berg  mit  Hans.  Nach  Minervini,  wel- 
clier  die  Kithara  übersclicn  hat :  Thetis ,  welche  den  trauernden 
Aebill  verlässt.  —  Zeiebuung  beim  Institut.  Fior£LLI  P.  a.  11 
p.  499  (22.  April  1851).  BuU.nap.  (n.s.)  Ip.aa. 

817.  P  Vormal»  Paris»  im  Hoste  Blaeas»  jetzt  im  britHechenHuseum. 

B  0,68.  il.  0,47. 

Apoll,  lorbeerbekränzt,  bekleidet  mit  Sandalen  und  weisser 
Chlamys,  sitzt  auf  einem  Lehnsessel.  Auf  seinem  Sehoosse  sitzt 
ein  mit  Ro-^eu  bekränztes  Madchen  .  fi^eschmtlekt  mit  Il.ilsikette 
und  Armspaiige.  ein  rothe^  Gewand  über  den  Schenkeln.  Der 
Gott  legt  seine  r.  Iland  auf  den  .\rm  d<'rs('lben .  wahrend  'sie  mit 
der  L.  eine  aehtsaitige  Kithara  rührt.  K.  stellt  eine  anüerf  weih- 
liche Figur,  vermuthlich  nieih^ren  P^anges,  iM-kleidet  mit  Kopftueli 
und  weissem  sog.  Doppelchiton  ,  gusehuniekt  mit  Halskette  nnd 
Armbändern,  die  K.  auf  einen  Pfeiler  gestützt,  die  L.  auf  den 
Rfleken  lep  ud.  Im  Hintergrnnde  Wand  mit  Fenster.  Wer  da.^ 
Mädchen  sei ,  welches  Apoll  allem  Anschein  nach  im  Kitharspiel 
unterrichtet ,  wage  ich  nicht  zu  deuten.  Vielleicht  ist  es  nicht 
eine  mythologische  Person,  sondern  eine  bertthmte  Diehterin  oder 
Eitharietria. 

Z.  I,  70.  Wahrseheinlich  bezieht  sieh  anf  dieses  Bild  die  Notiz 
aber  ein  in  Pompei  den  10.  Jnli  1783  gefundenes  Gemilde.  Die 
Beechreibung  bei  Fiorelli  P.  a.  1,2  p.  16  bntet:  pittura  che 
esprime  tre  figare,  nna  d*nomo  sedente,  con  nna  donna,  che  so- 
nando  r  arpa  gU  siede  in  seno,  e  Taltra  par  di  donna  in  atto  di 
anunirazione. 

218.  P.  Casa  dei  eai)itelli  colorati  (XYIIP.  B.  0,57.  H,  0,60. 

Apoll,  einen  J^urbeerkrauz  und  weissen  Nimbus  um  das  Haupt, 
eine  roth  und  blau  schillernde  Chlamys  über  dem  Rücken ,  San- 
dalen an  den  Fussen ,  »teht  da ,  wehmUthig  vor  sich  hinblickend, 
indem  er  die  L.  anf  die  Kithara  stützt  und  in  der  R.  einen  Lor- 
beerzweig hflit.  Vor  ihm,  doch  ohne  Ihn  anzublicken,  sitzt  ein 
Jtlngling  melancholischen  Ausdrucks,  zwei  Speere  in  der  L.,  den 
r.  Arm  aufettttzend,  durch  den  ans  dem  Haupte  emporwachsenden 
Kypressenbnschel  dentlieh  als  Kyparissos  charakterislrt.  Eine 
hellblau  und  gelb  schiUemde  Chlamys  Allt  Uber  seinen  r.  Ann 
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und  seine  Rclionkol    Xrln'n  ihm  liept  <'in  verendender  Ilirscli.  die 
Wiinfle  am  Hlatto.  in  wrlclicr  itorh  dt-r  zcrbroclicnp  ?i|H'cr>f!Kift 
.steckt.    L.  über  Apoll  liegen  aul  l  ituMii  vi**rf'f  ki^j^cn  Hau  Hogea 
und  Korher;  r.  stellt  auf  einer  U&äia  oiu  Uruiiuää.   Im  üiotor- 
grun<lt'  Kyprcssen. 

Mcm.  (loir  acc.  ercol.  111,11.  M.  B.  XII,  2.  Lajari»  stir  le 
culte  du  cypres  pl.  XII.  Kel.  d.  scav.  M.  ß.  X  p.  2.  3.  B.d.  J. 
IS  n  p.  1(13.  Vgl.  Btkimiani  Nimbus  p.  23  n.S. 

1)  Diexe«  Uü9chi>l  Ut  in  don  nticbon  iM'br  undeulUch.  Vgl.  BuU.  iial.  1  p.  2U. 

P.  (JasadiM.Lucrczio  D).  B.0,34,  U.ü,at».  ö.«. 

Kyparissos  sitzt  auf  einem  Felsen,  den  r.  Ellenbogen,  von 
welchem  eine  rotbe  Chlamys  auf  seine  Schenkel  herabfallt ,  auf- 
stemmend, die  L..  in  welcher  er  einen  Speer  hält,  auf  den  Schen- 
kel legend.  Er  blinkt  zu  einem  lliiviche  nieder,  welcli'r  vor  ihm 
liegt,  geschmückt  mit  eineni  |::(»l(IfTirbigen  Halsbaiide  ain  lllatro 
verwundet.  Eine  Zeiehnun^^  vV  b  l>  ;i  te»  giebt  dem  .lüDL^ling  einen 
Kyprertsonzweig  in  die  K. ;  ob  mit  llecht,  ist  nicht  ujcbr  zu  er- 
keuncu.  Hinten  IW'ij;  mit  Haus.  —  B.d.  J.  1S47  p.  136.  Arch. 
Zeit.  Ii)  17  p.  I  II.  BuU.nap.  (a.  ».)  YIp.ö. 

fOa,  P.  Gasa  dei  DiMcnri  (V).  B.0,58.  H.0.66. 

Apoll,  lorbcerbekrftDzt,  mit  röthlicber  ChUunys  ttber  dem 
Racken ,  Sandalen  an  den  Fttssen ,  das  Plektron  in  der  R. ,  stellt 
xur  Kithara  singend  vor  einem  fleischig  und  veibisch  gebildeten 
Jttnglinge ') ,  welcher  yor  ihm  auf  dem  Felsen  ntst  und  den  Kopf 
auf  die  L.  stQtzend,  ein  Pednm  in  der  R.,  dem  Spiele  des  Gottes 
lauscht.  Er  ist  mit  einer  phrygischen  Mütze  und  Sandalen  be- 
kleidet ;  ein  violetten  Gewand  dient  ihm  slU  Unterlage  nnd  fiUlt 
Aber  seinen  r  Schenkel.  Hinter  ihm  sieht  ein  Rind  hervor.  Im 
llinterp  und  (  in  Säulenstumpf  und  Baumschlag,  1.  und  r.  Felsen. 
Ob  der  geliebte  Jüngling,  welchen  Apoll  durch  sein  Spiel  ergötzt, 
Laomedon  oder  Admet  sei,  wage  ich  nicht  zu  entscheiden.  Br:\  u  n 
deutete  diese  C'ompositiou  auf  Hermes ,  welcher  durch  sein  i^pid 
den  Argos  bethöi  f  O  .Tnhn  auf  einen  Wettstreit  zwischen  dem 
Ki(hars])ieler  Amphiuu  uud  dem  Jäger  Zetlios.  Jedoch  kann  der 
wt'ibi."»die  Jüngling  auf  unserem  Bilde  schwerlich  den  ilirtcuArgos 
oder  den  Jäger  Zethos  darstellen.  Ausserdem  wäre  der  Nimbus, 
mit  welchem  versehen  der  Kithurspieler  auf  der  Keplik  K.  22 1 
auftritt,  auf  pompeianischen  Wandgemälden  sowohl  bei  Hermes 
wie  bei  Amphiou  sehr  befremdend. 

M.  B.  XI,  23.  Mon.  dell*  Jnst.  U,  5<J,  3.  Bd.  d.  scav.  M.  B. 
Vp.l7.  Vgl.  Braun  A.d.J.  183b    328, 3.  Bochbttk  cheiz 
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p.  222.  0.  Jahn  Areh.Zeit.  1853  p.  81.  Schöne  A.d.  J.  1S65 
p.  156. 

1)  Du  wtlUtei«  (^Makler  M  U      Stkbfln  sieht  iri«derg«g«b«m. 

221.  1*.  Casii  della  caccüi  antica  X\  III    B.  0,77.  H.  0,00. 

Apoll  steht  da,  einen  weisslichea  Niiubiw  iitii  da«  Hanpt ,  l>v- 
kleidet  rait  Sandalen  und  einer  rothen  Chlamys.  welclie  über  seine 
1.  Schulter  auf  den  erhöht  gestellten  I.  Schenkel  fallt,  hält  in  der 
Ung«  der  Seite  lieiabliängenden  R.  das  Plektron  und  rührt  mit 
der  L.  aeine  auf  einen  Pfeiler  gestützte  Kithara.  Er  blickt  ab- 
gewendet Yon  dem  Jttngling,  welcher  zn  dem  Gotte  gewendet  auf 
einem  Felsen  sitzt ,  ein  Pedum  in  der  R. ,  in  rotber  phrygirtcher 
Mutze«  ein  gelbes  Qewand  mit  hellviolettem  Futter  ttber  den  Sehen- 
keln. Vor  dem  Jüngling  ragt  ein  Rind  hervor.  Hinten  Rundbau. 

B.  d.  J.  1835  p.  129.  Rochetti  lettre  k  Salvandy  p.  40. 
Wki.cker  Ad.  J.  1845  p.  191.  Alt.  Denkm.  Vp.418  (weder 
Jün^ng  Air  Paris  erklärt  wird). 

2ee.  P.  Casa  dei  bronzi  (XYIII;  B.0.64.  H.0,76. 

Apoll,  lorbeerbekränzt,  mit  rother  blau  gefütterter  ChJaniy« 
über  Rücken ,  1.  Schulter  und  erhöht  gestelltem  1.  Schenkel ,  das 
Plektron  ui  der  R.,  rührt  mit  der  L.  die  Kithara.  Hirn  gegenüber 
sitzt  ein  Jüngling,  diesmal  ohne  phi  vgische  Mütze  und  von  kräf- 
tigerer Qestalt  und  bräunlicherer  Hautfarbe  als  auf  den  eben  be- 
schriebenen Bildern.  Vor  ihm  ein  Rind ,  welches  den  Kopf  nach 
ihm  umwendet.  Hinten  Berge,  Baumschlag  und  Rundbau. 

223.  Erwiilmt  wird  noch  ein  «;egeiiw;irtitr  beinah  vollständig 
zerstörteti  Biid  in  der  Fullonic«  (X) ,  von  dem  es  bei  Fiohkm.i 
P.a.  II  p.  IG2  (3.  Juni  1S2(»)  heisst ,  das«  es  Adniet  darstellte. 
Da^  Bild  ist  verumthlieh  identisch  mit  N .  1210  und  die  Lrkiaruit^ 
auf  Admct  unbegründet. 

lüsjai. 

8»4.  P.  Haus  auf  der  Südseite  der  Strada  Nolana  (B).  M.  n.  1, 138. 

B.  0,40.  H.  0,11 

Marsyas.  bärtig',  mit  Satyrolireii ,  sitxt  auf  einem  M<'ine  .  über 
welclkcn  ein  Leopardeufell  ;j:ei)reitet  ist,  eine  Flöte  in  der  II.,  und 
hält  die  andere  Flöte  mit  der  L.  nn  den  Mund.  Gegenst.  ;  Apoll 
N.  1S2.  —  Zeiehuung  von  Abbate.  BuU.nap.  (a.s.)  II  p.  11. 

SSö.  P.  Caea  del  poeta  X  .  In  Architektur. 

Diia  Bild  befindet  »ich  in  zu  beträchtlicher  Höhe .  um  über  die 
Einzelheiten  urtheilen  zu  können.  Marsya.s  scheint  ähnlich  dar- 
ge»teUt  zu  sein  wie  N.  224 ;  daneben  steht  Ulympos,  eme  grün- 
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lirhe  Chlamys  über  dem  Rücken.  —  W.  :  G.  II,  47  p.  IIS  (ganz 
unzuverlässig! .  itorx  Hcrc.  et  Pomp.  1. 105.  Ball.  nap.  (n.».} 
VI  p.  170. 

296.  H.  M.U.  B.  1.12.  H.  I,2r..  S.  z. 

Mar8ya.s,  etilen  Antlitzes,  bärtig,  mit  Satyrohren,  ein  Panther- 
feil  über  den  Schenkeln,  nitzt  Auf  einer  viereckigen  Basis  und  legt 
die  L.  auf  die  Schulter  de.s  jugendlichen  Ulympoe,  welcher  vor  ihm 
Bteht.  eine  Flöte  in  jeder  Hand,  und  zu  ihm  emporblickt.  Man^yas 
erhebt  die  K.  mit  atisj^estrecktem  Zeifi^efinger,  im  Begriffe,  den  Jting- 
liug  zu  belehren.  Im  llinterirnuKlr  Wand  mit  Tliilr.  Diesen  Bild, 
sowie  das  Oegenst.  N.  12U1  und  <lie  N.  1113  uud  1214  sind  auf 
einer  concaven  Wand  jremalt.  rehcr  Provenienz  und  (fegensttlcke 
herrscht  in  deu  ver.^ehiedeuen  Berichten  vit-ltacher  Widtrspruch. 
Mit  Sicherheit  können  wir  als  Gegenstück  dieses  lüldes  in  An- 
sprueli  nehmen  dkia  Bild  X.  1291,  welches  Oheinni  den  Achill 
lehrend  darstellt.  Hierin  stimmen  die  An-aben  der  I'ituue  d  Kr- 
colano  und  Winckelmanns  Sendschr.  an  Brühl  §  43  und 
Gesch.  d.  Kunst  Buch?  Kap.  3  §  16  tiberein.  Winckelmanu 
Jedoch  giebt  an ,  daos  zugleich  mit  den  oben  erwShnten  Bildern 
auch  die  Bilder  N.  1143  und  1214  gefanden  wftren»  wogegen  die 
Pitture  ttiehta  davon  berichten.  Venuti  in  der  Descrisione  ddle 
prime  Bcoperte  d*ErcoIano  p.  t04  erwähnt  unser  BUd  nnd  sein 
sicheres  Gegenstück  K.  1291  gar  nicht,  sondern  ftlhit  ansser  einem 
kleinen  Bilde  N  379^  nur  die  N.  1143  und  1214  als  ausammen- 
gefunden  an  ;  als  Gegenstflcke  werden  diese  beiden  letzteren  Bil- 
der auch  in  den  Pitture  I  p.  21  beseichnet.  Die  Pitture  I  p.  21 
und  Venuti  a.a.O.  p.  104  stimmen  überein,  dass  N.  1143  uud 
1214  in  einem  tempelartigen  Gebäude  gefunden  wurden .  C  o c  h  i  n 
und  Be Iiicard  in  den  observ.  sur  les  autiquites  d'Herculanum 
(Paris  17r)7i  p.  IS  geben  dagegen  an,  sie  seien  in  der  sog.  Ba- 
silicavon  Herculaneum  gefunden  in  Nischen,  welche  an  der  Hinter- 
^  wand  angebracht  waren  (Vgl.  den  Plan  bei  Cocliin  pl.  5ec  und 
bei  .1  orio  notizie  sugli  scavi  di  MicolanoTav.  iliec  p.  lo2  p.  62) . 
Da  jedoch  vor  diesen  Nischen  Statuen  standen,  welche  die  Ge- 
mälde verdeckt  haben  würden ,  .so  scheint  diese  Nacljricht  wenig 
glaublich.  Winckelmanu  endlich  giebt  als  Provenienz  aller 
vierGemäldeN.  22G.  1143.  1214  und  1291  ciucu  runden,  müssig 
grossen  Tempel  an.   Vgl.  N.  158*. 

P.d'E.  1,9  p.  47.  Vgl.  Arch.Zeit.  Ib4b  p.319.  6twhasi 
Compte-rendn  lb62  p.  97. 

3887.  F.  Cas.i  di  Meleagro  fV).  B.0.Ü5.  H.0.79.  S.Z. 

^farsyas  almin  ii;  Olympos  mit  phrygißcher  Mfltae  legt  die  B. 
au  die  Hütte  und  hftlt  in  der  L.  eine  Flinte. 
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M.  B.  X,4.  Denkm.  d.  a.  K.  II,  11.  189.  Fiorelli  P.  a.  H 
p.239  (Sept.  1830).  Itol.  d.seav.  M.B.  VII  p.  13  (hier  ate  fltoria 
di  Paae  i>ezeichii«t). 

S»S.  P.  M.n  T  ill.  B  0.25.  H.  0,;iG. 

Mar-^v;»-! .  bärtig,  mit  Saf>Tohren  und  Stiriihf^rnphen,  ein  Fell 
Uber  (l<Mi  Schenkeln ,  sitzt  auf  einem  Felsen  nnter  einem  Baume, 
fasst  mit  der  R.  den  r.  Arm  des  Olympos,  welcher  vor  ihm  steht, 
eino  VU\if  in  dir  R.,  und  legt  die  L.  an  die  andere  Fiüte,  welche 
Uiympo»  mit  der  L.  an  den  Mund  hält. 

P.cTE.  in  19  p.  101  .  M.B.  X,  22.  Mii.i.in  -al.  mytli.  \\\.  77. 
GuiGXfArT  rel.  de  laut.  i>2,  299.  Deukm.  d.  a.  Iv.  11,  Ui,  1 1 . 
Vgl.  Brunn  Rhein.  Mub.  IV,  lb4C  p.  170.  Arch.  Zeit.  IhlS 
p.  319.  SrfipHAKi  Compte-rendu  1862  p.  100. 

989.  H.  M.n.  B.  0,33.  U.  0,37. 

Manyas  sitsi  auf  einem  Aber  einen  Felsen  gebreiteten  Thier- 
teile y  das  Pedom  neben  sieh,  and  spielt  die  Bqipelfldte.  Davor 
stand  ursprünglich  Olympos  ,  von  dem  nur  noch  die  Beine  er- 
halten sind.  Die  1.  obere  Hälfte  des  BUdes  fehlt.  —  P.  d*£. 
lV,29p.  141. 

ÄM).  H.  M.n.  Gal.  d.  ogg.  ose  m.  15  (),;<2. 

Kin  bärtiger  J^atyv  edler  Bildung  .  vi  riniitlilirli  Marsyas ,  sitzt 
auf  «'incni  ührr  di'n  Frl-^rn  ^rbrcitclrn  Iniuinliclirn  (tewnndc  und 
fitöst  mit  beidi  ii  llaiidcn  rincn  \  <»r  ilmi  ^tclirndcn ,  widcr^trelx-iMh  ii 
Jüngling  zarti  r  Hildiinir.  wclrlkT  iiiclit  als  11(  rniaidirüdit  charak- 
terisirt  i-t ,  vennutldich  Olympus,  um  ilui  an  -sich  zu  ziehen.  L. 
lehnt  au  dem  Felsen  ein  grosse.s  Pedum :  r.  li«*gt  ein  gelbüt  lies 
Gewand.  Gegeust.  N.  550.  —  V.  d  K.  i,  IG  p.91.  Winckel- 
MANN  Sendöchr.  an  Brühl  §  1 S .  Gerhaud  Keap .  ant.  Bildw .  p,  150 
n.  4.   FiOBELLi  raecolta  purnografica  n.  33. 

891*  P.  Ossa  di  Diadnmeno  (DD;.  B.0,47.  U.0,40. 

Apoll,  lorbeerbekränEt ,  mit  flatternder  rother  CUamys ,  naeh 
r.  schreitend ,  das  Plektron  in  der  B. ,  rührt  mit  der  L.  die  Ki- 
thara :  r.  am  Boden  einOrophalos.  nm  welchen  sich  eine  .Schlange 
windet.  Qegeust.  B.  H.  0,48  :  Marsyas  nackt,  wie  es  seheint  mit 
Fichten  kränz ,  spielt  die  Doppelflöte;  1.  steht  ein  Jüngling,  ver- 
TOuthlich  Olympos,  eine  bläuliche  Chlamys  (Iber  den  l.  Arm,  auf 
eine  8:1u1p  jro>^t1lb:t.  Er  dcutrt  mit  erhobener  R.  auf  Marsyas, 
gltiicbwi'-  tnti  ihn  di  r  Bewunderung  der  AüW'  ^^rudpn  zu  empfeh- 
len. R  lu'hvn  .Marsyas  eine  Basis ,  worauf  ein  <  ii  wand  liegt  und 
an  welcher  ein  i'eduui  lehnt.  —  B.d.  J.  lSti7  p.  10. 
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2311».  H   M.n.  1,40.  B.0,49.  11.0,15.  Gr.  sthw.irz. 

Ii  jiitzt  Apoll,  ephcubekriinzt '  nuf  eiiicni  Stssel.  in  (lerR.das 
Plektron  ,  rin  \v»*issli('h<'s  (Je wand  iil»er  die  1.  Schnitter  und  die 
Schenkel,  8aiidalrn  an  <l<ii  Fils.-^tn .  die  L.  auf  eine  viersaitige 
Kithara  losrend.  N<  Im  ii  ilnn  st<  lit  rinc  bekränzt*?,  weibliche  Figur 
in  rr»tlili(  Iiem  (jcwainl«- .  wclclic  den  (iott  anblickt  und  mit  beiden 
1  landen  «'ine  Guirlandi-  halt.  Vur  Apull  kniet  ()lyinpo8  in  röth- 
licher  playgischer  Miltze  und  j^elblicher  (  lilumy*  und  «treckt 
Hebend  beide  Uände  vor.  Diüiiuter  steht  ein  Mann  in  röthlicher 
phry^Bcher  Mutze,  ^nlichem  Chiton,  graugelblichem  Mantel 
nnd  g;elben  Sehnbeu.  Kin  Meiwer  in  der  K.  blickt  er  oacli  Mar- 
syas ,  welcher»  ein  Thierfell  <lber  den  Rfleken ,  am  r.  Ende  des 
Bildes»  an  einep  laubloaen  Baum  angebunden  steht.  VorMarByas» 
welcher  als  bärtiger  Satyr  edler  Bildung  dargestellt  ist,  liegen  anf 
einem  Steine  zwei  Flöten. 

Gegenst.  N.409.  570.  576—79.  1324.  1437. 

P.d'E.n,  19  p.  125.  U.Ii.  VIII,19.  TERNiTEl.Abtb.I,  7. 
Denkm.d.a.K.  L  43,  204.  Vgl.  A.  d.  J.  1858  p.  320.  341  ff. 
STEPHAia  Ck)mpto-rendu  1S62  p.  131  ff. 

1)  EphednsBi  iiiMl«iitUeli  1I.B. 

IÄ3I<^.  P.  Nordseite  tlcs  Yicolo  dei  serpenti  'DD,,  Ausgrabungen  des 
Jahres  1»67.  B.l.  IL0,18.  Gr.Tiolott. 

Aehnliches  Bild.  Doch  sind  die  Figuren  in  entgegengesetster 
Richtung  gnippirt ,  r.  Apoll  (unbekriUizt) ,  1.  von  ihm  Olympos, 
hinter  ihm  der  Barbar  mit  dem  Mesüer  in  derR.  (Apoll  anblickend 
erhebt  er  die  L. ,  wie  um  ihn  gegen  Olympos  zu  stimmen],  ganz 
1.  Uarsyas.  Die  weibliche  Figur  neben  A))(>I1  Ist  weggelassen; 
dagegen  steht  hinter  ihm  ein  grosser  Dreifush.  Des  Mursyas  Flöten 
lehnen  an  dem  Baume,  an  welchem  derselbe  angefesselt  ist ;  vor 
ihm  liegen  ein  Lorbeerkranz  und  ein  Gewand.  —  B.  d.  J.  Ib67 
p.  167. 

88«.  F.  Casa    ApoUine  (IV).  H.  (der  Fignron)  0,36-0,45.  In 
Architektur. 

Auf  der  Wand  des  Zimmers ,  welche  gegenüber  dem  Eingange 
liegt,  ist  in  der  Mitte  Dionysos  l.  der  angebliche  ApoU 

N.  Ibü,  r.  die  weibliche  Fignr  ^.  IIS  gemalt.  Zu  jed»  r  Seite 
dieser  drei  Figuren  ragt  über  einen  Paico  eine  Mädchcnfigur  her- 
vor, bekleidet  mit  dem  Chiton,  die  r.  mit  einem  Korbe  auf  der 
llan.I.  W. :  Z.  Tl.  70.  M.  H.  XIV.  1 1 .  Auf  den  ührv^i^n  Wanden 
ist  durch  einzelne,  in  die  reiche  Architekturmaleici  vcrthcilte  Fi- 
triiren  der  Marsyasmythos  dargestellt  Zu  bej^scr<'r  Uebersicht 
p  lu'  icli  fol^'enden  Plan,  wo  die  i^liiizc  ,  welche  die  einzelnen  Fi- 
guren eiunehmeu, durch  entspi-echeudeX Ummern  bezeichnet  bind: 
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17  Eingang 


Wand  r.  vom  Eingänge  \ 

1 .  Ein  Mädchen  in  violettem  Gewaud  äielit  iiioter  einer  Thür 
hervor. 

2.  Pallas,  behelmt,  in  violettem  Chiton,  sitzt  nach  I.  gewendet 
auf  einem  Felsen,  an  welchem  ihr  Schild  leliut.  und  spielt  die 
Uoppelflöte,  wobei  sie  in  ein  unter  ihr  stehendes  liecken  blickt. 

Ueb^  einer  Art  von  Palco  ragt  Olympos  hervor,  von  vorn 
gesehen,  sehmensliclieii  AuDdrucks,  in  Uaner  phrygiscliar  Hfttee, 
grünem  langanneligem  Cliiton,  rotlier  Chlamys. 

4.  Apoll  ähnlich  N.  180»  doch  mit  blaaem  Nimbng. 

5,  lieber  einen  Palco  ragt  ein  brauner  Mann  hervor,  Apoll 
zngewendet,  ui  der  L.  Stab  oder  Pednm ,  die  R.  wie  bittend  er- 
beben. Sein  GefticbtstypBfl  ist  ynlgir;  ob  satyreak  ist  nicht  m^hr 
an  erkennen. 

G.  Marsyas,  braun,  mit  Nebris,  in  jeder  Hand  eine  Flftte, 
flehreitet  in  heftiger  Bewegung  voi  würts, 

7 .  Hinter  einer  ofl'enen  Thür  .sciireitet  ein  brauner  Mann  (ähn- 
lich N.  5^  lu'i  vor ,  welcher  in  derL.,  die  fjpj^enwilrtij;' zerstört 
Ui,  nach  einem  Lucido  au  schliebsen,  ein  iienkelkörbdieu  hielt. 

L.  Seitenwand : 

8.  Hinter  einer  Thflr  schreitet  ein  Barbar  hervor  mit  gelblicher 
Ifitra,  deren  Zipfel  Uber  sein  Kinn  herabtallen,  bläulichem  Chiton 
und  Anaxyriden  nnd  weissem  Hantel,  nach  1.  gewendet. 

9.  Olympos  in  granen  AnaxyridiMi ,  grauem  üntergewand  mit 
langen  Aermelu ,  gelbem  Chiton ,  rother  C'hlamys  ,  rother  plirygi- 
seher  Mlltse  und  Obrriugeln,  in  der  L.  ein  Peduui  steht  nach  r. 
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dem  ihm  gegenfibenitseDden  Apoll  zugewendet ,  das  1.  Bein  Uber 
das  r.  schlagend,  niid  streckt  bittend  die  R.  ans. 

10.  lieber  einen  Paico  ragt  ein  Mädchen  hervor  in  rdthlicbem 
Chiton,  gelblichen)  Mantel  und  weisslicheni  Kopftiiche. 

tl.  ApoU.  eine  Stephane  (sie)  auf  dem  Haupte.  Sandalen  an 
den  Füssen ,  sitzt  da,  nach  1.  gewendet,  die  L.  mit  dem  Scepter 
auf  die  Kitliara  stützend ,  und  hält  mit  über  i]sL6  Haupt  gelegter 
R.  den  roth  und  ^In  schillernden  Mantel .  welcher  Uber  seinen 
Bücken  und  1.  Arm  auf  seine  ikbenkel  bcrabitült. 

Wand  A: 

12.  Leber  einen  Palco  ragt  ein  Barbar  hervor  in  gelber  Mitra 
und  Chiton  nnd  streckt  beide  Arme  vor ,  gleich  als  ob  er  damit 
etwas  hielte. 

13.  Uarsyas  steht  da,  gesenkten  Hauptes ,  von  vom  gesehen, 
die  Hftnde  anf  den  Rflcken  gebunden. 

14.  Üeber  einen  Palco  ragt  ein  Barbar  hervor,  Ähnlich  ge- 
kleidet und  in  Ähnlicher  Bewegung  wie  N.  12. 

Wand  15  : 

15.  Ein  Barbar  in  gelber  Mitra ,  gelben  Anaxyriden ,  lang- 
Irmeligem  violettem  Chiton  und  rother  Chlamys  steht  da,  von 
vorn  gesehen ,  in  der  ß.  ein  Messer ,  dessen  Sehneide  er  mit  der 
L.  prüft. 

Hinter  einer  Thür  tritt  ein  Mädchen  hervor,  in  röthiichem 
Chiton,  in  der  L.  einen  Uenkelkorb. 

Eingangswand : 

17.  lieber  einen  Palco  ragt  ein  Barbar  hervor,  nach  r.  ge- 
wendet, in  weisser  Ultra  und  Chiton  und  rother  Chlamys. 

J8.  Ein  birtiger  Barbar  Ähnlich  N.  15  sehreitet  nach  r.,  In 
jeder  Hand  einen  undeutlichen  Gegenstand,  vielleicht  eine  Fessel. 

19.  lieber  einem  Palco  ein  Barbar,  Ähnlich  N.  17,  nach  1.  ge- 
wendet. Alle  drei  tragen  eine  Mitra,  deren  Zipfel  das  Kinn  ver- 
htUlen. 

Mehrere  Lucidi.  B.d.J.  1841  p.  106.  Vgl.  Areh.  Zeit.  1S45 
p.  93.  A.  d.  J.  185S  p.  341.  Stephaivi  Ckimpte-rendtt  1862 
p.86.  p.  131. 

Fragmente  von  Bildern  aus  dem  apollinischen 

Mythos. 

P.  Casa  del  fomo  dl  ferro  (XIII)  f. 
Ap(»ll  mit  Lyra  und  Mädchen,  welches  durch  das  Oapistmm 
die  Doppelflote  blAst.  —  A.  d.  J.  1 838  p.  1 62. 
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234.  P.  M.n.  Ovalbild;  längster  D.  OJO.  Gr.  schwarz. 

Bflste  der  Artemis  mit  Zackenkrone  und  rothein  Köcher  über 
der  1.  Schult<^r.  —  P  d'E.  V  p.  H3. 

Aehniioh ;  vermutblich  Gegenst.  M.  n. 

9B35.  P.  Masseria  di  Cttomo  d.  i.  vermnthlich  aaf  der  Sfidseite  der 
Strada consolare  (A).  Jl.ii.  1,51.  D. 0,21.  Or. blan.  S.a. 

Bflste  der  Artemis,  den  Bogen  Aber  der  1.  Schulter.  Vgl. 
K.  1005 C  —  P.  d'£.  m,  50  p.263. 

236.  P  M.n  I.G2  H.  0.72  (ir  roth. 

Artt^mi»  mit  Zuckenkroiie ,  in  Stiefeln  nnd  kurzem  Chiton, 
welcher  oben  bia  zum  Gürt*'l  violett  nnd  nntt  ii  violett  eingefa^^öt 
ist,  während  der  dazwischen  liegende  Stn  ilcn  i^'cll)  au^sloht.  steht 
auf  hellgi'ünei-  Basis,  den  Kücher  til>er  dur  r.  Schulter,  und  halt 
in  der  R.  einen  am  unteren  Ende  befiederten  Speer,  in  der  L.  den 
Bogen  nnd  die  grflne  Chlamys,  welche  Aber  ihren  1,  Arm  nm  Ihre 
Schenkel  fiOlt.  Panofka  erkennt  in  der  Krone  der  Artemis  eine 
eigenthllmliehe  Hoinkrone»  welcke  er  etymologisch  zu  erklären 
sncht ;  diese  Krone  ist  aber  eine  metallene  Zackenkrone,  das  ge- 
wöhnliche Attribut  der  Artemis  auf  diesen  Bildern.  Vgl.  N.  76. 
Gegenst.  N.  184.  —  P.  d*£.  IV. 64  p. 321.  M.B.  X»20.  Pa- 
nofka Einfluss  der  Qottfaeiten  auf  Ortsnamen  m,  27  p.  38. 

237.  P.  Casa  di  Nettuno  'III  .  H.U,17.  Gr.  ?:clb 

Artemis  mit  Zat^kenkrone  in  rosaroth  und  l)hiulicii  «clilllt  indem 
Chiton,  einen  hellgrünen  Mantel  über  die  1.  Schulter  und  um  die 
Schenkel,  den  Kocher  auf  dem  Kücken,  steht  da,  in  der  jj^osenk- 
teu  L.  deu  Buijeu,  m  der  erhobenen  K.  den  l'feil.  —  Buil.  uap. 
fa.8.)  U  p.90. 

238.  P.  CasadiSiricotXXVlli;.  H.0,:J5.  Gr.  gelb. 

Artemis  in  kurzem  weissem  Chiton  und  rother  Chlamys  steht 
da,  in  der  L.  den  Bogen,  und  greift  mit  der  K.  nach  dem  Uber 
der  r.  Schulter  hervorragenden  Köcher.  —  Facsimile  von  Ab- 
bäte.  Bull.  nap.  (n.  s.)  I  p.  73. 

889.  St.  M.n.  1,05.  H.0,31.  Gr.blau. 

Artemis  mit  blondem  ttber  den  Nacken  herabfallendem  Haar, 
geschmückt  mit  Haarband ,  Halskette  M  und  Spangen  schreitet 
langsam  vorwärts.  In  langem  gelbem  Chiton,  welcher  die  r.  Schul- 
ter bloss  lässt,  In  der  L.  einen  Bogen,  in  der  Ii,  einen  Pfeil.  Ein 
weisser  Mantel  Mit  Aber  ihren  1.  Arm  und  ihre  Sehenkel  und 
bauscht  sich  segehurtig  Aber  Ihrem  Rflcken  auf.  Nach  0.  Jah n  : 

5* 
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Penelope,  welche  den  Freiern  den  Bogen  bringt.  Gegenst. 
N.150.  -  P.  tfB.  ra,13p.7l.  M.B.  Vm»22.  Z.  m,46. 

1)  K«tt«fftIüiP.d*B. 

84a  P.  Casa  d'ÄpoUine  (IV}.  H.  0,81.  In  Gartenouaerei  nacb  Art 
des  LudiiiB. 

Ueber  einem  BaH^in  ist  in  Marmorfiurbe  die  Statoe  der  Artemis 
gemalt  stehendi  mit  Zackenkrone,  in  kurzem  Chiton  und  Stiefeln, 
in  der  L.  den  Bogen»  mit  der  K.  den  Pfeil  am  dem  Köcher  nehmend. 

Attribute  der  Ariemi». 

»41.  P.  Ciisa  Ui  Sirico  XXVllI.i.  H.0,11)  Gr.  weiss. 

L.  »teht  ein  lliröch :  r.  lehnt  ein  Kocher  au  einer  Ba»iä.  — 
Giern. d.scav.  lS62p  11    Ii  d.J.  Ibb2p.95. 

,»42.  P  Casa  dei  capitelli  tiguiati  XVlli)  f. 

Aehnlicb.  —  Rei.d.acav.  M.B.  IX  p. 6. 
843.  P.  Casa  dell*  ugenteria  (IV).  H.0,t5.  Gr.  roth. 

Aehnlich ;  doch  sind  Speer  and  Bogen  beigeftgt.  —  A.  d.  J. 
1S3S  p.  176. 

M4.  P.  Casa  dei  Dioscnr!  (Vj  f. 

An  einer  weiblichen  Maeke ,  vermnthlicb  der  Artend»  >  lehnen 
Bogen  und  Kiksher ;  dabei  steht  ein  Hirsch.  —  Bei.  d.  scav.  M.  B. 
Vp.  17. 

845.  H.  M  n.  H.O,ü$.  Gr. gelb. 

L.  lehnt  au  einem  Pfeiler  ein  Köcher,  r.  em  Bogen  ;  dazwischen 
steht  ein  Hund ;  am  Boden  liegt  ein  PM.  Gegenst.  N.  110.'  — 
P.  d'E.  11  p.99. 

846.  P.  Caan  ai  Nettuno  III'.  H.  (i,2;{.  Gr.  brauun ith. 
Zweirädrifrer  WapMi .  In'spannt  mit  zwei  Hirschkflhen .  von 

welchen  die  eine  sich  umöieht.  —  Zeichnung  von  Ab  bäte.  Bnil. 
nap.  ,a.  s.j  11  p.  ST. 

Aehnlich  P.  Fullonica  (X)  1  Z.  I,  Ol.  Berl. Kunstbhitt  \S2S 
p.  207.  Vico  d*£amachia  N.  9,  delU  maschera  N.  12  (XXIV). 

H.  0,14.  Gr.  roth. 

»47.  P.  Villa  di  Div)meae  (F)  f. 

Auf  einem  zweirädrigen  mit  zwei  Hirschen  bespannten  Wagen 
liegen  die  Zackenkrone  und  der  Köcher  der  Artemis.  —  W.  :  Z. 

I,  39.  FiORELLiP.  a.  I.  1  p.200  (21.  Sept.  ITTlj. 

84H.  P.  Paris,  im  LoHvre.  B.o,;jo.  H.  ü,14.  Gr.  roth. 

Der  Wagen  ähnlich.  Davor  st«rhen  angespannt  ein  Hirsch  und 
eine  grasende  Hirschkuh.  Gegenst.  N.  1U7.  —  P.  d      V  p.53. 
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849.  P    X' M  d^  ite  des  Vicolo  dei  Berpenti  (DD) ;  Auagnbuogen  des 

Jnhicä  l^tM    U.  i»,»»0.  n.  0.77. 

Aktaion.  eine  kräftige  hiaune  Geatalt  mit  srharf  frosehnittenein 
bartlosem  Gericht,  wird  von  drei  IIundi;n  an^'r^nitfeii  und  ver- 
theidigt  nich,  heftig  ausschreitend,  mit  vorgehaltener  gelber  Chla- 
mys  und  gesehwongenein  Pedam.  L.  BehreiteiÄrtemiB,  bekleidet 
mit  dnrebaicbtigem  Chiton,  umflattert  von  einem  graulichen  Man- 
tel« hinter  einem  Felsen  henror.  Sie  hält  In  der  L.  den  Bog(m  und 
greift  mit  der  R.  nach  Ihrem  Köcher,  welcher  von  einem  Baum- 
aste  herabhängt.  Neben  ihr  sprengt  ein  ^vierter  Hand  heran. 
Artemis  trägt  eine  niedrige  Zackenkrone:  aas  Aktaions  Hanpte 
acfaiessen  die  Hirschhörner  hervor.  —  B.  d.  J.  1 867  p.  166. 

S49i>.  P.  Casa  di  Sallustio  .il}.  B.  3,09.  H.  fllllt  die  Wand. 

Unter  einer  Fel^grotte  kniet  die  badende  Artemis  nnd  erhebt, 
indem  ^ie  mit  der  L.  ihre  Scham  bedeckt,  die  R.  gegen  Aktaion, 
wie  um  ihn  mit  Wasser  sa  bespritzen.  Dieser,  aus  de8i(en  Haupte 
die  Ulrschhömer  bervorspriessen,  wird  r.  von  der  Grotte  von  zwei 
Hunden  angefallen.  Indem  er  mit  dem  1.  Arme,  um  den  ein 
TiPopardenfell  flieprt.  den  einen  Hund,  der  <u'\\  in  scinrn  l.Selien- 
k«'l  v«'rbiÄ8en  hat.  beim  Kopfe  fasst,  schwinirt  er  mit  'l'-r  M  d.i« 
Pediini  gegen  den  zwritfMi.  welcher  von  *l«'r  anderen  Seite  hei  an- 
Hpriugt.  L.  von  der  (irotU-'  liejrt  das  iiiistzcn;:  der  Arteuii--.  ein 
ziuuoberrotlier  Mantel,  eine  Zackeiikrone  '  .  zw«  !  Sp«'ere.  Kodier 
nnd  Upgen.  Ktwas  weiter  r.  steht  ein  zieilielie>  Gefa;irt.  Im 
Hintergrunde  ragt  tiber  den  Felsen  eine  Jüiigiiiij^sftgur  hervor, 
charakterisirt  wie  Aktaion ,  ein  Leopardenfell  tiber  den  1.  Arm, 
ein  Pedam  in  der  L. .  and  blickt ,  die  R.  Ober  die  Stirn  erhoben, 
nach  Artemis  hin.  Die  Uebereinstimmmig  der  Figur  mit  Aktaion 
Usst  vermathen,  daas  dieselbe  nicht  einen  Berggott,  sondern  noch 
einmal  Aktaion  darstellt,  in  dem  Momente  nämlich,  wie  derselbe 
die  Göttin  gewahr  wird ,  eine  Vermuthang ,  welche  Stutze  (indet 
in  N.  252.  Zu  jeder  Seite  dea  Bildes  ist  ein  bekränztes  Mndehen 
gemalt,  auf  einer  Basis  stehend,  in  gegtirtetem  Chiton  mit  Teber- 
wnrf,  mit  beiden  Händen  eine  grosse  Muschel  haltend.  —  Z.  UI,  50. 
Mazois  H,  30.  Deukm.  d.  a.  K.  U,  17,  1S3*.  Vgl.  Wikseler 
Zeit.^hr  f  Alterthw.  1S5I  p.  323.  0.  Jabs  arch.  Beitr.  p.  15 
Anm.  S.  p.  1"<  Anni.  21 . 

«ÖO.  P  de!Ja  rarcia  antiea  XVIIl:.  B.  0.75. 

Arteml-  k.uuTt  jiaekt  auf  dem  Hasen  neben  einem  von  Wasser- 
l>Hanzen  nnipjbenen  Gt  wSsser  und  wendet  ihr  Haupt  rüekwärt« 
aaeh  1..  ^o  diiHM  von  ihn  in  Oe>icht  nur  die  Wange  xu  i>elien  itst. 
L.  liegen  auf  einem  FeUen  ihr  roUies  Gewand  uud  ihre  Zacken- 
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kroDC  und  sind  Kciclier  und  Bogen  nngelelint.  Darüber  bellt  ein 
Ja^luiiul  mit  erliobeiuMn  Kopfe,  gleichwie  witternd.  L.  iM^t  den 
Felsen  rapt  Al<t;ii(in  cniiKtr,  dps<en  Kopf  zerstört  iM  .  in  {rniulich 
weissem  Chiton,  die  Ii.  erstaunt  erhebend.  —  Zcichnniijr  beim 
Institut.  B.  d.  J.         p.  129  p.  40  (hier  auf  Leda  gedeutet). 

861«  P-  Südseite  des  Vicolo  <U'i  SopraBtanti»  Haue  westlioh  von  der 

Casa  deir  altiire  di  Giovi-  \XI  f- 

Felsenlandsehaft.  Artemis  kauert  nackt  unter  einem  Sturzbache 
und  sieht  sich,  die  R.  üi>er  das  IT.tn]>t  legend,  nach  Aktaion  um, 
der  sich  r.  mit  geschwungenem  Stabe  gegen  einen  Hund  verthei- 
di^'t.  T.  vorn  sitzt  eft  bnrti;rer  Fliissgott.  scliilf bekränzt,  in  der 
Ii.  einen  Srhilt"zw<  i<,v,  in  der  L.  ein  Ftillhom,  einen  Mantd  über 
den  1.  Arm  und  die  Schenkel,  etwas  weiter  r.  eine  Nympiie.  von 
den  Hüften  al»  mit  einem  (Jewnnfle  bedeckt.  An  einer  Säule  in 
der  Mitte  de>  iiildes  lehnt  ein  i\(»cher,  weiter  1.  stehen  auf  dem 
Felsen  zwei  weibliche  Gewandstatuen ,  jede  mit  zwei  Faekelu  in 
den  Händen,  und  liegen  die  Gewänder  der  Artemis.  Ganz  I.  eine 
ithyphalliscbo  Herme.  Das  Bild  ist  nach  Fiorel  1  i  P.  a.  H  p.  6SS 
in  das  Mnaeum  gebracht  worden ,  wo  ich  es  yergeblich  gcancht 
habe.  —  Zeichnung  von  L  a  V  o  I  p e.  Bull .  nap .  (n .  s .)  Vm  p .  1 . 

2öS.  P.   Xordi^cite  des  Vicolo  fleir  anfiteatro.  Haut  mit  6.  £iBgange 

von  Strada  Stabiana  an  gezählt  DD;.  B.  1,1^. 

Landschaft:  1.  schrulfe  Kel>en  :  vorn  ein  Gewässer;  in  der 
Mitte  ein  tt  iii|»elartiges  (iel  ainli  nns  dessen  1.  Seitenwaud  zwei 
Springbrunnen  in  einen  dai  uni«  i  aiigebrachten  Trog  strömen  :  r. 
Durchblick  auf  eine  Wiese  mit  einem  Porticus  im  Hintergründe. 
L.  kauert  Artemis  nackt  neben  einem  Bache ,  welcher  mehrere 
WaBserfilUe  bildend  von  den  Felsen  berabBtrOmt.  Aktaion  ragt 
mit  dem  Oberleibe  Uber  die  Wand  den  tempelartigen  Gebäudes 
hervor  und  betrachtet ,  die  R.  an  den  Mund  legend ,  mit  der  L. 
das  Pedum  erhebend,  die  Gdttin.  Diese  wird  ihn  soeben  gewahr; 
sie  wendet  den  Kopf  nach  ihm  um  und  erhebt  erschreckt  die  R. 
Neben  ihr  auf  dem  Rasen  li^n  ihre  Zackenkrone ,  ihre  Stiefeln, 
ihr  Gewand  und  ihr  Speer.  R.  sehen  wir  die  Strafe  des  Aktaion 
dargestellt.  Etwas  im  Hintergrunde  ist  der  Jüngling  sn  sehen, 
wie  er  sich,  heftig  ausschreitend,  mit  geschwungenem  Pedum,  die 
Chlamys  nm  den  1.  Arm,  gegen  einen  Hund  vertheidigt .  welcher 
an  seinem  r.  Schenkel  eniporsju-ingt .  weiter  im  VnnjtTLrrunde  die 
Göttin,  vollständig  bekleidet  mit  .I.Mg(l>tiereln  .  I.iii^^' m  gegürtetem 
Chiton  und  flatterndem  Mantel,  wie  sie,  den  ^pcer  in  der  L..  auf 
Aktaiun  lo»tiirint.  Neben  ihr  läuft  ein  Hund,  den  sie  mit  er- 
hobener R.  auf  Aktaiun  zu  hetzen  seheint.  R.  stehen  zwei  Kin- 
der; 1.  weiden  zwei  Ziegen.    Au  dem  tempelaitigen  Gebäude  ist 
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eine  Plattform  angebracht,  an  wetcher  elDK(ksher  nnd  awei  Speere 
lehnen  und  womof  eb  Kantharos  an  stehen  scheint.  Daneben 
steht  auf  hoher  Basis  die  Statne  eines  schreitenden  Hirsches.  Der 

oberste  Theil  des  Bildes  ii^t  serstOrt. 

Unser  Bild  ist  besonders  roerkwilrdig  dadurch,  dass  ee  zwei 
Stadien  einer  Handlung'  in  dt  rselben  Composition  zum  Aasdmck 
bringt.  Es  ist  das  cinsige  sichere  Beispiel  dieser  Gattung  auf  dem 

Gebiete  der  campanischen  Malerei  und  von  hervorragender  Wich- 
tigkeit ftlr  die  Untersuchung  über  den  roab  n  Knnstp^phalt  der 
philo^^t^ati^(•^♦'n   HildorbeHrhn»iluin«r<Mi .  Kuii.dj- UH'ffs  die 

phllostrat  Iii  Uli  I  p.  1 1 2 .  BauN^s  Gtjgüuächrift  p.  2;sö .  Mutz  de 
Phüustrut.  Ilde  p.  52  ff. 
B.d.  J.  1867  p.  82. 

2b2^.  H.  M.D.  i  (Landschaften),  14.  B.  0,55.  U.  0,50.  Grünliches 

Monochrom. 

Wa>serlaiidschaft;  in  der  Mitte  eiu  halbrunder,  vom  offener 
Bau;  darin  auf  einer  Basis  ein  Ijoher  alabastruütormiger  Gegen- 
stand, welcher  sich  im  Kullu^a[>j»aiat  der  Artfimis  (Geiuiahp  ant. 
Bildw.  83).  wie  anderer  Gottheiten  lindet ;  eine  Treppe  fiüirt  von 
dem  Bau  in  das  Walser ,  wclclies  ihn  vuu  allen  Seiten  umgiebt. 
K.  von  dem  Gebäude  steht  auf  einer  Landzunge  Aktaion,  heftig 
ausschreitend ,  ein  Pedum  in  der  L. ,  and  erhebt  erschrocicen  die 
R.  Uber  sein  Hanpt^  aus  welchem  die  Hirschhörner  henrorApriessen. 
L.  auf  der  anderen  Seite  schreitet  Artemis  mit  Zackenkrone*,  in 
knnem  Chiton  nnd  bogenfbrmig  fliegendem  Hantel ,  den  Köcher 
anf  der  Schulter ,  einen  Speer  in  der  L.  und  legt  die  R.  wie  lau- 
schend an  den  Mund.  Neben  ihr  ein  Hund,  am  Boden  witternd, 
weiter  hinten  ein  sweiter,  in  der  Luft  schnüffelnd.  Vom  sitst 
neben  Wasserpflanzen  eine  weibliche  Figur,  schilf  bekränat,  in  ge- 
gflrtetem  Chiton,  einen  Mantel  um  die  Schenkel ,  die  L.  auf  einen 
Felsen  Btütz^  nd.  V^or  ihr  steht  eine  Hirsch i<uh,  welche  aus  dem  Ge- 
wisser sftuft.  —  P.  d  £.m,52  p.27».  VgL  B. d.  J.  18ö4p.  37. 

Unerklärte  Bilder  aus  dem  Kreise  der  Artemis. 

l^a  P.  yieolodelbaleonepensileN.6.7  (XXHI).  B.0,87.  H.1,02. 

R.  sitzt  Artemiä  auf  einem  mit  einem  gelben  Gewände  belegtj|Bn 
Steine ,  an  welchem  Speer ,  Bogen  und  KOcher  angelehnt  sind. 
Sie  trägt  eine  Zackeokrone,  kurzen  grünen  Chiton  und  hohe  Jagd- 
Stiefel  und  hebt  betroffen  durch  den  Anblick  oder  die  Rede  des 
Tor  ihr  stehenden  Jflnglingd  die  L.  in  die  Höhe.  An  ihren  Schen- 
kel gelehnt  steht  ein  Eros  mit  rother  Chlamys,  welcher  schelmisch 
SU  ihr  emporblickt  und  die  Spitze  eines  PfeUes  nach  ihrer  Brust 
richtet.  Der  Jüngling»  ein  goldfiurbiges  Band  um  das  kurze 
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Lockenhaar.  in  langäruieli^om  viulettoin  Chiton  mitgrttneni  Kando, 
grftnor  am  Kaiitlc  mil  Gold  durcliwirktcr  Chlamys  nnd  hoben  Jagd- 
stiefeln bückt  die  Göttin  an  nnd  erhebt  im  Ger^prüche  zu  ihr  die 
K.  In  der  L.  hält  er  zwei  Speere  Foljrnndo  drei  Kignicn  stehen 
in  cnf fcrntcrcm  \^07^}p^  zur  Ilandhin^^  und  j::t'hnn'n  vennuthlich 
zu  dor  Klaj^He  der  in  der  licllfiii-^fi-^t  lifn  Kunst  nblieben  X?itur- 
pcrsonifieationen  :  neben  drin  .In nu [hl: ,  doch  etwas  ni^  In  im 
Hintergründe  .  r;i«rt  filier  <  iue  mt  Irli:  '  Mauer  die  Ge)4t;ilt  cine^ 
Mfldchens  hervor,  bekleidet  mit  lit'ilviniL'ttem  Chiton,  welche,  sjcb 
zu  dem  JüngUnj,^  wcndi  nd,  die  K.  mit  znsammengelegtem  Daumen 
und  Zeigefinger  ein  wenig  emporbebt  —  eine  Geberdc  der  Ueber- 
raschung ,  mit  welcher  nie  zugleich  den  Jüngling  zur  Vomcht  zu 
mahnen  scheint.  Ueber  Artemis  ragen  hinter  dem  FeUen  twei 
bekränzte  weibliche  Figuren  in  grünem  Chiton  hervor,  deren  Blicke 
nachdenklich  auf  den  Jüngling  gerichtet  sind.  Die  vordere,  mit 
weisslichem  vom  Kopfe  herabfallendem  Schleier  legt  die  R.  an 
das  Kinn ,  die  hintere  ^)  dieselbe  Hand  an  das  Ohr.  Vielleicht 
stellt  dies  Bild  ein  Motiv  a\u  einer  verlorenen  Version  desAktaion- 
mythos  vor ,  naeh  weleher  Aktaion,  der  übrigens  auch  nach  eini- 
gen Spuren  in  der  Dichtung  anfangs  der  begünstigte  Jagdgenoss 
der  Artenjis  war  und  sieh  als  eolclier  in  die  Göttin  verliebte ,  zu 
Grunde  ging,  nicht,  weil  er  die  G<3ttin  im  Bade  sah.  sondern  weil 
er  sich  erkühnte  ihr  einen  Liebesantra;?  zu  machen.  Der  Liebe?:- 
antriiL''  des  Aktaion  könnte  auf  unserem  l^ible  d,-ir «je -stellt  »ein. 
Die  üegcnwart  des  Eros  wtirde  auf  ein  der  ]ieilenisii>cheu  Poesie 
eigenthUmliclie>  Motiv  zurückgehen ,  nach  web  licm  Kros  die^^e 
Gelegenheit  lienutzt .  um  die  juiigfr?{nrK  lje  Gottin  schwanken  ZU 
machen.  —  Um  nn  B.  d.  J.  isoa  p.Uü  ff. 

1|  BruBH  litbttsvoT,  in  4ie««r  Fignr  einen  Jbngliag  m  mrk«ii&«n,  «u  mir  an- 
«thrnchelnUiA  §elieiiit. 

254.  P.  Casadel  poeta  tragico  X  .  B. ü.Uü.  H.  I,n5. 

Aehnliches  WM.  Au  dem  Sitze  der  Artemis  lehnen  lediglich 
zwei  Speere.  Der  r.  obere  Theil  des  Bildes  mit  dem  Kopfe  der 
Artemiii  nnd  der  Gruppe  der  beiden  MXdchengestalten ,  falls  db- 
selbe  dargestellt  war,  fehlt.  Bisherige  Erklärung:  Aphrodite  und 
Adonis.  -  z.  22.  Fiorelli  P.a.  inp.6ü  (27— 29. ApriltS25). 
Bnll.  nap.  (n.  s.)  VI  p.  17 1  (hier  sehr  confus) . 

•^55.  P.  Vicolo  del  balcoue  pen.silc  X.n.  (XXTII    H  (i.92.  Fra^Mii 

Aehnliches  Bild.  Ks  sind  nur  Artemis  uud  der  Jüngling  bis 
zum  Gürtel,  der  Eros  ganz  erhalten. 

956.  P.  Nach  zwei  sich  widersprechenden  Notizen  im  A))p»ratc  des 
M.n.  cntwi-diT  aus  der  ('iipn  «Ii  Melt  M-vt  V  oder  aus  I  i  i  Hiuihc 
auf  der  Ustseitc  des  Vicolo  dclla  ir  uliouica,  dosaen  Eingang  der 
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erste  ist,  nachdem  der  Vleolo  df  Heronrio  denaelbea  ceschnit- 
ten  (IV)  f. 

Ii.  gtclit  Artemis  mit  Zackenkrone,  kurzem,  grünem  Chiton, 
rother,  bkugeränderter  Chlamyd  nnd  Jagd8tiefeln,  in  der  L.  zwei 

Speere,  die  K.  in  die  Seite  stemmend.  Ihr  gej^enUber  sitzt  ein 
Jüngling  in  Jagdatiefeln,  eine  grünliche  Chlamys  über  den  Schen- 
keln, in  der  L.  einen  Stab,  mit  der  R.  ein  »Schwert  auf  den  Schen- 
kel stützend.  Neben  ihm  liop:t  ein  Ifimd  und  ra^i^t  der  Kopf  eines 
getödteten  Ebers  hervor.  Hinten  eine  Wand  mit  eiiirm  Fenster, 
auf  defssen  Hrüstung  ein  OeOi<<  steht.  Wer  der  JünjrliiiL^  sei,  bei 
welchem  ma)i  /.nnächst  an  einen  Günstling  d«»r  .\rtemis,  wie  Hip- 
polytos,  denkt,  wage  ich  nicht  zu  entscheiden.  —  Facsimilo  und 
Zeichnung  von  Marsig  Ii. 

Aehnlich  war  vcrrnnthlich  : 
•467.  P  Casa  di  Diana  XXIX  B.0,60. 

R.  steht  eine  weibliche  Ti^rur ,  welche .  so  weit  ersichtlich,  der 
Artemis  auf  N.  25(5  entspiit  ht.  Der  Kopf  Ui  gegenwärtig  zerstört. 
Hinter  ihr  lehnt  ein  Köcher;  neben  ihr  t^teht  ein  Krug  und  ist 
eine  Schale  an  den  Felsen  angelehnt.  L.  sitzt  eine  luännliche 
Figur,  nur  zum  unteren  Theile  erhalten,'  eine  rotbe  Chlamys  Uber 
den  Schenkdo.  Zwischen  beiden  liegt  ein  «ehr  zerstörtes  Thier, 
▼ermuthlieh  ein  Hnnd.  Der  obere  Theil  des  Biides  fehlt. 

llc|ihaisto8. 

SfidS.   P.    Massoria  di  Cuouiu  d.  i.  vermuthlich  auf  der  Südseite  der 
Strada  conwolare  A  .  M.  n   1,52.  D.U,22.  (ir Mau 

Büste  de»  He|>liMi>to!5 ,  jünglingshaft,  in  lieli;:iüneni  rilen>  nnd 
Chiton,  einen  Hanmier  über  der  r.  Schulter.  Vgl.  ^i.  IOUj  ff.  — 
•P.  d'E.  III,  50  p.  263. 

»59.  P.  Cas»  delle  quadrighe  XX  .  M.  n.  1,47.  B.  0,(»7.  H. 

In  der  Mitte  stellt  auf  einem  gelben  Felsblocke  ein  Amboss. 
Davor  sitzt  auf  einem  Steine  Hephaistos.  eiiu'n  weissen  Pileus  auf 
dem  Uaupte ,  eine  rotlie  Chlamys  über  den  Schenkel  und  schlägt 
mit  dfin  Hammer  auf  einen  Metallstab,  welehcji  er  mit  der  I..  auf 
den  Amboss  hält.  Dabei  >tehen  zwei  nackte  Ijürtip'  Kyklopcn,  in 
den  Gesicht.^-partieen  zerstört,  und  schlagen  mit  iliren  Hämmern 
auf  das  Metall  los.  Im  Hintergrunde  der  Ileerd  mit  htdei  nthin 
Feuer,  welches  indess  keiuen  Lichteffect  hervorruft.  K.  ein  Haus 
mit  gelbem  Dache.  Einzelne  Motive  der  Hauptfiguren  kehren  auf  ^ 
romischen  Sarkopliagreliefs  wieder  (Denkra.  d.  a.  K.  II,  65,  638*. 
839).  Wegen  der  Gegenstflcke  N.  1318  nnd  N.  1319  hat  man 
ansttnehmen,  dass  der  Kflnstler  im  Besondere])  an  die  Schmiediing 
der  Waffen  des  Achill  dachte.  —  Zeldurasg  von  Ahbate.  Ball, 
nap.  (a.s.)  V  p.  4.  Vgl.  (a.B.)  IV  p.  87. 
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II.  Gdttmytli«!!. 


Pallas* 

S60.  H.  M.1I.  I»55.  H.0.48.  Gr.  btoa. 

Pallas  Btebt  da ,  von  vorn  geBebeo,  behelmt ,  in  bitanlichem 
Gbiton ,  welcher  die  r.  Bmat  frei  lisst;  in  der  L.  den  8child,  mit 
der  R.  den  Speer  zflcliend.  Gegenst.  N.  1804.  1839.  ^  P.d*E. 
V,  49  p..  21 5. 
86f.  F.  Gr.flcliwaraf. 

Pallas  Bteht  da,  behelmt,  in  violettem  Chiton  mit  doppeltem 
Ueberwurf;  die  Aigis  mit  dem  Gorgoneion  nm  den  Hals,  in  der  L. 
denBehild,  mit  der  R.  den  Speer  auf  die  Erde  stQtaend.  —  P.  d*£. 
V,3p.  17. 

^68.  P.  In  Architectur.  Gr.  weiss  f. 
Pallas,  behelmt,  in  grflnem  Chiton,  einen  violetten  Mantel  Aber 

den  Schenkeln,  sitzt  auf  einem  I^hnseescl,  den  Schild  neben  sich,  * 
in  der  L.  Speer,  in  der  R.  Schale.  —  W. :  Z.UI,  96. 

863.  P.  Viüadi  IHomede  (F).  Gr.  weiss  f. 

Pallas,  ihnlieh  wie  N.  261 ,  doch  in  einfachem  gegOrtetem  Chi- 
ton ,  sitzt  auf  einem  LehnseMel,  einen  rothen  Mantel  über  den 

Schenkeln ,  die  L.  auf  ddn  Schild  stutzend,  in  der  R.  den  Speer 
und  blickt  zu  Urania  hin ,  welche  vor  ihr  steht  in  grünem  Chiton 
nnd  rothschillemdcm  Mant(  I.  rrania  zeigt  mit  einem  Stäbchen 
anf  einen  mit  den  Zeichen  des  Thierkreiseä  versehenen  Globus, 
welcher  vor  ihr  anf  viereckiger  Basis  steht.  —  P.  d'E.  V,  2 
p.  11.  FioRKLLi  P.a.  I,  1  p.  277  (18. Juni  1774).  ^ 

264.  II  M.II.  1.50.  R.o;?:?.  H.o,l9{8w.a.).  Fragm. 

In  der  Mitte  int  Pallas  bis  etwas  unter  die  Brust  erhalten ,  be> 
helmt ,  in  gelblichem  Chiton  ,  mit  Gorgoneion  auf  der  Aigis ,  den 
r.  Ellenbogen  auf  einen  F(  I.^(  n  sttltzend.    Hu-  etwas  vorgeneigtrr 

Oljerknrper  ist  einer  Fi^^iir  znir<*k('lirt .  von  weleher  ^'('«renwärtig 
nur  noch  eine  braune  Hand  mit  aus^rc-^trcektein  />ML'»'linger  zu  er- 
kennen ist  Hinter  Paüa.s  ein  Haum ,  daiiinter  Kopf  und  Schnlter 
einer  jugendlich  weiblichen  Figur,  welche  uaekt  zu  heijj  scheint. 
Fragment  eines  Parisurtheils?  —  P.  d'E.  V.  p.  61 . 

865.  Halbver.schleiertc  vorgebftekt«'  sitzende  Frau,  die  1. 
Hand,  wie  abwelirend.  erholx  ii  vor  ihr  zuschauend  eine  andere, 
Rchwor  bekleidet.  Zwisrhen  beiden  steht  auf  einem  Sänlensehaft 
Minerva,  mit  Hi  Im  .  langer  Tuniea  und  Aigis  ,  die  K.  auf  einen 
erhobenen  Speer  gesttUzt.  in  der  erhobenen  L.  den  Schild» f.  — 
Gerhaiid  Neap.  ant.  Bildw.  p.  429  n.  25". 

266.  P.  Sog.  Venustcmpel  XXF  f. 

Ein  mit  Helia  ,  Panzer  und  ReinHchienen  gewatlueler  Ki'icger  . 
schreitet  heftig  vor,  indem  er  den  ScliUd  emporhebt  und  den  Speer 
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ge^B  einen  anderen  Krieger  nflcl^t,  welcher  mit  dem  ScliOde  den 
Slott  parirt.  Hinter  dem  zaent  beschriebenen  Krieger  schreitet 
Pallas,  behelmt,  in  H^thliobem  Chiton,  in  der  L.  den  Schild ,  und 
streckt  die  R.  vor ,  wie  um  dem  Kampfe  Kinhalt  zu  thun.  Im 
Hintergründe  vier  Krirj^erfiguren.  Das  Bild  wird  gewöhnlich  auf 
Achiths  Kampf  mit  Hektor  bezogen.  Allerdings  weisen  die  Gegen- 
stücke N.  1321.  132r)  auf  dic^«'  Erklärung  hin;  dnpregen  ?5timmt 
tlic  in  der  Cumposition  ausgedrückte  Situation  zm  wcni^  n»it  Jcikt 
Seene.  —  Kociikttt:  choix  p.  8.  Steinbücii£L  au tiquar.  Atlas  Vlll 
B.  2.  Vgl.  OvERBKCK  Gal.  p.  453. 

207  P.  Casa  del  jn^uppo  dei  vasi  di  vctro  XIII  v. 

Statue  der  Pallas,  behelmt,  im  Chiton,  auf  der  K.  Eule,  in  derL. 
Speer  ;  um  sie  herum  sind  allerlei  glasfarbige  Gefilssegruppirt :  da- 
bei j&itzt  ein  Vogel.  —  Zeichn.Ton  Ab  bäte.  A.  d.J.  1838  p.  159. 

26a  P.  Casa  di  Sirico  (XXVIII).  H.  0,15.  Gr.  weiss. 

\j.  ein  Helm  mit  rothem  Busche,  Schild  und  Speer;  r.  eine 
Knie.  —  Giom.  d.  aeav.  1862  p.  II.  B.  d.  J.  1862  p.95. 

8681».  F.  Casa  dei  eapitelH  figuiati  (XVUI)  f. 

Aehnlich ;  doeh  sitst  die.  Enle  anf  dem  Schilde.  —  Rel.  d.  ecav. 
H.B.  IX  p. 6. 

Ares. 

969.  P.  Casa  dl  H.  Lneretio  (D).  D.  0,27.  Gr.  grau. 

Bflste  des  Ares ,  bartlos ,  mit  rothem  Helmbuselie ,  grflnlichem 
Panser,  rÖtUiehem  Chiton  nnd  goldenem  Schilde.  —  W. :  Z.  m,  86. 
B.  d.  J.  1847  p.  131  (vgl.  N.  277).  Bnll.nap.  (a.s.)  VIp.36. 

Sm  P.  ]f.n.  H.0,37.  Gr.  dnnkelgelb. 

Anf  einer  gelben  Basis  steht  eine  marmorfiu'bige  Statne  des 
Ares  f  bartlos ,  behelmt ,  in  der  L.  Schild  nnd  Speer ,  in  der  K. 
Schwert,  eine  Chhmiys  «her  den  1.  Arm.  ^  P.  d'E.  IV,  2  p.  9. 
M.  B.  Vm  56. 

Aehnlich : 
971,  H.  Casa  d*Aigo  ed  lo  f. 

W. :  Z.  n,  83. 

AclmÜch  : 

V.  Viculo  (lel  halcone  ptubile  N.6.  7  (XXllI  . 
Doch  hält  er  in  d(  r  I{.  den  Speer,  in  der  L.  dan  Schild  und 
trajjjt  er  das  Schwert  ;ui  der  Seite.  —  B.  d.  J.  lS(j3  p.  U7. 

97a  P.  (  asa  <lei  Uioscuii  V    IT  «»/h»    (rr  rotli 

Are«,  hartloä,  hehpliut.  die  (  hlamys  über  den  Rücken ,  steht 
da  und  Umt  mit  der  Ii.  einen  l'aimcDzweig  empor.  Da  die  Gegen- 
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II.  (KtttennyÜiQii. 


stileke  N.  96.  102.  176.  ISl.  361  u.8.w.  dnrohweg  Gdtter- 

•  %nreii  darstellen»  werden  wir  in  dieser  Figur  mit  Sicherheit  Ares 
erkennen  können.  —  Fiorisuj  P.  a.  U  p.  220. 

S73i>.  P.  CaaadiSirieo  [XXVIIIl.  In  Architectur.  Gr.  roth. 

Anf  einer  Oonsole  steht  eine  Statne  des  Ares,  broneefiurbig, 
behelmt,  mit  Ohhimys,  in  der  L.  Sebild  und  Speer,  in  der  R.  ver- 
mnthlich  einen  Zweig. 

874.  P.  Oasa  deir  altare  di  Giove  iXXI).  B.O.yO.  H.ü,2(>.  Gr.  gelb. 

Zweirädriger  Waj^eii ,  bespannt  mit  zwei  Plerdeii ;  daran  lehnt 
eiu  Speer ;  darauf  liegt  ein  Schild,  auf  welchem  alö  Zeichen  fiHher 
eine  Bttete  mit  Ohlamys  und  Speer  nn  erkennen  war«  —  Bull, 
niq».  (a.«.)  IV  p  101.  (n.  s.)  \TIp.66. 

Aphrodite. 

*47ö»  P.  Vermuthlich  auf  der  Südseite  derStrada  cousolare  (A).  M.  n. 
I,$1.  D.0,22.  Gr.  blau. 

Jugendliche  weibliche  Bflste  mit  Krone  und  Scepter,  vennuth- 
Uch  Aphrodite.  Vgl.  K.  1005  ff.  —  P.  d*£.      50  p.  263. 

276.  P.   Casa  dei  capitelli  colorati  (XVIllj.   B.  ü,25.   H.  0/24. 
Gr.  gelb.  S.  B. 

Bflste  der  Aphrodite,  auf  dem  Haupte  eine  Krone,  ein  Armband 
an  der  R.,  in  violettem  Chiton,  mit  der  R.  einen  Zipfel  des  weissen 
von  ihrem  Haupte  herabfallenden  Schleiers  haltend ;  Eros  schaut 
mit  vorgestreckter L. Aber  ihre  l.Sehulter  hervor.  —  M.B.  XI, 6. 

877,  P.  Casa  dl  M.  Lucreslo  (D}.  D.0,28.  Gr.  hellviolett. 

AehnUdi.  Die  Htode  der  Aphrodite  sind  nicht  an  sehen ;  Eros 
hält  in  der  L.  einen  blattförmigen  Fieber.  —  W. :  Z.  m,  36. 

*  B.  d.  J.  1847  p.  131  (hier  sind  die  Beschreibungen  dieses  Me- 
daillons und  des  N.  269  in  unklarer  Weise  vermengt) .  Bull.  nap. 
(a.s.)  VIp.36. 

27S  ZiH),  Diese  Composition ,  mehr  oder  minder  modificirt, 
kehrt  öfters  wieder ,  wobei  allerdings  der  Tj'pus  der  weiblichen 
Figur  und  ihre  Attribute  vielfach  aweifelhaft  lassen,  ob  Aphrodite 
oder  eine  Sterblicbe  gemeint  sei.  In  lettterem  Falle  wären  die 
Bilder  nnter  dem  hellenistischen  Genre,  nach  K.  1427,  aufau- 
fltthren.  Grossere  Wahrscheinlichkeit ,  dass  Aphrodite  dargestellt 
sei,  scheint  bei  folgenden  Bildern  voraullegen :  P.  Casa  d'ApoUine 
(IV).  D.  0,21.  Gr.  grOn;  hier  die  weibliche  Figur  mit  Stephane 
und  Kopfschleier,  Eros  ohne  Fächer.  W.:  Z.  II,  43.  Femer: 
P.  Casa  deir  argenteria  ^IVi.  D.  0,23.  Gr.  grau,  und  P.  Ca»a  di 
Nettuno  (lU).  D.  0,27.  Qr.  braun;  hier  die  weibliche  Figur  mit 
Kranz. 
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P.  Angeblich  £ekh*ii»  der  Stmda  ud  des  Vioolö  delle  lerme 
gegenüber  der  Ca»  di  Pausa)  (XVI; .  Gal  d.  ogg.  oac.  36.  H.  0,90. 

(Jr  gelb. 

Aphrodite  mit  blauem  Nimbus ,  Ann-  und  Fuässpangen .  steht 
da,  von  vorn  gesehen  ,  'in  der  L.  einen  Spiegel,  und  hiUt  mit  der 

H.  über  der  Schulter  eine  L<»cke  ihres  Ilaares  empor. 

Baruk  Uerc.  et  Pomp.  VIII,  26  p.  121.  Fiokkuj  P.  a.  II 
p.  ASO  1.  Juni  ISlo  Kaceolta  poriiogralica  D.3U.  B.  d.  J. 
Ib41  p.  118.   Vgl.  P.a.  U  p.  ;i94.  III  p.  1Ü7. 

892.  P.  Casa  di  Nettuno  (UI).  U.  0,47.  Gr.  gelb.  S.  s. 
Aehnlich.  —  Bull.  nap.  (a.a.)  U  p.  90. 

89d«  H.  M.I1. 1,72.  H.  (Bw.a.)  0,M.  In  Arehitectur. 

Aphrodite  steht  da^  geschmUckt  mit  Hals-  und  Armspangen» 
ein  grttnliches  Gewand  um  die  HUften ,  über  Jede  Schulter  eine 
ihrer  Locken  emporhaltend.  Ihre  Fflsae  sind  zerstört.  —  P.  d*E. 

V  p.  SS.  M.  B.  t  22.  Gerhard  Neap.  ant.  Bildw.  p.  432  n.  27. 
Ueber  den  Typus  vgl.  Stabk  Ber.  d.  sächs.  Ges.  d.  Wiss.  1860 
p.  74  ff. 

894.  P.  Casa  del  poeU  (X]  f. 

Stehende  nackte  Aphrodite »  mit  der  einen  Hand  die  Scham, 
mit  der  anderon  die  Brost  bedeckend;  zu  ihren  Fflssen  nach  M.B. 
zwei  sich  schnäbelnde  Tauben,  nach  Bonucci  eine  Tanbe, 
welche  eine  Aehre  im  Schnabel  hftlt,  nach  Minervini  eine 
Taiihe  mit  einem  Hyrthenzweig  im  Schnabel.  —  M.  ß.  II  Text 
zu  Taf.  55  p.c.  Bonucci  Pomp.  3.  ed.  p.  III.  Bull.  nap. 
(n.  s.)  \1  p.  134. 

Venub  Pompeiana. 
«IIa.  P.  Casa  (ki  Dioöcuri  (V).  H.  ü,72.  Gr.  gelb. 

Venn»  Pompeiana  in  einen  blauen  mit  goldfarbigen  Steimen  be^ 
setzten  Mantel  gehtlllt,  unter  welchem  ein  analoger  Chiton  hervor- 
»ieht,  auf  dem  Haupte  eine  mit  grünen  Steinen  he>et/,fe  Krone, 
steht  da.  die  L.,  in  welcher  »ie  ein  Scpptcr  liiilt,  auf  ein  umge- 
drehtes leider  stutzend,  in  der  \l.  einen  ,Uliven?i  Zweig.  An 
ihrer  1.  Seit  stellt  auf  einer  liasis  Kros  .  eine  rothe  Chlamys  über 
der  r  Scluilter,  in  der  L.  ehie  8pi«'^'els(  heibe.  Zwar  ist  die» 
Attnijut  aiii  dienern  Bilde  sehr  unklar  behaudolt,  steht  aber  fest 
durch  Vergleichung  anderer  Bilder  (N.  GO.  05).  Früher  wurde 
die  Figur  für  Fortuna  erklärt. 

M.B.Vm,34.  Hon.deirJDät.m.6b.  Z.n,6S.  Denkm.d.a.  K. 
n,  73,  934.FlOEBLLlP.a.n  p.210  (18.  Juni  1828). B.d.J.  1829 
p.24.  Vgl.  A.d.J.  1839  p.  101.  O.  Jahn  Ber. d.si^hs. Ges. d. 
Wiss.  1851  p.  132.  OONSE  Anh.  Zeit.  1861  p.  184. 
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g»6.  P.  Casa  del  poeta  (X).  H.  0,3:).  Gr.  weiss. 

Aeiiulich  ;  doch  trägt  sie  gelbe  Gewänder  und  entbehrt  sie  des 
Scepters.  —  W. :  M.B.  U.A.  s.9.  A.  d.  J.  1639  p.  i02. 

Attribute  der  Aphrodite. 

997.  P.  Casadelpoeto  pC).  H.0,12.  Gr.'weiM. 

Eine  Taabe  faixt  da,  eine  Kette  im  Schnabel;  dahinter  ein 
Ring.  —  Boll.iiap.  (n.B.)  VI  p.  157. 

2*J8.  P.  St nula  Stabiaea  N.  78  (D).  11.0,10.  Gr.  gelb. 

Kine  W(  isse  Taube  zieht  mit  dem  Sr!inabe!  eine  Kette  aus 
einem  Schmuckkästchen  ;  im  Kästchen  iiiii^e  mit  bunten  Steinen 
besetzt;  ein  Ring  liegt  aussen  daneben. 

899.   Eine  l  uitte  zieht  mit  dem  Schnabel  ein  Hand  aus  einem 
vor  ihr  stehenden  Kästchen,      —  P«  d'E.  11  p.  43. 

300.  H.  M.B.  H.0.08.  Gr.  gdb 

Auf  einem  geöffneten  Kästchen  aitaen  awei  Tauben.  Gegensi. 
UO.  —  P.  d'£.  iap.43. 

301.  P.  StntdaStabianaN.12(XIX^  B.0,27.  H.O.IS.  Gr.roth.  S.a. 
Zweirädriger  Wagen,  gesogen  von  awei  Tauben.  —  Boll.  nap. 

(a.8.)  n  p.  3. 

802.  P.  Caaa  di  M .  Lueraaio  (D).  f. 

Ein  mit  der  Figur  emet  Delphins  versiertea  Beeken ;  daneben 
eine  Haake,  in  welcher  man  die  der  Aphrodite  oder  Hebe  ver- 
mnthete.  —  B.  d.  J.  1847  p.  131. 

Aphrodite  sich  aehmflckend. 

303.  P,  Casa  di  Meleagro  f. 

AplinHiifc,  <r<v^c]i!nflckt  mit  fMn»'in  Annlt.-nuh;,  in  gelben Schiiiicn . 
Clin  11  gelben  blaugcttltterten  Mantel  über  die  1.  Schnlter  und  die 
Sciicnkel,  steht  in  einem  Gemache,  die  Ii.  auf  eine  Ba^is  .stützend, 
auf  welcher  ein  runder  (icp'nstand  \ Apfel?)  liegt.  Sie  hält  in  der 
L.  einen  Speer  und  uüiimt  mit  der  R.  6ine  Kette  au.s  ein<'m  Kast- 
chen, welches  ein  vor  ihr  stehender  Erus  in  den  llilnden  hält.  — 
M.B.  Vm,  G.  Denkm.  d.  a.  K.  II,  25,  273.  Vermuthlich  auch 
Rel.d.scav.  M.B.  Vü  p.  IG. 

304.  Ein  Bild  der  Aphrodite,  welche  sich  mit  den  Waffen  des 
Ares  schmückt,  wird  von  Panofk.v  B.  d.  J.  184  7  p.  132  angeftlhrt 
&U  gefunden  in  der  Cas.M  di  M,  Lucrezio  (D^  in  einem  der  hinter 
dem  Peristyl  gelegenen  Ziaam-r.  Dagegen  giebt  Mineuvtni  Bull, 
uap.  (n.  s.)  IV  p.  bO  au  dieser  Stelle  ein  ^saikissot^bild  an. 
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305.  P.  Ceaa  d' ApoUine  (IV).  B.0,25.  H.  0.26. 

Aphrodite,  ein  Scepter  in  der  L.,  gescbmttckt  mit  Halskette^ 

von  den  Hüften  abwürts  mit  einem  violetten,  weiBsgeftltterten  Ge- 
wände Ijcdockt .  sitzt  anf  ciru  in  Sessel  und  blickt .  Indem  sie  mit 
der  R.  den  Zipfel  eines  gelblichen  neben  ihr  auf  einer  Riate  lie- 
genden Gewandes  fasst,  in  einen  Spiegel,  welchen  ihr  ein  r.  neben 

btehendfT  Eros  vorliiilt  Eros  hnlt  auf  der  Ij.  ein  rundes  Käst- 
chen ;  eine  gelbe  Chla,mys  fallt  über  scint-u  1.  Ann.  Im  Hinter- 
gründe lierge.  1^.  ragt  Whvv  t  iiRii  deroelbeu  eine  ^xoirta  hervor 
in  grünlichem  Kopftuclie  und  weishlichem  Chiton ,  welche  die 
Ellenbogen  auf  ein  auf  die  Berges  wand  gebreitetes  grünliches 
(icwand  stützt.  ~  W.  :  Z.  II,  43.   A.  d.  J.  IS3S^.  17b. 

lim,  P.  M.n.  l,:Hb.  H.  0,35.  Gr.  schwarz. 

Eine  schöne  weibliche  Figur  fine  Krone  anf  dem  Haupte,  ver- 
niiitblir-h  Aphrodite,  sitzt  auf  einem  gohlfurbigen  zweirädrigen 
Wagen  und  halt  mit  der  Ii.  d.'u»  weisse  Gewand ,  welche.-^  segel- 
iormig  hinter  ihrem  llückeu  Hattert,  über  dem  Uaupte  empor. 
Das  Gespann  und  der  r.  Arm  der  Göttin  fehlen. 

Aphrodite  auf  dtiu  Meere. 

307.  P  Masseria  di  Irace  d.  i.  vermuthlicU  Üüüseite  der  Strada  con- 

solarulAj.  M.n.  B.  2,04.  H.  1,67. 

Aphrodite,  geschmüeki  mit  Stephane,  Arm-  und  Fussspangen, 
einen  bUttfÖrmigen  Fächer  in  der  Ii. ,  liegt  auf  einer  Muschel. 
Zur  Unterlage  dien^  ein  gelbes  Gewand,  welches  sich  um  ihren  r. 
Unterarm  Bchlingt  und  bogenförmig  Aber  ihrem  Haupte  fliegend 
van  ilur  mit  der  L.  festgehalten  wird.  R.  ragt  Uber  die  Mnachel 
ein  Eros  hervor ,  welcher  die  Muschel  tu.  schieben  scheint.  Im 
Wasser  q>ielt  ein  Delphin. 

P.  d:£.  lY,  3  p.  15.  M.  B.  I,  33.  Fiobelu  P.  a.  I,  1  p.  140 
(0  mn  1762)  ,  2  p.  144.  Vgl.  0.  Jahn  Ber.  d.-  sflehs.  Oes. 
d.  Wisa.  1853  p.  16. 

868.  P.  Caaa  dei  capiteUi  colorati  (XVIU).  B.0,58.  H.0.61. 

Aphrodite,  eine  Zackenkrone  anf  dem  Haupte,  ein  Seepter  in 
der  R. ,  ein  heOviolettes  blaugeftttertes  Gewand  ilher  den  Schen- 
keln, sitat  anf  dem  Kücken  eines  bärtigen  Seekentauren,  auf  dessen 
Sohtther  sie  den  1.  Ellenbogen  stützt ,  und  blickt  freudig  in  die 
Weite.  Der  1.  Fuss  der  Göttin  spielt  auf  der  Wasserfläche.  Zwei 
Eroten  halten  über  ihr  ein  hellviolettes  Gewand,  welches  von  zwei 
nnbärtigen  Windgöttern  rcn  Bii.4en  1.  und  r.  ans  leichtem 
Gewölke  hervorragen,  j^eblaht  wird.  Der  Seekentanr  ,  ein  Plek- 
tron in  der  K. .  rülirt  mit  der  L  eine  Scliildkrötenlyra.  Neben 
ihm  schwimmt  eine  Tritoniu,  den  üopl*  ihm  zuwendend,  ein  Ge- 
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fites  auf  der  Schalter.  anf  dem  Schwänze  des  Kentauren 
sitecnder  Kros  begleitet  den  Zag  mit  dem  Spiele  der  Dappeifl((te. 

—  M:B.  Xll,;i2.  Z.  4. 

1)  Daraine  ifit  b&rtig  Z. 

81)9.  H.  M  II  r  ,26(>.  B.  1,31.  H.  0,25.  Gr.  schwarz. 

Voraus  Hiegt  ein  Eros,  welcher  mit  der  R.  einen  unter  ihm 
schwimmenden  Delphin  am  Zügel  halt,  in  der  L.  eine  goldfiirbifj^e 
Peitsche.  Ihm  folgt  ein  jnjireiKlHeher.  brüiinlicher  Seekeiitaur,  auf 
(h  r  \l.  eine  Schale,  mit  der  L.die  Zügel  eines  ii;vlis(  lnviminenden 
grünen  MetTstieres  haltend.  An  dem  Fisclix  liw anze  (l«*s  Stieres 
liesrt  eine  weibliche  Figur  angeleimt,  vermuthiieli  Aphnxlite.  Sie 
hält  auf  der  R.  eine  Schale ,  nach  welcher  »ich  der  Stier  uin.«^ieht. 
mit  der  zurückgestreckten  L.  einen  Zipfel  des  röthlichen  Gewandes, 
das  um  ihre  Schenkel  flattert.  Dahinter  schwebt  ein  Eros,  eine 
Peitsche  in  der  L. ,  zwei  Delplime  zügelud.  —  P.  d'E.  IV,  58 
p.  295.  M.B.  VI,  21  theilweise). 

3i0.  U.  M.u.  I.*i<il.  Ii.  l.I*^.  H.0,27.  Gr..selnvarz. 

Voraus  schwiiiant  ein  Delpliin  und  ein  jugeudlicher  Seekentaur, 
welcher  auf  der  R.  eine  Schale,  in  der  L.  eine  Ruderschaufel 
hält,  ein  gelbliches  Gewand  tlber  deo  1.  Arm.  Er  sieht  Bich  nach 
einer  weiblichen  Figur  um,  vermnthlich  Aphrodite,  welche  hinter 
ihm  anf  einem  Seepferde  das  Meer  durchreitet,  ein  rothes  Gewand 
Aber  die  Oberschenkel,  in  der  R.  den  Zflgel,  den  1.  Ellenbogen 
anf  den  Schweif  des  Thierea  stützend,  lieber  ihr  schweben  swei 
Eroten,  von  welchen  der  eine  anf  der  R.  ein  Kftstchen,  mit  der  L. 
den  Ztigel  de.'^  Seepferdes .  der  andere  einen  Sonnenschirm  halt. 

—  P.  d  £.  U,  44  p.  247.  M.  B.  VUl,  10. 

811.  P.  Casa  d'Adonide  ferito  (IV).  Gr.sebwars. 
Eine  weibliche  Fi^ ,  vermuthlich  Aphrodite ,  sitst  anf  dem 

Rücken  eines  bärtigen  Seekeutanren ,  welcher  eine  SchiflTsprora 
auf  die  Schulter  sttltzt,  nnd  hält  mit  der  L.  da8  flatternde  Ge- 
wand welches  ihren  Körper  von  den  Hüften  abwärts  bedeckt. 
Davor  tummelt  ein  Eros  ein  Soepferd,  daliinter  reitet  ein  Eros, 
vielleicht  einen  Becher  in  der  L. ,  einen  Delphin.  R.  und  1.  ein 
angelnder  Eros  ,  der  eine  auf  einein  Krebs  ,  der  andere  auf  einem 
Steine  sitzend.  Gegenwärtig  ist  daö  Bild  beinahe  ganz  unkeuut- 
lieh.  —  Z.  m.  15.    W.  :  U,  13. 

»IlK  l\  Strada  .Stabiana  N.  20  (XX    H  U.  u,57. 

Fiine  weibliche  Figur .  vermuthlich  Aphrodite ,  ist  auf  einem 
Seestier  gelagert  und  hält  mit  der  T..  einen  Zipfel  des  gelhen  Gt^- 
wandes ,  welches  ihren  Körper  von  dett  Htitt^  n  abwärts  bedeckt. 
HintiT  ihr  aiif  dem  Fi-;ehschwanze  de.s  8eeätieres  steht  ein  Eros; 
ein  amlerer  Üiegt  vor  ihr  in  den  iitlfteu. 
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Aphrodite  und  vn deutliche  Qruppe. 

31d.  P.  Ciiiüi  dcUf  Aiiiazoni  (II).  B.  ll.o.r,!.  S.  z. 

L.  steht  eme  weibliehe  Vv^iir  mit  Arnispangen,  von  den  Hüften 
abwärts  mit  uiuem  rüthliclui»  Gewände  bedeckt,  die  L.  auf  einen 
Pfeiler,  die  K.  in  die  Seite  «temmend,  vielleicht  Aphrodit<*.  In  der 
Mitte  steht  Eros  mit  rötlilicher  Chlamys.  In  iler  r.  betindiichen 
gegenwärtig  beinahe  unlcenntlicken  Gruppe  wollte  Breton  Pomp, 
p.  254  die  drei  Chariten  erkraneii. 

Aphrodite  und  Ares. 

813.  P.  Casii  dei  luarmi  XX    D.  0,43. 

Büsten  des  Ares  mid  Uli  Aplirodite,  von  vorn  gesehen:  letztere 
in  röthlichem  Chiton  und  wei.s;>eui  Mantel.  Ares  sieht  über  ihrer 
r.  Schulter  hervor ,  in  grünem  Gewände,  eijieu  Kranz  von  kleinen 
BtiUlem  um  das  Haupt ,  und  hebt  mit  der  L.  Aber  der  1.  Schulter 
der  Göttm  deren  Mantel  in  die  Hohe.  Ares  ist  mit  AuBuahme  von 
N.  324  stets  als  ein  brAunlieher  Jüngling  mit  knrxem  Lockenhaar 
gebildet.  —  B.  d.  J.  1865  p.  229, 

Angebliche  Büsten  des  Ares  und  der  Aphrodite  s.  N.  1247. 

314.  P.  Gasa  di  Heleagro  (V;.  lf.n.  1,78.  B.H.0,43. 

Area,  eme  rothe  Chlamys  Uber  den  Schenkeln,  und  Aphrodite, 
von  den  Hflften  abwlrta  mit  einem  gelben  Qewande  bedeckt»  sitsen 
nebeneinander  auf  einem  mit  blftuüchem  Tuche  bedeckten  Stein- 
sitae.  Ares  1^  die  L.  an  die  Brust  der  Göttin  und  erhebt  wie 
betheuemd  die  R.  Die  Göttin  streckt  die  R.,  in  welcher  sie  einen 
blattförmigen  Fächer  hält,  znr  Seite.  Hinten  Wand  und  grüner 
Vorhang.  —  BoDZ  Herc.  et  Pomp.  YDl,  15. 

316.  P.  Casa  deir  orso  (XX) ,  hoch  oben  Uber  dem  Eingänge  des  Atrimas. 

Ares,  eme  rothe  Chbunys  Ober  den  1.  Schenkel,  und  Aphrodite, 
geschmü^t  mit  goldfarbigem  Haarband,  sitsen  nebeneinander. 
Aies  legt  die  L.  an  ihren  1.  Arm ,  während  die  Göttin  mit  der  R. 
über  der  Schulter  das  violette  blaugefätterte  Gewand  emporaieht, 
welches  sie  von  den  Hüften  abwärts  bedeckt ;  an  Ares  1.  Schulter 
lehnt  ein  Speer,  zwischen  beiden  ein  Schild.  —  B.  d.  J.  1865 
p.  232. 

316.  P.  Casa delle  Vestali  (I).  B.H.0,45.  S.a. 

Ares  und  Aphrodite  sitsen  nebeneinandW)  die  Göttin,  von  den 
Hoflen  abwärts  mit  einem  gelben  Gewände  bedeckt,  beide  Anne  um 
des  Are8  Nacken  8chlingend>  Ares,  das  Schwert  an  der  Seite,  die 

R.  um  die  Taille  der  Göttin  schlingend.  Nach  den  Stichen  sind 
beide  mit  Sandalen  bekleidet.  Ein  gelbes  Gewand  dient  ihnen  aur 
Unterlage  mif  ihrem  Steinsitse,  an  welchem  der  Schild  des  Area 

H«Uiff,  WiMilfeBlU«.  0 
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lehnt ;  daneben  8teht  seiB  Jagdhond ;  Ober  de«  AresHaapt  schwebt 
ein  Enn.  mit  dem  Helme  des  Gottes  in  den  Händen.  Hinten  Felien. 
-•M.  B.  1,  ib.  U.  U,  S2  p.  159.  Vgl.  Kochette  choix  p.  235. 

317.  P.  CaaadiSirioo  XXV  IH  .  B.  H.ü,.m. 

Aehnliche  Gruppe;  doch  zieht  Area  einen  Zipf«!  de»  rothea 
Gewandes  der  Göttin  in  die  irnlu*.  AuBserdcin  fol^^ende  Abwei- 
chun^fcn :  die  Füsse  der  Gottheiten  sind  nackt;  der  Schild  fehlt;' 
der  Hund  lio;rt  d<^r  Elros  hält  statt  des  Helme»  eine  Fackel ; 
Aphrodite  hat  einen  bläulichen  Nimbus  um  das  Haupt.  —  Fac- 
simile  von  Ab  bäte.  Bull.  nap.  n.  s.)  I  p.  9Ü.  B.  d,  J.  1863 
p.  104.  Vgl.  Stephan!  iSimbus  p.  54  n.  2. 

318.  P.  Casa  di  MelcAKfo  V).  M.  ii  1  T">  H.o/Jii.  H  o, 91. 

Are>?  und  Aphrodite  sitzen  nebeneinander.  Ares,  eine  hell- 
violcttp  rhl.HMVH  über  den  Sehenkeln,  le^t  die  Ii.  an  die  Brust 
der  (i  »ttiu  und  zieht  mit  der  L.  einen  Zipfel  des  rotlien  blau- 
ffefütterten  Gewandes  der  G<^ttin  in  die  Höhe;  die  Göttin .  einen 
Keif  im  H;mr ,  Sandalen  an  den  Füssen ,  von  den  Hüfleu  ab- 
wärts vom  Gewände  bedeckt,  zieht  mit  über  das  Haupt  erhobener 
R.  die  blaue  I>e€ke,  wdehe  Aber  ihren  SteineitB  gebreitet  i&t, 
ttber  dem  Haapte  in  die  Hdlie.  L.  von  der  Gruppe  liegt  nnf  einer 
Blauer  das  Schwert  und  lehnen  Schild  nnd  Speer  des  Am;  davor 
steht  ein  Eros  mit  grflner  Chlamys ,  welcher  die  Stonuhanbe  dea 
Gottes  hAlt ,  neben  Aphrodite  ein  zweiter  mit  einem  KAstchen  in 
den  Händen  :  r  auf  einer  Maoer  sitzt  eine  Taube. 

M.  H.  IX,  9.  Kochette  ehoix  IS.  Ftorfxli  P.a.  II  p.  231 
(30.0ct.  IS20).  Rei.d.scav  M  H  VUp,4.  B.d.  J.  i829p.l94. 

1|  Are»  hat  AleebUch  l«n|^  Locken  Rocbett«. 
'l\  Kf'if  nnd  Sandalen  fehlfn  Roch«tte. 

319.  r.  Casii  di  .Salluötio  Ü  .  B.  Ü/J4.  H.  0,66. 

Ares  nnd  Aphrodite  sitzen  nebeneinander ;  Ares»  b  einen  bfamen 
Mantel  gehflUt,  legt  die  L.  an  den  Arm  der  Gdttin  nnd  zieht  mit 
der  R.  das  röthliche,  bUngeftltterte  Gewand  empor,  welches  ihren 
KOiper  von  den  Haften  abwärts  bedeckt;  Aphrodite,  Sandalen  an 
den  Füssen,  blickt  Ares  an  und  hSIt  mit  ttber  das  Hanpt  erhöbe* 
ner  II.  tftndelnd  eine  goldfarbige  Kette.  L.  lehnen  Sp<er  und 
Schild ,  an  welchen  letzteren  ein  Kr«>s  l>eide  Hände  legt.  H.  Hegt 
das  Schwel  t  und  sitzt  ein  Kros  im  Hegriffe,  den  gewaltigen,  roth- 
buschigen Helm  des  Gottes  aufzusetzen.  —  Ornati  delle  pareti  di 
Tfimp.  fNapoli  ITIH»  1.4.  Mazois  Up.  7  7  mit  der  falschen Erkl.a- 
rung:  Mars  gefesselt  in  den  Armen  der  Veaui»}.  Vgl.  Eooustte 
choix  p.  2^5. 

.Sm  r  Casa  (Ii  Malte  (•  Venere  XXH  .  M  n.  I.  7i;.  H  «»>.».  H  O.Sfl 
Die  Gruppe  ähnlich  wie  N.  Hl!>.    Ares,  in  einen  purpurnen 
Mantel  gehüllt,  legt  die  L.  auf  die  Öcliulter  der  Geliebiea  und 
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zieht  mit  derR.  da»  blaue  Gewand  derselben  in  die  Höhe.  Aphro- 
dite, g&ichmQckt  mit  goldfarbigem  Haarbande,  befraiizten  Bruät- 
biiiidprn  ,  Spangen  und  Sandalen ,  von  don  Httften  abwärts  vom 
"  (abwände  hodfckt.  ntiitzt  den  I.  Ellcnliogon  auf  den  Schenkel  de* 
Gottes  und  hält  in  der  ilber  das  Ilaiij)!  erhobenen  R.  ein  gold- 
f:irbi«:e.s  Band,  vielleicht  da«  Kndi-  \)\vr<  Haarbandes,  mit  welchem 
hie  tändrlt.  R.  Ero8  mit  deui  Helm  vsie  N..'il9;  ein  zweiter 
steht  daliijiUr.  beschäftigt,  das  Stliw*  it  des  Gottes  umzuhängen, 
beide  mit  Spangen  au  llidü,  Armen  und  Fü.ssen.  Im  Hintcrjrninde 
Baumschlag.  GltlhendesColorit.  —  M.B.  III,  35.  Fiorki.u  P.a. 
H  p.  23  (24.  Juni  IS20).  Vgl.  Rochette  choix  p.  236. 

321.  P.  Strada  ddla  Fortuna  N.  2.$  XIX\  Fragm. 

Die  Gruppe  ähnlich  wie  N.iil?*»  doch  i<t  Aros  behelmt  und 
mit  rother  Öhlamys  bekleidet;  Ai)lirüdite  idme  Üiustbander  hült 
edne  guldiarbige  Kette  über  dem  Haupte  empor.    Ares  hat  den 


Speer  neben  sich.  K.  lehnt  derSchild  :  1.  steht  ein  Fros  mit  einem 
KiUtcheu  in  deu Händen.  Gegen warl ig  ist  ma  der  obere Theil  der 
Gmppe  erhalten.  —  Zeichnung  von  Ab  bäte. 

32^  P.  M.n.  B.n,t,«;.  H.  0.71.  .S.z. 

Kenntlich  ist  nur,  das.s  dii  liruppe  der  Liebenden  ähnlich  be- 
handelt ist  wie  N.  319  ;  r.  lehnt  der  Schild. 

333.  P.  Casa  del  citeristit  ,D,  f. 

Die  Gruppe  der  Tiiebenden  ähnlich  wie  N.317;  doch  ist  die 
Gottin  ohneNindms,  aber  mit  vom  Scheitel  herabfallendem  Schleier 
dargestellt.  Davor  lieirt  der  Hund.  In  der  r.  Ecke  sitzt  auf  eiueui 
niedrigen  Steine  ein  Jiiugliug  ,  bekleidet  miL  Chiton  und  hohen 
Stiefeln  ,  auf  dem  Haupte  einen  flachen  Hnt ,  die  Chlamys  tlber 
danKnieen;  das  Hknpt  anf  die  L.  gestutzt,  scheint  er  za  BcUafen. 
Ueber  ihm  ragt  ein  anderer  portraithafler  Jüngling  hervor  in 
weissem  gürtellosem  Chiton»  welcher  dasteht  nnd  die  Hauptgruppe 
betrachtet.  Im  Hintergninde  ein  viereckigier  Ban  nnd  ein  hoher 
Belg.  Oben  schwebt  ein  Eros »  eine  brennende  Faelcel  in  Jeder 
Hand.  —  Zeichnung  von  La  Yolpe.  B.  d.  J.  1863  p.  101 . 

aS4.  P.  Casa  del  doppio  larario  (XIX)  f. 

AreSf  hier  blrüg  dargestellt,  und  A}dirodite.  beide  einen  Nim- 
tms  um  das  Hanpt,  siteen  nebeneinander.  Ares,  den  Speer  in  der 
L.,  die  Chlamys  Uber  den  Schenkeln,  das  Schwert  an  der  Seite, 
schlingt  den  r.  Arm  um  die  Taille  der  Göttin.  Diese,  geschmückt 
mit  Hals- ,  Brnst-  ,  Armbändern  und  Sandalen  ,  von  den  Hüften 
abwjlrts  vom  Gewände  ))edeekt  legt  die  Ii.  an  iln-  mit  einer 
kleinen  Krone  geschmückteti  Haupt  T..  sitzt  ein  Ij.n,  hfuiUht 
des  Ares  Helm  aufzaaetzen;  r.  hinten  steht  ein  itw»  iti  t  ein  Känt- 
ohen  in  den  Händen.  An  den  äteinbitz  der  Liebenden  lät  der 
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Schild  angelehnt,  während  r.  vorn  neben  einem  ionischen  Kapitell 
die  Beinschienen  liegen .  Im  Hintergronde  Hauer  und  Bamnaehbg. 
—  Zeichnung  von  Ab  bäte.  Ball.nnp.  (n.s.)  U  p.  2. 

aSft.  P.  Caaadeir  Amoraptmito  iXX).  H.n.  1,75.  B.0,85.  H.1,23. 

Aphrodite,  gesehmllekC  mit  einem  zierlichen  Diadem,  Hals-  und 
Annspangen ,  gehflllt  in  einen  violetten  Mantel ,  weteher  in  der 
Gegend  der  Bmst  den  wei^nen  Chiton  durchsehen  lißst ,  sitzt  anf 
einem  Lehnsessel ,  welcher  mit  einem  rothen  Kissen  belegt  und 
mit  giilnem  Tuche  behangen  ist,  die  Fttäse  auf  einen  Schemel 
stellend,  die  R.  auf  den  Schooss  gelegt  haltend.  Hinter  ihrem 
Sessel  steht  Ares ,  eino  weisse  Ohlamys  über  der  Schulter ,  den 
Spp«  r  in  d«  r  R..  und  greift  mit  der  L.  an  dio  l?ru!*t  drr  Göttin, 
welehc  iliu  mit  der  L.  zurflckzuhaltim  vi-rsuclit.  Sein  Haupt  ist 
mit  einem  goldfarbigen  llelme  bedeckt ,  der  mit  einem  violetten 
Kossschweif  und  auf  jeder  Seite  mit  eiuer  bolu  n  grrtlnen  Feder 
geschmückt  ist.  L.  kniet  ein  Mädchen  in  gell>ein  Kopftuehe,  vio- 
lettem gegürtetem  Chiton  ,  gelben  Schuhen  ,  einen  grünen  Mantel 
um  die  Schenkel ,  vor  einer  goldfarbigen  Kiste ,  deren  Deckel  sie 
mit  der  R.  geöffnet  hftit,  wfthrend  sie  mit  der  mit  einer  Spange 
gesehmlickten  L.  nach  den  darin  befindliehen  grünen  Gewand- 
stttcken  greift.  R.  schwebt  lustig  Eros ,  geschmflekt  mit  Aim- 
und  Fnssspangen,  eine  hellblaue  Chlamya  über  den  1.  Arm.  Br 
betrachtet  die  Hittelgruppe  und  hilt  mit  beiden  Händen  einen 
rothlichen  Strick,  an  welchem  ein  grosser  Ring  befestigt  ist,  viel- 
leicht eine  Fussschelle.  Unter  ihm  liegt  der  goldfiwbige  Schild  des 
Ares  an  den  Felsen  angelehnt.  Im  Hintergründe  eine  mit  grün- 
lichen Tainien  umwundene  S&nle;  darauf  ein  omphalosähalicher 
Gegenstand. 

Das  Bild  zeigt  namentlich  im  Typus  der  Hf-^ichter  ein^n  g-p- 
wissen  Realismus  und  lässt  die  den  meisten  iil>i  i^en  Bildern  eigen- 
thümliche  Zartheit  der  Charakteristik  vermissen.  BetretiO»  der  Er- 
klilrung  vgl.  das  Gegeust.  N.S2G. 

A  d.  J  1S66  Tay.  dagg.  EF ,  2  p.  82  ff".  Fjoäelli  P.a. 
II  p.  13;i  ^5.  Aug.  1844).  ßull.nap.  a.s.;  lU  p.  5. 

aa6.  P.  Casa  del  ciguale  IXXIX)  n.u,4S.  S.z. 

Ares,  behelmt,  im  Panzer  innl  N\  afionrock,  nach  der  Zeichnung 
zornigen  Ausdruckes,  steht  neben  Aphrodite  and  fasst  mit  der  L. 

ihren  I.  Arm.  Die  flftttin  steht  da  mit  Stephane,  Arm-  und  Fuss- 
spangen .  von  den  Hüften  abwiirt<  von  einem  grtlnen  Gewände 
verhüllt ,  und  hiiU  mit  der  R.  eiueu  Ziplel  des  weissen  von  ihrem 
Haupte  her  iliiall  iKlon  Schleiers,  Nach  der  Zeichnung  ist  der 
Ausdrm  k  ihres  (.iesichtes  wuhmtlthig.  R.  lehnen  Schild  und  Speer. 
L.  2»teht  ein  Cros ,  welcher  crsclireckt  beide  Uäude  erhebt.  Die 
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BiiuMlIielteii  ^nd  gegenwirttg  ankenDilich.  —  SSeichnong  von 
Abbmte.  A.  d.  J.  1838  p.  200. 

387.  P.  Nordaeite  d»r  Stmdm  degli  Augustali ,  Haus  gegoattber  dem 
SoiteiwiiigMig  des  Pk^theoll  (XVIII)  f. 

L.  Bitet  anf  yimekigier  BtuB  Ares,  behelmt»  d»  Behweii  an 
der  Seite,  eine  rothe  Chlamys  ttber  den  1.  Schenkel,  den  Speer  in 
der  L. ,  ernst  und  verdrieselich  vor  sich  hin  hlickend,  ohne  von 
Aphrodite  Notii  sa  nehmen,  welche,  dieK.  in  die  Seite  stemmend, 
umgeben  von  zwei  Eroten ,  neben  ihm  stellt.  Ihr  Oberkörper  ist 
nach  Z.  und  Ternite  nackt,  nach  M.B.  mit  einem  durchsich- 
tigen Gewände  bekleidet;  ein  rothrr  M.-mtel  Hillt  von  ihrer  I. 
Schulter  über  die  Sclienkel.  Sie  ist  mit  Armbändern,  einer  Hals- 
kette (nach  M,B.),  am  Uaupte  mit  einer  Kron»^  Ternite)  oder 
einem  Diadem  (M.B.  — Z.)  geschmückt.  Der  eine  Eros  steht  auf 
dem  Kande  des  neben  Ares  angelehnten  Schildes  und  scheint 
Aphrodite  zu  Arcd  hinziehen  zu  w  11t  n  Der  andere  flüstert  ihr 
tlber  der  I.  Schulter  in  da.s  Ohr.  \  ii  inuthlich  suehen  die  beiden 
Eroton  Ares  und  Aphrodite,  die  sich  entzweit,  zu  versöhnen. 
Nach  Weicker :  Die  Begegnung  Achills  und  Helenas  nach  den 
Kyprien. 

M.  B.  m,  36.  Z.  I,  44.  Tesmitb  3.  Abth.  IV,  29  p.  184. 
OvKBBKOK  C^.  15,  8  p.  335.  Vgl.  ROCHBTTK  ohoix  p.  236. 
B.  d.  J.  1864  p.  117.  A.  d.  J.  1866  p.  105. 

997K  P.  Casa  dei  Dioscuri  (V)  f. 

Es  ist  weiter  nichts  überliefert,  alü  dass  das  Bild  Ares  und 
Aphrodite  darstellte.  —  B.d.  J.  1829  p.22.  Rd.  d.scav.  M.B. 
V  p.  24. 

3«8.  II.  M.n.  1,77.  H.0,.36.  Gr.  blau. 

Ares  ,  behelmt ,  mit  rother  Chlamys  .  schwebt  Aphrodite  um- 
armend ,  welche ,  <reschmflckt  mit  Steptiane  ,  Hals- ,  Arm-  und 
Fttssspangen ,  in  der  L.  einen  blattHirmigen  Fächer,  mit  der  K. 
in  der  Höhe  des  Hauptes  das  golbröthliche  Gewand  fasst,  das  sich 
bogenförmig  hinter  ihrem  Rücken  aufbauscht  und  ihren  Körper 
▼on  den  Httflen  abwIrte  bedeckt.  L.  von  dieser  Qrnppe  eehwebt 
ein  Em  mit  dem  Sehwerte  des  Gottes ,  r.  do  iweiter  mit  Pfeil 
und  Bogen»  vermiithlich  den  KOeher^)  an  der  Seite.  —  P.  d*£. 
V,6p.3t.  H.B.  X,40. 

II  aiilt  BtapliaM  EopflQob  F.    B.     3|  EiMM  Mtt  P.  i*  B. 

Aphrodite  und  Adonis. 

Adonis  ist  stets  als  ein  zarter  Jüngling  mit  langen  Locken  nnd 
larter  Hautfarbe  dargestellt. 

Angebiiclie  Einielfignr  dea  Adonis  a.  N.  1395. 
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399.  P.  Ca«a  dei  capitelH  colorati  (XYIII  .  B.0,a9.  H.0,44. 

Aphrodite ,  geschmückt  mit  Arm-  und  FnBSspangen ,  mit  hell- 
blauem, vom  TTaiipto  herabfallendem  Schleier,  ein  blancs  Gewand 
über  den  Schenkeln,  nn<l  Adonis,  an  ihren  Sr  lum^s  gelehnt,  eine 
rothe  rhlamys  über  den  hehenkeln.  zwei  S|H  rie  in  derL.,  sitzen 
nebeneinander.  Die  (Jottin  reieht  dem  Geliebten  mit  der  K.  einen 
Kranz,  vielleieht  von  Myrrhe.  L.  öt«hen  zwei  Eroten*),  die  sieh 
ge^anbcitifj:  bei  der  Hand  halten,  der  eine  zur  Gruppe  empor,  der 
andere  abwärt»  blickend.  Der  Ausdruck  ihrer  Gewichter  erM^hcint 
im  Original  vielmehr  schalkhaft,  als  betrübt.  Im  Hintergrunde 
FeUen,  Baumschlag  und  viereckiger  Pfeiler.  —  M.B.  XI,  49. 
Z.  m,  54.  fiel  d.  scaT.  IX  p.  4.  Vgl.  Bochktte  cboix  p.  132  ff. 
0.  Jahn  Äreh.  Zeit.  tS5(i  p.  206  ff. 

1 )  J  a  b  n  a  Annicht ,  dsM  im  «ine  JBioi  «im»  QnmttUvf«!  hili,  b«rabl  Mf  d*n  «a- 
deutlichea  SÜelie  M.  B. 

aaa  P.  Cua  del  eitariBte  (D).  Fngm. 

Die  Grai^  der  Liebenden  ähnücli  wie  N.  329 ;  doch  fehlen 
die  Kdpfe  der  Figuren ,  sowie  der  ganze  obere  Theil  und  die  1. 
Seite  des  Bildes.  —  BuU.  nap.  (n.  b.)  VH  p.  130. 

331.  P.  Casadel  forno  di  ferro  (XUI).  B.0.50.  H.  0,53. 

Adonis,  bekränzt,  eine  grüne  Chlamys  über  den  I.  Arm  und  die 
Schenkel,  sitzt  auf  dem  Srimosse  der  Aphrodite.  Diese,  Kranz 
und  Zackenkrone  auf  dem  il  uipte,  ein  hellviolettes  Gewand  über 
den  Schenkeln,  bietet  dem  Jüngling  eine  Sehale  mit  Laub  und 
Früchten  dar.  Vorn  steht  ein  Eros ,  welcher  mit  beiden  Händen 
ein  grosses  Alahastron  hftlt.  R.  schaut  ein  aweiter  Eros  Aber  den 
Felsen  herdber,  1.  eine  Sxomoi  in  rdfldichem  Chiton,  welcher  die 
r.  Schulter  bloss  liest,  yielleicht  beflügelt.  —  Zeichnung  von 
Abbate.  Fiorelli  P.a.  n  p.  341.  HI  p.  124  (24.  Juli  1837). 
A.  d.  J,  1838  p.  161. 

38«.  P.  Casa  d  Apolline  (IV  .  B.H.  0,Ä. 

Adonis,  einen  Speer  in  der  R.  ,  sitzt  auf  einem  Felsen,  von 
welchem  eine  g»  lb  und  roth  Kchiilernde  rhlaniys  über  seinen  r. 
Schenkel  fällt,  und  legt  die  L.  aui  tlie  an  .leiueni  I.  Schenkel 
befindliche  blutende  Wunde.  Neben  ihm  sitzt  .sein  llnnd.  Vor 
ihm  kniet  ein  Eros  und  drückt  einen  Schwamm  in  ein  Becken.  — 
Zeichnung  von  La  Volpe.  A.  d.  J.  183S  p,  178. 

333.  F.  Casa  del  citarisU  D*.  B.H.0,5o. 

Adonis  sehnierzlieliOTi  Ausdruckes,  in  deT  R  cmcrt  Speer,  eine 
rotlie  <  hl.iiiiys  tihf'r  den  Sehenkeln,  sitzt,  den  r.  Ellenbogen  auf- 
t^temmcnd ,  aui  einem  Felsen.  Kin  Eros  stützt  neinen  1.  Arm, 
während  ein  zweiter ,  mit  grünem  Schurze  um  die  Hüften ,  am 
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Schenkel  des  JttngUngs  beiohiftigt  ist.  Die  r.  untere  £ck6  dee 
Büdee  ist  seratOrt. 

884»  P.  Gtaa'dell*  «ncora  (JO).  H.0,4M)t.  Gr.  gelb.  8.  s. 

Adonis,  eine  röthliche  blangeftltterte  Chlamys  Aber  den  Schen- 
keln, sitzt  anf  einem  Steine,  mit  der  L.  sein  Haupt  attttzend.  Ein 
Eros  stützt  ieinen  r.  Arm,  während  ein  sweiter  Aber  seine  1. 
Schulter  hermsieht. 

88&  Csst  del  fomo  di  feirc  (Xm}.  B.  0,54.  H.  0,58. 

Aphrodite,  deren  Oberkörper  gegenwirtig  fehlt,  ein  grtlnes 
Qewand  Ober  den  Schenkeln,  ein  Scepter  in  der  L. ,  und  Adonis^ 
eine  rotiie  Chlamys  Uber  den  1.  Arm  nnd  Schenkel ,  den  r.  Eilen- 
bogen auf  den  Schenlcel  der  Gottin  stützend,  sitzen  nebeneinander. 
An  des  Jüngliu^B  Schenkel  lehnt  ein  Speer.  Am  Boden  sitzt  ein 
Eros ,  welcher  die  L.  an  den  Speer  des  Adonis .  die  R.  an  das 
Scepter  der  Göttin  legt ;  ein  z  weiter  mit  rother  (Jhlamys  steht  vorn 
und  stützt  den  r.  EUenbogeu  aul"  die  unfeine  umgedrehte  Farkel 
gelegte  Ii.,  den  traurig  geneigten  Knpf  auf  die  R.  Nach  der  Zeich- 
nung war  Aphrodite  bekränzt  uud  mit  Kopfsehleier  dargestellt. 
Ohw  uhl  die  Wunde  des  Adonis  nicht  sichtbar  iöt,  sieht  man  dent- 
lii:h  ,  dass  der  Ktin.stler  ihn  verwundet  darstellen  w^oUte ,  au.-,  der 
Haltung  dcriJüüj^Uügö  und  au8  der  gesammten  Situation.  — Zeich- 
nung von  Abbate.  Fiokelu  P.a.  IIp.  341.  lllp.  124  (24.  Juli 
1837).  A.  d.  J.  1838  p.  160. 

»36.  P.  Casa  del  racdico  ^XXX^  +. 

Adonis  liegt  äcbmerzlicben  Ausdrueken  über  dem  .Schoosse  der 
Göttin,  auf  deren  Schenkel  er, den  r.  Arm  aufstützt.  Unter  dem 
am  r.  Schenkel  angebrachten  Verbände  quillt  das  Blut  hervor. 
Aphrodite  mit  Stephane  und  weissem  Nimbus  um  das  Haupt,  San- 
dten an  denFflsMn,  ein  Gewtnd  Uber  den  Schenkeln,  bliokt  tief- 
beMbt  BQ  dem  Sterbenden  nieder.  An  seinem  1.  Schenkel  leimen 
sw^  Speere.  Vor  ihm  liegt  sein  Jagdhnnd ,  dem  gegenüber  ein 
Em  dtet,  swei  gesenkte  Speere  in  der  R.  Ein  iweiter  eteht 
hinter  der  GdtÜn,  iwei  Speere  in  der  L.,  mit  der  R.  die  Thrtoen 
trocknend.   Im  Hintergrunde  Felsen  und  viereckiger  Bau. 

M.B.  IV,  17.  B.  d.  J.  1S11  p.  104.  Vgl.  0.  JAHN  A.  d.  J. 
1845  p.  H49.  Arch.  Beitr.  p.  50.  Stephani  Nimbns  p.  54  n.  1 . 

1)  lUa  köoitt*  fcnrathe» ,  dMi  dieser  £ro«  »nf  d«ta  Origiiwl  «iM  feMiikte  Fickal 

lüelt  ud  der  Zeichner  darin  irrthflmlieh  zwei  Speere  nah. 

»37.  P.  Casa  di  Meleagro  ;V  .  M.  u.  1,  7J.  B.  0,43.  H.  0,4b.  S  ä. 

Adonis,  die  Wimde  am  1.  Schenkel,  eine  roth  und  ^elb  schil- 
lernde Chlamys  Uber  den  r.  Scheukcl,  ätUtzt  mcIi  mit  Kückeu  und 
Ellenbogen  Auf  die  neben  ihm  sitiende  Aphrodite.  Diese,  in  grü- 
nem, gegOrtetem  Chiton»  einen  rothen  Mnntei  ttber  den  SchenlMbi, 
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legt  die  R.  auf  seine  Schulter  und  zieht  mit  der  L.  sein  Haupt  zu 
sich  heran.  Ein  Eros  stützt  mit  beiden  Händen  deu  1.  Arm  des 
Verwundeten.  Kaeh  M.  Ii.  tiu^  Adouib  ursprllnglich  Sandalen. 
Gegen  wältig  hat  das  BUd,  namentlich  in  den  unteren  Partiett,  sehr 
^tten.  Hinten  vieroekiger  Ban ,  Felsen,  Wald.  —  M.  B.  IX,  37. 
jSel.  d.  Bcav.  M.  B.  Vn  p.  10.  Tgl.  0.  Jabk  A.  d.  J.  1845  p.  349. 
Areh.  Beitr.  p.  47. 

338.  P.  Fnllonica  (X^.  B.n,W.  H.  0.37.  S.Z. 

Adonis,  die  Wunde  am  1.  Selienkel ,  in  Jagdstiefeln,  eine  rothe 
Ohlamys  über  Rücken  und  r.  Selienkel ,  die  L.  auf  den  Felsen 
gttitzend.  und  Aphrodite,  von  deu  Hüften  abwärts  vou  einem  grtluen 
Gewände  bedeckt,  sitzen  nebeneinauder.  DeöAdoniii  r.  Arm  wird 
von  einem  Eros  gestützt ,  während  die  Göttin  die  R.  attf  seine  1. 
Schalter  legt.  L.  lehnt  sein  Speer  an  dem  Feben.  Hinten  vier- 
eekiger  Ban.  —  Fiobelu  P.a.  H  p.  162  (3.  Juni  1826). 

889.  P.  Casa  dl  Baeco  (XVIII)  -f-. 

Adonis  .  die  rhlaniys  über  den  r.  Sehenkel ,  und  Aphrodite  in 
gepllrtptem  Chiton,  einen  MaTitil  über  den  Sehenkeln,  in  der  R. 
denJSpecr  des  Adonis,  sitzen  neia  iieinander.  Der  r.  Arm  des  Jüng- 
lings wird  von  einem  Eros  g:estützt,  während  seine  L.  auf  dem  Haupte 
eines  zweiten  mit  einem  Schurze  nmp:tlrtet(»n  Eros  ruht ,  der  an 
seinem  I.  Schenkel  beseiiaftigt  ist.  Ein  dritter  Eros  steht  hinter  der 
Gottin  auf  dem  Felsensitze ;  ein  vierter  kommt  klagend  mit  erhobe- 
nen Händen  von  1.  herbeigelaufen.  Hinten  Baum  und  Rundbaii. 
—  0.  n,  12  p.  66.  Ftorxlli  P.  a.  H  p.  169  (11.  Aug.  1826). 

840.  F.  CMad'Adonideferito(IV:  .  B.2,2G.  H.  fUllt  die  ganze  Wand. 

Adonis ,  matten  Ausdnicks ,  dem  Verscheiden  nahe ,  mit  halb- 
j?e(1ffneten  Lippen  ,  sitzt  .uTf  einem  Felsen,  eine  hellviolettc  Thla- 
mys  über  den  1.  Ann  mid  r.  Sehenkel,  und  stützt  den  1  Ellen- 
bogen  auf  den  Si  linikel  der  neben  ihm  sitzenden  Aphrodite.  Die^e 
in  weissem  gegürtetem  Chiton .  wei>sem  vom  Haupte  herabfallen- 
dem Schleier,  einen  grünen  Mantel  über  den  Schenkeln,  reich  ge- 
.^ehmückt  mit  Haarband,  Armspangen,  zierliehen  Sniul  den,  einem 
Kinpre  um  1.  Goldfinger,  halt  in  der  L.  ein  Scepter  und  legt  die 
K.  unter  dier.  Achsel  des  Jünglings.  Der  r.  Arm  desselben  wird  von 
einem  1.  auf  demFelaen  stehenden  Eros  gestützt ;  ein  iweiterBroe 
mit  gelbem  Schurze  um  die  Hüften  ist  beschäftigt,  um  den  I.  Sehen- 
keldes  Jttnglings  den  Verband  zu  legen.  Von  einem  dritten  sind  die 
Anne  und  Hände  erhalten,  die  Aber  ein  Becken  einen  Sehwamm 
ausdrücken.  Weiter  hinten  kommt  ein  vierter  heran,  in  der  L.  ein 
Bfichschcn  mit  der  R.  die  Thränen  trocknend,  lieber  ihm  sitst 
auf  einem  Felsen  die  Localgdttin  in  grttner  Mitra  und  rdthliehem 
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GUtoB»  lutor  welchem  die  langea  Aermel  eines  gelben  Unter- 

ge^randes*)  hervoneben,  uiiter  einem  mit  Binden  behangenen 
Baume  und  legt  trauernd  die  Wangp  auf  die  aufgestfltate  L. 
Hinter  Aphrodite»  1.  Schulter  sieht  ein  fünfter  Eros  hervor,  etwas 
erwachsener  als  die  übrigen  ,  welcher  mit  der  R.  auf  Adonis  hin- 
weist Tin  TTiiit<'rn;Tundo  schaut  Uber  den  Felsen  ein  sechster  herah, 
ein  i'edum  in  der  U.,  die  L.  wie  spähend  erhoben.  Daneben  leimt 
eine  Herme  nm  Felsen,  von  deren  Phallos  Guirlanden  herab- 
hängen und  um  die  herum  Frtlchte'-^  und  ein  Bucranium  liefen. 
R.  im  Vordergrund  liej^t  des  Adonis  Hund  mit  Stachelhalsband, 
L  zwei  Speere.  Zerstört  sin<l  der  obere  Rand  des  Bildes  und  die 
1.  uuUire  Ecke.  Die  Figuren  iu  Ubermenschlicher  Grosse. 

Arch.  Zeit.  1843,  5,  2  p.  88.  Z.  II,  30.  Rochktte  choix  H. 
FlOBKLuP.a.  np.332  (11.8ept.  iS'My).  A.  d.  J.  1838  p.  170. 
Vgl.  0.  Jahn  areh.  Beitr.  p.  47.  —  Der  mit  Binden  bebangene 
Baum  BoirmcHEB  Banmknltos  Fig.  1  p.  43. 

1)  Bf-sond^re  Aermel  (xti(fiSti)  f&lschUch  M  Rochette. 

2)  Bei  Z.  iüi  «ia  Pediia  baigefftgli  d«r  Stiel  «ia«*  tinmtopfels  ist  in  dieser  Wei»« 

Fra^rmente  von  BUderü,  weiche  den  verwundeten  Adonis  dar- 
bteilen, tinden  sich : 

341.  P.  Casa  del  banchiere  (XXVH  i. 

Nur  der  untere»  Theil  des  sitzenden  Adonis  ist  erlialten ,  nehen 
dem  der  Speer  lehnt  and  der  Ilnnd  sitat;  1.  Spuren  zweier  stehen- 
der fciroten. 

342.  P   Strada  delT  Abbondansa  N.  48 ,  Viooio  degU  scheletri  N.  6 

XXVI  . 

Eriialten  der  untere  Theil  deü  Adonis ,  weichem  ein  ü^ros  den 
r.  Arm  btützt     Aehulich  ; 

348.  F.  Casa  di  Modeato  (III). 

344k  P.  Casa  dei  Dioflenri  (V)- 

Dies  Fragment  ist  Rel.  d.  acav.  H.  B.  V  p.  14  erwSlmt  und 
auf  Narldwoa  gedeutet. 

345.  Vielleicht  gehört  hierher  auch  das  pomp.  von  Oell  and 
Gandy  '2i\  }r«'stochenH  Wild  im  :  Ein  .Iflnf^Hnp:  mit  Chlamvs  \\\u;r 
T.  Arm  und  Schenkel  sitzt  auf  einem  Steine ,  den  r.  Elleubogen 
aufstemmend,  die  L.  auf  den  Schoos  haltend.  Von  1.  läuft  auf  ihn 
eine  nackte  Knabenfigur  (Eros?)  mit  erhobener  Ii.  zu.  Allerdings 
ist  die  Jüuglingöfigur  zu  muskulüs  gebildet,  um  mit  Sicherheit  auf 
Adonis  gedeutet  au  werden.  Indesa  ist  die  Ungenauigkeit  der 
Zdebnnngen  dieser  Pnblieation  genugsam  bekannt. 

AngebUche  Adouibbilder  N.  254.  9G5.  971.  1245. 


Digitized  by  Google 


90 


II.  GOtteraiytheD. 


FiBchendes  Midchen,  vielleicht  Aphrodite. 

34^  P.  Caea  deU»  eieela  «ntica  (XVm  .  B.0,44.  H.0,S3. 

Ein  Hidchen,  eine  kleine  Krone  aaf  den  langen  Loeken.  ein 
gelbe«  hellviolett  gefüttertes  Gewand  flber  Blicken  und  Schenkel, 

sitzt  auf  einem  Steine  am  Wasser,  die  L.  anf>tntEend,  und  lieht 
mit  der  Aiv^vl  in  der  II.  einen  Fisch  aoB  dem  Waeeer,  in  welchem 
▼erachiedene  andere  Fische  spielen. 

347.  P.  Haus  »uf  der  Südseite  der  StradaNobna  (B).  B.  0,35.  H.0,40. 
Aehnlich,  in  den  Einielheiten  unkenntlich. 

948»  P.  Gaea  d^ApoIÜDe  e  Coronide  iXSJX\  B.0,40.  H.0.41. 

Das  Mädchen  ähnlich,  doch  ohne  Krone,  dag^^  mitArm-r  und 
Fnssspaugen  gesehmflckt ;  ihr  gegenüber  sitzt  elo  Eros,  ebenfalls 
angelnd.  Im  Wasser  verachiedene  Fische.  —  Zeichnong  von 

Ah  hatc. 

a49.  rV  r:isa  del  pootn    X.  B.O.:?n.  U  (),  \:\ 

Das  Madrlit'ii  älinlioh  N.  'Ur»,  doch  ohne  KrfHie  .  da^'e^'fn  mit 
^'(»Mtarbigem  Haarband  f^aiulalen,  IIal>kette  inul  Armspungen. 
Ihr  gegenüber  »teht  Eros  angelnd,  in  der  L.  ein  Körbchen.  Im 
Wasser  Fische. 

M.n.  IV, 4.  G.II,  42p.  1(11).  Ä. 18.  Z. 1,20.  PAifOFKABOd. 
ant.  Leb.  18,4.  Fiorkuj  P  a  III  p.  :)S  (25.  Jan.  1825).  Bull, 
nap.  n.  8.1  VI  p.  lUO.  Vprl.  O.  Jahn  arch.  Beitr.  p.  214. 

3d4l.  P.  (  a.sa  dullu  luime  di  creta  XVllI:.  B.  H.ü,35  S  z 

Rieher  i>t,  dacts  das  Mädchen  sitzt,  der  Eros  steht.  Einzelheiten 

iindeutlieli. 

3dl.  P.  Casa  della  pescatrice  XXII..  B,0,36.  H,0,42.  S.z. 

Daß  Mädchen  ähnlich  N.  349,  aber  ausserdem  mit  Brustbändern 

geschmückt.  Ihr  gegenüber  sitzt  Ero.';  auf  einem  flber  den  Felsen 
gebreiteten  rothen  Gewände,  in  der  L.  ein  Körbchen,  mit  der  R. 
wie  es  ^gegenwärtig  seheint  auf  das  Wasser  deutend.  Es  \M  indes» 
inötrii'  li.  das-4  «>r  mit  der  K.  die  Aniri  l  hielt,  welche,  weil  bereits 
lH*i  der  Euttlcckung  zer.stort,  vuu  deu  Zeichnern  nicht  wieder 
gegeben  wurde.  —  M.B.  11,18.  ZI,  60.  Ternitk  Schlussh.  4 
p.  19S.  W. :  Z.n,  94.  FiOBELLi  P.a.  Up.  77    I.Juli  1823). 

aO*4.  P    C:,«;,  -Ii  C.iTiiuM'Ue  (XXVI  .  H.O.iJO    (Ir  -flli 

DüH  MaU*  heu  aliiilich  N.  340.  doch  statt  Kn  iic  mit  Epheu- 
kranz  gesehiniickt :  ihr  Oewand  spieli  in  üiauiiigl;a,lu  u  Tarben.  Ihr 
gegenüber  kniet  Erus  aui  einem  rothbrauneu  Gewände  und  er- 
hebt freudig  die  L.  —  Z.  III,  r)5. 

»o3.  P.  Soff.  Liipaiiar  XI    H  11.0,49. 

Das  Mädchen,  geschmückt  mit  Halsspangen  und  doppelten  Arm- 
bändern, ein  rothes  Gewand  über  den  Schenkeln,  sitzt,  dieL.auf- 
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statstend,  auf  eiiilai  Felsen  und  siekt  mit  der  Aagel  in  der  R.  einen 
FtBch  mos  dem  Wasaer.  Yer  ihr  sind  drei  Eroten  mit  Ueinen 
Eimern  und  Angelnttben  grnppirt,  in  freudige  Beweguug  über  den 
gelongeoen  Fang.  Hinten  über  den  Felsen  ragt  eine  beflügelte 
^wtna.  hervor  in  grünem  ärmeUosem  Chiton  und  grünem  Mantel. 
Sie  hält  in  der  R.  eine  Ruthe,  vermuthlich  eine  Angelruthe» 
scheint  also  in  die  Thätigkeit  der  Hauptfigur  hineingexogen. 
Uel.  d.  8cav.  M.  B.IVj)  1. 

351.  P.  C:isa  di  M.  Lucrczio  [Di.  H.0,50. 

Das  Mädchen,  eine  kleine  Zackenkrone  auf  dem  Haupte,  ein 
röthliches  Gewand  mit  blauem  Futter  über  Rücken  und  Schenkel, 
Sandalen  an  den  Füs^^en,  sitzt  auf  dem  Felsen,  mit  der  R.  die 

Angel  in  das  Wasser  haltend.  Xehen  ihr  hinter  «lern  l'clscii  raj^t 
einr  Vn-flnirelte  ^/.riirtä  hervor,  bekränzt,  in  bläulichem  laiigäime- 
li^em  (.  iiitoii.  einen  gro.ssen  belaubten  Ast  in  der  R.  und  m'ht  dem 
Treiben  des  Mädchen  zu.  Die  I.  Seite  des  Bildcts  iöt  gegenwältig 
verstört,  enthielt  al)er  keine  weitere  Figur. 

W.  :  Z.m,36.  R.d.J.lS47i).  I  :U .  Aroh.  Zeit.  1817p.  M2. 
Bull.  nap.  (a.ö.)  Vlp..iü  ^n.h.j  IVp.  54.  Journ.  des  öäv.  Ib52 
p.  SO. 

3ö5.  P.  CHsa  di  Melea^n)  V    ;  . 

Das  Bild  8oU  N.  351  äbnlicli  gewesen  sein.  —  Kel.  d.  scav. 
M.B.  VUp.Ö. 

3d6.  P.  Ca«a  della  caccia  antica  (XVIII  .  D.  o,:i3.  Gr.  weiss. 

Büste  de«  Hermen  mit  geflügeltem  Petaeoe  und  rother  Chiarnj«, 
den  Caduceus  über  der  1.  Schulter. 

3A6^  P.  Sog.  Themiopolium  des  Nymphemis  (1)  f. 

«Büste  dee  Meronr  mit  Pileus,  Caduceus  und  Börse. »  So  der  Be~ 
rieht  bei  Fiobblli  P.  m.  I»l  p.  241 .  p.  245  (4.Ang.  20.0ct.  1770). 

aae«.  P.  GasadiSirieo(XXVm).  D.0.18. 

JAnglrngstflste  brinnlichen  Colorite  mit  kleinen  Flflgeln  über 
der  Stirn,  vermuthlich  Hermee.  Anch  giebt  Z.,  deaeen  Pnblieation 
ttbrigena  der  Bttste  eben  viel  sn  zarten  Charakter  beilegt,  an  der 
1.  Seite ,  welche  gegenwärtig  zerstört  ist ,  einen  Caduceus  an. 
Min  er  vi  ni  erwähnt  den  Caduceus  nicht  und  vermuthet  in  dieser 
Büste  Zephyros,  in  einer  anderen  gegenwärtig  zerstörten  Mädchen- 
büste desselben  Zimmers  Chloris.  —  W. :  Z.  III»  79.  Bull.  nap. 
(n.  s.   I  p.  00. 

367.  IV  ünttega  Strada  d'OlcouioK.a  (XXXI).  M.n.I,80.  H.0,44. 
Uermes  steht  da  mit  geflUgi^ltem  Peta.so3  uud  Fittgeltuuidalon, 
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eine  rOthliche  Chlamy-s  (thor  der  1.  Schulter .  in  der  L.  den  Ca> 
daoens,  in  der  R.  den  Beutel;  daneben  in  Widder.  —  Qiorn. d. 
May.  1861  N.  2  Tay.  m,  5.  BttU.itai.l,U»9  p.  142. 

86a  P.  M.11.  1,81.  H.0,56.  Gr.  gelb. 

Hermes  steht  da,  Flttgel  am  Haupte,  Flügeltumdalen  an  den 
Fflswn,  eine  bnnteclullenide  Chbunye  nm  den  1.  Arm,  in  der  L. 
den  Cadnceiu,  in  der  R.  einen  grossen  Beutel,  welcher  unten  mit 
drei  Schleifen  versehen  ist.  Von  seinem  Seheitel  ragt  eine  eigen- 
thtimliche  Spitze  empor,  wohl  der  verkflrzte  Aui^drack  desPetasos. 
Neben  ihm  SchüdiorOte.     P.  d  E.  V,  1»  p.  8». 

869.  P.  Sog.  Thermopolinm  des  Nympherois  (I;  •{•. 

« In  rothem  Chiaroecnr  ein  sehr  serstOrterHercor:  •  SoFiorklu 
P.  a.  I,  I  p.  245  (20.  Oct.  1770) . 

860.  F.  Casa  delU  caccia  antica  (XVIII^ .  Gr.  weiss. 

Hermes  sitzt  da  mit  Flügelbut  und  Sandalen  und  bunt8chillernder 
Chlamy» ,  den  1.  Ellenbogen  aufstützend  ,  in  der  K.  den  CaduceuB, 
den  r.  Fuss  aof  einen  Stein  setioid.  — H.  B.  Xn,  6.  W. :  Rochettb 
choix  12. 

860^.  P.  CaaadiModestoilU).  H.O,U. 
Aehnlich. 

Hermes  und  Qeliebte. 

861.  P.  CasadeiDioscnri  (V).  H.0,66.  Gr.roth.  S.z. 

Hermes  mit  Sandalen  und  rother  Ghhunys  steht  an  einen  Pfeiler 
gelehnt,  auf  welchen  er  die  R.  mit  dem  Oaduoeus  aafirtfltst,  dieL. 

in  die  Seite  stemmend,  das  r .  Bein  über  das  I.  schlagend.  Hinter  Ihm 
stehtauf  eint^-  Hasis  ein  Hahn.  Vor  ihm  sitzt  auf  einem  Sessel  eine 
weibliche  Fi^nir  in  weisslichem  gegürtetem  Chiton ,  einen  gelben 
blaugeitltterten  Mantel  über  den  Schenkeln,  Sandalen  an  den  Füssen» 
die  R.  auf  den  Sessel  stützend,  mit  der  L.  einen  Zipfel  ihres  Man«- 
tels  erhebend.  Der  Oberkf^rpcr  beider  Figruren  ist  zerstört.  — 
M.  B.  X,  53.  FioRELLi  P,  a.  U  p.2lü  (Juni  IS2S).  Bei.  d. 
scav.  M.  B.Vp.  8. 

Vielleicht  bezieht  sirli  auf  diesen  Bild  aiieh  die  eigenthflmliche 
Notiz  bei  Fiokelm  a.  a.  0.  p.  22<>  Uber  ein  Rild  in  der  Ca^a  dei 
Dioscuri,  als  dessen  Inhalt  angegeben  wird:  Venere,  Marte  ed  U 
suo  favorito  cangiato  in  gallo. 

Hermes  und  Demeter. 

86^.  P.  Casa  di  Moleagro  (V).  B.  0,61.  H.0,65. 

In  einem  Gemache  sitzt  Demeter ,  Binde  und  Aehrenkranz  um 
das  Haupt ,  eine  Fackel  in  der  R. »  auf  einem  geflochtenen  korb- 
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iÜmllchan  Sitze,  bekleidet  mit  grünlichem  Chiton  und  Mantel, 
welcher  letzterer  von  ihrem  Scheitel  «nf  ihre  Schenkel  henbfiUlt. 
Mit  derL.  breitet  sie  den  Mantel  ans,  um  den  Beutel  zu  empfangen, 
welchen  der  vor  ihr  stehende  Hermes  mit  der  K.  darbietet.  Hermes, 
Flii^rel  :iti  den  Knochein,  eine  biaae  Chlamys  ttber  der  Schulter, 
lUÜt  in  der  L.  den  Caduceus. 

M.  R.  IX.  HS.  Ber.  d.  sUcIh  Oe.s.  d.  Wiss.  1S49  Taf.  IX,  4. 
Denkni.  d.a.K.  11,30,  330.  FioeelliP.  a.IIp.  224.  Sept  . 
B.  d.  J.  1829  p.  147  (wo  Demeter  fUlschlich  für  Fortuna  erklärt 
wird^ . 

iit^rmes  und  Apoll  s.  N.  201. 

Attribute  des  Hermes, 
aea  P.  CMadelpoete  (X).  H.0,10.  Gr.  weiss. 

Neben  ebem  Gadnoens  ein  Hahn.  — Bnll.nap.  (n.s.)  VI  p.  157. 

P.  (Jjisa  dl  Sirico  (XXVIIl  .  H.o,I3.  Gr.  weiss. 
Aehnlich  :  doch  lehnt  der  Caduceus  an  einem  aniphorenartigen 
GeOlsse.  —  üiorn.  d.  scav.  1SH2  p.  1 1.  B.  d.  J.  ISG2  p.  95. 

365.  F.  Casa  dei  capiteJü  figurati  (XVin}  f.  ^ 
Hahn.  Petasos,  Cadneeu«.  —  Rel.d.scav.  M.B.  IX  p.  6. 

366.  H.  M.n.  H.u.lü.  Gr.r.ith. 

Auf  einem  zweirfidrip  !)  mif  zwfi  Wid^liTn  bespannten  Wagen 
befinden  sich  der  Cuduceus  und  ein  ciUberiarbigea  Gef^äa  mit  hohem 
Ifenkel.  —  P.d  K.IV  p.  125. 

367.  r  Casa  deir altere  di  fJiove  XXI).  B.0,37.  H.0.10  Gr.gelb. 
Aehnlich  N.  360;  doch  fehlt  das  Uef^s.  —  Bull.  uap.  ^a.  s.) 

IV p.  lül. 

iiwgrses. 

Der  Dionysosknabe. 

868.  P.'vicolodelbalcoiiepeiisi1eN.6.7(XXin).  D.0,3]. 

BUflte  desDionysosknaben,  ephenbekränzt,  in  heUvioletterChUM> 
myn,  den  Thyrsos  Aber  der  1.  Schnlter.  —  B.  d.  J.  1863  p.  97. 

369.  Ii.  M.n. 1,10«;.  H.o,;i2.  II  o;2s, 

Oer  Diuuy»o.>kiiab(?  mit  gninliclier  Chlamys  sitzt  auf  einem 
i  aiilUer,  welcher  den  Kopf  nach  ihm  umwendet,  und  le^  ihm  eine 
Guirlande  um  den  Hals.  Ini  Hintergründe  das  untere  Kude  einer 
Sftnle.  —  P.d*E.  n,31  p.  189.  Gerhasd  Neap.  ant.  Bildw. 
p.  434  n.  39: 

370.  F.  M.n.  1,102.  D.0,21.  (}r.pr»w. 

R.  Bttste  eines  jnjjendlichen,  bekriinzten  Satyrs  mit  rother  Chla- 
mys im  Frofil;  Uim  j^cgeuUber  1.  die  iiihte  einer  epheubekräuzten 
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Bnciliaiitiii  in  roth  nn<]  hlunlicli  scliillcnulfm  Chiton  \<>n  vom 
geKtilicu.  AMfilcr  h  dfs  Satyr.s  üiut  dt'rcpln'ufM'krUnztf  Ihonysos- 
knulK-  III  liiiin  ii  .Niit  irlu,  eine  rotlip  Chlninys  Uber  den  l.yVjm,  einen 
Thyiötjs  in  der  L.,  einen  Kantliaro^  in  der  K. 

371.  H.  M  n.  1.103.  1}  o.VA 

Bttste  deö  Silon.  mit  rrinidii  bekränzt,  ein  rothes  Gewand  Uber 
der  I.Schulter,  in  der  Ii.  ein  Hliyton,  aus  wolcfifm  der  bekränzte 
Dionywmknabe,  beide  HUnde  daran  lejrend,  trinkt,  l  ebrr  der  I 
Schulter  des  Silen  sielit  der  Kopf  einer  bekränzten  Baecbautin 
hervor. 

372.  P.  Strada  d'Oleonio  N  M    r,  XXXI).  B.(),:5ü.  ll.o  2S.  Gr.  weiss. 
Büste  einer  ephoubekränzten  Bacchantin  in  pfinem  ( 'liiton  und 

röthliebem  MantrI ,  ubwilrts  bückend  nacli  deru  bekränzten 
Diony^osknaben  ,  welcher  anf  ilirer  r.  Hand  Iie;^t ,  einen  kleinen 
Thvrsos  in  der  U.  —  Giorn.  d.  scav.  ISGl  Tav.  IV,  7  p.  2U. 
Buil.  ital.  I.  lt.  7  p  20. 

373.  P.  Casadi  Sailu.stit»  II  ,  H.0,23.  Gr.  schwarz. 

Ein  jugendlicher  Satyr  mit  Pinlenkranz  und  Nebrin  nchwebt 
und  hält  dem  Bacchuäknabcu,  welcher  auf  seiner  L.  sitzt,  eine 
Traube  vor. 

374.  P.  Vicolodcl  balcone  pensileN. 9  (XXIII) .  H  n,2s.  (Jr.  "/eil»  S  z. 
Si!f*n   epbeubekiünzt,  liegl  auf  dem  l':is«'n.  Thyrsos  nnd  Kan- 

tharus  iirlif'n  sieb  die  L.  aiit-tiiizend  ,  und  hält  mit  der  K.  den 
Diony.so.sknubun  aiil  .seinem  Selioosse. 

376.  P.  Stradad  OlconioN,3-5  {XXXI).  H,0,34,  Gr.  roth. 

Aehnlich;  neben  Silen  nur  Thyrsos.  —  Qiorn.  d.  scav.  1861 
p.  15.  Ball.  ital.  I  p.  19. 

376.  H.  M.I1. 1/M.  B.0,57.  H.0,63. 
Auf  einem  Steine  sitzt  Silen ,  ein  bräunliches  Gewsnd  Aber  die 

l.  Schulter  und  den  r  Selienkel,  und  hebt  mit  beiden  Händen  den 
Dionysosknaben  in  die  Ui'Aw,  welcher  lustig  die  Hände  ausstreckt 
nach  der  Traube ,  die  ihm  die  hinter  Silen  sitzende  Bacchantin 
vorhält.  Vor  der  Gnippe  kniet  Pan  und  erhebt  freudig  die  K.  zu 
dem  Knaben.  Vorn  liegt  schlafend  ein  mit  der  Bardella  gesattelter 
Ksel .  am  Halse  mit  einer  ^  Jnirlande  geschmückt.  K.  von  einem 
liundljau  sitzt  auf  einer  Öaulentroiumel  '  Hermes  mit  ^ellilg-eltem 
Petasos  uud  PMfl^elstiefeln ,  eine  grünliche  Chlamys  über  den 
Schenkeln,  ein  Plektron  in  der  R.  ,  mit  der  L.  eine  sechssaitipre 
Schildknitenlyra  rührend.  V^or  ihm  spielt  ein  Panther  mit  einem 
Tynipanon.  Hinter  einem  Baurae  blicken  zw^i  undeutlich  beban- 
delte Figuren  auf  die  Hauptgruppe  hin.  die  eine  weiblich  mit 
grünlichem  Kopftuche  und  Gewände ,  die  andere ,  wie  es  scheint» 
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8«tyreaken  Charaktern.   Die  oben  erwähnte  Baecliantin  ist  ge- 
sehmtlekt  mit  Pinienkranz ,  Spangen  am  Ober-  und  Unterarm 
und  einer  über  iVw  r.  SfhnltfT  gelegten  Oiiirlande   .  Ein  röth- 
liches  C't'WHiid  mit  grttnem  üand«)  und  Futter  bedeckt  sie  von  den 
Hüften  abwilrtH. 

V.  (1  Iv  11,  12  p.  79.  Ternite  i.  Abth.  Iii,  a  p,  3a.  Vgl. 
JSiKiMiANi  Tompte-rendu  1S61  p.  24.  lSf»3  p.  211. 

t|  ToDa«>  nach  P.  d'  fi.  p.77  und  Ternite.  'i|  tipange  am  Uaterarm  fehlt  T<>  r  n  1 1 r. 
%i  N«bria  oMh  f.  d'B.  f.  74. 

377.  P.  Cbm  dl  Helei«ro  (V).  B.0.46.  H.0,48. 

SOen»  ein  röthliches  Gewand  Uber  den  Schenkeln,  sitst  auf 
einem  Steine  und  schwingt  den  Dionyaosknaben  in  die  Höhe »  der 
die  USnde  nach  einer  Traabe  auMtreckt,  welche  eine  hinter  Silen 
stehende.  Ober  die  1.  Schalter  und  um  dieHttften  mit  einem  grflnen 
Gewände  bekleidete  Baochantia  vorhält.  R.  auf  einer  mit  grttnen 
Binden  geBchmflckten  Basis  eine  Priapstatue.  bekränzt,  in  langem 
CJewundo  mit  Fruchtschiirz.  Die  1.  obere  Ecke  des  Bildes  nnd 
der  Kopf  der  Bacchantin  sind  zerstört.  —  M.B.X.  25.  FlORELLI 
P.a.  Up.  234  (Jan.  1830).  B.  d.  J.  1S30  p.  tt9. 

378.  P.  Casa  dei  DioBCuri  (V).  B.0,45.  H.0,52. 

Silen ,  ein  rothes  Gewand  Uber  den  Sehenkeln,  in  der  L.  den 
Thyraos,  sitzt  auf  einem  Steine  und  hfllt  dem  von  ihm  stehenden, 
mit  einer  Nebris  bekleideten  Dionysosknalx^n  eine  Traube  vor. 
Hinter  dem  Knaben  steht  eine  Bacchantin  in  hellblauem  Chiton 
und  gelbem  Mant(  1.  den  r.  Ellenbogen  an f  einen  Pfeiler  gesttttat, 
mit  der  L.  den  Uals  des  Knaben  bertthrend.  —  Rel.  d.  seav. 
M.B.  V  p  I  L 

Angebliche  «educazione  di  Bacco«  s.  1238. 

379*  P.  Cftsa  di  M.  Lneresio  (D).  M.n.I,98.  B.  1»56.  H.  1,S1. 

Auf  einem  mit  awei  Stieren  bespannten  Wagen  sitzt  Silen,  epheu- 
bekrftnat,  gehllllt  in  ein  weisses  Gewand,  den  Thyrsos  in  der  R., 
anf  dem  Schoosse  den  Dionysosknaben,  der  spielend  den  Schaft 
des  Thyrsos  nnd  die  davon  herabfallenden  rothen  Bänder  fasst. 
Ein  jugendlicher  ?^;ityr,  zu  der  Gruppe  emporblickend,  hält  die 
Ztigel  des  einen  Stieres.  Ein  mit  einer  Exomis  bekleideter  bärtiger 
Panisk  schreitet  auf  ihn  zu,  über  der  r.  Schulter  ein  Pedum,  von 
vrelehem  ein  K^rhehoTi ')  herabhängt.  Eine  hinter  dem  Wagen 
stehende  Hneehantin  in  gelbem  fhiton  und  Kopttuch  hebt  ein 
grosses  rundes  Uef^s  empor,  vvelclies  von  einer  anderen .  die  anf 
dem  Wagen  steht,  in  Empfang  genommen  wii-d.  Eine  dritte  liae-^ 
chaiuiii.  epheiibekränzt,  mit  rosarothem  Kopftnehe,  ragt,  im  ver- 
hm'nen  l'nttil  dargestellt.  (Iber  der  r.  Schulter  des  iSilcn  liervor. 
K.  im  Hintergründe  lal  Uber  den  Stieren  ein  piuienbekränzter 
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Satyr  mitNchris  nichtbar,  w»'1<'1i»t  <1ip  noppclflöto  blä«t,  weiter  1. 
drei  Kopfe  vermntlilich  vou  Baci  iiiiit  n  .  vtui  welchen  die  eiue 
ein  Tympanoii  <  lupurhillt.  l)a>  hiUi  ist  aul  eine  besonclere  Stuck- 
tafel gemalt,  welclie  nach  Voüeuciung  der  Malerei  in  die  Wand 
eingelassen  wurde. 

Z.  III,  SH.  A.d.  J.  is:>(i  p.  Ii.'».  Wklcker  alt.  Denkm.  IV.  I 
p.  205.  n.  d.  J.  1S47  p.  KM.  Arch.  Zeit.  Ih  17  p.  U  l.  hO\  Uull. 
nap.  (a.  8.)  VI  p.  10.  Vgl.  0.  Jahn  za  Z.  III. 

379^  Vi-:nitti  descr.  delle  prime  ßcoperte  <ii  Krcolano  p.  104 
und  p.  1  IG'  erwähnt  folgendeti,  gegenwärtig,  wie  es  Bcbeint,  ver- 
lorenes Bild  als  in  dem  angeblicheD  Tempel  zu  Herculaneum  ge- 
fimdon:  «Ein  geflflgelter  Mercnr,  mit  einem  Knaben  auf  dem 
Habe :  dabei  eine  sitzende  Fran,  welche  Mereur  bei  der  Hand  £u8t, 
woher  man  schliezst ,  es  sei  dargestellt  Baochns ,  welcher  seiner 
Amme  mgefthrt  wird. »  Vgl.  N.  226. 

380.  In  den  Ansgrabungsberichten  wird  «nn  breve  dipinto  che 
sembra  rappr(>aentare  Baceo  fancinllo»  erwähnt.  Es  wurde  auf  der 
Sfldseite  der  Strada  della  Fortuna  in  der  Nihe  der  Gasa  dei  bronii 
gefiinden.  —  B.  d.  J.  1834  p.  34.  ^ 

Der  jugendliehe  Dionysos. 

381.  P.  Veriuuthlidi  nnf  derSUdaeitederStnuiaoonsobuelA}.  H.n. 

1.  52.  U.0,2I.  (ir.  blau. 

Büste  des  jup  nilHchen  Dionysos,  epheubekränzt,  einen 'riiyrjsOfi 
über  der  r.  Schulter.  \  gl.  N.  io05  ff.  —  P.  d  E.  ill,  50  p.'26a. 

382.  P  M.n.  D.«       (ir.  violett. 

Büste  des  juireTi  ilirlien  Dioiiy.sos,  weinlanbbekränzt,  mit  weisser 
Stirnbinde,  iji  gi  iim  la  Ciewando.  denThyrsus  über  der  1.8chulter. 

383.  P.  Ein  Kopf  dos  Dionysos  .  ^  in  mezzo  fogliami »  wird 
er%v;ilmt  nls  in  dem  vorletzten  Han^^e  «u.  .s.  la  strada  dei  Merca- 
tauti  'i  gefunden  und  von  da  in  (ias  .Mu.seuni  gebracht.  —  FlUKKLU 
P.a.  U  p.304.  fflp.  107  (l.März  IbAli. 

384.  P.  Strn.i:i  d  OlconioN.a— 5  XXXr  .  B.  0,a0.  H.i».2^.  (Ir.  weiss. 

Jugentlli«  ln'  linkte  mit  gillnliehem  Kopftuch,  den  Thyrsos  über 
der  1.  Seiüilter  .  den  Kantharos  in  der  R.  Der  Kopf  ist  einem 
j«g(^ndliehen  Satyr  zugeneigt,  weither,  einen  TIimsos  über  der 
I.  Seliulter.  zu  deuh-elhen  emporblickt.  Beide  im  Trofil.  Die  erst 
erwähnte  Bilste ,  welche  von  Minerviui  lüi  weiblich  ge  halten 
und  für  die  einer  Bacchantin  erklärt  wird,  scheint,  uameutlich 
nach  dem  Halse  zu  Bckliessen,  eher  männlich  und  somit  auf  Dio- 
nysos zu  besieh«!  lu  sein.  —  Giom.  d.  scay.  1861  N.  1 
Tav.  IVp  6  p.  20.  Bull,  itah  I,  U,  6  p.  20. 
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1184^  P  Nordöeite  dos  Vicolo  doli*  antiteatro  ,  Haus  mit  0.  Eingwige 
von  derStra«ln  St:U»ian:i  au  -czählt  DD  .  Ii  o.üd  H.O.Sö. 

R.  Bflste  drs  i  >ioii\ SOS .  biäuiilicli .  Iii  kiaiizt,  <;iue  Giiirlande 
um  dii\  Hals,  in  ihr  L.  ,  an  deren  (luUltinger  ein  King  sichthar 
Ut,  einen  Tliyrsos  ,  in  der  K.  ein  KliW on :  I.  Bü4e  eines  eplieu- 
bekr&nzten  Mädchens  mit  Hal^baud ,  in  weissem  Chiton ,  welchem 
mit  der  L.  mit  den  Locken  des  Gottes  spielt. 

38.y  P.  Vic5olo  d  Euiuachia  N.  9 ,  della  maschem  N.  12  (XXIV  . 
B.0,38.  H.(M^ 

Baste  des  Dionysos ,  weinlanbbekräDKt,  ein  Leopardeofeil  Aber 
-    der  Brust ;  Aber  der  r.  Schulter  steht  der  mit  gelbem  Tuche  um- 
wuodeiie  Kopf  einer  Bacclumtin,  rieUeicht  Satyrtskin,  herm.  — 
B.  d.  J.  1863  p.  1^9. 

386.  r.   Nordseite  deH  Vieolo  de)  p:inattiere,  linua  mit  ö.  Eingänge 
TO»  Vico  storto  an  j^ezählt  XIX  .  B.  0.36.  H.  0,:«i. 

In  tler  Mitte  die  Büste  dus  Dionysos,  weinlanhlu^l^ränzt ,  mit 
grünlicher  OhUmys,  den  Thyrsos  Uber  der  Brust,  die  K.  Aber  das 
Haupt  legend;  r.  Bflste  des  epheubekrtasten  Silen ;  1.  die  emes 
jugendlichen  pinienbekrlnsten  Batyrs.  —  B.  d.  J.  1864  p.  121. 

397.  II.  M.n.  1.95.  II.0.5S.  Gr.  grlin. 

l)iony>08.  epheubekrünzt,  mit  goldfarbigem  liaarli.ind,  vermnth- 
lieh  mit  Sandalen  ')  an  den  Füssen,  steht  da,  träumeriHch  vor  sicli 
hinblickend,  indem  er  die  L.  mit  dem  Thyrsolonchus  auf  einen 
Pfeiler  stützt  und  ui  der  zum  liaupt  erhobejieu  II.  wie  spielend 
ein  Karehesioii  hält.  £iii  g^blleher  Blantel  fällt  Uber  seinen  1. 
Arm  und  seine  Schenkel.  Gegeubt.  K.  ISO.  —  P.  d*E.  III,  2 
p.  11.  M.B.  XI,  52.  Tkrkite  1.  Abth.  II»  1  p.  3. 

38a  P.  Casa  d'ApoIline  (IV).  H.  0,4d.  In  Architektur. 

Dionysos,  einen  blauen  Kimbus  um  die  Locken,  ein  rothes  Ge- 
wand Uber  Rttcken  und  Schenkel ,  siixt  auf  einem  mit  violettem 
Gewände  behangenen  Ijehnsessel,  in  der  R.  einen  zierlichen  Thyr- 
80S  f  die  L.  Mcht  snr  Seite  streckend ,  die  Fttsse  auf  ein  gelbes 
Kissen  setzend.  Vgl.  N,  118.  ^  Z.  III,  92.  W. :  Z.  U,  76. 
M.  B.  XIVp  21.  Vgl.  Strphani  Kimbus  p.  22. 

380.  H.  M.n.  IJ05.  H.t),35.  Gr.  weiss. 

Ein  Jflngling.  epheubekränzt ,  mit  Kebris  tiber  Brnst  und 
Rfieken,  steht  da,  die  L.  auf  den  Thyrsos  gestützt,  in  der  R.  eine 
Thmbe.  Die  bräunliche  Hautfarbe  der  Figur  kann  Zweifel  er- 
regen, ob  Dionysos  oder  ein  Bacchant  dargestellt  sei. 

P.  Ein  « Baceo  a  chiaroseuro    soll  dargi'stellt  »rewesen 
sein  auf  einem  der  PiliUiter  dt^  Fabrikraumes  der  Fnllunii-u.  8o 
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Ftorelm  P.a.  II  p.  1 15.  Gegenwärtig  erkennt  man  die  Spnren 
Lines  «tehendeu  Dionysos .  den  Panther  neben  sich,  iu  demi^liven 
Kaume  anf  der  Wand  i.  vom  Eingänge. 

391.  Ein  anderer  DlonyKo^,  »itzend,  in  beinahe  nattirlieher 
Grösse ,  zu  seinen  Füssen  der  Panther ,  wird  angeftlhrt  als  im 
Atrium  der  Casa  di  Bacco  (XVIU)  gefunden  i.  —  Fiobblli  P.  a. 
II  p.  Iö9. 

3011».  P.  In  einem  der  zum  iBistempel  gehörigen  Zinnuer  XXXII)  f. 

«Ein  JUn;^'ling,  Termuthüch  Bacdnis,  naekten  Oberkörpers, 
mit  Palme  bekränzt ,  in  der      den  Thyraos ,  die  K.  über  da»  * 
Haupt  legend  ,  sitzt  auf  einem  gut  gearbeiteten  Seneel  oder  liett 
mit  Lehne».   So  die  Beschreibung  bei  FioreLli  P.a.  I,  1  p.  19t 
(19.  JnU  176b). 

998.  P.  Caaa  del  naviglio  (XI).  H.n.  1,60.  H. 0,6:2.  Gr.ioth. 
DionyBOB ,  epheubekrilnit,  mit  Ne)>ri8 ,  ein  heÜYiolettes,  grfln- 

geflttttertcs  Gewand  Uber  Rücken  nnd  Schenkel ,  sitzt  auf  einem 
Sessel,  dessen  Lehne  mit  einem  grauvioletten  Gewände  behängen 
ist ,  in  der  L.  einen  Thyrsos ,  in  der  R.  einen  Kantharos,  die  mit 
Sandalen  bekleideten  Füssc  auf  einen  Schemel  stützend.  R.  sitit 
der  Fanther;  1.  lehnt  ein  Tympanon.  Hinter  ihm  ein  mit  blftn* 
liehen  Bändern  ;^e.-^chmtickter  Säulenstumpf. 

M.  B.  VI,       7..  24.  Z.  II,  Sl.  Panokka  AbliandL  der  Berl. 
Akad.  1S53  Taf.  l.  II.  10  p.  15.   Denkm.  d.  a.  K.  II,  [\2, 
W.  :  Z.  I,  3.  FioiiKLLi  P.a.  lü  p.  03  (H.'Sept.  1825).  Berl. 
Kunstbl.  1S28  p.  208. 

393  P.  f. 

Dionysos ,  Sandalen  an  den  Füssen ,  ein  violettes  Gewand  über 

den  Schenkeln,  in  der  L.  den  Thvrsos.  sitzt  auf  einem  FdstMi  und 
hau  mir  der  Ii.  einem  Panther,  welclier  die  Vorderploteii  auf 
.seim-n Schenkel  legt,  einen  Kantharos  hin.  —  P.  d'  E.  V,  2.')  p.  113, 
39  4   P.  Haus  auf  der  Südseite  der  Strada  Nolaua  (B).  Ii  o.Ol). 

Aelmlielie  (inijipe  Der  Gott  ohne  Sandalen ,  eplienbekranzt, 
eine  l'^plieuguirlunde  über  der  Schulter.  Der  Pantlu-r  .sitzt ,  ohne 
ihn  zu  berühren.  L.  Seite  lehlt.  —  Zeicluiuug  von  Ab  bäte. 
Bnll.  nap.  ^a.  s.)  Up.  10. 

395.  P.  lünterzimmer  »le.s  sog.  \'enuatempels  (XXP.  B.  ü,t>6.  H.o.i'il. 

Dionysos,  ej»lieubekränzt .  mit  weissem  Nimbus  '  ,  in  Stiefeln, 
einen  violetten  Mantel  Uber  Arme  und  Rücken,  steht  da,  indem  er 
die  L.  mit  dem  Thyrsos  auf  den  Nacken  des  neben  ihm  stehen- 
den, mit  einem  jielben  (iewande  umf^lirteten  Silen  «ttttzt,  und 
giesst  mit  der  R.  ans  einem  iwntliai  ^^  auf  das  Haupt  des  neben 
ihm  ftitzendeu  Panthers^}.  Sileu,  eni-teu  uud  last  verdriesslichen 
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Anadtuckii ,  dM  Plektron  ^  in  der  R. .  rtthrt  mit  der  L.  ^  eine 
SchlldkrWenlyra.  Neben  ihm  Bteht  ein  Korb  voll  Tranben  nnd 
Graoatftpfel,  darüber  anf  einer  Basis  ein  Kiuter.  L.  ein  Wein- 
stock. —  M.  ß.  n,  35.  Mäzois  IV,  42  p.  39.  Ternite  1 .  Abth. 
in,  4.  5  p.  40.  CrKLL  and  Gandy  Pomp.  p.  165.  —  FlOfiELLi 
P.a.  I,3p.2n  (12. Aug.  181 B). 

1 1  NimliD«!  r<>h!t  in  den  Stichen  ati>>(-r  h(^\  Ternit(^undO«U.  2)  Bock  Mfttoiii. 
:i»  PU'klroi»  f.hlt  Ttrniti».     -I)  Di.  L.  ft  hit  Te  rn  i  t*. 

a!>5''.  V.  Caiija  (l  Kreole  ed  Augia  iXXIX  .  B.  S.z. 

Aclmliclips  Ililil;  Dionysos  ohne  Nimbus;  Silen  t<pielt  Tympn- 
uon :  Korb ,  Krater ,  Weinstock  feiilen.  —  Zeichnung  von  Ab- 
b.ntp    A.  d.  J.  lS:iS  p.  201. 

SitHi.  P.  Nach  dem  Lucido  im  M.  n.  «Sc^vi  niiovi»;  vielleicht  aus 
Stnula  d  Olconio  N.3— 5  XXXI  .  M.n.  I.tM».  B.o.:u    H  o  WJ 

Aelinliclif  nnip])('  wie  N.  3!).'» :  Dionysos,  ohnr  Nimbus  und 

8ti<^fein  y  stutzt  die  K.  auf  den  Nacken  des  Silen  und  hält  deu 

Kantharos  in  der  h. 

a!>7.  M.n.  1,1*2.  Ii.  0.65.  11.0,90.  (ir.  weiss. 

In  der  Mitte  steht  Dionysos  .  epheubekränzt ,  den  Thyrsos  in 
derL.,  nin  «^rflncs Gewand  über  den  1.  Arm  und  um  die  SchtMikel. 
und  schüttet  mit  der  Ii.  aus  einem  liiiytou  Wein  .uif  einen  neben 
ihm  betindliehen,  mit  einer  Guirlande  umwundenen  Pantlu  r.  Unter 
seinem  I.Arme  steht  Silen,  aufYHUig  klein  jrchildet ,  ein  rothe» 
Gewand  um  die  Hütten,  und  rührt,  in  der  Ii.  das  Plektron,  mit 
der  Ii.  eine  Lyra  Neben  der  r.  Seite  des  Gottes  sieht  ein  pinien- 
bekränzter  jugendlicher  Satyr  hervor  ,  eine  Traube  in  der  H. 
l'eber  der  1.  Schulter  des  Dionysos  ragt  eiue  bekränzte  ßacehautin 
in  rothlichem  Gewände  berw,  welehe  mit  der  R.  einen  Zipfel 
ihres  Gewandes  Aber  der  r.  Sehnlter  des  Gottes  in  die  Hohe  siebt. 
Um  das  Bild  sieht  sich  eine  Weinranke.  Nach  Minervini  In- 
dicasione  degli  intonachi  dipinti  N.  92  stammt  das  Bild  aus  Her- 
ciüaneQm;  dagegen  wird  bei  Fzobelli  P.  a.  1»  1  p.9  (29.  März 
1749)  ein  dem  unsrigen  fthnüehes  nnd  Yielleicht  mit  ihm  iden- 
tisches Bild  beschrieben  ,  w(  hiies  in  Pompei  gefiinden  wurde.  — 
M.  B.  XI,  22.  Denkm.  d.  a.  K.      33.  373. 

MB.  P.  M.n.  B.1,71.  H.1,2S.  S.a. 

In  der  Mitte  steht  Dionysos,  den  Thyrsos  in  der  L.,  ein  rothes 
Qewand  tber  den  l.  Arm  nnd  die  Schenkel,  den  1.  Ellenbogen  auf 
Bilen  statiend,  welcher  neben  ihm  steht,  epheobekrftnst ,  ein 
grflnes  Gewand  um  die  Schenkel.  Mit  der  R.  schflttet  der  Gott 
ans  einem  Kantharos  Wein  in  die  Schnauze  des  neben  ihm  be- 
fiiidliehen  Panthern.  U.  von  ihm  steht  eine  Bacchantin  in  f^ünem 
Chiton ,  welehe  die  L.  auf  die  Schulter  des  Gottes  legt  und  mit 
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der  R.  seine  Handwurzel  fasüt.  Hinter  dem  Panther ' seh r(  ii<  t  i  in 
Eruü,  welcher  lj(  i(h'  Hände  zu  dem  Gotte  erhebt.  An  beiden 
Enden  des  irildt*8  liängen  von  Pflöeken  kolossale  Weintrauben 
herab.  L.  >t(  ht  ein  juffeudlirlier  Satyr,  welcher  mit  erhobenen 
Hiihdcn  eine  Tiuiibe  zu  erreichen  suiht,  r.  ein  anderer,  weldier 
beide  11 -inde  an  eine  «grosse  mit  Trauben  belegte  Schüssel  gelegt  hält, 
beide  pinienbekrftnzt,  mit  Nebris ,  ein  gelbes  Fell  um  die  Hllften. 

309.  P.  Ow»  dei  Dioscuri  V    11.0,05.  In  Architektar  Gr.  weiss. 

Dionysos  ragt  von  den  Knieen  an  Aber  ein  zur  Architektur- 
malerei gehöriget»  Spalier  hervor ,  bekleidet  mit  einem  blanen  Ge- 
wände, welches  von  seinem  Hinterkopfe  über  seine  1.  Seite  und 
r.  Sehenk»'!  herabfällt,  einen  Thvrstts  oder  Stab  in  der  L.  und 
le-rt  die  K.aul'<lt'n  NneUen  eines  iiejendliehen  Satvrs.  welcher  auf 
dem  Spalier  sitzt  und  zu  dem  G.»tte  enipurbiickt.  —  M.  B.  I,  29. 
G,U,7Sp.23.  FiOÄELhi  P.a.  Ulp.bü  (1.  April  1S2S}. 

400.  P.  CasadeiDioscuritVj.  M.n.  I,S9.  H.0A2.  Gr.roth. 
Dionysos,  ephenbekränzt ,  Sandalen  an  den  Fttsaen,  eine  hell- 

rothe  Chlamys  mit  grflnem  Rande  Uber  den  1.  Ellenbogen  nnd  I. 
Schenkel,  steht  da,  einen  ThynoB  in  der  L.  und  hJUt  in  der 
einen  Kantharos ,  ans  welchem  ein  pinioubekrftnster  Satyrknabe, 
umgürtet  mit  einem*  gelben  Felle ,  trinkt ,  beide  Hände  an  das 
Oefäss  legend.  R.  springt  e'in  Panther  an  dem  Gotte  in  die  Höhe. 
—  Fi()IIj:lu  P.a.  H  p.  2()S  IS.  Juni  1S2S  .  HI  p.  SS  (9. Juni). 
KeLd.scav.  M.B.  V  p.  7.  B.  d.  J.  1629  p.  22.  24. 

401.  P.  Casa  dl  Meleagro  (V).  B.0,46.  H.  0,49.  S.  z. 

In  einem  Gemache  steht  Dionysos,  epheubekränzt ,  den  1.  Arm 
anf  eine  viereckige  Basis  attttzend ,  in  der  L.  den  Tbyrsos ,  ein 
blaues  Gewand  Aber  Rttcken ,  I.  Arm  und  Sehenkel.  In  der  R. 
htit  er  eine  Traube,  nach  welcher  ein  mit  einer  Exomis  bekleide- 
ter Knabe  beide  Hände  erhebt.  —  M.  B.  Vm,  51 .  FiorelijP.  a. 
np.240.  B.  d.  J.  1831  p.  23. 

402   P.  CnHiX  di  n:ur..  XVHl 

i)iuii\  -rx  iitnui  k(  mit  Haiirbaud  und  Sandalen,  ein  Gewand 
tll>er  Kucken  nnd  Sdienkcl.  steht  da.  die  L.  mit  dem  Thyröo» 
auf  die  Scliulter  einer  liaeeliantin  le^'cnd,  welche  neben  ihm  steht, 
bekleidet  mit  Chiton  und  Mantel.  Mit  der  R.  hält  er  ein  Gefüss. 
*  aus  welchem  ein  bekränzter ,  mit  der  Exomis  bekleideter  Knabe 
trinkt,  welcher  m  dem  vorliegenden  Stiche  nicht  ausdrücklich  als 
satyresk  beieiehnet  ist.  Neben  dem  Knaben  liegt-  ein  Rhyton. 
Hinten  anf  einer  Basis  die  Statue  eines  bärtigen  Dionysos  in 
langem  Gewände,  in  der  L.  einen  Thyrsod,  daneben  auf  einer 
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anderen  Basis  ein  die  DoppelflOte  spielender  IVinsknabe.  —  z.  35. 
Vgl.  A.  d.  J.  1845  p.  350  Not,  3. 

403.  H.  M.n.  T.S3.  B.0.3$.  H.0.42. 

Dion3'so8 ,  ein  gi>1dfarbtges  Band  und  einen  Kranz  von  Wein- 
laab  Jun  das  Haupt ,  eine  Nebris  Qjber  der  Brast ,  ein  gi-ttn  nnd 
roth  schillenides  Gewand  Aber  den  r.  Arm  nnd  1.  Schenket,  bohe 
Stiefel  an  den  Füssen ,  steht  da,  einen  Thyrsos  in  der  L. ,  und 
schattet  mit  der  R.  aus  einem  nnten  in  drei  Spitzen  *)  ausUufen- 
den  Rhyton  Wein  in  den  Becher  des  nnter  ihm  liegenden  Pan, 
anf  dessen  I^ib  er  den  r.  FnsB  setzt.  Pan  blickt  mit  anfge.^tfltz- 
tem  r.  ElK'iibogpn  zu  dem  Ootte  empor  und  lässt  trunken  den  Wein 
auf  den  Boden  laufen.  R.  auf  einer  Basis  eine  ithyphallisclic 
Priap.<tatue,  ein  gespaltenes  Kolir  in  dor  H. ,  zwei  laii^a-  Itohre  -^j 
am  Kopfe.  —  P.  d'E.  m,37p  IS7.  M.B.  X.  52.  Ternffe 
1 .  Abth.  m,  6  p.  44 .   Vgl.  Benndorf  Mem.  dell  Jnst.  U  p.  27b. 

t)  Diese  SpiU^a  fehlen  Ter  »II«.  2)  Dietm  Hvhp»  f«hlen  M.  B. 

404.  H.  M.n.  I.S4.  B.0.63.  H.0.64. 

Dionysos  in  hohen  Stiefeln ,  eine  röthliche  Chlamys  über  den 
Schenkeln  ,  in  der  L.  einen  Thyrnolonchos ,  und  ein  weissgeklei- 
deteü  Mädchen ,  sei  es  Ariadne ,  sei  es  eine  Bacchantin ,  sitzen 
auf  einem  Felsen  und  erwarten  des  Uingkampfes  zwischen  Kros 
und  einem  bJirtigen  Panisken ,  welcher  unt«r  Silens  Leitung  vor 
»bn»'!i  Statt  findcMT  soll.  Die  beiden  Kiimj)^'!-  stohrn  oinander 
^^egenüber,  jed^T  di»*  «'in»'  IThihI  ;iiir  dio  ciitgt'gciige.Mjtzto  Schulter 
des  Oenmers  Ic^a'nd.  Silen  .steht  dahinter,  ein  gelbweisses  (iewand 
um  dir  Hilftcii .  «mii  PinienbUschel  in  der  L.,  und  hält  die  R.  an 
das  lluni  des  Paiiisken  gelegt.  Das  neben  Dionysos  ritzende 
Mädehon.  gep  iiwärtig  sehr  zerstört,  spielt  mit  der  L.  an  dem  vou 
dem  1  hyrsos  larabhilngenden  Bande.  L.  ein  Bau,  woraul  Krater 
und  Fackel.  Dahinter  Baumschlag.  —  1*.  d'E.  II,  13  p.  85. 
Denkm.  d.  a.  K.  II,  44,  551. 

405.  P  ra.Hudcl  banchiere  'XXVII).  B.  1,I0.  S.  z. 

AehnliclM's  Bild  :  in  den  Einzelheiten  voUstlindig  unkenntlich. 
Schulz  wuük*  darauf  das  um^er^türzte  Geftlsö  erkennen,  wie  es 
auf  Sarkophagen  mv  Bezeiiiwiung  des  Kampfplatzes  dient.  — 
B.  d.  J.  1S41  p.  123. 

Wegen  des  verwandten  Inhalts  reihe  ich  hier  au,  ubwolil 
Dionysos  nicht  darauf  dargestellt  ist : 

406.  P-  Casa  di  Meleagro  V  .  M.ii.  1.109.  B.o,43.  H.0.41». 

Eros  und  ein  bArtiger  ithyphallisclicr  Panisk  liegen  ringend  auf 
den  Knieen.  Eros  stemmt  sein  r.  Knie  auf  das  Bein  seines  Gegners 
nnd  zieht  mit  beiden  Huden  an  dessen  I.Arm.  Dabei  steht Silen, 
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eio  rosarotb<^f<  Oewand  nm  die  IIuH*  ii  und  Uber  die  1  SrhulttT, 
und  hrtlt  Pin  Piuitiibdsrhel  über  dif  Käuipteiideii.  Die  Beine  den 
i'aiiir^ken  Mud  vcrzoicluiiit.  Iliutcn  FVlt-en.  —  Fiorelli  P.  a.  II 
p.2:U.  Jan.  l!>3Üj.  ßel.d.  bcav.  M.  B.  VII  p.U).  B.d.J.l&30 
p.  120. 

407.  P    Ni)rd!>eitr  rics  ^'ic-ulo  dci  seiiM^nti,  Ilaus  mit  ti. Eingang  Von 

Strada  Stabiauu  au  gezählt  DD;. 

Nur  ein  Stfick  von  dem  untersten  Theile  des  Bfldes  ist  erhil- 
ten,  wo  man  firo«  nnd  Pan  ringen  mht  —  B.  d.  J.  1867  p.  4%. 

44>8  V.  M.u.  II  o.:ts. 

In  der  Mitte  .stellt  Diuiiyho»  .  .in  KtÄtur  die  übrigen  Fignreit 
hoeh  überrollend  ,  epbeubekränzt  .  ein  violettes  (Gewand  über  die 
I.  Sehulter  und  um  die  Schenkel  und  lült  in  der  ii.  *  iue  bärtige 
komische  Maske  ') ,  weiche  ein  neben  ihm  stehender,  ein  Pedum 
haltender  Jüngling,  in  rOtbliefaem  Chiton  nnd  langem,  grüniiehem 
Hantelf  anfonsetzen  im  Begriffe  kt.  Vor  diesem  Jttngünge  kniet  ein 
iweiter  nackter  Jttngling,  beschäftigt»  dessen  Schuh ansnbinden.  Ob 
ihm  der  Stich  Ternitea  mit  Recht  Satjrohren  giebt,  ist  gegen- 
wärtig nicht  mehr  su  entscheiden.  Um  diese  lättelgntppe  sind 
verschiedene  andere  Figuren  gruppirt,  zu  zerstOrt«  um  über  den 
Charakter  jeder  einzehnm  urtheilen  zu  können.  Deutlich  kenntlich 
ist  neben  der  1.  Seite  des  Dionysos  ein  bärtiger  Satyr  oder  Fan  2), 
auf  welchen  sich  der  Gott  zu  stützen  m  ln  int,  daneben  weiter  nach 
r.  der  Kopf  des  Silen.  L.  und  r.  zwei  iMHdchenfiguren  im  Chiton 
in  inHlcutlirlier  llamllun^'.  L.  über  den  Mädchen  eine  weibliche 
Figur  mit  vii)lett«'m  über  den  Hinterkopf  gezogenem  Mantel ;  weiter 
im  Hintergrunde  versehiedene  undeutliche  K(«pfe. 

M.B.  lU,  1.  Arch.  Zeit.  ISof)  Taf.  S2, 1  p.  145.  Wieöelkb 
Theatergeh  X,  l  p.  63.  Tkrnitk  1 .  Abth.  II,  2  p.  7. 

1)  Der  t'liarait«r  d«r  Jfat^ke  iut  bei  Ternito.  i>t>hr  unklar  «icdr<r)(pgeb«n. 
2>  S«t7Tohxen  nlelii  MNgfldrfkckt  M.  B.«  Aich.  Zsil.,  W I  •  i « 1  •  r . 

409.  II.  Gr.  schwarz  v- 

In  der  Mitte  sitzt  ein  epheubekränzter  Jüngling,  vennutlilieh 
Dionysos,  auf  einem  Steine,  in  der  L.  denThyrsos,  eineOhlamys 

über  den  Schenkeln,  und  erhebt  die  K.  gegen  zwei  auf  ihn  zu- 
Hchreitende  Mädchen.  Das  eine  derselben  .  in  gegftrtetem  Chiton 
und  KopOtM-li  einen  Mnut'  l  um  die  lJüf't<*n.  hält  mit  beiden  Hän- 
den ein  Brett,  worauf  Feig'-n  liegen,  das  antlere,  epheubekränzt, 
in  Chitim  mit  Ueberwurf,  auf  der  L.  eine  S<  liai(»  mit  Fnlehten.  in 
der  H.  einen  Krug'.  Hinter  dem  mulhmassliclien  Dionysos  steht 
ein  Knabe.  ej)!ieubckränzt .  in  der  L.  einen  Thyrhus,  in  der  R. 
eine  Taiuie ,  die  ühlamvü  über  den  Schultern ,  ganz  r.  ein  epheu- 
bekränztes  Mädchen  in  gegürtetem  Chiton  mit  reb<>rwurf  und 
Mantel.  Oegenst.  N.  231^.  —  P.  d'E.  U,  22  p.  139. 
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Der  birtige  Dionysos. 
^tO.  P.  M.  n.  H.  v»40.  Qr  aehwan. 

Der  bärtige  Dionysos  in  rothem,  bis  zu  denFttssen  reichendem, 
doppelt  gegflrtetem  Chiton  steht  da,  in  der  R.  eine  Schale»  in  der 
h,  etnoD  Tliynos. 

ier  Tiiaiw, 

Silea. 

Iii.  P.  M.n.  D.0,17.  Gr.gelb. 
Silenmaske  von  vorn.  —  Ternite  2.  Abtli.  II,  16  p.  S3. 

41«.  V.  CÄsa  (lelle  fonne  di  creta  XVIII;.  D.ojl». 

Silenbttste,  ephenbeioiünt,  mit  Thyrsos  über  der  1.  Schlüter. 
418.  P.  Stradad'0lconioK.3-<5(XXXI}.B.0,31.  H.0.39.  Gr.  weiss. 

Sitenbflste,  bekrSazt,  in  grOnem  Gewände,  den  Tbyrsos  an  der 
r.  Schulter;  daneben  ein  gewaltiger  Krater  oder  Kantharos.  — 
Giorn.  d.  acav.  1861 N.  t  Tav.  IV,  8  p.  20.  Bnll.  ital.  1, 11 , 8  p.25. 

414.  H.  H.n.  1.124.  D.0.22. 

Silenbflste ,  ('pheubekrftnzt ,  ein  violettrothes  Gewand  Aber  der 
1.  Schulter,  einen  Kantharos  in  der  R.  Gegenst.  N.  425.  459. 
1409.  —  P.  d*£.  IV,  15  p.  75.  TkitNiTB  1.  Abth.  U,  8  p.  30. 

414»».  F.  Strad«  Stabiana  ^.Ih  D).  D.0,25. 

Silenbüste,  eplieubekränzt,  in  der  L.  Thyrsos,  anf  derR.  Schale  ; 
1.  weht  ein  sehr  zerstörter  bekrftnzter  Mädchenkopf  hervor. 

415.  St.  M.n  II.r>,35.  Or.  rotli. 

SiU'ii,  ephcubfkriinzt,  ein  weist>iiciit's  Gewaud  über  die  1.  Schul- 
tür und  iini  die  Heine,  «teht  da,  die  R.  in  die  Seite  stemmend,  die 
L.  auf  ein  II  J  Ii^tsos  j^rstützt ,  um  dessen  oberes  Ende  «ich  eine 
Schlange  windet.  YcnuuUiiicheö  Gegenst.  N.  402.  —  P.  d'E. 
III.  2(»  p.  in:.. 

416.  P.  'Ifi nu-  .Siäbutut'  XXVIII 

Silcn  .  ♦•|)li«'ubt'kräiizt ,  von  den  Srhenkcln  ahwSrts  mit  einem 
gelben  Gewände  bedeckt,  die  L.  auf  eine  I  rnc ,  die  Ii.  auf  den 
Schenkel  lejr^Mid.  Unter  ihm  Wa.s.>t;r.  dahinter  Fontaine,  zu  jeder 
Seite  eine  Fontaine  und  ein  Voj^el.  —  Is'iccolini  ('ase  di  Tomp., 
Tenne  Stab.  Tav.  VII.   Uull.  nap.  (n.  8.]  IV  p.  2ü. 

417.  P.  Stradad'OlcomoN.3    VXXXT    B  n  :u>  II  o,2^  Gr.  wris». 
Büste  einer  •'iilifuhckrHnzten  Itaechantin  m  p-anliclif-ni  riiitrui. 

einen  pjilncii  Manlrl  und  denTliyrsos  ühtT  dor  I  Si  hnltn  ni;ben 
ihrer  r.  Öchuiter  ragt  der  epheubekiauzle  üopt  deo  büeu  iui  l'rofil 
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hervor.  -  Giorn.  d.  aetT.  t86t  N.  1  Tav.  IV,  5  p.  20.  Boll, 
itiü.  1,11,  5  p.  20. 

418.  H.  M.I1.  B.0,28.  H.0,31. 

Silen  titst  auf  einem  Steine ,  ein  rOtbliches  Gewand  mit  grfin- 
liehem  Futter  Uber  den  Sehenkeln ,  in  der  R.  einen  eigenthtbn- 
lieben  mit  Lanb  umflochtenen  Thyrsos,  in  der  L.  einen  Kanthnros. 
L.  Iiintcn  viereckiger  Ban  und  Baum.  —  P.  d*E.  V»45  p.  197. 
M.B.  IX,  51.  Tebkite  l.Abth.  n,d  p.  iL 

419.  R  Caaa  di  Heleagro  (V}.  B.0,46.  H.0,48. 

Unter  einem  Felsen  liegt  Sifen ,  von  den  Hllften  abwärts  be- 
deckt mit  einem  rOthlichen  blinlich  gegitterten  Gewände,  welches 
Aber  seinen  r.  Unterarm  fUlt .  den  r.  Ellenbogen  anfgestdtat ,  in 
der  L.  den  Thyrsos.  Neben  ihm  steht  ein  mit  einer  Nebris  be- 
kleideter Knabe,  anscheinend  ein  Batyr,  ein  Pedum  in  der  L.,  ein 
Rhyton  in  der  K.  —  M.  B.  XII.  35*  Fiorklli  P.  a.  U  p.  240.' 
Kd.  d.  Bcav.  M.  B.  VU  p.  10.  B.  d.  J.  1831  p.  23. 

490.  P.  H.a.  1,113.  H.0,22.  Gr  gelb. 

Silen»  epheubekrinat ,  von  den  Hüften  abwftrts  von  einem 
weissen  Gewände  bedeckt,  liegt  da.  den  r.  Ellenbogen  anfsttttiend. 
wihrend  ein  dabei  stehender  Eros  seinen  1.  Arm  in  die  Hdbe  hebt, 
wie  nm  ihm  anfsnhelfen. 

481.  P.  H.n.  1,298.  B.O.AS.  H.0,97. 

Unter  einem  vom  von  einer  Karyatide  getragenen  Bogen  äkttt 
eine  broncefarbige  weibliche  Gewandstatne,  in  der  L.  ein  Scepter, 
den  1.  Ellenbogen  auf  ein  Tympanon  gestfitst.  Ihr  Kopf  Ist  ser- 
stOrt.  An  ihren  Sitz  ist  eine  Votivtafel  angelehnt.  L.  vor  einer 
mit  Binden  geschmflekten  Hauer,  anf  welcher  sich  die  Statue  eines 
bärtigen  mit  einem  Modius  gekrönten  Aiidrosphinxen  befindet, 
steht  Silen ,  epheubekränzt ,  von  den  Hüften  abwArts  mit  einem 
hellvioletten  Gewände  bedeckt,  der  ( tewandstatne  zugewendet,  in 
der  L.  ein  Tympanon,  mit  der  Ii.  einen  Korb  auf  das  Haupt 
«tützend. 

P  iVK  \  ,  ().'.  |).  291.  M.  B.  XILS.  Theilw.nse  BöTTicHER 
BaumkuUuä  Fig.  33  p.  150.  154.  Fiobklu  P.  a.  1,  1  p.  145 
(25.  AprU  1702J. 

Satyrn  (Satyriskin). 

422  II   M  n  1.1  ir  l  >  0,l  l.  Gr.  grünlich. 

Bfist«'  eines  stmn|)tnasi.ren ,  braunen  Satyrknaben  ,  mit  kleinen 
H<  1  II  rn  an  der  Stirn,  ein  Pedum  über  der  r.  Schulter.  —  Tke- 
MTK  l.  Abtl).  Ii,  Ü  p.  25. 
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428.  P.  Vioolo  del  twlcone  penaile  N.  ß.  7  XXIir.  D.  a.SI.  Gr.  grau. 

BMe  eines  SatyrkniibeD,  welcher  die  Syrinx  Mist.  Sein  Kranz 
wt  entweder  von  Pinie  oder .  wie  Brunn  anninunt»  von  Ginster. 
^  B.  d.  J.  1863  p.  97. 

194.  P.        del  eitariata  (D,.  D.0,29.  Gr.hlau. 

Bfidte  eine«  bekränzten  Satyrkoaben  mit  giasfarbigem  Kan- 
tharos.  —  Facsimile  von  M  aetraechio. 

4»d.  H  M.n.  1. 124.  D  <»,2:k 

Büste  eineb  e[)li<  ub('kränzten  Satyrjünglings ,  eine  Schale  in 
der  R.  Gegenst.  N.  J 1 4.  ~  P.  d'  E.  IV,  15  p.  75.  Ternite 
2.  Abth.  1,  3  p.  5» 

I  f  Satyruhran  nicht  aai>g«dröckt  P.  d'K. 

iti«.  H.  M.u.  Ijof.  1)  0. :r2.  (Jr.  (hmk.'!l»ii4un. 

Hiistc  f'incs  l>ai  Hosen  Satyr  mit  >elir  i-liarakteristiHchen  Zügen, 
eine  Uindf  und  lCi)h('nkiaiiz  im  H;uir.  in  grünlichem  Gewanilo.  in 
der  K.  Schale,  in  der  L.  Thyrsolouchos.  lieber  der  r.  Schulter 
sieht  Pan  hervor,  die  Hand  auf  seine  1.  Schalter  legend.  Gegenat. 
N.  508.  J&09.  —  Tbbnitb  K  Abth.  Ul,  1  p.  31  (giebt  dem  Satyr 
lUBehlleh  Ohrringel) . 
4S7.  P.  H.n.  H.0,09.  Gr.roth. 

Bllste  einer  zarten  jugendlichen  Satyriskln ,  wahrscheinlich  mit 
Pinie  bekrinst. 

I  )ie  Satyrn ,  deinen  Rof>chrpibung  folgt ,  sind  ,  wo  nicht  <la8 
(i*\L'-oiitheil  bemerkt  ist,  ulh  ]itil)}irtig  und  jünglingshaft  dargeätellt. 
428.  II.  M.n.  1.  lOK.  n.(),:{;i.  Hr.  n.th. 

Ein  Satyr  steht  da.  die  Heine  eng  zuöaaimengehchloHHen  .  eine 
Nebris  ül)»'r  den  1.  Arm,  in  der  L.  ein  Pednm  und  berührt  mit 
über  das  naii{>t  erhobener  Ii.  eines  s<Mner  Stirnhörnchen.  Gegen- 
stück ähnlich,  doch  fehlt  die  r.  Hand.   M.  n.  1,  107. 

489.  P  Casa  di  Sallustio  'II    II.  1.22.  ür.  roth. 

Aclinlich,  di)(  li  bekränzt  und  mit  Nebris  ü^'t  dru  Rücken;  die 
über  das  Haupt  erhobene  K.  hält  einen  kleinen  Kimer. 

430.  H.  M.n  IJ15.  H.0,24.  In  An hitektur.  Gr.  weiBS. 

Ein  Satyr  mit  ideal  schönen  Zügen  ist  bis  zu  den  Knieen  dar- 
gestellt, epheube kränzt,  die  Nebris  über  die  1.  Seliulter,  in  der  L. 
ein  Pedum ,  in  der  K.  einen  goldfarbigen  Becher.  —  P.  d'  £. 
V, 14  p.  67. 

4SI.  H.  H.n.  1,137.  H.0,34.  Gr.  weiss. 

Ein  idnienbekrtoster  Salyr  schreitet  nach  1, »  den  Kopf  nm- 
wendend,  die  Nebris  über  den  Rücken,  in  der  erhobenen  R. 
Syrinx,  hi  der  L.  Pedom. 
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4a«.  P.  lerne  Stabiftti6  (XXVlIt).' 

Marmorfarbige  Statne  eines  Satyia  mitKebris,  in  der  L.  Pednm, 
in  der  erliobenen  R.  eine  Schale ,  im  Begriffe,  sich  anf  den  Fass* 
spitzen  hentmaiischwingen. 

433  P.  M.  n.  H.  0.1*^  (Jelhos  Monodirom. 

Kin  bekränzter  Satyr  »itzt  auf  dem  Boden,  die  Neltris  (tber  dem 
Schenkel,  d'n!  H.  aufgestützt,  in  der  erhobenen  L.  ein  Rhyton, 
ans  welchem  Wein  in  den  Mund  träufelt.  —  T.  d'E.  V,  46  p.  2U1. 
Muthmasslichei^  Gegenät. :  M.n.  l,  114.  II,  0,24.  Aelmlich. 

434.  P.  M.Q.  H.0,18.  Qelbes  Monochrom. 

Bin  bekränzter  Satyr  sitzt  anf  dem  Boden ,  die  R.  auf  den 
Knauf  eines  Sehwerte»  legend,  in  ähnlicher  Stellung  wie  eine  he- 
kannte  Statne  der  Villa  Lndovisi.  Qegenst.  N.  1824. 

435.  P.  M.n.  H. 0,42. -Gr.  weiss. 

Kin  bärtiger  Satyr ,  eine  Nebris  über  den  Ktlcken ,  kniet  mit 
dem  I.  Knie  anf  dem  Boden ,  indem  er  mit  der  L.  einen  flachen 
goldforbigen  Korb  auf  den  Kopf  stfltit  und  mit  der  R.eimmTbyr' 
SOS  mit  grünen  Bändern  hfilt.  —  P.  d'E.  V,  61  p.  285. 

436.  P.  Casa  (V  Adunido  ferito  ,IV  .  B.  1,IÖ. 

l'eber  einer  Fontaine  liegt  anf  cIupt  ni.-irniorfarbi^an  Bank  ein 
Satyr,  di(»  L.  auf  einen  Schlauch  gestützt,  eine  hellgelbe  ('lilamys 
über  den  I.  Sf  lK-nkcl.  venmithlich  nU  polychrome  Statue  zu  denken. 
Dahinter  (Jartcnmalerei  nach  Art  dc8  Ludius.  —  A.  d.J.  1S38. 
p.i72. 

437.  P.  M.n.  H.  Isw.a.)  o,10.  Fragm. 

Ein  piuienbckriUizter  Satyr  schreitet  nach  r. ,  die  Kebris  lllmr 
den  Rttcken,  in  der  längs  der  Seite  hängenden  R.  ein  Tympanon, 
die  L.  auf  einen  Thyrsos  stutzend.  Vortrefflich  ist  der  Ausdruck 
der  Mattigkeit  in  seiner  Haltung  wiedergegeben.  Hinter  ihm  ist 
von  einer  zweiten  Figur  eine  Hand  mit  dem  Thyrsos  und  ein  Knie 
erhalten.  Im  Hintergründe  Berge. 

438.  P.  AuBsenwaud  auf  der  Nordäcitc  der  Strada  Kulaoa  (B^. 
Gr.rOtbltch  f. 

Drei  Satyrjünglinge  stehen  in  einem  mitTranben  geAllten  Kdter 
und  treten  die  Trauben,  wobei  die  beiden  sor  Seite  stehenden  die 
Hände  auf  die  Schultern  des  mittleren  legen.  Der  1.  stehende  trägt 
•  einen  Pinien  - ,  der  mittlere  [einen  Kranz  aus  Weinlanb ,  einen 
Weinkranz  nach  Bult.  nap.  auch  der  r.  stehende  ^) .  Bine  graeae 
Weinranke  wölbt  »ich  laubenartig  äber  der  Gruppe.  Tor  dmn 
Kelter  steht  ein  thonfarbenes  Gefltos^  vor  welchem  ein  JttngUng  in 
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kfxnßT  Tmuca  koiet .  der  mit  derR.  in  damlbe  hineinlangt.  Ein 
Anderer  Jflngling  sehreitet  von  r.  heran  und  trägt  auf  dem  Kopfe 
©inen  nach  Bull.  nap.  mit  Trauben'^)  gefilUten  Korb.  Ein  blau- 
vicdettes  Tuch  dient  der  LaÄt  zur  Unterlage.  Dies  Bihl  und  das 
foljjrende  diente  vermuthlich  zur  Bezeichnung  des  von  dem  Eigen- 
thumer  des  Hauses  getriebenen  "Weinhandels.  —  Z.Iii,  13.  Bull, 
nap.  ;a.8.    1  p.O.  RH.  d.  srav.  M.  B.  XIIl  p.  2. 

1)  Weinkranz  bei  dein  r.  etebenden  febllZ.   2i  Xr»abea  febleo  Z. 

•1419.  P.  Aiusenwand  «nf  der  Sttdseite  der  Strada  Nolana  (B)  •}•. 
Aehnliehes  Büd.  Drei  Satyrjflngünge  stehen  fn  einem  Kelter, 

aus  welchem  der  Wein  durch  einen  Löwenspeier  in  ein  Fass  fliesst, 
welches  ein  mitTunica  und  Pnlliuin  bekleideter  .lUngling  hinsetzt. 
L.  etwas  tiefer  steht  eine  Figur  in  langem  Gewände ,  welclie  aus 
einer  Patern  auf  einem  Altar  libirt.  —  Bull.  nap.  (a.s.)  1  p.  10. 
B.d.J.  1841  p.  117.  Kel.d.scav.  M.B.Xmp.2. 

140.  P.  Wahrscheinlich  aus  Casji  di  (Janimede  fXXV)  v. 

Ein  bärtiger  pinienbekränzter  Satyr  sitzt  auf  einem  über  ciiitii 
Felsen  gebreiteten  Fell,  die  J...  aufi,'i,'.stütüt,  mit  der  K.  einen  Kun- 
tharos  auf  den  r.  Schenkel  haltend ,  und  blickt  sich  nach  einem 
hinter  ihm  stehenden  Beeke  um.  An  dem  Felsen  liegt  eine  Syrinx 
angelehnt,  unten  ein  Pedum.  L.  eine  Säule  mit  einem  Gefilsse 
damuf,  r.  Sftule  und  Baum.  —  M.B .V,  50. 

441.  P.  Casa  di  Meleagro  (Y).  i. 

Ein  Satyr,  die  Ncbris  Aber  den  Rticken,  ein  Pedum  in  der 
steht  da,  den  1.  Ellenbogen  auf  eine  Basis,  die  K.  in  die  Seite 
stemmend.  Daneben  steht  ein  Knabe,  welcher  in  dem  Stiche  nicht 
als  satjTesk  charakterisirt  ist ,  bemflht,  die  Syriiix  desselben  zu 
blasen."  —  M.  B.  X,  12.  Fiorfxli  P.a.II  p.  24ü.  li.d.  J.  Ib31 
p.  23  (hier  als  Pane  col  sno  Genio) . 

44St.  P.  Sog.  Villa  des  Cicero  (F  .  H^n.I,  1I0-1]2.  IdO—l&l. 
H.  0,11 -0,16.  Gr.sehwars. 

Satyrn  grfln  und  roth  gemalt  tanzen  auf  dem  gespannten  Seile, 
in  venehiedenen  Stellungen ,  die  Doppelflöte  oder  Lyra  spielend, 
ans  Krilgen  in  Schalen  schenkend.  —  P.  d*  E.  lU,  32.  33  p.  161 . 
165.  M. B. Vn, 50—52.  FiOREiXi  P. a. 1, 1  p.7  (IS Jan.  1749). 
Geruabd  Neap.ant.  BUdw.  p.  427  n.  10.  13. 

■UZ^'.  P.  Casa  dei  mariui  (XX    H.  I,05.  Gr.  roth. 

Herme  einer  zarten  Satyriskin,  auf  d<'r  Ii.  Fruchtsehale,  in  der 
K.  Knig,  aber  den  i.  Ann  und  um  die  Hüften  ein  heUriolettes 
Uewand. 
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Pan. 

443.  H.  H.n.  1,125.  11.0,19.  Gelbes  Mtinochrum. 

Kopf  di*H  bärtigen  Pau,  von  vorn  gesehen,  mit  hohen  Ilftmern 
und  emporgesogenen  Mundwinkeln. 

Aehnlich  zweimal  in  einem  Ornamentdtreifen :  Z.  I»  66. 

-444.  P.  M.n.IJ-'T   H.d.ir.   fJr  weiss 

Pan  bSrtijr  schreitff  \y.\v\\  r  l;iiip'iii,jed<>c]i  nicht  itlivphalli- 
»cliom  (ilieile,  aut  dir  i^.  eiutn  tlucli«  u  Korb  mit  Frflebten,  in  der 
U.  au  einem  Bande  ein  Tympauon  baltend. 

445.  P.  M.n.  H.0,1S.  Gr.roth. 

Pan«8chreitet  heftig  nach  r. ,  auf  der  L.  eine  Schale ,  und  hftlt 
mit  der  R.  Aber  dem  Haupte  einen  Krug,  wie  um  einsnscbenken. 

44tt.  \\  M.n.  II. 0,11.  (;rgelb. 

Pan  nnbärtig  nnd  bekränzt,  »üe  N<'l)ria  über  den  Kücken,  tanzt 
nach  1.^  in  der  L.  einen  Thyräo«,  in  der  geäenkten  K.  einen  Kau- 
tbaroB. 

447.  P.  M.n.  Zwischen  Arabesken.  Gr. schwarz. 

Pan  unhftrtig ,  mit  Pinie  bekränzt .  liegt  auf  einem  Felle ,  die 
L.  aufütemmend,  mit  der  R.  die  8yrinx  an  den  Hand  haUend.  — 
P.d  E.V,  71  p.31». 

44a  P.  M.ii.i,lö2.  II.  u/i«J.  (ir  weiss. 

Pan  mit  lang^em  Hchlatfein  (»Hede,  in  der  L.  Syrinx,  in  der  R.  ein 
Khyt<»n  .  tanzt  vor  cinom  Zioirfiilsofke  ;  eine  Guirlande  Rchlingt 
sich  arabeskenartig  um  ihn.  —  1'.  d  £.  V,  5b  p.  257. 

449.  II.  M.n.  1,153.  H.0,20.  Or.roth. 

Unter  einem  Baume  springt  ein  bärtiger  Pan ,  die  Hände  auf 
dem  Racken  haltend ,  gegen  einen  schwarzen  Ziegenbock  an.  — 
P.d  E.  U.  12  p.  2H7.  Terhite  1.  Abth.  UI,  8  p.  -19.  Denkm.  d. 
a.K.  n.  4 1,552. 

Gegenst. :  Aehnliche  Gruppe ;  der  Ausdruck  der  Kämpfenden 
ist  erbitterter.  Paus  Glied,  welches  hier  nicht  durch  das  erhobene 
Bein  bedeckt  i^t,  ithyphallisch,  der  Bock  weis». 

P  d  n,  42  p.  2:n.  M.B.  XIIl,  7.  Z.  I,  54.  TbrNITE 
1.  Abth.  XU,  8  p.  49.  Denkm. d. a.  K. 44, 552. 

45G.  W  M.II.  D.O. OS.  (ir  ln:iiiiivi»»lftt. 

Ein  bekränzter  b.Hrtiprcr  l  au  kntuTt  nach  r.  ;;ewcndet  und  melkt 
eine  Ziege  in  einen  rundlielu'u  Liiner.  —  M.B.  VII,  6.  TKaNITK 
l.Abth.II,  G  p.  2G. 


Digitized  by  Google 


HClIdebeii  mit  btoehbcboii  Attributen.  109 

Jflnglinge  mit  bacchisehen  Attributen. 

H.  M.  11.1,92.  D.O.  15.  Gimnes  MoHochroiD.  Gr. grün. 
Ein  zarter  JfingUng  mit  Chlamy»  schwebt .  sich  umblickend,  in 
der  R.  einen  blattfi^rmigen  Fächer,  in  der  L.  eine  brennende  Pacicel. 
Die  Figur  findet ,  zumal  wenn  man  daa  (JegeuBt.  N.  4b})  betrach- 
tet, am  besten  ihren  Platz  in  dem  bacchischen  Kreise.  —  P.  d'  E. 
I,b  p.  43. 

499,  P.  M.n.  1.139.  H.0,32.  Gr.  gelb. 

Kin  zarter ,  epheubeiorSnzter  Jflugling ,  eine  Nebris  Uber  der 
Schalter,  ein  rotfaes  Gewand  tlber  den  Rttcicen,  schwebt»  in  der  L. 
ein  Pedum ,  in  der  R.  einen  Kantharos.  G^genst.  N.1922.  — 
P.d'R.  IV,  48  p.235. 

453   IV  CasÄtUM  Liiciczif»  !>    (Jr.  woiss. 

Ein  .lüiiiilinj; ,  unid.itk'rt  von  einem  «rt'lU'n .  blangefllttrrlcn 
Mantel .  selireitet  auf  einem  (Jlobu« ,  einen  T!iyr8(»8  tlber  der  1. 
Schulter,  ein  Tympanon  in  der  R.  —  Bull.  nap.  fa.  8.)  XI  p.  37. 

Mädchen  mit  bacchi^schen  Attributen. 

Bttsten. 

454.  P.  8lradad'OleonioN.3— 5(XXXI,.B.0,3O.  11.6,28.  Gr. weiss. 
Mädchenbflste,  epheubelcränxt,  mit  röthlidiem  vom  Hinterlcopfe 

herabfallendem  Schleier,  in  der  R.  eine  Schale,  in  der  L.  einen 
Thyrsos,  vielleicht  Ariadne  als  Diuuysotibniut.  Von  Fiorelü 
fälschlich  für  Dianysos  erklärt.  —  Giom.  d.  scav.  1861  N,  1 
Tav.  IV,  2  p.  20.  Bull.  ital.  1, 11 ,  2  p.  20. 

4M.  P.  Btrada  d'OlconioN..W5(XXXI,>.  B.0,:{0.  H.0,2$.  Gr.  weiss. 

MädühenbiUte  mit  grünlichem  Kopftuche  und  Schleier ,  den 
ThyrsoB  an  der  l.  Schulter,  emporblickend,  vermuthlich  Ariadne. 
lieber  ihre  r.  Schulter  sieht  eine  epheubekränzte  Bacchantin  in 
rothlichem  Chiton,  mit  Thyrsos  hervor,  welche  die  R.  auf  die 
Schulter  des  Mädchen  legt.  —  Giom.  d.  scav.  1861  N.  t  Tav. 
IV,  4  p.  20.  Bull.  ital.  1, 11,  4  p.  20. 

456.  P.  Cftsa  delle  forme  di  cruta  XVIU).  D.  0,19. 

Büäte  eines  epheubekränztcn  Mädclienä  in  grUnlichcm  Chiton, 
den  Thyrsos  Uber  der  Schulter. 

457.  P.  (.*n8a  dcUu  piccola  fditaii.i  X    D.  0,1^».  (Jr  violett. 

BH.ste  eines  ephenbekrftiizt»  n  Mädchen^  in  \\  »  ins  und  blau  b<  |jil- 
lerndem  (Jcwaiule  mit  lliyisos  und  Tympaiion.  —  W.  ;  Z.  II,  Ü.'», 

455.  V.  Casa  della  piccula  tbutana  \  .  D.(i,l!t.  (ir.  violett. 

ßüKte  einen  Mildohenn .  eplntubekriinzt  mit  j^eHeckter  Nebris. 
ein  Pedum  au  der  i.  £>chuUer.   -   W. ;  '/,.  11,  U5. 
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459.  H.  M.1I.I.I24.  D.0.22. 

Büste  eines  IttdcheuH  mit  gi  lbrotheni  Kopftache,  in  brimiliehe&i 
Olliton  mit  ^rflnem  Kunde.  Mit  der  mit  einer  Spange  getjelimflckteii 
K.  2selil$gt  »ie  dim  Tympanon.  Hinten  BaumschU^.  Ge^enHt. 
N.  414.  —  P.d  E.iV,  15  p.  75.  Tebnite  1.  Abth.U»  b  p.  ao. 

46a  P.  Ckaad'ApoUine  ilV).  D.0,19. 

Bttste  eines  epbeubekrftnzten  Mxdchenfl  In  dnrdtdiehtigein  Chi- 
ton; nh»  ibrer  I.  Scbulter  siebt  Eros  bervor.  Allerdings  kannte 
dies  Itild  mit  gleichem  Keebte  dem  bellenistiseben  Genre  eingereiht 
und  mit  N.  i427  ff.  zusammengestelit  werden.  —  W. :  Z.  II,  43. 

461.  F.  M.n,  11.0,06.  Gr.Bcbwars. 

lieber  einer  Qnirbuide  ragen  die  Bflsten  zweier  Baecbantinnen 
bervor,  die  vordere  in  weissem  Chiton,  welche  die  1.  Scbnlter 
blosslisst ,  die  DoppelflOte  spielend »  die  hintere  in  gelbem  Chi- 
ton ') ,  die  Becken  schlagend,  beide  bekriait  und  mit  Ohrringehi. 
P.d*£.Vp.22.  M.B.  VII, 22.  Ternitb  t.  Abtb.11,3  p.  Id. 

i)  Nackt  M.B. 

Stehende  und  schreitende  Mftdchen  mit 
bacebischeo  Attributen. 

4(itd.  St.  M.u.  (ir.roth. 

Kill  M.iilelien  in  violettem,  ^^('^'iiiteliiu  ( 'Iiiton  und  weissem 
Munt«  i.  das  Gesiclit  im  verlorenen  i'rofil  gesehen,  steht  da,  in  der 
H.  einen  Tbjrsos,  in  der  L.  einen  Kantharus.  Vermuthlicheä 
Uegenst.  N.415.  —P.d*E.  111/20  p.  105. 

464.  P.  M.n.  ir  o,2i.  (ir.grUn. 

Ephenlx'kräiizt ,  in  weissem  gegürtetem  f'hlton  .  einoTi  rothen 
.Mant<  I  filx  r  dit-  I  Sehuiter  und  um  dieliüfteu,  in  der  L.  ein  Tym- 
panon,  die  K.  auf  eiuen  Thyrsos  stUtsend. 

464»  P.  M.n.  H.0,33.  Or.rotb. 
Aehnlicb ;  doch  statt  des  Mantels  eineNebris  Uber  der  r.  Schulter. 

465.  P.  Casa  di  8ullu»tiu  ,11  .  H.  1,12.  Or.roth. 
Epheubekr.'lnzt,  vcm  den  Hüften  abwili  tn  von  einem  liellvioletteii 

(i(!wand6  mit  hr  II  Mauern  Kunde  und  Futter  bedeckt,  wehdies  hinter 
ihn»mKück«'n  il.ütn  t.  schlaj^t  sie  die  Becken,  indem  sie  dabei  den 
r.  Vmn  erhebt,  wie  uui  den  Takt  zu  achlagtiu. 

46^.  P.  M.n.  II.o,2l>.  Gr.roth. 

Ein  bekränztem  Mädchen  in  gelblich  weissem  Chiton,  einen 
weissen  Mantel  nm  die  Hüften  und  Uber  die  i.  Schulter»  steht  da, 
die  K.  auf  eine  Fackel  gesttttat. 
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467.  8t.  M.ii.  \,  :m.  H.0,5S.  (h  .  weiss 

Ein  bekränztes  Mädchen  in  r<ithlichein  Chiton  mit  rclHTwurl* 
Mk'ht  da,  auf  der  L.,  über  wrlclic  grauliche  Tainien  lior.iblian^cii. 
«'iniMi  Korb,  worin  Laub  und  ein  rothes  Tuch  liegt,  in  der  geücnk- 
ten  K.  ein  Tympauon.  Gegenöt.  IS .  181 1.  — P.  d'  E.  U,  29  p.  1 79. 
M.B.  XI,  52. 

468.  II.  M.n.  1,330.  H  o,l5. 

Ein  epheubekrflnztes  Müdehen  in  gniniielieyn  Olaton,  einen  rothen 
Mantel  über  die  1.  .Schulter ,  ist  bis  zu  den  1  li  tten  erhalten;  sie 
bÜrkt  wie  sinnend  abwärts  nnd  hält  in  <ler  L.  e  inen  zerstörten  (tc- 

u^tand,  vielleicht  einen  Krug.  —  Tkkmtk  2.  Abth.l,  7  p.Gl. 

4651.  II.  U.n,  H.0,30.  In  Architektur.  (Jr.weiM. 

Ein  Mädchen  in  gelblichem  Chiton,  einen  Mantel  um  die  Htlften 
nnd  über  den  I.Arm,  in  der  gesenkten  K.  ein  Tympanon.  auf  der 
L.  eine  Scbalei  ht,  von  vorn  gescheu,  bis  zu  den  K.m«sen  dHrge»t«Ut. 

470.  H.  M.n.  1.167.  U.0.2a.  Gr.  gelb. 

Ein  bekrinzteä  Mädchen  in  braunen  .Schuhen  und  grünem  Chi- 
ton, welchen  sie  mit  der  L.etwaa  in  die  Hübe  bebt,  scbreitet  nach 
I«,  in  der  K.  ein  Tympanon. 

471.  P.  CaaadiM.LncreBio  {D).  Gr.  weiss. 

Ein  epheubekränstes  M&dchen,  eine  Epheugiürbuide  Uber  der 
Schulter,  balaneirt  Bich,  ttnuHshauend ,  auf  einem  Globus,  das 
Tympanon  schlagend.  —  Zeichnung  von  Ala.  Bull.  nap.  (a.  s.) 
VI  p.  36. 

Sitzende  und  liegende  Mädchen  mit  bacchischen 

Attributen. 

47a.  St.  M.n.  1,335.  H.0,4;f.  In  .Vrchirektur.  ({r.  weifts. 

Ein  bekränztes  Mädchen,  mit  llalsbund.  ein  grünes  violett  ge- 
füttertes Gewand  über  den  Schenkeln ,  sitzt  da.  die  K.  znr  Seiti* 
streckend,  und  stfltst  mit  der  L.  auf  den  Schenkel  ein  T}-mpanon, 
in  dessen  Mitte  eine  Gewandfigur  weiss  auf  blauem  Grund  gemalt 
ist.  ~P.d'E.IV,31  p.l5!.  M.B.yiII,56. 

473.  P.  Haus  in  der  Strada  delln  Fortuna.  Gr.  w  ciss  f. 

Auf  einem  Lehnsessel,  ein  gelbes  Gewand  über  den  ScIk  nkeln, 
die  Fus>e  auf  einen  Schemel  gestellt,  blickt  sie  niedere. lits,  mit 
der  R.  ein  Tympanon  auf  den  Schenkel  stützend.  —  Z.  II,  äb. 

474.  P.  Ca&i  di  M.  Lucrezio  ^D?.  Gr.  weiss. 

Auf  mit  blauem  Tiiclie  behangenem  Throne  in  briiuniirlM  ni  tjhi- 
ton,  gelben  Schuhen  nnd  grünlichem  Mantel,  in  der  Ii.  Schale, 
die  L.  auf  ein  Tympanon  stützend.  —  UuU.  nap.  (a.  s.;  Vi  p.  0. 
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II.  QüUarmyüieD. 


475.  1>  M  n  H.  0.14.  Or.Bchwar«. 

Vau  Matlfhcii  in  wrisspir  Si  liulicii ,  mit  ^^rüin^u»  Ki>prtiu'lR' .  «-in 
licih  i(»I<'tt<'>  (it'Nvaiid  ilU'i-  ilcu  SclieiikeUi ,  «^i'^chintii-kt  mit  HaU- 
uiid  Arni^pan;4<  n.  >itzt  aiit'  einem  Stt-ine  und  liäit  in  ilei-  l^..  \i  rl<  he 
sie  auf  ein  T\  uipauuii  »tUtzt,  einen  Zweig.  Au  ihrer  1.  Öeiinller 
1  hiit  ein  Thyrsos. 

476.  H.  Al.n.  l{.o.O«K  H  (t.2^i.  (;r.  roth. 

Ein  epheu bekränztes  Miidclicn  lic;.^'t  auf  il«  in  i^ünt-n  r»*  wantl(^. 
welchf's  Uber  ihren  I.  Arm  lallt  und  ihren  Korper  von  den  iiutttii 
ai)\\  iirt>  Ix  derkt,  in  der  L.  ein  Rhyton,  mit  der  erhobenen  U.  ein 
Srluiippcheu  sdilaf^end.  Getreust.  N.  1900.  1901.  —  P.d  E. 
IV.  4  p.  21 .  Ternitk  Ächlui*sheft  5  p.  200. 

477.  St.  Voruiaiä  Paris,  im  MuseeBlaca«;  g^enwürtig  iui  ßrittiMshen 

MIl^*o^ln.  H.  0,12.  (Jr  mth. 

i-ym  ('|»lii  nl>ekränztes  Mädchen  liofrt  da.  den  r.  KlUnlHif^en  auf 
ein  Tyjiii^.tii.iu  gestützt,  in  der  L.  ein  lihyton .  von  den  Hüllen 
abwärts  mit  einem  laekfarbenen  Gewände  bedeckt.  Gegeiiöt.  IS99. 
—  P.d'E.  m.27  p,  139. 

Schwebende  Midehen  mit  bacehiBchen  Attributen. 

478.  P.  Cjisa  di  Siri.o  XXMFI'    II  i>.24.  Gr.  schwant. 

Kino  epheiihekränzt»'  Hacchantiu.  .s('hvveU»*nd,  erliebt  mit  derR. 
den  I  hyrsos  mid  halt  uai  der  L.  neben  der  Schulter  da«  gelbe  CJe- 
wand.  welches  hinter  ihrem  Rflcken  und  über  ihre  Schenkel  flattert.  • 

-479.  V  Cnsa  d(d  navij,Hi.)  iXI,.  11.0,49.  (ir.  seliwarz. 

Epheiibt'krän/.t .  niit.\rm-')  und  Fussspanjjrcn .  in  rotiilicliem 
blaujrenittcrtt'iii  flalt<  rn<leui  Chiton  und  Nebris,  in  der  L.  einen 
gesenkten  Thyr.^us,  liäit  ndt  ih  r  R.  ftber  dem  Haupte  eine  Art  von 
Schleier,  welcher  bo<renlV.rnuj<  ül>er  ihrem  Kopie  und  ihren  1.  Ariu 
flattert.  —  M.  B.  XI,  1.  W. :  Z.l,  i  A. 

\)  Annspani^en  f«1i1«B  M.  B. 

481).  P.  Casadel  nÄvi»?lio  XI,.  M.n.  I.12S.  Il.u,49.  Gr.  schwär». 

Epheu bekränzt,  mit  Arm-  nnd  Fu88spangen,  in  durchsichtigem 
Chiton  und  gelbem  weissgefiUtertcm  Mantel,  welcher  sich  hinter 
ihrem  Rttcken  auf  bauscht  nnd  um  ihre  Sdieidtel  ilittert,  in  d»  L. 
ThyrMW,  in  der  snraekgeetreckten  R.  an  einem  Ringe  ein  Tym- 
panon  haltend.  —  M.  B.  XI,  4.  G.  I  p.  179.  i.  39.  Z.  I,  32.  W. : 
9^.1,13.  FiOBELU  P.a.np.  ISO  (13.Kov.  1S26). 

481.  P.  Casa  dei  Dioscuri  ;V    H.0,64.  Gr.  gelb. 

Epheubekränzt  mit  Ann-  und  Fussttpangeu,  iu  violettem  blau- 
gefüttertem  y ticuv  j^^itto;,  welcher  die  r.  Schalter  bloss  lässt,  um- 
flattert von  einem  blatten  Mantel,  eine  Kebriii  aber  der  L  äeboiter, 
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in  der  L.  Thyrj*os,  in  der  R.  Tympanou.  —  M.B.  IX,  17. 
Z.ü,  3b.  FiOBELLi  P.  a.  n  p.  210  (1$.  Juni  1S28), 

489.  P.  Cwn  di  Sf.  Lneresio  D  .  H.  0,36.  Gr.blan. 
Aehnlich. 

488.  P.  M.n.  1,140.  H.0,44.  Or.  schwarz. 

Mit  Primeln  bekränzt ,  Sandalen  au  den  Füssen ,  eine  Nebris 
Uber  der  r.  Scbnlter ,  In  der  R.  Tbyrsos ,  in  der  L.  Tympanon ; 
ein  grünes  Gewand  wOlbt  sich  segelförmig  Uber  ihrem  Haupte  und 
bedeckt  ihren  K9rper  von  den  Haften  abwlrts.  —  P.  d*  £.  V,  42 
p.  183. 

484.  P.  Sog.  Villa  defl  Cicero  Fi.  M.n.I,!3I  H.O,lö.  Gr.schwarz 
Bekränzt '  ,  mit  Arm-  und  Fusaspangen ,  von  den  Hüften  ab- 
wArtd  Ton  einem  gelblichen  Gewände  bedeckt ,  schiigt  dag  T^-m- 
panon ,  welches  sie  mit  der  L.  Uber  dem  Haapte  emporhfllt. 
P.  d*£.  I,  20  p.  109.  M.  B.  Vn,  37.  Denkm.d.a.  K.  II,  45.  565. 

1)  Krau  fehlt  ?.  d*E.  I>*ii1(m. 

481^.  P.  CasadiSirIco  XXMH..  H.0,19.  Gr.schwarz. 

Epheubekrftnzt»  m  darchsichtigem  Chiton,  in  der  L.  das  Tym- 
panon,  halt  mit  der  R.  den  weissen  Mantel,  welcher  nm  ihre 
Schenkel  flattert. 

486.  H.  H.n.  H.0,30.  Gr.  gelb. 

Bekränzt,  in  hellidolettem  Chiton,  rOthiicbem  Mantel  und 
Schuhen ,  in  der  L.  Thyrsos ,  mit  der  R.  einen  Korb  mit  Opfer- 
gegenständen  auf  das  Haupt  stutzend.  —  P.  d'E.  V,  43  p.  187. 

487  P.  Sog.  Villa  (U-s  Cicero  F    M.n  T,  i:V2   Hd.lti  Gr  schwarz. 

ILpht'ubokrlinzt .  in  l''"!!»«'!!  Srhnhen  .  jL'L'lbiicljeiii  Clütim  und 
)iinit-<  |iilU'nnleiu  Mjuitci .  in  drr  L.  Thvrj^os .  mit  der  R.  einen 
Koib  uiit  Zweigen  und  Tüchern  auf  das  üaupt  stützend.  —  P. 
d  E.III.  3!  p.  155.  M.B.  VII. 

488.  P.  Cas.i  di  .Sirieo  XXVIII    H  Gr.schwarz. 

K|>]u'iibekränzt ,  auf  der  L.  einen  Korb,  worauf  ein  Gef^a,  in 

der  II  Th\Tsoä. 

489  P.  M.n.  I,U^.  Ü.ü.15.  (Graues  Monochrom,  tir.  grün 

Kackt,  mit  Auf^nahme  eines  hinter  dem  Kücken  und  Uber  den  1. 
Arm  flatternden  Uewandeä,  mit  Halskette'  in  der  L.  eiiun  ^e- 
senkten  Thyrsos,  in  der  vArfj^f^-^trt'ckt^'n  K.  eine  Taini«v  Allerdings 
i-t  das  Geschlecht  der  Figur  nicht  deutlieh  erk'  !iTibar.  Dem  (ie- 
.sammteindruek  nnf^h  erseheint  sie  Jedoch  eher  \veii»lieli  aU  männ- 
lich, in  welcht  r  It  izteren  W^  ise  sie  in  den  P.  d  E.  wiedergegeben 
Ut.  Ge-enst  N.  151.  —  P.  d  E.  I.    p.  43. 

9 1 1  b  i  f ,  WMdf «mUd«.  ^ 
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II.  Gi^ttennytheii. 


490.  P.  Casadi  Sirico  XXVlii,.  H.0,43.  Gr.ioUi. 

Aehnlich,  doeb  in  grflnen  Schuhen. 
49h  H.  M.n.I,34«.  H.0,43,  Gr.schwus. 

EphenbekrMnzt,  in  weUsüchem  gegürtetem  Chiton  nnd  grOnem 
Mantel,  welcher  sich  aegeUutig  hinter  ihrem  Hanpte  w5lbt  nnd 
ttber  ihren  1.  Arm  nnd  ihre  Sdienkel  flattert,  hilt  mit  beiden  Hun- 
den die  Vannus  mystica.  —  Tbbnite  3.  Abth.  m,  19  p.  163  (In 
Welgkbb  alt.  Denkm.  IV  p.  163  ist  Olschhch  Tafel  22  dtirt) . 

4W  H.  H.n.  1,345.  H.0,40.  Or.  schwarz. 

Bekränst,  mit  doppelten  Armspangen,  eine  Gnirlande  Aber  der 
r.  Schulter,  ein  rotbee  Qewand  mit  weiBslicbem  Bande  nnd  Futter 
ttber  Rücken  und  Sehenkel,  in  der  R;  ein  Rhyton,  in  der  L.  euien 
.  mit  Tainien  nmwnndenen  alabastronflhnliehen  Qegenatand. 

493.  P.  Caaa  dl  Sallmtlo  (II).  H.0,22.  Gr.ichwarz.  S.s. 

Mit  hinter  dem  Rttcken  flatterndem  Gewände,  in  der  L.  Rh>tou, 
in  der  R.  Pedom. 

494.  P.  CasudiSirico  XXVIII  .  H.o,22.  Gr.  schwarz. 

In  durchsichtigem  Chiton ,  unten  umflattert  von  einem  gelben 
Mantel,  in  der  erhobenen  R.  eine  Schlange. 

Verkehr  aweier  Baechantinnen. 

P.  Casa  dell  ancora  XI;.  B.0,34.  H.o,;i2. 
L.  bitzt  auf  einem  Steinsitze,  an  welchem  eiue  Schale  lehnt,  ein 
Mädchen,  ein  grtlne!4  Grewand  über  den  Schenkeln,  den  I.  Ellen- 
bogen auf  einTympanuu  stützend,  in  der  L.  einen  mit  einer Tainie 
behangenen  Thyrsos  oder  Zweig,  und  stützt  mit  der  R.  eine  Anfera 
pnntata  auf  dem  Schooese.  Ihr  gegenfiber  steht  eui  Mftdchen  in 
weiBBem  Chiton,  welches  mit  beiden  Händen  eine  (Votiv?)  Gemftlde-* 
tafel  hmt.  ^  Zeichnung  7on  Marsigli 

Kentanren. 

Die  Kentauren,  deren  Beschreibung  folgt,  sind,  soweit  ersicht- 
lich f  &st  durchweg  jünglingshaft  und  stets  mit  Satyrohren  dar- 
gestellt. Wo  sie  bärtig  erscheinen,  wird  dies  ausdrttckÜch  bemerkt. 

496  P.  M.n.  1,123.  H.0,12.  Gr.  schwarz. 

Ein  Kentaur  mit  gelber  Nebris  sprengt  nach  r.  ,  in  der  L. 
einen  keulenartigen  Stab,  die  R.  über  die  Stirn  erhoben.  Gegenst. 
N.498.  —  P.  d'E.m,  iS  p.  07. 

497.  H  M.nM22  H.0,25  Gr  weiss. 

Ein  bekränzter  Kentaur,  mit  Ln  ilneni  hinter  dem  Rücken  flattern- 
dem Mantel  sprengt  nach  1. ,  die  Doppelflöte  blasend. 
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498.  P.  M.n,  1.121.  H  o  ir?  Or  srliwarz. 

Ein  bekränzter  K«Mir;iur  die  fiebrig  über  den  I.  Arm.  in  der 
ein  lihyton.  steht  da.  nach  1.  gewendet,  und  halt  » iiK  ii  K.tutharos 
über  ein  Beekeil ,  welches  auf  einer  mit  Üiiiden  umwundenen  Basi» 
steht .  Gegeust .  N .  4  Ü  G . 

499.  P.  Sog.  Villa  des  Cicero  F  .  M.n.I,12U.  H.0,1T.  Gr.schwarz. 
Ein  Kentaur,  wahrf^cheinlich  bekränzt,  ein  Fell  um  die  Taille, 

bäumt  sich  nach  i.  mit  auf  den  Kücken  irebiindenen  Händen.  Auf 
seinem  Rücken  kniet  eine  mit  Armbändern  geschmückte  Baccliantin. 
einen  Tliyrsos  in  der  R. ,  welche  den  r.  Fuss  auf  seinen  Rückeu 
setzt  und  mit  der  L.  sein  Haar  fasst.  Ihr  bekränztes  i  Haar  flat- 
tert im  Winde,  ein  grilnlichhraunes  Gewand  längs  ihrer  .Seite. 

P.d'E.  1.25  p.  135.  M.B.  111,20.  Z.III.  74.  Hirt  Bilder- 
buch 24,  7.  Götter  und  Heroeu  Berl.  Ib2ü^  25,  IWi.  Denkm. 
d.  a.  E.  47,  594.  Fiorelli  P.  a.  I,  l  p.  7  (IS.  Jan.  1749). 
WiKCKELMASif  SeDdBcIir.  «n  Brahl  §  48.  Qebhabd  Neap.  «nt. 
Blldw.  p.  427  n.  9. 

t)  Knus  f«hlt  oder  Ut  zv  iind«iitUe1i  »««fedrtckt  in  den  Stieltan.  * 

54JO.  P.  Sog.  Villa  des  Cicero  F.  M.n.  1,120.  H.0,17.  Gr.schwarz. 

Ein  Kentaur,  über  der  l.  Schulter  einen  Thyrsos,  von  welchem 
ein  Tympanon  herabhängt,  ein  bräunliches  Gewand  oder  Fell  über 
den  Rftcken,  zeigt  mit  der  R.,  wie  belehrend,  anf  die  Schildkröten- 
lyra ,  welche  der  vor  ihm  sebwebeBde  JtlDgling  mit  der  L.  rObrt. 
Der  Jfingling,  bekifnzt  ,  ein  bellgrUnee  Gewand  Uber  den  Rfleken» 
siebt  sich  nach  dem  Kentsnren  nm  und  scbeint  in  der  R.  ein 
Plektron  zu  halten.  Seine  Obr»i  und  yiellddit  satyreak. 

P.  d*E.  I,  27  p.  145.  M.  B.  m,  20.  Z.  TU,  64.  Die  flbrige 
Utteratnr  hier  nnd  bei  N.  501.  502  wie  bei  499. 

1)  KruiKteUt  P.  d'E.,  M.B. 
501.  P.  Sog.  Villa  des  Cicero  F  .  M.n.  1. 120.  IT. 0.17.  Or.schwan. 

Eine  Kentanrin  mit  weisser  Kopf  binde .  Halskette  und  Arm- 
bändern, ein  buntschillerndes  Gewand  über  den  1.  Arm,  rührt  mit 
der  L.  eine  Schiidkrötenlyra  und  schlägt  mit  einem  Becken  in  der 
R.  auf  das  Becken,  welches  der  neben  ihr  schwebende  Satyr- 
jüngling '  in  der  R  hlWt.  Der  Jüngling  schlingt  die  L.  um  ihren 
Nacken :  ein  bnntschiliemdes  Gewand  föllt  über  seine  r.  Schulter. 
—  P.d'E.I,  *2i>p.  149.  M.B.1II,21.  Z.in,64.  JDtnkm.  d.  a.  K. 
II,  47,  59.-». 

1)  Vif  >!atyr.,hrfn  ».inil  in  >len  Stichen  nicht  ausgedrückt. 

«0«.  P.  Sog.  Villa  des  Cicero  F).  M.n.  1, 120.  H.ü,2ü.  Gr.schwarz. 
8.  8. 

Eine  mit  Hals-  ^)  und  Armband  ^  gesehmflckte  Kentanrin  nebt 
sieb  nach  einer  bekrtbuten  Bacchantin  nm,  welche,  einen  Tbyrsos 

8« 
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in  der  R.,  bekleidet  mit  gelblicbein  Chiton,  einen  r5thlichen  Man- 
tel über  den  Schenkeln ,  auf  ihrem  Kücken  sitzt ,  umfasst  sie  mit 
der  R.  und  bietet  ihr  mit  über  daü  Haupt  erhol>ener  L  eine 
Gnirlande  dar.  —  P.  d£.  1, 26  p.  141.  M.B.  UI,  21.  Z.  UI,  74. 

1)  Hkbbud  f«Ut  H.  B.       2|  Ambaad  fehlt  Z. 

603.  P.  Ca^a  d  Adonide  XXIX  .  H.Ü.:iO.  Gr.  roth. 

Auf  dem  liiickeu  eine»  bärTi'T'Mi  K«^nt:niren  sitzt  ein  bekränztes 
MäUelien  ,  von  den  Hüften  ai)\\ai  i>  \  niii  iiewaml»'  bt  deekt .  halt 
mit  der  ii.  eine  Guirhinde  und  Icirt  die  L.  auf  die  Seiiuiter  des 
Kentjiui'en.  Dieser  sielit  sieh  nach  dem  Mädchen  um  und  ^eift 
mit  beiden  iiaiuku  nach  der  Guirlande.  —  Ii.  d.J.  1S41  p.  121. 

A04.  F.  Cmdelpoeta  (X;.  H.0,20.  Gr.  roth.  S.s. 

Ein  Lowe  wird  anf  beiden  Seiten  von  einem  bärtigen  Kentauren 
angegriffen;  der  L,  eine  Kebris  Ober  den  1.  Arm«  sfickt  einen 
Speer,  der  r.  erhebt  mit  beiden  Händen  einen  Stein.  Zn  jeder 
Seite  einBanm.  Vonr.  eilt  einHnnd  herbei.  Gegenst. :  R.  sprengt 

ein  von  einem  Löwen  verfolgter  Kentaur,  in  der  R.  einen  Stab 
erhebend,  1.  ein  anderer  in  entgegengefietzter  Richtung  mit  einem 
Speere,  beide  bärtig  und  mit  Nebris.  Zu  jeder  ^^eite  ein  Baum. 
Gegenst.  nur  in  den  Unu'issen  erhalten)  :  Ein  Kentaur  schwingt 
einen  Ast  gegen  einen  Löwen :  ein  anderer  gestürzter  Kentaur 
wird  von  einem  I'anther  angegritten.  —  M.  B.  HI,  51  (die  beiden 
ersten  Bilder;.  Bull.  uap.  (u.  s.)  VI  p.  170.  171. . 

Aehnliche  Bilder : 

504'*.  P.  C'asa  dt  i  Dioscuri  V  .  Gr. gelb.  S.a. 
W.  :  Z.  U,  2H. 

P.  CaaadlH.  Lncrezio  D  . 

Gelbgemalte  Kentauren  in  Terschledenen  Stellungen,  Steine 
schlendernd ,  Keulen  schwingend .  auf  den  Comischen  der  Archi- 
tekturmalereiv 

Priapos. 

öOö.  P.  Sog.  Lupauar  XXHI  .  B.0,31.  H.uJm.  Gr.weisa. 

Priap,  langhaarig,  bitrtig,  in  Stiefeln  und  langem  blauem  Chiton 
mit  kurzen  Aernieln  .  steht  auf  einer  goldfarbigen  Basis ;  unter 
seinem  Chiton .  weh  her  aufgehoben  ist ,  ragt  ein  doppelter  Ithy- 
phallos  hervor.  Mit  Jeder  Hand  fasst  der  Gott  eine  Hode  des- 
selben. Dahinter  ein  Feigenbaum.  Um  da«  Bild  Guirlanden.  — 
Gioru.  d.  öcav.  Ibti2  p,  ö5. 
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506.  P.  M.n.  H.0,63.  Gr.  schwarz. 

Msurmorfarbige  ,  bSrtlge  PrUpherme ,  eine  taubenartifre  Mutze 
aaf  dem  Kopfe ,  In  der  R.  Sebale,  in  der  L.  Becher.   Lutci  dem 
tfber  die  Brost  herabfidknden  Gewände  ragt  der  Itb\^hallos 
hervor.  Gegenst.  N.  1120.  Auf  derselben  Wand:  N.  1075 
1541.  1543. 

507.  fi.  M.n.  H.0,20.  Gr. schwarz. 

Eine  priapiihnliche  ithyphallische  Figur,  unbMrtig,  ^scliiesst  aus 
einer  Arabeske  empor  und  stQtst  mit  der  L.  die  Vaiinus  mystica 
anf  das  Hanpt,  in  welcher  ein  Kantharos ,  ein  Hhytou  und  unter 
einem  rothen  Tnche  der  Phallos  liegt. 

Satyrn  and  Bacchantinnen. 

Rüsten. 

a08.  H.  M  n  I Umi  1>.  o.;ri.  Gr.  dunkelbrann. 

Bftste  eiiK  s  8atyrjfingling8  von  sehr  edler  Bildung,  bekränzt 
mit  Epheu  und  !{f»s«*ti  ^hv  Virannliehr  Chlainys  über  den  Schul- 
tern, in  der  K.  einen  Kautluiros,  in  der  L.  einen  Thyrsos.  Ueber 
seiner  1.  Schulter  sieht  der  Kopf  einer  mit  Primeln  bekränzten 
Bacchantin  hervor,  in  gelbbraunem  Gewände,  deren  R.  auf  seiner 
r.  Schulter  ruht.  Gegenst.  N.  426.  —  Tebxite  1.  Abth. 
III,  2  p.  31. 

IT.  M.n.  D  <•  (Ir.  dtmkc-lhraun. 
BiUte  eint'i  liacchantin  mit  Lnünliehem  Kopftuche,  welche  mit 
beiden  Händen  einen  undemln  Ik  h  Gegenstand,  vielleicht  eine 
Schale  hält.  Ueber  ihrer  r.  Sehulter  rajrt  der  Kopf  eines  pinien- 
bekränzten .  einen  Thyrsos  haltenden  SatyrjUiiglingä  hervor. 
Gegenst.  N.  4  20. 

olO.  P.  snada  d'Olcuuio  N.;{— 5  XXXI;.  B.U,:iO.  H  o, 2b.  Gr.  weiss. 

ßü>te  einer  epheubekränzf'ii  Bacchantin,  den  Thyrsos  in  der 
L.  ,  welf'lie  d'u'  R.  an  die  .Schulter  eines  vor  ihr  iM-tindlieheu  mit 
einer  Nebris  l>t  kleideten  »Satvrjünglings  legt.  —  Gioru.  d.  scav. 
ISGl  N  1  Tav.  IV,  3  p.  20.'Bnll.  ital.  I.  1 1,  3  p.  20. 

511.  P.  Casa  di  Nettuuo  III  .  D.  0,2G.  Gr.  braun. 

Büste  eines  Mädchens ,  welches  mit  zurück prelegtem  Kopfe  die 
R.  üb«T  das  Haupt  eines  Satyrjtin^'lin;c>  legt,  der  sie  auf  die 
Wange  küs^t.  —  Bull.  aap.  ^a.  s.  Ii  p.  bii. 

519.  P.  VieoIodelbalconepenaileN.ö.  7  XXUl;.  B.0,2a.  H.0»24. 

Gr.  sclnvaiz. 

l'eppige  Mädchenbllste  mit  Haarband  und  Kopfschleier,  m 
bläulichem  Chiton,  schmerzlichen  Aubdrucks.  L  eber  die  1.  Schulter 
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eicht  ein  traurig  blickender  Satyrjüuglmg  liervor,  welcher  die  K. 
auf  ihre  Schulter  legt. 

dcbwebende  Gruppen  von  Saturn  und 
Baeehaotiiineii. 

Tu  den  nunint'hr  z!i  beschreibenden  (inii)]>eu  bch wehender 
Cjatyni  und  IJaechantinnen  sind  <He  Satyrn  stets  jÜDglingahatt  .iv- 
bildet.  Panofka,  Zur  Erkiaiiins:  des  Plinius  (Berl.  1S53^  p  !  ' 
verniuthet .  dass  einige  dieser  ]>ilder,  namentlich  N.  515.  bi'j. 
521,  r)2M.  auf  die  (« uobilis  liaeelias  obreptantibus  SatjTis»  fPlin. 
>\  H.  35.  Iü9i  des  Kikomachos  zurückgehen.  Eher  möchte  diess 
wohl  mit  N.  542  ff.  der  Fall  sein. 

5ia  St.  M.n.  1,116.  H.O.:iS.  Gr.  schwarz. 

Eine  Bacchantin,  geschnitlekt  mit  einer  Uber  die  Brust  reichen- 
den Perlenkette-  Armspangeu  und  vermuthlich  mit  Sandalen  'j 
und  ein  epheubekräuzter  mit  der  Nebris  bekleideter  SatjT  ^  schwe- 
ben n^  lM-neinander.  Die  Bacchantin  legt  die  L.  in  die  R  des 
Satyrs  und  hebt  mit  der  U.  ihr  hellviolettes  Gewaiul  ülin  dt m 
Haupte  empor,  so  dass  es  boprenlVirmig  hinter  ihrem  Kücken  Hat- 
tert und  ihren  KOrper  von  den  Hüften  abwärts  bedeckt  '  .  Der 
Sat>T  trägt  in  der  L.  einen  Thyrsos,  an  den  Füssen  vermuililicb 
Stiefelu  *i  ;  ein  gelbliches  Gewand  flattert  um  seine  Schenkel.  — 
P.  d'E,  IV,  2S  p.  137.  M.B.Mn,23.  Tebkite  1.  Abth.  DL  7 
p.  2S.  Denkm.  d.  a.  K.  II,  45, 566. 

1}  AmibpangQtt  und  Sandalen  febl«n  Temit». 
2)  Sa^braa  nieht  »fiss«drfie1rt  M.  B. 

:<(  Die  H.K'i  TiaTitin  träfft  auf  «1<  :i  H  .  ipt«  ein  Dittd«  rn  V.  (VK.,  <»in  KApfttirh  M.  B  . 
«inen  Kai^enkruiu  Wi  T  er  oiie.  l>a.>  iXichtige  ist  gegenwärtig mcUt  mehr  £uent»cheiüeQ. 

4)  8ti«filii  f»lil«ii  T  e  r  ti  i  t  e. 

514.  P.  Nordscite  der  Stradu  degU  Augustali,  Uauä  mit  '.k  Kiugauge 
vom  Vico  storto  an  gezählt  :XX}.  H.0,40.  Gr.  weise. 

Aehnlich;  die  Bacchantin  und  der  Safyr  sind  bekrinzt;  letzterer 
trägt  sicher  Stiefeln. 

P.  (lei  Dioscuri  \  .  H.  (»,33.  Gr.  blau. 
Eine  liuccliantin  mit  Fussspnniren,  ein  grün  und  roth  ächillern- 
des  Gewand  tlber  den  Kücken  und  r.  Schenkel ,  schwebt  nel>en 
einem  pinienbekrünzten  Satyr ,  indem  sie  die  L.  um  den  Nacken 
desselben  schlin'rt  und  mit  der  K.  ilu  (n  wand  emporzieht.  Der 
iSatyr .  eine  braunrothe  Chlamys  Uber  l.  Arm  und  Schenkel,  ein 
Tjmpauon  am  l.  Arm,  in  der  L.  einen  Thyrsos ')  blickt  zu  der 
Bacchantin  empor,  indem  er  den  r.  Arm  um  ihre  TaÜle  sohlingt. 
—  M.B.  X,5.  Z.  n,  17.  G.  np.  6. 

I)  Tbyrsoi  f«hlt  Z. 
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Ö16.  P.  Casa  della  grande  fontana  X  .  Gr.  roth  7. 

Eine  Bacchantin,  in  der  L.  ein  Pedum,  ein  violettes  Gewand  über 
den  L  Arm  und  die  HiitYen,  .schwebt  neben  einem  epheubekränzten 
Satyr  .  auf  dessen  Seiiulter  sie  die  K.  legt.  Der  Satyr  hat  eine 
Nebris  liber  dt  n  1.  Ann,  in  der  L.  eine  Syrinx.  — M.B,  IV,  B. 

517.  P.  Casa  d  Adonide  ferito  IV,.  H.0,2&.  S.at. 
Aehnlich.  —  W.  :  Z.  U,  13. 

öl8,  P  Casa  del  naviglio  XI    H.0,30.  Gr.  gelb. 

Ein  pinienbekränzter.  mit  der  Nebris  bekleideter  .*>itvr,  einen 
Eimer  in  der  R. ,  schwebt  und  blickt  nach  einer  Bacchantin  em- 
por .  welche  anf  seinem  1.  Arm  ruht  ,  die  R.  auf  die  Schulter  de^ 
8atyrs  stützt  und  in  der  au.sgestrecktcn  L.  einen  ThyräjOb  und  ihr 
blalk^^  G»  wand  hält,  welches  bo^^  iit  irnii^  hinter  ihrem  Haupte 
und  über  ihre  Schenkel  flattert.  Au  ihrem  Thyrsos  ist  eine  Guii*- 
knde'^  befestigt.  —  M.B.  IX,  2:i.  z.  36.  Z.  1,40.  G.  np.5. 

I)  OairlMid«  fehlt  H.  B.  O. 

619.  P.  CaiadeUacacciaantica  fXVnr.  H.o.55.  Gr.  gelb. 

Aehnlich.  Der  Satyr,  cpheubekräuzt,  hält  in  der  K.  eine  Traube 
und  hat  rotbe  Ohinmys.  Die  Bacchantin,  ohne  Thyrsos,  hält  mit 
der  L.  ihr  Gewand  nnd  stützt  die  R.  anf  den  Kacken  des  Satyrs. 
—  M.B.  Xin.  16.  Z.  n,  87. 

630.  P.  Casadell  ürso  XX  .  H.0,53.  Gr.  schwarz. 

Aehnlich  N.  5 IS.  Der  Satyr,  schilf bekränzt ,  hält  iu  der  R. 
Pednm  und  Eimer. 

52f.  P  Casa  della  cact  ia  autica  XVIII  .  H.  0,60.  Gr.gelV»  ^^  z 

Aeliiili'  li  N.  ölS.  Der  Satyr,  epheubekränzt,  hält  in  derK.  ein 
Blunieukörbehen.  Die  Bacchantin,  einen  Thyrsos  ohne  Guirlande 
in  der  L.  ,  stützt  den  r.  Ellenbogen  auf  beiueu  Nacken  und  hat 
die  \\.  erhoben.  —  M.B.  XOL  17.  Z.  IH.  34. 

Ö2'4.  IV  Ciiisa  dei  Diosseuri  V,  M.n.  I,  11*.».  ll.»i.2!>.  Gr.  blau. 

Aelmlich.  Der  Satyr,  pinienbekränzt,  hält  mit  der  K.  im 
Schousse  seiner  Nclms  Blumen.  Die  Bacchantin  .schwebt  etwas 
tiefer .  lejrt  die  K,  auf  die  Schulter  des  Satyr.s  und  liält  in  der 
zurUckgestrecktenL.  einen Tliyrsos.  — M.  B.  IX.  7.  W.  :  Z.  II,  23. 

623.  P.  Casa  dei  Dioscuri  V;.  0.0,2^.  Gr.  blau. 

Eine  bekränzte  Bacchantin,  in  der  L.  Thyrsos,  ein  rütlilich 
und  bläulich  Hchillerndes  Gewand  Uber  den  1.  Arm  und  um  die 
Hfiften  .  .seit webt  nach  1  und  wendet  den  Kopf  im  verlorenen 
Protil  dem  hinter  ilir  .schwebenden  pinienbekränzteu  und  mii  der 
Nebris  bekleideten  Satyr  zu,  welcher  die  R.  auf  ihre  Schulter  legt 
nnd  iiiii  der  L.  ihr  Gewand  fasst.  —  M.  B.  XI,  21.  Z.  11,27. 
G.  11  p.  13. 
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P.  Cftiadell'orso 'XX .  H.0,44.  Gr.^ohwm. 
Aelmlich.  Die  BacebantiB,  ohne  Thyrsos,  legt  die  L.  auf  die 
Schulter  des  Satyrs,  welcher  sie  mit  der  R.  ninsebUiigt. 

«25.  IV  Nach  M  n  P.-'tti';.':!  che  si  apre  nellft  ftrada  panillela  alla 
parte  del  toro  ciic  rade  diutro  i  editizio  diEuxuAchia»  d.  i.  im  Vico 
d'  Eutaaehla.  Gr.  echwarz  f. 

Eine  BaccUantin  schwebt  nach  r.,  mit  beiden  Händen  em  Tym- 
panon  haltend »  mit  rothem  Mamillare,  die  Hullen  umflattert  yob 
einem  grünen  Gewände,  und  »ieht  sich  im  verlorenen  Profil 
naeh  dem  hinter  ihr  schwebenden  8atyrjnugling  ^;  am ,  welcher 
mit  der  R.  einen  Zipfel  ihres  Gewandes  fasst.  <—  H.  B.  m,  50. 
Z.  1, 14. 

1)  Ephevkru»  nnd  SAtarrohnn Vicht  usge4rAek(  Z« 

526.  P.  M.n.  I.llT.  H.0,31.  Gr.gclb. 

Eine  eplirubi'kranzte  Bacchantin .  ein  srrltnes  Ge\s  und  ülK-r  die 
l.  Schultt-r  und  um  die  Htlften ,  schwebt  nach  r.  und  sitht  »ich, 
das  Gejiicht  im  verlorenen  Profil ,  nach  einem  hiuttr  ihr  schwe- 
benden mit  der  Chlamys  bekleideten  Jttugling  um,  welcher  die  R. 
an  ihren  Arm  legt.  Das  Mädchen  erhebt  mit  der  R.  den  Th^Tsos, 
wie  um  ihn  sttrttckzaweisen.  Der  Sat\Tcharakter  des  Jttnglings 
idt  gegenwärtig  allerdings  nicht  mehr  deutlich  sn  erkennen.  — 
P.  d'E.  IV,  32  p.  155.  M.  B.  VUI,  24. 

527.  P.  Casa  dt-lla  j^aaiule  lonruna  X  .  (U-  loth  •■- 

Eine  mit  liaarband  geselnniickto  IJareiiantin,  ein  blaues  Ge- 
wand Aber  der  1.  Schulter,  >tliw«.'bt  uaeli  1..  die  L.  über  das 
Uaupt  t'i  licbrnd,  und  sieht  sieh  nach  einem  über  ihr  >chwebenden, 
ephenbckr  in/t  n .  mit  der  Nebris  bekleideten  Satyr  um,  weicher 
die  L.  an  ihren  1.  Ann  legt.  —  M.  B.  V,  lU. 

528.  P.  CasadelnaTiglio  .Xlj.  M.d.  1,129.  U.0,53.  Gr.  gelb. 

Ein  pinienbekränzter  Satyr  mit  Nebris  hält  mit  beiden  Händen 
eine  Bacchantin  auf  seine  Schenliel  gestutzt.  Diese  schlingt  den 
1.  Arm,  mit  welchem  sie  einen  Thyrsos  hält,  um  den  Kücken  des 
Satyrs  und  hält  mit  der  mit  einer  Spange  ')  geschmückten  K.  übiT 
dem  Haupte  einen  Zipfel  des  hellgrünen  hellviolett  ^eflttterten 
Gewandes,  welches  ihren  Körper  von  den  HiUien  abwäits  bedeckt. 
—  M.  B.  IX,  22.  z.  37.  Z.  I,  30,  FiORELLi  P.  a.  H  p.  U9 
(13.  Nov.  1S2G). 

1)  Spange  fehlt  M.  15. 

52t).  P.  Casa  dei  Diosciiri  V  .  M.n.  I,  HS.  H.O.as.  Gr.blaa. 

Aehnlich.  Der  Thyrsos  der  Bacchantin  ist  weggelassen;  ihr 
Gewand  rOthlich  mit  weissem  Futter.  —  W. :  Z.  II,  23.- 
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5a0.  P  Casa  (teil  oi'floiXX).  fi.0,43.  Gr.  achwan. 

AeluilichN.529. 
581.  P.  Haus  der  Jnlia  Felix  (DD).  H.n.  H.0,38.  Gr.  gelb. 

L.  schwebt  eine  epheubekiiiate  Bacchantin,  von  den  Hflften 
ab  mit  einem  brinnlichen  Gewände  bedeckt,  und  erbebt  die  R.» 
mit  weleher  sie  einen  Reif  0  bAlt,  mit  ausgestiecklem  Zeigefinger, 
während  ein  neben  ihr  schwebender  Satsrr ,  pinienbekrinat ,  mit 
Nebris  ilireii  1.  Ann  fasst  und  küsst.  Der  Satyr  aeigt  ziemlich 
karrikirte  Zttge  und  stützt  mit  der  L.  <  in  goldfarbiges  Gef^ss  voll 
Guirlanden  auf  den  Nacken.  —  P.  d  E.  V,  36  p.  159.  W. :  84 
p.  375.  M.  B.  IX.  8.  JoRio  guide  pour  la  gal.  des  peint.  p.  S5 
n.  1391.  FiORELuP.a.  1, 1  p.25  (13.  Juli  1755)  2  p.  lOOn.92. 

I)  B«ir  feklt  M.  B. 

53:3.  F.  M.n.  1,134.  H.0,2S.  Gr.  weiss. 

L.  schwebt  ein  pinienbekrAnzter  Satyr,  ein  gelbes  Gewand  Uber 
den  erhobenen  r.  Arm,  t.  in  entgegengesetzter  Bichtang,  doch 
den  Kopf  nach  ihm  umwendend,  eine  Bacchantin,  welche  mit 
beiden  Händen  einen  Zipfel  des  heUvioletten  Gewandes  hält,  das 
an  ihrer  Seite  flattert.  Gegenst.  N.  1956. 

533.  P.  Villa  di  Diumode  F  .  Gr.  weiss 

L.  schwebt  ein  cphciibekräuzter  Satyr  mit  Xebris ,  m  dei  er- 
hobenen R.  eine  Traube,  mit  der  L.  einen  Korb  mit  Weintrauben 
anf  den  Schenkel  stützend ;  r.  ein  Mädchen,  bekränzt,  ein  gelbes 
Gewand  llb^  den  r.  Arm  nnd  nm  die  Hüften,  mit  beiden  Händen 
eine  Lyra  rührend.  ^  P.  d*£.  V,  37  p.  163.  Fiomelli  P.  a.  1, 1 
p.277  {18.  Juni  1774). 

534.  P.  Villa  di  Diomede  F  .  Gr.  weiss  ^. 

L.  schwebt  ein  bekränzter  Satyr  mit  Xebris,  in  der  K.  einen 
Korb  mit  Früchten ,  mit  der  L.  ein  Lamm  über  den  Schultern 
baltend ,  r.  ein  Mädchen  in  grünem  Chiton  nnd  rothem  Mantel, 
mit  beiden  Händen  eine  beschriebene  BoUe  entfaltend.  —  P.  d'£. 
V.  56  p.  249.  FiORELU  a.  a.  0. 

a35.  P.  M.n.  H.«,4^  Gr.  ^elb. 

.R.  schwebt  ein  ijatvi  hihI  hält  mit  beiden  Iliinden  im  Schoosse 
seines  Gewandes  Granalapiei,  1.  die  Bucc huntin,  welche  sich  nach 
dem  Satyr  umsieht  und  mit  der  R.  das  grüne  Gewand  hält,  das 
Hegelförmig  hinter  ihrem  Haupte  fliegt  und  ihren  KOrper  von  den 
Hüften  abwärts  bedeckt. 

536.  M.n.  H.  0,27.  Gr.  weiss. 

R.  schwebt  ein  Satyr  mit  Nebris  .  beide  Arme  erhobpii .  1.  die 
Bacchantin,  ein  hellUaues  Gewand  über  Rücken,  i.  Arui  und 
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Sciieukel ,  auf  der  L.  eine  Schale ,  in  der  R.  einen  Ziptel  ihres 
Gewandes. 

637.  P.  Casa  dAdonite  ferito  IV     U.  0  2s  S  z 

R.  schwebt  ein  Satyr,  liier  niirli  durch  den  Satyrseliwaiiz 
charakteriMirt.  die  K  aiit  die  .Schulter  der  gegenübersoh webenden 
Bacchantin  legend,  weiche  mit  der  R.  da«  Gewand  über  dem 
Haupte  em|>orsieht.  —  W. :  Z.  II,  13. 

Satyrn  und  Bacchantinnen  tanzend. 

688.  P.  H.  n.  Ip  146.  B.  0,25.  H.  0,13.  Weiaaes  Monochrom.  Gr.  grim. 

L.  tanzt  eine  Baoehratiii,  beknnzt,  in  gegttrtetem  Chiton  mit 
ITcbermirf,  eine  Art  von  Schleier  Uber  den  1.  Arm ,  den  Kopf 
nmirendend,  in  der  L.  ein  Tympanon,  Uber  der  r.  Schalter  einen 
Thyrm ,  r.  gegenUber  an  gehOmter  Satyr,  eine  Nebria  Uber  der 
I.  Schnlter,  in  der  R.  ein  F^nm,  in  der  L.  einen  Kmg.  Gegenet. 
N.  539.  —  H.  B.  Xn,  7. 

589.  P.  H-n.  1, 147.  B.0,25.  H.0,13.  Weiaaes  Monochrom.  Gr.grOn. 

Eine  mit  Kopf  band  geaclunflckte  Baeehantin  in  Chiton  mit 
Ueberwnrf .  tanzt,  mit  beiden  Hftnden  einen  langen  Thyraos  bal> 
tend;  ilir  gegentlber  ein  belErflnzter  Jfln^^ing,  vermntlilieh  em 
Satyr,  eine  Nebria  Uber  den  I.  Arm,  bi  der  TOigestreekten  R.  eine 
Tainie.  G^nat.  N.  538.  —  M.  B.  X,  36. 

5401  P.  H.a.  I,S7.  B.0,25.  H.0,12.  GrIInllchea Monochrom. 

Eine  Bacchantin  in  gegürtetem  (MUm  y  ein  Pednm  in  der  R., 
ein  Tympanon  in  der  L.  tanzt  einem  Jflngling^  vermnthUch  einem 
Satyr  entgegen,  welcher  in  der  L.  einen  Thyrsos,  nm  den  1.  EUen* 
bogen  eine  Nebria  trflgt. 

Bacchantin  von  einem  Satyr  erachreclit. 

541.  r  Cn^a  (Ii  Mcleag^ro  V  .  B.o.(l5.  II.  0.72.  Gelbes  Monochroiu 
Ein  bartloser  Satyr';  mit  sehr  charakieriätiscliem  Gesichte,  ein 
Fell  um  die  Lenden,  hält  eine  um  ein  Pedum  gewundene  Schlange 
einem  epheubi  kränzten  Mädchen  vor,  welches,  bekleidet  mit  einem 
hinter  ihrem  Kücken  Hatterndeu  und  ihivn  Körper  von  den  lim  tcii 
abwärts  bedeckenden  Gewände,  vielleicht  Schuhe  uu  den  Füssen, 
nm  ehie  in  der  IGtte  des  Bildes  befindliche  Säule  herumschwenkt. 
Mit  der  L.  berObrt  sie  noch  die  S&nle  und  erhebt  erschreckt  dieR. 
Die  ErkUrnng  Panofkas,  es  Bei  hier  Phocns  dargestellt,  wie  er 
die  Antiope  vom  Wahnsinn  hdlt,  entbehrt  jeglicher  B^rflndnng. 

M.  B.  IX,  49.  Panofka  ,  Phocns  und  Antiope  (Windtel- 
mmmprogr.  Beri.  1855)  Fig.  1.  Ret  d.  scav.  M.B.  VH  p.  12 
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(hier  auf  die  Verwandlung  des  Teiresias  in  eine  Fna  besogeii) . 
B.  d.  J.  1831  p.  23.  Vgl.  Areh.  Zeit.  1S46  p.  243. 

I)  Dl«  Btttpobmi  •lad  Im  den  Sttdi*»  nidit  att«fi4rtelrt. 

Satyrn  Bacchantinnen  nachötellend. 
Die  in  den  Nimmiern  5  42 — 54G  vorli«"j'f"Tidr  finiipositinn  cnt- 
hiUt  vermuthlieh  Motive  aus  einem  bcrllhmtt'U  Bilde  des  Nikoniacho8, 
welches  «nobili«  Baccliaä  obreptautibus  Satyrid»  (Plin.  N.  U.  35» 
lOOj  darstellte. 

d42.  P.  Casa  del  citarista  D  .  B.0.4H.  H.0,57. 

Ein  jng:rndliclier  Satyr,  welcher  hier  ansnahmsweise  auch  durch 
den  Satyrsehwanz  charakteribirt  ist.  H<'lireitet  behutsam  vorwärts 
und  hebt  mit  beiden  Händen  das  gelbe  Gewand  em{)or .  welches 
eine  vor  ihm  schlafende  Barchantin  bedeckt.  Diese  liegt  da,  dem 
Betrachter  den  Rücken  zuwendend ,  zu  ihren  Häupten  ein  Tym- 
panou,  daneben  ein  Thyrsos.  —  Zeichnunj«^  von  La  V'olpe. 

543.  P.  Haus  auf  der  Sfldsoite  der  Strada  Nolaim  ,B^ . 

Aehnlich.  Sat>  r  ohne  Schwanz.  Die  Attribate  der  Bacchantin 
fehlen.  —  Bull.  uap.  (a.  s.  i  11  p.  11. 

644.  P.  Gal.  d.  ogg.  ose.  17.  H.0,33.  Gr.rotli 

Aehnlich.  Der  Satyr  erhebt  erstaunt  die  L.  Die  Bacchantin 
mit  MamiUare;  neben  ihrem  Kopfe  Tympanon. 

545.  P.  Casa  di  Meleagro  V  .  M.n.Mor..  Ii  0,41.  H.ü,4ti. 
Aehnlich.  Der  Satyr  erhebt  die  R.  Neben  der  Bacchantin 

TjnaipanoD.  —  Fiobelli  P.a.  11  p.  234  (Jan.  ISSOj,  wo  das  Bild 
kurz  als  scena  indecente  bezeichnet  ist.  p.  240.  Bei.  d.  aeav. 
M.B.  VUp.  11.  B.d.J.lb31  p.  24. 

546.  P.  Caaa  delle  Yestali  (l!.  B.0,45.  H.0.49.  S.S. 

Ein  Jflngling  mitNebris,  welcher  vernmfbllch  ursprünglich  als 
Satyr  V  kenntlich  war,  hebt  mit  der  R.  dan  violette  Gewand  eines 
belörftnzten Mädchens  empor,  welches  vor  ihm  liegt  und  ihn, 
vermuthlieh  soeben  erwacht,  anblickt.  R.  vom  liegt  ein  Tympanon 

Die  L.  des  Jünglings  ist  mit  dem  An>«drucke  de.s  Erstannens  er- 
hoben. —  P.  d  E.  V.  35  p,  155.  W. ;  bü.  VieUeicht  beiFlO&ELLi 
I,  1  p.  247  '22.Dec.  1770  . 

Ii  ««ntyr  .hT<  n  ni.-ht  uü^irMrinkt  P.d'E.       2)  Kmu  fehlt  P.d'E. 

546^'.  P  ^■ill^l  dl  iMomrd,.  ,F:. 

«Liegende  weibliche  Figur,  welche  von  einem  batyr  autj^edcckt 
wird. «  —  So  FioHFLM  P.a.  I.  1  p.  252  (9.MÄrz  t77r.  Da  jedoch 
in  diesen  Herichtt  ii  Satyrn  und  Pane  nicht  geschieden  werden, 
kann  auch  ein  üild  wie  .N.55i*ff.  gemeint  sein,  vielleicht  5ü0 
oder  5b  1 . 
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547.  P.  CMAd'Adonideferito  iIV  .  B.0.39.  H.0,43.  8.s. 

£in  JageDdlieher  Satyr  umschlingt  mit  beiden  Amen  eine 
epheabekrittste,  mit  Arm-  und  Fnssspuigen  geBchmlldrte  Bae- 
cbantin,  welche  ihm  zugewendet  mf  den  Knieen  liegt  und  flehend 
die  R.  erhebt.  Ein  hellvtolettes  Gewand  flattert  segelfönnig  hinter 
ihrem  Rttcken  und  zwiechen  ihren  Schenkeln.  An  ihrem  1.  Gold- 
finger hängt  ein  T}'mpanon.  L.  unten  lehnt  ein  Pedum ,  r.  eine 
Syrinx.  Die  Gruppe  ist  aas  den  Daphnecompositionen  entlehnt; 
die  Einzelheiton  ^'m(\  gegenwärtig  unkenntlich.  ^  Facsimüe  von 
A 1  a.  Zeichnung  von  M  a  r  s  i  g  1  i. 

54a  P.  Casad'Adonideforito  IV  .  B.0,40.  H.ü,41. 

Eine  bekränzte»  mit  Ann-  und  Fussspangen  geschmückte  Bac- 
chantin liegt  auf  den  Knieen ,  die  L.  aufgestützt,  die  K.  bittend 
erhoben.  Ein  jugendlicher  Satyr  mit  rother  Chlamys,  der  hinter 

ihr  kniet,  fasst  mit  der  R.  ihren  r.  Arm.  mit  der  L.,  worin  er  ein 
Pediira  hält,  ihre  Schulter,  um  si  •  nirdrrzuwerfen.  T'ntf*r  der  Bac- 
chantin liegt  ein  blaues  Gewand  und  ein  Tympanon ;  hinten  lehnt 
ein  Pedum.  —  Facslmile  vou  Ala.  Zeichnung  von  Marsigii. 

54».  F.  Casa  dei  bronzi  XVIII  .  U.0,33.  Fragm. 

Aehnlich.  Die  Bacchantin  fast  ganz  zerstört.  Hinter  dem  Sa^ 
lehnen  Pedum  und  Syrinx  und  steht  eine  Friapstatue  auf  einer 

dö<).  P.  Cnse  di  Championnet,  in  dem  weatiicb  gelegenen  Hause  C  -f. 
Die  Gruppe  Ahnlieh.  L.  eine  Herme.  —  W. ;  Hazoib  II»  2a,  1 . 

551.  P.  yicolodelhaleonepenrileN.e.  7  !XXIII).  H.0,4].  Gr.roth. 
Ein  unbArtiger  Satyr  nmflchlingt  mit  beiden  Armen  eine  be- 
kränzte Bacchantin,  die  vor  ilim  auf  die  Kniee  zusammenbricht  und 
verzweifelt  die  R.  ausstreckt.  Ueber  ihre  Schenkel  flattert 
gelbes  Gewand.  L.  liegt  eine  Sjrrinx,  r.  ein  Thynos  Aber  einer 
KiBte.  Im  Hintergründe  Mauer  und  Baum. 

552.  P.  T. 

Ein  Mädchen,  auf  das  1.  Knie  gestützt,  wirft  einen  belurfluKten 
Satyr  um  ,  welcher  ihr  von  hinten  zu  Leibe  geht .  indem  sie  mit 
der  L.  seiTv  ii  r.  FuM,  mitder  R.  sein  Haar  £u6t.  —  Roux  Herc.  n. 
Pomp.  Vlü,  17. 

558.  P.  Gal.  d.  ogg.  oee.  25.  B.  o.45.  H.  0,43. 

Ein  nnbärtiger  bekränzter  ithyphallischer  Satyr  schreitet  von 
hinten  auf  eine  vor  ihm  knieende  Baeehantin  zu  und  um&wt  sie. 
Diese,  ein  blaues  Gewand  um  die  Hütten,  in  der  R.  einen  Thyrsos, 
sieht  sieh  nach  ihm  um  und  legt  die  L.  auf  seinen  r.  Arm,  wie  iini 
ihm  Einhalt  zu  thuii .  D;ivor  anf  Basis  Gewandstatue ,  wohl^  dea 
l>ionjfl08.  —  Roux  Herc.  u.  Pomp.  VUl»  19. 
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654.  P.  Südseite  der  Strada  degli  Atigustuli ,  Haus  mit  II.  uiui  12. 
Eingänge  vom  Vicoiu  Uei  lupanari.  mit  3.  und  4.  vom  Vico 
d'Euinacbia  «n  gesüblt  xXXIII.  Gal.  d.  og^.  oic.  3«. 
U.0,40. 

£m  niibirtigerpiiiieiibekriiuter  ithyphaUlscherSityr  mitNebris 
kniet  hinter  einer  mit  Arm-  und  Fnssgpangen  ge&clim1lcl[ten  Bac- 
chantin. WL'lche  er  umfasst.  Die  Bacchantin,  welclie  ebenfalls  kniet, 
8lelit  sich  nach  ihm  um,  legt  die  L.  auf  eeiuen  Sebenisel  und  zieht 
mit  der  R.  ihr  bläuliches  Gewand  empor,  wie  um  es  untenubreiten. 
Daneben  liegen  Tympanon  und  Pedum.  Hinten  Fels. 

M5.  P.  M.n.  Zwischen  Arabeefcen.  Gr.  schwarz. 

8at]rr  und  eine  Bacchantin ,  beide  Iwkrftnat.  sind  neben- 
einander gelagert:  das  Müdchen,  ein  lack  farbiges  Gewand  um  die 
Httiten,  nmarmt  und  kflsst  den  Satyr.  — >  P.  d'  £.  V,  71p.  319. 

556.  H.  Gftl.  d.  ogg.  ose.  31.  B.0,33.  H.0,36. 

Ein  nnbärtiger  Satyr  kniet  hinter  einer  Bacchantin,  welche  Tor 
ihm  auf  dem  Felsen  liegt,  und  fasst,  im  Begriffe  sie  inbrünstig  an 
kOssen,  mit  der  R.  ihre  Brust»  mit  derL.  ihr  Haupt.  Die  Bacchan- 
tin, deren  Figur  TortreMch  gezeichnet  ist,  ein  grflnltches  Gewand 
über  Rucken  und  r.  Schenkel,  zieht  mit  derL.  den  Kopf  des  Satyrs 
SU  ihrem  Munde  nieder.  Vom  liegen  Tympanon  undTh}Tsos.  neben 
dem  Satyr  ein  Pedum  und  eine  Syrinx.  Hinten  Fels,  Baumsclilag 
und  Säulenstumpf.  Gegenst  N.  230.  —  P.  d'  E.1, 15  p  s:».  Hrnr 
Bil'l' rhuch  23.1».  Winckelmann  Bendschr.  an  Brtthl  §.  4&. 
Oeuharo  Neap.ant.  BUdw.  p.  4ö3  n.  19. 

MßK  P.  Gat.  d.  ogg.  ose.  29.  B.0,31.  H.0,3S. 

Symplegnia  (ines  Sat>Ts  und  einer  Bacchantin:  daneben  ein 
Thyrsos.  —  Vielleicht  Rorx  Herc.  u.  Pomp.  VIH,  22.  Gerhard 
Neap.  ant.  BUdw.  p.  456  n.  2. 

P  u  u  u  n  d  M  ii  d  c  h  e  u  aus  d  e  ui  T  h  i  a  .>>  o  a. 
657.  P.  Casa  d  Adonid-  XXIX  .  D  3:^. 

»Sehr  zerstörte  Madchciibüst«'.  v»  rinutiilieh  epheubekränzt  Ifber 
ihn  r  1.  Schnltt  r  sieht  der  Kopf  eines  jugendlichen  Pan  hervor, 
welcher  die  K.  an  das  Kinn  legt. 

ÖÖ8.  P.  Casa  deir  orso  XX    D  o, 23. 

Rtistc  mit  langen  blonden  Locken,  mit  rosarother  reichgef>tickter 
phryjrisclu-r  Mtltzr  Ohrrin^reln  nnd  Halsband ,  schraerzlirhen 
Ausdnifk^.  unbcstiuiint .  ob  männlich  tub'r  woiblich.  l'eber  ilirer 
r.  Schulter  sieht  der  bärtig'«',  pinienbekranzte  Kopf  dus  Pan  her- 
vor. Scharfe,  etwa«  niani«'rirle  lliarakt»Mistik  AUerdinjrs  ist  es 
fraglich,  ob  dies  Bild  luitKecht  hier  aufg«*tnlin  wird.  Man  i^ouute 
auch  an  Atti^  denken ,  welcher  Uber  seine  Entmannung  trauert, 
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wihrend  P«i  auf  das  Waldthal  bmweiwn  wlirde,  wo  das  Enig- 
11188  atattfiuid.  —  B.  d.  J.  1865  p.  231. 

Die  Compusiton  dvr  folgenden  Nnniiiirrn  559  —  564  scheijit 
ans  der  in  den  Nummern  512  ff.  darg<  stt  Uten  abgeleitet  und  Ut. 
wenn  die  letztere  Compos>itiuu  auf  ein  Bild  des  Nikomachos  zu- 
rückgeht, als  auf  eben  dieser  Basis  entwickelt  zu  betrachten.  Die 
Vertauschong  des  jugendlichen  Sat^TS  mit  dem  bärtigen  Pan  wurde 
TermuthUeli  dadurch  veraiilasst,  dass  der  Maler  die  beiden 
Figuren,  die  carte  Bacchantin  und  den  halbäiierisdien  Pan,  In 
mOglichet  scharfem  Gegensalie  einander  gegenflheratellen  wollte. 

661).  1'.   Masseria  di  Cuouio  d.  i.  vermuthlich  Südseite  der  Strada 
consolare  (A,.  Gal.  d.  ogg.  oae.  23.  B.0,42.  H.0,49. 

Auf  einem  Felsen  lieg^  schlafend  eine  epheobekrftnste  Baechaatb, 
das  Kinn  auf  den  Ellenbogen  stfltzend,  das  r.  Bein  ansgestreckt. 
das  1.  eingesogen,  ein  I^nqiianon  neben  sieh.  Ein  gelbes  Gewand, 

welches  ihr  zugleich  als  Unterlage  dient,  wird  von  einem  bärtigen 
ithyphallischen  Pan ,  der  Aber  der  Schlafenden  steht  und  die  B. 
erstaunt  erhebt ,  von  ihrem  Oberkörper  «bgehoben,  L.  Fela ;  da- 
hinter Baumschlag.  —  P.  d'  E.  V,  32  p.  143.  FiORELLi  F.  a.  I,  l 
p.  113  12.  Juli  1760);  2  p.  140.  Gebhasd  Neap.  ant.  BUdw. 
p.461  n.  13. 

560.  P.  Gal.  d.  ogg.  ose.  35.  B.  H.  0,32. 

Aebnlich ;  die  Bacchantin  ohne  Kranz ;  ihr  Gewand  röthlich  mit 
weiBsem  Fntter ;  ihre  beiden  Beine  sind  ausgestreekt.  Das  Gesicht 

des  Pan  ist  gegenwärtig  fast  ganz ,  die  R.  ganz  zerstört.  Hinter 
der  Bacchantin  ein  Baum.  Die  Annahme  Gerhards,  dass  Pan 
Menschenbeine  hat.  scheint  mir  nicht  richtig.  —  P.d'E.V, 3^ 
p.  147.  Gfi&UAKD  Neap.  ant.  Bildw.  p.  465  n.  29. 

561  P  f 
Aehnlich.  —  P.d*E.V,d4  p.151. 

561^  P.  Btiada  StabUna  K.2a  (XX).  B.  H.  0,54. 

Aehnliche  Compositlon,  am  meisten  N.  550  entsprechend. 
Ö63.  F.  Casa  di  M.Liiciczio  D  .  8.0,36.  H.  OJO. 

Aehnlich.  Das  Gewand  der  Bacchantin  blau.  —  B.  d.  J.  1647 
p.i:u.   Arch.Zeit.  lS47p.l41.  Bull.  nap.  ;a.  s.)  VI  p.  41 . 

563.  P    Eckhiuis  der  Südseite  der  Strada  degli  Angustali  und  des 

Vicolo  dci  Iui)anari  XXIII  .  B.  H.0.37. 

Aehnlich.   Guwaud  der  Bacchantin  röthlich.  —  B.  d.  J.  1664 

p.  ilG. 

564.  P.  THfa  (1<  11  auooni  XI  .    B.O..V.I.  H.U.65. 

Aelmiich.  In  den  Einzelheiten  unkenntlich. 
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Bacchisehes  Tropaion. 

565.  P.  Casa  di  H.  Lncieaio  fD^ .  B.  1 ,56.  H.  1 ,87. 

Im  Hintergrunde  steht  ein  beinaii  vollendetes  Tropaion.  Ihm 
nfthert  sieh  eine  mit  Weinlaub  beluAnste,  volle  weibliche  Gestalt, 
In  weiss  und  xoth  schillerndem  langem  Chiton  mit  langen  Aermeln 
und  blauem  Saume,  darüber  einen  grünen  Mantel,  Sandalen  an 
den  Füssen,  mit  der  K.  einen  Schild  haltend.  Weisse  mit  Blättern 
bestiekte  Brinder  falh'ii  von  ihrem  Gfirtel  ftln  r  ihren  Chiton. 
Uinttjr  ihr  stellt  ein  piuien bekränzter,  mit  rint m  ]\  lle  bekleideter 
Satyrjflngling.  welcher  einen  külost^alen  Thyr^os  hält.  Ii.  schreibt 
eine  Nike  in  röthlichem  Chiton  mit  einem  Griffel  auf  einen  Schild, 
welcher  von  einem  weinlaiibbekränztcu  Madchen  gehalten  wird. 
Davor  sitzt  auf  eiuem  über  eijieu  Panzer  gelegten  Schilde  ein 
Jüngling  in  rotber  Chbunys,  mit  auf  den  Rflcken  gebundeneu 
Händen.  Nach  UineiYini  BuU.  nap.  u.  s.)  I  p.  30  ist  cUe  xuerst 
beschriebene  Figur  nicht  weiblich,  sondern  Dionysos.  Das  Bild 
ist  anf  einer  besonderen  8tnclitafel  gemalt  nnd  fertig  in  die  Wand 
eingelassen. 

M.B.  XV,32.  Z.  in»S3.  B. d  J  1S47  p.  135.  184.  Arcb. 
Zeit.  1847  p.  lU.  144.  50*.  60*.  Boll.  nap.  (a.  s.)  VIp.  20. 
(n.  s.)  I  p.  30. 

Schlafende  Bacchantin.  Silen  und  mnthmasslicher 

Dionysos. 

566.  P.  Casa  dcl  citarista  D  f. 

Am  Kande  eines  Baehes  sehhlft  eine  halbnackte  l>acchantin, 
da»  Tympanon  und  den  i  iiyr!>o.s  neben  sich.  Zu  iiiren  Fftssen 
sitzt  unter  einem  Baume  eine  weibliehe  Figur,  ebenfalls  halbiiaekt, 
ohne  au  der  iiandliuig  theilzuuehmen ,  während  tlber  ihr  eine 
andere  Figur ,  von  welcher  bereits  bei  der  Entdeckung  des  Bildes 
nur  die  Beine  erhalten  waren,  veminthlich  Diun^  ^os,  Ton  der  H9he 
herabsteigt.  Gegcnftber  dieser  letzteren  Figur  sieht  hinter  einem 
Felsen  der  Kopf  und  der  Arm  Sileiis  hervor,  dessen  Anfinerksam- 
keit  dnreh  das  sldi  ihm  nntes  darbietende  Schauspiel  lebhaft  er- 
regt seheint.  —  B.  d.  J.  1863  p.  103. 

Der  Thiasoö  als  Staffage. 

567   F   C-^sn  d  Apolline  IV).  B.  2.40.  11.2,10. 

Land M  halt  mit  Staffage.  In  der  Mitte  wächst  ein  Baum  aus 
ein«  in  iiundbau  heran«.  R.  verschiedene  Oebftnde  und  ein  Ge- 
wa!*!>er.  Am  Ufer  dessselben  sind  sechs  Thia^joten  ^rnppirt ,  dar- 
unter ein  pinienbekränzter  Satyr  mit  Thyrgoä  und  Rhytou ,  eine 
Bacchantin  mit  Tympanon ,  eine  sweite ,  welche  ^e  Doppelflöte 
bläst.  Von  1.  sehräitet  ein  mit  einer  QuirlaDde  umwundener  Fan* 


üigiiized  by  Google 


128 


Ii.  Gottenau  then. 


thvv  auf  sie  zu.  Ganz  unten  steht  ein  Bt>c'k.  L.  anderweitige 
Gebäude.  Aut*  der  Loggiu  des  einen  sitzen  vier  Personen  im  Ge- 
spräche. Ganz  l.  treibt  ein  Mann  einen  beladenen  Esel  vur  ssich 
her.  Tnten  1.  eine  Basis ,  au  welcher  ein  Tliyrsos  lehnt.  Im 
Hintergründe  Meer,  worauf  Schiff.  —  Ii.  d.  J.  Ib4l  p.  101. 

Bacchisohe  KuLtnshandlangen. 

568.  H.  M.D.  1.94.  B.Ü.46.  B.OM 

Auf  )i  )h,  r  rother  Basis  steht  eine  broncefarbige  Statue  des 
jugendlichen  Dionysos,  bekränzt,  in  langarmeligem  i't  irürtetem 
Chiton  ,  über  welchen  ein  Mantel  geschlagen  ist .  hohen  SdefelD. 
in  der  L.  einen  Thvrsolouchos,  in  der  R.  einen  Kantharos.  Da- 
hinff  r  steht  eine  rothe  Söul»- .  davor  ein  weisser,  mit  Früchten 
belegter  Altar.  Kiu  Mädchen  in  weissem  ^'•«^frürtetem  (  "hiton.  ein»^n 
weissen  Mantel  um  die  Hüften,  rothe  Schuhe  an  den  Füssen,  st'  ht 
etwas  vorgebtickt  neben  dem  Altar,  eine  Schale  in  der  L.,  und 
legt  mit  der  K.  einen  nndentlichen  Gegenstand  auf  den  Altar.  Im 
Hintergründe  ein  viereckigt  .s  Udmude  mit  röthlichem  Dache,  zwei 
runden  Gegenständen  Fenster  ?;  au  der  Seitenwaud  und  drei  läng- 
Udien  Stirnzicgelu  am  Giebel.  DabinterBaumaeblag.  Die  1.  obere 
Ecke  des  Bildes  fehlt.  —  P.  d  B.  II.  18  p.  119.  M.B.  Vm,  12. 

oGU.  P.  M.n.  1,149.  B.  1,02.  Ii.  1,12.  Gr.  weiss. 

In  der  Mitte  steht  vor  einer  Sftole,  welche  ein  goldfarbiges  Ge- 
ftss  1)  trägt,  dn  Altar,  dahmter  ein  Battm.  Auf  dem  Altar  liegen 
Ooirlanden  ^] ;  daran  lehnen  eine  viereckige  Tafel  und  ein  Ungea 
Scheit  (Fackel?).  R.  vom  Altar  steht  ein  ephenbekrftnxter  hftrti- 
ger  Priester  in  langem  weissem  gegürtetem  Chiton  und  vom 
Haupte  herabfallendem  Mantel,  einen  Thyrsoa  in  derL.,  und  libirt 
ans  einer  Schale  auf  den  Altar.  Hinter  ihm  schreitet  laugsam 
vorwiirts  ein  bekr.-lnztes  Mädchen  in  weissgrünlichem  Gewände, 
eine  Fackel  in  jeder  Hand ,  und  blickt  sich  nach  einem  Mädchen 
um.  welches  ganz  r.  steht .  in  hellj^lnliehem  (Iiiton  und  Mantel, 
anf  der  L.  einen  Korb,  in  der  K.  einen  Zwri;:  '  .  L.  fllhrt  ein 
pinienbekränzter  SatjTjtingling,  ein  gelbes  GeNvand  nm  dieHuften. 
eine  Nebris  über  den  1.  Arm,  einen  Thyrsos  über  der  1.  Schulter» 
einen  widerstrebenden  Bock  bei  den  Hörnern  uach  dem  Altare. 
Hinter  ihm  stehen  zwei  weibliche  Figuren,  die  vordere  bekränzt 
und  in  ein  weisses  Gewand  gehüllt,  welches  auch  den  Hinterkopf 
bedeckt ,  in  jeder  Hand  eine  mit  Tainien  ge«chmflckte  Fackel  *  . 
Sie  wendet  sich  zu  dem  hinter  ihr  stehenden  Mädchen .  welches 
bekleidet  mit  rOthlichem  Kopftuehe ,  weissem  Chiton  und  gelbem 
Mantel ,  anf  der  R.  einen  Korb  mit  Gnirlanden  nnd  emem  rdth- 
lichen  Tuche  trägt.  Eine  Erhöhung  des  Tuches  lässt  darunter  den 
Pfaallos  vermuthen.  Ganz  1.  anfeiner  Basis,  an  welcher  ein  Stab 
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lehnt,  eine  nnfönnlicheHenney  ganat  r.  auf  einer  SftQle,  an  weicher 

eine  Tafel  lehnt,  ein  Gefto.  Am  Boden  r .  neben  dem  Priester  befin- 
den sich  undoutlu'lie  Gegenstilnde,  nach  M.B.  ein  Korb  und  ein  Stab. 

P.  d  E.  IV.  15  p.  221,  W. :  47  M.B.  VIII,  IS.  Das  fackel- 
tragende Mädchen  ini  i  das  hinter  ihr  befindliche  mit  Korb  und 
Zweig:  Ternite  1 .  Abth.  II,  5  p.  21  ff.  —  Fiorelli  P,  a.  1,  l 
p.  143  (10.  April  1702;  . 

GejE^enBt. :  M.  n.  I.  ir)4.  B.  1,02.  H.  0, 12. 

In  d'T  Mitte  auf  ruinier  Basis,  an  welcher  zwei  Stäbe  It  hncn, 
eine  bärtige,  schilfbekränzte.  ithyphallischePriaphinne,  ein  Kohr  in 
der  Ij.  Davor  steht  1.  eine  weibliche  Figur,  den  1.  Ellenbogen  auf 
einen  bläulichen  Pfeiler  gestützt,  in  der  L.  einen  Zweip:  oder  einen 
Wedel.  Hinter  ihr  erhebt  sich  auf  einer  mit  Guiriandeu  belegten 
Basis  ein  hermenartiger  Gegenstand.  Dahinter  sind  zwei  weibliche 
Figuren  im  OesprAch  begriffen ,  die  eine  auf  dnem  Steine  sitzend, 
einen  Thyrsos  in  der  L.,  die  andere  Btehend,  mit  einer  Amphora^) 
^  in  der  L.  R.  Yon  der  Priapherme  sitzt  eine  filtliche  Frau  auf  einem 
Steine,  welche  in  der  L.  einen  Zweig  ^  au  halten  scheint.  Unmittel- 
bar hinter  ihr  steht  ein  Mädchen  mit  einer  Schale  auf  der  L.,  weiter 
r.  ein  zweites,  epheubekrftnzt,  die  R.  ai)f  einen  Tliyrsos  stützend. 
Zwischen  den  beiden  letzteren  Figuren  befinden  sich  am  Boden  zwei 
Körbe.  Alle  weiblieheu  Fi;ruren  sind  hier  und  auf  den  Gegen- 
stücken mit  Cluton  und  Mantel  bekleidet.  —  P.  d'  E.  IV,  ir.  p.  221. 
W.  :  46.   M.  B.  VIII,  IS.   Teumti:  1  Abth.  II.  5  p.  21  ff. 

Opfrenst.  :  Eine  bekränzte  Frau  sitzt  auf  dem  Boden  und 
bliekt  in  ein  Täfelchen  ,  welches  sie  mit  beiden  Händen  vor  sich 
hält.  Eiu  liinter  ihr  stehendes  Mädchen  mit  Tliyrsos  *,  blickt,  die 
R.  auf  ihre  Schulter  legend,  ebenfalls  uueh  dem  l  üfelchen.  Hinter 
dieser  Gruppe  eine  Säule  :  weiter  1 .  ein  Baum ,  an  welchem  eine 
Herme*»]  zu  lehnen  scheint.  Xöch  weiter  1.  sitzt  ein  bekränztes 
Midehen,  einen  Thyrsos  in  der  L. ,  auf  einem  Steine  und  itlhrt 
ein  pinienbekränzter  Satyr  mit  gelbem  Schurze ,  die  Nebris  Aber 
den  1.  Arm ,  ein  Pedum  in  der  L. .  einen  widerstrebenden  Bock 
vorwärts.  Ihm  folgt  ein  Hidchen  mit  einem  Korbe  auf  den  Hän- 
den. R.  von  der  erst  beschriebenen  Gruppe  steht  auf  runder 
Basis,  an  welcher  ein  Stab  lehnt.,  eine  ithyphallische  Herme, 
weiter  r.  eine  weibliche  Figur ,  einen  Th}Tsos  in  der  L. ,  und  ein 
Knabe  in  hellgrfiner  Exomis.  in  der  Ii.  einen  Krug,  auf  der  L. 
eine  Schale  mit  Erflehten .  zwischen  letzteren  beiden  ein  undeut- 
licher Gegenstand,  viellciclit  ein  Kni^r.  —  P.  d  E.  IV, 45  p.  221. 
W.  :  J(i.   M.  B  Viii,  Ib.  Fiorelli  a.a.O.  p  IM. 

II  0»-ra.s,>  f-hlt  r  .1*  E.  ii  OairUnd**!!  fohl<«n  M.  B.  3i  TliiT>  >  1'.  .1  K.  Ii  In  -l-  r 
•  inen  H»ml  >'Ui-  n  >tnh,  uni  w<'li  li,'n  -icli  «'iii.  Si-hlangf  windet  P.  d'  K.  .'i)  Amiilium  im- 
d«atlich  T  e  r  u  1 1 1>.  t»  Zweig  fehlt  T  e  r  u  i  te.  «J  TbjrMoe  fehlt  M.  ß.  8)  Herme  fehlt 
II.  B.  In  d«n  P.  d'  E.  i»t  sutl  ihMr  fibchlich  «la  Hand  gvstickiMi*  welelwr  va  dm 
Bsame  in  tlie  Höhe  ^prin^t 

He  Ibig,  Waudgein&ltle.  g 
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670.  H.  M.n.  I.8G.  B.0,49.  H.0,15.  Gr.  schwant. 

In  der  Mitte  steht  auf  runder  Basis  eine  feiste,  bekränzte  Jttng- 
lingsgeBtalt  mit  langem ,  jedoch  nicht  ithyphaliiaohem  Qliede ,  in 

der  K.  einen  Kantliaros,  in  der  L.  einen  Thyrsoß,  einen  röth- 
lichen  Mantel  über  den  Seliiiltein,  sei  es  Priap,  »ei  es  eine  eigea- 
tliUmliche* Bildung  des  jug;<»n(llif'lu*n  Dionysos.  Dahinter  steht  ein 
Mädchen  mit  verhtillttjiu  Hinterkopfe  .  in  irrlliilicbera  Gewände, 
einen  blattHlrmigen  Färber^)  in  den  1  liiiuleu  ;  auf  der  anderen  Seite 
stellt  ein  bekränztes  Mädchen  2)  in  rotbeni  Gewände  und  sitzt  ein 
auderea  auf  einem  Steine  in  baulichem  Gewände ,  den  1.  Zeige- 
finger zum  Munde  erhebend.  Ge^nst.  N.  231»».  —  P.  d'E.  II,  24 
p.  153.  Ternite  l.Abth.  11,4  p.  15.  Vgl.  Stei»uam  Compte- 
rendu  1S61  p.  27. 

I)  «•  UH  nUaeUldi  «Im SdlaM«  P> <*B.  2}  FllMhIkk  «In  MilicttrPH««l»r  P.  d*  B. 
571.  M.n.  FrafTTuent. 

Aebnliches  Bild.  Die  JUnglingtstigiir  deutlich  mit  Epheu  be- 
Icräuzt.  hieben  ihr  ist  ein  Scheit  wie  von  einer  Fackel  angelehnt. 
Das  hinter  ihr  stehende  Mädchen  int  zerstört.  Statt  des  auf  der 
anderen  Seite  stehenden  i.st  ein  knieendes  gemalt  in  p'auem  Chiton. 
Hinter  dem  eitzenden  Mädchen  ist  eine  andere  Mädchenfignr  bei- 
gefügt, welche  TOrgebflckt  dasitzt  in  gelbem  Gewände. 

571^.  P.  Nordseite  des  Vicolo  Uci  »erpenti  DD;,  Ausgrabungen  des 
Jahres  1867.  B.0,7a.  H.  0,18.  Gr.  violett. 

In  der  Mitte  Jtlnglingsgestalt  wie  auf  N.  570  und  571 :  doch 
steht  sie  nicht  auf  einer  Basis ,  sondern  auf  dem  Boden.  R.  sitzt 
eine  voUst&ndig  bekleidete  weihliche  Figur  auf  einem  Steine ,  die 
L.  anfgestQtst ,  in  der  R.  einen  blattföimigen  Fficher;  1.  steht 
eine  beinah  unkenntliche  weibliche  Fi^r,  ebenfhlls  vollständig 
bekleidet.  —  B.  d.  J.  1867  p.  167. 

57».  P.  M.n.  B.0.63.  H.0,83.  Gr.  weiss. 

In  der  Mitte  des  Bildes  ist  ein  Baum  um  eine  schlanke  doris>clie 
Sinle  gewachsen ,  auf  welcher  sich  ein  cylinderförmiger  Aufsatz 
befindet.  Hit  fSmr  gnnen  Bbde  ist  an  den  Banm  ein  Thyreo- 
lonchos  angebunden ,  ran  dessen  unterem  Ende  ein  Tympanon 
herabhftngt.  Unter  der  Sänle  steht  ein  mit  gelben  Binden  und 
Ouhrlanden  behangener  heiliger  Tisch,  darauf  ein  Kanthsros  und 
eine  bekrinste,  biUrtige  Herme.  Auf  der  einen  Seite  des  Tisches 
ist  eine  biegsame,  anscheinend  aus  Weinreben  susammengebundene 
Leiter  an  den  Tisch  angelehnt,  auf  der  anderen  Seite  eine  Palme, 
unten  eine  Tafel.  L.  daneben  liegt  ein  Seliilfrohr.  L.  von  diesen 
Vorrichtungen  steht  eine  bartlo«^e  mflnnliche  Figur  in  grtlnlichem 
gegürtetem  Chiton,  das  1.  Bein  über  dasr.  schlagend,  die  L.  auf  einen 
Thyrsolonchos  gestutzt ,  r.  eine  aweite  bekränzt,  in  ein  gelbliches 
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Gewand  gehüllt,  einen  ThjTsoIonclioe  in  der  L.  Das  Gesicht  der 
letzteren  i>t  dick  und  banauBischen  Charakters.  —  P.  (TE.  IV,  17 
p.  S5.  Theilweiae  b«  i BuTTicHKKBaumkuliuä Fig.  12  p.  4b.  Fio- 
KELLiP.a.I,  Ip.  lüa(U.Nov.  1759).  Vgl.  A.d.J.  1840p.  137. 

1)  Unb&rtig  P.  d'E 

673.  P.  Casa  di  Meieagro  (V  f. 

«Opfer  eines  Sat}TH  und  einer  Bacchante  Tor  Priap».  —  FiO- 
RELLiP.a.  Up.  224  (23.  Sept.  Ib2d).  B.d.J.  1829  p.  147. 

674.  P.  EeUurai  der  Stmda  degli  AngustaU  N.21.  22  (XXVUI). 
Fiorelli  beseichnet  als  G^enstand  des  gegenwärtig  beinah 

▼ollständig  unkenntücben  Bildes  einen  orgiastiscben  Tanz  vor 
einer  Priapherme.  —  Giom.  d.  acav.  1862  p.  95. 

676.  St.  Gr.  wdae  f. 

Ein  bekrittiter  brauner  Jflngling  mU  einem  Fell  iim  den  Schen- 
keln steht  yorgebfickt,  die  Vannns  mystica  in  den  Staden,  ihm 
gegenüber  ein  bekrfostes  Hidchen  in  gelbem  Chiton  und  grttnem 
Himtel,  anf  der  L.  eine  Schale,  in  der  K.  einen  Krng.  Zwischen 
beiden  eine  ithyphallkche  Herme.  K.  und  1.  wie  es  seheint  eben- 
falls eine  Henne,  die  jedoch  sehr  unklar  bebandelt  ist.  —  P.  d'E. 
IV,  14  p.  69. 

676.  H.  H.tt.  1,68.  B.0,46.  H.0,16.  Gr.scbwars.  S.s. 

In  der  Mitte  sltst  auf  einem  Sessel  ein  Jflngling,  in  der  L.  einen 
Thyrsos ,  eine  GhUunys  Uber  den  1.  Arm  nnd  die  Schenkel ,  nnd 
erhebt  mit  der  R.  eine  Schale  gegen  ein  Hftdchen  in  langem  Ge- 
wände ,  welches  ihm  gegenübersteht,  in  der  R.  einen  Thyrsos,  in 
der  L.  einen  kleinen  undeutlichen  Gegenstand.  Hinter  ihm  steht 
ein  zweites  Mädchen  in  Chiton  und  Mantel,  auf  der  L.  eine  Schale, 
in  der  B.  einen  Zweig.  K.  leimt  m  einer  runden  Basis  ein  Tbyr^ 
SOS.  Gegenst.  N.  231^  —  P.  d  E.  U,  27  p.  167. 

677.  H.  Paris,  Sammlung  Des  Veigers.  Gr.  scbwsrs. 

Anf  önem  Sessel  sitat  ein  Jflngling,  Termuthlich  der  Fest- 
ordner, die  Chlamys  Aber  den  Schenkeln ,  nnd  wendet  sich,  die 
L.  auf  einen  Stab  gestfltst,  die  R.  erhebend,  zu  einer  hinter  ihm 
stehenden  weiblichen  Fl^nir ,  welche  sich  an  einen  Pfeiler  lehnt 
und  mit  der  L.  einen  Zipfel  ihreä  Mantels  zur  Wange  emporziebt. 
Vor  dem  Jüngling  ziehen  drei  weibliche  Figuren  in  feierlicher 
Procession  nach  r.,  voraus  ein  kleines  Mädchen,  welches  die  Doppel- 
flOte  bläst,  dahinter  ein  Mädehen  mit  Tympanon  und  Krug",  zuletzt 
ein  drittes,  widchc!»  auf  die  I.  Schulter  ein«-  KUi*'  stiUzt  Alle 
weiblichen  1  in  nren  sind  vollständig  bekleidet  uud  tragen  zum  Theil 
Kopftuch.  Gegenst.  N.2:U*».  —  P.d  E.II,2l  p.  135.  CoUection 
d  autiquitei  de  Ji.  dea  Vergers  Paris  1667  JJ.  257. 


Digitized  by  Gopgle 


132 


II.  GtfUermyfchen. 


Ö78.  IL  f- 

L.  sitzt  auf  einem  Steine  ein  Mädchen,  welches  die  Doppelflöte 
bläst.  Vor  iliin  t:in7t  ein  zweites  «Ii»'  Fiecken  seljlnireiid.  In  der 
Mitte  steht  ein  silmaitii^er  Alter  mit  au f^e.schtirtzteiii Chiton,  wel- 
cher ein  Tympiinon  hiilt.  K.  von  ihm  steht  ein  Mftdehen  mit  einer 
Lyra  und  sitzt  auf  einem  Sossei  eine  ältliche  Frau,  auf  der  K.  eine 
Schale,  in  der  L.  einen  blatttürmigeu  Fächer.  Alle  wt  iblichen 
Firmen  sind  mit  Kopftuch,  die  BeckenAchläprerin  mit  (  hiton  und 
üeberwurf,  die  anderen  drei  niit  Chiton  und  Mantel  bekleidet. 
Gegenst.  N.231^  —  P  d'E  U,  20  p.  131. 

579.  II.  Paris,  SaiJiiiiluug  l>u?i  W'rsrors.  Or.  schwarz. 

Eine  jugendliche  Fi^rur,  unbestimmt  oh  männlich  oder  weiblich, 
bekränzt,  in  Schuhen  und  langärineligem  Chiton  mit  Üeberwurf 
sitzt  auf  einem  Sessel,  in  der  K.  eine  Schrifirolle,  in  der  L.  einen 
Kranz.  I  linter  ihr  steht  eiirMädcheu,  eine  Fi'ucht.schale  auf  der  L., 
vor  ihr  eine  Frau  beschäftigt,  Bänder  an  einen  Thyrsos  zu  binden. 
Hinter  der  letzteren  steht  eine  ältliche  Frau,  den  1.  Fuss  auf  einen 
Stein  sttttzeud,  dieL.  an  da^Kinn  legend,  und  betrachtet  aufmerk- 
Bam  die  snerat  beschriebene  Figur.  Vor  ihr  schreitet  ein  rosen- 
bekrinzter  Eros  mit  Gblamys,  in  der  R.  eine  Fackel.  Sftmmtliche 
weibliche  Figuren  sind  yolUtändig  bekleidet.  Vermuthlich  handelt 
es  sich  nm  den  Vortrag  irgend  welches  dichterischen  Ftodncts, 
welches  zu  Ehren  des  Dionysos  stattfinden  soll.  Die  znerst  be- 
schriebene Figur  scheint  der  Dichter  oder  die  Dichterin  zu  sein. 
Gegenst.  N.  231^.  —  P.  d  E.U,  23  p.  145.  CoUection  d'antiquit^s 
de  N.  des  Vergers  N.  258. 

Apparate  nnd  Thiere  ans  dem  bacchischen  Kulte. 

579^.  r.  «Nordscite  des  Vicolo  dei  serpenti  DD),  Ausgrabungen  des 
Jahres  lSb7.  B.U,42.  fl.0.18.  Gr.  violett. 

Unter  einem  Baume,  von  dem  ein  Tympanon  herabhängt,  steht 

eine  biirtisre  bekränzte  Herme,  vernmthlich  des  Dionyso,-?.  Fm 

den  Ilermenschaft  ist  eine  Epheuguiiiandc  f!:ew!in(l(  n.   Davor  ein 

Tisch  und  eine  niedrige  Basis  mit  allerlei  undeutlichem  Kultus- 

apparat.  - —  B.  d.  J.  ISO 7  p.  167. 

&S0.  H.  M.n.  B.ü,5S.  II 

L.  steht  unter  einem  Baume  auf  runder  Basis  eine  gelbliche 
Statue  dea  bärtigen  Dionysos  in  langem  Gewände ,  dartlber  einen 
Panzer,  in  der  K.  einen  Kantharos '  .  die  L.  auf  'inen  Thvrso- 
lonchiis  Htützeml.  Vor  der  Basis  liegen  ein  Sprenfrzweig,  daneben 
ein  umgestürzter  Becher  mit  rothem  Weine  .  weiter  r.  der  Kopf 
eines  Schaaf^'s.  Da.ii  b'n  steht  ein  i)n)ucefarititrer  Krug.  Auf 
eiuer  Erderhuhuug  darübi^r  steht  eine  breite  Schussel,  auf  welcher 
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Bich  ein  Pinienzapfen  und  ein  mit  Datteln  und  Feigen  belegter 
Teller  befinden.  Im  Hintergrunde  1.  Baiunscblag,  r.  Berg  mit 
einem  Hanse  darauf.  —  P.  d'E.  m»  38  p.  191.  H.B.  YU,  56. 
BOmcHEB  Banmkultus  Fig.  24  p.  81.  148.  Denkm.  d.  a.  K. 
n»  49,  613.  Vgl.  A.  d.  J.  1840  p.  137. 

1)  Dt r  tiiM  Henktl  de*  Oeflaees  foUt  P.  d*  E. 

581.  P.  H.n.  B.0,47.  H.0,43. 

Auf  einer  Art  von  Gerüst ,  zu  dem  drei  Stufen  emporflthren, 
steht  ein  Korb,  worin  sieh  ein  Thyreo«,  eine  Sehale,  ein  Rbyton, 
eine  Qnirlande  und  ein  Leopardenfell  befinden;  r.  daneben  steht 
ein  Becher ;  1.  liegt  ein  Tympanon.  Auf  den  Stufen  liegen  ein 
Paar  Becken  und  ein  Lorbeeraweig.  Unten  setzt  ein  Leopard 
die  Vordertatzen  auf  eine  Si'hlange ,  welche  gegen  ihn  cmpor- 
afingelt.  —  P.  d  E.  lI,  2S  p.  173.  M.  B.  VU,  56.  Z.  HI,  40. 
Wieseleb  Theatergeb.  IV,  3  p.  33. 

Ö8S.  M.n.  H.0,09.  Gr.roth, 

Ein  Leopard,  swischen  dessen  Beinen  ein  Rhyton  liegt,  blickt 
sieh  zornig  nach  einer. Schlange  um,  die  sich  um  seinen  Leib  ge- 
ringelt hat  und  ihn  anzllngelt.  L.  und  r.  ein  laubloaer  Stamm. 

688.  P.  f. 

Ein  Leopard  vor  einer  um  einen  Stamm  geringelten  Schlange. 

—  M.  B.  Vn,  56. 

584.  H.  Gr.  gelb 

Aehnlich :  doch  statt  Leopard  Löwe,  was  wohl  Yer^heu  des 
Zeichners.  —  V.  d  E.  IV  p.  130. 

686.  H.  M.n.  H.ü,Os.  Ur.-.lh. 

'  Zwischen  zwei  Pfeilern  ein  Leopard,  welcher  aus  einem  lihyton 
leckt.  Gegeast.      HO.  —  P.  d  £.  lU  p.43. 

586.  P.  CasadiSirico  (XXVUI).  H.OJi.  Gr. weiss. 

Aehnlich ;  ohne  Pfeiler.  L.  lehnt  ein  Thyrsos  an  einer  Basis. 

—  Giom.  d.  scay.  1862  p.  11.  B.  d.  J.  1862  p.  95. 

587.  M.n.  H.0,07.  Gr. gelb. 

L.  liegen  zwei  Becken;  davor  stehen  zwei  Leoparden,  von 
welchen  der  eine  daran  Bchnobert.  —  P.  d*  B.  1, 17  p.  95. 

Ö88.  r.  L'asa  (Icl  pocta  X  .  H.o.13.  Gr.  gelb. 

L.  öitzt  ein  Leopard;  r.  liegt  ein  Tympanon.  —  Bull.  nap. 
[n.  8.)  VI  p.  157. 

589.  P.  M.n.  B.0,49.  H.0,2ü.  Gr. grün. 

R.  liegt  ein p  hürtige  silenefüke  Maske,  epheubekränzt ,  1.  eine 
Weintraube,  weiche  ein  Leopard  mit  der  1.  Vorderpfote  betatitet. 
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Daneben  ist  ein  Thynos  angelehnt.  —  Fiobelu  P.a.  I,  1  p.  III 
(14.  Juni  1760). 

690.  P.  Casa  dei  Dioscuri  V  •^. 

« Bacchiöche  Maske  und  Luclis  Ler»pard  ?^ ,  welcher  aus  einem 
Becher  leckt. »  —  Rel.  d.  bcav.  M.  i>.  V  p.  17. 

691.  P.  Casa  dell  argenteria  I\n  f. 

Tragische  Maske,  Kliyton,  Panther.  —  A.  d.  J.  1S3S  p.  177. 
599»  M.n.  H.0,07.  Gr.  gelb. 

L.  steht  ein  Bock ;  r.  liegen  eine  birtige  gehOrate  Maske  und 
ein  Pednm.  —  P.  d'£.  n  p.  IS. 

598.  P.  Caaa  di  M.  Lnereaio  (D).  B.1,12.  H.0»3$.' 

L.  steht  ein  Bock ,  in  der  Mitte  ein  kantharosartigeB  Geföss, 
welches  mit  einem  weissen,  oben  in  einen  S^notan  gesehttnten 
Tuche  sngedeckt  ist  und  an  dem  eui  Thyrsos  lehnt.  Daneben 
lehnt  ein  Tympanon.  —  Niccx)lini  Oase  di  Pomp. ,  Casa  di  M. 
Lnerezio  Tav.  1, 3  p.  10.  Bnll.  nap.  (a.  s.)  YI  p.  8. 

694.  P.  Casa  dt  OomeUo  Rnfo  [XZXI).  H.0,I5.  Gr.roth. 

L.  steht  ein  Bock ;  r.  befindet  sich  ein  Eimer  und  lehnen  eine 
8yrinx  nnd  €ita  Pednm. 

Ö95.  P.  Casa  dei  capitelli  colarati  XYlll]  f. 

Panther  wagen ;  r.  und  1.  davon  Traubengnirlanden ,  an  denen 
Leitern  lehnen ,  auf  welchen  zwei  Eroten  emporsteigen.  —  Rel. 
d.  scav.  M.  B.IX  p.  3. 

596.  P.  Yicolo  d  Eumachia  N.  9,  della  mascbera  N.12  (X2LIV). 

H.0.11.  Gr.roth. 

Zwcii adriger  Wagen,  worauf  ein  Thyrsos  liegt,  gezogen  von 
zwei  Panthern. 

597.  P  Straüa  Stabiaiia  N.  12  'XIX  .  Ii. 0,25.  H.0.I5.  Gr.roth  S.Z. 
Aehnlich;  aut  dein  Wa^'en  ein  Kliyton.  Ein  Putto  steht  als 

Lenker  auf  der  Deichsel.  —  Zeichnung  von  A  b  bäte.  Bull.  nap. 
(n.s.)  n  p.  3. 

598.  P.  CasadiM.  Lucrezio  D  .  B.  I,ö2.  n.ü,:^6. 

An  einem  kantliarosähnlichen  GefüH.s ,  ähnlieh  dem  auf  K.  503, 
lehnt  ein  Thyrsos;  dabei  liefen  zwei  decken,  ein  Tympanon.  ein 
weis^iches  Gewand  und  eine  bärti;.;e  Silenmaske,  ganz  r.  eine 
Weinrebe.  —  Niccolint  Gase  di  Pump. ,  Casa  di  M.  Lnerezio 
Tav.  I,  2  p.  10    Bull.  nap.  (a.  s.)  VI  p.  7. 

599.  P.  CasadiM.  Lucrezio  Di.  H.0,15.  Gr.roth 

L.  stf'lit  fin  Gefriss.  um  welches  sich  eine  Schlange  rii^elt;  r. 
liegt  auf  einer  Basis  ein  Tympanon., 
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«OO.  P.  Casa  dcll  argenteria  IV  -h. 

Baeefaieche  Ma.ske .  Krater ,  FttUhom»  Tympanon  neben  einem 
Altar.  —A.d. J.Ibas  p.  177. 

filM. 

Die  einzelnen  Eroten tiguren  ,  welche  im  Muaeuin  unter  einen 
Rahmen  gebracht  und  mit  einer  Niimiiicr  bezeichnet  sind,  scheinen 
grüs^steutheils  Gegenstücke  zu  seiu.  Um  Uaum  zu  spuren .  unter- 
lasse ich  es  diese  Gegenstücke  bei  den  einzelnen  Nummern  meiner 
Besclureibiiiig  aufisufuhren,  sondern  verweise  dafSr  ein  ftlr  allemal 
auf  den  mneeograpliischen  Index,  wo  unter  der  Kammer  des  ICn- 
seoma  die  Nummern  meiner  Beschrefbung  zvsanmiengeBtoUt  sind. 

«Ol.  P.  Casftdel  labirinto  VI  .  B  o.ir.  II        Gelbe»  Monochrom. 
Erosbüste,  den  Kopt  etwas  enip<>rpTi('htet. 
Aehnli«  h  ebenda  .  braunes  M(»uochrom  ; 
Erosbüste,  doch  mit  iialsbaud. 

Eroten  stehend  nnd  sehreitend. 

Da  die  Mehrzniil  stehend  darji^estellf  i-t .  i.>t  diese  Stellung, 
^\  •  -ie  Anwendung  liudet,  nicht  besonders  bemerkt. 

6Ufift.  P,  M.n.  I.2:iS.  H  0,2**  Gr.roth. 

Eros  weniger  knabenhaft  gebildet  als  gewöhnlich ,  mit  violetter 
Chlamys,  über  der  r.  Schulter  einen  Stab,  mit  der  L.  einen  KOcher 
am  Bande  haltend.  —  P.  d  E.  V,  S  p.  39. 

600.  P.  Cte  di  M.  Lneresio  rP,.  H.0,33.  Gr.  weiss. 

In  der  L.  Thyrsos,  in  der  R.  Rhyton ;  anf  Konsole.  — BnU.  nap. 
(».s.}  VIp.41. 

604.  P.  Gr  weiss,  f. 

Ephenbeloränzt ,  ein  Pednm  an  der  l.  Schulter ,  in  der  R.  swei 
Weintrauben.  —  P.  d*E.  V,  13  p.  63, 

6P5.  P.  Casa  di  .M.  Lucrezio  D  .  H.ti.3l.  Gr.  weiss. 

Einen  geflügelten  Petaso.s  auf  dem  iiaüi)te,  in  der  K.  Caduceus, 
in  der  L.  Börse,  mit  Chlamyö ;  auf  Konsole.  —  Bull.  nap.  ,a.  s.) 

M  p.  11. 

60«   P  Casa  di  .M.  Lucrezio  D  .  11.0,30.  Or  weiss. 

in  der  K.  Plektron,  rtihrt  mit  der  L.  KitUara;  aut  Kouoole.  — 
Bull.  nap.  iA.  s.)  VI  p.  42. 

607.  P.  CasadiM.  Lucrezio  D;.  H.o.:m.  Gr.  weiss. 

Ueber  der  1.  Schulter  Keule  und  Löwenhaut,  in  der  erhobenen 
B.  Zweig;  auf  Konsole.  —  BnU.  nap.  (a.  s.)  VI  p.  41. 
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G()8.  P.  M.u.  1,109.  11.  (►,22.  Gr  roth. 

Stützt  mit  der  L.  «  ine  Keule  aiii  den  Rücken  und  hält  mit  der 
R.  im  Schurze  meiner  Chhimys  undeutliche  Gegenstände. 

609.  P.  M.n.  l,m.  H.0.36.  Gr.  braunvioiett. 

Schreitet  vor,  bekränzt,  in  d«'r  den  Lnn  n  c igenthflmlichen 
Stellung ,  in  der  L.  die  Situla .  in  der  erhubeueu  K.  das  Kbyton. 
Getreust.  N.  üir».  —  P.  d  E.  IV  p.  78. 

610.  II.  M.n.  l,22s.  U.U,25.  Gr-wei^'». 

Jüngling8hAft.  bekränzt,  mit  Arm-  und  Fussispan^on.  h.llt  eine 
brennende  Fackel  gesenkt,  wie  um  den  Brenuütoff  hertmtertrIUlfeiii 
zu  lassen  :  auf  Konsole.  —  M.  B.  X,  22. 

611.  P.  M.n.  1,160.  H.Ojo.  Gr. weiss. 

Hält  mit  beiden  Händen  eine  Schale.  Gegenst :  Vorgebückt :  er 
schüttet  aus  einer  Anfora  puntuta  eine  flttssigkeifc  auf  den  Boden; 
ohne  Chlamyd.  -  P.d  £.  V  p.  137. 

618.  F.  M.n.  IJSl.  Gr.bton. 
Zwei  ähnliche  Eroten,  doch  bewegter. 

613.  St.  M.n.  U.0,15.  Gr. weiss. 

.lüngUngshaft,  in  der  R.  Eimer,  auf  der  L.  Schale ;  auf  grüner 

Säule. 

614.  H.  M.n.  1.254.  n.«Ms.  Gr.  ruth. 

Epheubekräuzt^mit  Halökette  und  Brustbaud,  auf  der  K.  Schale, 
in  der  L.  Eimer. 

615.  P.  M.n.  1,191.  n.O.iT.  Gr. braunviolett. 

Auf  der  L.  tiache  Schale,  worauf  zwei  runde  gelbe  Gegenstände 
nnd  eine  Guirlande  liegen;  darüber  hält  er  die  H.  Gegenst.  ^.  609. 
—  P.d  E.  IV  p.78. 

616.  P.  M.n.  H.0,20.  G.  weiss. 

Hftit  ein  Fttllhom.  —  Aehnlich:  H.  M.n.  1,163.  H.  0,16. 
Or.  dankelbrann. 

6  7.  H.  (xr.  schwarz  f. 

Jünglingshaft ,  mit  weissem  Haarbande .  in  der  L.  einen  mit 
Tainien  geschmtlckt^n  Zweig.  —  P.  d'  E.  V,  14  p.  67. 

618.  P.  Gr.  schwarz  t. 

.Iiin^Iingshatt ,  iu  der  L.  Palme ,  in  der  Ii.  Blomenxweig.  — 

P.d  K.  V,  12  p.  59. 

619.  P.  Berliner  Museum.  H.0,17. 

Schreitet  nach  r.  und  hält  mit  beiden  Händen  eine  nüt  Kopf- 
tuch yersehene  üaske.  —  Tesnitb  2.  Abthl.  U,  16  p. 
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€80.  St.  M.O.  H.0,21.  Gr.  wein. 

Mit  Bnutband,  flcbreitet  vorwärts  und  blickt  nach  demPedum, 
welches  er  mit  der  R.  gesenkt  hsit. 

^1.  P.  Gr.  schwarz  f. 

Jünglingshaft,  in  der  L.  Schild  mit  Gorgoneion,  die  K.  auf 
einen  Speer  stützend.  —  P.  d*E.  V,  11  p.  55. 

622.  H.  M.n.  I,2ja.  H.0,22.  Gr.  roth. 

lu  der  L.  runden  Schild  und  Speer ,  die  K.  fiher  das  Haupt 

legend. 

62Sa.  H.  M.n.MS2.  H.0,20.  Gr.  schwarz. 

Den  Oberkörper  zurückbeugend,  mit  der  L.  einen  grossen 
eirunden  Schild,  mit  der  R.  den  Speer  vorhaltend. 

624»  Ganse  Reiben  von  jUngUngsbaften  Eroten,  auf  Konsolen 
stehend  oder  sdireitend,  mit  Helm,  Schild,  Chlamys  und  Speer, 

In  verschiedenen  Stellangen  finden  eich  P.  Casa  di  M.  Lncfozio 
Dl,  im  zweiten  Zimmer  1.  vom  Atrium,  im  ersten  Zimmer  r.  vom 
Atrium  und  im  ersten  Raome  1.  vom  Peristyl.   —  Bull.  nap. 
(a.  B.)  VI  p.  35  ff.  p.  4. 

686.  P.  H.n.  1,177.  H.0,22.  Gr.roth. 

Die  L.  in  der  Höhe  der  Brust,  giesst  mit  Aber  der  Schulter  er- 
hobener R.  aus  dnem  Alabastron  Oel  in  die  L. 

6S6.  P.  M.n.  1,181.  H.0,20.  Gr. bramiviolett. 

In  der  zur  Brußt  erhobenen  R.  die  Strigilis ,  den  I.  Arm  läugd 
der  Seite  haltend ;  daneben  auf  einer  Basis  Gewand.  Gegenat. : 
Er  schabt  mit  der  Strigilis  in  der  R.  den  vorgestreckten  1.  Arm ; 
daneben  Gewand. 

627.  P.  M.n.  I.ITT.  H.0.22.  Gr.  ruth. 

Schreitet,  iu  der  erhobenen  R.  eine  Paliue.  Gegenst.  :  In  der 
R.  ein  Stäbchen,,  in  der  L.  Küthe  oder  Palme. 

628.  P.  M.n.  M«*l.  Il.o.lf».  (Jr.j^elb. 

Schreitet ,  einen  Pleiten  neben  sich,  den  er  mit  einem  Stabe  in 
der  K.  in  Bewegung  setzt. 

Sitsende  Broten. 

629.  P.  Haua  auf  der  Südseite  der  Strada  Nolana  ,B).  M.n.  1, 160. 
H.0,17.  Gr.  gelb. 

Eros  mit  rOtfalicher  Chlamys  sitzt  auf  einem  Felsen,  beschftftigt 
mit  der  R.  einen  Dom  aus  dein  übergelegten  1.  Fuss  2U  ziehen  — 
dasselbe  Motiv  wie  das  der  bekannten  capitolinischen  Statue  des 
Domausziehers.  —  Bull.  nap.  (a.  s.)  Dp.  11. 
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630.  P.  M.n.  H.0,14.  Gr  blau 

Sitet  auf  einem  8i»alier,  die  Doppelflöte  blaeend. 

«30»».  P.  M.n.  I,24S.  H.ü,15.  Gr.  wetoe. 
Sitst  am  Boden,  die  Doppelflöte  blasend ;  ttber  ihm  Blomenlaube. 

Knie  ende  Eroten. 
63f.  St   M  n.  1,216.  H  <i  ixi  ür  wohs. 

Kniet,  auf  der  R.  in  ilrr  L.  Thyrsos.  Ocirenst,  :  Auf 

der  L.  Schale,  von  weklier  er  mit  der  R,  eine  GuiriauUe  in  die 
Höbe  bebt. 

Schwebende  Eroten. 

Die  nunmehr  aufzuführenden  ßchwebenden  Eroten  sind  beinah 
durchweg  mit  der  Cblamys  bekleidet.  Wo  sie  fehlt,  wird  es  be- 
sonders erwiihnt. 

63^   P.  Vicolo  del  balcone  peiufle       dei  lupanari  N.a4  (XXUI . 

H.<»,24.  fJr  roth 

Eros,  bekiauzt,  mit  Arm-  und  Fussspangen,  schwebt,  den  ge- 
spannten Bügen  mit  dem  Pfeile  zum  Schusse  bereit  haltend. 

633.  H   M.n  I.'ilo.  H.(»,1M.  Gr.  scliwarz. 

Hält  mit  beiden  Händen  die  Uber  seinem  Haupte  flatternde 

Chlamys. 

631.  P.  Casa  del  fomo  di  ferro  XIII  .  Gr.  weiss  ■^. 

Aehnlich;  doch  flattert  die  Chlamys  hinter  dem  Rftcken.  — 
Z.n,  10. 

635.  P. 

Halt  die  L.  unter  der  Chlamys  nnd  wendet  dem  Betrachter  den 
Kücken  nnd  ein  Terlorenes  FnSl  sn.  —  Z.  1,  74. 

686.  St.  H.n.  1,237.  H.0,19.  Grsehwars. 

In  der  erhobenen  L.  Gaducena,  in  de^  R.  Ebner.  Clegenst. 
N.646.  —  P.  ff  B.  IV,  58  p.  295. 

687.  P.  Gaiadelpoeta(X).  D.0,]9.  Gr.roth.  S.z. 

In  der  R.  Thyraos,  die  L.  erhoben.  Da  die  Figur  gegenwärtig 
sehr  gelitten  hat,  so  liegt  allerdings  die  Möglichkeit  vor,  daaa  dies 
Büd  identisch  Ist  mitN.  638  nnd  Z.  in  seiner  Zeichnung  den  Kan- 
tharos  in  der  L.  flhersah.  ^  Z.  1, 34.  W. :  Z.  1, 33. 

638.  P.  Casa  del  poeta  X  .  D.ü,19.  Gr.roth 

In  der  Ii.  Thyrbos,  iu  der  erhobenen  L.  Kautharos.  —  M.  B. 

n,  62. 

639.  H.  M  n  1,211.  H,0,15.  Gr.ßchwarz. 

In  der  L.  Thyrsos ,  in  der  gesenkten  R.  Kantharos.  —  M.  B. 

XI,  5ö,  13. 
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MO.  P.  M.n.  H.0,18.  Or.sokwan. 

Aehnlich. 

^4t.  P.  "Haus  neben  der  Caaa  ilel  cifrnale»*  7. 

Id  der  K.  Thyrsos ,  in  der  L.  Traube ;  mit  Fumpangea.'  — 

z.  m,  73. 

648.  P.  M  tl.  1,197.  H.ü.3.1.  (Ir.  weiss. 

In  der  K.  Thyrsos,  In  der  L.  Körbobeo;  mit  Halaband.  Gtogenst. 
656. 661.  —  P.d£.IVp.61. 

648.  P.  Sog*  VUla  dM  Cicero  (F).  M.n.  D.0,10.  Gr.grün. 

In  der  R.  Thyrsos  nnd  I^panon ,  stfltit  mit  der  L.  einen 
fiacben  Korb  aof  das  Haupt  -~  P.  d*£.  in,  35  p.  175. 

644.  P.  «Hans  neben  der  Casa  del  cignale»  f. 

hk  der  L.  Pedmn,  anf  der  r.  Schalter  Tjmpanon;  mit  Fuss- 
Spangen.  —  Z.  DI,  73. 

645.  P.  «Haus  neben  der  Casa  del  cignale»  f  • 

In  der  L.  Rhyton.  in  der  R.  Pedum.  —  Z.  HI,  73. 

646.  St.  M.n.  1,237.  H.0,48.  Gr. schwarz. 

Hält  mit  beiden HAndenTympanon.  Gegenst.  N.  636.  ^  P.  d  £.  - 
IV,  5S  p.  295. 

647.  P.  Casa  dl  H.  Lnereilo  (D).  H.n.  1,223.  D.  0,23.  Or.brann. 
HSlt  mit  der  L.  eine  Keole  Uber  der  1.  Schalter;  mit  Fnss- 

Spangen.  —  Z.  m,  75.  Boll.  nap.  (a.  s.)  VI  p.  8. 

648.  P.  ]C.n.  1,222.  D.0,23.  Gr.  braun. 

In  der  R.  Kantbaros,  anf  derL.  Schale  mit  Acerra  ondVerbenae. 

649.  P.  Casad  lside  H  .  H.0,22.  Gr  gelb 

Rillt  mit  beiden  üäuden  ein  alabaötroutormiges  Kultudgeräth. 

—  Z.I,  7  1. 

Aehulich : 
6ÖO.  P.  Casa  delle  Aniazoni  ^11^.  f> 
W.  :  Z  I,  69. 

651.  H.  M.n.  1,239.  H.0,22.  Gr.gelb, 
M.B.  IX,  19. 

652.  H.  M.n.  1,210.  H.0,12.  Gr.Bchwa«. 

653.  P.  «  Haus  neben  der  Basilica ».  Gr.  gelb  7. 

Hilt  das  Eultn  geräth  ttber  der  1.  Schalter  nnd  streckt  die  R. 
«OS. — W.:  Z.I, 29. 

654.  H.  M.n.  1,182.  H.  (sw.  a.)  0,17.  Gr.acbwars. 

Hilt  das  Knltnsgerath  über  der  r.  Schniter  nnd  berOhrt  es  mit 
«ihobener  L. ;  FOrae  zerstört. 
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665.  P.  M  n.  I.2I7.  H.o,ll.  Gr.  weiss. 

In  der  Ii.  Krug,  in  der  L.  das  KultaBgerfith  ;  mit  Briistbändern. 
Gegenst.  N.  693.  694.  706. 834.  S43.  —  P.  d'£.      49  p.  255. 

•5S.  P.  M.  11.1,197.  H.0,30.  Qr.vfUm. 

HiUt  in  der  L.  das  Knltnsgeräth  und  Mixt  mit  der  R.  eine 
Seluüe  anf  den  r.  Schenkel.  Gegenst.  N.  642.  —  P.  dE.  IVp.  6 1 . 

667.  P.  M.n.  1,225.  D.d/i.'J.  (Jr.  braunviolctt. 

In  der  L.  daa  Kaltusgerätli,  in  der  gesenkten  K.  an  einem  Bande 
eine  Kiste. 

658.  P.  H.n.  1,245.  D.0,17.  Or.grQn. 

In  der  L.  das  Knltiueerftth ,  auf  der  B.  eine  Scliale*  Gegenst. 
19.710.  —  P.dE.IV,  21  p.  101. 

6d9.  II.  M.n.  1.211.  II. (».10.  (;r.  sclnvarz. 

In  der  L.  doä  Kultuägeräth ,  in  der  K.  Kalathos.  —  M.B. 
XI,  55,  11. 

660.  P.  M.n.  1,252.  H.0,22.  Gr.roth. 

In  der  L.  Fackel ;  in  der  B.  ein  nndentUches  Geräth. 

661.  P.  M.n.  1,197.  H.0,30.  Gr. weise. 

Hilt  Bit  b^den  Händen  Fackd.  Gegenst.  N.  642.  P.d'E. 
IVp.61. 

662.  H.  M.n.  I,17S.  H.0,12.  Gr  n.th. 

Aehnlic^li  N.  «6 1 .  Oe-renst. :  Hält  die  Fackel  über  die  1.  Schul- 
ter und  stutzt  sie  mit  der  B. 

668.  P.  Casa  delpoeta  (X).  H.0,22.  Gr. gelb. 
HSlt  die  Fai^l  ui  der  B. 

eei.  H.  M.u.  1,243.  H.0,24.  Gr.gelb. 

In  der  R.  kurze  Fackel,  in  der  L.  Krater. 

666.  M.n.  1.233.  H.0,14.  Gr.schwarz. 

Ueber  der  r.  Schalter  brennende  Fackel,  in  der  L.  Fmchtsehale. 

666.  P.  M.n.  I,1S9.  H.0,19.  Gr.gelb. 
Auf  der  L.  Schale. 

666»».  P.  M.n.  1,229.  H.O.lb.  Gr.gelb. 
Auf  der  L.  Schale,  in  der  B.  nndeutliche  Gegenstände. 

667.  P.  M.n.  1,234.  H.0,19.  Gr.scbwars. 

Auf  der  L.  Schale  mit  undeutlichen  Gegenständen,  von  welchen 
er  mit  der  R.  etwas  wegnimmt. 
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M8.  P.  H.n.  1,202.  H.0,25.  Gr.  weiss. 

Auf  der  L.  Sduüe:  die  erhobene  R.  läset  ein  Band  oder  eine 
Gnirlande  flattern,  welche  auf  die  Schale  herabreicbt.  —  F.d'E. 
yp.4.  M.B.IX,  19. 

669.  P.  f. 

In  der  erhobenen  L.  Schale,  in  der  R.  ein  Stäbehen ;  mit  Hals* 
Spange.  —  M.B.  XI,  54, 8. 

670.  F.  M.n.  I,1S7.  H.0,12.  Gr.gelb. 

Auf  der  L.  Fruchtschale  ;  die  K.  ist  zerstört. 

671.  P.  M.n.  1,231.  H.0,13.  Gr. weiss. 

In  der  K  oin»*  Fruchtschale,  in  der  crliubeueu  L.  einen  um- 
gedrehten LekMlios. 

672.  P.  Sog.  Villa  des  Cicero  »F,.  M.n.  D.u,ln.  t.r.grUu. 

In  der  Ii.  Schale,  in  der  erhobenen  L.  Krug.  —  F.  d  £.  lU,  35 
p. 1 75. 

673.  P.  Sog.  Villa  des  Cicero  F;.  M.n.  D.U.IO.  Gr. grün. 

In  der  L.  Schale;  er  «rirsst  darein  aus  dem  Kruge,  welchen 
ferin  der  K.  hält.  —  P.dE.in,34  p.  171. 

674.  P.  «Hans  neben  der  Casa  de!  cignale»  ^. 

Auf  der  L  Schale ,  in  der  anagestreckten  R.  Kmg;  mit  Fuss* 
Spangen.  ^  Z.UJL,  73. 
676.  F.  Stradad  l8{deN.9(XXXI).  Gr.roth 

Aefanlich ;  doeh  nnflattert  von  einer  Gnurhrnde. 

676.  St.  K.n.  1,208.  H.0,33.  Gr.foth. 

Anf  der  L.  Schale,  In  der  ansgeatreckten  R.  Kmg:  mit  phiy- 
glacher  Mfltze. 

677.  P.  H.n.  1,207.  H.0,22.  Gr.roth. 

Ueber  der  l.  Schulter  einen  Krater ;  er  sttttat  diesen  mit  Uber 
das  Hanpt  erhobener  R.  —  P.dTE.T,  9  p.45.  M.B.XI. 93, 1. 

677b.  H.  H.n.  1,170.  H.0,23.  Gr.grttn. 
Aehnlich.  * 

678.  F.  M.n.  1, 187.  H.0.15.  Gr.gelb. 

Ueber  der  1.  Schulter  Krater;  die  R.  hilt  einen  Zipfel  der 
ChlamjB. 

679.  F.  Scg.  Villa  des  Cicero  ;F,.  M.n.  D.0,10.  Gr.grttn. 

Sttttst  mit  der  L.  einen  Kantharos  auf  die  Schulter,  mit  der  R. 
eine  Schale  auf  den  Schenket      F.  d'E.ID,  34  p.  17U 

P  wie  N,ß7<» 

Halt  mit  bt  idoü  iiauden  einen  umgedrehten  Becher.  — F.d'E. 
111,34  p.  171. 
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681   V.  wie  N.  679. 

Hält  mit  beiden  Händen  du  goldfiyrbi|5eB  zwelhenkeligMOefilM. 
—  P.d  £.IU,35  p.175. 

68d.  P.  M.n.  1,209.  H.0,22.  Gr.roth. 
Hftlt  ein  FflUhorn.  —  H.  B.  XI,  54, 6. 

683  P.  M.n.  1,251.  H.0,25.  Gr.gelb. 
Aeiinlich. 

684.  P.  Casa  del  fomo  di  ferro  (XUI).  Gr.  weiss,  f. 
Z.U,  10. 

685.  P.  -f' 
Z.I,34. 

680.  P.  Stradad'IsIdeK.e  (XXXl).  Gr.roth. 
Hftlt  ein  Fttllhorn ;  am  ihn  flattert  eine  GoirUnde. 

687.  F.  Casa  di  M.  Lucrezio  :D  .  Gr.  weiss. 
Bekränzt,  in  der  L.  FttUhom,  in  der  R.  Traube. 

688.  P.  M.n.  1,211.  H.0,16.  Gr.sehwan. 

In  der  R.  Blume,  in  der  L.  Kalathos.  —  M.  B.XI,  54, 9. 

689.  V.  .M.n.  1,211.  Il.n.n;.  Gr. schwarz. 

In  der  K.  Blume,  in  der  L.  Körbchen  mit  Frttchten«  ^  M.B. 

XI.  5  1.  .5. 

690.  P.  Casadel  fomo  di  ferro  XIH  .  Gr.  weiss,  f. 

In  der  L .  Fruchtzweig ,  mit  der  R.  den  Schnn  der  CUznijB» 
worin  Frachte  liegen.  —  Z.U,  10. 

691.  P.  Gr.gelb.  f. 

Hält  mit  beiden  Hunden  Fruchtkorb;  mit  Fusääpangeu  und 
Bmstbändem.  —  Z.  I,  74. 

693.  H.  M.n.  I.2.r2.  H.o,l>5.  Gr.gelb. 

Ueber  der  1.  Schulter  grossen  Palmzweig ,  welchen  er  mit  der 

R.  stützt. 

698.  F.  M.D.I,247.  H.0,11.  Gr.  weiss. 

In  der  L .  Palme ;  mit  Brnstbändem .  Gegenst.  N .  655 .  —  P.  d  £. 
111,49  p.  255. 

694.  P.  M.n.I,249.  H.O.ll.  Gr.weiss. 

In  der  K.  Oelzweig :  mit  Bru^tbänderu.  Gegeoöt.  N.  655. 
P.d'E.UI,  49  p.255. 

695.  P.  M  n.  I,1M.  H  0.20  Gr.roth 

iu  der  Ii.  Tainie,  Uber  der  1.  Schulter  Zweig ;  lorbeerbekrlinzt. 
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6»6.  St.  M  n  H.0.23.  Gr.roth. 

Mit  phrygUcher  Mütze,  einen  bUttförmigeu  Fäciier  in  der K. — 
M.B.  XL  53,  4. 

697.  H.  M  n.  II  0,11.  Gr.schwarz. 

Uftlt  mit  beiden  Händen  einen  heUgrOneB  SoDDenschurm. 

698.  H.  M.n.  IJ94.  H.0,30.  Gr.roth. 

Auf  der  L.  ein  Diptychon,  über  welcheB  er  mit  der  R.  eben 
Stylns  liillt. 

699.  P.  M.n.  i\l96.  H.0,25.  Gr.gelb.  « 

Anf  der  L.  einen  Globnfl,  in  der  R.  ein  StAhehen.      Z.I,  43. 

699'^  P.  Casad  l^^ide  IL.  H.0;2a.  Gr.  gelb. 
Aehnlicb,  ohue  Stäbchen.  —  Z.I,  71. 

700.  P.  Sog.  Villa  des  Cicero  (Fl.  M.n.  D.0,10.  Gr.grUn. 

Mit  der  K.  eine  Muschel  anf  das  Haupt  st&tzend,  in  der  L. 
Fackel.  —  P.d'E.IU,  35  p.  175. 

701.  P.  f. 

Emporblickend ;  hfllt  mit  beiden  Hftnden  einen  Faden . — Z .  1, 7  4 . 

709.  P.  M.n.  1,211.  H.0,16.  Gr.schwars. 

In  der  R.  ein  HenkelkOrbcben,  unter  welches  er  die  L.  legt.  — 
H.B.  XI,  55,12. 

703.  P.  ■Hans  neben  der  Baeilica»  Gr.  gelb.  f. 

In  der  R.  HenkelkOrbchen ,  in  der  L.  Zweig.  —  W. :  Z.I,  29. 

704.  H.  xM.D.  1,230.  H.ü,I6.  Gr.roth. 

Epheubekräuzt ,  mit  Brustbäudeni ,  Arm-  and  Fn^^aspangen, 
hält  mit  beiden  Händen  ein  Kästchen. 

705  M.n.  1,211   H.0,15.  Gr.schwarz. 

In  der  L.  ein  Kästchen ;  hält  mit  der  R.  einen  Zipfel  seiner 
grünlichen  Ghlamys.  —  M.B.  XI,  55,  14. 

706.  P.  M.n.  1,249.  H.o,n.  Gr. weiss. 

Sttitzt  mit  beiden  Händen  ein  Kärtchen  anf  die  l.  Schulter. 
Gegen8t.N.655.  —  P.d  E.in,49  p.  255. 

707.  H.  H.n.  1,210.  H.0,13.  Gr.schwarz. 

Oeffnet  mit  der  R.  ein  Kistehen,  welches  er  auf  der  L.  hftlt. 

709.  P.  Casadelpoeta  {Xj.  D.0,19.  Gr.roth. 

Anf  der  R.  ein  Kistchen,  in  der  L.  einen  blattftrmigen  Fächer. 
--H.B.n,62.  Z.  1,34.  W.:I,33. 

709.  H.  .M.n.  H.O,.-^!   Gr. weiss. 

Ein  Band  um  den  iial.s,  eine  tragische  Maske  in  der  erhobenen 
R.,  eine  Keule  in  der  L.  —  M.  B.  IX,  0. 
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710.  P.  M.11. 1,245.  D.0,i7.  Gr.grttn. 

Einen  gelben  Petasoe  «nf  dem  Kopfe ,  eine  Angel  Uber  der  1. 
Schulter,  in  der  R.  einen  Fiseh.  Gegenst  K.6&8.  —  P.d'E. 
IV,  21  p.  101. 

711.  St.  M.n.  1,227.  H.0,17.  Gr.  gelb. 

Hit  Arm-  nnd  Fnaespangen ,  auf  der  R.  einen  Sehnb ,  mit  der 
L.  einen  anderen  Scbuh  anf  daB  Hanpt  sttttaend.  —  P.  d*  £.  IV,  5 1 
p.249.  Z.I,96. 

713.  1'.  M.n  1,240.  H.0,25.  Gr. weiss.  / 
Ein  Pedum  in  der  L..  die  R.  etwas  erhoben. 

712b.  H.  M.n.  1,176.  H.0,18.  ür.grUn. 
Aehnlich. 

713.  St.  M.n.  H.0,30.  Gr.roth. 

Bekrnnzt.  in  der  H  Pcdum,  mit  der  L.  die  Chlamys  empor- 
Siehend.  —  P.d  £.1U,20  p.  105. 

714.  P,  Casa  del  poeta  (X).  H.0,23.  Gr.  gelb. 
In  der  L.  Pednm»  in  der  R.  Tainie. 

715.  P.  Casa  dell  argrcnteria  ;1V  .  H.0,2:<  (iLgelb. 

Auf  dem  Haupte  Petasos,  in  der  L.  Peduui,  in  der  R.  Guiriande. 
•     716.  H.  M.n.  H.O.Tl.  (;r  roth. 

Mit  Biamen  bekränzt,  in  der  R.  ein  Pedum,  in  der  L.  einen 

Napf. 

716»'.  H  M  n,  1.178.  H.0,14.  Gr.roth. 
Aehnlich. 

717.  P.  M.n.  1,211.  H.0,16.  Gr.  Bchwan. 

In  der  L.  ein  mit  Bftndem  geschmttcktes  Pednm,  in  der  R.  ein 
Edrbcfaen.  —  H.  B.  XI,  54,  7. 

718.  P.  f. 

Hit  Halsapange,  in  der  R.  Stab,  in  der  L.  Edrbchen.  —  M.  B. 
XI,  54,8. 

719.  Ii.  M.u.  IJTii.  11.0,19.  Gr.giiin. 

In  phrj'gischer  Mütze,  in  der  R.  Pedum,  in  der  L.  Syrinx, 
Gegeu.st. :  Pedum  in  der  R.,  auf  der  L.  Napf. 

720.  M.n.  I. '211.  II.u  l-^  <ir.  schwarz. 

In  der  L.  Pedum,  in  der  R.  Öyrinx.  —  M.  B.  XI,  55,  10. 

721  II.  M.n.  1,167.  H.0,19.  Gr.geib. 
Aeimlich. 

722.  P.  M.n.  1,246.  H.0,23.  Gr.achwan. 
Aehnlich. 
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798.  P.  M.D.  Or.MhwAn. 

Aefanlieli;  doch  mit Pinieiikraiis.— W. :  P.  d'fi.V,  7d  p.35d. 
m.  P.  f. 

Hilt  mit  beiden  Händen  eine  Syrinx.  —  Z.  I,  74. 

7»5.  P.  M.  n.  I,  221 .  D.  0,23.  Gr.braim?lolett. 
In  der  L.  Fedom,  in  der  H.  Hasen. 

9W».  M.n.  1,253.  H.0,21.  Gr.w^M. 
Aehnlieh. 

726  P.  Sog.  Villa  des  Cicero  fF).  M.n.  D.  0,10.  Gr.grün 

Hält  mit  beiden  Händel^  ein  Zicklein  Uber  den  Kacken  gelegt. 
—  P.  d  E.  HI,  34  p.  171. 

7*7.  P.  M.n.  I,I^r,.  H.  0,18.  Gr.gelb. 

Hfttt  einen  Widder  Aber  den  Nacken;  ohne  Chlamys. 
7S8.  P.  H.n.  H.0,37. 

Hit  Arm-  nnd  Fuasspangen,  in  der  R.  Eimer ,  hält  mit  der  L* 
einen  Widder  bei  den  Beinen  Uber  den  Nacken  gelegt. 

7Ä9.  P,  "üiiua  nelK  ii  der  (Jasa  di  Championnet".  Gr.  blau  f 

Eros  schwebt :  ([aiicijrn  Pin  Pfnü.  Zwei  Gegt-nst.  :  Eros  .schwebt, 
auf  der  L.  ein  Kästchen  .  mit  der  K.  einen  Vogel,  vielleicht  eine 
Tanbe,  an  einem  Bande  haltend  (dieser  auch  Z.  I.  34 ,  wo  d&a 
Band  weggelaäüeu  istj.  —  Eros  schwebt,  in  der  R.  einen  Speer, 
einen  Hirsch  bock,  neben  »ich.  —  Mazois  Ii,  23,  2 — 4. 

'730.  V.  M  u.  I.i'.ri.  H.ü,32.  Gr.roth. 

In  jeder  Uand  eine  Fl(»te.  —  M.  B.  XI»  53,  3. 

7^1.  P.  Ca8adelpoeta(X).  D.0,2t.  Gr.rotli. 
Aehnliob.  —  Z.  I,  34. 

7'S2  II.  M.n.  I,Hi7.  H.0,21.  Gr.gelb. 
Blü.st  die  Doppeltiote. 

7da.  P.  Casa  del  forno  di  forro  (XIU;.  Gr.  weiss +. 
Aehnlieh.  •  Z.  IX,  10. 

784.  H.  M.n.  1,241.  H.  0,34.  Gr.roth. 

In  der  L.  Schildkroteulyra ,  in  der  R.  Plektron.  —  M.  B« 

XI,  53,  2. 

785  P  (  asadeipoeta  ^X,.  H,0,22.  Gr.gelb. 

Aehnlieh. 

786.  P.  Casa  del  poeto  (X).  H.a,23.  Gr.gelb. 
SehUlgt  daa  Tjrmpanon. 
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737.  H.  M.n.  i,i7s.  H.0,15.  Gr.roth. 

In  der  R.  Schwert,  mit  der  L.  fliaen  vierocidgeD  Sdiild  vor- 
haltend.  Hohe  Arbeit. 

7871».  P.  Cas«  diM.  Lucrezio  {D}.  H.0,27.  Gr.wei». 

Hängt  sich  einen  Köcher  um,  kein  Schwert,  wie  Bull.  oap. 
(n.  B.)  IV  p.  65  fiÜBchllch  «ngiebt. 

78S.  P.  H.1I.  I,1S4,  H.0,18.  Gr.rotb. 

In  der  R.  Diskoe,  mit  der  L.  einen  nndevtlichea  Gegenstand 
erhebend ;  ohne  Chlämyft.  Qegenst. :  Die  Hinde  mit  dem  CaeetoB 
schlagfertig  haltend ;  ohne  Chlamys.  Anderes  Gegenat. :  In  der 

R.  Lekythos  und  zwei  Strigiles  <) ,  in  der  L.  einen  nndentlioken 
G^nstand.  —  F.  d  E.  IV  p.  67.  * 

1    7-.vPi  Kin^p-  P.  d'E. 

738»^.  P.  M.n   TJ77.  H.0,22.  Gr.ntb. 

Erhebt  beide  Hände  mit  dem  Caestns.  Gegenst. :  Die  r.  Fanst 
ist  erhoben ,  die  1.  steht  in  der  Gegend  der  Flanke.  —  P.  d'  £. 
IV  p.8l. 

789.  P.  Gr.roth  f. 

Biegt  ttber  den  1.  Schenkel  eine  Gerte  nrecht;  ohne  Chlmays. 
Gegenst.:  In  der  R.  Reifen,  in  der  L.  kurzen  Stab.  Anderes 
Gegenat. :  Ueber  der  1.  Schalter  Zweig.  -«-P.  d*  £.  IV  p.  71 . 

740,  P.  Gr.  foth  f. 

In  der  L.  Palmsweig»  die  R.  unter  der  Chlamys  haltend. 
Gegenst, :  In  der  R.  Diskos,  die  L.  erhoben;  ohne  Chlamys.  — 
P.  d'E.  IV  p.  77. 

74<y>.  Eine  ganze  Reihe  schwebender  Eroten  mit  ver.>c}nedenen 
Attributen,  von  denen  keines  besonders  bemerkenswcrth,  findet  sich 
anf  emerWand  Ton  Stabia,  die  gegenwärtig  im  H.n.  aufbewahrt 
wird,  —  P.  d*E.  I\-,  53  p.  263. 

Gruppen  schwebender  Eroten. 

Die  iin  Folgenden  zu  beschreibenden  Eroten  sind  dnrohweg 
mit  der  Chlamys  bekleidet. 

741.  P.  Gr.  gelb  f. 

Der  eme  trflgt  emen  Kalathos ,  der  andere  ein  Seepter ,  At- 
tribute der  He».  Gegenst. :  742, 743. 74&.  747,  74a.  —  P.d*E. 
V,7  p.  35. 

74«.  P.  Gr.  gelb  f. 

Sie  halt«!  einen  geflügelten  Petasos  empor.  Gegenst.  N.  741. 
—  P.  d*E.  V,7  p.35. 
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748.  P.  Gr.gAf. 

Der  eine  halt  einen  Helm,  der  andere  dn  Sehwert.  Gegenet. 
II.  741, -^P.  d-B.  V,7p.  35. 

744.  P.  NordBdte  dee  Tlcolo  del  panattiere,  Haus  mit  5.  Eingänge 
Tom  Yieo  Btorto  an  geiXhlt  (XIX).  H.0,20.  Gr.rotfa. 

Sie  tragen  einen  goldfarbigen  Finser ;  nnd  sind  mit  Hals*,  Arm- 
und  Fossapaagen  geaolmiflckt.  —  B.  d.  J.  1864  p.  121. 

746.  P.  Gr.  gelb  f. 

Sie  tragen  eine  Kenle.  Gegenst.N.  74 1 .  —  P.  d'E.  V,  7  p.  35. 

746.  P.  ra«a  di  S  tllu^tio  'ir.  H.O,n.  Gr.roth. 
Sie  h:\hru  ein  goidiArbiged  FUllhom. 

747.  P.  Gr.  gelb 

Aehnüch.  Gegenst.  N.  741.  —  P.  d'£.  V,7  p.  35. 

748.  P.  Gr.  gelb  f. 

Sie  tragen  einen  Frnehtkorb.  Gegenst.  N.  741.  —  P.  d*E. 
V»  7  p.  35. 

74a.  P.  Gr.  gelb 

Der  eine  hat  eine  fUnfsaitige  Kitbara  auf  den  Nacken  gestützt ; 
der  andere  fasst  mit  beiden  Hilnden  das  Horn  derselben.  —  P.  d'E. 
V,  10  p.51. 

750.  F.  Casa  d  Apollioe  e  Coronidc  ;XXIX;  f. 

Der  eine  stützt  einen  Köcher  auf  die  1.  Schulter;  der  andere 
fa^st  mit  der  K.  nach  dem  Deckel  desselben ;  mit  Fussspangen.  — 
Z.  U,  2. 

751    P.  Casa  di  s  ili rjstio  (II;.  H.O.U.  Gr,  totb. 
6ie  halten  ein  goldfarbiges  Kader. 

752.  P.  M.n.  Gr.  weiss.  S.z. 

Drei  Eroten  schweben,  indem  sie  mit  einem  Bocke  spielen, 
welcher  sich  in  ihrer  Mitte  emporbänmt.  Gegenst. :  Drei  Putti 
Bchweben,  indem  sie  eine  Ziege  necken;  der  eine  strebt  darnach, 
an  ihr  zu  saugen.  — Josio  guidepour  lagal.  despeint.  (Kap.  1830) 
p.S3  n.  1184.  11S5. 

Eroten  spielend  und  scherzend. 

768.  H.  M.n.  1,156.  B.0,33.  H.0,22. 

Am  Boden  ist  em  Pflock  eingebohrt.  L.  dayon  steht  ein  Eros 
etwas  yorgebflckt,  mit  beiden  lUaden  einen  Stab,  mit  der  R.  zu- 
gleich eine  Ruthe  haltend.  Ein  anderer  Eros  ihsst  mit  der  L.,  von 
welcher  ein  Bündel  Schnoren  ^)  herabfällt ,  das  obere  Ende  des 
Stabes  nnd  leigt  mit  derR.  anf  den  Pflock,  indem  er  sich  zu  mam 

10* 
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dritten  Eros  wendet,  welcher  Ton  r.  herbeieilt  ntl  geeehwmi§;eiier 
Bnthe,  wie  nm  den  Pfloelc  in  treffen.  Hinten  Wind  mit  swei 
Fenstern.  Verrnnthl.  Gegenet.  N.754.  755.  782.  784.7S6.799. 
$04.  805.  806.  812.  820.— P.d*£.  I,  32  p.  171.  M.B. XI,  56. 

1)  SekBUtafeUealLB. 

7M.  H.  M  11.1457.  B.0,33.  H.0,20. 

Vor  einer  Thür  schreitet  ein  Eros  vorwärts,  welcher  mit  beiden 
HAnden  eine  unbärtige  Maske  vorhält.  Ihm  gegenüber  befinden 
Bich  auf  viereckiger  Basis  zwei  andere  Eroten.  Der  eine  ist  vor 
Schrecken  über  die  Maske  auf  den  Rücken  gefallen.  Der  andere 
kniet.  pi]if*  gjünliche  Chlarays  nm  lii^'  Schenkel,  und  rrhebt  die 
K  wie  um  dem  Eros  Vorwtule  über  soinon  Scherz  zu  machen. 
Veruiuthiiclu'  Ue^'cnst.  N.  753.  —  P.  dE.  1,34  p.  181. 

7bb.  H.  M.n.  1.155.  B.o,34.  H.0,31. 

L.  sieht  durch  eine  nach  Aussen  geöffnete  Thür  ein  £*ro8  her- 
vor. Ein  zweiter  mit  dunkler  Chlamys  läuft  auf  ihn  zu ,  die  R. 
erhebend  und  den  Kopf  umwendend  nach  cinpm  dritten  mit  grün- 
lich^T Chlamys,  w^-lchcr  n)><r«'wendt't  von  ihm  r.  >t<'ht  und  weinend 
das  Gesicht  mit  beiden  lläuUen  bedeckt.  Vermutiiiiche  Gegenst. 
N.  753.  —  P.  d  E.  l  33  p.  175. 

756.  P.  (JasÄ  d  Adouide  ferito  (IVj.  B.Ü,32.  H.0,14.  Gr.  violettruth. 
In  der  Mitte  steht  auf  viereckiger  Basis  der  Skyphos  des  Hera- 
kles. An  der  IVm-I«*  ist  ein  viereckiji^es  T-ifflehcn  ang-elehnt.  Von 
1.  schreitet  ein  Kru-  lu  rnn,  wehlifr  mit  über  den  Kücken  gro- 
l«'trt<'Ti  ITanden  die  Keuh-  lierbelsclilcppt .  R.  bliekt  ein  anderer  in 
den  .^Ivvphu.s  hinein,  wie  um  .sieh  zu  spiej^eln  ,  in  der  L.  einen 
Stal) .  die  K.  freudig  eriiobeu.  —  Facsimiie  im  Directoriaizuumer 
des  M.  u. 

Eroten  schmauaend. 

757.  P.  Caea  di  H.  Lttcreaio  (D).  M.n.  1,170.  B.0,41.  H.0,45. 
Um  einen  mit  THnkgefkeeen  beeetiten  dreiAleaigen  Tisch  reicht 

ein  mit  rothen  Pitthlen  belegtes  Sigma.  L.  vorn  sitzt  dnranf  ein 
epheuhekrftmster  Eros,  eine  rosarothe  Chlamys  Uber  dem  r.  Schen- 
kel, nnd  spielt  die  Doppelfldte.  Weiter  nach  hinten  zu  liegen  zwei 
andere,  von  welchen  dereine  aus  einer  Schale  trinkt.  R.  im  Vorder- 
grunde liegt  ein  vierter ,  epheubekränzt ') ,  eine  gelbe  Chlamys 
über  den  Schenkeln ,  und  küsst  eine  Psyche ,  welche  neben  ihm 
st'  lit  mit  goldfarbigem  Haarband  .  in  brannrothem  Chiton  mit 
laugen  Aermeln.  U.  und  1.  im  Hintergrunde  sieht  man  zwei 
Psyelien  sttdien,  bekleidet  mit  langen  Chitonen.  Die  eine,  zu  der 
1.  betiudlicheu  Gruppe  gehörig,  hält  auf  der  R.  eine  g:rosse  flache 
Schale ;  eine  andere  in  der  r.  befindlichen  Gruppe  faltet  schmerz- 
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lieh  die  Hlade,  indem  sie  auf  du  vor  ihr  beßndliehe  LiebeBjMtr 
^  binblickt.  Eise  andere  Psyche  in  hellviolettem  Chiton  steht  hinten 
in  der  Mitte  des  Büdes.  lieber  der  Versammlung  ein  Baldachin 

mit  oben  gelbem,  unten  rOthlichem  Teppich.  Im  Hintergründe  auf 
hoher  Basis  eine  bärtip-c  .  bekränzte  Statue,  in  der  L.  eine  Keule 
oder  ein  Pedum ,  über  den  I.  Arm  ein  Thierfell.   Wo  die  Flügel 

der  Psychen  hinreichend  erhalten  sind,  unterscheiden  sie  sich 
durch  kleinere  Dimensionen  und  <pfirlichere  Befiederung  deutlich 
von  denen  (i(  i  1  Toten.  In  den  Stiel k  ii  ist  dieser  Unterschied  bis- 
weilen üIk  IM  licii.  Dies  gilt  auch  von  den  Uegen-^tücken  N  759. 
760.  7(>ü  — t)h  .  —  M.  B.  XV,  46.  Z.  UI,  51.  W. :  Z.  Ui,  b4. 
B.  d.  J  is  i7p.nf.    BuU. nap.  (a. 8.)  VI  p.  1 1 . 

1)  Lphr'ukrau/:.  lehlt  M.B.,Z. 

758.  P.  Pantheon  fXXII).  3.1,30.  H  1.42. 

R.  steht  ein  dreifllRsiger  Tisch  mit  einij^en  Getlissen  darauf, 
daneben  ein  Eroü ,  einen  Kuntharos  in  der  II.  In  der  Mitte  sitzt 
auf  der  Basis  einer  Säule  ,  an  welche  mit  hellrothen  Binden  eine 
Fackel  angebunden  ist ,  ein  Erus  mit  gelber  violett  geftltterter 
Chlamys,  das  Plektron  in  der  R.,  und  spielt  mit  der  L.  die  Schild- 
krOtenlyni.  L.  vom  liegt  vor  emer  elfenbeiDforbigen  Bank  eine 
Payehe  in  behaglich^  Rahe  anf  dem  Boden ,  den  1.  Ellenbogen 
anfgeatatat,  mit  der  R.  einen  Zipfel  des  heflvioletten ,  hUngeftt- 
tertai  Gewandea  Uber  der  r.  Sehnlter  in  die  Hdhe  ziehend. 

Eroten  tanzend  nnd  mnaicirend. 

759.  P.  Casa  di  M.  Lucreziü  vDj.  M.n.  I,1T:<    B.ü,40.  H.0,45. 

In  der  Mitte  tanzt  ein  bekrj^nzter  Eros,  ^rcschrattckt  mit  Hals-, 
Arm-  und  Fussspangen,  ein  bell  violett  und  jj^elb  schiUerndts  Crc- 
wand  um  die  Hüften,  eine  Anfora  iauitutu  über  der  1.  .Schulter, 
die  R.  erhüben.  L.  sitzt  tiu  zweiter  bekränzter  Eros,  eine  rothe 
Chlamys  über  den  1.  Schenkel,  in  der  K.  das  Plektron  und  rührt 
mit  der  L.  die  Lyra  zu  dem  Tanze.  Hinten  ruht  auf  roth  und 
grün  gewirktem  Pfühle  eine  Psyche  in  grünlichem  Chiton,  welche 
mit  R.  In  die  L.  den  Takt  klatseht,  veiter  r.  ein  bekränzter 
Eros,  ehien  Kantharos  in  der  R. ,  nnd  eine  Psyche,  ein  gelbes 
Oewand  Uber  den  Schenkeln,  die  mit  einander  kosen.  Soweit  die 
Erhaltung  emVrthei]  gestattet^  sind  sämmtliche  Figuren  bekrXnzt. 
Ueher  der  Versammlnng  ein  gelber  Vorhang.  Hinten  steht  auf 
hoher  Basis  eine  Statue  des  bärtigen ,  bekränzten  Dionysos ,  ge- 
httUt  in  ein  weites,  f;ilti2'(^s  Gewand,  in  der  L.  einen  Thyrsos. 

M.  B.  XV,  45.  Z.  III.  41.  W.:Z.  lU,  SL  B.  d.  J.  1S47 
p;  136.  Bull.  nap.  (a.  s.  VI  p.  19.  Vgl.  0.  Jahn  Ber.  d.  sttchs. 
Ges.  d.  Wiss.  1651  p.l72. 
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760.  P.  Casa  di  M.  Lucrezio  D. .  M.n.  1,172.  B.0.11.  H.n.46 

In  der  Mitte  tinzt  eine  mit  Armspangen  geschmtickte  Psyche  in 
durchsiebt ijrem  f'hiton .  die  Beckea  schla^rend  ,  vier  f?chmetter- 
lingsflfijr'  l  am  Kücken.  L.  sitzt  ein  Kros,  eine  liellviolette  Chla- 
navs  über  den  Schenkelu,  welcher  zu  dem  Tanze  die  QueerfiOte 
blköt,  r.  ein  ähnlicher  Eros,  der  die  Tänzerin  aufmerksam  be- 
trarhtet  und  mit  der  R.  in  diu  L.  den  Takt  schlägt.  Hinten  auf 
ht*lll>laiieiii  l'lulde  ruheu  vier  iselir  zerbtürte  Figuren,  nacli  den 
Stichen  vier  Psychen,  nach  Bull.  nap.  drei  Eroten  und  eine  Psyche, 
die  eine  mit  einem  Beeber  in  der  Hand.  Ueber  der  Yereanmliuig 
gelber  Vorbang.  Hinten  anf  bober  Buia  eine  gegenwärtig  sehr 
zerstörte  Stetae,  naeb  den  Stieben  eine  P^ebe  m  langem  Gbiton, 
.  ein  Pednm  in  der  R.  —  M.B.XY,  18.  Z.  01,31.  B.  d.  J.  1847 
p.  136.  Bull.  nap.  (a.  8.)  VIp.  10.  Vgl.  Ber.  d.  aicbe.  Ges.  d. 
Wiae.  1851  p.l68. 

761.  H.  M.n.  1,158.  B.0,33.  H.0,20. 

Ein  bekrXnstor  Eroa  tanat,  acbwankend,  naeb  r.,  mit 
grOner  Cblamya,  niederbliekend,  die  L.  erbeben ,  in  der  R.  eine 
erlosebene  Fackel.  Bim  gegenüber  atobt  ein  anderer  Eros ,  be- 
schäftigt, den  Kranz  auf  seinem  Hanpte  fbatandraeken.  Gegenat. 

762—765.  —  P,  d  E.  1, 30  p.  161. 

768.  H.  U.11. 1.15B.  B.0,33.  H.0,20. 

Ii,  stebt  ein  Eroa ,  dessen  Kopf  stark  beacbidigt  ist,  tiber  den 
1.  Arm  eine  grOne  Cblamys,  Aber  der  1.  Bcbnlter  ein  Fackelaobeit. 
Bmi  gegenUber  tanat  ein  anderer,  euM  aecbssaitige  Lyra  rflbrend« 
Gegenat.  N.  761.  —  P.  d'E.  I,  31  p.  167. 

766.  H.  H.n.  1,155.  B.0,55.  H.  0,19. 

R.  tanst  ein  Eros ,  eine  Nebris  Aber  der  Sebnlter ,  in  der  ge- 
senkten R.  ein  Tympanon ,  Aber  der  1.  Sebnlter  einen  Thyrsoe. 
Hintor  ibm  atebt  ein  anderer  mit  rotber  Cblamys,  weleber  mit  dw 
R.  eine  Faekel  aenkt,  wie  nm  sie  beUer  brennen  an  macben. 
Gegenat.  N.  761.  — ^  P.  dE.  I,  30  p.  161. 

764.  H.  M.n.  1,158.  B.0,33.  H.0,20. 

Ein  Eros  tanat  nach  r.,  Aber  der  1.  Sebnlter  ein  barfenähnlicbes 
Inatmment,  welches  er  mit  der  R.  rAbrt,  ibm  gegenAber,  docb 
den  Kopf  abwendend,  ein  anderer,  die  Becken  schlagend.  Gegenst. 
K.  761.  —  P.  d'E.  I,  32  p.  171. 

765.  H.  M.n.  1,158.  B.0,33.  H.0,20. 

Ein  Eros  mit  grüner  Chlamys ,  die  DoppeiHütc  blasend ,  tanzt 
nacb  r.  Auf  ibn  an  Iftnft  ein  aweiter  mit  grüner  Chlamys,  die  R. 
erbeben ,  Aber  der  1.  Sebnlter  einen  Stab.  Gegenst.  761.  ^ 
P.  d'E.  1,31  p.  167. 
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766.  P.  GMftdilLLiieiieBio(D).  M.n.  1,174.  B.0,4!.  H.0,4S. 

.  Päjehe  Btehl  da  in  Kitharoedentracht,  in  laogärmeUgem,  langem 
Chiton,  eine  kleine  Krone  auf  dem  Haupte,  in  der  R.  das  PlektroE 
und  rtthrt  mit  der  L.  die  Kithara.  Ihr  ge^^entther  steht  ein  Eres, 
in  einen  gelben  Hantel  gehtlUt ,  welcher  eine  Anrede  an  sie  an 
halten  schemt,  neben  ihm  eine  Psyche  in  videttem  gegflrletero 
Chiton,  welche  in  der  L.  einen  undeutlichen  Gegenstand,  vielleicht 
ein  Krotalon,  hält,  mit  vier  SchmetterlingsflOgeln  am  Rficken.  R. 
kniet  eine  ähnliche  Psyche ,  deren  Handlang  gegenwäi*tig  nicht 
mehr  deutlich  zu  erkennen  ist:  nach  den  vorliegenden  Stichen 
schlügt  sie  die  Becken.  R.  weiter  im  Hintergründe  öffnet  eine 
blaugekleidete  Psyche  einen  Karten  ,  in  welcliem  blaue  Gewänder 
liegen.  Ueber  der  Versammlung  ein  Baldachin  mit  gelber  Decke. 
—  M.B.  XV,47.  Z.m,52.  B.  d.  J.  1S47  p.  136.  BiiU.nap. 
(a.8.j  VIp.  10. 

767.  P.  Caaa  di  M.  Lucrezio  (D).  U.n.  1, 171.  B.0,40.  H.0,44.  8.  s. 
Li  der  Mitte  steht  ein  bekrinster£ros  in  hingem  blauem  Chiton, 

nnter  welchem  die  langen  Aermel  eines  gelben  Untergewandes 
hervorsehen,  und  spielt  dnroh  die  Phorbeia  awei  lange  Flöten. 
Neben  ihm  steht  eine  Psyche  mit  vier  Sohmetterlingsflügeln  ,  in 
langem  Chiton  mit  Aermeln ,  welche,  eine  Flöte  in  der  L.,  die  H. 
erhebend,  aufmerksam  seinem  Spiele  lauscht.  Fünf  Figuren  stehen 
ausserdem  als  aufmerksame  Zuschauer  hemm,  von  denen,  so  weit 
jetzt  ersichtlich,  die  am  weitesten  1.  stellende  ein  Eros,  die  andere 
Psychen  ZU  sein  ^^f'heinen.  Alle  trafen  lange  Chitonen  mit  Innren 
Aermeln.  Ueber  dem  Ganzen  ein  gelber  Vorhang".  Im  Hinter- 
grunde Statue  einer  Pi^yclie  wie  ant'N.  700.  gegenwärtig  beinah 
unkenntlich.  —  Z.  Iii,  4;^.  B.  d.  J.  Ib47  p.  13b.  Bull.  nap. 
(a.  8.;  Vi  p.  10. 

■ 

Eroten  als  Schauspieler. 

768.  P.  Casa  dl  M.  Luereslo  (D).  M.n.  1,169.  B.0,41.  H.0,45. 
Anf  einem  lische  liegen  zwei  unbärtige  tragische  Hasken.  L. 

davon  sitzt  em  Eros  in  langem  gelbrdthlichem  Gewände  und  bmdet 
seinen  1.  Schnh.  B.  neben  dem  Tische  steht  ein  anderer  in  langem 
gelbem  Gewände,  ein  Pednm  in  der  R. ,  eine  hirtige  Uaske  in 
der  L.  Dahinter  steht  em  anderer  in  buigem  granviolettem  Ge- 
wände, welcher  die  R.  im  Gespräche  zu  dem  letaterwAhnten  zn 
erheben  seheint.  DieGewftnder  dieser  drei  Figuren  sind  mit  langen 
engen  Aermeln  versehen ;  alle  drei  tragen  Schuhe.  Hinter  dem 
Tische  steht  eine  vierte  Figur,  anscheinend  eine  Psyche,  in  langem 
bknem  Gewände  mit  weiten  Aermebi,  weiche  sich  nach  der  znletst 
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erwfthntoii  Gruppe  nniBiebt.  lieber  der  Veraammlniig  ein  Baldadim 
mit  btmtscfamemder  Decke.  M.  B.  XV,  19.  Z.  m,  53.  B.  d.  J. 
1847  p.  136.  Bull.  nap..  («.  b.)  VI  p.  20. 

Eroten  in  KnUnshandlnngeD. 

769.  H.  M.n.  1,180.  B.0,32.  H.0,17. 

In  der  Mitte  steht  ein  Seesei,  belegt  mit  einem  braun  und  grflii 
carrirten  Kissen ,  einen  grflncn  Vorhang  über  den  Lehnen ;  davor 
steht  ein  Schemel.  Auf  dem  Sessel  sitzt  eine  Taube.  Von  I.  sfli reitet 
ein  Ero.*^,  die  dilimys  um  die  Httften  gegflrtet,  eine  (Juirlaiiiie  in 
den  HMndcn  daraut  zu.  Ii.  steht  ein  anderer  mit  grüner  Chlarays, 
in  d(  n  Händen  ein  iilalja.stroiifT»nnif^es  Kultusgeräth  Die  Kröten 
tragen  iiier  und  auf  dem  Gegeuatücke  N.  771  Fürs-  und  doppelte 
Armtipangen  und,  soweit  ersichtlich,  Spangen  am  Halse. 

P.  dE.  1,29  p.  155.  M.  B.  MII,  20.  Millin  gal.  myth.  42, 
189.  JIiiiT  (iotter  und  Heroen  22.  186.  Guiüniaut  Rel.  de  1  ant. 
99,  399.  Vgl.  SiXPHANi  Compte-rendu  1863  p.  15. 

1)  Stephan!  «itl d«rin ein« 8ptnd«l  «rk«nii«tt,  «m 

770  H    M  b.  1,175.  B.i>.r.s   Frairni.  CJr.  schwarz. 

Drei  mit  Brust-  und  Haai  b  nui.  ru  geöchmtickte  KrofcTi  sind  um 
einen  steinfarbigen  Tiscli  besehättigt,  welcher  nach  den  ^Symbolen 
zu  schliessen  der  Aphrodite  geheiligt  ist.  Zwei  heben  ein  Scepter, 
um  ea  an  den  Tisch  zu  lelnii  n  Der  dritte  steht  1.,  ein  alabastron- 
fbrmiges  Kultusgeräth  in  d* n  Händen.  Auf  dem  Ti.sehe  sieht  man 
1.  einen  weiss  und  blau  geiiedei  ten  Vogel,  dessen  Ko]if  fehlt,  wahr- 
scheinlich eine  Taube ,  weiter  r.  Tainien  und  den  unteren  Theil 
eines  runden  gelben  Gegenstandes.  R.  lehnen  an  dem  Tische  ein 
Stab  nnd  ein  grosses  goldfarbiges  Alabastron.  Der  obere  Tbeil 
des  Bfldes  feblt.  —  P.  d  £.  IV,  25  p.  123.  Vgl.  0.  Jahn  Ber.  d. 
Siebs.  Oes.  d.  Wiss.  1861  p.  323  Anm.  123. 

771.  H.  M  n.  l,lSü.  B.0,32.  H.u.is. 

Auf  einem  Sessel,  ähnlich  dem  auf  N.  769,  liegt  ein  Helm  mit 
brannem  Busche.  L.  steht  ein  Eros,  welcher  die  Ii.  aut  einen 
Schild  sttltzt .  r.  ein  zweiter,  welcher  eine  tÜter  die  Sessel  lehne 
reichende  Guirlande  hält.  Gegeust.  N.  769.  —  P.  d'E.  I,  29 
p.  155.  M.B. VIII.  20.  MnxTN  gal.  myth.  42,  147. 

772.  P.  Pantheon  (XXII).  B.  H.1,29.  S.z. 

L.  ist  ein  mit  grflner  Cblamys  bekleideter  Em  beschäftigt, 
einen  Speer  anzulehnen,  wobei  ihm  ein  hinten  auf  einer  Basis 
schreitender  zweiter  Eros  behülflich  ist.  Unten  in  der  Mitte  lehnt 
an  der  Basis  ein  Schild.  R.  steht  ein  dritter  Eros  mit  gelber  Obla* 
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mjB  md  blh  einem  Adler,  dessen  Hals  er  mit  der  R.  fasst ,  eine 
Sehale  tot. 

773.  P.  CasaUd  broiizi  XVllI  .  B.0,44.  H.0,Ö0. 

Hinten  erhebt  sich  unter  einem  Oelbaume  eine  viereckijare  Säule, 
auf  welcher  ein  Helm  steht.  Davor  befindet  sich  eine  breite  Basis. 
Ein  Eros  ist  beschäftigt ,  auf  dieselbe  einen  mit  einer  Schlange 
ges&hmfiekten  Schild  za  stellen.  Dahinter  lehnt  ein  Speer.  R, 
steht  eine  bekränzte  Psyche  in  rOthlichem  Chiton  nnd  grflnliohem 
Mantel,  in  der  L.  eine  Schale  mit  Früchten  und  zwei  Stäbehen,  in 
der  R.  eine  Gairlande.  L.  ftlhrt  ein  Eros,  ein  Hesser  in  der  L.,  ein 
Lamm  zn  einem  brennenden,  mit  drei  hermenartigen  ReliefSgoren 
ge.'^chmückten  Altare.  Vom  stehen  ein  Kistchen ,  ein  Krug  nnd 
eine  ^^diale. 

M.  B.  Xm,  8.  Theilweise  bei  Bötticheb Baomkaltus  Fi^^  34 
p.47.  149.  2ai.  W.:  Z.H,  54.  Rochette  choix  24.  VgU 
0.  Jahn  Ber.  d.  sftchs.  Oes.  d.  Wiss.  1861  p.  323. 

774.  P.  M.n.X  196.  B.O.SI.  H.0,7$.  S.Z. 

Anf  eine  breite  viereckige  Basis  stellt  ein  mit  grflnlieher  Ohla* 

mys  bekleideter  Eros  einen  Schild,  auf  welchem  Pallas  dargestellt 
ist,  welche  einen  Giganten  niederwirft.  An  der  Basis  lehnt  ein 
Speer.  Davor  steht  ein  brennender  Altar ,  auf  welchen  eine  be- 
kränzte ,  vollständig  bekleidete  Psyche ,  die  in  der  L.  einen  Helm 
hält,  eine  Schale  ausgiesst.  Ein  bekränzter  Eros .  ein  gelbliches 
Gewand  um  die  Hüften,  eine  Schale  in  der  L.,  führt,  den  Ober- 
kfirper  vorgebtickt,  ein  Lamm  zum  Altare.  Hinten  viereckiger  Bau 
und  Banm.  —  P.d'E.  H,  41  p.  2:^:^  Fiorelli  P. a.  I,  1  p.lM 
28.  Apr.  1759)  1,  2  p.  140.  Vgl.  0.  Jahn  Ber.  d.  sächs.  Ges. 
d.  Wiss.  ISOl  p.  322. 

775.  P.  Casa  de!  bronzi  XVIII).  B.0,43.  H.0,50. 

Unter  einem  Mvrtenbaum**  stf-lit  nnf  finervon  einem  viereckioren 
Bau  ,2:etragenen  Basis  eine  »Statue  des  i'riap ,  einen  Hut  auf  dem 
koptf.  eine'n  Stab  in  (Ur  ]\.,  ein  Khyton  in  der  L.,  bekleidet  mit 
einem  von  der  1.  Sclmlkr  auf  die  Schenkel  herabfallenden  Ge- 
wände; sein  Glied  i.st  lang,  Jedoch  nicht  ithyphallisch.  An  der 
Basis  liegt  eine  Scheibe  angelehnt :  davor  steht  ein  kleines  Thy- 
luiaterion.  L.  neben  der  Statue  steht  ein  Eros,  einen  Krug  in  der 
L.,  die  R.zur  Statue  erhoben,  iv.  sieht  neben  der  Basis  der  Statue 
ein  anderer  Eros  hervor,  welcher  in  derL.  ein  kleines  rundes  Schftl- 
ehen  halt.  Davor  steht  ein  dritter,  eine  Ouirlande  in  den  Binden, 
wahrend  ihm  gegenttber  ein  vierter  anf  einer  rothen  Ghlamys  sitat,  ^ 
ein  geOflhetes  Kastchen  in  der  L.,  nnd  mit  der  R.  einen  auf  der 
einen  Seite  ofifenen  Reif,  vielleicht  eine  Halsspange ,  emporhalt. 
Zwischen  beiden  steht  ein  Krag^).  Vom  sitat  anf  einem  mnden 
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Kästchen  eineTanbe,  die  sich  mit  einer  danmter  sitzenden  sehnä- 
belt.  Ii.  liegt  auf  einer  viereckigen  Ba>^i^ ,  an  welcher  ^ine  Faokd 
lehnt,  eine  Krone,  1.  am  Roden  ein  Kettig. 

M.B.  XI.  Iß.  BöTTicuF.R  BaumkultiLS  Fig.  41.22  p.64.W.: 
Z.II,  53.  Vgl.  0.  Jahn  Ber.d.sftchs. Ges. d.Wi8s.  1661  p.323. 

1)  Aaph«n  M.  B. 

770.  P.  Gm»  def  Immii  (XYIII).  B.0,43.  H.0,50. 

Unter  dnem  Battme  etdit  eine  sftnlenartige  Basis  ndt  einer 
Statuette  der  Nike  in  langem  gegürtetem  Chiton,  welche  in  der  B. 
einen  Krana  hält,  dayor  eine  Basis,  auf  welcher  eine  Stephane 
liegt  nnd  hinter  der  ein  Scepter  hervorragt.  R.  steht  eine  I^yche 

in  blauem  Chiton ,  welche  mit  beiden  Iländen  auf  die  letstere 
Basis  hinweist.  L.  schaut  ein  Eros  hinter  der  Basis  hervor.  Beider 
Blicke  sind  auf  den  Pfau  gerichtet,  welcher  vorn  in  der  Mitte  des 
Bildes  steht.  Zu  jeder  Seite  desselben  steht  ein  Eros;  der  eine 
hält  in  der  L.  eine  Schale,  der  andere  bietet  dem  Vogel  mit  der  L. 
eine  >^f  !iale.  mit  der  K.  einen  Zwfi^!:  dnr  Vorn  befindet  sieh  eine 
viereekii^e  Basis ,  an  welcher  ein  güidiarhiger  soheibenartiger 
Gegenstand  lehnt. 

M.B. XI,  15.  Theilweise  Büttichkr  liaurnkultuü  Fig-  35 
p.  46.  W. :  Z.il,  54.  Vgl.  0.  Jahn  Ber.  d.  sächs.  Ges.d.  \Vi6s. 
iS6i  p.  :i2;{. 

777.  P.  Pantheon  (XXIIj.  B.2.  H.u.SS.  Gr. gelb.  8.z. 

Eroten  und  Psychen  feiern  die  Vestalien.  —  Im  Hintergründe 
eine  Mdhle.  Davor  sind  zwei  Paare  von  Eroten  gelagert,  das  eine 
Paar  neben  einem  runden  Brette ,  auf  dem  zwei  Becher  stehen, 
vcrmntblich  im  Gespräche  Uber  eine  (Juirlande,  welche  dereine 
Eros  in  der  Hand  hält.  Das  andere  Paar  untrihält  sich  über  einen 
vor  ihm  sttjhenden,  mit  einer  Uuiriande  e:eöchmückten  Esel.  Ganz 
r.  stehen  ein  Eros  mit  rother  Chlamys  und  eine  bekränzte  Psyche 
in  Chiton  mit  Teberwurf.  Der  Eros  weist  mit  der  Ii.  i^uf  die  ganz 
1.  vorgehende  Handlung  hin.  Hier  ist  ein  Eros  lieschäftigt,  einem 
Esel  eüie  Gnirlande  um  den  Hals  zu  legen.  Gegenwärtig  ist 
das  Bild  beinah  nnkenntlich.  —  M.B.  VI,  51.  Gebhard  ant. 
Bildw.  62.  Vgl.  0.  Jahn  Arch.  Zeit.  1854  p.  191.  Ber.  d. 
sächs.  Ges.  d.  Wiss.  1861  p.  345. 

778.  P.  Casadi  M.  Lucrezio  Dj.  B.ü,:i2.  U.o,15.  Gr.  violett. 

Ein  beki;ii!/t«'r  Eroö  eilt,  in  der  L.  ein  Pedum.  in  der  K.  einen 
Korb,  auf  ein«  ii  .\ltar  zu.  Dahinter  kauert  ein  undeutliches  Thier, 
welches  die  \  ui  derpfotc  nach  dem  Korbe  erhebt,  sei  es  ein  Affe, 
wie  Avellino  vermutijtt,  sei  es  ein  Bär,  wie  die  Zeichnung  von 
La  Velpe  dasselbe  darstellt.  —  Bull.  nap.  (a.s.)  VIp.  5. 
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Eroten  reitend  und  fnhrend. 

779.  n.  M.n.  I.20G.  B.  1.35.  H.0,20.  Or.  schwarz. 

Zwei  Eroten  reiten  gestreckten  Galopp?^  auf  Rorlcon  ,  in  der  L. 
den  Ztigel ,  in  der  R.  die  Peitüclie.  Der  ^  i  din  lüiter  und  sein 
Thier  iiehen  sich  um.  L.  und  r.  zwei  Kjpreötitn.  —  P.  d'  E. 
H44  p.  217. 

78(1.  Öt.  M.n.  (ir.weis.s. 

Eroten,  Stetiger  reitend,  auf  Gomiflohenecken.  —  P.  d'  £.  IV 
p.  57.  Z.  I,  61. 

781.  P.  Casad'  Adanideferito  (lY).  Gr.  schwarz.  S.2. 

R.  zügelt  ein  Eros,  die  Peitsche  in  der  R.,  zwei  Seepferde; 
I.  reitet  ein  Eros,  die  Peitsche  in  der  L. ,  auf  einem  Delphin  nnd 
streckt  die  R.  nach  einem  dritten  ans,  welcher  in  daa  Wasaer  ge- 
fiüleniat.  —  Z.m,35. 

788.  H.  H.11.  B.0»33.  H.0,20. 

Auf  einem  Ton  swei  Eroten  gezogenen  sweirldrigen  Wagen 
Bteht  ein  Eros  nnd  hält  die  beiden  am  Zflgel.  Vermothliche 
Gegenat  N.  753.  —  P.d  £.1,  33  p.  175. 

783.  H.  M.n.  1,161.  H.0,23.  Gr.  dankelbrami. 

Ein  Eroa  mit  gelbgrttner  Ohlamys ,  den  Oberkörper  etwas  sn- 
rllckbengend ,  steht  auf  einem  mit  L9wen  und  einer  Löwin  be- 
spannten  Wagen  und  hält  mit  beiden  Händen  die  ZOgel.  Ter- 
mntlitiche  Qegenat  N.  785.  791.  796.      H.B.  VH,  5. 

784.  H.  H.n.  I,1S5.  B.0,34.  H.0,20. 

Ein  Eroa  in  dunkelbrauner  Chlamys  sitzt,  die  Kithara  rtlhrend, 
auf  einem  von  swei  Greifen  gezogenen  Wagen,  während  ein  aweiter 
EtoB,  eine  Schale  aof  der  L.,  Yoranschreitet  und  die  Zttgel  dea 
Gespannes  hält.  Hinten  grtlner  Torhang.  Vermuthliche  Gegenat. 
K.  753.  —  P.d'E.1,  38  p.  207.  M.B.  I  Vignette. 

785.  H.  M.n.  1,162.  H.0,24.  Gr. dunkelbraun 

Ein  Putto,  uugellügelt,  mit  grüner  Clilaaiy.s,  ätelii  auf  einem 
mit  zwei  Schwänen  bespannten  Wagen,  welche  er  mit  der  L.  zUgelt, 
während  er  mit  der  Peitsche  in  der  R.  zum  Hiebe  ausholt.  Aller- 
dings hat  Stephan!  Compte*rendu  1863  p.80  in  dieser  Figur 
Apäl  erkennen  wollen.  Doch  spricht  gegen  diese  Annahme  die  ^ 
knabenhafte  Erscheinung  der  Figur,  ausserdem  die  ▼ermuthlichen 
Oegensttteke  (N.  783) ,  welche  ebenfidls  fiüirende  Eroten  dar- 
stellen. Daher  habe  ich  das  Bild  hi^  angeführt.  Das  Fehlen  der 
Beflügelaag  ist  vermuthlich  aus  einer  Nachlässigkeit  des  Malers 
m  erklären.  —  P.dE.  I,  10  p.53.  M.B.  VH,5.  Denkm.d.a. K. 
n,  b2,  656.  GsBHABD  Neap.  ant.  BUdw.  p.  429  n.  22. 
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766.  H.  Paris,  iraLoam.  B.0,33.  H.0,19. 

Zwei  £rot6ii  fthren,  jeder  auf  einem  von  Delphinen  gezogenen 
Wagen,  durch  da^  Mt  or,  in  der  L.  die  Zflgel.  in  der  R.  die  Peitsche. 

Der  Vordere  hat  die  Balance  verloren  und  schlägt  mit  dem  WageB 
um.  Der  hintere  blickt  rückwärts.  Sicheres Gegenst. N.  812,  ver- 
muthlich  auch  die  unter  N.  753  aai^ftUirten  Bilder.  —  P.  d£. 
1,37  p.  197.  Z.I,54. 

787  P.  Casa  dei  Dioscuri  (V  .  Gr.  gelb  f. 

Liu  Eros  fährt  auf  einem  mit  zwei  Ziegen  bespannten  Circua- 
wagen  nach  1.,  in  der  R.  den  einen  Zflgel  und  die  Peitsehe,  mU 
der  L.  den  anderen  Zflgel  analehend.  Davor  atflnnt  ein  flbnliehes 
Gespann  in  derselben  Richtang;  der  Eros  baut  mit  der  Peitecho 
anf  die  Ziegen  los.  Zwischen  beiden  Gespannen  sdireilet  ein  dritter 
Eros,  eine  Peitsehe  in  der  R.  R.  eilt  Iflngs  Kypressen  ein  mit  zwei 
Hirecbkflhen  bespannter  Wa^en  in  entgegengesettter  Richtung. 
Der  ihn  lenkende  Eros  sielit  >i(  h  nach  den  anderen  beiden  Ge- 
spanneu um.  L.  lenkt  ein  Eros  ein  Ziegenbiga  in  lierlicher  Weise 
um  einige  Kypressen  wie  um  eine  Meta  herum. 

Die  Gespanne  M.  B.  MU.  IS.  19.  Z.  UT.  4  5  fletztorer  jedoch 
ohne  die  zuletzt  beschriebene  Biga).  Das  zuerst  beschriebene  G. 
Up.  1.  W.:  Z.n,23. 

786.  P.  Podere  dilrace.  H.n.  1,203.  B.0,37.  H.0,26.  Gr.  weiss. 

Eros,  eine  gelbe  Chlamys  Aber  den  1.  Arm,  schreitet  neben  einem 
Wagen,  welcher  Ton  einer  widerstrebenden  Hirschkuh  gezogen 
wird.  Mit  der  L.  hfllt  er  die  Zflgel  und  erhebt  die  R.  wie  zum 
Sehlage.  —  Fiorelu  P.  a.  1, 1  p.  161  (15.  Sept.  1764),  wo  aueh 
einige  verlorene  Gegenstücke  notirt  dnd. 

78H.  r.  XachZalni  «Uhus  zwidchen  dem  Forum  und  dem  Tempel 
de»  Ilcrculua«  d.  i.  vermuthlich  Casa  di  Giuseppe  II  (XXXII»' 

Drei  Eroten  fahren  um  die  Wette  auf  Wagen,  von  denen  der 
eine  mit  zwei  Uirschktlhen .  der  andere  mit  zwei  Hirschen  ,  der 
dritte  mit  Bdcken  bespaout  ist*  Vom  scheinen  ^e  Metaa  ange- 
deutet zu  sein.  —  W. :  Z.  1, 89. 

Eroten  mit  Thieren. 

790.  P.  Casad'AdonideferitodV  .  B.o.ari.  H.0,15.  Gr.  violettroth. 

Ein  Eros  zielit  einen  widerstrebenden,  mit  der  Bardella  p:e- 
sattelten  E»el  mit  aller  Anstrengung  bei  den  Ohren  vorwärts . 
Dahinter  schreitet  ein  anderer,  der  mit  dem  Stocke  auf  den  Esel 
loshaut.  —  Fac«imile  im  Directorialzimmer  des  M.  n. 
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TM.  H.  M.n.  1,159.  H.0,19.  Gr.  dimkdbiiun. 

Em  mit  grüner  GliUunys  fllbrt  einem  wideretrebenden  Bock 
bei  den  Hörnern  nach  r.  Vermnthliehe  Gegenst.  N.  783.  — 
P.d'E.  IIp.46. 

792.  P.  Caan  di  M.  Lucivzio  (1)  .  B.0,32.  H.0,15.  Gr.violött. 
Aehulich;  Eros  träfet  tineu  Stab  ttber  der  r.  Schulter. 

H.  M.n.  I.25U.  H.o.22.  Gr.  schwarz. 

Ero!4  ^t^'lit  die  Hände  grf  ifpn  einen  Bock  erhoben,  welcher  vor 
ihm  aul  deu  liintcrtHssen  steht.  ^ 

794.  V.  Casa  della  piooola  fontana  ;X;  f. 

R.  kniet  ein  Eros  und  melkt  eine  Ziege.  Hinter  ihm  steht  eine 
•ndere  Ziege,  auf  welche  ein  zweiter  EroB  zuschreitet,  die  R.  auf 
einen  Stab  gestützt,  einen  Eimer  am  1.  Arm.  —  M.B.  V,  IS.  z.  34. 
Erstere  Gruppe  Panofka  Bild.  znt.  Leb.  14,  2. 

71>6.  P.  Federe  di  Ince.  H.n.  1,214.  H.0,13.  Or.weiBs. 

Eros  kniet  aof  dem  r.  Knie,  eine  bontecbilleriMfe  Chhimys  über 
ttber  dem  Rücken,  und  bebt  mit  derR.  einen  Krag  Uber  das  Haupt 
empor,  um  in  eine  Schale  zu  giessen,  welche  er  nnf  der  L.  hält. 
Von  r.  fldireitet  eine  Hirschkuh  heran ,  um  aus  der  Sehale  wo, 
trinken.  —  P.d'E.V,60  p.  209.  M.B.X,  6.  FiORELuP.a. 
I,  1  p.  161  (S.Sept.  1764),  2  p.  149.  G£RUABPNeap.ant.Bildw. 
p.  42&  n.  20. 

796.  H.  M.n.  1,164.  H.0,19.  Gr.  dunkelbiaun. 

Eroe  mit  grüner  Chlamye  setzt  das  1.  Knie  auf  den  Rfteken 
eines  tot  ihm  znsammenbreehenden  Hirsches  nnd  fasst  mit  beiden 
Hftiden  dessen  Geweih  —  analog  der  bekannten  pompeianischen 
Brono^grappe  (M.  d.  J.  IV,  7) .  Yermathliche  Gegenst.  N.  7S?* 
—  P.d*E.np.  39. 

Eroten  als  Gladiatoren. 

797,  P.  M.n.  1,184.  H.0,11.  Gr.roth. 

Zwei  Eroten  stehen  kämpfend  einander  gegenüber .  beide  in 
kurzer  Tiinica.  weit  anschreiteiid .  mit  der  L.  den  viereekigeii 
Schild  vorlialtend.  Der  eine  scheint  mit  einem  Schwerte,  der  andere 
mit  einer  Fal\  zu  kämpfen.  —  P.d'E.lV  p.  77.  Ball. nap.  {n,6.) 
I  Tav.  7, 15  p.  114. 

796.  H.  M.n.  I,25T.  H.  (sw.a.)  0,15.  Gr.roth. 

Eros  weieht  nach  1.  ans ,  in  der  R.  eine  Streitaxt ,  mit  der  L. 
einen  halbrnnden  Schild  vorhaltend.  Von  r.  springt  ein  Leopard 
gegen  ihn  an.  Die  Beine  des  Eros  sind  zerstört.  Rohe  Arbeit. 
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Erot«D  Blamen  fleehteiid. 
m.  H.  M.11. 1.157.  B.0.34.  H.0,22. 

Auf  einem  yierftssigen  Tiflche  steht  eine  Stellige ,  besleheBd 
sog  vier  Terticalen  Stäben ,  welche  diureh  homootile  Stibe  ver- 
bunden sind.  Blamen  lie^n  anf  dem  Tische.  Zwei  Gnirianden 
hängen  von  den  QoeeretAben  herab,  und  an  jeder  ist  ein  Eros  be- 
schäftig:!. L.  steht  dn  flaehor,  rother  Korb,  r.  ein  dritter  Eroa, 
wohl  ein  Käufer,  einen  langen  Stab  in  der  L.,  die  K.  au  einen 
der  Verticalbalken  legend.  Am  Boden  liegen  Binmen.  VermntfaL 
Gegenst  K,  753.  —  P.d  E.l,  U  p.  191. 

800.  P.  Seiteneingang  des  Pantheon  (XXII).   B.  2,5.  H.  41,54. 

Gr.  gelb.  S.  z. 

In  der  Mitte  sitzen  an  einem  mit  allerlei  Binmen  nnd  Laubwerk 
bedeckten  Ti-iclic  7\vp\  Kröten  bekleidet  mit  (1*t  Kxomis  und  zwei 
Psyclirii  in  Iai]L:t  ti  Chitonen.  iM-^rhäftlirt  Guirlandcn  zu  flt-rliteii, 
welclie  von  einem  über  dem  Tisclie  angebrachtem  Keeiien  herab- 
fallen. DiT  eine  Eros  hält  eine  Laubscheere  in  der  R.,  der  andere 
blickt  sich  nach  einer  Psyche  nm,  welche,  bekleidet  mit  (  hit*<n 
und  doppeltem  Ueberwurfe  ,  hinter  ihm  steht  und  mit  der  K.  in 
einen  auf  einer  Bank  stehenden,  mit  Blumen  gefüllten  Korb  greitt. 
L.  steht  eine  Psyche  in  gegttrtetem  GMIon  and  Mantel,  watohe 
einen  vor  ihr  stehenden  Eros  eine  Govlande  in  die  L.  legi.  In 
der  R.  hält  derselbe  eine  andere  Qnirlande ;  eine  blAnliche  Chlamya 
ftUt  über  seinen  Rtlcken.  Das  Bild  ist  In  den  Farben  sehr  aar- 
stdrt.  Aach  lisst  sich  nicht  melur  entscheiden ,  oh  die  1.  ritsenda 
P>yche  wirklich,  wie  im  M.B.,  ErotenflOgel hat.  —  M.B.IV,47. 
Gerhard  ant.  Bildw.  62.  Vgl.  0.  Jahn  arch.  Beitr.  p.  192. 

Eroten  als  Winser. 

801.  P.  CasadiM.Lncresio  (D).  M.n.  1,224.  B.  0,31.  H.  0,32. 
Gr.  weiss.  8.  a. 

R.  unten  steht  ein  Eros,  beinah  vollständig  zerst5rt,  einen 
kalathosartigen  Korb  neben  sieh,  und  blickt  nach  einem  aiukreB  - 
Eros  empor,  welcher  oben  schwebt  und  nach  einer  Traube  greift, 
m  welche  von  einer  tlber  das  Bild  reichenden  Guirlande  herabhängt. 

Gegenst.:  M.  n.  L226.  lt.  o.31.  H.0,33.  Ein  Eros,  welcher 
in  der  L.  eine  Traube  hält  und  auf  (V-m  Kerken  ,  wie  es  scheint, 
einen  Korb  mit  I  ranbon  trägt,  bchreit^t  niiili-.un  nach  1.  K.  st^'ht 
ein  zweiter,  von  vorn  tresehen,  in  der  L.  ( in-  n  Korb,  und  erhebt 
freudig  die  R.  Zwischen  beiden  ein  kahitliüsartiger  Korb  voll 
Trauben.  Ueber  dem  Bilde  Traubenguirlande. 

Gegenst.  :  M  u.  I,  ISS.  B.0,47.  H.0.4S. 

An  die  über  dasBUd  reichende  Ii aubeuguirlande  ist  eine  Leiter 
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Angelehnt,  auf  weleher  eb  Em  steht,  der  mit  der  L.  emeTnmhe 
fasst  und  in  der  K.  ein  Messer  hSlt;  um  sie  abznschneirlen.  Unten 
steht  ein  zweiter  Eros,  welcher  emporblickt  und  beide  Hände  dar- 
nach ausstreckt.  Unten  am  Boden  steht  ein  Korb.  —  Vermuth- 
lich  bildete  das  znletzt  beschriebene  Stack  das  CentnuD  der  Dar- 
stellung. 

Dm  zuletzt  beschriebene  Stück  Z.  IH,  35.  Der  ^anze  (\vclu8 
ist  besprochen  B.  d.  J.  1847  p.  133.   Arch.Zeit.  Ib47  p/l43. 

Rnll.nap.  n,  s.)  IV  p.  65. 

802.  P.  Ciwa  d  Adonide  iXXIX  .  In  Architektur.  Gr.  gelb +. 
Eros  steht  auf  einer  Leiter  und  littest  einer  unter  ihm  Btehenden 

Psyche  an  einem  Beile  einen  Korb  mit  Trauben  herab,  (zwei 
ähnliche  Gegenst.;  —  W. :  Z.  III,  47. 

803.  P.  Gr.  gelb  f. 

Eros  stellt  auf  einer  Leiter  und  reielit  einem  unter  ihm  stehen- 
den Mädchen,  welche  eiiifii  Korb  mit  Trauben  erhebt,  zwei 
Trriuben.  Das  Mildehen  tni^^t  ein  bräunliches  Gewand  ttber  die 
Schulter  und  um  dit*  Sehenkel.  Das  Motiv  des  hinter  dem  Mücken 
flatternden  Gewandes  ist  so  sonderbar  behandelt ,  dass  die  Ver- 
muthung  nahe  liegt,  der  Zeichner  habe  einen  Schmetterlinjr^fltlgel 
missverstanden  und  die  Mädchenfi^ur  sei  im  (M  ijjrinale  als  Psyche 
erschienen.  Uebrigens  stimmt  da^  Bild  in  Anlage  und  Einzelheiten 
so  auflfkllig  mit  N.  $02 ,  dass  man  annehmen  möchte ,  dass  es  zn 
demeelben  Cjdos  ^ebOrte  nnd  mit  K.  802  in  demselben  Zimmer 
der  Casa  d'Adonide  gefonden  wurde.  —  Mazois  IV,  1 . 

Broten  als  Handwerker. 

804.  H.  M.n.  Llati.  B.0,3d.  U.0,19. 

Vom  sitzen  an  einem  viereckigen  Tische  auf  Sesseln  zwei 
Eroten  mit  g^rtlnlirhbrainK'r  Chlamys.  jeder  mit  einem  Schuh  be- 
schäftigt. Der  eine  hcheiut  mit  dem Pfricim  n,  der  andere  mit  dem 
Leisten  thiltig  zu  sein  ;  ein  Pfriemen  lie^  t  m  ben  dem  letzteren  auf 
dem  Tische.  L.  oben  stellen  auf  einem  an  der  Wand  befeötigten 
Brette  Schuhe.  R.  hinten  i>ieht  mau  eiucu  Sehrauk,  dessen  Thttren 
geöffnet  sind  und  ia  dessen  Fächern  Schuhe  stehen.  Vermuthl. 
Gegenst.  N.  753.  —  P.  d* E.  I,  35  p.  IST.  Panofka  liilder  ant. 
Leb.  16,  5.  • 

805.  H.  M.n.  I  t"f'    1)  0,32    TT  (»  20. 

Zwf'i  Kröten.  \*m  welclien  der  eine  kniet,  der  andrre  steht,  sind 
besciiaiiigt ,  ein  langen  Brett  durchzusjlp'n  ,  welches  über  zwei 
Böcken  liecrt.  Unter  dem  Brette  melit  man  ein»'  Art  \on  Kiste 
und  einen  iiammer,  1.  hinten  eine  halb  geöffnete  lliitr,  r.  an  der 
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Wand  ein  Brett,  auf  welehem  ein  Beeher  steht.  Vermaihliehe 
Gegenat.  N.  753.  ^  P.  d'E.  1, 34  p.  181.  Pahovka  Bilder  aat. 
Leb.  16,4. 

80^  H.  H.  11.1,136.  B.0,39.  H.0,20. 

B.  ein  Bau ,  welcher  auasieht  wie  ein  thOnemer  Ofen.  Ans 
einer  onten  an  demaelben  angebrachten  etahlfarbigen  Mttndnng 
strOmt  eine  rothe  Flttaeigkeit  in  ein  BtaUfarbiges  rundes  Beclcen. 
Davor  und  dahinter  steht  ein  Eros,  Jeder  mit  geschwungener  Axt 
zum  Schlage  ausholend.  L.  steht  Ober  einer  Art  von  brennendem 
Heerde  ein  ähnliches  Becken,  gefüllt  mit  einer  rdthlicben  Flflssig- 
keit,  in  welcher  ein  Eros  mit  einem  Stabe  rflhrt.  Vermnfhl. 
Gegenst.  N.  733.  —  P.  d'£.  I,  35  p.  187. 

Eroten  auf  der  Jagd. 

807.  P.  0»Radi8irico  XXVIIl;.  B.0,44.  n  0.41.  Gr.  schwarz. 
En»-!  viitzt  auf  irrilnliclK-r  ('hlamy:^,  im  ßc^ritV.  einoü  Jagdstiefel 

anzuziehen:  neben  ihm  steht  sein  Hund.  r.  ein  anderer  Eros  in 
grtlnlicherChlamyb,  in  der  L.  einen  üaacD^  in  der  £.einenÖpecr. 

808.  r    M.ii.  B.0,ö4.  H.0,27.  Fragm. 

L.  stattüehe  Bäume,  deren  Stämme  dnreh  Netze  verbunden 
sind,  r.  fünf  jaj^ende  Eroten  in  lebendiger  Bewegung.  Zwei  eilen 
vorwärts  mit  f^esrlnviinj^eutiui  Speer.  Ein  anderer  hslt  mit  der  R. 
einen  Hund  am  S(  hw  aiize  ,  während  ein  vierter  in  If^hlinff^Mu  (Je- 
spräche  mit  ihm  begriiren  ibt.  Kiu  fünfter  ennuntn  (  «  ineu  Jagd- 
hund. Ein  anderer  Jagdhund  ivummt  von  1.  herbeigeiauteu. 

809.  P.  M.n.  1,217.  B.0,51.  H.ü,24.  Gr.schwars. 

Eros,  einen  Speer  in  der  L.  ,  eine  gelbe  Ohlamjs  um  den  1. 
Unterarm ,  eilt  seinem  Jagdhund  nach ,  welcher  einen  Hasen  ver- 
folgt. R.  ein  Baumstamm.  Gegenst.  X.  Sil .  —  P.  d*E.  II,  43 
p.24l.  M.B.VUI,  20.  Z.I,  50».  PANOFKABild.ant.Leb.  V,  5. 

810.  P.  M.n.  B.0,67.  H.ü.l').  Gr. weiss. 

Zwei  Eroten  mit  gelber  Chlamys^  in  der  einen  Hand  einen 
Speer,  die  andere  erhoben,  verfolgen  zwei  Hasen.  Hinter  einefti 
Pfahle  steht  ein  dritter  Eros,  einen  Speer  in  der  R.,  welcher  dem 
Hasen  auflauert.  Vor  dem  Pfalile  eine  runde  Basis.  Aehnliche 
Basis  mit  Pfahl  hinter  den  Hasen.*  Gegenst.  M.  n.  :  Aehnlieh : 
doeii  ist  nur  e  i  n  Hase  dargestellt,  der  von  einem  Jagdhunde  ver- 
fol<,^t  wird.  Cianz  I.  eine  mit  Tainien  umwundene  Basii. 

811.  P.  M.n.  1,217.  B.0,51.  H.0,24.  Gr.schwarz. 

Eros,  einen  Speer  nnd  die  hellgrane  Chlamys  in  der  L. ,  zückt 
mit  der  R.  einen  anderen  Speer  gegen  einen  Hiraeh ,  welchen  ein 
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Jagdhund  am  Hintenchenkel  packt.  L.  und  r.  ein  Baumstamm. 
Gegenst.  N.  809.  —  P.  d£.  43  p.  241.  M.  B.  Vm,  20. 
1. 1  50*. 

öi'^.  II.  Paris .  im  Louvre.  B.  O.ai.  H.0.20. 

Er(t!> ,  zwei  Sjjeere  iu  der  L. ,  mit  über  der  Bniü  flatternder 
Chlaiuys.  yAicMi  mit  der  J\.  einen  Speer  gegen  zwei  Hirsche, 
welche  v»  ilol^it  von  zwei  Jagdhunden  davon  eilen.  Hinten  Berge 
und  Bäume.  Sicheres  (iegenst.  7SG,  vermuthlich  auch  die  unter 
N.  753  aufgeführten  Bilder.  —  P.  d'E.  I,  37  p.  197.  Z.  I,  54. 

813.  P.  M.B.  1,20!.  B.0,98.  H.0,31.  Gr.  schwarz. 

In  der  Mitte  springt  ein  von  einem  Speere  dnrchhohrter  Hirsch 
neben  einem  Baume.  Von  I.  eilt  ein  yon  einem  Jagdhunde  be- 
gleiteter Eros  hinter  ihm  her ,  eine  grflne  Chlamjs  über  den  1. 
Arm..  Äwei  Speere  in  der  L,,  mit  der  R.  einen  Speer  nchwingend. 
R.  schreitet  ein  Eros  mit  weisser  Chlamys ,  die  Hände  erhohen, 
auf  ein  H.l8chen  zu ,  welches  unter  einem  Busche  schläft.  Beide 
Eroten  sind  mit  IIal8-,  Arm-  und  Fnssspangen  geschmückt  L. 
eine  runde  Ba.sis  oder  Ki^te ,  von  welcher  ein  Band  herabhängt. 

—  P.  d  E.  V,ö9  p.  2t)l. 

814.  P.  M.n.  1.215.  H.0,14.  Gr.  schwarz 

L.  läuft  ein  Va'os  ,  einen  Speer  in  der  K.  .  begleitet  von  einem 
Hunde,  einem  Hirschbocke  nach  ;  r.  liieht  ein  zweiter  Hirschbock 
und  hält  ein  Eros  einen  diitten  bei  den  Beinen.  —  P.  d'  £.  V 
p.  173. 

S15.  P    Casa  del  navigUo  (XI;.  M.n.  I,  IdS.  B.  1,24.  U.  0«21. 

Gr.  geliwarz 

L.  wird  ein  i'^ber  von  zwei  Hunden  gestellt.  R.  schreitet  ein 
Ero:>  mit  gelber  Chlamys,  in  der  L.  einen  Zweig,  die  K.  erhoben, 

—  M.  B.  IV,  32. 

816.  H.  M.n.  1,212.  B.0,74.  H.0,2$,  Gr.  schwarz. 

R.  steht  EroB  mit  rother  Chlamys,  in  der  R.  ein  Seil,  in  der  L., 
wie  es  scheint,  zwei  Speere.  Vor  ihm  läuft  ein  grosser  Hund  mit 
Halsband  auf  einen  Bären  los ,  der  1.  mit  Fressen  besehäftigt  ist. 

—  P.  d'E.  np.33. 

817.  P.  l'asa  della  piecola  fontana  X  7. 

In  der  Mitte  flieht  Eroi*  erschreckt  mit  :m-u:«'ljr<'iteten  Häudeu, 
wälirend  von  1.  ein  von  einem  SpcfMe  durclilxdirier  BSr  ge^en  ihn 
herau^etzt.  Ein  iSpeer  liegt  daneben  am  Boden.  Von  r.  läuft  ein 
Hund  dem  Eros  zu  Hülfe.  —  M.B.  V.  19. 
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Sia  H.  H.I1. 1, 165.  B.  1,10.  H.  0,24.  Gr.  achwan.  8.  i. 

L.  packt  ein  Bär  einen  anf  die  Eniee  gestHnten  Em.  Weiter 
r.  springt  ein  aweiter  Bftr  gegen  iwei  Eroten ,  von  welchen  der 
eine  kniet,  der  andere  sich  mit  dem  Speere  zur  Wehr  setzt.  Gans 
r.  springt  ein  dritter  Bftr  anf  einen  anf  du*  Kniee  gestOrzten  Eros 
los.  Dieser  JiSiV  ist  von  einem  Speer  durchbohrt,  welchen  oin  da- 
hinter lireitender  Eros  entsendet  zn  haben  scheint.  —  P.  d'E. 
Up.  127. 

819.  P.  Casa  della  caccia  antica  (XVni).  B.0,61.  H.0,23.  Gr.  weiss. 

Unter  einem  Banme  stehen  eine  Hirschknh  and  ein  grasender 
Hirsch.  Von  r.  schleicht  ein  Lftwe  heran,  welcher  von  der  Hirsch- 
kuh, die  stntzt,  bemerkt  wii-d.  L.  steht  ein  Eros,  zwei  Speere  in 
der  L. ,  eine  rötliliche  Chlamys  Uber  der  I.  Schulter  nnd  erhebt 
Überrascht  die  Ii.  —  M.  B.  XIV,  2ü. 

Gegenstttcke :  R.  hat  sich  ein  Löwe  in  den  Rücken  eines  ge- 
stürzten Stieres  eingebissen.  Ein  r.  stellender  Eros  mit  rot!ili«'her 
riil.imys.  zweiSpeerf»  in  derL.,  erhebt  mit  der  R.  einen  dritten  Si>oer 
zum  Wurfe.  M.B.  Xill.  10.  W. :  Z.  U,  33.  —  Eros  hält  an  der 
Leine  einen  Hund,  wolclier  gegen  einen  Lnwoii  anspringen  will, 
der  sich  in  den  Rüfken  «'Ines  Stieres  eiiigebi8.sen.  —  Eros  mit 
rother  Chlamys  zückt  eimii  Speer  pregen  einen  fliehenden  L<"wen. 
Weiter  r  fli«'hen  ein  Hirsch  und  eine  Ilirseliknli.  —  Eros  mit 
gelber  Ciilauivs  fHllt  den  Speer  gegen  einen  antrabenden  Eber. 
—  W.  :  z.  n'.  X^, 

b'^i.  H.  M.n.  1.157.  R.0.33.  H.  0.21. 

Zwei  Eroten  angeln  ,  der  eine  sitzend .  der  andere  gegenüber 
stehend.  Im  Wasser  die  Fi-^che.  Vermuthl.  Gegenst.  N.  753.  — 
r.  d'E.  I,  36  p.  lyi.  M.B.  XI,  56. 

Erotenbad. 

SHO^.  P.  Casa  di  M.  Lucrezio  D  .  B.0,35.  H.0,4o. 

Eine  weibliche  Figur,  vielleicht  Aplirodite ,  steht  vor  einem 
Gewässer,  den  1.  l'Jleubogen  unfeine  lia^is  gestützt,  von  welcher 
ein  blaues  Gewand  über  ihre  Schenkel  herabfällt.  Sie  richtet  ihre 
Blicke,  indem  sie  die  K.  erhebt,  auf  einen  Eros,  welcher  lastig 
in  dem  Gewisser  fiehwimmt.  Bin  zweiter  Eros  kniet  der  weilK 
liehen  Figur  zugewendet  anf  einem  Felsen  und  scheint,  so  weit 
gegenwärtig  zu  urtheilen ,  mit  beiden  Hflnden  einen  undeutlichen 
Gegenstand  emporzuheben.  Nach  einem  Facsimile  im  H.n.  da- 
gegen stützt  er  die  R.  auf  und  erhebt  er  die  L.zu  der  weibliehen 
Figur. —B.d.J.  1847  p.  131.  Ärch.Zeit.  1847  p.  142.  BnU. 
nap.  (a.  s.)  VI  p.  42. 


Digitized  by  Gopgle 


I 


Brotenneat.  ]  63 

Erotennest. 

Die  nnindlafic'  der  ErkläniiK'-  der  folgenden  Bilder  ist  eine 
voUstäiiüi^  ueue  geworden,  seitdem  zwei  vor  Kurzem  entdeckte 
Bilder  N.  S22  und  823  die  im  Ne>te  .>itzenden  Knaben  dentlicli 
geflügelt,  also  als  Eroten  dar.stellteu.  Hieraus  er|riel>t  sieh,  d:i>ö 
Hirt  mit  seiner Vermuthuug  Ann.  dell'Jnst.  lS2iip.  251  fl*.,,  es 
handele  sich  um  eine  genreartige  auf  Motiven  der  erotischen  Poesie 
beruhende  Darstellung ,  auf  dem  richtigen  Wege  war.  Die  im 
Hinteigntüde  befindliebenFignren»  «iiiBerggott  und  eine  Kymphe, 
dienen  vermnthlich  znr  Bezeichnung  des  Loeaies.  Gewöhnlich 
werden  diese  Darstellungen  auf  Tyndar  undLeda  bezogen,  welche 
die  aus  dem  Ei  geborenen  Dioskuren  und  Helena  betrachten.  — 
Vgl.  B.  d.  J.  1866  p.  191. 

821.  P.  Ca.si  dcl  poeta  (X).  Ii.  U/.»U. 

Auf  einem  Bteinsitze  sitzen  neKci-f  inander  ein  Mädelien  und  ein 
Jfingling .  beide  mit  {loldt'arbijrem  Haari>ande  gejsehmiiekt ,  der 
Jüngliii*:  die  H  aufstutzend,  zwei  Spiere  in  d-  i  L.  ,  ein  braunes 
grüngefütterh  >  (iewand  Uber  den  Seln  iikehi .  das  Mädclien  mit 
Sandalen  bekleidet,  von  den  llül'ten  abwärt:?  M>n  t  inem  buiit- 
hcliillernden  Gewände  bedeckt.  Beide  betraeliten  ein  Nest, 
welches  das  Mädchen  auf. der  L.  bält.  Darin  bitzen  drei  nackte 
Kinderfiguren ;  dass  sie  geflügelt ,  also  Eroten  sind ,  ist  auf  den 
Abbildungen  nicht  angedeutet;  ob  mit  Becht,  ist  gegenwärtig 
nicht  mehr  zu  entscheiden.  Ein  hinter  der  Gruppe  stehendes 
Hldchen  in  grünem  Kopftuche  und  grflnem  langärmeligem  Ge- 
wände ,  welches  die  B.  auf  den  Steinsitz  stützt ,  und  ein  anderes 
in  graulichem  Chiton»  welches  daneben  steht»  betrachten  ebenfalls 
aufmerksam  das  Nest.  Weiter  r.  sitzt  hinter  einer  niedrigen 
Mauer  ein  bekränzter')  Jüngling,  eine  gelbe  Chlamys  tlber  den 
Schenkeln,  die  L.  aufgesltltzt ,  in  der  R.  einPedum^).  Hinter 
ihm  steht  ein  bekränztes  i  Mädclien  in  gilineni  ärmellosem Cliiton» 
welche  die  L.  auf  seine  Schulter  legt.  Beide  blicken  nach  der 
Hauptgrnppe.  Dabiuter  !Mnuererke.  Itiuter  welcher  ein  viereckiger 
Pfeiler  emporragt,  und  Baumschlag. 

M.  B.  I,  21.  G.  J,  48  p.  1 71 .  Boctiette  maison  du  poete  15. 
A.  d,  J.  lb2U  Tav.  d'agg.  E,  1  p.  2ril.  z.  20  Z.  HI,  17. 
W. :  1.23.  G.  II,  4  7  p.  IIS.  Bo(  iiktti:  inai>('n  du  poete  11. 
FiORELLi  p.a.  II  p.  13:s  21.  Mai  \S2:::.  III  p.  bu  27^  21(.  April 
1S25:  .  Bull.  nap.  n.  s.  i  VI  p.  170.  Vgl.  Berl.  Kunstbl.  1S2& 
p.  Ui.  0.  Jahn  arch.  Beitr.  p.212  und  zu  Z.  Jll,  17. 

1)  Kranz  ichll  U.  2)  I>a&  I'^Uum  ia  dtu  Stichon  s(;kr  undeutliclt,  bib««ilen  «ie  (  in 
Bogen  g*»Ul(«t. 

11» 
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892.  P.  Stradad  OlconioN.a— *  (XXXI    B.ü,65.  H.0,72. 

Aehnliches  Bild.  Das  Mädchen- der  Hanptgnippo  ist  mit  Hals- 
kette lind  doppelten  Armspan^en  geschmückt:  ihr  Gewand  ist 
rothlich  mit  blauem  Rande,  das  des  Jünglings  gelb  mit  hellblauem 
Futter.  Am  Rücken  des  im  Xeste  r.  sitzenden  Knaben  ist  deutlich 
4'in  Flügel  zu  rrkeTinen.  M  rldier  ihn  als  Eros  charakterisirt.  T>n< 
hinter  dem  r.  im  Ilinteigrunde  befindlichen  Jttnf;linp:e.  dem  mutli- 
inassliclien  Berggotte ,  >ti'lioude  Mädchen  ist  weggelas.^en.  — 
Lucido  von  Ab  bäte,  (iioru.  d.  äcav.  Ib6i  p.  42.  Bull.  itai. 
I  p.  50. 

8«3.  P.  Vicoio  del  hnlpone  pensile  N.6.  7   XXIII  .  B.Ü,82.  H.  0,98. 

Bild  ähnlich  K.S21.  Das  Mädchen  der  Hauptgruppe  ist  mit 
Hahkette.  Arm-  und  Fussspaiipren  tmd  Hrnstb.lndeni  geschniüekf: 
ihr  Gewand  ist  hellviolett  mit  blilulielicm  i'iittfr .  das  des  Jüng- 
lings dunkelviolett.  In  dem  Neste  sitzen  zwei  ^reHiigcltr.  mit  Arm- 
spangL'u  ^'e>ichmückte  Eroten.  Das  hinter  der  Haupt^'nip]))- 
stehende  Aladchen  hat  ein  violettes  Kopftuch :  der  r.  sitzt  iide 
Jüngling,  der  Berggott ,  ht  unbekrilnzt;  über  seinen  Schenkrhi 
liegt  ein  LeopardentVll.  Das  liinter  ihm  stehende  Mädchen,  in 
graulicliem  Chiton  ,  legt  die  L.  uuf  seine  Schulter  und  erhebt  er- 
staunt die  R.  —  Zeichnung  von  La  Volpe.  B.  d.J.  Ibü3  p.  94. 

Erotenverkanf. 

8^.  St.  M.ii   B.0.2H.  U.M. -2(1. 

In  einem  Gemache  sitzt  eine  iiltliehe.  ^vril>li(  he  P'igiir  in  iHth- 
licheni  Kopftuche.  W('is^ell  Sf  liuhen,  gelbem  Chiton,  grüne  Aermel 
an  (U  li  l'nterarmeii ,  einen  weissen  Mantel  über  den  Sellen  kein, 
und  hält  mit  der  Ii.  einer  ihr  gegenüber  sitzenden  jugendlichen 
Franengestalt  einen  Eros  entgegen,  welcher  freudig  beide  Hände 
nach  derselben  ausstreckt.  Die  Alte  hat  ihn  soeben  aus  dem 
davorstehenden  Käfig  herauKgezogen,  iji  welchem  noch  ein  anderer 
Eros  skzt.  Die  gegenübersitzende  Frau  oder  Mädchen  ist  be- 
kleidet mit  einem  blauen,  gegürteten  Chiton,  einem  hUaun  Kopf- 
tucke  und  gelben  Schnhen;  sie  ist  mit  ArmbAndern  geschmitckt: 
ein  rother  Mantel  fiUlt  Uber  ihre  1.  Schulter  auf  ihre  Schenkel. 
Sie  flttttzt  die  R.  auf,  legt  die  L.  an  den  Rücken  eines  Eros, 
welcher  auf  ihrem  Schoosse  zn  sitzen  scheint ,  und  betrachtet  den 
ihr  dargebotenen  Eros.  Hinter  ihr  steht  ein  Mädchen  lyit  weissem 
Hiuirbande ,  in  grünem  Gewände ,  welche  ihre  mit  einem  Arm- 
bande gesehmückte  R.  auf  die  Schulter  der  eben  beschriebenen 
Figur  legt  und  ebenfalls  den  Eros  betrachtet. 

r.  dE.  m.  7  p  II     M.B.  1.3.  Z.  ni.Sö    MiLLix  -al 
myth.  4G,  lua*.  HiKT  Götter  und  Heroen  23.  200.  Gebuaed 
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Neap.  «nt.  Bildw.  p.  425, 2,  Vgl.  Gebbabd  Prodromvs  p.  230. 
O.  Jabn  aieb.  Beitr.  p«217. 

886.  P.  Caw  del  c«pitem  eolorati  (XYIU).  B.0,40.  H.0,44. 

Eine  Bcli5BeFniii,  gegenwflrdg  sehr  i^stOrt,  eine  kleine  Krone 
auf  dem  Haupte ,  geschmllekt  mit  Armbftndeni  und  Sandalen ,  in 
weissem  geartetem  Chiton,  einen  gelben  Mantel  um  die  Schenkel, 
steht  nachdenklich  da,  den  1.  Ellenbogen  anfeinen  Pfeiler  stotzend. 
nnd  blickt  nach  einem  Eroa,  weldier  durch  das  Fenster  hinein- 
fliegt und  in  jeder  Hand  ein  Halsband  oder  eine  kleine  Krone 
hält.  Vor  ihr  steht  ein  Käfig,  worin  zwei  Eroten  gitzeii.  Ein 
dritter  wird  von  einem  dicken,  laniirbärtigen  Alten  in  rother  Exo- 
mis,  welcher  in  der  L.  den  Deckel  des  Käfigs  hält,  bei  den  Flü- 
geln herausgezogen.  Hinter  der  Frau  blickt  ein  anderer  Eros  mit 
Bändern  über  der  Brust  neugierige  nach  dem  Vorgange  hin. 

Z.  n,  IS.  Denkm.  d.  a.  K.  II,  ^^2,  ßGü.  W.  :  Z.  II,  24. 
Rel.  d.  scav.  M.  B.  IX  p.  4.  B.  d.  J.  Ib33  p.  142.  lS:i5p.a9. 
Arch.  intelligenzbi.  lSa4  p.  4S.  Vgl.  0.  Jahn  arch.  Beitr.  p.  21b. 

Strafe  des  Eros. 

82«  H.'Casadeir  Amorepnnito  XX  .  M.n.  1,71.  B.0,8T.  H.  1,16. 

Eine  schöne  Frau,  schwermUthigen  Aufdrucks,  gekleidet  in 
einen  weissröthlichen  Chiton,  welcher  diu  r.  Schulter  bloss  lässt, 
einen  gelben  Mantel  mit  schwarzem  Rande  tlber  die  1.  Schulter 
und  über  die  Schenkel ,  geschninckt  mit  Hals-  und  Armspangen, 
sitzt  auf  einem  Steine  und  hält  mit  der  K.  einen  •grossen  p-flnon 
Bo^renkasten  mit  weissem  Bande  auf  dem  Bchoosse.  Ihre  Blieke 
sind  auf  die  vor  ihr  befindliche  (iruppe  eines  Mndehen.>  und  eines 
gefesselten  Eros  frerichtet,  aufweiche  pie  ein  mit  weissem  Haar- 
bande geschniiu  kler  Eros,  der  über  ihre  1.  Schulter  hervorsieht, 
mit  der  R.  hinweist.  Der  andere  Eros  steht  traurig  vor  dem 
Mädchen,  dem  Bctiachter  den  Rücken  zuwendend,  mit  nach  den 
Augen  erhobener  R.,  wie  weinend.  Ein  rothes  Band  ist  um  seine 
Taille  gebunden  and  reicht  nach  den  Fnssknöcheln  hinab,  um 
welche  es  mit  Bingen  befestigt  ist.  Es  ist  die  Art  der  Fessel, 
welche  noch  heut  zu  Tage  bei  den  Galeerensträflingen  in  Gebranch 
ist  nnd  die  wir  aus  einigen  antiken  Statuetten  und  Gemmenbildem 
kennen.  Mit  derL.  hält  der  Eros  einen  stabähnlichen  Gegenstand, 
vermuthlieh  eine  Hacke,  auf  den  Boden  gestützt.  Hinter  dem  Eros 
•steht  ein  Mädchen  in  hellblauem  Knpftucli  \  iolettf  m  Chiton  und 
blauem  Bande,  grtin  und  weiss  schillerndem  Mantel  und  gelben 
Schuhen,  geschmückt  mit  einer  Armspange ,  und  erhebt  die  L. 
mit  ansgestreektem  Zeigefinger  zum  Kinne ,  während  sie  die  R. 
Uber  dem  Haupte  des  Eros  hält.  L.  und  r.  Felsen ;  in  der  Mitte 
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ein  Baum.  Die  Erklärung  dW>o»  Bildes  hängt  eng  zueammeii  mit 
der  des  Gegenstücke»  N.  325.  OÖenbar  sind  die  beiden  sitzenden 
weibliclien  Figuren  identisch,  also  beide  Male  Aphrodite.  Ebenso 
stimmt  das  knieende  Mildchen  auf  jenem  Bilde  im  Wesentlichen 
mit  dem  überein,  welches  anf  nnsri  t  in  Piilde  Iiinter  dem  gefesselten 
Kros  steht.  Der  g(T»'Sselt»'  Eros  uu&rics  lUldcs  schwebt  auf  jenem 
tr«ihlich  in  der  Liiti .  <1ie  Fes?.«'!  in  dun  Händen.  Ohne  Zwt  ilel 
^tf'Ib  ii  die  beiden  IlUder  irgend  welche  verlorene  Version  des 
M}  tiiüs  von  der  Liebe  des  Ares  und  der  Aphrodite  dar.  Eros 
scheint  der  Aphrodite  n  j^end  welchen  Verdruss  gemacht  zu  haben, 
vielleicht  indem  er  in  Ares  eine  andere  Liebe  entzündete.  Er  wird 
desühalb  von  der  Göttin  gestraft  und  gefesselt,  wie  unser  Bild 
darstellt.  Die  Versöhnung  des  Ares  ond  der  Apbrodite ,  welche 
dem  £ro0  zur  Befreiung  verhilft,  sebeint  das  Gegenst.  K.  325 
darzustellen. 

A.  d.  J.  1866  Tay.  d'agg.  EF,  1  p.  93  ff.  Fiobelli  P.  a.  II 
p.4d3  (5.  Aug.  1844).  Bull.  nap.  (a.  s.)  III  p.4.  Berl.  Jahrb. 
1846  I  p.  722.  Vgl.  0.  Jaiin  arch.  Beltr.  p.  220.  Peitho  p.  13. 
Ber.  d.  sftchs.  Ges.  d.  Wiss.  1S51  p.  166  Anm.  ** 

Psyche. 

Psyche  erscheint  gewöhnlich  bekleidet  mit  einem  ärmellosen 
Chiton ,  welcher  bisweilen  die  eine  Brust  bloss  lässt  und  t/itzoz 
ist.  Sie  ist  fast  durchweg  bekränzt  und  hat  gewöhnlich  4,  seltener 
2  Schmetterlingsflflgel. 

88a  H.  M.n.  1, 165.  H.0,16.  Gr.  gelb. 

Psyche  in  violettem  Chiton,  einen  grünen  Mantel  über  den 
Schenkeln ,  sitzt  auf  einem  Sessel  und  hUt  In  jeder  Hand  eine 
Blume.  (Drei  ähnliche  Gegen  stocke) . 

8aU.  P.  M.n.  1,244.  I1.U.2S.  Gr. roth. 

P.syche  in  rOthlichem  sregürteteiu  Chiton  8teht  da  und  hült  auf 
der  in  der  lluiie  des  Hauptes  erliobenen  L.  eine  Schale,  die  K.  in 
der  Gegend  des  Gürtels.  Hinter  ilir  reiclit  eine  Guirlande  über 
den  Gmnd. 

830.  F.  Cum  di  M.  Lucrezif>  T>  .  (!r  \v<'i!*». 

P>yele'  in  rotliliehem  Chiton  und  bhiulieheni  ^fnntel  steht  da, 
in  jeil(  T  H.ind  eine  FbUe.  Gegenst.  :  in  der  L.  Oiubud,  in  der  ß. 
(n  itVri.  —  Uüll.  nap.   a.  .s.  *  VIp.HT. 

SM.  11.  M.n.  1,233.  H.o.H).  Gr.  roth. 

Psyche,  epheubekrilnzt .  in  pTranrutlilicliem  Chiton  mit  Ueber- 
Aviirf,  einen  grünlichen  Schleier  uIm  t  den  Aroieu,  lüchwebt,  in  der 
L,  einen  Thyreo?*,  iu  der  K.  eiu  Tympauon. 
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888.  P.  M.n.  1,204.  U.  0,22.  Gelbes  Monochruiu.  Gr.  weiäiä. 

Psyche,  bekräuzt,  in  einem  Clut4>u  ,  welcher  die  r.  Schulter 
blosä  läsät,  über  den  r.  Arm  einen  flatternden  Schleier,  schwebt, 
auf  der  R.  eine  Schale.  Sur  Kopf  Ut  im  verlorenen  Profil  darge- 
steUt.  —  P.  tffi.  V,  18  p.  83. 

833   H.  M.n.  I,  2^5.  II.<»,21.  (Ir.  roth. 

P^yrlie  in  rr»tlilichem  Chiton  und  bläulichgelboin  Mantel,  mit 
llaiii  baiul .  Ai  riibilndcrn  und  Hnlsketto.  schwebt .  in  der  R.  chwn 
Krug ,  auf  der  eiliubenen  L.  eine  Schuie  mit  Opfergegenötäuden. 
—  P.  d  L.  IV,  51  p.  249. 

834.  P.  M  n.  1,247.  H.0,11.  Gr.veiw. 

Psyche  in  durchsichtigem  gtlrtellojiera  Chiton,  einen  grünlichen 
Mantel  über  den  Scboitero,  schwebt,  in  .der  K.  einen  Eini  r  in 
der  L.  eine  Schale.  Gegenst.  ]S\  655.  —  F.  d  £.  lü,  49  p.  255. 

835.  P.  Casa  di  M.  Lucrezio  ;Dj.  M.  u.  1,220.  D.0,2;i.  Gr.  l>r:iiiii 
Psyche  als  kleines  Miidchen  mit  Erotenflügeln  dargestellt ,  in 

liell\  iolrttem  Chiton  mit  l'eberwurf ,  welcher  die  r.  Brust  bloss 
läöot,  und  weissen  Schuhen,  schwebt,  epheubekränzt ,  und  hält 
mit  beiden  Händen  eine  Epheugnirlande  Aber  dem  Haupte  euipor. 
Die  Figur  wird  im  Bull.  nap.  (a.  8.)  VI  p.  7  fidschlich  als  Eros 
aufgelUhrt.  —  Z.  m,  75. 

83«.  M.n.  I.1S:<.  H  (..21.  (Ir.roth. 

Zwei  schwobeiide  Psychen  als  Oejrt*nsfflcke  :  sie  sind  uubekninzt 
und  von  reiteren  Formen  als  gewuhuiich;  beide  sind  mit  ;j'elb- 
licliem  Cliit<Mi  uud  bräunlichem  Mantel  bekleidt  t.  beide  halten 
liuii  lamien,  welche  abwärts  flattern,  die  eine  auf  der  L.  zugleich 
eine  Schale.  —  P.  d  E.  V,  17  p.  79. 

837.  1*.  M.  u.  Gr.  schwarz. 

Psyche  schwebt,  von  der  Seite  gesehen,  am  Oberkörper  nackt, 
unten  umflattert  von  einem  gillneu  Gewände  ,  in  der  L. ,  wek  lie 
nicbt  -!(  hthar  ist,  einen  Zweig,  in  der  vorgestreckten  R.  eine 
Guiilaude.  Gegenat.  K.  723,  vemuthüch  auch  N,  6;ib.  —  P.  d Ji. 
V, 79  p.  a5a. 

888.  P.  H.n.  H.0,23.  Gr.  schwarz. 

Pasche,  bekrinat,  in  röthlicfaem  gegürtetem  Chiton  und  weissen 
Sohnheu ,  einen  blauen  flatternden  Mantel  um  die  Schenkel, 

schwebt,  indem  sie  in  der  zum  Haupte  erhobenen  R.  eine  <rnir- 
lande.  auf  der  L.  einen  Korb  mit  Blumen  hält.  —  P.  d'E.  V,  IG 
p.  75.  W. :  M.  B.  VU,  54.  Vielleicht  bei  Fiobelli  P.  a.  1,  l 
p.  157  (14. Juli  174>4i. 
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SlVJ.  SMh  (       di  M  Liicrezio  1)  .  M.  n.  1,219.  D.0,23  Gr  braun. 

Psvche  iu  iielibhinem  f 'Iiiton  .  welcher  die  r.  Schult«  r  bloss 
lä«st ,  schwebt,  iti  der  L.  viuvn  Htiikelkorb  mit  weissen  JUiuuen, 
in  derl\.  einen  Zweig.  Gtgeu&t.  .  AI.  u.  I,  21S  ähnlich :  in  der  K. 
ein  Pedum ;  der  Henkelkorb  ohne  Blumen ;  der  Chiton  röthlich. 

—  Bull.  nap.  a.  8.)  VI  p.  1). 

841.  M.n.  1  2:^f>.  H.0,11.  Gr.roth. 

Psyche  mit  Eroteutiüj^eln.  <'in  weisses  Band  iui  lla.u  in  irrfiii«  m 
Chiton,  sdiwcbt  and  hält  mit  beiden  Uäudeu  im  ^Schooaoe  de« 
Chitons  Frik'iue. 

84«.  M.n.  I,1S7.  H.O.i:^.  (ir^elb. 

Psyche  mit  Erotenflttgeln  ,  Hals-  und  Armspan^on  .  in  bräun- 
lichen Schuhen  und  weisslichem  Chiton  mit  rdtorwurf .  srhwrht. 
indem  sie  mit  der  K.  ihren  i  liitcai  ein  wenig  emporzieht  und  auf 
der  L.  ein  KOrbcben  mit  Laub  liält. 

84a  P.  M.n.  1,249.  H.0,11.  Gr. weiss. 

Psyche  in  grUnlichem  Chiton  mit  Ueberwnrf  schwebt  und  hftlt 
mit  beiden  Händen  ein  Kästchen.  Gegenst.  s.  N.  655.  —  P.  d'E. 
in,  49  p.  255. 

844»  P.  M.u.  H  «I  ii.  Gr.  gelb. 

Psyche  in  violetten)  nnir<'L''nrtetem  Chiiuii  öchwebt  und  hMt  mit 
jeder  Hand  eine  Guirlamir.  die  in  ir^'^endwelcher  Weise  mit  (ier 
Ornamentraalerei  der  Wand  in  Verliindnug  stand.  In  demselben 
Zimmer  iHudeu  hich  die  Ma^keu  17;i4.  —  P.  d'E.  IV'  p.  1 1. 
Ternite  2.Abth.  U,  15  p.  Sl. 

845.  P.   Cas.M  <li  M  Lncrezio  D  .  B.<t.;i2.  H.0.15.*  (ir.  violett. 
Psyche  in  gruuem  Chiton  zieht  an  einem  Bande  einen  Panther 

nach  1.  Gegenst.  :  Sie  ist  in  irgendwelcher  Weise  mit  einem  vor 
ihr  .sitzenden  Löwen  iu  seliiittigt ,  sei  es  d.iss  sie  ihm  eine  iSehale 
vorhält ,  sei  es  dass  üie  ihm  ein  Band  um  ilen  Hals  bindet  so 
Zeichnung  von  La  Volpe; .    Daliinter  eine  ithyphallische  Herme. 

—  Boll.  »ap.  la.  8.)  VI  p.  5.  6. 

846.  M.n.  B.0,23.  H.o,i2  Gr. schwarz.  S.z. 

L.  kniet  eine  Psyche,  beimahe  vollständig'  zerstört,  welche  be- 
schäftigt zu  sein  scheint,  etwas  au«  einem  Kalathos  herauszuehmen. 
Eine  zweite  steht  in  der  Mitte,  jener  znjre wendet,  in  gell>em  Chiton 
und  hält  die  R.  mit  ausgestreckten  Fingern  in  horizontaler  Lage. 
Dahinter  kniet  eine  dritte,  welche  die  K.  zu  Boden  senkt.  Ueber 
die  Thätigkeit ,  in  welcher  die  Figuren  dargeBtellt  sind,  liflst  nch 
bei  dem  gegenwärtigen  Zustande  des  Bildes  keine  Vermnthnm^ 
aufstellen. 
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Eroä  uud  Psyche. 

847.  P.  Ctoideibronzi  (XVIII).  H.0,20.  Or.aehwanB. 

Eros,  ümflattert  von  einer  weiss  und  rOthlieh  schiUemden 
GhUunya,  ein  Körbchen  oder  einen  Eimer  in  der  R.,  sehwebt»  in- 
dem er  die  L.  im  Gespräche  zu  P^yclie  erhebt,  welche  etwas  höher 
8chwebt  in  rdthlichem  Chiton  nnd  weissUchem  Mantel.  Sie  hält 
in  ilt  r  ausgestreckten  T.  einen  Zweip:  Tind  erhebt  die  R.  —  M.  B. 
XI,  57.  Z.n,57.  W. :  53.  Vgl.  BöTTiCHKR  Baumkoitas  p.66. 

848.  P.  C»8a  dei  bronzi  iXVIir.  H.0,22.  Gr.  schwarz. 

Eros  mit  bräunlich  uud  bläulich  schilleruder  Chlamys  über  der 
1.  Schulter  schwebt  nnd  erhebt  beide  Hände  gegen  einen  Korb 
mit  Frachten,  welchen  eine  etwas  höher  schwebende  Psyche  in  der 
L.  hält  Psyche  ist  beldeidet  mit  einem  grünen  Chiton  nnd  nm- 
gflrtet  mit  einem  heUvioIctten  Tuche  nnd  lässt  mit  der  K.  eine 
Gdirlande  hinter  sich  in  der  Lnft  fliegen.  —  M. B.  XI, 57.  Z.II, 
67,  W. :  53. 

849.  P.  Casad'ApolHneeConHiide  'XXIX^  H.o.5s.  Gr.  rrelh 
Eros  mit  blauer  ('lilauiys  liält  mit  beiden  Iiiinden  eint*  kuiussaie 

gechssaitige  Lyra  auf  die  1.  Schulter  gestützt,  rsyehe  ,  epheu- 
bekränzt,  in  gelb^nem  Chiton  und  bläulielien  Schnheu,  fasst 
mit  der  K.  den  Steg  der  Lyra  und  rdlirt  mit  dvr  \j.  die  Saiten. 
Beide  bind  mit  Fussspaugeu  gesehmüekt.  —  Z.  11,  H . 

8dO.  P.  Casadei  capitelli  colorati  XVIII  .  Gr.roth. 

Aehnlich.  Gegenwärtig  beinahe  unkenntlich.  Die  Lyra  ist  drei- 
saitig. Psyche  in  durchsichtigem  Chiton  deutet  mit  derR.  auf  die 
Lyra  nnd  stützt  mit  der  L.  einen  Kalathos  anf  die  Schenkel.  — 
M.  B.XIII,40. 

851.  P.  Casad'ApolUne  e  Coronfde  fXXIX).  H.0,58.  Gr.  gelb. 

Eros  mit  weisser  Chlamys  und  Fussspangen  stützt  mit  beiden 
Händen  einen  grossen  Krater  anf  die  1.  Schulter.  Psyche,  welche 
darüber  schwebt,  ephenbekränzt,  in  weissem  Chiton  nnd  mit  Arm- 
spangen, fasst  mit  beiden  Händen  die  Henkel  desselben.  Die  Mitte 
des  Bildes,  der  Oberkdrper  des  firos  und  Psyche  von  den  Httften 
abwärts  sind  zerstört. —  Z.H,  12. 

85«  P  f. 

Eros  auf  dem  Haupte  die  Kau^ia,  die  Chlamy«  über  dem  Rücken, 
schwebt,  indem  er  mit  beiden  Händen  einen  langen  Stab  hält,  an 
welchem  oben  und  unten  Qucrstäbehen  anjrebracht  sind.  Er  blickt 
zu  Psyche  empor  ,  welche  Uber  ihln^<  hwebt,  bekleidet  mit  dem 
gegürteten  Chiton.  —  M.B.  XIV,  2n. 
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853.  H.  •^. 

Li  der  Mitte  schwebt  Psyche  bekleidet  mit  Ciiitou,  ein  Kä«>tcheii 
in  den  Händen,  1.  ein  Eros  mit  Chlnniys,  welcher  mit  beiden 
Händen  einen  Kasten  auf  der  1.  Schulter  hält,  r.  ein  anderer 
mit  Brnstbändem ,  einen  Zweig  in  der  K.,  einen  in  die  Chlauiya 
gehüllten  0(';xenstand  in  der  L.  Gegenst. :  In  der  Mitte  sohwebt 
Pf>yche  in  (  liiton  ,  in  der  L.  eine  J>rliMle,  in  der  U.  einen  Kimer, 
1.  ein  Kros  mit  Cldamys  und  Bru^^t'  iiKit  in.  in  derK.  einen  Kin^', 
in  der  L.  ein  al;ibastrontöriui;r«'s  Küliii>gL'räth ,  r.  ein  ähnlicher, 
einen  Paluizwei^  in  der  L.  Allf  Fi/ureu  sind  mit  Spangen  an 
Hals.  Händen  und  Fü?isen  gesehnnickt.  —  P.  d'E.HI,  40  p.  255. 

Eine  K<  ih»'  von  (It';:eii>tiitkeu  aus  der  Casa  di  M.  Lncrezio, 
wrlrln'  EroK'ii  uiid  PsyrluMi  schuiaussend .  tanzend,  niu^ieirend 
und  al>  Srhauspieler  darstellen,  sind  des  lu^ssen  n  Zusammenhanges 
hallit  r  uiitt  r  dem  Kreise  des  Eros  N.  757.  75^.  7(iU.  700  —  OS 
aulgcAlhrt. 

Strafe  der  Psyche. 

854.  P.  Hans  auf  der  Ostaeite  des  Vicolo  di  Uodesto  :UI,. 

Gr.  schwarz  f 

psyrhe  von  den  Hüften  abwärts  mit  einem  gelben ,  violett  ge- 
fftttertL'u  (lewande  hnleckt .  .--itzt  da.  die  Hände  auf  den  Kücken 
gebunden  und  blickt  >chuierzlich  niederwärts,  während  ein  Eros 
mit  Sciunctterliugötiügeln  eine  breunende  Fackel  auf  ihr»'  nru>t 
setzt  und  das  Feuer  einer  zweiten  Fackel  am  Boden  aulachürt. 
Auf  dem  Steiimitze  hinti  r  Psyche  kniet  ein  anderer  Ero>.  welcher, 
mit  der  K.  ihren  r.  Arm  festhält.  Ein  dritter  schwebt  darüber  und 
schüttet  uns  einer  Amphora  eine  Flüssigkeit  auf  Psyche  herab, 
ohin*  Zweifel  um  sie  durch  die  augenblickliche  Erquickuu;^  in  den 
Stand  zu  setzen ,  die  Qualen  desto  länger  zu  ertragen.  L.  hinter 
Psyche  steht  eine  weibliche  Figur  mit  aufgelöstem  Haare,  in  Chiton 
mit  Ueberwurf^  welche  nach  Weise  der  Nemesis  mit  der  R.  einen 
Zipfel  ihres  Chiton  emporhJllt.  R.  sieht  eine  weihliche  Figur  be* 
kleidet  mit  Chiton  und  Ueberwurf ,  einen  blattförmigen  Fächer 
in  derR. ,  hinter  einer  Säule  hervor.  Avellino,  welcher  In 
ihrer  Hand  stiitt  des  Fächers  eine  Spindel  erkennen  wollte ,  er- 
klärte sie  für  Kh>th(>.  Nach  Zahn  Archäol.  Intelligenzbl .  1S36 
p.  72  ist  dieses  Bild  mit  seinen  Gegenstücken  N.  1246  u.  1305  in 
das  Museum  gebracht  worden^  wo  ich  die  drei  Bilder  Teiigeblicfa 
gesucht  habe. 

Z.n,02.  Denkm.  d.a.K.  H,  54,091.  ArchfioMntelli<renzbI. 
1S35  p.  73.  A\  Fi.LiNO  ragguaglio  dei  lav.  ddl  acc.  erc.  per  l  ann. 
IS3S  p.  <;  \ -l.  u.  Jahn  arch.  Beitr.  p.  ISl  ff.  Ber.  d.  sächs. 
Oes.  d.  Wiss.  1S51  p.  161. 
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8d5.  P.  CUM  di  Meleagro  :V;.  M.  n.  1,242.  B.0,41.  H.0,51 
Ein  Jüngling,  bekränzt  mit  Laub  und  weissen  Blumeu  Hosen 

ein  hettbUoes  Gewand  Aber  die  Arme  und  das  1.  Knie,  verniath- 

tieh  HymeiuuoB,  steht  an  eine  Baftis  gelehnt,  in  der  L.  eine  Faclcel. 

in  der  R.  emen  Kranz.  Am  Boden  liegt  ein  Apfel.  Frtther  auch 

auf  Dionysos  gedeutet. 

M .  B.  Xn,  17.  PAsroFKA  Bild.  ant.  Leb.  XI,  5.  Denkm.  d.  a. 

K.  n.  55,  707.  —  FiORELU  P.  a.  II  p.  234  (Jan.  1830)  p.  240. 

Rel.  d.  scav.  M.B.VHp.  11.  B.  d.  J.  IS30  p.  120.  1831  p.24. 

Ueber  den  Kranz  in  der  Hand  der  Figur  vgl.  A.  d.  J.  1 866  p.  457 . 

Die  Chariteo. 

8dfi.  P  Xoi-ilseite  des  Ticolo  dei  serpenti  {DD,,  Auagrabuugen  des 

Jjihivs  IstlT.  B.  II.  0.50. 
Die  drei  ( 'liarit<Mi  stehen  da  in  bekannter  Gnippirimg,  alle  drei 
mit  Ann-  und  Fus.«,spuugtMi  }r*^:<chnittckt.  Alle  drui  tragen  Kränze 
aus  kleinen  Hlattt-rn  und  weibslieheu  lilunu-n.  Die  1.  und  r.  stehende 
halten,  jene  in  der  R.,  diese  in  der  L.  BiUchel  von  Lanb  und 
Blnmen.  wrlchf  denen  der  Kriinze  entsprechen.  Die  mittlere  wendet 
den  Kupf  naeh  r.  uud  deutet  imi  ausgestrecktem  Zeigefinger  der 
ß,,  welche  kein  Attribut  hält,  nach  derselben  Kichtuug.  Der 
Hint^^*grund  stellt  in  sehr  anmuthiger  Weise  ein  Waldthal  dai-, 
in  welchem  um  ein  Gewässer  reichlich  Gras  und  Blumen  spriessen. 
—  B.  d.  J.  1867  p.  169. 

856'*.  P.  Masser^i  dl  Cuomo  d.  i.  \eiiimtiilich  äUdseite  der  Strada 
cousolare  ;A).  M.  n.  1,200.  B.0,42.  H.0,47. 

Aeholiche  Gruppe.  Spangenfehlen.  Die  mittlere  Figur  hält  einen 
Apfel  in  der  R.  Ueber  die  Natur  des  BUschels^  welchen  die  anderen 
beiden  halten,  lässt  sieh  nichts  Bestimmtes  sagen.  Sicher  be- 
kränzt I)  ist  die  1.  stehende,  vielleicht  auch  die  beiden  andereu. 

P.d'E.  in,  11  p.61.  M.B.  MH,  3.  Z.I,  S.  Hirt  Büder- 
hiuli30.  G  — FiORELLi  P.a.I,l  p.  113{l2.Jum700),  2p.  140. 
Vgl.  A.d.  J.  1S37  p.  178, 

Ii  Kr.ttiz  fehUZ. 

067.  P.  Ca^^.-i  dei  capitelli  figurati  iXVlir  ■^. 

Aehnlich  N- 856  Rel.  d.  scav.  iM.B.IXp.öl  B.d.J.  1835 
p.  39.  RocHETTE  lettre  ä  Salvandy  p.  35. 

* 

iie  flasea. 

In  der  Regel  benutzt  man  als  Grundlage  zur  Benennung  der 
einzelnen  Musen  die  im  Louvre  befindliehe  Serie  von  Musenbildem, 
welche  inschnftücli  benamt  sind  (Vgl.  Borg  he  si  oeuvres  I 
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p.  29 1  ff .  K  Doch  ist  diese  Serie  nur  mit  grosser  Vorsicht  zu  be- 
Datxen ,  da  die  Betrachtung  derselben  deutlich  26i|^ »  (lB»a  in  ihr 
die  ursprüngliche  scharfe  Unt<'r>rheidung  der  einzelnen  Musen 
bereits  vielfach  verwi>eht  und  ;r<  tnibt  erscheint.  Dies  tritt  nament- 
lich in  der r'hnrakteristik  der  K  illi  )])»•  ntv]  Kleio.der  Terp^ichore 
und  Eratd  licrvor.  Entsprechend  (icm  (  iuirakter  der  Thätigkeit, 
welche  die  betreffende  Muse  vertritt,  ist  das  Attribut  der  Kalliope 
ursprünglich  das  Dipi  v  lion,  also  das  Schreibmaterial,  welches  die 
beim  Ausfeilen  der  \  L'r>e  iiuthigen  Verbesserunfren  am  leichtesten 
gestattet,  das  der  Kleio  dagegen  die  Perganientrulle  ,  welche  sich 
fitr  die  fortlaufende  Geschichtsschreibung  in  Prosa  eignet.  Während 
diese  Charakteristik  in  den  bekannten  Statuenserien  genau  be- 
obachtet Ut,  geben  die  iasehrilttieh  beieiehiidteii  Gemilde  dee 
Lonvre  N.  S5S  und  N.  859  sowohl  der  Kalliope  als  der  Kleio  die 
SehriftroUe.  Femer  kommt  der  Terpsichore  als  der  tfnse  der 
chorischen»  nameotUch  von  denDorem  gepflegtenLyrik  von  Hans 
ans  die  grosse  volltönende  Kithara  au ,  der  Erato  dagegen,  der 
Mnse  der  subjecttven  Lyrik,  deren  Gesänge  von  einseinen  Per- 
sonen vorgetragen  wurden  und  namentlich  bei  den  Aeolern  beliebt 
waren,  ein  kleineres  Saiteninstrument,  dasBarbiton.  Auch  dieser 
Unterschied  ist  bei  den  betreffenden  Figuren  im  LouvreN.665 
und  N.Sbb  nicht  mehr  beobachtet.  In  dieser  Serie  ist  die  nr- 
sprünglich  beobachtete  Unterscheidung  der  einzelnen  Musen  ver- 
\v!<'  ht,  gerade  wie  in  der  augusteischm  Poe>ie.  in  welcher  viel- 
fach Musen  in  Bczu;,'  frcsetzt  werih-n  zu  Litt^TRtnr-  und  Kunst- 
gattuniren,  mit  denen  .^ic  ilirem  urspruu^lii  Ik  ii  1  harakter  jrt mäss 
gar  nichts  zu  thun  haben.  Da  in  den  ihm  firiftlich  benamten 
Musenbildem  eine  derartige  Verw  Irrung  hen>>elit ,  so  niilssen  wir 
bei  der  Benennung  der  Inschrift  losen  Figuren  mit  der  grossten  Vor- 
sicht verfahren.  Ich  lasse  es  daher  unentschieden  ,  ob  die  Muse 
mit  Schriftrolle  in  der  Casa  di  Sirico  N.  S60  und  die  mit  demselben 
Attribute  in  der  Casa  dei  Dioscnri  K.  S61  Kalliope  oder  Kleio  dar- 
stellt. Dagegen  tritt  in  der  Mnse  der  Casa  di  Sirico  N.  869  und  in 
der  ähnlichen  in  der  Casa  d*  Ercole  N .  8 7 0  verm^  des  Kithardden- 
gewandes,  vermöge  der  Kithara,  welche  sie  spielt,  nnd  vermljgie 
der  ganaen  majestitischen  Erscheinung  der  Charakter  derTerp^ 
chore  so  deutlich  hervor  nnd  sthnmen  die  au  denselben  Serien  ge- 
hörigen Figuren  N.  866  und  N.  SG7  so  entschieden  mit  dem  Wesen 
der  Erato.  dass  ich  kein  Bedenken  getragen  habe ,  diese  Figuren 
einerseits  als  Terpsichore,  andrerseits  als  Erato  au&uführen. 
Allerdings  bleibt  es  dahin  gestellt ,  ob  ihnen  der  pompeianische 
Maler  diese  Bedeutung  beigelej^t  wissen  wollte.  Sicher  wollte  es 
der  Kiiii>tler,  welcher  die  Orgiaalcompositouen  erfand,  auf  welche 
jene  BUder  zurückgehen. 
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868,  P.  Paris,  im  Lonvre.  H.  u,U5.  Gr.  gelU. 

Kalliope,  lorbeerbekränzt ,  in  grflneni  gegfirtetem  Chiton  und 
veigMDi  um  die  Httften  gegttrtetem  und  ftber  die  1.  Schulter  ge- 
Bchlagenem  Mantel  steht  auf  einer  Konsole  und  hJÜt  mit  beiden 

Händen  auf  der  Brust  eine  geschlossene  Rolle.  Auf  der  Konsole 
die  Inschrift:  KAAAlUnH  •  IIHIHMA.  Gegenst.  N.  IST.  — 
P.  d*E.  II,  9  p.  59.  MiLLix  gal.  myth.  21,  66.  HiBT  Götter  und 
Heroen  10,  S2.  Deniun.  d.  a.  K.  II,  5S,  741 . 

859.  P.  Paris,  im  Louvre.  H.  o,2(i.  Gr.  gelb. 

KJeio  mit  Lurbetikraiiz  uuU  Annspangen,  in  violettem  ge- 
gürtetem Chiton,  einen  rothen  Mantel  über  Kücken  und  Sehenkel, 
fiitit  auf  einem  Lehnaessel ,  die  R.  aufsttttzend,  und  halt  mit  der 
L.  eine  Rolle,  worauf  gesclurieben  steht : 

KAeiUJ 
ICTOIMAN 

Neben  ihr  ein  Scrinium  mit  8chriftndlen.  Gegenst.  N.  IST. 

P.d'E.  II,  2  p.  13.  MiLLlN  gal.  mytli.  22.  05.  Hirt  Bilder- 
buch 30,  1.  Götter  und  Heroen  1 1,  S9.  Denkni.  d.  a.  K.  11,  56, 
734.  FlOBELLi  P.  a.  I,  1  p.  26  (20.  Juli  1755) . 

86<K  P.  CasadiSirico  XXVIll  .  II.  <».4T.  In  Architektur 

Kalliope  oder  Ivleio  uiit  goldfarbigem  Haarband.  Aiui-  und 
Fussspangen,  Iii  dui'ch sich  tigern  Clüton  und  Sandalen  ,  einen  blauen 
Mantel  Uber  den  1.  Arm  und  um  die  Hüften,  steht  da,  das  r.  Bein 
ftber  das  1.  schlagend,  und  halt  mit  beiden  Hftaden  eine  geöffnete 
Rolle.  —  Facsimile  von  Ab  bäte. 

861.  P.  Casadei  Dioscmi  \'  .  H.  0.47.  lo  Architektur. 

Kalliope  oder  Kleio  in  röthlichem  Chiton,  welcher  die  r.  Schiilter 
bloss  \n<>t.  einen  ;rrtlnlich  blauen  Mantel  über  die  1.  Schulter  und 
um  die  Htil'ten,  btt  hr  »1m  rinnend,  in  der  L.  eine  Schrit'lroUe,  die 
K.  längs  der  Seite  haltend.  —  M.  B.  IX,  34.  Z.  lU.  90. 

869.  P.  Casad'Ereole  'IV;.  H.0,41.  Gr.  weiss. 

Aehnlich :  doch  sind  die  Gewänder  weiiis  und  ist  die  R.  in  die 
Beite  gestemmt.  —  Zeichnung  von  Ab  bäte. 

863.  P.  CasadiSirico  XXVIII  .  H.0,43.  Gr.gelb. 

Euterpe  in  violettem  Chiton  mit  breitem  grünem  Kande  und 

froh! fall )i^-p in  fJürtel.  darunter  ein  hflUilaues  l'ntergewand,  dessen 
lange  Aerniel  sichtbar  sind,  ühn-  «b  ui  <'!ut<»n  einen  blauen  ^fantel, 
steht  ?inf  einer  Konsf»Ie.  in  jeder  Hand  eine  FlOle  hallend.  — 
Zeichnung  von  La  Volpe. 
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II.  Gtfttermytheii. 


868^.  P.  Casadi  Diadumeno  ^DD*.  H.0,3S.  Or.weUs. 

Enterpe,  bekrlnzt,  in  Schuhen,  gelbem  gegürtetem  Chiton, 
darunter  ein  grflnes  Untergewand,  dessen  lange  Aermel  mit  rothes 
AnfuchUgen  yersehen  sind,  steht  da,  in  jeder  Hand  eine  FlOte. 

864.  P.  Casa  dei  Dioacuri  (V;.  H.0,$<».  In  Architektur. 

Enterpe.  lorheerbekrilnzt,  in  rOthlichem  Chiton»  mit  hellTiolettem 
Mantel,  welcher  von  ihrer  1.  Sehniter  Im  Aber  ihre  Kniee  herab- 
iUlt,  steht  da»  in  der  L.  zwei  Flöten,  und  berflhrt  mit  der  R. 
ihren  Iiorheerkranz.  —  H.  B.  IX»  34.  Z.  in»  88.  W. :  II»  23. 

86A.  P.  Paria»  im  Lonvre.  H.0,34.  Gr.  gelb. 

Erato»  lorbeerbekrftizt »  in  rOthlichem  Chiton,  einen  grflnen 
Mantel  um  die  Httften»  steht  anf  einer  Konsole,  in  der  R.  das 
Plektron,  und  rOhrt  mit  der  L.  eine  neunsaitige  Kitbara.  Anf  der 
Konsole : 

ePATUU    A  ATPIAN 
Gegenst.  N.  1S7.  —  P.  d  E.  II.  6  p.  41.    Millin  gal.  myth. 
23,  73.   Hirt  Götter  nnd  Heroen  lUSS.  Denkm.  d.  a.  K.  II. 
58,73S. 

866.  P.  Casadi  Sirico  'XXVIir.  H.0,43.  Gr.gelb.  S.a. 

Erato  in  grttnlichem  Chiton  steht  anf  einer  Konsole  nnd  rOhrt 
mit  beiden  Hflnden  die  Schüdkrdtenlyra.  —  Zeiehnnng  Yon  La 
Velpe. 

867.  P.  Casad*£reole  .IV).  Gr.roth. 

Aehnlich ;  doch  hftlt  sie  mit  der  R.  einen  Gewaadzipfel.  Der 
untere  Theil  ist  seratört.  —  Zeichnung  von  Ab  bäte. 

868.  P.  Paris,  iiu  Loa  vre  H  «»..-iö.  Gr.gelb. 

Terpsieliore  ,  lorbterlM  kränzt ,  in  buntschillerndem  Chiton  und 
blanem  Mantel,  t>teht  auf  einer  Konsole,  in  den  Händen  die  Schild- 
krötenlyra, die  sie  en  stimmen  scheint.  Anf  der  Konsole : 

Ter  rixoPH .  AVPAN 

Gegenst.  N.  187.  —  F.  d'E.U,  5  p.  31.  MiLLixgal.  myth.  23,  71. 
Hirt  Götter  nnd  Heroen  1 1,  90.  Denkm.  d.  a.  K.  H,  58»  737.; 

869.  P.  Catsa  di  ;Siiico  XXVIII    H  »  44.  (Ji  jrclb. 
Terp!«iohore.  lorbeerbrkr.iiizt.  -cln  i  itt  t  einher  auf  einer  Konsole, 

orpiabti-^tli  bewegt,  in  rotliein  l,^ll^^1rmeligem  Chititn  mit  grflnem 
Kande  und  breitem  goldfarbigem  tJürtel,  umvviült  von  einem  f^rüuen 
Mantel  und  rtlhrt  mit  den  Fingern  derL.  und  dem  Plektron  in  der 
R.  die  Kitbara.  —  Faesimile  von  Abbate. 

870.  P.  CasA  d"  Kreole  IV    U.o.U.  Cr.  roth. 

Aehnlich;  doch  weniger  heftig  bewegt.  —  Zeichnung  von 
Abbate. 
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870i>.  P.  CaM  di  Diadameno  DD>.  H.0,3S.  Gr.  weist. 

Terp»ichore  siebt  da,  bekrAnzt^  in  langXnDeligem  granlicfaem 
Chiton,  welclier  von  einem  breiten  goldfarbigen  Oflrtel  znsammen- 
gebalten  wird ,  einen  langen  rotben  Mantel  Aber  den  Rfleken  und 
rührt  mit  der  L.  die  Kithaim. 

871.  P.  Paris,  im  Louvre.  H.  0,36.  Gr.  gelb. 

Melpomcne,  lorbeerbekränzt,  in  blauem  Chiton,  rotbem  ü<*ber- 
warf  nnd  blauem  Mantel,  gesehmttekt  mit  Armspangen ,  steht  auf 
einer  Konsole»  die  R.  auf  eine  Kenle  stfltJEend »  in  der  erhobenen 
L.  eine  bärtige  tragische  Maske.  Auf  der  Konsole : 

Me.MIOMeNH  TPAruUAlAN 

Gegenst.  N  1S7.  —  P.  d*E.  II,  4  p.  45.  MiLLiN  gal.  myth.  22, 
67 .  Hirt  Götter  und  Heroen  1 1 ,  S7.  Denkm.  d.  a.  K.     58,  736. 

P.  CasadiSirico  XXYIII'.  H.0,46.  Gr.^lb. 
Melpomene  Shnlich;  doch  ist  sie. mit  einem  Haarbande  ge- 

scbmflckt  iiiul  trigt  einen  wei^^slichen  langftrmeligen  Cliiton, 
welcher  mit  breitem  grflneni  Rande  versehen  und  von  öben  nach 
unten  von  einem  grtlnen  Streifen  durchzogen  ist,  breiten  gold- 
£srbigen Gürtel  und  grttnen  Mantel.  ^  Zeichnung  von  La  Volpe. 

87a  P.  Casad'Ercole  IV).  H.0,40.  Gr.roth.  S.z. 
Aehnlich  in  der  Anlage;  Einzelbeiten  unkenntlich. 

874.  F.   Vico  d  Eumachia  N.  9,  dcUa  maschera  N.  12  XXIV.. 
H.0,40.  Gr.roth. 

Helporoene  in  grünlichem  langftrmeligem  Chiton  mit  breitem 
Gürtel  und  in  gelbem  Mantel  steht  da,  den  r.  Fuss  auf  eine  erhöhte 
Basis  setxend.  mit  der  L.  einen  Zipfel  ihres  Mantels  haltend«  und 
stüttt  mit  der  R.  eine  tragische  Maske  auf  den  Schenkel.  —  B.  d.  J. 
1863  P.13S. 

874W  P.  Casa  di  Diadameno  J)T)\,  Gr.  weiss. 

Die  Stellung  Ahnlich  wie  N.  S74 .  Sie  H  bekleidet  mit  Schuhen 
und  weisslichem  Chiton  und  mit  einem  gelben  Mantel  umgürtet. 
Mit  der  R.  stützt  sie  eine  bekränzte  bftrtige  Maske  auf  einen 
Pfeiler,  die  L.  erhebt  sie,  gleich  wie  declamirend.  Hinter  ihr  auf 
rotbem  Serinium  eine  tragische  Maske  unbürtig  mit  hohem  Onkos. 
Der  Kopf  der  Fignr  ist  zerstört. 

875.  P.  Villa  di  Diomede  {F}.  M.n.  H.0,S9.  Gr.  schwarz. 
Melpomene,  ein  Löwenfell  über  dem  Haupte,  in  langirmeligem 

röthlichem  Chiten  und  grün  und  roth  schillerndem  Mantel,  steht 
da,  in  der  erhobenen  R.  die  bftrtige  tragische  Maske ,  über  der  1. 
Schulter  die  Keule.  —  P.  d*£.  V,  21  p.  97.  Fiqrixli  P.  a.  I,  1 
p.  277  (IS.  Juni  1774). 
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876.  P.  Casa  di  H.  Lucrezio  D  .  S.  z. 

Melpomene  steht  da,  voll.stäDdig  bekleidet,  üt  der  R.  die  Keule, 
auf  der  L.  TermiitbUch  Maske.  —  Boll.  nap.  (a.a.)  VI  p.  4. 

877.  P.  M.n.  I.ao->  U.o  'aa.  Gr.  weiss 

Mt'lpomt'iic  in  rotiiliclieiü  langürmelii^eni  ^e^rtetem  Chiton  mit 
blau  III  Futter  uml  Vorstos8 ,  mit  blauem  hinter  dem  Rücken 
flatterndem  Mantel,  braune  Schuhe  an  den  Füssen,  schwebt,  in  der 
L.  eine  unbärti^e  tragische  Maske,  über  der  r.  Schulter  eine  Keule. 
Gegenst.  lyuo.  —  P.  d  E.  V,  20  p.OS. 

S77\  P.  Gr.  weiss  +. 

Hetpomene,  lorbeerbekränzt,  mit  Annq^gen ,  In  irmelloseta 
Chiton  und  schillenidem  Mantel  schwebt,  anf  der  L.  eine  unbärtige 
mit  der  Löweuliaut  bekleidete  Maske »  die  Keule  Aber  der  r. 
Schulter.  —  P.d'E.V,22  p.  101. 

878.  P.  Paris,  im  Louvre.  H.o,.i1.  Gr.  gelb. 

Tlialeia.  Lorbeerkranz  und  grünes  Tuch  um  den  Knpi .  .steht 
auf  einer  Konsole  in  grünem  langärmeligeni  Chiton,  daiiiber  einen 
mit  Kränzen  bes«»tzten  Mantel,  in  der  R.  ein  Pedum,  in  der  L. 
eine  bärtige  komisehe  Maske.  Aiif  (hr  Konsole: 

eAAeiAKUüMÜAUN 

Gegenst.  K.  187.  —  P.  d  B.  H,  3  p.  19.  BliLLncgal.  myth.  22,  70. 
Holt  Bilderbuch  30, 2  (wo  die  Inschrift  fehlt] .  QOtter  und  Heroen 
11,  S5.  Benkm.  d.  a.  K.  n,  58,  735.  Fiorslli  P.a.1,1  p.26. 

871>.  P.  (  a^a  (U'i  Dioscuri  V  .  H.0,4T.  In  Architektur. 

Thaleia  in  rothem  lan<j:;1rni('li;z;eni  Cliiton  iiiitl  \viMss»'?n  um  die 
Hüften  ;L,'"rili''t;tem  und  iilicr  die  i.  Schulter  •re>ehla,i,nMU'ni  Mantel, 
steht  da,  in  der  U.  Pedum,  in  der  L.  bärtige  Maske.  —  M.  B. 
lX,:i4,  Z.m,üS.  W.  ;  U,  23. 

880.  P.  Casa  di  H.  Lucrezio  (D).  Gr.  weiss.  S.z. 

Thaleia  mit  aufgelöstem  Haare,  in  ärmellosem  Chiton,  Mantel 
Uber  der  1.  Schulter,  steht  da,  in  der  L.  die  Maske,  mit  der  R. 
ein  Pedum  auf  den  Boden  stützend.  —  Bull.  nap.  (a.  s.)  VI  p.  4. 

881.  P    Vieo  d  Eumachla  N.  9,  OelU  maschera  K.  12  ^XXIV). 

iL  0,-12.  (ir.gclb. 

Thaleia  in  bhluHchein  Cliiton  und  gelbem  Muutei.  die  Ma^ke  in 
der  L..  das  Pedum  in  der  R. :  unter  dem  Chiton  sehen  die  laufen 
mit  blauem  Aufechlage  versehenen  Aermel  eines  tieisschfarbeueu 
Untergevvandes  hervor.  —  B.  d.  J.  Ibti3  p.  liib. 
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888.  P.  CasadiSirico  XX VIII  .  H.0,44.  Gr.  gelb. 

Thaleia  in  blauem  Chiton,  einen  weisslichen  Mantel  flber  die  1. 
Schulter  und  um  die  Hüften.  f«teht  auf  einer  Konsole,  in  der  R. 
eine  bärtige  Ma.ske.  —  Facsimile  von  Ab  bäte. 

883.  P.  Casad  Eicole  (IVi.  H.ü.42.  Or  roth.  S.z. 
Aebnlich ;  ohne  Konsole.  —  Zeiclmung  von  Abbate. 

884.  P.  Uauä  bei  der  \'iila  des  Dlomedes  (F)  f. 
Aebnlich.  —  M.B. XI,  S. 

885.  H.  M.n.  II   sw.  a.)  0,19.  Gr.  weiss.  Fragm. 

Thaleia  ist  bis  unter  die  Brust  erhalten,  in  baulichem  Chiton, 
mit  eigenthümlichem  Kopfschmuck  wie  von  f>dem.  Von  der 
komischen  Maske ')  ist  nur  der  obere  Theil  erhalten.  —  P.  d  E. 
1,44  p.233.  Ternite  2.  Abth.  I,  3  p.54. 

1)  Maske  fehlt  Ternite. 

885»^.  P.  Casa  di  Diadumeuo  ;DD) .  H.  ü,;iS.  Gr.  weiss. 

Thaleia,  bekitiizt,  in  weissen  Schuhen,  violettem  Chiton,  unter 
welcbem  die  langen  Aermel  eines  gteiehfarbigen  Untergewandes 
benrorsehen,  und  gelbem  befranstem  Mantel  steht  da»  in  der  R.  ein 
Pednm.  L.  auf  rothem  Scrininm  eme  unbftrtige  Maske ,  r.  auf 
emer  Basis  eine  bftrtige. 

886.  P.  Pantheon  (XXII).  H.0,50.  In  Architektur.  S.a. 
Thaleia  in  gelbem  gegürtetem  Chiton  mit  langen  Aermeln ,  den 

Mantel  Uber  der  1.  Sehnlter ,  sitat  anf  einem  Lehnsessel ,  die  mit 
Sandalen  bekleideten  FOsse  anf  einen  Schemel  stellend.  Der  Aus- 
druck ihres  Gesichts,  gegenwärtig  unkenntlieh,  ist  nach  M.  B. 
ernst.  Auf  dem  Haupte  trägt  sie  eine  Stephane,  ähnlich-  der  der 
vatikanischen  ^fhaleiabüste  (Visconti  Mus.  Pio-CI.  VI,  10).  In 
der  R.  hält  sie  ein  Pedum ;  die  .  legt  sie  an  eine  bärtige  komische 
Maske,  welche  nebst  einem  Lorbeerkranze  auf  ihrem  Schoosse 
liegt :  neben  ihr  befindet  sich  ein  Scriniam.  Hinter  ihr  steht  ein 
mit  Armbändern  geschmtlcktes  Mädchen  in  grünlichem  gürtel- 
losem Chiton,  welcher  die  r.  Schulter  bloss  lüsst ,  die  R.  in  die 
Seite ,  den  1.  Ellenbogen  auf  die  Sessellehne  stemmend.  —  M.  B. 
I.A.  G.  U,  17  p.  73. 

887.  P.  Paris,  im  Louvre.  H.  0.32.  Gr.  gelb. 

Polymnia,  lorbeerbekränzt,  in  grünem  Chiton  und  blauem 

Ueberwurf  steht  auf  einer  Konsole,  den  r.  Zeif^efinger  nachdenkend 
an  de!)  Mund  lej^end  .  mit  der  L.  einen  Zipfel  des  Ueberwiirfns 
haltend.  Auf  der  Konsole  llOAVMiMA  •  Mi  eUi'C.  üegenst. 
N.  187. 

P.  d'  E.  II,  7  p.  47.  MiLUN  myth.  21 ,  7  1.  Hiut  Bilder- 
buch 3U,  3  (wo  die  Inschrift  fehlt,.  Gotter  und  Heroen  10,  S4. 
Denkm.  d.  a.  K.  n,  5S,  739. 

Hei  big,  WAndg<>inälde.  J2 
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888.  P.  Casa  di  Sirico  (X^VIII  .  11.  (»,45.  Gr.  gelb. 

Poivnmiii  mit  weissem  Ha;irb;iii<l  iu  röthlichem  Chiton,  in  einen 
weissen  Mantel  ^huUt  ,  nach  Art  der  bekannten  Statuen,  ^teht 
auf  einer  Konsole.  —  Zeichnung  vi  n  La  Volpe. 

889.  P.  Paris,  im  Lou vre.  11.0,21   "ir  N'clb. 

T'rnnia ,  lorbeerbekrJinzt ,  gesi  hintickt  mit  Armbändern,  in 
gelbem  Chiton  und  bhuiem  Mantel,  sitzt  auf  einem  Lehnsessel,  in 
der  L.  einen  Globus,  auf  welchen  sie  mit  einem  Stäbchen  hin- 
weist. Gegenst.  N.  187.  —  P.  d  E.  II,  S  p.  53.  Millin  ^al. 
myth.  2:^,  75.  Gotter  und  Heroen  11,  bl^.  Denkm.  d.  a.  K. 
II,  5b,  740. 

890.  P.  Oasadi  Sirico  (XXVIIl).  H.  (sw. o;n.  Cr 

Urania  ,  deren  Kopf  zersti^rt  ist .  mit  Arm-  und  Fusiispaogen, 
in  durchsichtigem  Chiton  undSandaU'n,  einen  blau  und  roth  schil- 
lernden Mantel  über  den  1.  Arm  imd  die  Hüften,  steht  auf  einer 
Konsole,  auf  der  L.  einen  Giobuä,  auf  welchen  sie  mit  einem 
kleinen  Stifte  hinweist. 

891.  P.  Struda  dOlconio  N.3— .5  'XXXI;.  H.ü,48.  Gr.^relb. 
Aehnlich.  —  Zeichnung  von  La  Volpe.  Buli.ital.  I  p.  94. 

89&  P.  Casa  d'Ercole  (IV).  fi.0,41.  Gr.roOi. 
Aehnlich.  —  Zeiehming  van  Ab  bäte. 

BW».  F.  Gaaa  di  Diadumeno  (DD).  H.0,38.  Or.welM. 

Üraoia  in  Sehnhen  und  grünem  Chiton  steht  dn ,  den  r.  Fnes 
auf  eine  Basis  stellend,  den  r.  Ellenbogen  auf  einen  Pfeiler,  dIeL. 
an  die  Seite  stütieud.  In  der  R.  halt  sie  ein  Stlbohen.  R.  Qiobns 
mf  Basis. 

Orpheus,  Herakles  und  die  Musen. 

898.  P.  Nordseitc  des  Vicolo  delf  anfiteatro ,  Haus  mit  6.  Eingänge 
TOD  der  Strada  Stabiana  an  gezählt  DD  .  B.  1,15.  H.  1,62. 

Unter  fr^em  Himmel,  neben  einem  Hügel,  sind  Orpheus,  Hera- 
kles und  dl'*  Mitten  vereint.  Die  meisten  der  auf  dem  Bilde  dar- 
gestellten t  i^iirni  sind  mit  Insehriftcü  vcrschun  .  wi'lche  die  Ik— 
Schreibung:  in  l'arenthese  hinter  den  Fi^nircn  l>eitugt .  auf  weicht) 
sie  »ich  btjziehen.  In  der  Mitte  sitzt  auf  einem  Steine  Orpheus 
(OP<I>GVC)  iu  langem  gelbem  Kitharödeug'e wände  mit  langen 
Aermeln  und  blauem  Baume,  einen  weisnen  Mantel  Uber  dem 
Schoosse:  das  Plektron  iu  derK..  riilirt  er  mit  derL.  die  Kithara; 
sein  Kopf  ist  sehr  zerstört ,  war  jedoch  jedenfalls  jugendlich  zart 
gebildet  und  vermuthllch  mit  Epheu  bekränzt.  R.  stehen  swei 
Musen  nebeneinander  gruppirt.  Die  eine ,  geschmfickt  mit  dop- 
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pelten  Armbändern ,  in  blauem  mit  goldfarbigen  Streifen  gesäam- 
tem  Chiton ,  hält  in  der  L .  eine  Kithara ,  welche  kleiner  ist  als 
die  des  Orpheus,  nnd  blickt  ihre  weissgekleidete  Gefthrtin  an, 
auf  deren  Schulter  sie  die  L.  legt.  Erstere  Muse  ist  Euterpe 
fGTTGPnil',  welcher  hier  abweicliend  von  der  gewöhnlichen 
Darstelkingöweiöe  btatt  der  Flöten  die  Kithara  ge^^eben  ist.  letzten* 
Thaleia  (BAiVHA).  L.  Bitzt  auf  seinem  Löwenfelle  Herakles 
HPA.  .  H2-),  ein  rothes  Gewand  über  den  Schenkeln,  mit  derL. 
die  Kenle  aufstfltzend :  indem  er  den  r.  Ellenbogen  auf  den  Schen- 
kel stützt  und  die  Ii.  au  die  Wange  gelegt  hält,  scheint  er  auf- 
merksam dem  Spiele  des  Orpheus  zu  lauschen;  sein  Kopf  ist 
beisalie  gaas  lentOrt.  lieber  ihn  lagen  swei  Husen  henror ,  iu 
weisse  Gewänder  gehllUt,  die  aneh  den  Hinterkopf  bedeekeo, 
bdde  ohne  Attribute.  Ihre  Blicke  sind  auf  Orpheus  genehtet. 
Die  1.  befindliche  Ist,  aowdt  gegenwärtig  ersicbtiich,  ohne  Bei- 
achrift;  die  andere  Ist  als  Urania  (OTP.  NIH)  bezeichnet.  Noch 
weiter  im  Hintergrunde .  etwas  tiefer  als  die  oben  beschriebene 
Gmpp^'-  steht  Terpsichore  (TCPU  IXOP.) ,  so  weit  ersichtlich 
mit  verhflUtem  Hinterkopfe  und  ohne  Attribute.  L.  oben  auf  dem 
Felsen  sitzt  :>felpompne  MeAlldMe..  .  vollständig  bekleidet, 
in  den  Einzelheiten  unkenntlich.  Teber  ihm  sind  die  Spuren  des 
weissen  Gewandes  einer  im  l'^'brigen  vollständig  zerstörten  Figur 

und  daneben  das  Ende  der  ilir  beigegebi  nen  Inschrift  KH 

wahrnehmbar,  welche  von  Schöne  KTPTAIKH  ergänzt  wird. 
Die  Figuren ,  welche  den  beiden  letzt  beschriebenen  aller  Wahr- 
scheinlichkeit nach  auf  der  r.  Seite  des  Bildes  entsprachen,  sind 
zerstört.  —  13.  d.  J.  IbOT  p.  49. 

Selrrnen. 

894.  P.  Casadellapiccoia  fontana  IX).  Grünes  Monochrom.  Gr.  weissf . 
Eine  lorbeerbekränzte  Seirene  mit  Chlaniys  sehwebt ,  in  jeder 

Hand  eine  FlOte.         Ul,  55. 

895.  H.  M.n.  1,309.  H.0,17.  Gr.  weiss. 

Eine  Seurene  mit  grflner  Ghhunys  Uber  den  Schnltwn  steht  da> 
in  jeder  Hand  eine  Flöte.  Rohe  Arbeit.  Gegenst. :  Aehnlich ;  sie 
rührt  mit  der  L.  die  Lyra. 

896.  H.  M.n.  1.310.  H.O,n.  Gr.roth.  S.a. 

Eine  Seirene  sehwebt,  die  Doppelflinte  haltend. 

097.  H.  M.n.  H.  0.16.  Gr. weiss. 

Ein  Andru.seiren,  knabenhaft  gebiUlet,  eine  weissliche  Chlamys 
über  den  Schultern,  schwebt,  die  L^ra  spielend.  —  M.B.  VII 
Text  zu  Taf.  52  p.  8. 

12  • 
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898.  F.  M.n.  1,311.  H.0,21.  (m.  wiiss. 

Eiu  AuflroBpiren.  jtlngrlingshaft,  mit  grüner  Ciilamys,  schwebt. 
In  jeder  Hand  eine  Fldte.  —  M.B.  VU,  52. 

898b.  p.  Casa  dellA  fönten*  d'Amore  p}.  H.0,25.  Gr.weiM. 
Aehnlich. 

899.  P.  Vico  tl  Euinachia  N.a.  dtlla  inascheraN.  12iXXiV).  H.a,21. 
Grünliches  Monochrom.  Gr.  gell). 

Ein  jugendliflif-r  Aiulroseiion  scliwcbt ,  Ohlamys  über  den  1. 
Arm,  in  der  R.  Schale,  in  der  L.  Pedum.   G^enst.  ähnlich. 

900.  P.  Cua  di  Sallustio  II  .  11.0,1b.  Gr.  gelb. 
Schwebt,  anf  der  R.  Schale,  in  der  L.  Steb. 

901.  P.  Caaa  detta  fontena  d'Amofe  (D).  H.0,20.  Qr.wetsa. 
Sehwebt,  auf  der  L.  Schale,  in  der  R.  Kmg.  Qegenst.  Sbnlieh. 

901^.  P.  Strada  Stabiami  N.  12  XIX  .  an  der  Decke.  Gr.  weiss. 

Bärtiger  Androaeiren  mit  Scbiffeiiiut,  schwebend.  —  Bull.  aap. 
{a.  8.;  II  p.  4. 

KIke  md  aaalage  riigelgfstallei. 

Von  den  im  Folgenden  zu  veraeichnenden  EinzelBgoren  sind 
die  N.  902  ^  925  mit  Attributen  verdehen ,  welche  der  Kike  su- 
kommen  und  können  demnach  ohne  Bedenken  mit  diesem  Kamen 
bezeichnet  werden.  Die  geangelten  MldchengestaltenN.  02G— 937 

dagegen  erscheinen  mit  Attributen  ausgestattet ,  welche  in  keiner 
deutlichen  Beziehung  zu  dem  Charakter  dieser  Göttin  stehen,  und 
haben  daher  keinen  begründeten  Anspruch  auf  den  Namon  der- 
Reiben.  Vielmehr  werden  wir  dieselben  als  freie  Produete  der 
Phantasie  zu  betra('lit'*Ti  haben,  weldie  ohne  Anspnicli  auf  niytho- 
logibchcn  (Tchalt  und  tnytholo^risclic  Benamung  lediglich  kün>t- 
leriselie  Motive  zur  Darstellung'  bringen.  Da  jedoch  der  Typus 
der  ]Sike  als  wesentliclic  Biisi«  bei  der  Gestaltung  dieser  Fijrnren 
diente ,  so  habe  ich  nicht  umhin  gekonnt ,  sie  in  diesem  Kapitel 
aufzuführen. 

Du  diese  Figuren  beinahe  durchweg  schwebend  dargestellt  sind, 
so  ist,  falls  nicht  Anderweitiges  bemerkt  ist,  diese  Stellung  vornua 
zu  setzen. 

908.  P.  M.n.  H.  0,53.  Gr.roth. 

Nike ,  bekränzt ,  Sandalen  an  den  Füssen  .  ein  grünes  Gewand 
mit  weisslichem  Futter  über  Rücken,  1.  Arm  und  r.  Ikiu,  hält 
über  der  1.  Schulter  ein  Tropaiou ,  welches  sie  mit  erhobener  R. 
stützt.  —  P.  d  E.  IV,  50  p.  243.  M.  B.  V,  47.  Z.  I,  S8. 
Panofra  Bild.  «nt.  Leb.  6,  8.  Fiobslu  P.  a.  I,  t  p.  135 
(27.  Aug.  1761). 
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908.  P.  StndaStobianaN.TS  (D).  H.0,31.  Gr.gdb. 

AciliiiUoh  N.  902.  Das  Gewmd  ist  roth.  Sie  hält  das  TropaioD 
Uber  der  Schulter,  ohne  es  zu  stQtseii. 

901.  P.  Casa  della  caccia  antica  fXVIir.  II  u,3S.  Or.Wau. 

Nike,  in  roth  uud  weiss  scliillermlein  Chiton  mit  Ueberwurf, 
welcher  die  r.  Schulter  bloss  Ift^jst,  eiiu  ii  weissen  flatternden 
Schleier  über  den  1.  Arm  ,  halt  üiit  beiden  iläuiien  ein  Tropaion. 
—  M.B.  Xin,  48.  W.:Z.  n,  33. 

905  P.  Cnsa  dei  Dioscuri  (V,.  Gr.  weiss. 

Nike,  bekränzt,  in  ^'e«^lrtetem /ittov  o/iaro;,  welcher  die  r. 
Brust  l)los8  lässt ,  Stiefeln  an  den  Füssen,  über  der  1.  Schalter 
Trupaiou,  auf  der  erhobenen  U.  einen  Globus.  — ^  G.  11,  71  p.  149. 

906.  P.  Nordseitc  der  Strada  dofrli  Augustali ,  Hans  mit  3.  Eingang 

nach  EinmUn<lun^' ilcM  Vico  stoi  to  XX).  H.O,.iö.  Gr.  weiss. 

Nike  in  Schuhen  und  violettem  Chituu,  in  der  L.  Schild,  zieht 
mit  der  K.  einen  gi'ünen  Mantel  hinter  dem  Haupte  in  die  Höhe. 

907.  P.  GasadiSirico  XXVIII  .  H.  0,32.  Gr.  roth.  S.z. 

Nike  in  rotliem ,  die  r.  Schulter  bloss  la.s.sendem  Chiton  mit 
Ueberwurf,  blauem  liaiK^'  innl  \v<M>->;em  Futter,  mit  L'-o!»lfarbip:eiii 
Ilaarbande,  einen  grlbiieiien  Schieier  um  den  r.  Arm  ,  in  der  L. 
Sehihl.  in  der  R.  Speer.  —  Z.  III,  U4.  iiuU.  nap.  [n,  8.)  IV 
Tav.  12,  1  p.  lü'J.   I  p.  73. 

90S.  H.  nach  P.  d'£.,  P.  nach  M.B.  f. 

Nike  in  weissem  Chiton ,  unten  rora  Mantel  umflattert .  in  der 
R.  Kranz ,  hu  der  L.  Schild.  —  P.  d  £.  U,  40  p.  227.  M.  B. 
Vm,  54. 

909.  P.  Casa  dei  DioBcnri  V  .  H.0,67.  Gr.  roth. 

Nike,  bekränzt,  in  durchsichtigem,  die  r.  Schalter  bloss  lasaen- 
dem  Chiton ,  hinter  dem  Rücken  von  einem  grünen  Schleier  am- 
flattert,  in  der  R.  Kranz,  in  der  L.  Speer  und  ein  Schild,  worauf 
S  C  zu  lesen  ist.  —  FiorelliP.  a.  Up.  210  IS  Juni  1S2S). 
jRei.  d.  scav.  M.  B.  V  p.S.  B.  d.  J.  1S29  p.  22.  G.  H  p.  150. 

9ia  P.  StndAd'lBideN.9  IXXXI).  H.0,34.  Qr.ioth. 

Aehnlich;  doch  am  Oberkörper  nackt ,  onten  von  einem  gelben 
Gewände  nmflattert,  geschmückt  mit  Hals-,  Arm-  und  Fubs- 
gpan^en.  —  Zeichnung  von  La  Velpe.  B.  d.  J.  1861  p.  231. 
Vgl.  Boll.  ital.  Ip.  119. 

911.  P.  Gass  di  Sirico  (XXVni}.  H.  0,3^  Gr.  roth. 

Nike,  vnten  nmflattert  von  einem  gelben  bläulich  gefttterten 
Oevande.  ist  un  Begriff,  ein  Schwert  umzuhängen.  —  Bull.  nap. 

(n.  s.)  1  p.  73. 
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911^  P.  CaMdelpoeta  X;  .  H.o,20.  Gr.  gelb. 

Nike  in  grünem  Chiton  mit  Ueberwurf ,  einen  rothen  Schleier 
Aber  den  l.  Ann,  in  der  R.  ein  Schwert.  —     15.  W. :  Z.  1^  43. 

913.  P.  Fullonicft  (X  f. 

Nilce,  unten  vom  Gewände  omflittert,  hüt  mit  beiden  Htodftn 
eine  Prora.  —  z.  32. 

914.  F.  Casa  di  Sirico  (XXVIU,.  H.  0.33.  Gr.  roth. 

Nike  in  bläulichem  yit'-V/  i/iaT'i;  i\h*'r  der  1.  Schalter  Fror», 
welche  aie  mit  der  H.  berührt.  —  Bull.  nap.  (n.  a.)  I  p.  73. 

915.  P.  Casadcl  poeta  (X).  H.O,r?o.  r.r.{,'ellj. 

Nike  in  violtttein  Chiton  mit  Ueberwurf,  welcher  die  r.  Brost 
bloss  lässt,  hält  mit  beiden  Händen  eine  Palme.  —  £.14. 

916  H.  M.n.  1,311.  II.  0,20.  Gr.weiBa. 

Nike ,  geschmüc  kt  m\t  Halsband  und  Armspangen ,  in  bräun- 
lichem Chiton  mit  Ueber\Mirf .  einen  grünlichen  Mantel  über  den 
1.  Arm,  schreitet,  den  Kopt  ein  wenig  zurückwendend,  in  der  R. 
eine  Palme,  auf  der  L.  ein  kocherähnliches  Gefkss.  —  T .  d  £. 
IV,  2a  p.  113.   Tkrxitk  2.  Abth.  III,  21  p.  93. 

til7.  P.  M.n.  1,^3«.  H.  0,57.  Gr.  ursi.i  uii*rlich  zinnoberroth. 

Nike  in  gelblichem,  die  r.  Schuker  bloss  laj»sendem  Chiton, 
steht  auf  einer  Konsole ,  eine  Pulme  über  der  1.  Schulter,  in  der 
R.  einen  Kranz.  —  P.  d'E.  V,  16  p.  75. 

918.  P.  Casii  delhi  cacoia  anticii  XVIII  .  H.0.4Ü.  Gr.  l)Iau. 

Nike ,  bekränzt ,  in  gelben  Schuhen ,  hellviulettem  Chiton  mit 
Ueberwurf,  einen  bellvioletten  Schleier  um  den  r.  Arm ,  hält  auf 
der  L.  anf  einem  Kdrbchen  eine  Krone  und  eine  Qnirlaade  nnd 
streckt  die  R.  darfiber.  —  H.  B.  Xm,  48. 

919.  P.  M  n.  U.0,30,  Gr.  roth. 

Nike,  von  einem  hellgrünen  Mantel  umßattert,  stützt  mit  der  B. 

C'iiicu  Krug  auf  die  L. 

980. ^  H.  M.n.  11.0,31.  Gr.f,nUu. 

Nike,  mit  Halsband.  Arui.-'paiigen  und  vermuthlich  Sandalen 'j, 
um  iLiU'ken  und  Schenk«*!  von  eiueui  röthlichen.  ^riin  gefütterten 
Gewände  21  umUattert,  hält  in  der  L.  eine  Schale  und  stützt  darauf 
mit  der  K.  einen  Krup:.  —  P.  d*E.  II,  39  p.  223.  M.B.  Viü,  54. 
Teunite  3.Abtii.  Ü,  14  p.  142. 

1)  Armxpang«!!  und  9«iiAft1«ii  Uhln  X.  B.  Ttra  U 

2)  l)«r  OlMrMrp«r  i«t  nifc  «inea  Clüton  bekleidet  M.B. 

981.  P.   Xordsoite  der  Strada  degii  Augustali.  Haus  mit  3.  Eingange 
nach  Einmündung  des  Vico  storto  (XX;.  H.Ü,32.  (ir.  weiss.  8.2. 

Nike  .   bekränzt .  in  gelbem  Chit'm  .  die  Schenkel  von  einem 

graulichen  Mantel  umflattert,  hält  in  der  L.  eine  Sohiüe,  in  der£. 

darüber  einen  Krug. 
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928.  P.  Cm  del  MTiglio  (XI).  H.0,53.  Gr.geliwftn.  S.i. 

Kike,  lifffaeerbekränzt,  mit  Brnstbftndern ,  Arm-  und  Fuss- 
spaDgen,  die  Scbenlc»!  mnllatteri  von  einem  gelbrotlieii ,  blin- 
lieb  gefttterten  Gewand»,  «nf  der  L.  Sekale,  in  der  B.  Eng, 
I.  40.  Z.  1, 42. 

983.  P.  Casa  deU' argeateria  (IV).  U.0,41.  Gr.rotb. 
Aelinlieh. 

994.  P.  Ctaadelpoeta  [X}.  H.0,30.  Gr.  gelb. 

Nike ,  in  helfarothem »  weiss  gefüttertem  Chiton ,  welcher  die  r. 
Schulter  bloss  liest,  anf  der  L.  Schale,  in  der  B.  Krug.  —  z.  16. 
W.:  Z.  1,43.  Boll.  nap.  (n.s.)  VI  p.  156. 

9»4»>.  H.  M.n.  1,350.  H.ü,35.  Gr.  gelb. 
Aehnlich. 

92o.  P.  M.n.  H.  0,11  'sw.aJ.  Gr.  schwarz.  Fragm. 

Nike ,  in  weisslichem  gegürtetem  Chiton  .  einen  goldfarbigen 
Dreiftids  über  der  1.  Schulter,  hält  mit  der  K.  einen  Zipfel  de3 
weissen  über  ihrem  1.  Arm  flatternden  Schleiers.    Der  Kopf  und 
die  Beine  von  den  Knieen  al  w  ii  ts  sind  zerstört. 
Ü2G.  i\  M.  D.  I,ai!».  11.(1,43.  (ir  roth. 

Ein  geflügeltes  Mädchen,  bekränzt,  mit  Sandalen,  in  grün  und 
röthlich  schillerndem  ynrn^  a/i^ro;,  welcher  die  r.  Schulter  bloss 
lässt.  halt  mit  beiden  Händen  ein  i  iiilliorn.  —  F.  d  K.  IV,  18 
p.  SO.   M.  B.  V,  47.   Z.  I,  9b. 

927.  P.  M.n.  1,343.  H.0,33.  Gr.  roth. 

Ein  geflügeltes  Mädchen,  lorbeerbekränzt,  mit  Arm-  und  Fu88- 
spangen  und  Brustband    ,  um  die  Schenkel  ein  hellviolettes, 
weissblau  gefüttertes  Gewand ,  in  der  L.  ein  goldfarbiges  Füll- 
bom,  in  d^  ansgestreekteaB.  dnen  Zweig.  —  M.  B.  1, 17.  Geb-  * 
HABD  Keap.  aat.  Bildw.  p.  428  n.  13 

928.  H.  M.n.  H.  0,36.  Gr.  dnnkelgelb. 

Ein  geiflgeltes  Madeben  in  grangrOnliebem  gegürtetem  Chiton, 
dnen  Stab  in  der  B. ,  emen  leiebten  grUnUeben  Schleier  Uber  den 
1.  Ann. 

999.  St.  M.n.  1,357.  B.0,28.  Gr.  weiss. 

Ein  geflügeltes  Midehen,  die  Schenkel  nmflattert  yon  ebiem 
aebwiizlicben  grfln  gefütterten  Gewände,  welches  sie  mit  der  L. 
bilt,  bi  der  B.  vieüeiebt  einen  Erani. 
98a  P.  Gr.  gelb -t. 

Ein  geflügeltea  Midcben  in  grün  and  rotb  sehi]lenidem  Gbiton 
bitt  mit  bdden  Binden  ein  grOnee  Gewand,  welebee  bogenftnnlg 
Aber  ibrem  Haapte  flattert.  —  F.  d*£.  V,  15  p.  74. 
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981.  P.  CMdeltapiccola  fontan»  iX;.  H.o,     Gr.wdM.  8.z. 

Ein  geflflgeltes  Mädeln  n  mit  Arm-  nnd  FaasBpangeii.  umflattert 
von  einem  rotlieu  Gewände  ,  in  der  K.  Kranz »  stOtzt  mit  der  L. 
einen  neben  ihr  schwebenden  Eros.     Kel.d.acsv.  H.B.IUp.  3. 

989.  P.  Casa  di  H.  Lueresio  D).  Gr.  weiss. 

Ein  geflUgeltes  lifldchen  nut  blanefti  Mantel  Uber  den  Rfldwn 
nnd  nm  die  Schenkel  steht  ät^  in  der  R.  Plektron,  mit  der  L.  die 
Kitfaara  rflhrend. 

938.  P.  M.n.  1,933.  H.0,22.  Gr  gelb. 

Auf  einem  kelchartigen  Kapitell  steht  ein  geflflgeltes  MSdehen, 
bekrftnzt,  mit  Armäpaugen,  Schuhen  nnd  weisslichem  gegtlrtetem 
Chiton  mit  Veberwnrf,  in  der  R.  ein  Tympanon,  mit  der  L.  Uber 
der  Schulter  einen  Zipfel  des  grflnlichen  Mantels  emponieliend, 
welcher  Uber  ihre  Schultern  nnd  Arme  herabAllt.  —  Tebiiitb 
2.Abth.  111,20  p.  91. 

984.  P. 

Aehnlich,  doch  ist  die  Stellung  der  1!  in  le  vertauscht;  Tcr- 
mnthlich  Gegenst.  von  N.93d.      P.  d  E.  V,27  p.  123. 

985.  P.  Casa  dl  Meleagro  (V).  H.0,60.  Gr.  gelb. 

Ein  gefltigeltes  Mädchen ,  bekrtast,  mit  Haar-  und  Halsband, 
hält  auf  der  L.  eine  Schale  mit  Frachten  und  eine  Acerra,  mit 
der  R.  einen  Zipfel  des  rosarotheu.  lilaugefittterten  Gewandes, 
welches  von  ihrem  Kfieken  Uber  den  1.  Arm  luTalifUllt  nnd  ihren 
Kdrper  von  den  Uttften  abwärts  bedeckt.  —  Z.  lU,  20. 

986.  P.  Casadell'argenterU(IV).  H.0,42.  Gr.  gelb. 

Ein  geflflgeltes Mädchen,  unten  umflattert  von  einem  hellgrttnen 
violett  gefutterten  Gewände,  legt  die  R.  ttber  das  Haupt  und  stfltst 
eine  Kiste  auf  die  1.  Schulter. 

987.  8t.  M.n.  Gr. weiss. 

Zu  jeder  Seite  eines  Baldaehins  schwebt  ein  geflflgeltes  Mfid- 
chen,  von  den  HUften  abwärts  mit  einem  blauen  Gewände  bedeckt, 
welches  mit  einem  rothen  Schleier  umgfirtet  ist,  geschmückt  mit 
Armband  ,  auf  der  einen  ITand  eine  Schale ,  mit  der  anderen  eine 
um  die  Stange  des  Baldachins  geschlungene  Guirlande  haltend. — 
P.  d  E.  n,22p.  107, 

Nike  au  i'  liiga. 

938.  P.  Pantlu'on  XXII  .  Gelbes  Monochrom.  Gr.  weiss. 

Auf  der  Ecke  einer  Comische  fährt  Nike ,  einen  flatternden 
Mantel  ttber  dem  Hileken ,  ein  Brustband  >)  tiber  der  r.  Sehulter, 
auf  einem  von  zwoi  TN.sson  ^rezofrenen  Wagen  nach  r.  ,  indem  sie 
mit  der  L.  den  ZUgei  hält ,  mit  der  K.  die  Peitsche  schwingt.  ~ 
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Z.  I,24.^MAZOttm,45.  Tbbkite  2.Abtb.  m,  19  p.89.  W.: 
M.  B.  HI,  6.  RocHETTE  choix  4. 

1)  Bni«ilw«df«kli  T«iBit«,X*coit. 

Gegenst. :  '  Admlich;  doch  fiütrt  Kike,  in  jeder  Hand  einen 
ZUgel  haltend ,  Yon  den  Haften  abwftrts  vom  Gewände  bedeckt» 
nach  1.      Z.  1.62.  W. :  H.B.  m,  5. 

931).  P.  Casa  di  M.  Lucrezio  (D).  Gelbe»  Monochrom.' 

Nike  stellt  auf  einer  Bign  .  von  vorn  gesehen  ,  in  doppelt  ge- 
flutetem Chiton,  in  der  L.  Palme,  in  der  erhobenen  R.Kranz. — 
M.  B.  XIV,  45.  W. :  Z.  HI,  36.  B.  d.  J.  1847  p,  131.  Arch. 
Zeit.  1847  p.  142.  Bull.  nap.  (a.s.)  VIp.  37. 

Nike  und  Krieger. 

940.  P.  Pantheon  XXII).  H.u.T  l.  In  Architektur. 

Ein  junger  Krieger  mit  portraithaften ,  aber  edlen  Zügen  sitzt 
anf  einem  Haufen  von  Warfen,  in  blauer  gegürteter  Ezomis.  rother 
Chkmy»  und  pelzverbrämten  Stiefeln«  ebe  eigenthttmlich  gestaltete 
Krone  anf  dem  Hanpte.  £r  hftit  b  der  L.  ein  Sehwert  nnd  stützt 
die  R.  anf  ein  tragbares  Tropaion.  Neben  ihm  steht  Nike  mit 
weissen  Binden  im  Haare,  in  weissen  Schaben,  violettem  Chiton 
nnd  grttnem  um  die  Httften  gegürtetem  Mantel,  eine  Palme  In  der 
L.,  und  hält  mit  der  R.  eine  Krone  über  das  Haupt  des  Kriegers. 
—  M.B.IV,  19. 

941.  P.  M.n.  B.0,45.  H.0,46. 

Neben  einem  Tropaion  steht  1.  Nike  in  weissem,  gegflrtetem 
Chiton ,  eine  weisse  Binde  im  Haar ,  einen  blauen  Mantel  um  die 
Httften,  r.  ein  jun^^er  Krieger  mit  portraithaften,  aber  edlen  Ztigen» 
mit  einer  buntschillernden  Chlamys  umgürtet,  vollständig  ge- 
wappnet ,  nur  dass  sein  Haupt  statt  des  Helmes  mit  einem  gold- 
farbig:en  Kranze  p^eschmttfkt  ist.  Der  Querbalken  des  Ti'opaion 
ist  durch  zwei  llTilzer  in  Arinforni  frebildet.  welelie  Spf  ^re  lialten» 
Auf  (lejii  Il;ni})tli:(lk(  Ti  ist  ein  auf  Jeder  Seite  mit  l!oi  iiarti^''en  Ver- 
ziei  uii^en  vertieiieiier  Hehn  aufgetietzt,  entschieden  >  ine  Ijarbarische 
SehutzwatTo.  Ein  ähnlicher  Helm  lieprt  neben  Mike  am  Boden. 
2\ike,  einen  Haininer  in  der  Ii.,  ibt  mit  der  L.  au  der  Kih^kKcite 
des  Tropaions  Ijcm  iiattigt.  Der  Krieger,  dessen  Chitou  griinlieh 
und  dessen  Panzer  mit  einem  Gorgoneion  geschmückt  ist,  hält  in 
der  L.  einen  mit  einem  Sauroter  versehenen  Speer  und  befestigt 
mit  der  R.  ein  Vexillnm  an  dem  Tropaion.  Aus  dem  das  TitH 
pmon  krönenden  Helme  ragt  ein  grosser  Nagel  hervor ,  welcher 
nach  St  ep  hani  anf  den  Gebrauch  des  yoix^^ouv  oder  clavum  figere 
hinweist  und  den  entscheidenden  Charakter  des  Sieges  andeutet» 
zu  dessen  Feier  das  Tropaion  errichtet  ist.  —  P.  d*£.  HI,  39 
p.  197.  M.  B.  VII,  7.  Vgl.  Stepbani  Compte-rendu  1S62  p.  158. 
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IL  Qöttennythen. 


941^  Ich  schliesBe  hier  zwei  gegenwärtig  zerstörte  Figaren  an, 
welche  alsOegenstttcke  in  der  Caga  dei  Dioscnri  (V)  gemalt  waren 
und  bei  denen  der  Herausgeber  ebenfalls  an  Nike  gedacht  hat :  Ein 
Mädchen,  nngeflflgelt.  in  kurzem  violettem  blaiigerändertem  Chiton, 
welcher  die  r.  Schulter  hlo^^  Ifisst,  schreitet  einlier,  in  der  L.  eine 
Palme,  in  der  K.  einen  Kranz.  Gegenst.  :  Aehnliches  Mädchen, 
stehend,  die  L.  auf  eine  Amphora  gej^tUtzt,  in  der  L.  eine  Palme, 
die  U.  in  die  Seite  stemmend.  Dabei  iiegrt  eine  SUultutiommel 
(nach  A.d.J.  1858  p.  225  ein  «y^isu;  ^aijxo;).  Da  eine  unge- 
fltlgelte  Nike  in  der  campanischen  Malerei  entschieden  unzulässig 
ist.  müssen  die  Fi*,^uren  anders  erklärt  werden.  Die  nüchstliegrende 
Annahme  ist,  dass  ihr  Motiv  von  den  Statuen"  siegreicher  Wett- 
läuferinnen (Visconti  Mus.  Pio-Cl.  III,  27.  CLARAcpl.  S64, 
21 99)  entleluit  wurde.  Die  Amphom  bei  der  iweitenFignr  würde 
dann  als  Siegespreis  aa&Qfaseen  sein.  —  K.  B.  IX,  2. 

Fertiioa. 

94%  P.  Casa  dei  Dioscnri  V  .  H.  (aw.a.)  0,57.  Gr.roth. 

Fortuna  in  gelbem  Gewände  steht  da,  mit  der  R.  ein  Ruder  auf 
einon  Glolnis  sttttsend.  Kopf  fehlt.  —  Rel.  d.  scav.  M.  B.  V  p.  8. 

MS.  P.  BottegainStrÄdad'OlconioN.3  XXXr.  H  0,5(3  Or  -rfm 
Fortuna  in  Chiton  und  Mantel  steht  da ,  in  der  L.  üUhoru, 
mit  der  R.  ein  Ruder  auf  einen  Globus  stützend.  —  BuU.  ital.  I 
p  142. 

943>>.  Aehnlich ,  angeblich  ans  der  Casa  della  piceola  fontana 
(X)  f.  —  Facsimile  von  Mastracehio. 

Abudanlla* 

944.  n.  M.n.  I,5b.  H.0,34.  Gr.  weiss. 

Eine  bekrümte  weiblielie  Fignr  in  rOÜilielwm  Chiton»  einen 
granen  Hantel  Aber  die  1.  Schnlter  vnd  die  Sehenkel,  utxt  dn,  hi 
der  L.  em  FOUbom,  in  der  B.  eine  Sdbale.  —  P.d'E.n,31 
p.  1S9.  H.B.  VIII,2. 

946.  P.  Casa  dei  capitelli  colorati  ;X\'T1I).  Gr.  weiss. 

Eine  weibliche  Figur ,  eine  Krone  auf  dem  Hanpte,  in  dnreh- 
sichtigem  Chiton ,  euien  gelben  Mantel  Aber  den  Sehenkeln ,  hält 
mit  beiden  Händen  ein  FflUhom.  —  M.  B.  XI,  50. 

LichtgottheiteiL 

lelies. 

946.  P.  Casa  della  caccia  antica  XYIU).  D.'0,33.  Gr.  weiss. 

ßfl.'ite  des  Helios  mit  Strahlenkrans ,  in  rdthlichem  Gewände, 
die  Peitsche  über  der  r.  Schalter. 
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947.  P.  Casa  deir  argenteria  (IV  .  IVf.  n.  1.322:  iLu,OT.  Gr.  f^elb. 

Helios  mit  Nimbus  und  Strahleukrauz  schwebt ,  eine  rothe 
flatternde  Chlamys  über  den  Rücken,  in  der  R.  die  Geissei,  in  der 
L.  einen  blauen  von  zwei  Gürteln  dnrchzogrenen  Globus. 

M.B.  VU,  55.  FiOiiELLl  P.a.  Ii  p.  2;i.>  Febr.  IS3(i).  B.  d.  J. 
1830  p.  120.  A.d.J.  1838  p.  176.  Kel.  d.  scav.  M.B.XIp.  6. 

^     948.  P.  Casa  d  Apoll  lue  IT  .  IT.  0,r,;{.  Gr.  schwarz. 
Aeliuiich.  —  A.  d.  J.  1 83b  p.  1 70. 

949.  F.  Casa  della  caccia  nntica  XMII    D.0,33.  Gr.  weiss. 
Büste  der  Selene,  die  Mondsichel  am  Haupte,  in  gelbruthlicbem 

Chiton,  über  der  r.  Schulter  eine  Peitsche. 

Selene  und  Endymion. 

950.  F.  Casa  di  H.  Lncrezio  D).  B.  H.0,33.  S.Z. 

Ein  Jflngliiig ,  yermuthlicli  Bndymion ,  sitzt  da,  mit  weissem 

Haarbande,  eine  rothe  Chlamys  über  den  Scheukelii,  xwei  Speere 
in  der  L.,  die  R.  auf  den  Steinsitz  gestützt ,  an  den  ein  Pedum 
angelehnt  ist ;  neben  ihm  liegt  sein  Hund.  Im  Hintergrunde  Berg 
und  W.ild  Oben  am  Iliinmel  i^t  ein  rother  Halbmond  gemalt. 
Panofka  vermuthet  in  der  Figur  Orion  oder  Kephalos.  —  Zeich- 
nung': von  La  Volp'e.  Panofka  B.  d.  J.  1847  p,  137.  Bull. nap. 
(a.  s.  I  VI  p.  4.  (u.  6.)  I  p.  35.  iV"  p.  53. 

951.  P.  M.n.  B.0,38.  H.0,36. 

Unter  einem  Baume  auf  einem  Felsen,  über  welchen  eine  bläu- 
lich und  röthlich  schillernde  Chlamys  herabfUUt,  schläft  Endymion, 
blaue  Jagd^tiefeln  an  den  FflsBcn,  in  der  L.  einen  Speer,  die  R. 
über  das  mit  einem  grauon  Hute  bedeckte  Haupt  legend.  Unter 
ihm  bellt  sein  Hund  zum  Himmel  empor. 

P.d  E.  IV,  21  p.  101.  Vielleicht  bezieht  sich  auf  diesesBild  die 
Notiz  bei  Fiorelli  P.a.  1, 1  p,  85  (20.  Jan.  1759J ;  rappr.  un 
gigante  deöuudo  etc. 

9d«.  F.  Casadi  Ganimede  [XXM).  B.0.60.  H.ü,U2. 

Unten  schlilft  Endymion,  die  R.  über  das  Haupt  legend ,  zwei 
Speere  in  der  L.,  eine  hellviolette  Chlamys  über  Brust  und  1. 
Schulter.  L.  schwebt  Helene  herab,  am  Hrmptc  v'mv  Binde  und 
eine  Mond.sichel.  welche  letztere  niif  jtMlrr  S(  itr  ^  (^u  ciiK m  Sterne 
umgeben  i-t.  In  der  R.  hält  sie  eine  brt üih  lule  Fackel,  mit  der 
L.  Uber  dem  Haupte  einen  Zipfel  des  weisbiichen  Gewaude.s,  wel- 
ches bogenf<)rmig  hinter  ihrem  Rücken  flattert  und  ihren  Körper 
von  den  Hüften  abwärt>>  bedeckt.  Ueber  Endymion  steht  dessen 
Hnnd  auf  einem  Felsen  und  bellt  zur  Göttin  empor. 
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M.  B.  XIV,  19.  Z.  II,  4 1 .  FiOBELU  P.  ft.  n  p.  381  Aug. 
1840}  ni  p.  160  (l.Sept  1S40).  B.  d.  1841  p.  122.  Vgl. 
0.  Jahn  arch.  Beitr.  p.  69. 

958.  F.  M.IK.  1,69.  B.0,65.  H.0,76. 

Endymion  ähnlich,  doch  mit  Jagdstiefebi  bekleidet,  den  Jagd- 
hund neben  sieb.  L.  achwebt  Selene  herab.  Band  nnd  Kondgicbel 
am  Haupte,  Sandalen  an  den  Füssen.  In  sehr  graziöser  Weise 
erhebt  sie  mit  zurUckgestreckter  L.  hinter  ihrem  Haupte  einen 
Zipfel  ihres  grünlichgelben  Gewandes ,  während  die  Finger  der 
ebenfalls  zurtickgestreckten  R.  leicht  an  dem  Baume  desselben  an- 
liegen. Das  Gewand  flattert  ^je^n  lartig  hinter  ihrem  Kttcken  und 
bedeckt  ihren  Körper  von  den  Hüften  abwärts. 

964.  P.  Cafta  dei  capiteHi  figurati  XVIII  t- 

Endymion  ähnlich,  doch  mit  Sandalen.  Sein  neben  ihm  liegen«' 
der  Jagdhund  blickt  zu  der  l.  herab^^chwebenden  Selene  empor. 
Eine  Peitsche  in  der  K.,  wird  sie  an  der  L.  von  einem  eine  bren- 
nende Fackel  haltenden  Eros  poftlhrt.  An  ihrem  Haupte  sieht 
man  die  Mondsichel ,  wclchp .  durch  eine  feine  Kreislinie  aus- 
gezogen, die  volle  Moiulschcilic  ahnen  Ifinst.  Ihr  violettes  Gewand 
wölbt  sieh  hinter  ihretn  Ktlcken  und  bedeckt  «ie  von  den  IJtltten 
abwärt.**.  Im  Hintergründe  Fel?in,  worauf  ein  viereckiger  Pfeiler. 

M.B.  XIV,  3.  Kel.d.scav.  M.B.IX  p.  <?.  K. d.  J.  1 S35  p.  S'J. 
RocHETTE  lettre  a  Salvaiiüy  p.  35.  Vgl.  Stei'HANi  Nimbus 
p. 57  n.  6. 

956.  n  M.n.  I,GT.  B.0,57   II  n  57 

L.  schläft  Endymion  unter  eiin  ni  liaunie,  in  der  R.  zwei  Speere, 
die  L.  auf  dem  Schenkel,  eine  gelb  und  roth  schillernde  i  hhanys 
über  r.  Arm  und  Schenkel.  Von  r.  schreitet  Selene  auf  den  Fuss- 
spitzen auf  ihn  zu.  geschmückt  mit  Armspangen  und  Sandalen, 
einen  weissUchen  Kimbus  nm  das  Haupt,  umflattert  von  einem 
grünlich  und  hellYiolett  sehiUemden  Gewände,  welches  sie  von 
den  Hflften  abwärts  bedeckt.  Eros-Hesperos,  einen  Stern  ^)  llbw 
dem  Haupte,  geschmttckt  mit  einem  Halsbande  fthrt  sie  an  der  Hand 
und  weist  sie  auf  den  Schläfer  hin.  Das  Colorit  des  Hintergrundes 
scheint  absichtlich  in  einem  matten  Dämm^chte  gehalten  zu  sein. 

P.d'E.  111,3p.  17.  M.B.IX,4ü.  Z.I,28.  Terntte 3. Abtb. 
IV,  26  p.  177.  VgL  0.  Jahn  arch.  Beitr.  p.  69.  Stephami  Kinn 
buB  p.  57  n.  4. 

i]  «tprn  Mt\i  P.  il"  E.  Dagegeu  ist  hier  neben  den>  Kopfe  dfs  Endymion  Pin  kleiner 
Halbmund  abgebildet  ivgi.  p.  15  not.  1 1 ),  deinen  Existenz  auch  Bnll.  oap.  (o.  ä.)  1  p.  34 
belinnptet  «trd.  Oe(nBirlrtt(  ist  ni«htn  dÄvoa  tn  »rkeBttna. 

956.  P.  Strada  d  Isiile  N.  0  XXXI}.  B.0.37.  Ii.  0,13. 

Endymion  ähnlich  N.  95:^ .  doch  ohne  Hund,  hieben  ihm  steht 
Hypnos,  bekränzt  und  beflügelt,  in  langem  gelbem  Chiton ,  auf 
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der  B.  Muüe,  In  der  L.  Zweig,  und  blickt  xa  Selene  empor,  welche 
von  i.  faerftbHchwebt.  die  Mondsichel  am  Haupte ,  in  der  L.  einen 

bläulieben,  blattförmigen  Fächer,  und  mit  der  R.  ibr  blau  und 
grfinlich  scbillemdes  Gewand  hält,  weiches  sie  von  der  Brust  abwärts 
bedeckt.  R.  ragt  eine  ^xoma  in  pilnlichom  Gewände  tlber  dem 
FeUen  empor.  —  Zeichnung  von  L«  Voipe.  B.  d.  J.  1861  p.  239» 

967.  P.  GaaadiSirico  (XXVIU).  B.0,36.  H.0,35. 

Endjmion  sitzt  auf  einem  Sterne ,  mit  Jagdstiefeln  und  rother 
Chlamys,  die  L.  auf  den  neben  ihm  befindlichen  Speer  legend,  und 
hebt  erschrocken  über  die  heranschwebende  Göttin  die  R.  empor. 
Neben  ihm  kniet  ein  Eros  auf  dem  Rücken  dos  llmules,  den  er 
fest  hält ,  indem  er  mit  beiden  Händen  den  Hals  des  Thieres  um- 
schlingt. Selene .  die  Mondsichel  am  Haupte ,  ist  begleitet  von 
einem  Eros  und  hält  mit  der  R.  über  dem  Haiij)te  das  rothe  Ge- 
wand ,  weleht  s  über  iliren  Rtlcken  tiiegt  und  ihren  Körper  von 
den  Hüften  abwärts  bedeckt.  —  W. :  Z.III»  79.  Bull.uap.  ^n.s.) 
I  p.  90.  l\.  d.  .1.  15>ba  p.  104. 

'   958.  P.  Ciisa  dcU  argenteria  IV  . 

Das  Bild  ist  herausgeschnitten,  scheint  also  in  das  Museum  ge- 
bracht zu  sein ,  wo  ich  es  indess  vergeblieh  «re sticht  habe.  Nach 
den  Besehreibungen  scheint  es  N.  957  älmlich.  —  Rel.  d.  scav. 
M.  n.  XI  p.  7  n.  d  J.  lS3ü  p.  40  (hier  nur  flüchtig  erwähnt). 
Arch.  Intclligenzbl.  li>35p.  S. 

9d?l.  P.  StnidaStabiana  X.t»2  ,D  .  M.n.  I,0»>.  B.o,52.  H.0.Ö4. 

Endymion ,  dessen  Kopf  zerstört  ist ,  sitzt  da,  in  Jagdstiefeln, 
eine  rothe  Thlamys  flbcr  den  Schenkeln  .  zwei  Speere  in  der  L.. 
den  Hund  neben  sieh  '  .  Selene  <1}e  Mondsicht  l  uii<i  einen  Stern 
am  Scheitel,  schwebt  herab  in  l  othlicbem.  gegürtetem  Chiton,  ^'e- 
schinUckt  mit  Arm-  inui  i- iir>sspangen.  Ein  pdber  Mantel  mit 
blauem  Rande  nnd  Futter  wird  v«ni  ihr  mit  der  K.  ül)er  dem  IIaui)te, 
mit  der  L..  womit  sie  zugleich  ein  Scepter  hält,  in  der  Ibihe  der 
Brust  test^^ehalt^n  und  tiattert  hinter  ihrem  Ktlckeu  und  um  ihre 
Schenkel.  L  eber  Endymion  runde  Basis.  —  Facsimile  vonAbbate. 
FiORELU  P.  a.  U  p.  490  (22.  April  ISöl,  .  Bull.  nap.  (n.s.)  I 
p.  34. 

1)  Kftth  Bull.  nap.  Rchläft  er.  Man  könnt<»  daher  geneigt  sein,  unzun^'hmen,  da?  von 
mir  renaicbnet« Bild  »«i  ein  andi>r«»  »!•  dM  von  Mint>rrifti  beacbriebene.  Jeiiwcb 
weiflt  di«  Pr«v«AieasnoUs  des  F^tioiil«  ebealUU  «ttf  fittv.  Stab.  N.63.  Ako  liegt  ein  Irr- 
tkftB  inXiftcrviiiia  Beiduvibnag tot, 

960.  P.  Oaaa  dei  Dioscuri       H.n.1,70.  B.0.60.  H.0,69. 

Endymion  sitzt  da .  an  den  Füssen  mit  blauen  Sandalen  und 
rothen  Gamaschen  bekleidet^  awei  Speere  in  der  L.,  und  blickt  zn 
der  herabschwebenden  Selene  empor,  indem  er  mit  der  K.  einen 
Zipfel  der  grflnen  rothgeränderten  ChlamyahAlt,  welche  von  seiner 
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BruBt  auf  seine  Schenkel  herabföllt.  Selene  ist  mit  Sandalen  und 
einem  dtirchsichtij^'en  gcortlrfeten  Chitnii  bekl«'i(l»'t  und  au  dem 
erlijilt^uen  1.  Ann  mit  einer  Spange  gesclniiiu  kt .  Mit  der  L.  hält 
siu  in  der  Höho  d«'r  lirUHt ,  mit  der  K.,  die  L'i  uwilrtig:  zer>tört 
ißt,  über  d«'m  Haupte  einen  violetten,  blaugeflitterten  Mantel,  welcher 
sich  segelartig  hinter  ihrem  Rtlcken  wölbt  und  uro  ihre  Sehenkel 
flattert.  Der  obere  Theil  ihres  Kopfes  iüt  zerstört.  Im  Hinter- 
gründe stehen  zwei  %veibliche  Figrnren  ,  vielleicht  Axtai',  die  eine, 
Schilf  bekränzt,  in  grauviiilettem  Chitun  und  Mantel ,  tineu  Zweig 
in  der  L.,  zu  Selene  emporblickend:  die  andere,  beide  Arme  um 
die  GeftbrtiD  schlingend,  am  Ob«rkdrpOT  nackt,  nur  an  derr, 
Seite  von  einem  violetten  Gewände  bedeckt ,  sieht  Endymion  an. 
Vorn  steht  dessen  Hnnd ,  aur  Göttin  emporblickend.  Im  Colorite 
des  Hmtergrondes  herrscht  em  eigenthflmlieher  bläulicher  Ton 
wie  zwischen  Mondschein  und  Morgenlicht.  —  0.  Jahn  trug, 
weil  der  Jangling  wachend  dargestellt  ist,  Bedenken ,  die  Dar- 
stellung auf  Endymion  zu  beziehen,  und  dachte  an  Kephalos.  Da 
der  obere  Theil  des  Kopfes  der  Göttin  serstört  ist  und  sie  demnach 
nicht  mit  Sicherheit  als  Selene  in  Anspnich  genommen  werden 
durfte,  80  waren  Jahns  Bedenken  vollständig  gerechtfertigt.  Da 
jedoch  nnchträglich  N.957  und  958  bekannt  wurden,  wo  Seltne 
deutlich  charakterisirt  ist.  kann  die  Deutung  aller  dieser  Hilder 
auf  Endymion  keinem  Zweifel  mehr  unterliegen.  —  Z.  11,  78. 
Rel.  d.  seav.  M.  B.  V  p.  10.  B.  d.  J.  Ib29  p.  24.  Vgl.  0.  Jah» 
arch.  Beitr.  p.  72. 

961.  P.  Strada  d  Olconi.)  X  .j— XXXI  .  B.o  fi  j.  II.  n.Tl. 

Krhaltcn  ist  nur  der  untere  J  hcil  d»'.^  Endymion ,  sitzend  mit 
Sprii  und  rother  Chlamys;  daneben  der  weisse  Jagdhund.  — 
Ii  Uli.  ital.  I  p.  49. 

9(12   P.  In  einem  der  zum  Isiiütnii]>t'l  ^alxiiij^en  Zimmer  fXXXll 

Der Ausjrrnhnng-sberieht  Ihm  1  iurelli  P.a.I,  1  p.  191  l  »  .^uli 
170G  fri»'l»t  folgende  Beschreibung  von  dem  Bilde:  f  Ein  .lilngliug 
aiit' f'iii- [u  Krisen,  nur  an  den  Hilftcn  von  «-incni  rotlicn  (Jcwande 
bedeckt,  den  einen  Arm  auf  da>  Haupt  gestützt,  in  der  anderen 
Hand  zwei  Sjx  cro:  daneben  eine  i\eule:  nach  der  Anuiuih  der 
Gestalt  und  anderen  Kennzeichen  scheint  er  ein  l-udymion.  »>  V|rl. 
Fiorelli  a.  a.  0.  I,  2  p.  151.  Die  Beschreibung  stimmt  in  auf- 
ftUiger  Weise  mit  dem  Narkissoshilde  K.  133S,  nur  dassKarkissos 
die  L.  nicht  anf  dem  Haupte,  sondern  auf  dem  Schenkel  rnhenlftsst. 

fiitt&kurea. 

963.  P  rasa  dei  IMoscuri  (V  .  M  n  H  <•  «;;{.  (Ji  roth. 

Ein  Di<»'^kur  mit  weissem  Pileiis.  üImt  \\elrlieni  ein  Stern 
schwebt ,  i>andaien  an  den  Ftissen ,  eine  weiöse  Chlajnys  über  der 
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1.  Srliulter,  stellt  da  und  hält  iu  der  L.  den  Speer,  mit  der  Ii.  am 
ZauRir  ein  Ross.  dessen  MMline  über  der  Stirn  nach  campanischer 
bitte  in  ein  Büftchei  gebunden  ist.  Gri:!  n.st.  ähnlich  M.  n.  ,  wo 
von  dem  Pferde  nui*  der  Kopf  erhalten  i-t  —  M.  B.  IX,  '^G.  Fio- 
RELLiP.a.  Up.  208  (18.  Juni  1S28}.  Iii  p. 89  (9.  Juni  1&2S). 
Bei.  d.  scav.  M.  B.  V  p.  5.  B.  d.  J.,1829  p.  22. 

Unerklärte  Bilder  aus  dem  Kreise  der 
Lichtgottheiten. 

Aus  dem  Kreis<*  der  Lic}itj;ottheiten  sind  oline  Zweifel  anch 
folgende  Gemiilde  zu  erklären ,  wiewohl  die  bostimnite  mythische 
Situation ,  aul  welche  bie  sich  beziehen ,  noch  nicht  gefunden  ist : 

964.  F.  Stradad'OlconioN.3— 5  XXXI).  B.0,53.  H.0,59. 

In  einem  hinten  mit  weissen  Vorhängen  gesohlossenen  Gemache 
steht  1.  ein  zarter  Jüngling ,  von  vorn  gesehen,  um  das  H-uipt 
einen  blauen  i^imbus ,  über  welchem  ein  weisser  Stern  schwebt, 
eine  Clilamys  über  den  1.  Arm  L.  auf  eine  runde  Basis,  die  K. 
in  die  Öeite  stemmend.  11  -tiht  eine  Miklchenfigur,  geschmückt  mit 
Aruit^pangen,  deji  Kopf  sinkend.  Sie  stützt  die  L.  auf  eine  runde 
Basis  und  zieht  mit  der  K.  ihr  rothe«  frrfln  prefiittertes  Gewand, 
welches  ihren  K(iri>er  von  den  Hüften  ulnvart-,  bedeckt,  neben 
dem  Uaupte  in  diu  Höhe.  Zwiöchcu  beiden  die  Spuren  einer  sehr 
zerstörten  stehenden  Knabenfigur,  vielleicht  eines  Eros.  Im  Hinter- 
gründe  Säule.  —  Qioni.  d.  «säy.  1861  p.  82.  B.  d.  J.  1861 
p.234.  BqU.  ital.  I  p.  139. 

»«a.  P  Casa  d'Adunide  fXXIX;.  B.  sw.a.  n.0,.51. 

Ein  zarter  JUugling,  selinierzlichen  Au^druekö,  Sandalen  an 
den  Füssen,  eine  rothe  blau  gefiitterte  Chlamy«*  über  die  aut^e- 
stützte  R.  und  den  r.  Scltenkel,  um  das  Haupt  ein  Bund  und  einen 
blauen  Strahlenkranz,  über  welchen  ein  weisser  Stern ')  schwebt, 
sitzt  da,  zwei  Speere  in  der  L.  R.  stand  ursprünglich  eine  weib- 
liche Figur  mit  Stephane ,  Habkette ,  Ann-  und  Fnssspangen,  in 
der  L.  ein  Seepier ,  mit  der  R.  den  Aber  ihren  Rttcken  fallenden 
Mantel  etwas  emporsiehend.  Zwischen  beiden  steht  eine  gegen- 
wärtig in  den  Einselhetten  unkenntliche  Knabenfignr,  eine  Palme 
in  der  R.  Nach  den  Pablicationen  ist  sie  beflflgelt ,  also  Eros, 
und  hält  in  der  L.  eine  Fackel.  Die  r.  Seite  des  Bildes  mit  der 
Mädchenligur  ist  vollständig  zei*stört.  Die  bisherige  Erklärung 
des  sitzenden  Jünglings  ftlr  Adonis ,  der  weiblichen  ftlr  Aphrodite 
ist  nicht  hinreichend  begründet.  —  Gell  and  Gandy  Pomp.  42. 
F  i  MA<i.\ixi)  Pompeia  I,  2.  B.  d.  J.  184 1  p.  104.  Vgl.  Ko- 
CHKTTE  choix  p.  131.  Stepbant  ^imbus  p.  30. 

1}  Stern  feblt  F. 
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967.  P.  Caaadelle  Amazoni  II  .  B.0.46.  H.0,42.  S.z. 

Das  Bild  ist  iu  tieii  Einzelheiten  jrefrenwärtig:  voUötändiir  un- 
kenntlich und  früluT  nur  iu  sehr  kleinem  Maassstabe  pul^lit  irt, 
scheint  aber  doch  diesem  Kreise  zugrerechnet  werden  zu  iuü>seu. 
L.  Hteht  ein  Jüngling ,  welcher  mit  beiden  Händen  ein  hellblaues 
über  seinen  Kücken  herabfallendes  Gewand  in  die  Höhe  zieht ,  r. 
ein  Mftdchen  b  xhnliclier  Thfitigkeit ;  nnr  bedeekt  ihr  violettes 
Ctewand  ihren  Körper  von  den  Httften  abwiiis.  Zwischen  beiden 
steht  eine  Knabenfi^,  ein  gelbes  Gewand  Aber  dem  Rucken.  — 
W. :  Z.  1, 69. 

P.  Casadi  Diadomeno  (DD).  B.0,50.  H.Ü,48. 
R.  sitit  eine  weibltehe  Figur ,  geschmtlckt  mit  Haarband,  von 
den  Httften  abwArts  mit  einem  grOnen  Gewände  bedeckt,  die  Fasse 
anf  einen  Schemel  stellend.  In  der  L.  hllt  sie  ein  Scepter  und 
fasst  mit  der  R.  ein«i  Spiegel,  welchen  ihr  ein  vor  ihr  stehender, 
mit  der  Ghlamys  bekleideter  Eros  darbietet.  L.  ihr  gegenüber  steht 
ein  aarter  Jttngling»  goHchinfkkt  mit  Sandalen,  Hals-,  Fuss- nnd 
doppelten  Armspangen,  ttber  der  Brust  mit  Perlenketten.  Er  sttitzt 
sif'li  mit  dem  r.  Arme  auf  eine  Art  von  Basis  und  hebt  mit  der  L. 
in  der  Höhe  der  Schlafe  ein  gelbes  Gewand  empor .  welches  über 
diese  Basis  hrrahfffllt.  Ueber  seinem  Haupte  schwebt  ein  Stern. 
~  B.  d.  J.  1SÜ7  p.  4G. 

96a  M.  n.  B.0,41.  H.  0,49.  S.z. 

L.  bteht  ein  nacktes  Mädchen  ,  einen  grUnen  Mantel  über  den 
1.  Arm,  iu  der  L.  einen  Spiegel,  die  H.  über  das  Haupt  erhoben, 
gleirlnvie  mit  der  Anordnung  ihrer  Haare  beschäftigt ;  r.  ein  Jüng- 
ling mit  Inneren  schwarzen  Locken  ,  einen  röthlichen  ^fantel  über 
dem  l'flfkeii  ,  einen  Nifnl»iis  um  das  Haupt .  über  dem  wie  es 
scheint  ein  Stern  ^«ehweljt .  mit  der  L.  einen  Zipfel  seines  Mantels 
über  der  Schulter  emporziehend :  zwischen  beiden  ein  nackter 
Knabe,  vielleicht  ein  Eros,  das  1.  Bein  über  das  r.  schlagend, 
die  L.  auf  eineu  kolossalen  Palmzweig  stützend. 

969.   P    rasa  dci  capitelU  coloiati  (XYIUK  M.n.  1,42.  B.  0,57. 

II.  I), ('..■)  sw.  a.;.  • 

Ein  Jüngling  mit  Straliieiikranz  und  blauem  Nimbuä  um  das 
blonde  Haupt,  Sandalen  an  den  Füssen ,  eine  blaue  Uhlamys  über 
den  Schenkeln,  sitzt  auf  einem  Steine,  die  Ii.  aufstützend,  die  L. 
über  den  Schenkel  legend.  Neben  ihm  und  ihm  zugewendet  sitzt 
ein  Mftdohen  in  violettem  Chiton,  einen  Kranz  von  grünen  und 
weissen  Blättern  am  das  Haupt,  euie  Art  von  Giürlande  in  derL. 
Am  Boden  liegen  ein  Köcher  und  ein  Bogen.  Die  ganse  r.  Seile 
des  Bildes  fehlt.  Ein  Stttck  Gewand,  welches  im  Stiche  des  M.  B. 
r.  sichtbar  ist,  ist  gegenwärtig  abgeschnitten.  Panofka  erklärt 
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€lie  Figur  für  Helios,  die  weibliche  für  seine  Toehter  Rhodos.  — 
M.B.  XI,  33.  Gerua&d  arebäol.  Iute%eu2bl.  1S:U  p.  4  7.  Vgl. 
Panofka  Arch.  Zeit.  1847  p.  12*.  Stefhani  Nimbus  p.  23  n.  6. 

970.  H.  M.n.  B.  1,^1.  II.  sw.a.i  o,92. 

L.  sitzt  ein  Madchen ,  mit  Strahlenkranz  und  Nimbus  um  die 
hmgea  Locken,  geaeluntickt  mit  Arm-  und  Brustbäudern,  von  den 
Hüften  abwJbrts  mit  einem  bräunlicfaen  Gewände  bedeckt,  die  auf 
den  Felden  gesttttste  R.  an  die  Schlafe,  die  L.  auf  den  Schenkel 
legend.  Neben  ihr  steht  ein  zweite«  Madchen,  tranmeri^ehen  Aus- 
drucken, lorbeerbeki*anzt,  den  1.  Ellenbogen  auf  den  Felsen  sttttaend. 
und  mit  ausgestreckter  lt.  dad  gelbliche  grtin  gegitterte  Gewand, 
welches  .sie  von  den  Hüften  abwärts  bedeckt ,  zur  Seite  haltend. 
Zwischen  beiden  sielif  inan  t  incn  Jüngling  mit  Strahlenkranz  und 
Nimbus,  in  grünlidiem  Gewände,  weh  lu  r  \vr'hiinlthi;.,'en  Ausdrucke» 
die  zuletzt  bes('hriel)ene  Figur  anblickt.  L.  oben  über  dem  Felsen 
sieht  eine  bärtige,  eplieubekränzte  Fi'^ur  init  Safyrohren ')  her- 
vor, eine  Nebris  über  die  1.  Schulter,  ein  Peduni  iu  der  F;  ,  ver- 
nmthliel»  ein  Berggott.  Der  untere  HumI  des  Bilde.^  lehlt.  Dir 
Akadeiiüki  1  denken  an  Apoll ,  Zeus  iu  Artemis  verwandelt  und 
Kallistu,  Pnnofka  an  Artemis -Selene ,  Helios  und  Lcuko- 
thea  .  Stepliuni  an  eine  dtin  i'ari>nitheil  üJniiigt  hemU'  Scene. 
—  F.  d"  E.  U.  10  p.  o:>.  Vgl.  Faaui  ka  Arch.  Zeit.  IS  »7  p.  12'. 
ROCHETTE  mon.  in.  p.  i'M.  Stepilvni  Bnll.  hiät.  phil.  de  St. 
Pätersbourg  XII  p.  272  n.  7  (=s:M^langes  greco-rom.  I  p.  543 
n.7).  Nunbusp.  92. 

I)  SBtyroliMft  aiehtaugsdrAckt  F.  i'H. 

971.  P.  Stiadad'l8ldeN.9  (XXXI?.  H.O,oO.  U.0.5^. 

In  der  Mitte  sitzt  auf  einem  Felsen  ein  JOngling,  um  das  Haupt 
einen  blauen  Nimbus,  ttber  welchem  ein  goldfarbiger  Stern  schwebt, 
eine  rothe  Chlamys  über  den  1.  Arm  und  die  Schenkel.  Kr  legt 
die  Ii.  an  das  Haupt  und  hält  iu  der  L.  eine  brennende  Fackel. 
K.  etwas  tiefer  sitzt  ein  Jüngling  mit  blauem  Nimbus .  über  wel- 
chem ein  Steni  zu  schweben  schi  int.  und  grüner  Chlamys,  die  L. 
anfstiltzend  die  i{.  auf  den  Sc1i(m»>>s  I»  icend.  Neben  ihm  ist  ein 
IVduiii  auirelehiit  L.  steht  ein  iMadehen  mit  Sandalen.  Haarband, 
Hals-  und  Aniispanjre .  ein  rothes  (levvand  nni  di«*  Hüften  ,  uut 
beiden  Uändcn  eine  (iuirlande  haltend.  Darüber  sieht  an  jeder 
Kcke  des  Bildes  eine  l/.o;:ia  Über  den  Felsen  hervor .  in  lotli- 
liebem  Ciuwaude,  einen  blauen  Nimbus  um  das  Haupt.  Nach 
L  ugebil  auf  den  AduDismythos  bezüglich.  —  Zeichnung  von 
La  Volpe.  Litoebil  B.  d.  J.  1861  p  239. 

97*^.  11.  nach  Wiuckelmano,  P.  naeb  dem  Catalog  des  M.n. 
M.n.  I.3I7.  H.MO.  Gr.  roth. 
Auf  einem  Sitze ,  unter  welchem  goldfarbige  Kader  angebracht 

HaUtf ,  WsadfntiM».  I3 
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-iiHl  .  ^\trA  .  in  .hni;.'!iiig  mit  .Strableukranz  und  ^^niuem  Nimbus 
uui  ihiÄ  ilaupt,  L-'m^  /niw  riiUuivs  über  Schulteni  und  Schenket 
den  r.  Fu^s  auf  einen  grünen  Schemel  dtellend.  DieL.tuMttMiA 
und  den  r.  Am ,  deiweii  Hand  fehlt ,  tar  Seite  »tredcead  veadet 
er  das  HMpt  n$A  einer  aadereo  Ftgnr  am ,  yod  der  mur  eine 
M«nd  erhalten  ut  welebe  Aber  der  r.  Schnltor  ded  Jangtiq^t  einen 
Zipfel  der  Chkniy«)  de«8elben  in  die  Höhe  sieht. 

Nach  WofCKEUiAUK  Ckflch.  d.  Knnst  B&ch  7  K.  a  §  24 
Helios ,  desMen  Gewand  Em  emporhebt .  nm  ihn  der  Welt  sn 
neigmi. 

Vielleicht  gtehdrt  aaeh  da«  gegenwirtig  senlBrte  Bild  der  von 
Masoi«  II,  20  publidrten  Wand  in  diesen  Krein : 

973.  L.  «teilt  ein  Jüngling  mit  riilamv  s .  den  I.  Ellenbogen 
auf  einen  Pfeiler  gestützt.  d*ii  Bluk  abwaru  geriebtet  .  r.  eine 
Mädi  lienfijnir .  welelie  das  <i»'waiid.  welclies  unten  über  ilire 
Sehenki  l  ialli  über  den  Schultern  in  die  Höhe  zieht.  Hinten  ein 
\  «ii  liang.  —  Die  beiden  Figuren  erinnern  an  die  entupreehenden 
Figuren  anf  N.  964.  Der  Nimba»  de»  Jünglings  kann  in  der  Ab- 
hildang  auBgeladflen  eein. 

itcfbjrtt^  Miiii  ihiorU. 
Angebliche  BOnten  de«  Zephyros  und  der  Chlorid  a.  K.  350**. 
974.  P.  Casadelnaviglio  (XI).  M.n.  IJ6b.  B.l,1u.  H.],32. 

ZephyKM,  jOnglingdiafty  bekrinat  mit  Laub  und  Primeln,  zwei 
kleine  Fittige  am  Kopfe,  grotm  FIflgel  an  den  Sehultern  ,  in  der 
L.  einen  Zweig  von  grünen  Blättern  und  weii^sen  Primeln,  «ehwebt. 
von  zwei  Kröten  geleitet,  von  denen  er  jeden  mit  einor  Uand  uro- 
i'siAHt,  zu  der  unten  am  Bache  schlafenden  (*ldoris  herab.  Diese, 
gegchniüikt  mit  Haarband,  Hals-  nnd  Armspangen .  von  den 
Hüften  abvvärtH  mit  einem  gelben,  violi  tt  L-niinderten  Gewände 
l>e(if(;kt  .  iit';;t  an  den  liinter  ihr  »itzeiuli  ii  Ilypnos  angeleimt. 
Kin  »iiit  )  Ii  iiM!i:iiHiL'rn.  Ann-  und  Fii---]);iiiL^<'n  liebt,  zu  dem 
herab.sch\\  •  ti'  inicii  Gr)tt('  enipurhlit  knul .  tia.s  weisse  braun  ge- 
fütterte Gev,.4H(l  von  ihrem  ( )berkörp<*r.  Ilypnos.  einen  lil.itilichen 
zackigen  Nimbus  und  ein  lian*!  mu  die  braunen  Löcken,  m  hohen 
Stiefeln,  blauem  Chiton  und  röthlicbem  Mantel,  Flügel  au  den 
Selialtem,  eine  Schale  und  einen  BlumenbflMdiel  in  der  L.,  blickt, 
die  K.  anfstlltsend,  ebenfalla  au  dem  Gotte  empor.  Ueber  liypnoB 
aitst  auf  einem  Pelnen  eine  weibliche  Figur,  goichmflckt  mit  San- 
dalen *) ,  ürnstbindemf  Hala-  und  Armnpangen ,  von  den  Hullen 
abwftrtH  mit  einem  hellvioletten  Gewände  bedieokt.  Sie  attttat  die 
R.  anf  den  Felsen  und  hMlt  mit  der  h.  ein  gelbes  Qewand,  weteheo 
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bogenförmig  über  ZepbyroB  Haupt  und  die  ihn  geleitenden  Eroten 
flaäert.  Neben  ihr  etebt  ein  Eroe,  welcber  mit  beiden  Händen 
einen  Stab,  vermulhlich  den  Stiel  eiiiee  Sonnenwbirms  bllt,  denen 
oberer  Theü  serstArt  ist.  Hinter  ihr  ist  ein  sweiter  Eroe^}  aieht- 
bar,  welcher  mit  beiden  Hinden  eui  brflnnliches,  violett  gefllttertea 
Gewand  emporhält,  wie  um  es  über  ihren  Rficken  xn  decken.  Der 
oberste  Streifen  den  Bildes  mit  der  oberen  Hftlfte  den  Kopfes  der 
weiblichen  Fignr  und  dcd  zuletzt  erwähnten  Ero»  iet  zerettfrt.  R. 
vom  lehnt  an  dem  Felsen  eine  mit  Gnirlanden  geschmückte, 
brennende  Fackel.  Im  Hintergrunde  Bauinachlag.  Das  Colorit 
dunkel  wie  im  Dämmerlicht«' :  hellere  Eflccte  am  Horizonte. 

Die  Erklärung  der  Hauptfiguren  auf  Zepbyro8  und  Chloriä  rührt 
von  J a  11  e  1 1  i  lu  r  iiiul  ist  von  W  e  1  c k  e  r  und  A  ve  1 1  i n  o  weiter 
begiUndet  worden.  Die  auf  dem  Felsen  sitzende  weibliche  Fig:nr 
wird  von  Wc  Icker  t'itr  Thyia  Anrai  erklärt.  Vernuitldicli  stallt 
riie  Aphrodite  als  Nymplicutria  dar.  die  sich  Wim  Herannahen  des 
Bräutigams  anschickt,  ihr  Amt  zu  vcrri«  litt n  und  zu  diesem  Zwecke 
von  dem  Eros  mit  dem  tlewande  unikieiiiet  wird.  Die  uu  den 
Felsen  augclehnte  Fackel,  vernnithlich  hoch z^utlLcher  Bedeutung, 
iüt  vielleicht  mit  ihr  in  Verbindung  zu  setzen. 

Anderweitige  ErkUrungen  der  Scene : 

HoehaeitdeaHypnos  und  der  Pasithea  (U  ir  tj ,  Mars  mit  Homuhi« 
und  Kemos  der  Rfaea  Silvhi  im  Traume  erscheinend  ; K  oc h  e  1 1  e< , 
Bacchus  und  Ariadne  (Guarini)  ,  Oneiros  der  verla.sf*enen  Ari- 
adne  erscheinend  (Wiese  1er  Denkm.  d.  a.  K.  1  p.  102,i. 

Abbildungen : 

M.B.  IV,  2.  z.  »S.  G.  83  p.  160.  Hirt  A.  d.  J.  1S29 
tav.  d*a||^  D  p  217  J aivelli  pittnra  pomp..  nella  qnale  si  rappr. 
Ic  nozze  di  Zeflfiro  e  Flora  Nap.  1827  >Iem.  delf  acc.  ercol. 
Up.  213).  AaisllimO  osserv.  sopra  una  pitt.  pump.  Nap.  lS:iu 
(=s  Mera.  deir  acc.  ercol.  H  p.  'I  V.)  ff  ;  Koi-hktte  mon.  in.  9 
p  :16.  Welokku  alt.  Denkm.  IV,  2  p.  ilo.  Denkm.  d.  a.  K. 
1,  73.  424.   W.  :  Z  1.  \:\.   Zephyr  mit  den  Kröten    Z  MI.  HO. 

Notizen  über  diu  Entdeckung:  Fiouklij  1\  a.  11  p  ISO  IM 
Nov  1S2«  .  m  p.  7a  {b.NüV.  IS2G},  wo  daü  Gemälde  aut  lUiea 
Silvia  ^'»'dentct  wird. 

Originalbtischreibnnjren  nmi  lieiuiudluugen  den  Biideii,  welche 
auf  Autopsie  des  Original»  beruhen  : 

Berl.  Knnstbl.  \S2S  p.  20<>r  Üi  auim  congett.  aul  soggetto 
di  Uli  iiitonaeu  di  Pomp.  Nap.  Ib2b  (=  Mem.  dell'  acc.  ercol.  II 
p  1S7).  GuAJUNJ  lett.  all  Abb.  Janelli  Nap.  1&29.  ktt.  eeoonda 
Nap.  1829.  Jakslu  oas.  sulle  interpretasiom  date  ad  una  pittura 
pomp.  Nap.  1S29  (=rMem.  II  p.275).  Quaranta  Mem.delVaec. 
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ercol.  II  p.  a  U  ff.  Janklu  Mem.  II  p.  336.  Quaranta  A.  d.  J. 
1 830  p.  347  ff.  Sanchez  il  gran  musaico  pomp.  Nap.  1835 p.  101 . 
Anderweitige  Besprechungen : 

Ch.  Lenokmaht  A.  d.  J.  1830  p.  3:>2ff.  Welcksr  B.d.J. 
1832  p.  188.  Noar.  A.'d.  J.  II  p.  371.  Rochette  lettre  i 
yandy  p.  23.  choix  p.*14  not.  8.  p.  55  not.  2.  0,  Jauh  ansh. 

Beitr.  p.  29!. 

1)  SABdalen  fehlen     A. d.  J..  U.,  Boefcottc.  2|  Ettm  fehlt  «bend». 

Gk>tUieiteiL  und  Fersonificationen  der  Zeit. 

Bie  Jakretieltea  aach  helleaUtisclier  Webe. 
Frühjahr. 

975.  P.  Caeadl  Ganimede  (XXVI;.  H.0.32.  Gr.  gelb. 

Die  Penionifieation  des  Frülijahrs ,  ein  bekrftnxtes  Hftdchen  in 
gcflnlichen  Schuhen,  grflnem  Chiton  und  rothem  gegflrtetem 
Ueberwnrfe  schwebt,  mit  der  L.  Ubep  den  Schultern  ein  Lamm, 
in  der  ausgeatreokten  R.  ein  Kdrbchen  mit  Ricotta^haltend. 
M.B.XIV,32.  Z.  n,  21.  Denkm.  d.  a.  K.  U,  75,  962^.  Vgl. 
A.  d.  J.  1861  p.213. 

976.  P.  Vieolo  del  balcone  pensile  N.  9  XXIII;.  H.0,49.  Gr.  gelb. 
Aehnllch;  doch  sind  Oberkörper  und  Fflsse  nackt. 

977.  P.  CasadclpoetÄ  X  .  H.o,.vt.  Ur.gelb.  S.z. 
Aehnllch. 

978.  W  .Strjtaa  d  Isidc  N.  !•  XXXI  .  H  o.:n.  ({r.roth. 

Die  Personitication  des  FrUbjahrti.  bekränzt,  mit  Hals-,  Arm- 
und  FuHSspangen,  uuiflatt«rt  über  den  Rttcken  und  um  die  Schen- 
kel von  einem  weissen  Gewände ,  schwebt ,  in  der  L.  ein  Pedum. 
in  der  R.  ein  KOrbchen  mit  Ricotta.  Ueber  ihre  r.  Schulter  flat- 
tert eine  Guirlande.  —  Zeichnung  von  La  Voipe. 

97».  P.  Ca^jÄ  di  Mudesto  JH..  (Jr.rutli  ;-. 

Die  Personification  des  Frdhjahrs  in  gelben  Schuhen,  ykdettem 
Chiton ,  umflattert  von  einem  grünen  Ueberwurf ,  schwebt,  in  der 
R.  einen  Haften,  in  der  L.  einen  Krana.  Dass  Z.  irrthUmlich  statt 
des  Lammes  einen  Hasen  darstellte,  wage  ich  wegen  N,  980  nicht 
bestimmt  su  behaupten,  —  W. :  Z.  m,  44.  Vgl.  A.  d.  J.  1861 
p.214. 

9Sa  P.  Hans  auf  der  Südseite  der  Strada  Nolana  ;B}. 

Pbrsonificatiun  dei^  Frühjahrs,  in  der  K.  Hasen,  in  der  L.  Korb. 
So  nach  A  v  <•  1 1  i  n  o.  Gegenwärtig  ist  die  Figur  beinahe  vollständig 
zerstört  und  nicht  zu  entseheiden,  ob  sie  in  der  K.  einen  Hasen 
oder  ein  Lamm  hielt.  —  Bull.  nap.  s.h.)  II  p.  10. 
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Sommer. 

981.  P.  Cm»  di  Guimede  (XXVI).  Gr.  gelb  f. 

Die  PersonificatioD  des  Sommern ,  ein  Midchen ,  über  dessen  1. 
Untenurm  und  Sehenkel  ein  grflnee  violett  geAttertes  Gewand 
flattert,  flchwebt,  eine  Sicliel  in  der  L.—  M,B.XIV«  2.  Z.II»  21. 
Vgl.  A.  d.  J.  1S61  p.213. 

989.  P.  Stnida  d*  Iside  N.  9  (XXXlN  H.o  .to  Gr.roth. 

Die  Personification  des  Sommers,  bekränzt,  ein  grünliclus  Ge- 
vand  nm  die  Schenkel,  schwebt,  in  der  B.  eine  Sichel,  in  der  L. 
einen  EalatiioB  mit  Aehren.  —  Zeiehnnng  von  La  Volpe. 

1183.  P.  M.n.  H.0,:<2.  (4r  weiss. 

Die  Personification  Ue.s  bomnier.s ,  ^tark  jr<'^r<'i'nif<'r  Hautfarbe 
mit  Hahnen  bekränzt,  ein  rötlilichoH  Oewaiui  mit  {^runem  Futter 
über  den  1.  Arm  und  die  Schenkel,  scliwebt.  in  der  L.  einen  Korb 

mit  Achren,  in  iler  erhoben«  ii  K.  eine  Sichel. 

»84.  P.  Strada  (V(Mcumo  xN..<— XXXl  ,  H.O.II.  Gr.^-elb. 

Die  Personification  des  ?>ominers ,  ein  weisses  Gewand  um  die 
Schenkel,  bchwebt,  in  der  il.  ein  Aehrenbttfichel ,  in  der  L.  eine 
Sichel.  —  Bull.  ital.  Ip.  4ü. 

>^f  P:nis  im  [.ouvre.  II  <M''  ^^r-gelb. 
At'hnlich;  doch  tiattert  ein  Band  über  ihre  Brust.  Kach  Z,  be- 
tindet  sich  diese  Figur  im  neaph'r  Museum,  wo  ich  sie  vei^v()lich 
gesucht  habe.  Dagegen  existirt  eine  mit  der  von  Z.  publicirten 
vollständig  tibereinstimmende  und  vermuthlicli  mit  ihr  identische 
Figur  im  Lonvre.  —  Z.  I,  4. 

98«.  P  Gasa  del  poeta  iX  .  H  o  l:}  (U-  i^Q\h. 

Aelinlich  N.  984  ;  doch  öiud  die  Attribute  in  den  lländcn  ver- 
tauscht. —  z.  23. 

Herbst. 

967.  F.  CasadeUacacciaantloa  rXVIII;.  H.0,72.  Gr.  roth. 

Die  Personification  des  Herbetos,  ein  bekränztes  Mfldchen ')  in 
hohen  Stiefeln,  kurzem  violettem  blau  geAttertem  Chiton  nnd  ge- 
gartetom  violettem  lieber  würfe,  schwebt,  nmflattort  von  einem  grOn- 
lichen  Hantel,  in  der  L.  ein  Körbclien  mitAepfeln,  Granaten  und 
anderen  Früchten,  in  der  R.  einen  Fmchtkrana  ^) .  —  M.  B.  XII,  Ib. 

1)  Filäclüieh  j&offHiigülmrt  gebildet  M.  B.  2)  Mohakrant  II.  B. 

98a  P.  Strada d' Isidc  N  0  XXXl).  H.0,36.  Gr.roth. 

Die  Personification  des  Herbstes ,  bekränzt.  mitUalö-,  Arm- 
uud  Fu^mspangen,  ein  gelb  und  bläulich  schillerndes  Gewand  iiber 
den  1.  Ann  und  um  die  Schenkel,  schwebt  und  hält  auf  der  L. 
einen  Kalathos ,  mit  der  H.  eine  Weinranke  mit  Trauben ,  weiche 
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Aber  ihrem  Haupte  in  den  Kalathoft  hineinreicht.  —  Zelchnmig 
▼on  La  Velpe. 

989.  P.  Caaa  di  Gaaimede  •XXVI.  .  Gr.  gelb  i*. 
Die  Personification  des  Herbstes,  wcdnUuibbekräait ,  in  gelben 

Schuhen  lind  blaugrttneni ,  violett  gcftltterteni  Chiton  mit  Ueber* 
wurf ,  ein  leichtes  rothes  Gewand  über  den  Kücken,  schwebt,  in 
der  K.  einen  Fruchtzwei}.'  niid  »tützt  mit  der  L.  einen  Fnichtkorb 
auf  den  l.  Schenkel.  —  M.  ß.  XIV,  2.  Z.  U,  22.  Vgl.  A.  d.  J. 
1861  p.  213. 

99a  P.  Ouadel  poeta  (X).  H.0,53.  Gr.gelb« 

Die  Personification  des  Herbstes,  weinlanbbekrinEt,  in  grünen 

Schuhen  ,  die  Schenkel  umflattert  von  einem  violetten  Gewände, 
schwebt ,  auf  der  K.  einen  Henkelkorb  mit  Frachten ,  Iq  der  L. 
einen  Fruchtsweig. 

991.  P.  Casa  del  fomo  di  fbno  {XSH),  Gr.  gelb  f , 

Die  Personificatton  des  Herbstes»  weinbmbbekräoxt,  Schuhe  an 
den  Fflssen ,  einen  Fruchtaweig  in  der  R. ,  schwebt  und  hält  mit 
der  L.  da»  Uber  ihren  1.  Arm  und  um  die  Schenkel  flatternde  Ge- 
wand, in  de».sen  Schoos.se  Früchte  liegen.  Gignist.  nach  Angabe 
Zahns :  Personification  des  Winters  f.  —  Z.  11,  S. 

999.  P.  Vieoio  dol  balcone  pensite  N.  U  'XXIUi.  H.0,49.  Gr.  gelb. 
.  Aehnlich ;  ohne  Schöbe. 

99a.  P.  Stradad  Olconiu  N  3-5  XXXI  .  I!  «Mo.  Gr  gelb. 

Aehnlich  N.  092  :  doch  Ut  die  Stellung  der  Hände  vertau8<^t. 

994.  r   i':^m  »Ii  Modesto  'III     (Ir.  roth  -f. 

Die  IVTsoniti(.'ati<m  r^'^  Herh-^tf  ^'  Iii  i^elben  Schuhten  Mnfcr  dem 
Rttckpii  und  um  (in  Schonkfl  iiniflattt'rt  von  einem  gninen  Gre- 
wande,  schwt'ijt  und  liiilt  mit  beiden  Händen  im  Schui'ze  ihres 
Gewandes  Früchte.  —  W.  ;  Z.  III,  14. 

Wegen  auffallender  Aehniichkeit  mit  der  vorhergehenden 

Nummer  schlifr^ne  ich  hier  an ,  wiewohl  nicht  überliefert  ist ,  dass 
die  Fi^ritrcn  tu  riiifm  Cvclus  der  Jahreszeiten  gehörten,  und  sie 
also  nicht  uiit  Siclierheit  alö  Personilicationen  des  Herbstes  be- 
trachtet werden  können  : 

99d.  P  TIaiift  auf  der Ostaeite  des  Yicolo  di  Modesto  tlU;.  Gr.  bniun- 

roth  1". 

Aehnlich  N.  !MM.  Das  (iewand  schillert  grün  und  bUu  und  ist 
rosaroth  grefllttcrt.  —  Z.  II.  17, 

996   I'  Cusa  dcir  argenteria  IV    (ir  ir»'IH 

Aeimiich  N.'J95:  docli  weiulaubbeiträazt.  —  M.  B.  VU,  40. 
Kel.  d.  scav.  H.B.  Xip.  ü. 
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Vielleicht  gehört  hierher  auch : 
997.  P.  M.n.  l,:vM.  II  (i.  iv  (Jr.  ^elb. 

?/in  MädrluMi.  wt'iiilaiilil»fkrMnzt ,  mit  ArmhaiuitTii.  ein  frnineM 
violett  gclutti  rte»  Gewaiitl  über  den  I.  Arm  und  die  Srhcnkrl, 
hchwebt,  der  L.  einen  Ilcnkclkorb  mit  Frflehten  .  an  welchen 
816  die  K.  le^t.  Ob  «ie  zu  einem  Oyclus  der  Jahreszeiten  gehörte, 
i»t  allerdings  nicht  überliefert.  —  M.B.  VU,  31». 


998.  P.  Casa  della  caccia  antica  (XVIII).  H.0,70.  Gr.ruth. 

Die  Person ification  des  Winters ,  ein  Mftdchen  in  hohen  Stie- 
feln, langflrmeligem  violettem  Chiton  und  grfinem  Ueberwurf, 
welcher  kapuzenartig  über  dan  Haupt  gesogen  ist  und  um  die 
Schenkel  flattert,  schwebt,  in  der  R.  einen  Krug,  über  der  1. 
Schulter  ein  Reis,  an  welcliem  drei  wilde  Enten  angebunden  sind. 
Ein  vioirtter  Mantel  flattert  segelic»raiig  hinter  ilirem  liaupte.  — 
M.  B.  XII,  IS. 

999.  P.  Haus  auf  der  Südseite  der  Strada  Nolana  (B,i .  S.  z. 

Die  Peraonificalion  des  Winters,  fthnlich  gekleidet,  schwebt, 
die  R.,  wie  um  sie  sn  wSnnen,  an  den  Mund  legend,  Hbw  der  1. 
Schulter  ein  Reis,  von  welehem  swei.£nten  lierabliAngeii.  — Bull, 
nap.  (a.8.)  Up.  10. 

1000.  P.  GasadiGanImede  (XXVI).  H.O.ad.  Gr.  gelb.  S.s. 

Die  PenwDiiioatioD  des  Winters  in  hohen  gelben  Stiefeln ,  ge- 
bullt in  ein  grflnliehes,  fiütigee,  flatterndes  Gewand»  welehes  ttber 

den  Kopf  gezogen  ist,  schwebt,  in  der  L.  einen  lanblosen  Zweig, 
in  der  R.  ein  Paar  Enten  haltend.  —  M.  B.  XIV,  32.  Z.  II,  22. 
Denkm.  d.  a.  K.  II,  75,  9(>2*.  Vgl.  A.  d.  J.  IbGi  p.  219. 

1001.  F.  Casa  dl  Modesto  (III).  Gr.  roth  f. 

Aehnlich  in  violettem  Chiton  und  gelbem.  Aber  das  Haupt  ge- 
zogenem  Ueberwnrf.  —  W. :  Z.  III,  44. 

I005J.  P.  StmdadlMdc  NM»  XXXI  .  H.o,:i.{.  Gr.ruth. 

Die  Personificatioii  de«  Winters  in  liohen  Stiefeln  .  r(ithli<'liem 
Chiton,  gelbem  Mantel  und  weissem,  da»  Haupt  verhüllendem 
Schleier,  schwebt,  in  der  L.  ein  Reis,  an  welchem  swei  Enten 
angebunden  suid,  und  hält  mit  beiden  Händen  den  Schooss  ihres 
Gewandes,  in  welchem  undeutliche  firuchtartigeGegenstinde  li^n. 
—  Zeichnung  von  La  Volpe. 

HHKi.  IV  Vicolo  (Irl  l.alronr  iK'tisile  N.9  iXXlir.   H.ü,.^o.  Gr.  ^elb. 

Die  rerM)nitit  atit>n  defo  Winters  in  Stiefeln,  gehüllt  in  ein  weisses, 
Uber  den  Hinterkopf  gezogenes  Gewand,  t»chwebt  und  hält  mit 


Winter. 
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beiden  Händen  den  Sfbo(u»K  des  Gewande>» ,  in  welchem  undent- 
liehe  GegenstSnde  liegen. 

W(H.  Casa  del  poeU  X  .  (tr.  ^elb. 

Aehnlich:  der  untere  Theil  Ut  gegenwärtig  serstdrt. '  —  W. : 
Z.  I,  23. 

PcofiMiicatlMeB  der  leit  Mt  h  r^Miscfcer  Welse. 

BttBten  der  Wochentage. 

10115.  P.  Vermuthlich  auf  der  Sddseite  der  Strada  consolare  A 

H.  n.  1,54.  Gr.blao. 

I.  Saturn  mit  f:^plb*»in  Mantel,  die  Sichel  an  der  r.  .Schulter. 

2.  Sol  mit  Strahlenkranz  und  ruther  Chlamys,  die  Gei^l  an 
der  I.  Schulter. 

3    l/una  mit  Nini?)u>»,  in  weisKein  Gewände,  mit  Soepter.   

Vgl.  Stei'HAnt  Nimbus,  j>.r>7  n. 

4.  Mars,  volistiindig  gewatinct,  mit  Speer. 

r>  Mercur  mitPetasöa,  nachP.  d'E.  mit  nackter  Brust,  nach 
M  H  mit  Chlamys;  was  richtig  ist,  läset  sich  gegenwärtig  nirht 
mehr  entHcheideo. 

(i  Jupiter  mit  rothem  Gewände,  welches  die  Brust  frei  lässt. 
Die  P.d  Iv  stellen  ihn  ohne,  M.H.  mit  Scepter  dar:  was  richtig 
ist,  I&s8t  Bich  gegenwärtig  nicht  mehr  entscheiden. 

7.  Venus  mit  modiusartiger  Krone ,  in  weissem  Gewände : 

über  der  r.  Schulter  sieht  Amor  hervor. 

P  d'E.  m.  50p.26:i.  M.B.XI,3.  FlORKLLi P.a. I,  l p,  108 
(2.  Mai  1760;,  2  p.  140. 

Vermuthliche  Monatsgottheiteo. 

lOOA.  Da  die  weben  unter  N.  1D05  beschriebene  Serie  von 
Medaillons  die  Wochentage  darstellt ,  so  ist  su  Ycrmuthen  ,  das» 
die  flbrigen  mit  ihnen  in  demselben  Zimmer  gefundenen  MedaUlona 
einem  verwandten  Cyclus  angehören ,  also  ebenfalls  Zeitpersoni- 
ficationen  dari^tellen.  Die  in  diesem  Zimmer  gefundenen  Bflsten 
von  Gottheiten,  welche  bereits  unter  den  einzeliMtt  Gottheiten  anf- 
gefthrt  worden  sind,  stellen  dienelben  daher  vielleicht  als Schutl- 
patrone  der  Monate  dar.  Ks  ^ind  di<'^  folgende: 

Venus  als  Sehutzgöttin  des  April  N.  275.  Jupiter  als  Schutz- 
gott des  Juli  X.  US.  Vulcan  als  dor  des  September  N, 
Diana  alb  Öchutzgöttin  des  JSovember  K.  235. 
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Wahrend  dittM!  GottlieiteiiHlKöftVntlicli  aiirrkanntc  Sc  Imtzpatrone 
be.stimmter  Monate  frenli^rend  bekannt  i>m\  n  a.  die  Mcno- 

lo^ien  im  Corp.  inscr.  Lat.  I  p.  35b, ,  80  macht  all<  i(iin;»'s  S(  liwie- 
rigkeitcn  .  dash  wir  ihnen  den  Bacchus  beijijoM  llt  tinilen, 

weh'her  als  officieller  Hchutzgott  eines  Monats  nicht  nachweisbar 
i»t.  Weiteren  Untersuchungen  muss  es  vorbelialten  bleiben  zu  ent- 
scheiden ,  ob  die  individuelle  WillktUr  des  gcwdhnÜcheii  Lebens 
sich  in  dieser  Hinsieht  AbweichnngeD  gestatten  durfte.  I»t  dies 
nachgewiesen,  dann  kann  Bacchus  ab  Weingott  recht  gut  den 
October,  den  Weinemtemonat ,  reprftsentiren.  Vgl.  die  Gedichte 
bei  Meykr  Anth.  Lat.  H,  1037,  12.  1047,  H. 

Vcrniuthliche  Rersonificationen  de  r  Jahreszeiten. 

Di»'  tol^xenden  drei  Nummern ,  welche  zu  derselben  Serie  wie 
N.  1005  ff.  gehören,  haben  wir  vielleicht  als  rönii.selip  Per- 
r^oniHcationen  der  Jahresseiten  zu  betrachten  (rgl.  Anth.  l^t. 
U,  1034  ff)  : 

1007.  P.  M.n.  1,53.  D.0.32.  Gr.  blau. 

Büste  eines  Jünglings,  mit  Primeln  bekränzt,  eine  Blumen- 
guirlande  Aber  der  Brust,  an  der  1.  Schulter  ein  Pedum,  in  der  R. 
eine  Syrinz,  vielleicht  eine  rOmische  Personification  des  Frtthjabrs. 
welche  man  Vertnmnus  oder  Vernns  (vgl.  Böching  Notitia 
dignitat.  Ip.  116)  nennen  könnte.  P.  d  E.  III,  50  p.  263. 
FiORBLU  P.  a.  1, 1  p.  1 07  (2.  Hai  1 760) . 

1008.  P.  M.n.  I,.-.;5   Do  .'2.  (ir.  blau. 

JugendlH'he  weibliclir  Hüsto  ,  oincn  Kalathos.  -.xn^  welchem 
Halme  <  IUI)' •rrairi  i!  an  der  1.  Srhulter,  mit  hinter  dem  KiU  k^  n 
sieh  wölhendcm  Mantel,  vielleicht  Ae>tH.s.  Vgl.  Böcking 
Nütitia  dignitat.  1  p.  1  Iti.  —  P.d  E.  III,  50  p.  2ba. 

1009.  P.  H.n.  1,51.  D.0,2*i.  Gr.  blau. 

Bfiste  eines  Jünglings,  weinlaabbekrftnst,  mit  der  L.  einen 
Schon  mit  Früchten  haltend ,  vieUeicht  A  u  c  t  u  m  ii  u  ».  Vgl. 
Böcking  Notitia  dignitat.  I  p.  116.  —  P.d  £.  III,  50  p.  2b3. 

Derselben  Serie  wie  die  N.  H)o5  ff.  verzeichneten  Bilder  ge- 
hören endlieh  folgende  drei  Mctlaillons  an ; 

1010.  V.  M.n  D.n.'ii    (Jr  Man 

Büste,  undeutlieli  nh  ni  uinlieh  uder  weiblich,  in  weissem,  über 
den  Hinterkopf  p'Zügeucni  (iewande,  lorbecrbekrrtnzt  in  der  L. 
Füllhorn  in  <l(  r  R  Sehal«^  lU'i  Hrr  ><  Iii- clifcn  Krbaltung  des 
Bildes  wage  ich  es  nur  als  V  ermutimug  auazusprechen ,  dass  die 
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Büste  den  (jcnius  Auguäti  darsti  Ut,  welcher  den  gleichuanü- 
gen  Monat  reprftsentiren  und  dann  zu  dem  N.  1 006  beBprocheoen 
Cydu»  gehdren  wttrd«.  —  JflngtiDg:  bflste  mit  gelber  OliUuiiys« 
etoen  Kecben  Ober  der  Brost.  —  8ehr  terntörte  Bfliite ,  wie 
Bebeint  einer  ältlichen  Fnia ,  in  grflulicbgelblichem  Gewände  and 
den  Hinterkopf  bedeeicendeni  Sehleier.  Bei  der  schlechten  Er- 
haltung i8t  jede  Vermttthnng  sehr  gewagt.  Wenn  der  Stich  in  den 
P.  d  E.  richtig  ist,  so  könnte  man  an  Hiemn  denken,  was  den 
CyciusN.  l<IU7ff.  vervoltetind]genwflrde.^P.d'£.lII,  5Up.263. 

Eiement  des  Wassers« 

Flnssgdtter. 

1011.  P  FultonicaiX},  auf  einem  Pilwter  des  Fabrikraumes.  H.0,30. 
Gr.  roth. 

Ein  mit  Wasserpflanzen  bekränzter  Flussgott  mit  wallendem 
Bart  und  Haar,  ein  blanen  Gewand  über  den  r.  Schenkel,  in  der 

R.  einen  .Schilfzweig,  liegt  zwischen  Wasserpflanzen,  die  L.  auf 
eine  goldfarbige  Arnphitni  stützend  .  aus  weldier  W.vsser  herab- 
8tiomt.  -  Dieser  Fi^nir  «-ntsprach  auf  einein  amh  rcn  Pil,'i<t«M-  fine 
weibliche  Figur  mit  einem  Keeken  ,  au8  welchem  eine  i-'oiitaiue 
sprudelte.  Vgl.  ^^  IU5*J.  —  FioiUiLU  P.a.  Up.  lab  ;2U.Aug. 
1S2:>).  p.  l  I  I. 

101».  P.  Casa  delle  Vestali  I  .  Paiis,  im  Louvre.  H.0,5ü.  Gr.  weiss. 

Aehnlicher  Flussgott :  doch  stützt  er  sich  auf  eine  Urne  und  fehlen 
die  Wasserpflanzen.  Zu  jeder  Seite  stellt  eine  weihliehe  Figur  mit 
nacktem  OIxTkrirper,  welche  ein  Befkcii  hält,  aus  «lern  eine  Fon- 
taine euiporsprudelt.  -  Tkrnite  iSchiussh.  VI  p.  201.  III,  VU 
p.  197.  FiüRKMj  P.a.  1,2  p.  25  (ai.Mftrz  1785). 

1013.  P.  In  einem  der  zum  Isistempel  gehürigen  Zimmer  fXJUUI}. 

M  n.  !  ,  -2*^s   D.o/2(i.  Gr.  weiss. 

Schiifbekranzte  Hüste  eines  jugendlichen  Khlssgottes  in  grliuem 
Chiton,  über  der  1.  Seliulter  ein  Ruder,  mit  der  R.  ein  gla^farbiges 
Gefä-s.s  an  den  Mund  iialtend.  Die  rejilistiftche  Gesichtsbildiing 
und  der  Umstand,  dass  die  Figur  bekleidet  ist.  machen  ti-  wahr- 
Heheinlich,  dass  diese  Uomposition  italischer  1j  lindung  i.st.  Viel- 
leieht  stellt  sie  den  Pompei  benachbarten  Sarnus  dar .  wobei  der 
Becher  den  bekannten  Weinbau,  dag  Ruder  den  Speditionshandel 
nach  dem  Meere  beaeichnen  wflrde.  Panofka  Termuthet  in 
dieser  Bflste  den  Ganges,  im  Gegenst.  N.  1271  Cama.  —  P.d'E. 
V,  S  p.  27.  Pahofka  Arch.  Zeit.  1857  Taf.  101p.  45.  FioHklu 
P  a  I  I  p.  nil  (19.  Juli  1766).  Vgl.  Arch.  ^eit.  1854  p.  507. 

d.  J.  1866  p. 8. 


üigiiized  by  Google 


Nympheu. 


203 


Nymphen. 

1014.  P.  Chsh  (Ii  Tansii  (IX^.  B.o,.»0.  H.o,:*:«.  S.z. 

Eine  Nymphe .  ein  blaues  Oewand  fiher  den  r.  Arui  und  die 
Schenkel,  brfinilet  sich  auf  ciiu^in  Feinen  iu  lialb  sitz«ii<b'r  .  halb 
liepreuder  Stellung,  indem  sie  den  I.  Arm  über  das  Haupt  legt  und 
d(  n  r.  Ellenbogen  auf  eiuu  L  ine  btüUt.  —  M.B.Ii,  ;it>. 

lOlO.  P.  TernieStahinne  XXVIII).  H.o,:i7. 

Zwischen  Wasscipllauzen  liej^t  ein  Mädehcn ,  vennut!dirh  eine 
Nymphe,  vun  den  Schenkeln  abwärts  vom  Gewände  bedeckt,  den 
I .  Ellenbogen  aufstützend ,  von  hinten  gesellen.  —  Bull.  uap. 
(U.8.)  VI,  1.  IV  p.20. 

1017.  H.  M.n.  B  (»M>  ff  0,5.! 

R.  sitzt  auf  einem  Steinjiitze  eine  Nymphe  in  gelben  .Schuhen, 
ein  wei-»j>*js,  iu  das  Giiinlichc  spielendes  Gewand  über  den  r.  Arm 
und  die  Schenkel,  die  R.  Aber  das  Haupt  legend  .  die  mit  einer 
Doppelspange  geschmückte  L.  auf  eine  umgele^e  Hydria  stützend. 
Neben  ihr.  sie  anblickend,  steht  eine  schöne  Frau  in  ^'raueni  i\opf- 
tuche  ,  biaunem  Chiton  und  grünrm  Ueberwurf,  die  L.  auf  eine 
Basis  gestützt,  auf  der  sich  eine  Säule  erhebt.  Neben  dieser  Figur, 
gegenüber  der  Nymphe,  sitzt  eine  ähnliche  Franengestalt  in  gelbem 
Ropftoche  und  gelben  Sehnheo,  gebullt  m  ein  gelbgraues  Gewand 
mit  blftolicbem  Rande  und  Futter,  aus  welcbem  die  aum  Kinn  er- 
hobene R.  bervdrsieht.  Im  Hintergründe  Baunuehlag.  Welcker 
erkennt  in  der  Darstellung  zwei  F^uen,  welche  das  Qnellorakel 
einer  Nympbe  befragen.  —  P.  d*K.  11  p.  71.*  Tebnite 
Bchlussh.  I  p.  193. 

Pompeianisebe  Was^ergottbeiten. 

10t8.  P.  GasadlComeHoRufo  (XXXl,.  B.ü,67.  H.0,7». 
In  der  Mitte  sitzt  ein  Jttngling,  ein  grOnes  Gewand  ttber  den  I. 

Arm  und  die  Sehcnkel,  ^e  R  .  wie  es  scheint,  auf  einen  Scbilf- 
zweig,  den  1.  Ellenbogen  auf  eine  goldfarbige  Urne  gestützt ,  aus 
welcher  Wasser  herabströmt.  R.  steht  eine  sehr  zerstörte  Mädchen- 
figur in  gelbem  Chiton  und  bläulichem  Mantel .  1.  ein  ähnliches 
Mädchen  .  welches  die  auf  eine  Basis  gestützte  R.  an  das  Haupt 
legt,  (ianz  vorn  sitzt  auf  dem  Rasen  an  dem  aus  der  Tme  ent- 
sprungenen Gewässer  ein  brauner  Jüngling .  v\n  i:rimrs  (irwand 
über  den  Schenkeln,  die  Iliinde  ülu-r  dem  I.  Knie  f;ilt<'nd  .  ein 
Ruder  über  den  Beinen.  Vermuthlieh  haben  diese  ohne  irgend 
welche  Handlung  zusammengestellten  Figuren  eine  lorale  Bedeu- 
tiin^.  Der  Jugendliche  Flussgott  ist  wahrseheinlicii  d«  r  Sarnus. 
die  M.ldchen  «eine  Nymphen  .  der  Jünglinj^  mit  dem  Ruder  die 
realistische  Bezeichnung  des  Litorals  ^der  Axiai; . 


204 


IL  GOttemiythen. 


1019.  P.  Pantheon  iXXII).  B.  U.  I,K5. 

Dieselbe  Composition ,  durch  mehrere  Zutbaten  erweitert.  In 
der  Mitte  sitzt  der  jugendliche  Flus^g^tt,  mit  der  R.  einen  Zipfel 
des  hellgrflnen  Gewündes  haltend,  V(»lches  tiber  seinen  1.  Arm  nnd 
Schenkel  föUt,  den  I.  Ellenbogen  auf  c  ine  goldfarbige  Urne  stStaend, 
aus  welcher  WasHcr  herabHtrünit.  Daneben  sitzt  r.  ein  Mädchen 
mit  grünem  Gewände  über  den  Schenkeln .  die  R.  aufstützend ,  In 
der  L.  ein  grosses  goldfarbiges  Füllhorn.  Noch  weiter  r.  sitzt  ein 
Mädchen  mit  ^'t  llj(»m  blaugefttttertem  Gewände  über  (l»  n  Srhenkeln, 
gegenwärtig  sehr  zerstört.  Ganz  im  Vordt  rpnnde  sitzt  1.  auf  dein 
llasen  ein  brauner  bekränzter  Jüngling  (  in  hiaiies  Gewand  ilber 
dem  I{ücken .  welcher  die  Hände  über  den  Kuieen  t';ilt«*Ti<l  rt-u  h 
der  über  ihm  l)etiii(lli(  lu'n  (  Jnipjie  emporblickt .  ofTenbai"  identisch 
mit  dem  das  Kuder  fühn'iiden  ,Ilinglin£r  auf  X  1  niS.  ilim  ^regen- 
über  ein  bekränztes  Mädclien  in  lidh ml  iteni  (  hiton,  den  1.  Ellen- 
bogen aufgestützt,  mit  der  K.  einen  /iptel  des  gidbeu  blaugeftttt<'rtrn 
Mantels  haltend,  welcher  Über  ihren  Kücken  und  ihre  Sclienkel  fällt. 
Hinten  steht  eine  Satyrlierme  mit  Peduin.  L.  ragt  eine  epheii- 
bekränzte  Figur  über  den  Felsen  hervor,  vielleicht  eine  — xo-ta. 

lOaO.  P.  Casa  di  Conielio  Riito  XXXI  .  B.u,on.  H.  o,7K. 

L.  sitzt  neben  einer  Ilydria  ein  bekränzt<\s.  mit  Arm-  und  Fn>s- 
spangcn  ^geschmücktes  Mädchen ,  ein  grünes  Gewand  idicr  den 
SclKMikehi  ,  in  der  L.  ein  Ruder,  den  r.  Ellenbogen  aut^hllzt nd. 
In  der  Mitt«'  des  Bildes  sitzt  ein  zweites  Mädchen,  in  der  aufge- 
stützten \j.  eine  Schale,  mit  über  das  Haupt  erhobener  K.  einen 
Zipfel  des  durchsichtigen  Gewandes  haltend,  welches  ihren  Körper 
von  den  Hüften  abwärts  bedeckt. .  Unter  beiden  Mädchen  fliesst 
ein  Gewisser  dahin.  R.  steht  ein  branner,  nnbftrtiger  Mann 
bfturischen  Aussehens,  ephoabekränzt»  in  hohen  Stiefeln,  ein  gelbes 
Gewand  Ober  der  1.  Schulter ,  dnen  Stab  in  der  L.  Er  blickt  ab- 
wärts nach  der  Schale  des  in  der  Mitte  sitaenden  Mädchens  nnd 
hat  die  R.,  welche  gegenwMrtig  zerstört  ist,  erhoben.  Von  der 
Stelle ,  wo  sich  diese  Hand  befand ,  reicht  ein  gelber  fadenartiger 
Gegenstand,  der  fost  an  Maccaroni  erinnert,  auf  die  Schäle  nieder. 
Es  scheint,  als  ziehe  der  Mann  denselben  mit  der  K.  von  der 
Schale  in  die  Höhe.  Im  Hintergrunde  drei  sehr  zerstörte  Mädchen- 
figuren, welche  sein  Treiben  betrachten.  Vermuthlich  ein  im 
Sarnusthale  loc^ler  Mythos ,  zu  dessen  ErklAmng  uns  jeder  An- 
haltspunkt fehlt. 

Demselben  Cyclns  scheinen  anzugehören : 
iMt.  P.  U.n.  1,286.  B.u,23.  H.U,I4.  Fragin. 

Im  Hintergrunde  die  Prora  eines  Schiffes.  Vom  ragt  zwischen 
Wasserpflanzen  der  Oberkörper  einer  weiblichen  Figur  hervor, 
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von  den  Httften  abwilrtti  tiüt  einem  Uftnlichen  Gewände  bedeekt. 
ein  goldfiirbigea  Fflllhorn  In  der  R.  Neben  ibr  liegt  eine  zweite 
selir  zerstörte  Figur,  ein  gelbes  Gewand  Uber  tlon  Schenkeln, 
welche  die  R.  auf  das  FUÜhorn  lejrt.  l  eher,  dem  Fllühoru  Spui-en 
einer  dritten  Figur.  Das  Bild  scheint  römiBcb-campaniaclie  Er- 
findung ;  die  Ausflibrnng  ist  scbleebt. 

1089.  P.  Caaadeltoro  di  bronso  iXV:  ,  boeb  oben  im  Friese  der  I.  AU. 

Ein  Jflngling  ist  anf  dem  Käsen  gelagert  in  halb  sitaend»,  balb 
liegender  Stellung ,  ein  gelblich  und  violett  schillerndes  Gewand 
tiber  den  r.  Arm  und  die  Schenkel :  er  legt  die  L.  tlber  das  Hanpt 
und  hält  in  der  aufgersttttzten  K.  einen  Schilfstengel.  Daneben 
steht  ein  sehr  zerstörtes  Mädchen  in  graulichem  gegürtetem  Chiton 
und  Mantel,  in  der  H.  ein  Tympanon.  in  der  L.  einen  Thvrsos. 
K.  eine  runde  Basis,  auf  welch?  r  f  in  (}cfH.<?K  steht  und  woran  ein 
Thyrsos  gebunden  ist.  —  Zeichuuiig  von  Mars  ig  Ii. 

Okeanos. 

1088.      8tiadad''otconloN.3-6  (XXXli.  B.tf,S2.  H.0,43.  (Selbes 

.Monochrom. 

Manke  des  Okeanos  melancholischen  Ausdruckes .  mit  Hömeni 
wie  von  Krebsscheeren  und  nach  beiden  Seiten  in  Arabesken  ans- 
lanfendem  Barte.  —  (iiom.  d.  scav.  ISUI  Tav.  III,  6  p.  Itt. 
Bull.  ital.  1.  5  1  p.  19. 

1094.  P.  M.n.  1,163. 

Aebnlich  :  auch  sonst  sehr  oft  z.  B.  ein  anderes  Exemplar  im 
M.  n.  granfiurbig,  ohne  Scheeren.  —  P.  d'  E.  IV  p.  23. 

um*  H.  M.n.  H.0,10.  Gr. weiss. 

Kopf  des  Okeanos  von  vom  gesehen .  somigsebwermflthigen 
Ausdruckes,  mit  nackter  Seite  geroUten  Augen.  Satyrohren,  wallen- 
dem brannem  Haupnind  gelbliebem  Bailhaar ,  welches  auf  der  L 

erhaltenen  Seite  in  eine  Flosse  ausläuft.  Die  Schattengebung  ist 
wühl icb violett.  Der  obere  Theil  des  Kopfes  nnd  der  Bart  der 
r.  Wange  sind  seratört. 

1Ü3M».  U.n.  In  Omamentstrelfen. 

Schwermflthigen  Ausdruckes,  mit  grttnem  Haar  und  Bart, 
welcher  in  Wasserpflanzen  ausläuft.  —  Z.  L  7 1 . 

Nereiden. 

St.  M.n.  1.271.  B  u.Tti.  II  )i  is   (Jr  r»nli. 
'    l.iii»-  Nereide  gelösten  Haans    weicht'^  zu  triefen  scheint,  mit 
Bruotbaudern .  Arm-  und  Fuss^paugen  liegt  mit  der  1.  ^ite  auf 
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dem  FiBchhinteitbml  eine.«»  Meerpferdes  and  hält  mit  der  L.  den 
Ziii^t  l  deäselben,  wihrend  sie  mit  ansgestrecktcr  R.  einen  Zipfel 
des  ^Uugelben  Gewandes  fusöt ,  welclien  sich  Kegelförmig  liinter 
ihr  wölbt  und  um  ihre  Schenkel  flattert.  Gegenst.  l*i.]03<>.  — 
P.d  £.  lU,  Iti  p.ii7.  M.B.  Vi,a4.  Z.U,42. 

1028.  P.  M.D.  1,260.  B.  l«4t.  H.U,43.  Gr.tchwan. 

Aehnlich;  doch  ut  die  Stellung  der  H&nde  yerCausclit ;  Bnist- 
binder  fehten ;  davor  lud  dahinter  ein  Delphin.  Piobblu  P.  a. 
I,  l  p.  93  (7.  Apr.  1759),  2  p.  140. 

lOaii.  F.  Casa  <li  M.Lucrezio  D,.  B.O  HI  H.ü,:i2. 

Die  Vereide  auf  dem  Meerpferde iilinüchN.  lo27;  ihrGewaud 
int  roth;  die  Einzelheiten  unkc  imih«  h  iler  llinterj^niiid  riUhlieh 
vvii  IUI  Abendrothe.  —  B.  d.J.  Ibl7  p.  137.  Aich.  Zeit.  IS4  7 
p.  144.  Bull.nap.  VI  p.  4. 

1)  Im  Ball.  nap.  int  (%bcblicb  a.ii(;»'Krb<*n,  *\e  reit«  anf  einem  Meentifr. 
nmi  i».  Stinda  d'Okuiiio  \   i    :,  XXXI    11.  u.öl.  11.0,5(1 

Die  Nereide  auf dtMii  Meerpterde  ähnlich  N.  In27:  das  gelbe 
Gewand  und  di«*  1  u.">sf  der  Nereide  werden  vom  Wa^iser  benetzt, 
dan  Meei  pferd  von  einem  Eros  gefilhrt.  Im  Walser  zwei  Delphine. 
Der  obere  Theil  de?«  Hildes  mit  dem  Kopfe  der  Nereide  und  des 
Pferdet»  ist  zerütürt .  Zeichnung  von  La  Volpe.  —  Giorn.  d. 
seav.  IStil  p.S2.  B.  d.J.  1861  p.  234.  Bull.  ital.  1  p.  13S. 

1|  B.d.J.  iüt  f&Uclilicli  3ii---;{>  tx'it,  na  reite  auf  einem  S^ekentaaren. 

I()30"'.  P  Sn  :idM  SfHiiiiina  N.  in  XX  .  B.  0,55.  H.  0,54 

Eine  Nereide  iie^^t  auf  einem  Meerpferde.  L'eselimtlekt  nut  Haar-, 
Arm-  und  Fussspangen ,  ein  n»ihr>  (»cwand  über  den  Schenkeln. 
Sie  hält  auf  der  L.  eine  Sehale.  und  zieht  mit  der  K.  einen  Zipfel 
ihres  G<nvallde^  über  dem  üaupte  empor,  wie  um  sich  Scliatten  zu 
bereiten,  liu  Wasser  ein  Delphin.  ^ 

1031.  P.  Vhüa  di  Meleagro  V  .  H.n.i  i  ür.  schwant. 

Eine  Nereide  mit  grUnlioher  Binde  im  Haare  sitzt  auf  einem 
Meerpferde,  in  der  L. eine  tronipetenartige Muschel,  mit  der R.  den 
Zügel  halte  nd.  Ein  gelbes  blaugeftittta'tes  Gewand  Hillt  \«»n  ihrer 
l.  Schulter  über  ihre  Schenkel.  —  M.B.  X,  34.  Vgl.  Lüucus 
Skupaa  p.  l4o. 

lOttS.  P.  Vieolo  del  balcone  pensile  N.  tt.  7   XXIII).  B.  H.  0.21. 
Gr.  sehwara. 

Eine  sehilfbekränztt?  Nereide  mit  rothem  Strophion ,  ein  gelbes 
Gewand  (Iber  den  Schenkeln,  in  der  H  einen  blattförmigen  Fächer, 
sitzt  auf  einem  Meerpferde,  den  1.  EUenbot^en  an^gf  >tttt2t .  bich 
UBibUckeud,  von  liiuten  gesehen. 
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Eine  bekränzte  Nereide  von  den  Ilttfteu  abwärts  vom  Gewände 
bedeckt,  hitzt  Huf  einem  Meerpferde,  die  Lyra  spielend,  in  der  R. 
da^  Plektron.  —  M.  H.  VIII,  2.  Vgl.  L&Licua  Skopas  p.  145. 

1034.  P.  M.n.  H.o,t4.  Gr.  schwarz. 

Eine  Nereide  mit  Kranz  ')  oder  Binde  *-)  ,  WHhlichem  Stroiiliion 
and  hellviolcttem,  Aber  den  Rticken  flatterndem  Gewände  nilit  an 
der  Flanke  eine»  grflnen  Meersticrej^ .  welcher  sich  nach  ihr  um- 
sieht und  dem  sie  sc^hmeichelnd  die  Hände  um  das  Haupt  legt.  — 
P.d'E.  in,  IS  p.  97.  Z  I, «6.  Ternite  3.  Abtli.  IV,3üp.  lÖO. 

1)  So  P.d'E.      2J  HoTerntte.  Ohn«  Kopfkohmuck  Z. 

1035.  P.  Casa  di  Heleagn^  (V;.  H.0,44.  Gr.schwanE. 

Eine  Nereide  nibt  mit  der  1.  Seite  an  einem  Meerstier,  indem 
sie  die  T.  auf  seine  Schulter  stutzt  und  mit  der  R.  einen  Zipfel 
des  bläulichen  Gewandes  erhebt ,  welches  über  ihren  Hdcken  her- 
abmilt.  —  M.B.  VIII,  55.  Vgl.  Ubuchs  Skopas  p.  145. 

1096.  St.  M.n.  I.m  B.0,90.  U.0,56.  Gr.roth. 

Eine  Nereide  mit  grttnem.  (Iber  den  I.Arm  undKttcken  flattern- 
dem Gewinde»  ein  Brustband  Uber  dar  1.  Schulter,  dem  Betrachter 
den  KUeken  nnd  die  1.  Seite  des  Qesichtes  m wendend ,  liegt  auf 
einem  Heertiger  nnd  hfllt  diesem  mit  der  L.  eine  Schale  vor  das 
Maaly  während  sie  mit  erhobener  R.  aus  einem  Krug  in  dieselbe 
eingiestit.  Gegenst.N.  1027.  —  P.dTE.  UI  17p.9H.  H.B. 
VI,  34.  Z.  1,  04.  Htrt  Bilderbuch  19.4.  Qdtter  und  Heroen 
24, 206.  Denkm.  d.  a.  K.  II,  45, 577. 

1037.  P.  Casa  dl  M.  Lucrezio  {D..  B.0,92.  H.0,35. 
'  Eine  Nereide,  wegen  des  GegenstOckcs  1051  vermnüilieh 
Galateia,  reitet  sich  umblickend  auf  einem  Del])hine  durch  das 
Meer,  von  den  Hflften  abwärts  mit  einem  gelben  Gewände  bedeckt, 
indem  sie  die  L.  auf  das  Haupt  des  Thieres  stützt  und  in  der  R. 
einen  blattförmigen  Fächer  hält.  —  Zeichnung  von  Ab  bäte. 
B.d.J.  1847  p.  Arch.  Zeit.  1847  p.  141.  BuU.nap.  (a.B.) 
VI  p.  5.  Symbola  crit.  philologor.  Bonnens.  p.  367, 

I03ö.  r.  Ciisa  di  Mcleagro  V  .  H.OM  <4r.  schwarz. 

Eine  Nereide  Wv^t  an  einen  Delpliiu  aiigch  lint ,  indem  sie  die 
\i.  uut'  daA  Haupt  des  Thieres  legt  und  mit  der  L.  einen  Zipfel 
de^  bläulichen,  Aber  ihren  Kücken  herabfallenden  Gewandes  erhebt. 
—  H.  B.  Vm,  hf*.  Vgl.  Ukucrs  Skoi)as  p.  145. 

10»1>.  P.  Casa  di  Meleagro  V  .  h.0,45.  (Jr  schwarz. 

Eine  Nereide,  ein  grünes  Gewand  mit  l)liiuli(  !iem  Kutter  Uber  den 
1.  Arm  und  die  Schenkel ,  sitzt  auf  einem  Meerdraclieu,  indem  »ie 
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den  1.  Ellenbojren  auf  dou  Nacken  des  rngeheuer8  stut/.i  umi  mit 
der  K.  den  Schwanz  deh.'^elbeü  fasdt.  —  M.  B.  X,  :U.  Vgl. 
L'rlichs  a.  a.  0. 

tOU}.  P.  Haus  iu  der  Strada  Xol  ina  H  t 

Eine  Nereide,  angeblich  Gaiateia,  auf  einem  Meergreile.  — 

B.  d.  J.  ISH  p.  117. 

Vicllrieht  ^eliört  auch  dioera  Kreise  an 
lOil.  U.  M.u.  Ii.  0,27.  H.»».2u.  (ir.  schwarz. 

Eiiif  Mädchenfigiir.  nackt .  .  in  H:ittrmde>i  Band Uber  der  1. 
Schiiltcr  doppelte  Sp.-m^'en  :in  d<'r  r.  ILiüd,  die  Arme  anagebfoitet 
wie  zum  Schwiuuncu.  Um  iiircii  HinUTkupf  Ut  ein  eigenthOmlieher 
runder  (Je{,'eustand  aichtbar,  »ei  es  ein  Nimbus,  aei  e»  eia  tarbsD- 
artige«  Kopftuch.  —  M.  B.  X,  4 1 . 

I)  Bftlidf«hlilI.B. 

Aphrodite  oder  Nereide  ».  N.  309  if. 

Galateia. 

1049.  P.  Casadei  capltellicolorati  (XVIIl).  M.u.  I,2S1.  B.0.40. 
H.  «,45.  ^ 
UndsehaltmitSUffage.  Polyphem  «teht  am  Tfer,  einen  Keulen- 
aUb  in  der  K..  einen  jrrltn.  n  Mantel  üb.  r  den  1.  Arm.  und  erbebt 
die  L.  gegen  tialateia,  welche,  von  den  Hüften  abwärts  mit  einem 
gelben  Gewände  l>edeckt .  auf  einem  Delphine  dn.  M-cr  durch- 
reitet. Wie  gewöhnlich  in  der  r;lnlp:uli^^che!^  MaU  r.'i  i^t  der  Kyklop 
bärtig  dargestellt  mit  Satyr<diren  und  ist  da^  dritte  Auge    —  hier 
mit  rother  Farbe  —  auf  der  Stirn  zum  Ausdruck  gebnuht.  Nor 
üim  ist  seine  Heerde  durc  h  drei  Schafe  und  eine  Ziege  angedeutet. 
(Nilateia  ,  dm,  Betrachter  den  iiiKk.-n  .  djw  Gesicht  seitwÄrt« -dem 
Kvklupen  zuwrn.lcnd,  sttUzt  die  L.  auf  daa  Haupt  de»  Delphua 
uiid  hält  mit  der  K.  einen  blattförmigen  Fieber  Über  da«  Hanpt 
empor   Ein  üb(  i  ilir  .schwebender  Bro*  beschattet  nie  mit  einem 
Sonnenschirme .  Vor  ihr  her  schwimmt  ein  vermnthtich  bekrflnater 
Triton,  welcher  die  Muacheltrompete  bläst.  L.gewalHge  Klippe.  Im 
Hintergründe  das  Ufer  mit  porticnsähnlichen  Qebänden  und  Berge 
mit  einem  teropebirtigen  Bau.  —  Z,  H,  3(1.  Rel  d.  scav  M  B 
X  p.  5.  Symboh  crit.  philologor.  Bonnens.  p.  3ö2.  Vgl.  U.  Jahk 
arcb.  Beitr.  p.  41&. 

1)  Bat>To1ireil  ««4  StirMAg^  fäluchUcli  nicht  inisK«arückt  b«»!  Z. 

iOm.  P.  CasadeUacaociaaBtica.XVIllj.  B,a,:iO.  H.  fiUU  die  gauae 

Kolossal.'  Landschaft,  welche  eine  Bucht  darstellt ,  deren  Ufer 
mit  phantastischen  Gebäuden,  Garten-  und  WeinbergMuläg«»  be- 
deckt sind.  L.  vorn  sitet Polyphem,  dessen  Kopf  gegenwärtig  ler- 
stört  ist .  in  der  R  eine  Keule ,  ein  Gewand  oder  Fe«  Aber  den 
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Schenkeln,  einen  Widder  und  einen  grossen  Kflbel  neben  sich.  Er 
blickt  Galateia  an ,  welche  hinwiederum  ihn  anblickend  anf  einem 
Dc  lpliine  das  Meer  durchreitet,  den  1.  Ellenbogen  auf  den  Dt  lphin  V) 
stiltz'nul,  mit  df-r  Ii.  ein^n  Zipfel  des  frell»on  Gewandes  empor- 
ZR-Ijeud,  welches  ihren  Kürper  von  deu  liutten  abwärts  bedeckt. 
—  Z.  ra.4S.  B.  d.  J.  1835  p.  40.  12S.  A.  d.  J,  163b  p.  IS6. 
Bymh.  crit.  phil.  Bonn.  p.  StJJi. 

Ii  D*t  K-'j  f    ^  I>-  Ii>hin.«  f.pj^jfelt  ssrh  im  WAs««r  wieder.  Die«  i*t  in  d<>m  Z.^clieti 

•     1044.  P  Sog.  Lupanar  XI .  B.o.54.  H.0,49. 

Polyphem  mit  scharf  aiTs^drticktem  Stimnngro  ^itzt  auf  cinrm 
mit  finem  Pnr*l-lfelle  bedeckten  Steine,  erbt  et  die  K.  gegen  Ga- 
lateia, welelie  ant  einem  l>elj)liine  das  Meer  durebreitet.  nnd  fasst 
mit  der  L.  wi"  dn  lu  nd  seineu  Keulenst.ib  (ialateia.  geschmtlrkt 
mit  rotheui  Strnpliiun  ,  Hals«-  und  Arm>pan,i:eü  ,  in  der  R.  einen 
bIatttf(inDip  n  Fächer.  si<  lit  .>ich  nach  dem  Kyklopen  nm  indem 
sie  die  L.  aul  das  Hauj)t  des  Delphins  stützt.  —  A.  d.  J.  1S3S 
p.  186.  FiORELu  r.  a.  11p.  204  (2S.  März  1S2S; .  Bei.  d.  scav. 
M,  B.  lVp.4. 

1045.  P.  Casa  dei  bronzi  XVIII  .  B.0,31.  H.0.20.  S.Z. 

Polyplieni.  beinahe  vollständig  zerj^tört.  nitzt  anf  oinem  Felsen, 
die  L.  auf  eine  Keule  ge>tiitzt  und  blickt  nach  Galateia.  welcbe 
auf  dem  Delphine  reitet  und  da»  \  ioIette  Gewand  fa^.st,  das  bnp-n- 
fi^rmig  über  ihrem  Haupte  riattert  und  ihren  Körper  von  den  Hüften 
abwärts  bedeekt. 

I04<i.  11.  >uuch  an  Ort  und  Stelle  Uctiuaiicli    IJ.  H  •>  44 

Landschaft  mit  Stalia^^o.  Anf  halber  Ibibe  einer  siehrotb n  Klippe 
öitzt  Polyphem.  dessen  Kojd"  beinahe  ganz  zerstört  ist.  abgevvmdet 
von  Galateia.  ein  Thierfell  über  den  1.  Arm.  Vor  ihm  weiden 
drei  Schafe;  über  ihui  liegt  eine  Ziege.  Noch  weiter  hoher  ^iclit 
man  die  Spuren  einer  liegenden  männlichen  Figur,  wohl  de»  Berg- 
gottes. Unten  im  Meere  reitet  auf  einem  Delphine  GaUiteia,  von 
den  HttAen  abwflrto  Tom  Gewände  bedeckt ,  nach  Polyphem  hin, 
indem  sie  mit  der  R.  ihren  bUttfönnigen  Fftcfaer  Uber  die  Augen 
halt.  —  B.  d.  J.  1829  p.  68.  Arch,  Zeit.  1864  p.  190. 

1047.  P.  Casadei  vasi  di  vetro  III    D.  0,30.  S  z 

Polypbern,  in  den  Kojjtpartieen  zerstört  sitzt  auf  einem  Felsen, 
diu^  IMektiun  in  dcrli..  und  rtihrt.  naeh  (ialateia  bliekend,  mit  diT 
L.  eine  roh  gearbeitete  Lyra.  Vor  ihm  steht  ein  Widder:  neb«  n 
ihm  lehnt  sein  kolossaler  SUib.  Galateia,  das  gelbe  Gewand,  wel- 
ches sie  von  den  Hüften  abwärts  bedeckt,  über  der  Schalter  empor- 
ziehend ,  reitet  anf  dem  Delphine  in  entgegengeietiter  Kehtnng, 
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wendet  jedoch  dat>  Gesicht  nach  dem  Kyklopen  am.  —  ZeichoiiD^ 
vonAbhate.  A.  d.  J.  1838  p.  Ib6. 
1048.  H.  M.n.  Ii.  H.0,57. 

Polyphem  niit  stnrk  hervor^jcehobenem  Stirnange,  ein  Pardelfell 
über  den  Schenkeln  ,  einen  grossen  knorrigen  Stab  neben  sich, 
sitzt,  «^ine  roh  gearbeitete  Lyra  in  der  L.,  auf  einem  Felsen  und 
streckt  die  R.  einem  Eros  entgegen,  welcher  lustig  auf  einem  Del- 
phine durch  das  Meer  zu  ihm  heranreitet,  eine  rutiie  Clilamys  Über 
den  1.  Arm ,  uml  ihm  mit  der  K.  ein  geötfiietes  Diptychon  ent- 
gegenstreckt. Eros  hält  mit  der  L.  einen  Zügel  des  Delphins, 
wäirend  der  andere  im  Meere  naduchwimmt.  Sehr  etgenthflnilii^ 
»ind  hier  und  N.  1050  die  Haare  des  Polyphem  behandelt,  welehe 
ieh  frllher  als  mit  Pinie  oder  Schilf  bekränzt  annahm:  iie  stimmen 
mit  der  Schilderung  des  älteren  Philostratos  zht*  18,  welcher 
von  dem  Kyklopen  schreibt:  x^^'^i*       avaocCwv  op^v  xol 

P.  d'E.  I.  in  p.  53.  M.B.  1,2.  MiLLiN  gal.myth.  172.632. 
GrrGNTAmel.  de  lant.  245,  843.  Symb.crit.phil.  Bonn.  p.  3G3. 
Vgl .  0 .  Jahn  arch.  Beltr .  p.  4 1 7 .  Stefhaki  Compte-rendn  1 864 
p.  223. 

10i9*  P.  CaaadiH.  Liieraalo  (D).  B.0,46.  H.0,51. 

Aehnliehes  Bild;  doch  hält  Eros  Bogen  vnd  Pfeü  in  der  L. ; 
der  Kyktop  hält  in  der  L.  ein  Pedom  nnd  lasst  mit  der  R.  daa 
Diptychon.  —  Zeichnung  von  Abbate.  B.  d.  J.  1847  p.  131. 
Arch.  Zeit.  1847  p.  142.  finli.nap.  (a.s.)  VI  p.36. 

lOSa.  H.  M.n.  I,3e5.  B.0,65.  H.0,59. 

'Ein  bärtiger  Mann  mit  Satyrohren ,  in  Gesichts-  nnd  Haar- 
bildnng  dem  Polyphem  anf  N.  1048  entsprechend,  doch  noch 
etwas  edler  gehalten ,  ein  Pednm  in  der  L. »  sitst  anf  einem  Aber 
den  Felsen  gebreiteten  Pardelfdl,  welches  Aber  seinen  r.  Schenkel 
herabfallt,  nnd  blickt  erwartungsvoll,  die  R.  an  das  Kinn  gelegt, 
ein  Mädchen  an ,  das  ihm  gegenübersteht ,  bekleidet  mit  gelb  und 
violett  sclnllcrndera  Chiton  und  weissem  Mantel ,  in  der  L.  einen 
rothen  blattförmigen  Fächer.  Zwischen  dem  Manne  und  dem 
Mädchen  steht  ein  zweites  Mädchen  in  grün  und  gelb  schillerndem 
Chiton  und  bläulichgrünem  Muntcl  und  setzt  ihrer  GefHhrtin, 
welcher  sie  das  Gesicht  zuwendet  indem  sie  mit  den  Hiindon  ?mf 
den  sitzenden  Mann  deutet,  irgend  etwas  diesen  lietrcllcndrs  :{n<- 
einander.  Vermuthüch  ist  dar^jrcstellt,  wi»'  Polyphem  durch  \'er- 
mittehing  der  in  der  Mitte  befind lielien  weiblichen  Figur  der  ihm 
gegenüber  stehenden  Galateia  einen  Liebesantrag  macht.  Uebri- 
gens  glaube  ich  nach  genauer  l^i  iifung  bei  dem  sitzenden  Manne 
das  Stiinuuge  wahrzunehmen,  welches  mit  rothlichem  Augenstern 
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und  gelbweissen  Attgenrftndern  unmittelbar  über  den  Brauen  von 
dem  Ktnstler  abBiehtlidi  in  vendiwofliindiier  Weise  angedeatet 
za  Bein  acheint.  Die  1.  untere  Ecke  des  Bfldes  mit  den  nntoren 
Piutleen  der  Qdateia  ist  sentOrt.  In  der  1.  oberen  Ecke  dcftBfldee 
und  mit  grüner  Farbe  drei  Figuren  in  hOchst  naeUiMiger  und 
unklarer  Weise  hingemalt ,  wie  um  den  Pinsel  anszuwiscben ,  die 
mit  der  Darstellung  des  Bildes  selbst  in  gar  keinem  Zusammen- 
hange stehen.  Falsch  ist  es  ,  wenn  sie  im  M.  B.  wie  die  Reliefs 
einer  Basis  dargestellt  erscheinen.  Man  erkennt  eine  männliche 
Figur  mit  ttber  dem  Rflcken  fliegender  Chlarays ,  einen  Speer  in 
der  L.,  welche  heftig  nach  r.  schreitet  und  die  R.  nach  einer  vor 
ihm  auf  den  Knieen  liegendt^n  Figur  ausstreckt.  Diese,  ver- 
rnuthlieh  mit  dem  ChifoTi  bekleidet,  erhebt  wie  bittend  <1i«'  K., 
während  ein  Mantel  hiiii*  i  ihrem  liUcken  und  um  ihre  Schenkel 
Hattert.  Hinter  der  mJinniielieu  Figur  sit'ht  man  eine  zweite  männ- 
liche, völlig  nackt,  in  entgegengesetzter  Richtung' zur  Seite  schrei- 
ten. Ro€UETTE  choix  p.  69  denkt  ohne  Grund  an  Apoll  und 
Daphue.  Vgl.  Bull.  ital.  I  p.  29.  —  M.  B.  VIIL  21.  Syuih. 
crit.  phil.  Bonn,  p.364.  Vgl.  Arch.  Zeit.  IS52  p.  Iö4. 

lUöt.  P.  Casadi  M  Lucrezio  D;.  B.0,32.  H.0,35.  S.z. 

Vermuthlich  giebt  dies  Bild  mit  einigen  Modificationen  den 
sitzenden  Polyphem  und  die  stehende  Galateia  des  eben  beschrie- 
benen Bildes  wieder.  Letztere  erhebt  im  Gespräche  die  R.  Die 
L'nterhändleriu  ist  weg{?elassen.  Naeli  dem  ältesten  Berichte  im 
B.d.  J.  und  einer  Zeichnung  im  M.n.  war  das  Mädchen  mit  Schilf 
bekränzt  nml  liffand  sich  vor  dem  sitzenden  Manne  eine  Ziegre. 
wa-  f  hrnlalis  aut  unseren  Mythus  hinweinen  würde.  —  Mehrere 
Zeiehuungen  im  M.  n.  B,  d.  J.  1847  p.  ]'M\.  Arch.  Zeit.  1S47 
p.  144.  Bull.  nap.  (a.  s.)  VI  p.  b.  Symb.  crit.  phil.  Bonn, 
p.  367. 

1052.  P    (  asH  della  cacda  antica  (XVUI).  Gal.  d.  ogg.  ose.  19. 

B.  O.tiG.   H.  0,77. 

Auf  einem  Felsblocke,  über  weichen  ein  Pardelfell  gebreitet  ist, 
sitzt  tiü  kolossaler  brauner  b.lrtiirer  Mann .  dessen  Gesicht  leider 
grösstentlieils  zerstr'»rt  ist,  vcniiuihiicli  iVtlypheui ,  und  umfa.sst 
ein  Mädchen.  (Jalateia.  welches  vor  ihm  steht,  einen  blattlr»rmi^'en 
Fächer  in  der  L.,  ein  bunt  sehillernde.s  Gewand  tiber  den  l.  Arm 
und  die  Schenkel.  Ihr  Gesicht,  welches  nach  dem  des  Mannes 
emporstrebt,  ist  im  verlorenen  Profil  dargestellt,  der  r.  Arm  um 
den  Nacken  des  Geliebten  geschlungen ;  ihr  hrannes  Haar  ftUt 
anfgelOst  über  den  Nadten  herab.  Vom  ateht  ein  Widder.  L.hohe 
Felsen,  an  welchen  ebe  Sjrrinxnnd  ein  kolossaler  mit  binnen  Bindern 
geschmflckter  8tab  lehnt.  R.  im  Hintergmnde  das  bkne  Meer. 

14» 
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II.  Gdttarmythen. 


Zeichnong  von  Marsigli.  Wahncfaeinlioh  auch  bei  BoDZ  Heic. 

et  Pomp.  Vin,  17  .  doeli  dauu  sehr  UDgenait.  Rochette  lettre  k 
Salvandy  p.  40.  B.  d.  J.  1835  p.  40  (hier  als  Ercole  colU  clava 
accanto  che  abbraccia  una  giovanei  p.  12H  laUPane  ed  imaNmfa 
neu  atto  di  dani  an  bacio).  Arch.Zeit.  1864  p.  188. 

Veimuthlieh  gehört  hierher : 

1053.  H.  M.  n.  1, 66.  B.  0.29.  H.  0,20. 

Ein  brauner ,  mit  Pinie  bekränzter  JOngling  mit  Satyrohren, 
ein  ThierfeU  Über  1.  Arm  und  Schenlcel,  ein  Pednm  in  der  anf- 
geatittsten  L. ,  vielleicht  Polyphem,  welcher  von  Theocrit  id. 
XI,  9  als  apTi  irspl  to  aroaa  Tto;  xporacptü;  tz  chara- 

lEterisirt  wird,  kniet ,  an  einen  FeUblock  angelehnt,  und  hebt  die 
R.  gegen  ein  Mädchen  empor,  welches  vor  ihm  auf  dem  Fels- 
blorke  sitzt ,  von  den  llüften  abwärts  mit  einem  gelben  Gewände 
bedeckt,  einen  blattfcirmigon  Fächer  in  der  R..  und  sich  nuoh  dem 
Jünglinge  umsieht,  vieUeicht  0,i!-it<-!u.  Vor  ihr  hlaiies  durdi-if^h- 
ti^'»^'^  Wasser,  welches  sich  nacli  (Umii  Hintpfjnnulc  ausdehnt, 
jedücli  nicht  recht  klar  von  dem  Vi'nr  und  dem  iimiiiK  I  <T*'s<-}n<Ml''n 
ist.  L.  am  Ufer  eine  runde  mit  gelber  Rinde  geselmuK  ki«  Basis, 
worauf  eine  weibliche  Gewand^tntue  steht,  eine  Fackel  iu  der  er- 
lialtenen  L.  R.  unmittelbar  am  Wasser  eine  Priapstatne  mit 
iVdum.  an  deren  Basis  ein  Thyrsos  lehnt,  weiter  vorn  drei  audore 
Statnen ,  womnter  ein  bärtiger  Dionysoe  mit  Thyrsoe ,  an  dessen 
Baaia  ein  Pednm  gelehnt  ist.  Weiter  hinten  Feteen  nnd  BAume. 
Ein  gelber  Teppich  reicht  von  einem  Baume  Ober  das  Paar  hin- 
weg. —  P.  d£.  IV,  52  p.  255.  Symb.  erit.  phil.  Bonn.  p.  367. 

Brunnenfiguren. 

Ich  reihe  hier  die  Bilder  vou  Mädehenfiguren  an,  welehe  dar- 
gestellt sind,  indem  sie  grosse  Mu>che!n  oder  Becken  halten. 
Offenbar  ist  ihr  Motiv  aus  der  Sculptur  entlehnt .  wie  denn  auch  • 
mehrere  derartige  Statuen  erhalten  sind,  welche  ursprünglich 
ohne  Zwdfel  Brunnen,  Fontalnen  oder  anderweitige  Waaaar- 
behfllter  verzierten : 

1054.  II.  M.u.  1,367.  H.  0.30.  Gelbes*  Moiio.  lirom.  ("rr.roth. 

Ein  bekränztes  Mädchen  in  Chiton  mit  l'eberwurf.  in  den 
unteren  Theilen  altertliumlich  behajidelt,  öteht  da,  von  vorn  ge- 
sehen, nnd  hält  mit  beiden  Händen  eine  grosse  Muschel  mit  nach 
Ansäen  geicehrter  Oeflhnng.  —  P.  d'E.  V.  23  p.  105.  Tebnitk 
3.  Abth.  m,  20  p.  162. 

1055.  P.  Ca.sa  di  8allustio  II). 

Eine  ähnliche  Figur  zu  jeder  Seite  des  Aktaionbildes  N.  249^. 
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1056.  P.  M.n.  H.1,2S.  Gr.gett). 

Ein  Mädehen  mit  doppelten  Armspangen ,  von  den  Hüften  ab- 
wärts mit  einem  violetten  Gewände  bedeckt,  steht  da  und  hält  mit 
beiden  Händen  ein  zweihenkeliges  Recken,  aus  welchem  eine  Fon- 
taine emparfipirudelt.  Um  aie  herum  Wasaerpflansen. 

Aehnliche  Fljpii«n  finden  sich : 

1057.  P.  Tenne  Stabiane  (XXVIID. 

Mehrare  in  hatbmenacUicher  Grttsse.  —  Boll.  nap.  ^n.  s.) 
IV  p.  134. 

1058.  P.  Casadella  fontana  d  Amore  [D]. 
Bull.  nap.   n.  s.;  1  p.  27. 

1059.  F.  Fullouica  -X;. 
Vgl.  N.  1011. 

1060.  P.  Casa  dell'  orso  iXX). 
B.  d.  J.  1865  p.  233. 

1061*  P.  EekhansdesVtcolo  dei  ]apanariN.26->-2S  und  deideibat- 
'  cone  pensile  N.  22  XXV  . 

Hier  swei  neben  der  N.  67  beBprochenen  Nische. 
10612.  £ine  zu  jeder  Seite  des  Flnsagottes  K.  1012. 

Skylla. 

1063.  St.  .M.  n.  I,  205.  H.  0,24.  Gelbes  Monochrom,  (ir.  weiss. 
Skylla  ist  auf  einer  Toruische  gemalt,  die  zur  Areliitektur- 

malerei  gehörte,  ein  sehniir^r*  Weib,  wilden  Ausdrucks,  mit  lialh- 
geüflfnetem  Munde  ,  8c]üan_;(Mi;irti?:em  Haare  und  iirustbiinderu, 
mit  beiden  Händen  ein  Ruder  schwingend.  Von  den  Hüften  ab- 
wärts geht  ihr  Körper  in  Fischflossen  über,  unter  denen  drei 
nicht  recht  deutlich  charakterisirte  Ungeheuer  hervorrairen ,  welche 
an  Hunde  oder  Fh  rde  eriimeiii.  .Jedes  hillt  einen  Jüngling  ge- 
packt, von  welchen  die  beiden  au  den  Ecken  befindlichen  ver- 
sweiflangsvoll  die  eine  Hand  aasstrecken.  Schnchardt  führt 
dieee  Composition,  wie  mir  scheint  ohne  hinreichenden  Gmnd»  inf 
die  Skylia  des  Nikomachos  aorflck. 

P.  d*£.  m,21  p.  109.  Hon.  dell' Jnst.  53,  3.  Tebiote 
3.  Abth.1,4  p.  118.  Vgl.  A.  d.  J.  1843  p.  199.  BnU.  nap.  (a.s.) 
HI  p.  40.  48.   8CHDCBABDT  Nikomachos  (Weimar  1866)  p.  40. 

Tritonen  nnd  Seekentanren. 

1064.  i. 

R,  und  I.  ein  Delphin.  Ein  Triton,  ein  Pedum  in  der  L., 
zügelt  mit  der  R.  einen  Delphin.  Vor  ihm  tommelt  sich  ein  See- 
pferd. —  P.  d  E.     39  p.  223. 
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n.  CHStteimytben. 


1065*  H.  M.  n.  H.0,16.  Braune  Monochrome.  Gr.  weiss. 

Auf  der  Ecke  einer  zur  Arcliitektnniuüerei  gehörigen  Coniisobe 
ist  ein  jugendlicher  Seekentaor  genuJt  mit  flatterndem  kurzem 
Mantel  aus  Flossen,  auf  der  R.  einen  Korb,  in  eine  Muschel- 
trompete  stossend.  Flossen  sind  an  seinen  Pferdebtifen  angebracht. 

Zwei  ähnliche  Gpg:en^;t. :  .M.  n.  I.  284  und  M.  n. ;  auf  dem 
letzteren  ht  die  i^teUung  der  Hände  entgegengesetzt.  —  P.  d'£. 
1,44  p.  233. 

Zu  derselben  Art-liitt^kturmalerei  gehörten  M.  n.  II.  <».24: 
Zwei  jujrendliclie  8«'ekentauren  mit  grossen  Flossen  btatt  dc^r 
Pferdeftlsse  fsind  auf  einer  Art  von  Konsole  einander  geprenüber 
gestallt,  in  der  einen  Hand  ein  l\*düm,  in  der  anderen  vermuthlich 
eine  Muschel. 

1066.  P.  Caaadi  V.  Luerozio  (D).  H.0,15. 

Zwei  Sedkentanren,  Ähnlich  den  im  Anfnng  der  Torige^  Nummer 
beechriebenen ;  doch^  statt  die  Mnscheltrompete  m  bhuen ,  halt 
jeder  eine  Prora. 

1067.  H.  M.  n.  1,258.  B.  1,4S.  H.0,27.  Gr.weiw. 

Zwei  bärtige  Seekentauren  mit  Rrebssc beeren  an  der  Stirn,  ein 
nebrisartipres  Flossengewand  Aber  den  nücknn .  befinden  sich  im 

Was-s^er  wclchfi^  durch  ^^rüne  StreiCon  ang^edeuti't  ist,  einander 
gegenüber,  in  d^r  pinrn  Hand  einen  Thyrsos  und  halten  mit  der 
anderen  Hand  eim  irn  ^.-.e  Mnsrhel  enipur.  Zwischen  ihnen  ein 
Delphin  ;  hinter  jedem  ein  Seepferd  und  zwei  Delpiüne.  — P.  d'E. 
V,  61  p.273. 

t06a  H.  H.n.  1.275.  B.1,11.  H.0.45.  Gr.  schwan. 

Ein  gelbliehes  Seepferd  xwischen  zwei  Seekentauren.  Der  eine, 
in  der  R.  ein  Aplnstre,  hält  mit  der  L.  einen  Z^I  des  TMereftt 
der  andere  y  in  der  L.  ein  Pednm,  seheint  mit  &t  R.  nach  dem 
anderen  ledigen  ZOgel  an  greifen. 

1069.  P.  M.n.  1,272.  B.  1.  U.0,a9.  Gr.  schwara. 

Ein  jugendlicher  Seekentaor  mit  hellgrünem  Haar,  in  der  L. 
ein  Pedum,  ein  nebrisartiges  Floesengewand  tlber  den  1.  Arm  fiuat 
nüt  der  R.  einen  vor  ihm  schwimmenden  Delphin  beim  Schwänze. 
Gegenst.  N.  1071.  —  M.B.  X,52. 

107a  H.  M.n.  I.2S5.  B.0.73.  H.O.IS.  Gr.  weiss. 

Zwischen  zwei  Delphinen  ein  Seepferd  und  ein  Seekentaur,  ein 
Pedum  in  der  L. ,  welcher  ©inen  Delphin  zügelt.  —  P.  d'E.  II 
p.  Ibl. 
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t071.  P.  M.n.  1,274.  B.  ).  H.0.43.  Gr.schwarz. 

Ein  Seekentanr  mit  hellgrünem  Haar  und  Bart ,  Flossen  Btntt 
der  Pferdebeine,  hält  in  der  L.  eine  trompetenartige  Muschel,  auf 
der  R.  eine  Schale  mit  Algen.  Davor  und  dahinter  ein  Delphin. 
GegenAt.  N.  1069.  —  H.B.  X, 39. 

1078;  H.  M.1I.  I»269.  B.1,55.  H.0,26.  Qr.ichwm. 

In  der  lüftte  tommelii  Bich  swei  Seepferde.  Ein  bftrtiger  Triton, 
mit  Nebria  Ober  dem  I.Arm,  eine  Kenle  in  derL.,  hält  mit  derB. 
den  Zttgel  des  einen,  während  von  r.  ein  jugendlicher  Seekentaur 
berbeeilt,  mitNebris,  in  derL.  den  Dreizack,  und  die  R.  nach  dem 
anderen  Pferde  ausstreckt.  Triton  und  Kentaur  haben  Krebs- 
scheeren über  der  Stirn.  Hinter  dem  Triton  ein  Seedrache.  Drei 
Delphine  sind  im  Wasser  vertheilt.  —  P.  d'E.  V,  61  p.  273. 
M.B.  Vm,  10.  Z.  U,  S3. 

107a.  P.  Casa  dei  Dioaeuri  (Y).  B.0,95.  H.0,19.  Gr.  blau. 

Ein  bärtiger  Seekentaur,  ein  Gewand  um  den  1.  Arm,  in  derL. 
ein  Stäbchen ,  hält  mit  der  R.  die  Zügel  eines  vor  ihm  spielenden 
deepferdes.  Damm  verschiedene  Delphine.  —  M.  B.  8. 

1074.  P.  Caaa dei DioBcuri  (Vj.  B.0,95.  H.0,19.  Gr.bUn. 

Aehnlich;  statt  des  Seekentaoren  ein  seekentanrenartigee 
Wesen y  welches  in  einen  Srebsschwanz  endet,  in  der  L.  eine 
Mnscheltrompete.  Panof  ka  erkennt  in  dieser  nnd  den  ibnlichen 
Figuren  ßüscblicli  einen  abgelegenen  Heros  Astakos.  <—  M.  B. 
X,  S.  Panofka  Einflnss  der  Gottheiten  auf  die  Ortsnamen  I,  24 
p.  15. 

107d»  P.  M.n.  H.0.43.  Gr.Bckwars. 

Ein  ähnliches  Heerwesen  wie  in  voriger  Kammer ,  ein  Aplastre 
Uber  der  1.  Schulter,  blickt  sich  nach  einem  nachschwimmenden 
grOnen  Meerstier  nm.  Im  Wasser  Delphin. 

1076.  P.  Strada  Stabiana  N.12  (XIX) ,  an  der  Decke.  Gr.weisB. 

Aehnliches  Meerwesen ,  einen  Schifferhut  auf  dem  Kopfe ,  ein 
Flossengewand  Aber  den  1.  Arm ,  hält  mit  der  R.  den  ZUgel  eines 
aich  bäumenden  Seepferdes,  mit  der  L.  eine  Harpune.  —  BuH. 
nap.  (a.  s.)  U  p.  4.  HI  p.  58. 

Seethiere. 

Die  im  Folgenden  zn  beschreibenden  Seethiere  finden  ^ich  so 
hänfig,  namentlich  auf  den  Sockeln  nnd  Predellen  der  pompeiani- 
sehen  Zimmer,  dass  ich  mich  begnüge  eine  Auswahl  von  ihnen  zu 
treffen,  in  welcher  jede  Gattung  verti-eten  ist.  Was  sich  im  Museum 
befindet,  ist  durchweg  in  diese  Auswahl  aufgenommen. 
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1077.  H.  H.n.  1,36$.  fl.0,15.  Gr.Toth. 

Seepferd,  gelb  mit  grOnen  Soluitten»  in  dareh  grfinBclM  Striehe 
aDgedeatetem  Wasser. 

107a  H.  H.n.  1,293.  Grsehwarz. 
Aehnlieh. 

1079.  St.  M.  n.  1, 2S2.  H.  0,08.  Gr.  weiss. 

Seepferd  zwischen  zwei  Dclpbineu.  —  P.  d'E.  III  p.  66. 

1080.  P.  M.u.  I,27G.  B.  1.4«.  H  0.42.  Gr.  schwarz, 
Aehnlieh,  Das  Seepferd  mit  Fiossen  statt  der  Pferdebeine. 

108!.  P.  f. 

Zwei  Seepferde  iwisohen  Delphinen.  —  P.  d£.  n  p.  169. 
1068.  P.  i. 
Seepferd,  dahinter  SeelOwin.  —  H.  B.  IV,  4. 

1083,  P.  f. 

Seestier»  dahinter  Delphin.  —  Z.  1, 50. 

1084.  P.  M.n.  1,263.  (ti.  schwarz. 
Seestier  umspielt  von  drei  Delphineu. 

1085  M.  n.  I,27*i  Gr.  roth. 

Aehnlieh;  doch  mit  nur  zwei  Delphinen. 
1066.  P.  M.n.  1,277.  H.0,07.  Gr.  weiss. 

Voraus  ein  Seestier;  ihm  nach  schwimmt  ein  Seep&rd  oder 
Seedrache ;  danun  und  daawischen  drei  Delphine.  —  P.  d*  E. 
mp.l21. 

1087.  H.  M.n.  1,387.  H.0,!5.  Gr.ioth. 
Seesi^pe* 

1068.  P.  M.tt.  1,289.  B.0,33.  H.0,16.  Gr.  roth. 

Seeldwin,  gelblieh  mit  weissen  Schatten ;  dahinter  Delphin. 
1089.  H.  M.n.  1,264.  H.O.IS.  Gr.  roth. 

Seetieger,  gelb  mit  grünen  Schatten,, zwischen  zwei  Dt^lphinen. 
Gegenst.  N.  1090. 

Aehnlieh:  P.  M.n.  1,291.  Gelbes  Monochrom. 
lOlM).  H.  M.n.  1,267.  H.oj<;.  (;,-,  roth. 

SeiMiiiirlie  mit  langem  Mäbueuhaibe  und  Flossen  statt  der 
Vordertü^se.  Dahinter  Delphin.  Gegenst.  N.  10S9. 

1091.  H.  M.n.  1,262.  B.  1,31.  H.0.2S.  Gelbes  Monochrom. 

Seegrreif  nach  r  zwischen  zwei  Delphinen. 
Gegrenst.  ähnlich;  dorh  rtnrh  1.  M.n   I,  290. 
Aehnlieh;  doch  nur  mit  einem  Delphin.   St.  M.  n.  I,  279.  — 
P.  d  E.  Up. 21.  undP.  f.  —  Z.  1,50. 
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Unerklärte  Bilder  ans  diesem  Kreise, 
r.  Casadelpoeta  (X    B.  1,22.  H.  sw.a.  0,90. 

Ein  Triton  mit  meer^üuem  Haar  schwlnirat  heftig  bewegt  nach 
r.,  in  der  R.  eine  Peitsche .  um  den  erhobenen  1.  Arm  ein  Band 
oder  eine  Sclilang^e.  Ihm  nach  reitet  auf  einem  «rezäumtcii  Del- 
phine ein  Erps  mit  Araibpiiu^e  .  welcher  mit  beiden  Händen 
einen  Dreizack  hält.  Beide  wenden  sich  nach  der  1.  befindlichen 
imd  benÜB  bei  EnldeGlning  Bildet  nur  xiui  nnterenTheile  er- 
haltenen Gruppe.  Naeh  dem  vorliegenden  Stiche  stellt  dieselbe 
eine  mSnnliehe  Fignr  dar,  Bitsend.  ui  Sandalen  und  granlichem 
Gewände  mit  violettem  Rimde,  welche  eme  weihlißhfi  mit.  F^ue- 
spiiig^  ge&chiDtokte  JlgQr  JÜ2^  die  Schenkel  gelegt  hftlt.  G^n- 
wärtig  sind  von  beiden  Figuren  nur  die  Beine  erhalten.  Ueber  dem 
Triton  sieht  man  die  Spuren  einer  nackten  männlichen  Figur ,  im 
Stiche  des  M.  B.  Uber  dem  Eros  einen  Pferdehuf.  Allem  Anscheine 
nach  ist  eine  Entftlhrung  dargestellt,  bei  der  der  Triton  und  Eros 
ziiL'^-cTPii  sind.  Minervini,  dessen  Beschreibung  unfTf'nau  und 
verworren  ist.  iHsst  die  Möglichkeit  zu,  es  sei  Thetis  (1nrp:('<tellt, 
wie  äie  dem  Achill  die  Waffen  bringt,  eine  volLstäudig  uubalil>aro 
Vermuthung.  0.  Jahn  denkt  an  Poöe.idon  und  Arnymoue, 
Btephaui  an  Poßeidüu  und  Amphitrite. 

M.  B.  m,  52.  Die  Figur  des  Eros  z.  S.  Z.  I,  22.  Bull.  nap. 
fn.  a.,  VI  p.  134.  Vgl.  0.  Jaiin  Vasenb.  Arch.  Beitr. 

p.  417.  Stephani  Compte-rendu  lSt)4  p.  222. 

1)  AmtpMf»  dei  BfM  «atd  Ztg*!      D«lpUiM  tM»n  M.  B. 
1098.  P.  Owa  di  Meleagro  ;V)  f. 

«Una  donzella  che  abbraccia  un  giovine  nudo,  che  sembra  un 
nume  marine,  fone  Nettnno  ed  Amimone. »  —  Fiorelu  F.  a.  II 
p.240.  B.  d.  J.  1831  p  24. 

Bikler  aus  fremileii  Mythologien  unil  Kulten. 

I^  hierher  gehörigen  Sacralbilder  s.  N.  1  ff.  78  ff. 
1094.  H  f. 

In  der  Mitte  em  Gegenstand,  welcher  auaaieht  wie  ein  Thy- 
miaterion.  R.- davon  steht  eine  bftrtige  mftnnliche  Fignr  m  langem, 
engem  Gewände,  hi  der  R.  eine  Sehlange,  1.  eine  andere  milnnliche 
Figur  mit  Sperberkopf,  Lotoe  Aber  dem  Scheitel,  in  engem,  kurzem 
Gewände,  die  L.  auf  einen  Stab  gestützt.  Gegenat. :  In  der  Mitte 
sitzt  auf  einem  Tische  ein  Vogel.  R.  davon  steht  eine  weibliche 
Figur  in  ägyptischer  Tt  a«  ht,  in  der  L.  die  Situla.  die  R,  auf  einen 
Stab  gesttltzt,  1.  eine  bärtige  milnnliche  Fig^nr  in  kurzer  eng  an* 
liegend«'r  Tracht,  die  R.  auf  einen  Stab  {rostützt,  mit  der  L. einen 
undentUchea  Gegenstand  haltend.  —  P.d  E.  1, 50  p.  263. 
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1094b.  M.  n.  H.0,16.  6r.!schw«n. 

Gemalter  Fries,  enthaltend  allerlei  ägyptische  Figaren  und  heiGge 
Thier«  auf  achwtfiem  Grande.  —  P.d'E.  IV,  69,70  p.  345. 
351.  H.B.  IX, 47. 

W>94«^.  P.  Gebäude  der  Eumachia  iXXIl  .  (Jr.ruth  f- 

Eine  an  Isis  erinnernde  Figur,  den  I^tos  üljer  der  Stirn,  in 
gej^detem  violettem  Chiton  mit  Teberwurf.  steht  auf  einer  Treppe 
vor  einem  vorn  ufleuen  Kundbau  und  hält  auf  der  L.  eine  Frncht- 
BcUale,  auf  der  fi.,  wie  «8  soheint,  eine  Schale  mit  einer  Schkqge. 
Anf  einer  Basis  1.  kniet  ein  Hann  m  gegtürtetem  Chiton ,  in  der 
erhobenen  L.  einen  Zweig  (Seistron?),  anf  emer  anderen  r.  be- 
findlichen BasiB  eineFran  in  langem GSiiton,  anf  der  L.  eine  Schale. 
Vorn  ein  Ibis.  —  Hanois  HI,  27  p.  42. 

1095.  P.  Btrada  d  Oiconio  N.  12  XXXI,.  B.ü,'?.  H.  0,69  der 
Aediciüa). 

Unter  ehier  gold&ibigen  gemalten  Aedicnia  ateht  m  einem 
mittleren  Räume  Harpokrates  mit  rother  Chlamys»  in  der  L.  eui 
Fttllhorn,  den  r.  Zeigefinger  an  den  Hnnd  legend ,  in  dem  r.  be- 
findlichen Räume  eine  Sgyptische  Priesterin  in  gelbfiebem  Chiton, 
in  der  R.  ein  Seistron,  auf  der  L.  eine  Schale  mit  einer  Schlange. 
Von  ihrem  1.  Arme  hängt  eme  Situla  herab.  In  dem  1.  Ranme 
steht  ein  Priester  in  weissem ,  gtlrtellosem ,  bis  zu  den  Knieen 
reichendem  Chiton,  in  der  L.  ein  Scepter,  auf  der  R.  eine  Schale. 
All«'  drei  Figuren  habon  dpn  Lotns  am  Haupte,  die  beiden  lotzt«  ren 
rotlic  Wollhindon  über  den  Srlinlt^rn.  —  Von  einer  Vorrirhtniiijr. 
wel(-li<>  (I.isliikl  als  Sacralbüd  charakteriöireu  könnte,  hi  nirgends 
eine  iöpur  zu  sehen. 

1096.  P.  PortiCQS  des  Isistompels  (XXXU).  Hn.  1,397.  H.0,31. 

(tt.  rotli. 

Anubis,  hundsköpfig,  Sandalen  an  den  Füssen .  in  einen  rothen 
Mantel  gehüllt,  steht  da,  zwei  viereckige  Gebäude  hinter  sich.  — 
H.B.  X,  24, 1.  FiOBBUJ  P.a.  1, 1  p.  168. 

1097.  P.  Porticus  des  Isistempels  (XXXn).  H.n.  1,398.  H.0,34. 

Gr.  roth. 

Ein  unbärtiger  Isispriester ,  eine  weisse  Binde  um  das  Haar, 
bekleidet  mit  Sandalen  und  langem,  weissem  Franzenge  wände, 
steht  da.  in  der  R.  einen  |::lasfarbigen  Eimer.  Dahinter  Hauer- 
ecke. —  M.  B.  X,  24,  2.  FiORi-XLi  P. a.  1, 1  p.  ItiÖ. 

1098.  St  M.u  II.  0,16.  Gr.  weiss. 

Ein  liärtiger Isispriester  in  langem  weissem  Chiton,  darüber  einen 
blanen  Ueberwurf  mit  weiten,  bis  zu  den  Ellenbogen  reicliendea 
Aermeln,  am  das  Haupt  eine  goldfarbige  Binde ,  an  welcher  vom 
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eine  Feder  befeetigt  sn  sein  aeheint,  goldfkrbige  Sclmhe  an  den 
Fnuen,  stellt  da,  in  der  B.  einen  Eimer,  in  der  L.  einen  ondentliclien 
grün  gemalten  Gegenstend,  TieUeieht  einen  Sprengwedel.  Zwei 
ähnliche  Gegenst. :  der  eine  Priester  scheint  in  der  L.  ein  Hesser 

za  halten,  der  andere  einen  Eimer  und  einen  kleinen  recbcnartigen 
Gegenstand.  Anderweitige  Gegenst.  N.  1101.  —  P.  dM!;.III,51 
p.  27 1.  M.  B.  X,  55  (hier  nnr  der  snerst  beschriebene] . 

1099«  P.  Portictts  deslsistempels  (XXXn).  M.n.  1,394.  H.0,33. 

Ttr.roth. 

Ein  Isispriester  mit  L'^cschorenem  Kopfe ,  in  Sandalen  und 
weissom.  bis  zu  den  KiuM  lieln  reichendem  Fi  Jiizengewande,  wel- 
chesi  ßrubt  und  Arme  trei  l.lsst .  ateht  da,  in  d«T  j^esenktcn  T  j .  ein 
Btindel  Zweige ,  und  hiilt  mit  der  R .  eine»  gross«'n  pahnenartig-en 
Zweig  vor  sich  hin.  Dahinter  Mauer,  auf  deren  Simrje  zwei  Vögel 
einander  g.genUber  sitzen.  —  Fiohklli  P.a.  I,  1  p.  176. 

Gegenst.:  M.n.I,395.  H.0.34.  Aehnlicher  IVieater :  er  hält 
mit  der  L.  einen  nndentlichen  Gegenstand,  vielleicht  einen  Kranz, 
mit  der  R.  eine  Scblapge ,  welche  nnter  den  Falten  seines  Ge- 
wandes herroraieht.  Neben  ihm  lehnt  eine  Palme.  Hinten  hohe 
Basis,  worauf  die  liegende  8tatae  dner  LOwin  oder  einer  Sphinx. 
—  FlOBELLI  P.a.  L  1  p.  170. 

Anderweitige  (M  genst,  : 

Aehnlicher  Priester.  Er  hiiU  di«'Srhlaii^(  in  der  L.  und  drückt 
ßie  rait  derR.  Die  Schlange  büuml  .sich  empor  und  züngelt.  Neben 
ilim  liegen  auf  einer  Art  von  Basis  ein  (lewaud  und  ein  Kranz. 
Hinten  Mauer  f.  — Das  Bild  ist  bekannt  dureh  einen  unpublicirten 
Stich  von  Campana.   Fiorli.li  V.  a.  i,  i  p.  173. 

M.n.  H.0,37. 

Aehnlich;  er  hält  mit  der  R.  vorsichtig  eine  brennende  Lampe 
an  einer  Kette  und  erhebt  dabei  ein  wenig  die  L.  I^Iinter  ihm 
Säule.  —  M.  B.  X,  24.  4. 

M.n.  im.  H.  0,3,3. 

Sein  ilaupt  i;>t  mit  einer  Binde  umgeben  ,  über  welcher  zwei 
undeutliche  Gegenstände,  Federn  oder  Blätter,  sichtbar  sind. 
Ueber  dem  langen  weissen  Gewände  trägt  er  einen  gelben  Ueber- 
wnrf.  Er  hiii  mit  beiden  Händen  eine  halbanfgerollte  Schriftrolle. 
Dahinter  auf  einer  Basis  eine  braune  Katze  mit  Lotos  auf  dem 
Kopfe.  — M.B.  X,24,5.  FiORELU  P.  a.  1,1  p.  176. 

flüO.  P.  Casa  di  M.  Lucrezio  ;D;.  U.  0,27.  Gelbes  Monochrom. 
Qr.  weiss. 

Ein  bärtiger  Mann  mit  Chlamys  steht  da,  auf  der  L.  eine  Scliale, 
worauf  sich  eine  Schlange  emporbftnmt,  die  R.  anf  einen  Stab 
etflisend.  —  Bull.  nap.  (a.s.)  VIp.41. 
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tlOI.  St.  M.n.  H.0,16.  Gr.  wein«. 

Eine  Isispriesterin,  ähnlich  gekleidet  wie  (!er  Priester  N.  looS, 
doch  mit  violettem  TVIuTwurfe.  eine  Spanp'^  nm  r  Arme,  steht  da 
lind  hält  anf  oirifui  I'iit<'r-.it?;«^  feinen  eigenthümlieh  geöch nabelten 
Knig.  Gegeuöt.  ähnlidi.  Andere  Gegenst.  N.  1098.  —  P.  d  £. 
111.51  p.  271.  M.B.  X,55. 

1102.  P.  CasadiM.Lucreaio  D  IL  0,12.  Gelbes  Monochrom.  Gr.  weiss. 
Weibliche  Figur,  stehend  in  Chiton  mit  Ueberwurf,  auf  der  L. 

eine  Schale,  in  der  R.  Seistron.  Ihr  Haupt  scheint  mit  den  £xa<- 
vien  des  Elephanten  bedeckt  zu  sein.  Oegenst.  :  ähnliche  Figur, 
in  jeder  Hand  eine  Fackel.  BuU.  nap.  [&.  s.)  VI  p.  42. 

1103.  P.  I^ortieat  des  IsUtempelB  {XXXII).  M.n.  1,393.  H.0,d4. 

Gr.  roth. 

Eine  Iisispriestenn  in  weissem  Chiton  üiit  Aermeln  bis  zu  den 
EHenbogen  und,  wie  es  srlir  int,  weissem  Kopftnehe*),  geschmückt 
mit  Sandalen,  und  Arnib.nul!  rn.  steht  da,  in  der  L  vmc  Srliale, 
vermutlilieli  mit  i- rücliten .  in  der  erhobenen  K.  ein  beistron. 
Hinter  ihr  Säule.  —  M.B.  X,  24,  a.  FlOKiiLLi  P.a.  1,  1  p.  169. 

1 1  Kopftuch  fehli  M.B. 

1104.  II.  M.n.  1.339.  H.0,39.  Gr. weiss. 

Ein  bekränztes  Mildchen  in  bräunlieiiem  gegürtetem  Chiton, 
einen  grünlichen  Mantel  über  den  I.  Arm  und  die  Schenkel,  steht 
da,  auf  der  L.  Scliale,  in  der  R.  Seistron. 

1105.  P.  M.n.  1,389.  H.ü,46.  Gdi)es  Monochrom.  Gr.  weiss. 

Ein  Mädchen  in  Chiton  mit  T'eberwurt',  den  Lotos  über  der  Stirn, 
steht  da,  die  Beine  eng  zusammengeschlossen,  in  der  gesenkten  L. 
einen  Kimer.  in  der  erhobenen  K.  eine  Schale,  an  deren  Deekel 
als  Griff  ein  Thierkopf  angebracht  ist.  Drei  iihnliche  Ge<ren- 
stOcke:  M.n.  1,  3üü;  Auf  der  L.  Schale  mit  Acerra  und  (niir- 
landen,  in  der  H.  Stab.  —  M.  n.  I,  loo  :  Auf  der  L.  Schale,  worauf 
eine  Fnicht  und  ein  Stiehl  liegen,  in  der  K.  Stäbchen.  —  M.n. 
I,  4ui  :  Auf  der  L.  Schale,  deren  Deckel  mit  der  Figur  eines 
Pfaues  als  Griff  versehen  ist,  in  der  R.  Eimer. 

Thiere  und  Symbole  ans  dem  agyptisehen  Kulte. 

llOöb.  P.  M.n.  B.0.43.  H.0.30.  Gr. roth. 

Ursprünglich  weisser,  jetzt  gelber  Stier,  einen  Halbmond  über 
der  Stirn.  —  P.  dE.  lU  p.  150.   Fjob£LLI  P.a.  I,  1  p.  III 

j2I.  Juni  1760). 

llOö.  H.  M.n.  H.  ü,U7   Gr  dunkelbraun. 

R.  und  1  ein  Gef^s8  .lufl^nsis.  Dazwischen  pickt  eine  Gans 
an  einer  Blume  und  steht  tme  Figur  mit  Stierkopf,  in  weissen 
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Chiton  mit  üeberwarf,  in  der  R.  ein  Seiötron,  in  der  L.  eine 
Schale,  vielleicht  O^iris.  Gcgen^t.  N.  HO.  —  P.d'E.  II  p,99. 
Vgl.  Stephani  Compte-reudu  1863  p.93. 

1107.  P.  M.n.  B.  (sw.a.)  0,1T.  Fiagm. 

Aaf  einem  ronden  Blocke  lie^t  in  der  Mitte  ein  groaser  Pinien- 
zapfen,  darum  verBehiedene  Frttcbte  nnd  Gnirlanden:  1.  liegt  ein 
Beistron  nnd  ragen  iwei  Stühe  hervor:  r.  stehen  zwei  Gänse  oder 
Schwäne:  der  eine  dieser  Vögel  pickt  nach  den  Frachten.  — 
r.dE.  Up. 57. 

ItOS.  P.  CaaadiSirico  (XXVni).  H.0,15.  Gr.weiM. 

L.  auf  einer  Ba8iä,  an  welcher  ein  Seistron  lehnt,  ein  Korb  oder 
eine  Situla :  r.  sitzt  eine  geflügelte  Sphinx.  —  Qiom.  d.  seav. 
1862  p.  11.  B.d.J.  1862  p.  95. 

1109.  P.  M.n.  H.0,28.  Gr-totb. 

In  der  Mitte  steht  in  Kmg  mit  eigentfaOmlich  langem  Schnabel, 
daneben  an  Jeder  Seite  eine  geflügelte  Sphinx. 

llia  P.  M.n.  H.0,0?.  Gr.  gelb. 

Auf  einem  von  zwei  Sphinxen  gezogenen  Wagen  befinden  sich 
ein  Henkelkrng  nnd  ein  Seistron.  —  P.  d'E.  II  p.  69. 

IIKM'  Die  Figui*  der  Sphinx  findet  sich  so  liäutig  sowohl  allein 
in  der  Mitte  der  WandflÄchen,  als  auch  in  Verbindung  mit  der 
Architekt  unualerei ,  dass  es  zu  weit  führen  wurde,  alle  einzelnen 
Figuren  aufzuzählen.  Ich  hebe  liervor;  P.  M.  n.  I,  :i21.  H.0,4S. 
Die  Sphinx  sitzt  da ,  von  vorn  gesehen  ,  mit  bUiulicitea  Fittigen 
nnd  stark  hervorgehobenen  Thierzitzen.  —  P.  M.  n.  Gr.  weiss. 

Gdbe  Sphinx,  behelmt  nnd  geflügelt  P.  d*E.  III  p.  145  M.  n. 

Zwei  Sphinxe  mit  anflßlUig  langem  Halse  P.d'E.  HI  p.  149. 
—  Geflflgelte  Sphinx  mit  Modins  Z.I,73.  —  Zwei  geflflgelte  • 
Sphinxen  In  Arabesken  endend;  awisehen  ihnen  ein  Knter 
MA20I8 1  p.  25. 28.      Sphinx  als  Fontaine  s.N.  1777  ff. 

lllOe.  P.  M.n.  Gr.  schwarz. 

R.  bänmt  sich  eine  Vraiosschlange  empor,  t.  siiat  anf  einer 
Arabeske  eine  Ratte  vor  einem  Schmetterlinge.  —  M.  B.  VIU,  57. 

Scenen  auö  dem  Isiskulte. 

Uli.  H.  M.ü.  1,392.  B.0,82.  11  (»  sl. 

Im  Hintergründe  das  viereckige ,  mii  Blinut  ii  gescliiüückte 
Tempelthor,  zu  welchem  eine  Freitreppe  hinauffuhrt^  Auf  der 
Hdhe  derselben,  vor  dem  Thore,  stehen  drei  priesterUehe  Fignren, 
1.  eine  Prieaterin  in  weissem  Chiton  nnd  dnnklem  Ueberworf ,  in 
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der  R.  das  Seistron ,  in  der  L.  einen  Eimer,  in  der  Mitte  ein  ge- 
'JoliorencT  Priester  von  blasser  Hautfarbe  in  lang^em  weissem  Chi- 
ton mit  r<*hervvnrf ,  welcher  mit  beiden  unter  dem  Ueberwurfe 
verborgeueu  iliindeu  ein  ^'uld farbiges  Geföss  hält,  r.  ein  anderer 
Priester ,  ein  iSeistron  in  der  erhobenen  Ii. ,  in  langem  weissem 
Gewände,  welches  die  Brust  frei  Iä.sst.  Unten  an  der  Treppe  «teht 
ein  ähnlielicr  Prit  stt  r,  zu  dein  neben  der  Treppe  bctindlichen  Volke 
gewendet,  in  der  erhobeueu  Ii.  einen  weissen  Stab,  in  der  L.  ein 
Seistron  oder  einen  Zweig.  Vom  in  der  Mitte  vor  der  Treppe  steht 
der  bekrftnKte  Altar.  Ein  dabei  stehender  Prieeter  facht  mit  einem 
Fflcher  b  der  R.  das  auf  denuelben  befindliehe  Fener  an.  Ein 
anderer  steht  dahinter,  einen  dicken  Stab  in  der  L.  .  einen  dünneren 
gesenkten  in  der  R.  L.  nnd  r.  von  der  Freitreppe  ist  aUeriei  Volk 
gmppirt ,  meist  Frauen  in  bnnten  Kopftflchem  nnd  Gewlndetn, 
zum  Theil  mit  Isisklappern.  L.  vorn  steht  ein  Isispriester,  in  der 
R.  das  Seistron ,  in  der  L.  vielleicht  die  crux  ansata.  R.  ihm  ge- 
gentlber  sitzt  auf  dem  Boden  ein  Mann  in  weitem  weissem  Gewände 
und  dunklem  Ueberwurfe.  welcher  eine  lange  Flöte  bläst.  Zu  jeder 
Seit**  des  Tempels  istvhi  auf  hoher  Basis  die  Statue  einer  liegenden 
öpiiinx,  den  Lotos  am  Kopfe.  Zwei  Ibis  sieht  man  unteü  Tn-ben 
dem  Altar;  ein  dritter  sitzt  olx  n  auf  der  I  iHfindliehen  bphinx, 
ein  vierter  neben  der  Basis  der  anderen  Spiiinxstatue.  R.  nnd  I. 
neben  dem  Tempel  Baumschlag  und  eine  Palme.  Dieses  Bild  und 
das  Gegenst.  2s.  1112  zeigen  eine  Behaudluugs weise ,  welche  siu 
merklich  von  allen  übrigen  Bildern  unterscheidet.  Die  Figuren 
sind  leicht  hingewoffen.  Vielfache  Fehler  sind  in  den  Proportionen 
begangen;  mehrere  Einaelheiten  bleiben  unklar.  Niditsdesto- 
weniger  macht  das  Ganze  einen  lebendigen  nnd  effektvollen  Ein- 
druck. Nach  Bdttiger  stellt  das  Bild  den  Abendgottesdienst 
vor  Schliessung  der  Kapelle  dar.  —  P.  d*£.  11,60  p.  321.  Bör- 
TiOEB  kleine  Schriften  n,  4  p.  210. 

1112.  H.  M.n.  T.396.  B.  ü,W.  H.0>7. 

In  der  Mitte  sieht  man  das  geöffnete  Tempelthor,  r.  und  1.  mit 
Palmzweigen  gesehmflekt.  Tnter  dem  Tliore  tanzt  ein  brauner 
Mann,  eine  eijrenlliümlirlip  Krone  au-^  I.nib?)  auf  dem  Haupte, 
bekleidet  mit  einem  braiiii* n  panzerähnlichen  Wams,  unter  weleheni 
unten  und  an  der  Stellt*  der  iSchultern  weissliche  Trodflf-ln  herah- 
fallen,  den  r.  Arm  in  die  Seite  stimmend,  den  1.  über  ilas  Haupt 
erhebend,  niuttr  ihm  sieht  man  im  Helldunkel  fflnf  Fi^ruren  des 
Tempelpcrsonals  der  Isis,  worunter  man  ein  kleines  Mädchen  unter- 
scheidet, welches  die  Becken  schlägt,  eine  Frau  mit  einem  Tym- 
panon,  ein  Middien  mit  einem  Seistron.  Etwas  weiter  Tom  steht 
ein  Isispriester ,  das  Seistron  In  der  erhobenen  B.  Um  die  Frei* 
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treppe  herum  sind  ver?»chioclene  Figuren  gruppirt .  1.  liinteii  ein 
LsispriesttT  mit  ötistron  und  Zweig  und  eine  undeutliche  Figur  in 
grancm  Gewände,  weiter  vorn  ein  Mädchen  in  graulichem  Chiton, 
einen  grünen  Mantel  tiber  der  1.  Schulter,  in  der  R.  einen  Krug, 
mit  der  L.  auf  dem  Haupte  eine  Ki.^te  ätützcnd.  Vorn  kniet,  dem 
Betrachter  den  Rucken  zuwendend,  eine  bekränzte  weibliche 
Figor  in  langem  weiBBom  Chiton ,  auf  der  L.  eine  Schale  mit 
Frachten ,  mit  der  erhobenen  R.  heftig  dae  Seiatron  schüttelnd. 
Vor  der  Freitreppe  steht  ein  viereckiger  brennender  Altar,  auf 
dessen  Stufen  zwei  Ibis  spazieren,  R.  davon  steht  ein  Isispriester, 
in  der  erhobenen  R.  das  Seistron  schattetnd,  in  der  gesenkten  L. 
die  cmx  ansata,  zn  den  auf  der  r.  Seite  der  Ftoitreppe  befind- 
lichen Personen  gewendet.  Hier  sieht  man  vorn  einen  Isispriester 
knieen  mit  betend  erhobenen  Händen.  Dahinter  steht  eine  Frau 
mit  aufgelöstem  Ilaar,  in  weissem  Chiton,  mit  befranztem  Ueber- 
wurfe,  einen  dunkien  Mantel  über  der  1.  Schulter,  in  der  L.  einen 
Zweig,  in  der  erhobenen  R.  ein  Seistron.  Hinter  ihr  stellt  ein 
kl«'ine><  lien  in  brännlicheni  Chiton  und  rdtldirliem  Mantel  und 
eine  and(  i<  iiii<iüutUche,  verniuthlich  weibliche  Fi^rnr  Weiter  iui 
Hinteriri  linde  sieht  man  einen  Isispriester ,  welcher  in  eine  Trom- 
pete slösöt,  und  eine  nur  hchwach  angedeutete  Figur  in  hellgrtinem 
Gewände.  R.  über  der  Mauer  ragt  eine  Palme  hervor.  Nach  Böt- 
tiger die  Morgenandacht  bei  Eröffnung  des  Tempels.  Gegenst. 
N.  IUI.  —  P.  dE.  U,59p.:ilö.  Vgl.  BoTTiüEK  8al>iua  ii 
p.  250. 

.  PersottitteatioaeB  vea  Ländera  sad  Städten. 

1118«  P.  Casa  dt  Heleagro  (V).  M.n.  I,36tf.  B.J,14.  H.0,98. 

Die  Personificationen  der  drei  Erdtheile  sind  sehr  fein  nach 
den  verschiedenen  Eigenthflmlichkeiten  der  Bewohner  derselben 
cbarakterisirt.  In  der  Mitte  sitst  Europa  mit  blonden  Locken,  in 

gelbgrauem ,  gegürtetem  Chiton ,  einen  grauen  grünge futterten 
Hantel  über  den  Schenkeln,  auf  einem  mit  grflnem  Tnche  belegten 
Sessel ,  dessen  Lehnen  von  Sphinxen  getragen  werden ,  die  mit 
Sandalen  ')  bekleideten  Fttsse  auf  einen  Schemel  stützend.  Eine 
hinter  dem  Sessel  >tehende  Dienerin  in  granlichem  Chiton  hfüt 
einen  rosarothen  Sonnonsrhinn  über  ihr  Haupt.  R.  steht  Africa, 
•  dunkelbrauner  Jl.uittarbe,  mit  schwarzem  wolligem  TT.'uir.  in 
weisHen  Schuhen  und  röthlichem  Chiton  mit  Ceherwurl  ,  einen 
Elephanteuzahn  in  den  Händen.  1  Asia.  brannlockig,  in  Sandalen 
und  gelbem  gegürtetem  Chiton  mit  Ceberwurf  und  rothem  Saume, 
die  Exuvien  des  Elepliaiiten  tiber  dem  Haupte.  Sie  legt  die  aul 
einen  Pfeiler  gestützte  L.  leicht  an  das  Haupt  und  hält  mit  der  R. 
das  graue  Gewand  fest,  welches  von  dem  Pfeiler  über  ihren  Rächen 
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fiOlt.  Hinten  Meer,  wonraf  Schiff.  Naeh  Girillo  in  den  Hern, 
dell'  aee.  ereol.  III  p.  139  ff. :  Kleopatra,  weiche  bei  Ankunft  dea 
M.  Anton  daran  denict,  Aegypten  su  verlaMen,  was  aelbBtverstind- 
lieh  unhaltbar  ist.  —  M.  B.  IX,  4.  Rociii':TTE  choiz  28.  Fio- 
BELLI  P.  a.  II  p.  230  20.  Oct.  1S29).  Sei.  d.  scav.  M.  B.  VH 
p.3.  B.  d.  J.  1829  p.  193. 
1)  S*itdAlen f«lü«a  Bo«k«tt«. 

1114.  P.  H.n.  Gr.  braun. 

Eine  weibliebe  Figur  steht  da  in  grUngelUichem  Chiton ,  ^en 
grttnen  Mantel  Aber  die  l.  Schalter  und  um  dieHflften,  die  Ezuvien 
des  Elepluinten  auf  dem  Haupte,  auf  der  L.  eine  Scliale  mit  Ver* 
benae ,  in  der  R.  einen  Elephantensahn  und  eine  Perlenschnur. 
Jedenfalls  eincPersonificatlon»  sei  es  Asia,  sei  es  irgend  welches 
dazu  gehörigen  oder  nahe  liegendeo  Landes .  C  i  r  ill  o  in  den  Mem. 
deir  acc.  ereol.  IH  p.  144  yehnuthet  in  ihr  Arabia. 

1115.  1*.  Aussenwaud  auf  der  Südseite  der  .Sriailn  Xolana  B  f. 
Zwei  kolossiile  Frauenbttsten  sind  utbeueiuauder  gemalt.  Die  1. 

befindliche,  vcnmithlich  Aegypten  oder  Alexandreia  darstellend, 
trägt  die  Exuvien  den  Elephanten  und  einen  Aehrenkranz  auf  dem 
Hauptf  ,  aul  der  Schulter  Bogen  und  Kodier.  Die  aiidt  re.  ver- 
uiuthiich  Sicilia,  trägt  auf  dem  Haupte  eine  Thunukrone ,  über 
welcher  Aehren  emporragen :  sie  ist  auf  beiden  Seiten  von  Aehren 
umgeben ;  Uber  Jedem  Ohr  ragt  ein  nach  unten  gewendetes 
herror;  r.  von  dem  Kopfe  zwei  Speere.  —  Bull.  nap.  (a.  s.) 
Ip.3.  Vgl.  p.  71. 

1116.  P.  CasadiM.  Lucrezio  D  .  H.o,42.  Gr.  weiss. 

Eine  weibliche  Fijrnr  —  nU  weiblich  deutlich  durch  die  Brüste 
c!Kiraktcri>irt  —  .  vf-rmiitlilicli  bekränzt .  die  Kxuvien  de-;  Kle- 
|)li;mten  Uber  demKupJe.  ein  >^erpter'  in  drr  T..  .  f^Cficlmiiii  kt 
mit  Halb-  und  Armf*pan;^en,  steht  da.  den  1.  Ellen  Im  »p?n  niil  einen 
Pfeiler  sttltzend ,  und  hält  nnt  in  die  Seite  gestemmter  K.  das 
röthliche  Gewand,  welches  um  ihre  Selienkel  fallt.  Der  1.  Fuss 
tritt  auf  einen  Elephantenkopf.  H.  sitzt  ein  Löwe.  Bisher  wurde 
die  Figur  fUr  männlich  gehalt^ju  und  auf  Dionysos  bezugeu.  Ohne 
Zweifel  stellt  sie  eine  Personification  dar,  Termuthlich  Aegyptens 
oder  Alexandriens.  —  Zeichnung  ron  Abbat  e.  Facsimile  von 
Ala.  Bull.  nap.  (a.  s.)  VI  p.  7.  16.  (n.  s.)  IV  p.  53. 
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Bflstc  des  Herakles. 
1117.  P.  M.n.  D.0.30.  (ir.grün. 

liü^U'  des  jugendlichen  Herakkn  mit  Eplieiikianz,  vuii  welchem 
eine  gelbe  Taiuie  auf  jede  Schulter  herabfällt ,  eine  Keule  über 
der  L  Schulter. 

Figuren  des  Herakles. 

IIIS.  H.  M.n.  U.  0,:i5.  Or.mth. 

Herakles,  unbärtig,  ütclit  du.  die  L.  in  ein  Löwentuli  gmvirkelt, 
und  stützt  mit  der  il.  die  Keule  auf  einen  Stein.  —  P.  d'  E.  V,  23 
p.  105. 

1119.  P.  Casn         fontana  d  Aiiiore  D  .  H.  1,08. 

Stflieiide  niaiiiiln  lu'  Statue  mit  Keule,  niarinorfarbig,  vermuth- 
lich  deb  Herakles.  1  Jahiutei  tiiirtennialerei  naeh  Art  de«  f^udius. 
—  FiOREi.Li  P.a.  U  p.  40S  (lä.  April  Ibölj.  Bull.  nap.  (u.s.) 
I  p.  27. 

1120.  P.  M.u   II  n,r,o.  Gr.  schwarz. 

Marmorfarliige  Henne  des  jugendliehen  HeiakU  s,  bi  kranzt,  in 
der  R.  die  Keule,  welche  leicht  auf  seiner  r.  Schulter  anfliegt,  in 
der  etwas  erhobenen  L.  den  Skyphos.  Ein  Gewand  fällt  Ober 
Heine  Brust  M«  zur  Sebiun  herab,  unter  welcher  der^ermenschaft 
be^nnt.  Gegenst.  N.  506. 

Attribute  des  Herakles 

tP^l.  P.  C.i«*Ji  di  M.  Lueiezio  D  .  H  O.lo.  Gr.  rotli 

Zwischen  einem  Schweine  und  einer  bärtigt-n  mit  rother  Binde 
gei»chuiückten  Heraklesma^ske  steht  ein  Skyphos  und  lehnt  eine 
Ke&Ie.  —  B.  d.  J.  1847  p.  131.  Areh.  Zeit.  1847  p.  142.  Ball, 
nap.  (a.  s.)  VI  p. 

Uta.  P.  CaäHdell  argcnturia  IV..  il.U,12.  Gr.  roth.  S.Z. 

Aehnlidi ;  doch  ohne  Maske.  Nach  A.  d.  J.  1838  p.  176  be- 
findet Bich  neben  den  Schweine  ein  Stier ,  was .  soweit  Jetst  xa 
nrtheilen,  nn wahrscheinlich  ist. 

Thaten  des  Herakles. 

11-43.  H   M  n   n.  1,12.  H.  Mh. 

Vorn  in  der  Mitte  des  Bildes  kniet  der  Knabe  Herakles ,  mit 
einer  Halsspange  geschmflckt,  und  wUrgt  mit  jeder  Hand  eine 
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Sf'hlang:«\  Hinter  ihm  schreitft  In-ftii;  iic\v('<rt  Alkuionc.  ein  gelb- 
liches TiK  h  um  das  .•nit'ji;<'lü>t('  Haar,  in  ^rflin  n  Imli'-n  .  grUneui 
gegürtetetii  (.'Iiiton.  welcher  die  r.  ßru>t  blus.^  ia^st.  und  roth- 
lichem grün  gefüttertem  Mantel ,  welcher  Aber  ihren  Küeken  und 
ihre  Schenkel  Hiegt.  Sie  blickt  empor,  wie  um  Hülfe  rufend,  die 
R.  empor.streckend ,  und  zichl  iini  der  L.  ,  wie  es  scheint,  einen 
Zipfel  ihres  Mantels  über  der  Schalter  empor.  K.  sitzt  Amphi- 
tryon  auf  einem  SteiDsitte,  eine  goldfarbige  Binde  um  das  bärtige 
Haupt,  ein  grflnlieheft  Gewand  Uber  den  1.  Arm  und  die  Schenkel, 
vorgebeugt  mit  dem  Ausdrucke  des  Schreckens ,  !h  Begriffs  das 
Schwert  zu  liehen.  Hinter  ihm  lehnt  sein  Schild  an  der  Wand. 
L.  ihm  gegenttber  steht  ein  bftrtiger  Hann ,  vermuthlich  ein  Pai- 
dagog  *)  f  bekleidet  mit  langem  gelbem  Chiton »  unter  welchem  die 
langen  Aermel  eines  grttnen  Untergewandes  hervorsehen  ,  und 
einem  grünlichen,  über  dem  Hinterkopfe  herabfallenden  Mantel. 
Er  hält  den  kleinen  Iphikles  anf  dem  Arme  und  blickt  erschrocken 
zu  Herakles  herab.  Der  obere  TlieÜ  des  Bildes  mit  der  r.  Hand 
der  Alkmene  ist  zerstört,  stark  v(  rh'tzt  das  Oesieht  der  Alkniene 
und  die  Gewandniotive  am  Haupte  des  Paidai^ogen.  I*.  d  K. 
I.  7  p  :?7  M.B.  IX,  54.  MiLLiN  gal.  myth.  97,  430.  Vgl. 
Visconti  Mn^.  Pio-Cl.  IV  p.  280. 

Ii  S 1 4'  jt  h  .1  in  in  ('an>pt<'-rondu        p.  IIMJ  crkeDai  ia  dieser  Figur  TeiresiA«. 

iVM.  U.  M.n.  B.o,S2.  H.0.4!). 

Herakles .  b:irtlivs ,  stellt  da  und  drflrkt  mit  beiden  Armen  den 
Hals  des  Leiwen  zn-.iTiinien  .  weh  her  mit  dem  Schweife  die  Luft 
peitschend  die  1.  Vorderpfote  in  den  r.  Arm  des  Helden,  die  I  er- 
hobene Hintertatze  in  dessen  1.  iN.nie  «Irilekt.  L.  liegen  ßugen, 
Kocher,  Keule  und  ein  Fell  «»der  Gewand  am  ßoden.  —  P.  d*  E. 
IV.  5  p  27.   M.B.  XI,  9.   Tkunite  3.Abth.  I,  2  p.  III. 

11^.  U.  M.n.  B.0,49.  fi.0,51. 

Herakles»  bftrtig,  mit  Uber  dem  Rtlcken  fliegender  Ldwenhaut, 

schreitet  heftig  vorwärts,  wie  um  dem  £ber,  den  er  vermittels  der 
Keule  auf  seine  Schultern  stfltat,  auf  Eurvsthcas  zu  stUrzon,  wel- 
cher mit  dem  Oberleibe  aus  einem  thonfarbigen  :riUo;  hervorragt 
und  jammernd  beide  Hünde  erhebt.  Der  1.  Fih  des  Herakles 
tritt  auf  den  Rand  des  -i'i>o;.  Eurystheus  ist  bartlos  und  mit 
einem  engen  grünlichen  Gewände  mit  langen  Aermeln  bekleidet. 
IL  1  eisen  und  ein  Baumaat.  —  P.  d  E.  ül,  47  p.  247.  Terkitk 
'  3.  Abth.  I,  6  p.  124. 

1126.  H.  H.H.  B.1,33.  H.  0,53. 

Herakles ,  hftrtig .  schreitet  mit  gespanntem  Bogen  gegen  swei 
der  stymphaliachen  Vflgel  vor,  welche  storchAhnUch  mit  weissem 
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Gefieder  in  der  Luft  schweben.  Am  Boden  liegt  ein  Slinliclier 

Vo^el,  von  einem  Pfeile  durchbohrt.  R.  am  Boden  sitst  eine  bir- 

tige,  8chilfl»ekrjlnzte  Figur,  von  den  Hüften  abwärts  mit  einem 
blauen  Gewände  bedeckt,  in  der  L.  vernuiTl  li  li  <  itTen  Schilfhalm, 
wahrscheinlich  der  CJott  des  Gewässerö.  Dhü  Bild  wurde  nach  den 
P.  d  E.  xuBaounengefunden  mitN.  1  ua.  — P.  d  E.  Y,  24  p.  109. 

1187.  H.  f. 

Herakles  nnd  die  Hesperiden.  —  B.  d.  J.  1829  p.  68. 

iV4S.   P.  Casa  dei  capitelü  Cülorati  ^XVUlj.  M.n.  l,aül.  B.0,4ü. 
H.0,45.  S.Z. 

Landschaft  mit  StaQ'age.  Herakles,  nach  Z.  nnbSrtig,  schreitet 
mit  gespanntem  Bogen  nach  dem  Felsen  vor,  an  welchem  der  vor- 
mntUidi  bftrtige  Prometheus  mit  beiden  Händen  angeschmiedet 
ist.  Auf  dem  r.  Schenkel  des  Titanen  sitzt  ein  Vogel  und  nagt 
an  de88en  Leibe.  Ein  grosserer  Vogel,  vermuthlich  ein  Adler, 
schwebt  in  der  Luft  und  scheint  einen  undeutlichen  Gei^^cnstand 
im  Schnabel  zu  tragen.  Hinter  Herakles  befindet  sich  ein  Tempel, 
vor  welchem  auf  runder  Basis  eine  Gewandherine  steht.  R.  nnd  1, 
Felsen.- —  Z.  U,  30.  Denkm.  d.  a.  K.  II,  61,  832.  Kel.d.seav. 
M.  B.  X  p.  5.  Vgl.  0.  Jahn  arch.  Beitr.  p.  226. 

1189.  P.  M.n.  (Landschaften)  1,43.  B.  H.0,32. 

Landschaft  mit  Staffage.  Im  Vordergrunde  bäumt  sich  ein 

Heerwunder  im  Wasser  empor.  Am  l'fer  darüber  sieht  man  eine 
männliche  Figur,  welche  mit  beiden  Händen  einen  Felsblock  gegen 
dasselbe  erhebt.  Etwas  weiter  vom  Ufer  entfernt  steht  ein  Mann, 
durch  die  Keule  in  der  L.  als  Herakles  bezeichnet,  welcher  die 
R.  erhebt  im  Gespräche  mit  zwei  ihm  zugewendet  sfi-lHMulen  weib- 
lichen Gi*.sf?ilf»'n  l»if»  vordere,  vermuthlich  Hesioiie,  wie  es  scln  int 
na<-kf  l'  -f  dir  1,  ,uit*  die  Bni>t  und  erhebt  die  K.  ji:e^'eii  den 
Heldt-n.  i)u'  .widere  ist  entschieden  bekleidet.  Im  Hintergründe 
die  Mauern  einer  8tadt ;  darüber  Berge.  L.  eine  Felsklippe,  auf 
der  auf  halber  licihe  sich  ein  tliurniartifi^er  Hau  erhebt.  Ohne 
Zweifel  bezieht  sicli  dieses  HiM  atif  die  liettuni^  derllesioue  durch 
Herakles.  In  der  den  Felsblock  schleudernden  mäuulichcu  Figur 
ist  Termuthlich  Telamon  2U  erkennen.  Gegenst.  N.  1 184. 1209. 
—  F.  d'E.  IV,  62  p.  313. 

Der.selbe  Mytliun  scheint  dargestellt  gewesen  su  sein: 

ll3il.  P.  Strada  Stabiana  N.  25  D)  J-. 

Landschaft  mit  Staffage.  Andromeda  ist  an  den  Felsen  ge- 
schmiedet. Perseus  eilt  ZU  ihrer  Vertheidip:unir  herbei.  Auf  dem 
Felsen  der  Andromeda  sfi  ht  «  iiie  FiLMir,  welche  einen  Felsen  gegen 
das  Ungeheuer  schleudert. »  i^Q  die  Beschreibuug  in  der  Hei.  d.bcav. 

15* 
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M.  B.  XIVp.  IS.  wplrhe  manches  Verwandte  mit  N.  1 12ü  darbietet 
und  8omit  die  Darstellung  de.s^>elben  Mytlios  vorauiüietsen  läist. 

IISI.  P.  Casa  di  Pane  XXIX).  B  0,40.  H.  0,13.  S.  z. 

Landsehaft  mit  Staflage.  Im  Hintergrunde  Stadtmauer  mit  Thor. 
L.  istHeuone.  bekleidet  mit  Chiton  undMautel.  mit  ausgebreiteten 
Häuden  an  den  Felsen  angeschmiedet.  Neben  ihr  stellt  ein  Manu 
mit  der  Phlamys  bekleidet,  veriiinthH<'h  Telamon,  weicher  beschäf- 
tigt it»t,  ihre  Fe«.s(4n  zu  lns«  n.  lu  der  .Mitte  de»  Bilde-  steht  Hera- 
kies,  nackt,  in  der  L.die  Keule,  neben  ilim  ein  Mitileiien  in  Chiton 
und  Mantel,  beide  den  Personen  / ii'j:e wendet ,  welche  ui  heiliger 
Bewegung  von  r.  aua  deuiStadtthiu  c  ;iul"  sie  zueilen.  Die  Mitte  dea 
Bildes ,  wo  da«  Meerwunder  zu  «i^wartigini  wilre.  ist  zerstört. 

iVd'Z.   P.  Nordscite  des  Vic-olo  (U  li  anfiteatro,  Haus  mit  ü.  Eingänge 
von  Stradn  Stabiana  an  <^i'/.ählt  ^U1)  .  B.  f  ,n*.>.  H.  1,73. 

He^ione.  bekleidet  mit  Sandalen  und  hlauliehem  über  die  Schen- 
kel gebreitetem  Mantel  sitzt  auf  einer  hohuu  Felseuklippe.  Ihre 
R.  iat  noch  an  den  Felben  augehchmiedet,  während  ihre  L. ,  deren 
Goldfinger  mit  einem  Kinge  genchmttckt  ist»  bereits  gelöst  bt.  Die 
ledige  Fesael  ist  hinten  am  Felsen  ersichtlieh.  IhreK.  wird  gefawt 
▼on  einem  Jflnglinge,  welcher  dasteht,  von  hinten  gesehen,  einen 
Hammer  in  der  R.,  offenbar  Telamon,  wie  er  besebäftigt  ist,  die 
FeaseJn  seiner  znkflnftigen  Gattin  su  lösen.  Er  ist  mit  dem  Schwerte 
umgürtet;  eine  ursprünglich  zinnoberrothe,  jetxt  Schwaig Chlamys 
iUlt  Aber  sein  1.  Bein.  Zu  Füssen  dieser  Gruppe  liegt  das  todte 
Meerwunder,  von  einem  Pfeile  durchbohrt,  im  Wasser.  K.  steht 
Herakles,  bekränzt,  den  Köcher  an  der  Seite,  auf  die  Keule  ge- 
stützt; an  ^einenl  1.  Ooldtinnrer  ist  ein  J^mg  ersichtlich.  N<'ben 
Hesione  steht  eine  Kiste  auf  dem  Felsen,  auf  der  eine  goldfarbige 
Stephaue  zu  liefren  .•^clieint.  Am  1  unteren  Itande  des  Bildes  ist 
eine  Inschrift  gmialt.  von  der  nur  div  iiallie  erhalten :  BARBARVS 
AKRE  CAVO  rVßlCEN,  otienbar  der  Anfang  eines  Hexameters. 
—  B.  d.J.  ibiil  p.  b3. 

Herakles  nnd  Omphale. 

ItSIS.  Nordscite  des  Vicolo  del  pauattiere,  Haus  luit  o.  Liugauge  vou 
Vico  storto  an  gezählt  {XIXj.  B.  0,36.  H.  0,30. 

Bttsten  des  Herakles  und  der  Omphale.  R.  Herakles ,  hirtig, 
epheubekrinzt,  1.  Omphale,  ein  weissesBand  im  Haare,  in  grflnem 
Chiton  ,  die  Keule  ttber  der  1.  Schulter,  die  R.  auf  die  Schulter 
des  Herakles  legend.  —  B.  d.  J.  1864  p.  121. 

1134.  P.  M.11.  D.0,3d. 

BOsten  des  Herakles  nnd  der  Omphale.  Diese,  die  Keule 
Uber  der  I.  Schulter,  in  langSrmeligem  lothem  Chiton  streckt  die 
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R.  Dich  dem  epheubekriiuBteii ,  birtig«D  Herakles  aas,  welcher 
die  R.  anf  ihre  Schalter  legt. 

1184*».  P.  Strada  Stabiana  N.  78  (D).  D.0.24. 

Bttste  des  Herakles,  epheabekrinzt ,  bärtig,  mit  Keule  and 
LOwenhant,  I.  sehr  zerstörte  Bflste  eines  bekränzten  Mädchens. 

1135.  P.  Vicolodel  balcone  ponsile  N.6.  7(XX11I;.  BJ),2^.  H.0,25. 
Gr.schwars. 

Bttste  des  Herakles,  bärtig,  eine  resarotbe  Wollbinde  und  ein 
TOthes  Tuch  um  das  Haupt,  von  welchem  ein  weirträr  Schleier  auf 
die  Schultern  herabOlllt.  lieber  seine  L  Schulter  sieht  ein  jagend* 
lieber,  epheubckränzter  Kopf  im  Profil  hervor,  sei  es  Omphale, 
Bei  es  eine  Bacchantin. 

1130.  R  Strada  d'Isidc  N.9  (XXXI).  B.  H.O.SS. 

In  der  Mitte  des  Bildes  sitzt  der  bärtige  Herakles  in  gelben 
Schuhen  ,  granlichem,  langärmeligem  Frauengewande  und  vom 
Hanpte  herabfallendem  Schleier,  geschmflckt  mit  goldfarbigem 
Haar-  und  Halsband,  Arm-  nnd  Fussspangen.  In  der  L.  hält  er 
eine  Spindel,  mit  der  IX,  einen  Faden  derselben.  Ueber  seinen 
Steinsitz  ist  ein  Löwenfell  gebreitet.  Daneben  lehnt  seine  Keule. 
R.  Bitzt  eine  scliOne  grossartig  gebildete  weibliche  Fignr,  ein  gold- 
farbiges Band  im  Haar,  den  l.  Ellenbogen  auf  f  iik  n  Kahithos  ge- 
stützt. Indem  sie  mit  der  II.  das  bunt  schillernde  Gewand,  wel- 
ches ihren  Körper  von  den  Hüften  abwärts  bedeckt,  über  der 
Schulter  in  die  Höhe  zieht,  blickt  niederwfirt«*.  wie  verwirrt 
oder  betroffen.  T..  ilir  ^^c^enühpr  sitzt  auf  einem  mit  einem  rothen 
Kissen  beU{2;trn  Steiiu-  eine  andere  weibliche  Figur  in  gelbem 
Chiton  ,  einen  röthlirlK  ii  Mantel  über  den  Schenkeln  ;^e,-chniiu  ki 
mit  Sandalen,  Hals-  und  Armbändern  und  betrachtet,  das  Kinn 
auf  dieL.  stittzcnd,  theilnahmsvoll  den  Helden  oder  die  ihr  p  gen- 
über  sitzende  wiibliche  Figur.  Sie  streckt  Mittel-  und  Zeigetiugcr 
in  eigenthündicher  Weise  in  derselben  Richtung ,  nach  wrh-her 
ihr  Blick  gericht<:t  i.<>t.  Es  scheint  fast,  als  ob  sie  die  bekannte 
Qeberde  der  Coma  machte.  Hinter  der  an  erster  Stelle  beschrie- 
benen  weiblichen  Figur ,  etwas  weiter  im  Hmtergrunde ,  stehen 
eine  bekränzte  Bacchantin  und  ein  mit  der  Nebri»  bekleideter» 
bekränzter  Satyijttngling,  welcher  in  derL.  eiuTympanon,  in 
der  R.  einen  Thyrsos  hält,  beide  den  Helden  betrachtend.  Vorn 
steht  ein  Kalatho^  mit  rother,  danelien  liegt  ein  umgestürzter 
mit  grtlner  Wolle.  Man  kann  zweifeln ,  welche  von  den  beiden 
weiblichen  Figuren  Omphale  darstelle.  Aller  Wahrscheinlichkeit 
nach  ist  es  die  an  erster  Stelle  be8chri<'bcn<'.  Sie  ist  betroffen  ttber 
den  durch  ihre  Heize  davon  ;_'etra;renen  Triumph  .  wÄlin  nd  ihre 
Begleiterin  bie  vor  Uebermuth  warnt  und  durch  bcüagte  Ueberde 
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die  schlimmaii  Folgen  des  übcrmädsigen  Erfolges  abzuwehreo  sucht. 

—  Zficlinung  von  La  Velpe.  B.  d.  J.  Ib6i  p.  239. 

1137    P    Sog.  Scavo  del  Principe  di  Montenegio  (XXl^).  U,  n. 

B.Ü.Jiü.  II.  0. 110. 

R.  unten  am  Bache  liegt  Herakles,  nnbärtig,  epheubekrÄnzt,  in 
weissen  Schuhen  und  feinem  weissem  Chiton  uuf  einer  Löwen- 
haut und  bchlägt  mit  erhobener  K.  ein  Schnippchen,  während  die 
Finger  seiner  aufgesttttsten  L.  an  seiaeni  Skyphoe  liegen,  üeber 
Beinen  1.  Ellenbogen  ftllt  eine  rotheChlamys,  Aber  seinen  1.  Hand- 
knOohel  eine  WoUblnde.  Um  ihn  hernm  sind  Eroten  in  ver- 
flcbiedenartiger  Weise  beschiftigt.  Einer  kniet  auf  dem  Steine 
Ober  dem  Haupte  des  Helden  und  macht  sich  mit  einem  von  dem 
Kranze  herab^lenden  Bande  zu  schaffen ;  ein  anderer  spiegelt 
sich  in  dem  Skyphos ;  L  stützen  drei  die  Keule  mit  Händen  und 
Schultom  t  während  ein  anderer  bemüht  ist ,  sie  vermdge  eines 
darum  geschlungenen  Seiles  fortsubewegen.  Auf  einem  über 
Herakles  befindlichen  Altare  sieht  man  drei  Eroten  beschäftigt, 
den  K'H']t»T  d'-s  llerakles  auf  (Ifn  Schultern  cniporzuhehen  :  ein 
anderer  lit'^'t  auf  einem  dartihcr  reichenden  Hrnininst  und  fasst  das 
Band  des  Krtclicrs ,  nm  .'in  dem  Aste  uulzulmngen.  L.  oben 
sitzt  Onjphale  in  j^clben  »Schuhen,  hellblauem  Diiton  .  welcher  die 
1.  Schulter  bloss  lüsst ,  einen  weissen  Mantel  über  dem  Sclioosse, 
geschmückt  mit  Ihuirbaud,  Hals-  und  Armspangen.  Die  L.  auf- 
stützend, in  (ItT  ]{.  (  inen  blattfTirmigen  Filcher,  blickt  dv  stnlz  zu 
Herakles  hinab.  Zu  jeder  Seite  der  Königin  steht  ein  um  ilalt*- 
und  Armspangen  geschmücktes  Mädchen,  die  Blicke  auf  Herakles 
geriehtet.  Das  eine  in  weissgelblichem  G3iiton  und  grfinem  Hantel 
sttltst  die  L.  «B  eine  Säule,  welche  sich  hinter  Omphale  erhebt, 
und  legt  die  R.  sinnend  an  das  Kinn.  Das  andere  mit  Haarbaad, 
in  weissem  Chiton,  berflhrt  mit  der  L.  die  1.  Schulter  der  Kdnigin, 
wie  um  ihre  Aufinerksamkeit  lu  erregen.  An  dem  oben  erwähnten 
Altar  liegt  ein  Tafelgemälde  angelehnt,  worauf  auf  bläulichem 
Gründe  eine  Gewandfigur  mit  einem  Stabe  in  der  Hand  gemalt  ist. 

—  FiORELLi  P.a.  H  p.  193  (20.  Febr.  1851).  BttU.  nap.  (n.s.) 
mp  12.  Mem.  deir Jnst.  II  p.  161. 

1138.  P.  C'asa  d.-I  forno  di  ferro  'XIH).  M.n.  B.U,9a. 

Der  untere  Theil  der  Darstellung  stimmt  fast  ganz  mit  N.  1 1 37 
ttberein :  nur  fehlt  die  Binde  um  den  Knöchel  des  Herakles  :  statt 
drei  Kröten  stützen  zwei  die  Keule;  im  Vordergrunde  sitzt  ein 
einzelner  LTf-irenwärti^^  sehr  zerstörter  Eros.  Oben  ist  Omph.ile 
allein  (lar^^'^fdlf  '^i«'  ••'itzt  da,  vom  Gürtel  abwärts  erhalten,  in 
weissem  ("hitna,  einen  violetten  Mantel  über  den  Scjienkt'lu ,  die 
L.  aufgestützt  ,  den  r.  Arm.  dessen  Hand  l'elilt ,  erhüben.  R.  auf 
einem  altaräluiUchen  Bau  aieht  man  die  untere  Hälfte  zweier 
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Eroten,  welche  wohl  wie  auf  >i.  1137  mit  dem  Köcher  beM'haftigt 
waren.  Der  obere  Theil  des  Bilde«  fehlt. 

KOOHETTE  choix  19.  R6l.d.BeaY.  H.B.Xnp.2.  A.d.J.  1838 
p.  160  (hier  sehr  nngenau).  Rochette  lettre  k  Salvandy  p.  44. 
Mem.  deirJnst.  IIp.  150.  170.  Vgl.  0.  Jahn  Ber.  d.  silchs. 
Ges.  d.  Wins.  1S55  p.230. 

1199.  P.  CuadiSirieo  (XXVIU).  B.I.Ott.  U.1.2i>. 

Der  untere  Theil  der  Darstellung ,  Herakles  ,  die  Eroten  mit 
Keule  und  Köcher  stimmen  im  AUgemeineu  mit  N.  1 1 il berein. 
Doch  liegt  Herakles  auf  dem  Kaäen;  über  seinen  KuÖcln  l  fällt 
statt  der  Wollbinde  ein  Epheukranz ;  »ein  1.  Fos«  ist  nackt:  der 
Schuh  st«^ht  daneben.  Ebenso  stimmt  im  Allgemeinen  die  (Jriippe 
der  nniphal«'  und  ilircr  beiden  IJcfrlfMterinnen  ;  doch  ist  Oiiiplinie 
mit  Saiidalni  bckleiili'f  und  lic^^t  über  ihrem  Sehf»nssc  ein  ;j:L'lber«, 
blau  getVittt  i  te^  (Jew.uid  ;  das  eine  Mädelien  i>t  bekränzt  und  halt 
die  L.  aut  den  1.  Ann  der  Unipliai«'  L'^ele^'t.  Auf  der  Säule  ein  Ge- 
fäss.  U.  oben  im  Hintergründe  sieht  man  den  bacchiöchenThiasos. 
weleher  voll  lOrfttiiunen  den  Helden  betrachtet.  Dionysos,  halb 
äitzeud,  halb  liegend,  hat  den  r.Arm  Uber  das  Haupt  gelegt  und 
erhebt  verwundert  die  L.  mit  ausgestrecktem  Zeigefinger.  An  seinen 
1.  Schenkel  lehnt  sich  eine  bekränzte  Bacchantin.  Hinter  ihm  sitzt 
ein  piuienbekrflnzter  8atyrjüngling,  eineSyrinx  in  derR.  L.  stehen 
ein  ilhttlicher  Satjr »  welcher  erstaunt  die  H.  erhebt,  und  eine  be- 
krAnzte  BaechantlD  mit  ThyräoB.  Hinten  Berg  und  Wald.  — 
Giorn.  d.  scav.  1862Tav.  VH  p.  14.  Mem.delF  Jnst.  H.  7  p.  169. 
B.  d.  J.  1862  p.96. 

1140.  P.  Casa  di  M.Lucre/io  D;.  M.n.  B.  1,51.  H.  1,92. 

In  der  Mitte  steht  die  kolossale  Gestalt  des  bärtigen  llerakh  s, 
geschmückt  mit  Halskette,  Fussspangen  und  einem  IJinge  am 
Goldtinger  der  I.  Il.ind.  gestickte  Sclmhe  an  den  Fti>sen.  ein  vio- 
lettes «rrün  geliittertes  Gcwrnid  mit  goldfarbigem  Kandr  über 
Httck«-n,  I.Arm  und  die  Srlicnkel  Imlmi  er  die  L.  auf  ciiirii  mit 
liiindf'ni  «j^esehnitlckteu  Stab  .stut/l,  legt  er  matten  .\ii.sdruek.>  im 
Goieiit  drn  r.  Arm  um  d»'n  Nacken  des  nei;«  ii  ihm  belindlichen 
Priap  l  eher  seine  l.  Schulter  ragt  ein  Eros  empor,  welcher  uut 
einer  Doppeltlote  dem  Helden  in  das  Ohr  bläst.  Auf  der  anderen 
Seite  schlügt  ein  mit  grauem  Chiton  bekleidetes  Mädchen  nmnittel- 
bar  neben  dem  r.  Ohre  des  Herakles  ein  Tympanon.  Priap.  bärtig* 
weichlich  orientalischen  Ausdrucks ,  mit  Ohrringeln  und  orange- 
farbigem gesticktem  Kopftuche ,  in  bUuem  Obergewande.  langem 
orangefarbigem  Chiton  und  gelben  Schuhen  blickt  zu  dem  Helden 
empor  und  hält  mit  der  R.  sein  Obergewand ,  in  dessen  Bausche 
eine  Traube  und  verschiedene  andere  Früchte  liegen.  Ein  Er(»s 
hebt  mit  der  L.  das  Untergewand  empor  und  »treckt  erstaunt 
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über  den  Anblick,  welcher  «ich  ihm  darbietet,  die  R.  zur  Seite. 
Daneben  lehnt  der  Köcher  des  Herakles  und  Biielit  eiD  anderer 
EroB  den  gewaltigen  Skyphos  desselben  von  der  SteUe  zu.  be- 
wegen. R.  steht  die  stolze  nnd  üppige  Gestalt  der  Omphale,  die 
Ldwenbaut  Uber  dem  Kopfe,  in  gelbüehem  Chiton,  weleher  die  1. 
Brost  bloss  Iftsst,  einen  gelben  Hantel  mit  blanem  Fntter  tiber 
den  I.  Ann  nnd  die  Schenkel »  gesohmllckt  mit. Sandalen ,  Arm- 
bändern, einem  Ringe  am  1.  Goldfinger.  Ihre  L.  rnht  auf  der  auf 
einen  Stein  gestützten  Keule  des  Herakles ,  der  1.  Ellenbogen  aaf 
dem  eriiöht  gestellten  Schenkel  eines  brftanlichen  lydi^chen  Jting- 
lings,  welcher  hinter  ihr  steht  und  neugierig  Herakles  betrachtet. 
R.  von  ihr  stehen  zwei  Mädchen,  von  denen  da:*  eine  mit  rosa- 
rothem  Kopftuche  nnd  weissem  Schleier .  ephenbekränzt  theil- 
nalim-^voll  auf  Herakles  hinblickt.  Der  K  'pf  »•inr•^  --ohilt  bekräuzten 
Mädcheii'*  ist  n«^ben  der  Tympanonscitl.i-:'  !  in  tx  luerkbar.  Das 
Bild  li-t  auf  rine  [((«sorKicre  Stucktafei  gemalt  und  fertig  in  die 
Wand  eingesetzt.  —  Z  lU,  S4.  61.  02.  0.  Jahn  Ber.  d.  säehs. 
Ges.d.Wis«.  185:.  Taf.  \lp.215.  B.  d.  J.  1847  p.  I  33.  Areh. 
Zeit.  1847  p.  110.  p.  50\  Bull.  nap.  (a.  s.)  VI  p  11  ff.   37  ff. 

Herakles  vom  bacchischen  Thiasos  verhöhnt. 

tl4fl*  P.  Nordseite  der  Stnula  degli  Augustali,  ^aus  mit  9.  Eingange 
von  der  Strada  del  Foro  an  gezählt  (XYIU).  U.  1,40.  Die  r.  Seite 
ist  zerstürt. 

Innerhalb  einet^  ZiinuK  rs.  dessen  hint<  n  befindliche  Thür  ge- 
öffnet ist.  sieht  man  einen  kr.Hftijren  M  nm,  braunen  Colorits,  ver- 
muthlich  Herakles,  offenbar  ti  imkcii.  /.ii-^ammeu!<türzen.  Er  fasst 
mit  derli.,  um  sieh  aufrecht  zu  erhalten,  die  1.  Hand  eines  hinter 
ihm  stehenden  mit  Chiton  nnd  Mantel  beklddeten  Hftdcbens.  Hinter 
ihm  schreitet  Silen,  mit  Stiefeln  nnd  Ohhtmys  bekleidet,  ebenfalls 
schwankend.  Er  hftlt  Uber  der  1.  Schnlter  eine  Keule  nnd  pisst  dabei 
auf  das  r.  Bein  des  mnthmaaslichen  Herakles.  Eine  weibliche 
Figur  in  kurzem  Chiton ,  deren  sehr  zerstörter  Kopf  satyreske 
Zflge  SU  verrathen  scheint ,  sttttzt  Silen  mit  der  R.  In  der  Mitte 
des  Bildes  schreitet  eine  hohe  Jünglingsgestalt ,  deren  Kopf  fehlt» 
nur  mit  der  Ghlamys  bekleidet,  auf  der  L.  einen  Kantharos,  ver* 
muthlich  Dionysos.  Einige  Köpfe  schauen  durch  die  hinten  ge- 
öffnete Thür  auf  die  Scene.  —  Zeichnung  von  Schöne  im  Be- 
sitze von  0,  Jahn.  VgL  0.  Jahn  Fhilol.  XXVU,  1  p.  20 
Aum.  07. 

Herakles  nnd  Auge. 
114S.  P.  Casad'£rco1eed'Aagia(XXIZ).  B.0,49.  H.0,5d.  S.a. 

Zwei  Hidehen  waschen  an  einem  Bache  ^)  ein  violettes  Qewand 
und  werden  dabei  von  Herakles  tlberraseht.  Das  eine,  vermuthlich 
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Auge ,  bekriiizt,  in  Suidalen  und  weiflsem  Chiton,  welcher  die  1. 
Brust  bloss  lässt,  ui  niedergekniet  und  sieht  sich  erschreckt  nach 
Henüdes  nm,  weicher  härtig,  bekrlnzt,  die  Löwenhaut  Aber  den 
Rfleken «  die  L.  anf  die  Keule  gtfstfltit,  mit  der  R.  ^en  violetten 

Muntf'I  fa>.st,  der  Uber  denKückeii  und  die  Schenkel  des  Mädchens 
herabfilllt.  Da«  Mädchen  strei  kt  die  L.  wie  Hülfe  suchend  nac^h  einer 
Gefilhrtin  aus,  weh-he,  bt  kbidct  mit  gelbem  Chiton  und  bekränzt, 
mit  der  L.  den  Arm  des  Iferakleä  berührt,  wie  um  ihm  Einhalt  su 
thun.  Eine  majcsf.ifisehe  Frauengestalt,  bekränzt,  in  grünem  ge- 
gürtetem rhiton  ,  welche  neben  Herakles  stellt,  f^isst  ihren  Arm, 
um  sie  daran  äu  verhinderji  i>f  .-dso  (\vn\  riitcnu  hnim  drs  Ht  nikles 
günstig.  Vor  Herakles  liege«  ilr-  <  »i  lio«;«'!!  und  Ivücher.  Leider 
gestattet  die  gegenwärtige  Hebciiallenheit  des  (h  i};inals  nieht  melir 
zu  ent-icheiden.  ob  das  r.  Knie  dos  HorakU  s  aut  ein  Fel>siiick  •:«•- 
stützt  ist.  wie  in  d»?n  Stieben  hei  Z.  iimi  in  der  Arch.  Zeit.,  oder  ob 
diese  Stütze  fehlt,  wit-  bei  lioclicttc  und  iii  denMemorie,  in  wel- 
chem letzteren  Falle  der  Künstler  den  Helden  schwankend,  vermuth- 
Uch  trunken,  dargestellt  haben  wflrde.  WahrBcheinlicher  scheint 
die  Zahn  sehe  Zeichnung,  da  das  angebliche  Schwanken  In  sehr 
sonderbarer  Weise  sum  Ausdruck  gebracht  sein  würde.  Miner- 
y  ini  erklärt  die  Darstellung  ftr  Jole ,  welche  nach  der  Einnahme 
▼OB  Oiohalia  von  Herakles  zur  Gefangenen  gemacht  wird.  Ro- 
chette  trägt  xwei Vermuthungen  vor:  Herakles  sei  daigesteüt  in 
einer  früheran  Situation  der  .ToIesag(\  wir>  er  naeh  einem  Feste  he- 
rauscht  einen  vergeblichen  Angrift*  auf  Jole  macht ;  oder  :  er  sei  dar- 
gestellt, wie  er  imllausche  der  Ompliale  oder  einer  ihrer  Dienerinnen 
nachstellt.  Am  meisten  entspricht  der  Situation  die  übereinstimmend 
von  Panofka  und  favedoni  ^regebene  und  auch  von  O  .lahn 
gebilliL't»'  Erklilrun'^:  Auge,  die  Priesterin  der  Athene,  wird,  ver- 
mntlüieii  wie  sie  im  Begriff  ist  in  liiDiircr  Quelle  den  Peplos  der 
G<)ttiii  zu  waschen ,  von  Herakle.-.  angegriüea  und  entehrt. 

Panofka  Arch.  Zeit  1814,  1 7  p.  ff.  Z.  II,  2s  Ro- 
CHKTTK  choix  7.  MiNKRviNi  Mem,  deir  aec.  ercol.  V,  'S  p.  1  70  ff. 
Rev  arch.  H  1SI.'>  p.  nr>.  Schulz  H  d  .I  !84I  p.  119.  Vgl. 
Welcker  Bull.nap.  (a.s.)  I  p.  35.  Avelllno  p.  58 ff.  CAVi-:nONi 
Up.  53.  UIp.59.  IVp.43.  Minekvini  (n.a.)  V  p.  6.  B.d.J. 
1842  p.  185.  Arch.  Zeit.  1848  p.  3S1.  385.  1&&9  p.  61.  0. 
Jahn  arch.  Beitr.  p.  233. 

tf  Bull.  IUI).  h.)  I  p.  m  m'vtA  di*  BsiKtri»  Sm  Ctowiaatn»  gvltagmei.  Mir  Mb»lai 
•«  ••Ibtt  hdute  BO€li  kcniitlivh. 

Herakles  und  Telephos. 
lU».  H.  M.n.  B.  I.7I.  H.2,ü2. 

Der  kleine  Telephos  sitzt  unter  der  Hirschkuh  und  ftihrt  mit 
der  1^.  das  Euter  an  sdnen  Mund,  während  sich  das  Thier  um- 
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drt'lit  und  den  I.  Sclicnkel  des  Kaaben  leckt.  UenüÜes  hteht 
daneben,  härtig,  einen  l^rbeerkranz  und  eine  weisse  Binde  um 
das  Haupt,  Boj^en  und  Köcher  jin  d»  r  >^v\U' ,  und  betrachtet  ver- 
wundert die  Gruppe,  indem  er  di«'  1.  Schulter  auf  die  mit  der 
L<ivv<'nhaut  beiej^t^^  Kfule  stützt.  Kiue  jifetiü«^elte  Fi^ur  in  rothem 
Chiton.  (divenKickriia/t.  <'iu  Aehrenhüsehel  in  der  L.  .  rajjt  hinter 
ihm  üIht  l'rlsen  hervor,  auf  wdi  h.  u  si«-  den  1.  Elienbopren 
stützt,  und  wt  i-^l  mit  der  \l.  auf  dcü  klMii<  n  'JVlfpltos  hin.  (_>b- 
wnlii  >ie  je^-^li' lirii  \\i  ibliehen  Srhimick«  -.  mtlM'hrt,  I-t  >if  ihrem 
(it>aiiuuteindriirk  ;ji  iiiii«s  ent'-eliidMh^n  für  wriblieli  zu  Iialu  n.  Vor 
Herakles  siizl  auf  (l«  ni  Felsfii  eine  uiajestatisehe  Frauenjrestalt. 
vermuthlich  die  Persimifieation  Arkadien>  ,  in  j;eU>em  (  hiton  und 
Maotel,  mit  Armspan^en,  einen  Hing  «in  1.  Goldfinger,  einen 
Kranft  von  weisijCD  nud  rothen  Kosen  um  das  Haupt.  Einen  lanb» 
losen  Ast  in  der  L. ,  die  auf;^*i*ltttzte  R.  an  dan  Haupt  h'^nd, 
blickt  sie  vor  sieb  bin ,  ohne  unntittellNir  an  der  Handlung  Theil 
Btt  nehmen.  Neben  ihr  steht  ein  Korb  mit  Granat&pfeln  und 
Trauben.  Hinter  ihr  sieht  ein  mit  Pinie  bekr&nzterf  mit  einer 
N»'hris  brkhMch'ter  8atyr-  oder  Pansknabe.  eine  Syrinx  in  der  H., 
ein  IVdum  in  der  L..  auf  Teh'plirM  Ik  imIi  Im  Vorder^^runde  sitzt 
vor  lierakieii  ein  Adk'r :  hiutcr  dem  Helden  ra<rt  das  Vordcrtheil 
eines  Löwen  hervor.  ().  Jahn  ninnnt  an.  dass  diese  Tliit  r<*  hei- 
{^«•tu|i(t  sind ,  um  das  Wunder  der  Krhaltun;[^  des  Tek  phos  recht 
bestimmt  hervorztihfhcii .  indem  man  aus  ihrer  friedlichen  ( Jep  n- 
wart  ersieht,  wi<'  ^'  l'f^t  dir  Raubtlii»*n*  des  wehrli»en  Knäblcins 
selntiieu.  Die Conipu.-iliuii  di's  liildr-^  i-t  <  twas  überladen,  dieAuh- 
lühriing:  vorztiglieli.    GegensliRke  imd  i'rovenienz  8.N.  22(5. 

P.  d  Iv  I.  r.  p.  Hl.  M.  B  IX,  5.  XIII.  äS.  'M).  Z.  III.  l  Ii. 
MiLLiN  ^al.  uivlli.  l*Jb.  4bl.  lliiiT  Gotter  und  Heroen  'MK  207. 
Gruppe  desTelepbos  und  der  Hirschkuh  Z.  I.  Ib.  Wixckelmann 
Sendsehr.  an  Brflhl  §  43.  Briefe  an  Bianconi§  1 5.  Gesch.  d.  Kunst 
Buch  7  Kap.  3  §  16.  Vgl.  Panofka  Arch.  Aua.  1849  p.  41. 
0.  JAHNArch.  Zeit.  1S52  p.  479.  Wieskleb  ebenda  1853  p.  170. 

1141.  P.  Casa  di  Meleagro  (V;  f. 
Herakles ,  bArtig ,  das  LÄwenfell  Aber  dem  Haupte ,  die  Keule 

in  der  R. ,  sitzt  auf  einem  Felsen  und  hält  mit  der  L.  auf  dem 

Bchoosse  den  kleinen  Telephon ,  welcher  der  vor  ihm  stehenden 
Hirschkuh  spielend  einen  Zweij^:  entjü^egen  halt.      M.B.  VlU.  50. 
FioRKLu  P.  Ä.  II  p.  2'M)  ']  1  Of  t.  1829).  Kel.  d.  scav,  M.  B, 
Vn  p.  (>.  B.  d.  J.  Ib2«>  p.  19:^. 
1145.  P.  M.n.  B  n.->n  If          S  z. 

Her.'ikles  sitzt  auf  eiuein  Steine  d.is  Löwenfell  nber  den  I. 
Scheukel .  und  »tützt  die  [imh-  umgedreht  anf  einen  Pfeiler, 
wälirend  seine  K.  auf  dem  r.  bcheukel  ruht.   Unter  ihm  liegt  die 
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Hlnchkoli.  You  der  Figur  dea  Telephon  ist  gegen wftrtig  nichts 
mehr  zu  erkennen. 

Herakles  nnd  Nessos. 

1146.  P.  CiiMidelCentauro  (V).  M.n.  B.  1,15.  H.1,52. 

Ganz  vom  ist,  jetst  fast  unsichtbar»  der  Fluss  angedeutet,  Aber 
welchen  Herakles  mit  seiner  Gattin  und  seinem  Sohne  zu  setaen 
gedenkt.  Nesse:«,  bärtig,  mit  Satyroliren,  bekleidet  mit  einem 
Leopardenfell ,  liegt  anf  den  Knieen  seines  Rossleibes  und  erhebt 
bittend  beide  Haink«  zu  Herakles.  Dieser,  bärtig,  den  Köcher  an 
der  Seite,  das  Löwenfell  auf  der  1.  Schulter,  die  Keule  in  der  L. 
steht  da,  voll  Mis^trauen  den  Kentauren  betraeliteud.  Dahinter 
steht  Deianeira  auf  einem  mit  zwei  Isabellen  bespannten  Wi^en, 
bekleidet  mit  violettem  Chiton  und  als  junp?  Frau  mit  weissem 
vom  Haupt<^  herabfallendem  Sfhleier ,  «2:e>fhmüekt  mit  einer  Hals- 
kette ') .  Sie  ist  im  Hegritf  den  kleinen  ilvUos  nii  >ii  Ii  zu  n«  limen, 
welcher  von  Herakles  ^M'trM;;^*"  wird,  und,  rint  n  A])fel  in  drr  L., 
staunend  über  der  SelnilN  i  des  Vaters  den  Kentauren  bctnn  litet. 
Hinten  Räume  und  ^lant  i .  Nach  einer  eif^entliiimlieheu  Version 
des  Mytli(»s  stellt  das  liild  dar,  wie  Nessos,  v(»n  Liebe  zu  Deianeira 
entbranut ,  den  Herakles,  welcher  mit  seiner  CJattin  den  Huenos 
überschreiten  will,  aiilicht,  ilim  Deianeira  hinübertragen  zu  lassen. 

M.  B.  VI,  36.  Z.  m,  1 1.  12.  FiOBELU  P.a.  Up.  222  [27.  .Vpril 
1829).  m.  d.  8cav.  H.B.  VI  p.  7.  B.d.J.  1S29  p.67.  Vgl. 
0.  Jah»  zu  Z.  m,  11. 

IJ  KAtte  fehlt  M.  B. 

Unerklärte  Bilder  ans  dem  Herakiesmythos. 

1147.  P.  Casa  del  naviglio  XI:.  li.O.Sö.  H.  o,«8. 

R.  »ind  die  Beine  einer  sitzenden  Fij^ur  erhalten  ,  welche  ohne 
Zweifel  den  Herakles  darstellte  ,  wie  der  Köcher  und  die  Keule 
beweisen,  welche  daneben  angelehnt  sind,  und  das  Löwenfell, 
welches  von  dem  Sitse  herabfiUlt.  Dem  Herakles  zugewendet  steht 
eine  weibliche  Figur  in  granliehem  Chiton,  grfinem  Mantel,  weissem 
vom  Scheitel  herabfallendem  Schleier,  geachmllckt  mit  Armband, 
nnd  ei9  Knabe  in  phr^rgischer  Tracht,  welcher  von  der  weiblichen 
Figur  dem  Helden  zngeftlhrt  worden  ku  sein  scheint.  Der  Knabe 
trigt  einen  violetten  rinton,  worunter  die  langen  Aermel  eines 
blauen  Untergewandes  hervorsehen ,  einen  gelben  Mantel ,  blaue 
Anaxyriden,  weisse  Schuhe,  röthliche  Mütze.  Miner  vi  ni  erkennt 
Hesione.  welche  dem  Herakles  den  kleinen  Priamoe  vorführt,  um 
dessen  Kreilicit  zu  erlnnpren.  8tephani  denkt  an  ein  Krfitrniss, 
welclit'^  «  inen  von  licraklfs  nnd  Ompbale  gezeugten  und  ver- 
schieden benannten  Sitlm  betritit. 

M.B.  IV,  32.  Mem.  deil  acc.  ercoi.  Up.  IUI.  V  p.  238  ff. 
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FiOBSLU  P.ft.  II  p.  ist  it3.  Nov.  1826).  Bnll.  m^.  (a.B.)  I 
p.  60.  in.  8.)  Vp.  6.  Vgl.  Stepbani  Compte-renda  1863  p.  187. 

1148.  P.  Casad'Ercole  iIV    B  o.fi«  H.u,74. 

Herakles,  unbärtig,  mit  Eithcnkranz,  ernj^ten  Ausdruck^,  sitzt 
auf  «einem  Lr^wciifelle ,  wel(  h«\s  über  einen  Stein  j:::obreit«t  lieget, 
und  bli(  kt  vor  si«  b  hin,  indem  er  mit  der  L.  die  umgedrehte  Keule 
aufrstützt.  Ein  Mädchen.  jrp>rliiiiüekt  mit  Halskette,  Arm8pangen. 
Sandalen,  nach  M.B.  —  der  Kopf  ist  p';::onwärtig  zen^^t/Vrt  —  mit 
einer  Stephane  auf  den»  Haupte,  in  (lurch.^iehtigem  C  hiton,  welcher 
(He  r.  Brust  bloss  lä.sst.  und  hellviuletteni  Mantel,  stellt  neben  ihm, 
den  r.  Ellenbogen  aiii  t  inen  Pfeiler  stiitzrnd.  und  berührt  mit  derL. 
die  Schulter  des  Helden.  Hinten  Wand  und  dorische  Säule,  welebe 
die  Decke  des  Gemaches  trägt.  — Das  Bild,  welches  Miuervini 
aU  dem  oben  beachriebenoD  Abolich  tind  in  einem  Hause  des  Vicolo 
di  Mercurio  befindlich  beschreibt,  ist  ohne  Zweifel  mit  dem  unmgen 
identisch.  M  i  n  er  v i n  i  scheint  vergessen  su  haben,  dass  die  Casa 
d'  Ereole  das  Eckhaus  des  Vicolo  di  Mercurio  und  des  Vicolo  delhi 
Fullonica  ist  und  dass  dies  Bild  ihr  den  Namen  gegeben  hat.  — 
M.B.  in,  19.  A.d.J.  1S3S  p.  179.  Vgl.  Mihervini  Mem.  delT 
acc.  e^l.  V  p.  1^*7. 

1149.  P.  Stradad'OlcoDioN.3— 5  {XXXI  B.0.78. 

Ii.  sitzt  auf  einem  Steine  eine  männliche  Figur  mit  Jagdstiefelu 

und  rother  Clilamys ,  die  R.  zum  Haupte  erhoben,  in  der  1>.  zwei 
Speere  (ie-^enüber  sta  llt  Herakles,  die  Keule  über  der  l.  Schulter, 
die  Löwenhaut  über  den  I.  Arm.  Hinter  Herakles  schreitet  eine 
weibliche  Figur  in  violettem  Chiton,  weissem  relierwiirl'  und  San- 
dalen. Der  obere  Theil  dm  Bildes  mit  dem  Oberkörper  .^änmit- 
licher  Figureu  ist  zerstört.  Die  bislieritjen  Beriehtei-statt^T  halten 
die  zuletzt  beschriebene  Figur  für  niaüiiUeb  und  denken  an  ein 
Gesuch  des  Herakles  um  Stthnung.  —  Zeichnung  von  La  V  o  1  p  e. 
Giom.  d.  scav.  1861  p.  2:^.  Ball.  ital.  Ip.  27.  29. 

lldO.  P.  Nach  Zahn  «Uau.*«  /.wi.scbcu  dem  Forum  und  dem  Tempel 
des  Hercules»  d.  i.  vermuthlfch  Casa  di  Giuseppe  II  iXXXU^)  f. 
Herakles,  unbJtrtig,  bekränzt,  die  Löwenhaut  Aber  den  1.  Arm, 
'   steht  auf  dem  Rasen  und  stfltst  die  R.  auf  die  Keule,  wihrend  er 

in  der  ausgestreckten  L.  ein  goldfarbiges  mit  Frücht^^n  belegte 
FtÜIhom  halt.  Neben  ihm  liegen  Bogen  und  Köcher.  \*or  ihm  ist 
ein  Gewässer  angedeutet.  R .  etwa«  weiter  im  Hintergrunde  sitzt  auf 
einem  Steine  ein  bekränztes  Mädchen,  von  den  Hüften  abwärti»  mit 

einem  rotben  Gewände  bedeckt,  die  L..  in  welcher  sie  einen  Zweig 
hält,  aufstützend  Hinter  ihr  sieht  ein  Knabe  henor,  welcher  d:i8 
Kinn  auf  seine  auf  denSchooss  des  Mädchens  aufgestützte  L.  lehnt. 
Hinten  Iferg.  —  Herakles  nach  Uesiegung  doö  Achelooö ?  —  W. : 
Ornati  delle  pareti  di  Pomp.  1,  2.  Z.  X,  SU. 
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Stfife  4tf  Mrkt. 

1151.  P.  Gasa  del  gmndnca  {XVIII).  If.o.  B.  1,07.  H.t,46. 

Dirke ,  ephenbekränzt ,  von  den  Hüften  ubwSrtB ,  mit  einem 
Tiotetten  Gewände  bedeckt,  liegt  da,  an  den  Stier  verniittelB  einea 
Seiles  gebunden,  welchee  sie  vergeblieh  mit  der  L.  zu  lockeni  ver- 
8ucht.  Zethos  in  Jägertracht ,  in  frranbrnnnem  Chiton ,  rother 
Chlamys  und  .T.igdstiefeln  ,  zieht  da«  um  die  Stirn  des  Stieres  ge- 
wundene Seil  stratf  an.  Antiope,  welche  dabei  8tt'ht,  geschmückt 
mit  Armspange,  bekleidet  mit  gellM  p  Schuhen ,  violettem  Chiton 
und  wei^^sem  Mantel ,  blickt  wif»  luitlcKiiir  auf  Dirke  und  W^t  die 
K.  auf  Zetbos  Iluud,  wie  um  ihm  Kinhalt  z\i  tliiin.  Iliutcr  dem 
Stiere  stehen  Amphion.  umgürtet  mit  rother  ChUiuys,  das  ScUwei-t 
in  der  L.,  in  der  K.  den  Speer,  und  ein  bärtiger  Alter,  venmith- 
lich  ein  Paidiigog,  in  langärmeligeui  grünem  Cliitcm  mit  röililn  hem 
Gürtel '] ,  Uber  welchen  ein  röthlicher  Mantel  herabfällt,  in  der  L. 
einen  Knimm^tab.  Amphion  hört  ernbt  die  Rede  des  Alten ,  welcher 
wie  warnend  die  R.  erhebt.  Im  Hintergrunde  Fels  und  Wald. 

M.  B.  XIV,  4.  Mem.  delVacc.  ercol.  m,  10  p.  406.  IV»  l 
nach  p.  308.  Z.  HI^  91.  RocHETTie  choix  23.  W. :  Z.  3.  Rel. 
d.  seav.  M.B.  X  p.  6.  B.d.J.  1S35  p.39.  Vgl.  0.  JABNArch. 
Zeit.  IS.'):',  p.  Ü7. 

1)  Qfirt^l  rehli&ochoil«. 

1152.  H  f 

Der  eine  der  .luii;;linge  hat  den  sprengenden  Stier  beim  llorne 
und  b*'i  der  Schnauze  gepackt,  wfthrend  der  andere,  daneben  h»*r- 
schreitend  ,  mit  der  R.  das  Seil,  mit  der  L.  den  Schwanz  des 
Stieres  hält.  Dirke,  vom  Seile  umschlungen,  am  OI)erkörper  ent- 
blö.sst,  kniet,  indem  sie  mit  der  R.  des  erstereii  Hein  lunschiingt  und 
Hebend  die  L.  emporhebt.  Die  Jünglinge  sind  mii  derChlamys  l»c- 
kleidct.  L.  schreitet  aus  einer  Felsenhöhle  ein  bärtiger  Alter  iu 
Chiton  und  Chlamye  henror.  Einen  Stab  in  der  L.  Btreckt  er  die  R. 
wie  Verwundert  nach  der  Gruppe  aus.  Vermuthlich  ii»t  er  identisch 
mit  dem  Alten  auf  N.  Ii51.  Im  Hintergründe  eine  an  den  Felsen 
hinangebaute  Stadt  mit  Mauern  und  Thflrmen.  Aus  dem  Thore 
heraus  sehreitet  ein  Junger  Mensch  im  Chiton,  einen  Stab  Aber  der 
r.  Schulter,  ohne  sieh  um  die  unten  vorgehende  Handlung  zu 
kümmern,  eine  jener  realisti.schen  Staffilgenfiguren  ,  wie  sie  sich 
öftere  in  der  campanischen  Malerei  finden.  — Mem.  dell  acc.  ercol. 
III,  0  p.  101.  IV.  1  nach  p.  'AOh.  B.  d.  J.  IS31  p.  148,  Vgl. 
KooH£TTE  choix  p.  2S7.  Arch.  Zeit.  1853  p.  96. 

1 153.  P.  Oätäeite  des  Vico  storto  (XXj,  ▼ielleieht  in  Oasa  delle  qua- 

drighe.  M.ii.  B  o.  lo   H.o,42.  S  z. 
In  der  Milte  >iHeiigt  «ler  Stier  ,  die  nackte  Dii  ke  sehleilund. 
Im  Hintergründe  tritt  auö  einem  Felaentbor  ein  Jüngling,  eine 
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GhlamyB  um  den  I.  Am ,  in  der  L.  eine  Ly»  *) ,  vennnfhliefa 
Amphion.  Voro  schreitet  ein  Jflngling  in  Chiton  und  Chbunj«  mit 

eingelegtem  Speere  auf  eine  liegende  naclcte  Figur  zu,  vertnnthlidi 
Zetliod  imBegrifte,  den  Lykos  zu  tödten.  L.  neben  dieser  Gruppe 
sieht  nutn  swei  Mftnner  in  Keiüetracht»  von  denen  der  eine,  im  Be- 
griflb  vorwärts  zuschreiten,  von  dem  anderen  Eurüclcgehalten  wird. 
H.  neben  dein  Stiere  ilieht  ein  Mann,  belüeidet  mit  Chiton  und 
C'hlanivä,  ersrhrerkt  zur  i>eite. 

Moni.  (Icll  aec.  ercoi.  VII.  1 .  Bull  (a.  8.)  III  p.  S3.  Vgl. 

Kiin^f'«!.  1  s  1.-)  p.  aiti.  Herl.  Jahrb.  lbltilp.72a.  Vgl.KoCHBTTE 
chuix  p.  2b7.  Arch.  Zeit.  lbi>3  p.9b. 

1154.  P.  Cma  dei  Dio.seuri  (V).  M.n.  Ij'>3.  64.  H.  der  grOuten  Fi- 

guren  0.42.  Hv.  rotli. 
Zwei  grosse  DreiffH^e  siiui  mit  dm  'joMf'irfdp'ii  Fi;^uren  der 

Niobideii  verziert ,  der  eine  mit  denen  der  büluie,  der  andere  mit 
denen  der  Tochter. 

Auf  jenem  6t'hvi\  wir  unten  drei  S.iliiic  il.  i  .Niobr  ;  drr  eine 
kniet  und  zieht  mit  der  L.  tineii  IMVil  .ms  dt  r  lirust :  ein  zweiter 
steht  sehwaiikeud  in  der  Mitte,  die  L.uul'  d'w  Brustwunde  legend: 
r.  eh»  dritter,  emporblickend,  die  L.  auf  die  Brust  legend,  die  II. 
erhöhen.  Anf  der  Brust  der  beiden  letzteren  sind  die  blutenden 
Wunden  angegeben.  Anf  den  in  nflehster  HOhe  folgenden  p3[:idot 
knieeu  zwei  andere  Jflnglinge,  der  eine  beide  Hftnde  erhebend»  der 
andere  die  L.  auf  dan  Haupt  legend.  Auf  höheren  ^aßdoi  sind 
wiederum  zwei  Jflnglinge  dargestellt ,  beide  knieend ,  der  eine  die 
L.  anf  die  Brnst  legend,  der  andere  beide  Hände  erhebend.  Alle 
Jflnglinge  sind  mit  der  Chlaniys  bekleidet. 

An  dem  anderen  Dreifusse  Bwht  man  unten  drei  Tctcliter :  die 
eine  kniet,  den  Oberkörker  vorgelMnigt,  die  K.  auf  die  Bru>t  legend ; 
die  in  der  iMitte  sehreitet  heftig  bewegt  vorwärts,  die  L.  erli(»beu. 
und  hillt  nut  der  K.  ihr  Gewand,  welches  boi^enffinni;;  über  i]u«  in 
llaii])t<'  tlatt<'rt':;  diel,  befindliehe  steid  sehwniikend,  di»  llniid»; 
auf  di*'  Hnist  leirend.  Aufh'"dieren  '.'■/'iom  sind  /.wei  andere  kmet-nd 
darp'>tellt:  di»^  cijie  erhebt  die  Ii.  und  zieht  mit  der  L.  einen  Pl'eil 
aus  der  Brust-);  die  andere  lef^-t  die  K.  auf  die  Itru^t  und  li.-ilt  in 
der  L.  einen  Pfeil.  Zwei  andere  Miidcheulij^uri  n  knieeu  auf  den 
darüber  befindlieben  pa,ViOt ,  die  Iliinde  auf  die  Brust  drUekend, 
die  1.  befindliche  mit  einem  Pfeile  in  der  R.  Der  Oberkörper  der 
Mädchen  ist  mehr  oder  minder  nackt;  flher  die  unteren  Partieen 
draplrt  sich  in  mannigfacher  Weine  ein  flatterndes  Gewand. 

M.B.  VI,  13.  U.  PiORKLU  P.a.  H  p.  210  HS. Juni  182S). 
Bei.  d.  scav.  M.B.  V  p.  20.  Vgl.  Stakk  XI..l.e  p  10!  ff. 

U  Si«  hftit  AtMblicb  in  der  R.  einen  l?Mi  M.  B.      2)  Pf«ii  **tht  undentiich  M.  B. 
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Angeblicher  Oidipns  in  Deipbot  s.  N. 
1155.  P.  Cuj>.i  (Ifi  vui^i  (Ii  vutro  JII?  f. 

UiintlbiUl.  Kill  mit  einer  Chlainy«  b»*kleitli'i«  r  Jüngling.  Uitlipn>, 
steht  mit  erhobem  i  \l.  vor  (l<'r  Spbinx .  wehtbe  auf  einer  buli*  ii 
Ha.si8  vor  ihm  sitzt.  L.  Fels,  in  der  Mitte  Kundban ,  r.  Villen- 
aulageu.  — Zeichnung  von  Ab  bäte.  A.d.J.  Ib^b  p.  Ib7. 

115«.  P.  M.n.  B.o,  J4.  H. 0.^.5. 

Zwei  Krieger  zücken  die  vSpeere  gegen  zwei  Schbmgen.  die  sich 
gegen  sie  emporbäumen.  Der  ciine  tragt  ciiu  n  Helm  mit  rotheui 
ßusehe,  goldfarbigen  Panzer,  Deinsebienen,  Schild  und  einen  roth 
und  grün  sehillernden  Mantel ,  der  andere ,  vermuthlich  niederen 
Ranges,  int  baarhanpt«  ohne  Beiniichienen  und  trägt  rothen  Chiton 
nnd  grüne  Chlamys.  Am  Boden  daneben  liegt  ein  Kinderachädel, 
weiter  1.  ein  broncefarbiger  Krag.  Ii.  steht  eine  Fran,  vennathlich 
Hypttipyle,  in  gelb  nndyiolett  schillerndem  Chiton  mit  Ueberwnrf, 
einen  rothen  Mantel  ttber  den  Armen,  und  erliobt  verzweifelt  beide 
Uftnde.  Erfindang  und  Autst'ührung  gleich  roh.  —  P.  d*  E.  IV,  0-1 
p.  321.  Vgl.  Overbeck  Gal.  p.  109  n.  20. 

Angeblich  Alkmaion  die  Eriphyle  tödtend  s.  N.  1300. 

kimim  nU  Alhestb. 

tl57.  H.  M.n.  H.  1.17.  H.t.l5. 

L.  wilzt  auf  eini'Ui  mit  einem  Felle  belegten  Se.ssel  Adiuet .  un- 
birtig,  doch  kräftig  gebildet,  mit  kurzem  blondem  Lockenhaar, 
bekleidet  mit  grflnHchem  Chiton ,  und  sttttzt  nachdenklich  sein 
gesenktes  Uanpt  auf  die  L.  Alkestis,  welche  neben  ihm  sitxt»  be- 
kleidet mit  weissem  Chiton  und  weissem  vom  Haupte  herabfallendem 
Schleier,  blickt  schmerslich  vor  sich  hin,  indem  sie  mit  derK.  den 
Gatten  umschlingt  nnd  die  L.  an  seinen  Arm  legt.  Den  beiden 
(i.'itten  gegeuttber  sitzt  anfeinem  Sotisel  ein  .lüngling,  eine  grün- 
liche ('blamys  um  die  Schenkel,  nnd  hält  mit  der  L.  die  auf  den 
Tod  den  Admet  bejsttgUche  Orakelroll»*,  auf  welche  er  mit  der  K.  hin- 
deutet. K.  ganz  vorn  htrht  eine  Alte  in  Kopftuch  und  röthlicheni 
Chiton  mit  l  ebcrwurf  \<'nimthlich  Admet«*  Mutter,  welclu' .  den 
Oberkörper  v(>rgebü(  kt.  mit  tlt  iur.  Zeigefinger  d;is  Kinn  h(  rlihrend. 
den  Worten  des  Orakei.n  iau."^(  lit  Hinter  ihr  sieht  man  eiiirn  bär- 
t!p*n  Alten,  vermuthlich  Atliip  t-<  \  .itrr .  Ixkl"  id«'t  mit  graulichem 

wand«',  in  schnierzliclHM  iS;u  lisium  n  ver-finken.  In  der  Mitte 
de«  iiildcäragt,  lirdien-r  Statur  aU  die  übrigen  Figuren,  Ap«dl  hervor 
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m  irrünt'm  Gewaiidü,  den  KocIilt  auf  der  r.  ibrhulUT ,  die  R.  er- 
iioljrii.  Um  sein  Haupt  ist  der  Nimbus  'l  angedeutet,  dofli  in  .s«lir 
scliwncher  Weise,  g^leieh  als  oh  dem  Küiustler  die  Farbe  im  Fin»el 
gefehlt  hatte.  Ktwab  uiciiiigt  i  als  der(iott,  jedoch  die  übrigen 
Figuren  überragend ,  steht  zwischen  Alkestis  nnd  dem  Alten  eine 
der  Alkeatis  fthnliche  Figur  in  heUgranem  Chiton  nndweisaeuiTooi 
Haupte  herabfallendem  Schleier,  welche  betroffen  die  R.  erhebt. 
£ine  befriedigende  ErklArung  fftr  dieselbe  ist  noch  nicht  gefunden ; 
Petersen  denkt  an  die  Nympheutria.  Hinten  Wand»  über  welche 
sich  oben  ein  gelber  Vorhang  hinsieht.  Frflher  wurde  die  Coni- 
potfition  dieser  und  der  folgenden  Bilder  auf  die  Scene  des  tauri- 
»ehen  Mytlios  bezogen,  in  welcher  Iphl^^eneia  vermöge  der  Brief- 
übergabe ihren  Bruder  erkennt.  Neuerdings  wollte  Step h an i 
diese  Composition  ans  einer  von  Hygin  fab.  122  erzählten  Ge- 
schichte erklären  ,  wie  Elektra  in  Delphi  den  Orest  erkennt,  den 
sie  von  Iphigeneia  getödtct  erlaubt. 

P.d'E.  1,11  p.  ()1.  M.B.  VII,  r):i.  MiLUN  gal.  uiyth.  167, 
•125.  (jUKJM  M'T  rel.  de  Tant.  2:^1),  S:<S.  Ovkkhkck  Gal.  ;>u,  \  'A 
p.  l'M).  PKTKH8KN  Arch.  Zeit.  ISÜ3  Tat".  ISO.  1  p  |  i:iff  Vgl. 
Arch    Zeit.  lS4Sp.  2  llltr.    Ber.  d.  säch.  (.iis.  d.  \Vi>.s. 
p.  Ji  ».    F^HiKDKitU'iis  i*raxiteles  p.  125  ft'.  Stephan!  Compte- 

rendu  Ibbit  p.  182. 

1)  MiBlnui  fehlt  in  den  Stichen. 

1138.  P.  Oisadelpoota  (X).  M.n.  B.0,81.  H.  1. 

L.  auf  einem  Lehnsessel  sitaeen  Admet,  jugendlich  tart,  ein 
schwarzbraunes  Gewand  Uber  den  Schenkeln,  an  welchen  sein 
Schwert  lehnt ,  und  Alkestis  in  gelbem  Ohitoft ,  gehflllt  in  einen 
hellgrünen  weissgeAltterten  Mantel,  um  das  Haupt  eine  Stephane, 
hinter  welcher  ein  weisser  Schleier  nach  beiden  Seiten  herahfiült. 
Admet  deutet  mit  der  R.  auf  das  Täfelclien  ,  welches  der  vor  ihm 
auf  einem  niedrigeren  Sessel  flitzende  mit  Haarband  und  (  hiamys 
versehene  Jüngling  in  der  L.  hält.  Alkestis  blickt  nachdenklieh  vor 
sich  hin,  indem  sie  das  Kinn  auf  die  aufgestützte  L.  h'gt.  L.über 
der  mit  grünem  Gewände  bclianfrenen  Ses.sellehne  sind  Adm<  t>  Hltern 
sichtbar:  der  All*',  weissbärti;^'.  in  grauem  Gewände ,  Btttt/.t  nnrh- 
denklieli  die  H;iudc  auf  einen  Stab,  di«'  Mutter,  niif  buntkarrirter 
Kopf  binde,  in  rotbliclH'm  vom  Scheitel  iierabfallcndcni  Mantel  er- 
hebt erscluvrki  die  K.  U.  über  eine  Mauer  oder  ein  Spalier  ragt 
Apoll  herN  oi  mit  grünem  Nimbus,  grüner  Chlamys,  den  Köcher  auf 
der  r.  Sehulter,  den  Bogen  iu  der  U..  neben  ihm.  eine  weiblit  he 
Figur  mit  gelbem  grüngel\lttertem  Kopfschleier,  offenbar  identisch 
mit  der  angeblichen  Nympheutria  auf  N.  1 157.  Apoll  blickt  voU 
Theilnahme  auf  das  Ehepaar seine  Genossin  erhebt  miileidsToll 
die  R.  Auf  der  Orakeltafel  sieht  man  Zeichen,  welche  an  griechische 
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Buchstaben  erinnern.  Im  Uintergnude  zieht  sich  über  Säulen  ein 
weisser  Vorhang  hin.  NachBulI.  nap.  fn.  s.)  Xl  p.  1 56  und  M.  B.  U 
Text  zu  Taf.  55  p.  S  wfireu_auf  diesem  r'rrm.lkle  die  Schmucksachen 
ver^oMet:  gegenwärtig  ifit  voo  der  V'ergolduDg  nicht«  mehr  za 

erkenn  f^ii 

M.B.  XI.  17.  G.  1,44  p.  W;7.  RocHKTTF.  mon.  in.  76,6 
p.  423.  Overbeck  Gal.  30,  14  p.  739.  Areh.  Zeit.  1S63  Taf. 
180,2  p.  11 3  ff.  W.  :Z.I,43.  FiORELLi  P.  a.  III  p.  58  f22.  Jan. 
1S25).  Bull.  nap.  in.s.  iMp.  156.  Vgl.  Stephani  2<iimbu8  p.  23 
n.  7.  Die  übri^'o  Litteratnr  wie  bei  N.  1157. 

1159.  P.  Podere  üi  Irace  d.i.  vermuthlich SUdseite  der  Strada  con- 
solare  (A  .  M.u.  B.o.Sl.  1I.h,;»s. 

Aehnliches  Bild  wie  N.  1157.  Die  wichtigste  Abweichiuif^  ist, 
daas  1.  hinter  Admet  zwei  unbärtige,  soweit  ersichtlich  vollständig 
bekleidete  Fluren  herraragen ;  jedoch  sind  ihre  Gesichter  zu  zer- 
stört, als  dass  etwas  Bestinimtes  aber  ihren  Charakter  gesagt  wer- 
den könnte.  Diesonstigen  Abweichungen  sind  unbedeutend:  Admets 
Gewand  ist  violett;  der  r.  befindliche  Alte  sttttzt  die  Hände  auf 
einen  Stab ;  ApoU  clme  Nimbus  trflgt  gddfkrbiges  Amrband.  — 
Omati  delle  pareti  di  Pomp.  1, 20.  Fiobelli  P.  a.  1, 1  p.  15S 
(21.  Juli  1764} ,  2  p.  149.  Areh.  Zeit.  1863  p.  US  Kot.  20. 

1160.  P.  H.n.  B.0,49.  S.a. 

Aehnlich  wie  N.  113S.  Erhalten  sind  nur  Admet,  AJkestis,  der 
Jüngling  mit  der  Rolle  und  Spuren  des  violetten  Qewandes  des  ApoU. 
Der  obere  Theil  des  Bildes  ist  vollständig  zerstört.  —  Rochette 
mon.  in.  p.  424.  Jobio  guide  pour  la  gal.  des  peint.  p.  64  n.  763. 

1161.  P.  Vicolo  del  balcone  pensile  N.9  (XXIII).  B.0,90.  H.  1,02. 
Aehnliches  Bild  wie  N.  1158.  Wichtigste  Abweichungen:  1. 

hinter  Admet  ist  ausser  den  beiden  Alten  eine  gegenwärtig  sehr 

zerstörte  Figur  mit  einem  Speere  dargestellt ,  woU  eine  Wache ; 
Admet  trägt  goldfarbiges  Haai'band.  violette  Chlaniy.s  und  weisse 
Schuhe,  Alkestis  goldfarbiges  Haarband,  röthlichen  Chiton,  grtin- 
lichen  Schleier;  der  das  Orakel  mittheilende  Jüngling  sitzt  auf 
einem  i^teine ;  die  weibliche  Fignr  neben  Apoll  stützt  das  Kinn 
auf  die  R. ;  der  Alte.  vermutliTioli  Admets  Vater,  ist  unbärtig; 
bei  der  Mutter  ist  die  erliohene  Hand  nicht  wiedergegeben ;  Apolls 
liimbus  ist  blau.  —  B.  d.J.  I$63p.Ub. 

Heleagres. 

116*4.  P.  Casa  del  doppiu  larario  XIX:.  B o.'.ii.  IM». 03. 

L.  .steht  eine  .Tä«:erin  ,  vermuthlich  Atalant«* .  in  ;i:rUnt^n  Stiefeln 
und  kurzem,  weissem,  gegürtetem  Chiton,  an  einen  Pfeiler  gelehnt, 
auf  welchen  sie  den  r.  EUenbogen  stützt,  zwei  gesenkte  Speere  in 

U  p  I  b  i g,  Wandgemälde.  ||i 
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der  L  N<'bpn  ilir  steht  ein  liund  und  lehnt  ein  Kücher.  Vor  ihr 
sitzt  ein  Jüng:liiii:.  vermuthlich  Melea^ros .  mit  rother  rhlamys, 
zwei  Speere  iu  <ler  L.,  und  erhebt  die  K.  im  Oesprächo  zu  ihr. 
Neben  ihm  liegt,  gegen würtig  8ehr  zerstört,  ein  todter  Eber.  Vom 
ein  Bach.  Hinten  Felsen  und  eine  Basis  ,  worauf  ein  Gefkss.  — 
Zeiehnung  von  Abbate.  Bull.  nap.  (a.s.)  11  p.  2. 
116a  P.  Caan  di  M.  leagro  :V).  B.ü,ti«i.  H.<».«»5. 

MeleagTos  in  j^elblichen  Ja<rdstiefeln,  eine  violette  Chlamys  ttbcr 
dem  r.  Arm  und  Seheukel ,  sitzt  auf  einem  Steinsitze  .  worauf  er 
den  r.  Ellenbogen  auflegt,  einen  Speer  in  der  L.  Neben  fteinem 
r.  Fusse  liegt  der  todte  Eber,  aus  desäsen  Wnuden  daö  Blut  striimt. 
Daneben  steht  Atalante  um  aitolischeni  Hut ,  Sandalen,  kurzem 
doppelt  gegtlrtetem  grflngelblichem  Chiton  und  gleichfarbiger  Chla- 
mys. Indem  sie  die  L.,  in  welcher  sie  zwei  Speere  hält,  auf  einea 
Pfeiler  stfltst  rntd  die  R.  leicht  an  die  Seite  legt ,  blickt  sie  ohne 
besonders  charakterisirten  Ausdruck  vor  sich  hin.  Meleagroa  ist 
von  ihr  abgewendet.  £ine  deutlich  ausgesprochene  Handlung  fehlt 
in  der  OompositioD. 

M.B.  Vn,  IS.  FiOBELLiP.a.  n  p.224  {Sept.  IS 29).  Rel. 
d  Mnv.  M.B.  Vnp.2.  B.d.J.  1829  p.  147.  Vgl.  Kekitl«  de 
fabula  meleagrea  p.  4 1 . 

Ii64»  P.  CasadeUe  dansatiici  (II).  B.0,41.  H.0,44. 
Meleagros,  eine  robuste  sonnengebrftunte  Gestalt,  sitit  auf 

einem  Steine,  eine  rothe  Chlamys  tlber  dem  1.  Arm  und  1.  Schenkel, 
in  der  Ii.  den  Speer,  dieL.  auf  den  GrilT  seines  in  der  Scheide  be- 
findlichen Schwertes  legend.  Er  blickt  Atalante  an,  welche  neben 
ihm  steht,  Sandalen  an  den  Füssen,  den  Hut  auf  dem  Hinterkopfe, 

und  die  R.,  in  welcher  sie  den  Speer  hält,  auf  einen  Pfeiler  stützt. 
8<tnderbai*er  Weise  ist  sie  beinahe  völlig  nackt,  indem  nur  ein  weiss 
und  roth  ^schillerndes  Gewand  ttber  iliren  Rücken  und  ihre  Beine 
fixlU.  Unten  am  Boden  zwischen  den  beiden  li^t  der  todte  Eber. 
—  B.d.J.  1S41  p. 100. 

116a.  P.  CasadelCentaiu-o  (V  .  M.n.  B.  1,1(>.  H.  1,55. 

Meleagros ,  zwei  Jagdhunde  neben  sich ,  sitzt  auf  einem  Steine, 
das  Schwert  an  der  Seite,  zwei  Speere  in  der  L. .  eine  rothe  Chla- 
mys über  den  Schenkeln  nnd  blickt  Atalante  an,  welche  an  den 
Steinsitz  gelehnt,  den  Kocher  auf  der  Seliulter ,  zwei  Spi  <  iv  in 
der  L. .  neben  ihm  steht.  Vor  ihm  liegt  derKopld  -^  - 1  U  gfeu 
Fibers  ,  unter  welchem  eine  reichliche  Blutlache  er^iehtlieh  ist. 
Atalante,  schlanker  und  kleiner  als  .Meleai^ros ,  trägt  Arm- und 
Fussspangen.  Sandalen,  kurzen  {gelblichen  Chiton,  violetten.  jj;iün 
gesäumten  Mantel,  auf  dem  Haupte  einen  unt-u  Hut  mit  gelbem 
Bande,  weldier  mit  einem  Stormbande  unter  dem  Kinne  bef^tigt 
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ist.  Ii.  iiü  Hintergründe  sieht  man  zwei  JuiigUnge,  vermaliilich 
die  Oheime  des  Meleagros.  Der  eine,  mit  violetter  Chlamy.s.  sitzt 
auf  einem  Felsen,  das  Schwert  in  derL.»  und  zupft  missvergnügt 
mit  der  B.  am  Bande  aeines  Hutes.  Der  andere,  mit  heQUaner 
Ghlamys,  steht  da,  den  1.  Arm  auf  den  Aber  den  Schenkel  gelegten 
r.  gestatzt,  und  spielt  ftrgerlioh  mit  den  Fingern  an  der  Wange. 
Beide  blicken  nach  Meleagros.  Im  Hintergründe  Mauer,  Baum- 
sehlag  und  eine  Sttnle ,  worauf  eine  Statue  der  Artemis  steht  in 
langem  Chiton,  den  Modius  auf  dem  Kopfe,  den  Köcher  auf  der 
Schulter,  eine  Fackel  in  jeder  Hand. 

Der  Streit  zwischen  Atalante  und  des  Meleagros  Oheimen 
scheint  hier  nach  einer  eigenthtimliclien  Version  dargestellt ,  naoli 
welcher  Meleafj:ro8  als  Kichter  auftritt,  bei  welchem  die  beiden 
Parteien  ihre  Ansprüche  geltend  machen. 

M.  B  MI.  2.  Z.  m,  21.  FiORELLi  P.  a.  U  p.  222  {27.  April 
IS29).  Kol  d  scav.  M.  B.  VI  p.  7.  B.  d.  J.  1S29  p.  67.  Vgl. 
0.  Jahn  zu  Z.  III,  2 1 .  Kekul^  de  fabula  meleagrea  p.  4 1 . 

Angeblich  aus  dem  Ueieagrosmythos. 

Fraglich  ist ,  ob  die  folgenden  drei  Bilder  ivirklich  auf  den 
MeleagrosmythoB  zurltekgehen ,  aus  dem  man  das  erste  derselben 
K.  1  lee  bisher  erklärt  hat : 
lt66.  H.  M.n.  B.0,72.  H.0J8.  S.z. 

Ein  bilrtiger  Mann ,  eine  gelb-  und  rothschUlernde  Chlamys 
Uber  der  1.  Schulter  und  dem  r.  Schenkel,  sitzt  auf  einen»  .steine, 
die  K.  aufgestützt,  in  der  L.  ein  Sceptc  r  oder  einen  Speer.  Neben 
ihm  steht  ein  ältlicher  vermuthlich  bärtiger  Mann ,  eine  Art  von 
Mtltze  auf  dem  Kopfe,  in  grüner  F'iXomis,  Sandalen  an  denFCUsen. 
})h<  1.  Bein  tibtr  das  r.  schlagend,  einen  Stab  in  der  T.  die  R. 
in  die  Seite  stt  uimend  .  scheint  er  ih-m  sitzenden  Manne  irgend 
welche  Mitthcihinir  zu  machen.  Neben  seinen  Füssen  ist  das 
Vorderthcil  eim^  todten  Ebers  zu  st'hcu.  L.  von  der  sitzenden 
Figur  8toht  ein  Ja^^illüinci.  Im  Hintergrunde  sieht  man  über  der 
sitzenden  Figur  den  Kopf  eincä  wuhrscheiulich  lurbeerbekräuztcn 
.Jünglings  im  Profil,  weiter  r.  eine  stehende  jugendliche,  weibliche 
Figur ,  in  langem  grtlnem  Gewände.  Obwohl  das  Bild  in  vielen 
Einielhetten  aerstört  ist,  ist  so  viel  sicher,  dass  die  sitsende  an 
erster  Stelle  b^chriebene  Figur  bärtig  ist,  also  schwerlich  Melea* 
gros  darstellen^kann.  Die  Akademiker  erkennen  in  dem  sitzenden 
Manne  Oineus ,  in  dem  daneben  stehenden  einen  aitolischen  Ge- 
sandten, welcher  den  KOni^  bittet,  den  Meleagros  an  veranlafisen, 
den  bedrängten  Aitolem  gegen  die  Kureten  beizustehen  II.  IX, 
546  ff.) .  Die  im  Hintergründe  stehende  weibliche  Figur  kehrt  auf 

16» 
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N.  1 167  und  08  wieder  und  weist  diese  beideu  Bilder  demBelben 
CycluÄ  zu,  wie  das  in  Kede  stehende.  —  P.  d'E.  ÜI,  1 1  p.  77. 

lier.  V  M.n.  B.O,;to.  H.  O.l.i.  Fra^. 

Ein  brauner  nackter  Jtinglin^r .  mit  leiclitt-m  Flaniiie  auf  der 
Wange,  einen  Lorbeerkranz  um  (his  kurze  Lockcnhaar ,  sitzt  da. 
den  r.  Ellenbn^'fu  auf  seine  hellviulette  Chlamvs  stemmend,  und 
streckt  die  L.  au»,  mn  ctwuö  zu  geben  oder  zu  empfan^^'u.  Neben 
ihm  steht  eine  jugendliche  weibliche  Figur  in  gelbem  Gewände, 
identisch  mit  der  auf  N.  1166.  Hinter  ihm  sind  ein  Baam  nnd  die 
Sparen  einer  mit  hellviolettem  (jßwanda  bekleideten  Figur  er- 
halten. —  P.  d*E.  IV,  47  p.  231.  Tesnite  I,  3  p.  115. 

1168   r.  Oa.sa  .Ii  Meleaprro  \' .  .M.u.  B.  Ü.:iS.  H.0.41. 

Ein  Mädchen  in  kiirzeai  gelbem  gegürtetem  Cliiton  und  gelben 
Stiefeln ,  einen  hellvioletten  Mantel  über  dem  r.  Arme  und  den 
Schenkeln,  sitzt  auf  einem  Lehnt?es3cl,  in  der  ß.  einen  Speer  oder 
ein  Scepter.  Neben  ihr  steht  Eros  und  bliekt ,  den  1.  EUaibogen 
anf  den  Schenkel  des  Mfldchens  stemmend,  in  der  L.  einen  blatt- 
ibnnigeu  Fflcher,  zn  dem  Madchen  empor.  Hinten  Wand ;  1.  Banm- 
schlag.  Das  Hfldchen^  ohne  Zweifel  identisch  mit  dem  auf  N.  1 1 66 
lind  67,  wM  in  der  Regel  fhr  Atalante  erklftrt.  —  M.  B.  X,  44. 
Pakofka  Atalante  nnd  Atka  Fig.  3. 

fegasM. 

1169.  Gr.  gelb  f. 

Pegasos  st»dit  da.  den  1.  Vorili-rhuf  erhidjen  :  r.  lehnt  elnScliÜd 
4iD  einer  Basis;  1.  und  r.  ein  »Staniui.  —  P.  d  E.  III  p.  bU. 

1170.  P    Casa  della  piecola  foutana  ^X,.  H.  <des  Pegasos  0,17. 

Gr.  Hchwarz.  JS.z. 

Kin  weisser  Pegasus  grast  unter  einem  Baume;  1. ein  rolhliclier 
omphalosartiger  Gegenstand. 

1171.  P.  Haus  auf  der  Südseite  der  Strada  Nolana  B; 

Aehnlich.  Der  omphaiosartige  Gegenstand  fehlt.  —  Bull.  nap. 
(a.  s.)  II  p.  10. 

1171^.  H.  M.n.  Gr.  schwarz. 

Pegasos  stehend ;  über  ihn  erhebt  sich  eine  Arabeske,  auf  wel- 
cher ein  Architrav  der  Arcliitekturmalerei  ruht.  —  P.  d'E.  IV,  &$ 
p.  295.  Z.  1, 76. 

ledisa,  ^ 

im.  St.  M.n.  1,294.  B.0,44.  H.0,40.  Gr.  gelb. 

Medusenhanpt,  schmenlich  erstarrenden  Anadraekes,  amphibien« 
artigen  Colorits ,  grUne  Schlangen  und  zwei  kleine  graue  Fittige 
im  Haare.   Die  Windungen  der  Schhmgen  setaen  sich  in  dem 
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eigentbflmlichen  Schwünge  der  Augenbrauen  und  Uder  fort ,  was 
ein  wunderbar  barmonisches  Ganze  henrorbringt.  Viellciclit  geht 
dieeer  Typus  auf  ein  Original  (lesTimonuu^hos  sorOck. —  Z,  I,  58. 
Tebhite  2.  Abtb.  II,  9  p.  67. 

1178.  P.  M.n.  1,293.  B.  0,52.  H.0,49.  Gr.  gelb. 

Dieser  Typus  scheint  ans  derselben  Basis  entwickelt  wie 
X.  1172 :  jedoch  tritt  in  dem  Ausdrucke  mehr  Zorn  als  Schmers 
hervor;  die  Fittige  sind  grosser.  —  H.B.  XII,  53.  Tebhite 
2.Abth.  n,  10  p.  71. 

Au8.><  r  diesen  l>eidpn  f^ehr  individuell  diircli^efülirteu  Köpfen 
linden  ©ich  im  Muacum  und  in  l'üinpei  ein.  grosse  Menge  von 
Medusenbäuptem ,  welche  8icb  in  einer  Reibe  von  Abstufungen 
allmählich  einer  omamentalen Behandlnngsweise  nähern.  Ich  hebe 
folgende  hervor : 

1174k  H.  M.n.  1,295.  296.  H.0,24. 

Zwei  gelbe  Monoehrome,  welche  eben  verwandten  l^us 
zeigen  mit  N.  1172;  doch  sind  sie  weniger  grossartig  behandelt; 
die  SchUngen  Im  Haare  fehlen ;  um  ihren  Hals  schlingt  sich  eui 
Schlangenpaar  wie  eui  Halsband.  —  Tebhite  2.Abth.  tl,  12 
p.  72. 

1176.  H.  M.n.  1,320.  H.0,24. 

Gelbes  Monochrom ,  ähnlich  N.  1 1 74  ;  doch  ohne  Schlangen- 
halsband; der  Ausdruck  des  Schmerzes  erscheint  gemildert. 
Terntte  2.  Abth.  E,  1 1  p.  72. 

1176.  il.  M.n.  I,1G3.  Gr  dunkelbraun. 

Mednsfidiaupt  mit  blonden  L'^K'keii  L^rtlnen  Fittigen  und 
Schlangt  iilial-hnnd :  der  Ausdruck  de6  bchuierziicheu  Erstarreu» 
i%t  ganz  schwach  angedeutet. 

1177.  P.  M.n.  1,320.  H.0,24. 

Zwei  gelbe  Monochrome,  beide  mit  Schlangenhalsband,  das  eine 
ohne  Fittige.  Sie  nähern  sich  beträchtlich  einer  omamentalen  Be- 
handlung. —  P.  d  £.  IV  p.  17. 

1178.  M.n.  H.0,07.  Gr.roth. 

Medusenhaupt,  gelb  mit  weissen  Fittigen,  Schlangen  unter  dem 
Kinne,  in  breiter  ornamentaler  Behandlung.  —  Z.  I,  63. 

1179.  P.  M.n.  H.O.lo.  Gr.  schwarz 

Weihlicher  Kopf .  p^lh  .  von  vorn  .  ornameiital  behandelt ,  an 
den  archaischen  Medusentypu^  erinnernd.  Die^^er  Typus  kehrt 
sehr  ..ft  wieder,  z.  Ii.  P.  M.  n.  I,  lüG.  Eine  Keihe  derartiger 
Kopfe  P.  d'E.  lVp.33. 
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1180.  IL  M  n.  B  II  «»12. 

Zwei  ä!iiili<  is«' Gf;4<  u>iücke ;  Auf  einer  vierecki;^en  mit  grau- 
gelbeti  öcliU|>pt;u  be&eUten  Aigis  ihi  ein  beflttgeUeä  Meduaenluiupt 

U&if^  F  Gag»  del  citariiU  [D).  H.U.43. 
AeholiciL 

1181.  P.  H.H.  H.  (Bw.aOO.06.  Fngm. 

Ein  Jüngling,  vielleicht  Peneus»  ist  bis  incltishre  der  BniBt  er- 
halten ,  bekleidet  mit  phrygincher  MfItM  tmd  CUamys ,  ia  der  L. 
die  Cburpe,  die  R.  snr  SchUfe  erhoben. 

Perseus  die  Medusa  tödtend. 

1188.  H.  Casa  di  Perfleo  e  Medusa.  B.0,65.  H.0,66  S.z. 

Perseus,  mit  hellvioletter,  beflttgelt^r  phrygischer  Mütze  nnd 
blauer  Chlamys ,  setst  heftig  niiäf>chreitend  das  1.  Knie  auf  die 
Hüfte  der  vor  ihm  auf  den  Knleeii  liegenden  Medusa ,  indem  er 
dieselbe  mit  der  L.  bei  dem  Sclilangenhaare  gefasst  hält  und  mit 
der  K.  die  Harpe  an  ihren  Hals  setzt.  M«*dii<f\,  ideal  schön,  von 
den  Hüften  al)w;irtd  mit  einem  grünen  Gewände  bedeckt ,  berührt 
mit  der  K.  fl»  1h  lui  das  Knie  des  Perseus.  Dieser,  wie  es  scheint, 
von  Mitleid  btwe^^t,  blickt  sehmerzlich  nach  Athene  hin,  welche 
behcifut.  in  Sandalen,  violettem,  die  r.  Brust  bloss  lassendem 
Chiton  und  btauem  Mantel,  mit  vorj^ehaltenera  Seliilde  ,  in  der  R. 
den  Speer  zückend,  gogeu  Medusa  anstürutt.  Im  Hintergruude 
weiden  zwei  Ziegen  unter  Bäumen  und  schläft  auf  dem  Rasen  ein 
Jüngling,  daaPedum  neben  sieh,  ehie  reafiatiaeheStiffiage,  welche 
zum  Anadruck  dea  Locals  der  vo|ia(  dient,  wo  die  Handlung  atatt- 
ündet.  L.  Stadtmauern,  Thitrme  und  Thor,  mit  GnirUmden  be- 
kränzt. —  M.  B.  Xn,  48.  Z.  JBt  23.  B.  d.  J.  1829  p.  68. 
Vgl.  A.  d.  J.  1851  p.  170. 

Perseus  und  Andromeda. 
1183.  P.  Casa  dei  brou/.i  XVlll;.  ß.0,30.  H.0.28.  S.Z. 

Landschaft  mit  ötafl'age.  Andromeda  in  langem  weissem  Cliiton 
steht  mit  an sf^e breiteten  Armen  an  den  Felsen  angebchmiedet. 
Neben  ilir  am  IJoden  liegen  ein  weisses  Kä.stchen  und  zwei  spiegel- 
oder  schalcnähuliche  Gegenstände  ') .  Vor  ihr  sehwimmt  im  Meere 
das  Ungeheuer.  R.  steht  auf  einem  rcLjcu,  an  welchem  ein  Stab 
lehnt,  eine  ithyphalliaehe  Priapstatue.  L.  in  der  Luft  schwebt 
Peraeua  mit  FlOgelhut  und  rother  Chlamys,  die  Harpe  in  der  R. 
Das  Bild  erinnert  m  den  wesentlichen  Motiven  an  ein  ^von  Achilles 
Tatins  III,  6  beschriebenes.  Vgl  Matz  de  PhOostnitoiwn  fide 
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p.  13.  —  Zeiehmiiig  von  Ab  bäte.  B«l.  d.  acav.  M.  B.  DC  p.  2. 
Mem.  delT  aec.  erool.  III  p.  170. 

\)  So  Ä>ib;it<':  iKicti  M.  B.  Uhiir-'-turzt"  Fackel,  iw-'i  Aläbnstren,  Saikofktg; jetit 
andeutUch.    2;aaAbbat<^;  nach  M.  U.  Uedusenhunpt;  jetzt  unUeatUcIi. 

1184  P  M.n.  XandscliÄfteni  1,61.  B.0,39.  H.ü,30. 

LaBdscbailt  mit  Staffage.  Andromeda  älinlich  wie  N.  1183. 
Davor  watet  im  Wasser  Perseus  auf  das  Meerwiinder  los ,  in  der 
R.  Harpe  oder  Keule,  in  der  L.  Schild  oderMedusenhaupt.  Hinter 
Perseus  flieht ,  ebenfalls  hn  Wasser  watt-nd ,  eine  weibliche  Fi^ur 
in  violctteuL  bis  über  die  Kuiee  anfiT'^-'cliin  ztt.Mn  Chiton  erschreckt 
zur  Seite,  indem  sie  das  Meerwunder  anblickt  und  beide  Hände 
erhebt,  vermuthlich  eine HaÄarra.  Die  Landschaft,  nackte  Felsen 
und  laubluse  Baumstämme,  mit  düstergrauem  Grundtone,  entspricht 
vortrefTlich  dem  Charakter  der  Scene.  Gegenst.  N.  1129. 

P.  dE.  IV,  Ol  p.  309.  Vgl.  K.  F.  Heiuiann  Perseus  und 
Andromeda  Gdtt.  Iböi  p,  11.  Fedde  de  Perseo  et  Androoieda 
p.  57.  Bjmh.  crit.  phll.  Bobd.  p.  366  Amn.  23.  Vielleicht  be- 
siebt  Bich  auf  dieses  Bild  die  Kotis  über  ein  in  der  Gegend  der 
Porta  d*Eroolano  geAindenee  QemAlde,  welehes  naeh  Fiorblli 
P.  a.  1, 1  p.  154  (3.  Dec.  1783)  darstellte:  «Andromeda  anfeiner 
Klippe».  £8  wnrde  sagleioh  mit  5  anderen  Gemälden  gefiinden, 
Uber  welche  mchts  Weiteres  rerlantet. 

1185.  P.  Haus  auf  der  Ostseite  des  Vieolo  dclla  Fulluuica  IV)  f. 
»Andromeda  mit  ausgebreiteten  .\rmen  au  d<*n  Felsen  ji:e>rli  mie- 
det;  Peraeu.s,  mit  der  Harpe  in  der  Haud  ,  nähert  sich  iiii nach 
Tödtung  des^Ungeheuers «.  So  A.  d.  J.  1838  p.  163.  Vgl.  Fjidde 
de  Perseo  et  Andxomeda  p.  57. 

Die  Composition  der  N.  1186— 1189,  welche  darstellt,  wie 
Persens  die  befreite  Andromeda  vom  Felsen  henmtevgeleitet,  muss 
im  Alterthume  sehr  bertthmt  gewesen  sein.  Auf  ein  Gemilde 
dieser  Art  bezieht  sieh  ein  Epigramm  des  Antiphilos  (Anth.  plan. 
IV,  147).  Ausserdem  kehrt  die  Composition  auf  Belieib  {Fedde 
de  Perseo  et  .\iidromeda  p.  62)  und  in  einer  im  Georgen^arten  zu 
Hannover  befindlichen  Statuengruppe  wieder  (K.  F.  Hermann 
Perseus  und  Andromeda) .  Dem  Lucian.  als  er  in  dem  Dial. 
mar.  11  diese  Scene  schilderte,  schwebte  offenitar  die  in  Bede 
stehende  Composition  vor. 

1186.  P.  Casa dei Dioseuri  fV  M.n.  B  0.9»  H  1,06. 

Perseus ,  sonnengebrtnnt ,  Flügel  über  den  Fussknöcheln  .  eine 
braun  und  blau  schillernde  ChLimys  über  dem  Rücken,  steht  da, 
den  r.  Fuss  auf  ein  erhöhtes  Felsijtück  setzend,  in  der  L.  Harpe 
und  Medusenhaupt,  und  stutzt  mit  erhobener  R.  den  1.  Arm  der 
Andromeda,  welche  im  Begriffe  ist,  von  dem  Felsen  herabzn- 
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steigen,  an  den  sie  angeschmiedet  war.  Mit  leichter  Grazie  hebt 

sie  hierbei  ihren  gelb  und  bläulich  schillernden  Chiton ,  der  ihre 
r.  Brust  £rei  lAsst  .  ein  wenig  in  die  Höhe.  Bire  Anne  sind  mit 
Spangen,  ihre  I.  Handwurzel  mit  einem  bläulichen,  demnach 
stählernen  Keife  versehen '  .  wohl  zur  Andeutung  der  vorher- 

ge^angf'Tif  n  Fesselung.  L.  im  V'orderjrrnnd**  ^»füimt  :^ich  das  Meer- 
wunder  im  Todeskampfe ,  die  blutende  Wunde  unter  dem  Kiefer. 
Hinten  Meer  und  Felsenthor. 

M.  B.  V.  32.  G.  U,  67  p.  23.  Rociiette  choix  26.  Fio- 
RELLi  P.  a.  U  p.  210  US.  JunilS2S  .  lU  p.  Sü  (1 .  April  1S2S\ 
B.  d.  J.  1829  p.  22.  24.  Kel.  d.  scav.  M.  B.  V  p.  20.  Vgl. 
K.  F.  Hermann  Perseus  und  Andromeda  p.  U .  Fedde  de 
Perseo  et  Andromeda  p.  59, 

1)  Keif  feltlt  G. 

1187.  V.  Entweder  im  sog.  Lupanaroder  in  derCasa  dei  cinqnesehe- 

letri  ^XI^  M.  n.  B.0,77.  H.O.Ou. 

Die  Gruppe  des  Perseus  und  der  Andromeda  mit  dem  Meer- 
wunder ähnlich  ;  Perseu.s  ist  unbeflilgelt ,  dagegen  trägt  er  San- 
dalen 1)  und  auf  dem  Rucken  denPetasos  und  eine  rothe  Chlamys ; 
Andromeda  trägt  gelben  Chiton  mit  blauem  Kande ,  eine  kleine 
Stephane,  Hais-  und  Armspangen.  An  der  1.  Hand,  welche  ge<ren- 
wartijr  fehlt,  priebt  Z.  ein  Stück  d»  i  1  i  ssel  jin.  L.  sitzen  auf  deui 
Felx'ii  zwei  weihliehe  rVstalteii .  vermuthlich 'Ay.roti .  welche  auf 
die  Sceue  herHbl)li<-kcn.  Die  vordere  trägt  Öchüfkraiiz,  ein  wciss- 
liches  Gewand,  welchem  die  r.  Seite  des  Oberkiirpers  bloss  läjs&t, 
und  ein  Brustband,  die  hintere  anscheinend  ein  lla.irband-  und 
grünliches  Gewand.  Unter  dem  Steine  ,  auf  welchem  Jindromeda 
steht r  ateht  ein  gelbes  K&stchen  und  liegen  ein  blattförmiger 
Fächer  und  eine  P^lenkette  1 .  —  M.  B.  VI,  50.  Z.  HI»  71. 
FiOBELU  P.  a.  n  p.  210.  Rd.  d.  scav.  M.  B.  IV  p.  3.  Vgl. 
K.  F.  Heruamn  a.  a.  0.  p.  12.  Fedde  a.  a.  0.  p.  59.  Ueber 
diel4xTa{  vgl.  Areh.  Zeit.  1863  p.  117. 

1^  8ud*1«ii  felltoll  H.  B.,  Z.     2)  Kirnnz  X.  B.«  Z.     3)  A11«s  dieMS  Ut  ftbemfliea 

118a  P  M.n.  B.  II  0,37.  S.Z. 

AcIuiIkIi  N.  Iis".    Die  v(»rdere  der  A/T7.t  ist  oline  Brii'-^tltand 
darge-tcUt ,  in  rOtliliehem  Chiton ,  welcher  die  r.  Sehulter  h\u»s 
lÄ8f>t,  einen  heligtlben  Mantel  über  den  ^^ehenkelu.    KiUtchen,  . 
Fächer,  Kette  fehlen  ')  •  —  P.  d*E.  IV,  T  p.  37.  Z.  I,  S4.  Vgl. 
K.  F.  HfrJiMAXN  a.  a.  0.  p.  12.  Fkdde  a.  a.  0.  p.  5b. 

1)  Da«  MeerwDn<I«r  ist  als  Fehblock  gezeichnet  l\  d'£. 

Aehnlich  seheint  preweseu  zu  sein  : 
1189.  P.  Sd^'  Hi-A\  n  (lel  rriüciiw  di  Montenegro  XXI' 

Eine  nackte  männliche  Figur,  eine  Clilamyd  Uber  den  Schultern, 
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hält  mit  der  L.  einen  abgewhnittenen  Kopf*  TieUeicht  der  Mediisar 
und  Bttttit  mit  der  B.  den  1.  Arm  einer  halbnackten  weibficheii 

Figur,  n.  von  letzterer  Figur  Bitzen  auf  einem  Felsen  zwei  andere 
weibliche  Figuren,  von  welchen  die  eine  nackt  iet.  Darunter  be- 
findet sich  in  Mitten  des  Wassers  ein  Meerungeheuer».  So  die  Be- 
schreibung bei  FiORtXLi  P.  a.  II  p.  4*)3  (20.  Febr.  1851).  Die 
Gruppe  der  weiblichen  Figuren  ist  ohne  Zweifel  auf  die  Axia{  au 
deuten. 

1190.  P    C'asa  nella  strada  delU  Fortoi)a  a.  d. «.  So  die  Notiz  auf  der 

Zeichnuiijü:  t 

Perseus  in  FliiprelstietVln  .  die  Chlamy«  um  den  auf  Jeu  Kücken 
gelegten  l.Arni,  iintl  Andromeda  mit  Haarband  .  in  Chiton  und 
Mantel,  stehen  nebeneinander,  jener  die  I{.  auf  die  8chultpr  des 
Alüdchens  legend ,  und  betrachten  das  Ungeheuer  ,  wekht.s  vor 
ihnen  im  Meere  verendet.  Andromeda  erhebt  erstaunt  die  R. 
Hinten  am  Felsen  lehnen  ein  Ruder  und  die  Harpe.  —  Zeichnung 
Yon  Abbate. 

1191.  P.  Casa  d'Adonide  XXIX  f. 

Aehnlich,  wenn  nicht  identisch  mit  N.  1190.  Es  fehlen  die 
FlUgel  an  den  Stiefeln  des  Perseus  und  das  linder.  —  Gki.i.  and 
Gandy  Pump.  43.  Vgl.  p.  13U.  F(umagalli)  Pompeia  1,  3. 
Vgl.  Fei)DE  a.  a.  0.  p.60. 

119JJ.  P.  8tiada  d  Ukonio  N.  :^-5  XXXI  .  B.O.TT.   H.  sw.a,  0,76. 

R.  steht  Perseus  mit  lotliliclier  Chlamys,  die  Harpe  in  der  L., 
ihm  gegenüber  Androuied.i  in  weisslichem  Chiton,  einen  ^nünen 
Mantel  über  dem  1.  Aruk  mal  um  die  }Iüften.  Beider  Oberkörper 
ist  gegen vvanijj;  zerstört.  Ulme  Zweifel  hielt  Perseus  in  der  er- 
hobenen U.  das  Medusenhaupt;  denn  dieses  spiegelt  sich  in  dem 
unten  befindlichen  Gewisser.  Andromeda,  den  Oberkörper  vor^ 
gebftckt,  erhebt  erstaunt  beide  Hinde.  Hinter  Perseus  steht  eine 
weibliche  Figur  mit  goldfarbigem  Haarband  und  rothem  Chiton« 
den  r.  Zeigefinger  an  den  Mund  legend,  in  der  L.  ein  Scepter.  — 
Giom.  d.  scav.  1861  p.23.  BuU.  ital.  I  p.  28. 

1193*  F.  Wenn»  wie  wahrscheiBlich ,  aus  der  Casa  delle  danzatrici 
(II).  B.0,d4.  H.0,37.  S.Z. 

Perseus ,  eine  rotlie  ChUunys  aber  dem  1.  Arm  und  Schenkel, 

und  Andromeda ,  von  den  Hüften  abwärts  mit  einem  gelben  Ge- 
wände bedeckt ,  die  R.  auf  die  Schulter  des  Qeliebten  legend, 
sitzen  nebeneinander  auf  einem  Steine,  1.  Perrseus,  r.  das  Mäd- 
chen, und  betrachten  in  dem  vor  ihnen  befindlichen  Gewässer  die 
Spiegelung  des  Medusenhauptes,  welches  Perseus  mit  der  R.  über 
das  Ilanpt  erhebt.  Des  Perseus  spit-lt  auf  dem  (iriffe  (l<*s  n«'l»<"n 
ihm  befindlichen  Schwertes.   Hinten  viereckiger  Bau  und  iiaum- 
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schlag.  —  M.  B.  IX.  3y.  Minkhvini  M^mh  dell' acc.  ercol.  IX  vor 
p.  229.  \'^\.  über  diese»  und  die  fl'.  K.  i- .  IIf  um  vvn  Perseod  und 
Aadromedä  p.  1 1  und  Fxdde  de  Perseo  et  Audromeda  p.  60  ff. 

1194.  P.  Cme  ddi  capiteUi  figiuati  ;Xyni).  B.0,40.  H.  0 ,4$. 
Aehnliches  BUd.  Peraeiu  bat  FIflgel  Aber  den  Fassknöchein. 

Im  Gewism  ftpiegeln  mh  ancb  sein  und  der  Andromeda  Kopf.  — 
M.  ß.  Xn,  49.  MiNEBvm  a.  a.  0.  Bei.  d.  acav.  M.  B.  IX  p.  6. 
B.  d.  J.  1835  p.  39. 

1195.  H.11.  B.O,ie.  H.0,S8.^ 

Aebnlicbe  Gruppe ,  vie  N.  1 194.  Andronieda,  ein  rothee  Ge- 
wand Uber  den  Schenketo ,  sttttet  beide  Hfinde  auf  den  Steinmii ; 
Pereena  trlgt  bdlUane  phrygische  Mfltae  und  scheint  nnbeflOgelt. 
R.  nnten  steht  ein  weisses  KSstchen. 

1196. ^  P.  Gass  dei  capiteUl  oelorati  [XYUI)  f. 

Persens,  mit  Stiefehi  nnd  rother  bhin  geftltterter  Chlamys  be- 
kleidet, und  Andromeda,  geschmflckt  mit  Haar-,  Arm-  nnd  Fnss- 
Spangen,  von  den  Httflen  abwSrts  mit  einem  gelben  blan  geftltter- 
ten  Gewände  bedeckt,  sitzen  nebeneinander,  der  Jflngling  r.,  daa 
mdchen  1.  Perseus  umfasst  die  Geliebte  mit  dem  r.  Arm,  diese  den 
Helden  mit  dem  1.  Si<  sttltxt  die  R.  auf  den  Steineitz  und  blickt 
in  da.s  unten  befindliclie  Gewässer,  wftbrend  Perseus  mit  der  L.  das 
Medusenbaupt  über  dem  Kopfe  emporhebt.  R.  lehnt  die  ITarpe.  — 
M.B.XII,50.  MiifEEVXNi  a.a.O.  Z.IU,24.  Rel.d.  scav.M.B.  Xp.3. 

1197.  P.  H.B.  B.0,41.  H.0,50. 

Aebnlicbe  Gmi^.  Perseus  mit  Flflgefai  am  Haupte  nnd  an  den 
Stiefeln  hält  mit  der  R.  das  Medusenbaupt,  mit  der  L.  seine  rothe 
Chlamys  empor.  Andromeda  nur  mit  Haarband  und  Halskette 
geschmttckt,  legt  die  L.  auf  seine  r.  Schulter;  ihr  Gewand  ist 
^olett.  R.  He^^t  ein  Schwert  und  lehnt  ein  Speer.  Im  Wasser 
spiegelt  sieh  des  Perseus  Arm  mit  dem  Meduseiäianpte. 

P.  d  E  III,  12  p.  67.  GUATTAKI  Memorie  enciclopediche  V 
p.67.  M.  B.  xn,  52.  MixER\-na  a.  a.  0-  Fiorelli  P,  a.  1, 1 
p.  110  (24.  Mai  1760),  2  p.  140. 

1198.  P.  Vieo  d'Eumachia  N.  9,  delU  mascheta  K.  12  (XXIV). 
D.  0,4T. 

Gruppe  im  Ganzen  ähnlich  K.  1 197.  Perseus  erhebt  das  Me- 
dusenhaupt mit  der  L. ,  mit  der  R.  umschlingt  er  Andromeda.  — 
B.  d.  J.  1863  p.  139. 

1199.  p.  M.a.  B.0,39.  H.fsw.a.i  0,30. 

L.  hebt  Perseus  mit  phrygischer  Mtttse,  den  1.  Ellenbogen  anf- 
stdtsend,  in  halb  sitzender,  halb  liegender  SteUnng,  mit  der  E. 
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das  Medusenliaupt  empor.  R.  sitst  AndromodA,  beide  Hände  aaf- 
sttteeiid.  Der  untere  Theil  beider  Figuren  iat  saratdrt. 

i9oa  p.  f. 

Persens ,  eine  rothe  Chlam^s  Uber  den  Schenl^eln ,  sitzt  1.  auf 
einem  Steine,  die  L.  aufstützend,  und  erhebt  mit  der  R.  das 
Medui^nhaupt.  Ii.  steht  Andromedai  die  R.  anf  einen  Felsen 
stützend ,  die  L.  auf  dem  Rücken,  und  betrachtet  dessen  Spif  ge- 
lung.  Sie  sclüägt  das  r.  Bein  über  das  1.  und  trägt  Haarband  uSid 
(in  Gewand,  welches  über  ihren  IMekeu  lierabtUlU  und  ihren 
Korper  von  den  Hilft^Mi  abwärts  bedeckt.  L,  ist  die  Harpe  an 
einen  l  eisen  gebunden.  —  M.  B.  XU»  51.  MiX£RMKi  a  a.  0. 

tm)i.  P.  M.n.  B.0,45.  H.  0,47. 

Aehnlichee  Bild.  Andromeda  in  gelblichem  Chiton  mit  Ueber- 
inirf. 

1903.  Erwähnt  wird  eine  analoge  Darstellung  in  den  Ausgra- 
bnn^sberiehten  als  imPeri8t}'l  derCasa  di  MeleagFO(Y)  gefunden. 
Ob  das  Bild  an  Ort  und  Stelle  zu  Grunde  gegangen  oder  oh  es  in 
das  Museum  gebracht  und  identir^eh  ist  rait  einem  von  den  vorher 
verzeichneten  Gemälden  lässt  sich  nicht  entscheiden.  weit  man 
aus  der  Grösse  Schltlsse  ziehen  darf,  könnte  N.  riui  gemeint 
»ein.  —  FiOHKLT.T  P.  a.  U  p.  234  (Jan.  lS30j .  Rel.  d.  scav.  M.B. 
Xn  p.  Hl.  L.  d.  J.  1S30  p.  119. 
1203.  P.  Oasadei  Dioscuri  V; 

Landschaft  mit  Start'age.  Perseus  kämpft  nach  Rettung  der 
Andromeda  mit  den  I  reiern.  —  Rel.  d.  scav.  M.  B.  Y  p.  9. 
KocHETTE  lettre  ä  Salvandy  p.  28. 

iaMiles  «ad  Patiphae . 

IdOö.  P.  Scavi  degli  scienziati  XiV  .  B.  0,57.  H.ü,98. 

In  einem  Felsenthale  steht  1.  Tom  ein  weisser  Stier  nnd  sieht 
sich  naeh  PasiphaS  nm,  welclie  anf  einem  Steine  sitzt,  ge- 
echmtlckt  mit  Haar-,  Hals-  nnd  Armspangen ,  gelbe  Schuhe  an 
den  Fassen ,  ein  hellviolettes ,  btaugeftttertes  Gewand  Ober  den 
Sehenkeln.  Die  anfgesttttste  L.  an  das  Hanpt  legend,  deutet  sie 
mit  der  R.  anf  den  Stier.  Daidalos ,  mit  grauem  Barte  und  Haar, 
bekleidet  mit  der  Exomis,  steht  neben  ihr  und  legt,  indem  er  auf- 
merksam den  Stier  betrachtet,  den  r.  Zeigefinger  an  den  Mund. 
Dahinter  steht  eme  Dienerin  in  gelbem  Gewände .  einen  blatt- 
förmigen Fächer  in  der  R.  In  der  Mitte  des  Bildf-^  sieht  über  ein^n 
Felsen,  beide  Ellenbo;;en  aufstenimi  nd ,  ein  nnt  l'inie  beki;in/ter 
Srityr  hervor,  eine  8yrinx  in  der  iiand.  Ans  dem  Felsen,  doch  nicht 
iniiuiuelbar  nnter  dem  Satyr ,  atrömt  ein  Wassi-rfall  lierab.  Von 
dem  Labyrinth,,  welches  Rochetteim  Hintergründe  des  Bildes 
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erkeniu'ii  wollte,  habeich  nichts  wnlirnehmen  komifn.  —  Zeif  lmimir 
von  Abbate.  Bull, 
p.  315. 

VZOG.  P.  Casa  della  caccia  antieu  XVIII    M.n.  B.  i»  r.O  11.0.62. 

L.  sitzt  auf  einem  mit  ^rrdnem  Tuche  belegtou  Lelinseasel  Pa^i- 
phae ,  eine  Perlenkette  im  Haai*,  Sandalen'  an  den  FtlBsen ,  lu 
Ii  eil  violettem ,  blati  ^reftUtertem  Chiton .  einen  gelben  Mantel  mit 
ij lauem  Kande  und  Futter  tlber  den  Schenkeln.  Ein  Scepter  iu 
der  K.,  mit  der  L.  einen  Zipfel  ihres  Mantels  haltend,  blickt  sie 
ernst  denDaidalos  an,  welcher  vor  ihr  steht  in  heUbUoerEzemis, 
dnen  Hammer  in  der  L. ,  und  die  R.  mit  ansgestrecktem  Zeige- 
finger bedeutsam  gegen  die  KOnigm  erhebt.  £r  entbehrt  TollstUi- 
dig  des  Haar-  nnd  Bartwuchses  und  erinnert  hierdurch  wie  dnreh 
den  Sclmitt  des  Gesichts  an  die  Portraits  des  titeren  Scipio.  Im 
Hintergrande  sieht  man  einen  dorischen  Tempel  und  die  von  Dai- 
dalos  gefertigte  Knh,  ilei^<chfarben.  mit  goldfarbigen  Hörnern  nnd 
Stirnhaaren,  wolehe  auf  einem  mit  Rollen  ver>ehenen Brette  steht. 
Eine  an  ihrem  Bug  angebrachte  Thür  ist  geöflfnet. 

M.  B.  XIV.  Z.  H,  (iO,  1.  KociiETTE  choix  13.  Rel.  d. 
scav.  M.  B.  XI  p  3.  B  d.  J  1S;M  j).  145.  Rochette  lettre  i 
6alvaudy  p.        Vgl.  0.  Jahn  arch.  Beitr.  p.  245. 

1I807-  P.  Auf  einem  Eingangspfeiler  der  sog.  Bottega  del  profumiere 

Angeblich  Tollst&ndig  mit N.  1206  ttbereinstimmendes  Bild.  Es 
diente  vermnthlich  hier  als  Zeichen  des  in  der  Wohnung  ansäs- 
sigen Tischlers. 

A.  d.  J.  1838  p.  168.  Rocbette  lettre  k  Salvandy  p.  19. 

choix  p.  172.  M.  B.  XIV  zu  Taf.  I  p.  1.  Die  Rel.d.  scav.  M.B. 
IV  p.  ü  giebt  als  Inhalt  dieses  Bildes  an  «ua  ministro  che  conduce 

nn  bove  ad  un  Bacrifizio». 

1208.  P.  Casa  di  Meleagro  V  .  Fragm. 

Das  Bild  w  ar  bereits  bereit?*  bei  der  Entdeckung  grossen  Theib 
zerstört.  Man  sah  von  Pasiphae,  welche  r.  auf  einem  ?i»  ssi>l  s.is^, 
nur  den  unteren  Theil  in  weissem  Chiton,  prrttneni  Mantel  und  San- 
dalen. Vor  il)r  stand  auf  einem  Rollbrette  die  goldfarbige  Kuh, 
daneben  Daidalot*.  nur  zum  unteren  Theil  erhalten,  we  lcher  die  an 
der  Kuh  angebraelite  Thür  öffnet.  Neben  der  Knh  lag  »ein  Hand- 
werkszeug. Bohrer,  Bohrbogen  und  ein  dritte^  Geräth  unbestimmter 
Bedeutung.  Jetzt  ist  nur  noch  die  1.  untere  Ecke  mit  einem  Fusse 
der  Knh  nnd  dmem  Stacke  des  Brettee  «iialten. 

M.  B.  vn,  56.  Fjobxlu  P.  a.  n  p.  230  (12.  Oct.  1829)* 
Rel.d.  scav.  M.B.  Vnp.  3.  B.d.J.  1829  p.  193.  Vgl.O.JABX 
arch.  Beitr.  p.  244. 
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1909.  P.  M.n.  (Luid«ehaften)  1, 111.  B.0,32.  H.0,30. 

Hewlandschaft  mit  Staffiige.  Unten  am  Gestade  liegt  der  todte 
Ikaroe,  nackt,  cmen  Fittig  an  der  Schulter;  der  andere  Fittig 
liegt  zu  seinen  Füssen.  In  den  Lüften  schwebt  Daidalos,  anschei- 
nend bärtig,  ein  röthliches  Gewand  mit  gelbem  Gtlrtel  um  die 
Hüften ,  beide  Hände  ausbreitend ,  nach  dem  Leichnam  abwärts. 
L.  von  Ikaros  sitzt  nnter  einem  Felben  eine  verrauthlich  weibliche 
Gestalt,  von  deu  Hüften  rihwärts  mit  einem  bliinlichen  Gewände 
bedeckt,  in  der  L.  einen  .SehLlföteugel,  viell»'i(  tu  eine  W/mJ.  Auf 
dem  Felsen  ein  Kundtempel.  Anf  dem  Meere  im  Hintergründe 
zwei  Schifler  im  Nachen.  Ge<j:enst.  N.  1120. 

l\  d'E.  IV.  p.  HIT.  MiLLix  gal.  myth.  \'M  bis.  489. 
Panofka  ZüHuehtsgottheiten  Berl.  Akad.  1853 Taf.  IV,  3  p.  260. 
Gerhard  Neap.  ant.  Bildw.  p.  4  34  n  4 1 . 

1210.  P.  Vormals  Paris ,  Mus^e  Blacas ,  gegenwärtig  iiu  Brittischen 
Museum.  B.  H.  0,32. 

Meerlandschaft  mit  Staffage.  Ikaros,  mit  schlaff  herabhängenden 
Fittigen,  stürzt  kopfüber  abwärts.  Unter  ihm  6iegt  Daidalos,  bärtig, 
in  langem  Gewände ,  ohne  das  ünglllck  seines  Sohnes  wahrzunehmen. 
Zwei  weibliche  Figuren  in  langem  Qewande,  vermuthlich  'Axxaf, 
die  eine  sitzend,  die  andere  liegend,  sind  anfeinem  Felsen  grnppirt. 
L.  am  Ufer  zwei  Ziegen  und  eine  männliche,  sehr  serstörta  Fignr, 
sei  es  Pan ,  sei  es  ein  Hirt ,  welche  zu  Ikaros  emporblickend .  er- 
schrocken beide  Hände  erhebt.  Auf  dem  Meere  zwei  Schiffer  im 
Nachen.  Gegenst.  N.  1330.  —  Arch.  Anz.  1859  p.  117.  B.d.  J. 
1S65  p.  127. 

TIete«!. 

Angehlich  Aigens  oder  Theseus  und  Aithra  s.  N.  131. 

These  US  den  Knäul  empfangend. 
1*411.  V.  Caoa  della  caccia  antica  XVHI).  M.n.  B.  o,5S.  H.  0,fi3. 

Theseus  mit  blauer  C'hlamys  attht  du,  eine  Harpe  in  der  L. ,  und 
streckt  die  R.  Ariadne  ent«reo:en,  welche  ihm  den  Knaul  reicht. 
Sie  steht  vor  ihm  in  grauen  Schuhen  und  grünem  Chiton  mit 
Ueberwnrf,  mit  der  L.  einen  Zipfel  ihres  weissen  Uantels  haltend. 
Hinter  Theseus  das  Thor  des  Labyrinths. 

BocBETTE  choix  27.  W.:Z.  n,33.  Kel.d.scav.  H.B.  XI 
p.  3.  B.  d.  J.  1834  p.  145.  Rochette  lettre  k  Salvandy  p.  38. 
Vgl.  0.  Jahn  arch.  Beitr.  p.  256. 

ist«.  P.  Casadi  Nettnno  (III).  B.0,35.  H.0.28. 

Theseus,  gebildet  wie  ein  jugendlicher  Herakles,  stdit  dm,  im  Be- 
griffe mit  der  R.  sein  an  einem  grflnen  Bande  befestigtes  Schwert  nm- 
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zuhängen.  Auf  einem  Steine  vor  ihm  liegt"ein  buntes  Gewand,  naeh 
welchem  er  mit  der  L.  greift.  Vor  ihm  steht  Ariadne  mit  weissem 
Haarband in  weissen  Schuhen,  grauviolettem  Chiton  und  röth- 
lichem  Mantel.  In  der  L.  hält  sie  einen  Knihil  in  der  K.  einen 
von  demselben  aufgerollten  Faden.  —  Zeiclm  ni-  von  Ab  bäte. 
Bull.  uap.  la.  8.)  U  p.  bb.  VgL  EocuETTE  chuix  p.  321. 

1)  ^tophun«'  fälschlich  HuU.  iiaji. 

Theseuä  nach  TöUtung  des  Minotauros. 

12!a  P.  Fullonica  X    R o  K».  H.0,38. 

Thegeu^i  f*in  kriiitlLt  i  Hiiifrling,  mit  grflner  Chlamys  tlher Brust 
und  Rticken,  da*-  Sdiwnt  an  der  Seite,  in  der  Speer,  steht  da 
und  betrachtet  den  todten  Minotaui*,  welcher  iiaekt.  lang  hinge- 
streckt ,  am  li(»den  liegt.  Am  Eingar «rj^pfogten  ist  ein  Nagel  ein- 
geschlagen, an  welchem  der  Faden  tler  Ariadne  befestigt  ist.  — 
Facsimile  von  Mastracchio.  Fiorelli  P.  a.  II  p.  162  ,3.  Juni 
1826). 

i2U.  H.  M  d.  B.1,53.  H.  1.90. 

In  der  Hitte  steht  die  kräftige ,  sonnengebräunte  Gestalt  des 
Tfaesens,  eine  grflnUche  Ghlamys  Uber  der  1.  Sebnlter  nnd  dem  1. 
Arm,  in  der  L.  die  Kenle.  Um  ihn  eind  die  von  ihm  befreiten  Knaben 
nnd  Hädchen  gruppirt.  Ein  Knabe  kU8st  seine  R. ;  ein  anderer 
umschlingt  das  1.  Knie  des  Helden;  ein  etwas  erwachseneres 
Mädchen,  in  gelbem  Chiton  nnd  Mantel,  fasst,  zu  Theseus  empor- 
bückend, bewundernd  die  Keule  desselben ;  hinter  ihr  ist  der  Kopf 
eines  anderen  geretteten  Kinde«?  nnd  da^  Thor  des  Labyrinthes 
sichtbar.  Am  Boden  Iie<;t  der  todte  Miiiotaiir  aii-p-f'-^trcc'kt.  L.  anf 
einem  Fels^ni  sitzt  eine  weiblielie  Figur,  vermuthlich  Kreta,  in  - 
braungelljtni  Chiton. und  Mantel,  die  R.  anfgesttltzt .  in  der  L. 
Bogen  und  Pfeil,  auf  der  Schulter  den  Kr»cher  .  Der  h.(»pt"  dieser 
Figur  suwie  der  ganze  obere  Theil  des  Bildes  i?t  zer^;t(lrt.  Ueber 
Provenienz,  (kgenstücke  und  itlteste  Littcratur  s.  X.  22l>. 

Skizze  beiCocHix  etBELLiCAiiu  obs.  surles  ant.  d'Herc.  pl.  15. 
—  P.  d'E.  I,  5  p. 25.  M.B.X,50.  MiLUNgal,  myth.  128,49 1.  Hiät 
Götter  nnd  Heroen  47,  399.  Guigniact  rel.  de  l'ant.  196,  705. 
GoBTHE Werke  XXX  p.  425.  Vgl.  STEPHAinKampf  a wischen Tbe- 
seQsnndMinotannisp.  75.  0.  jABNarch.  Beitr.  p.274.240Anm.9. 

I)  .Stf  ith.mi  im  Pnll.  .U-  Wu-.  Sf.  P.U.T-lM.urL^  XII,  IW.  p.  i  ^mr,- 
rüia.  1  p.  5>>5|  xweifelt  mit  Unrecht  an  der  richtigen  DarsteUnng  divHer  Attribate  in  dea 
SlichM. 

1816.  P.  Casa  di  Heleagro  ;V).  B.0,66.  H.0,70.  S.Z.  Gelbes  Mono- 
chrom. 

Thesens .  ein  Pednni  in  der  L. .  eine  Chlamys  über  den  Selu-n- 
l^eln.  sitzt  auf  (Mnt'in  .St*'in^itze,  die  Ftisse  auf  Brust  und  8tirn  des 
unter  ihm  liegenden  getodtett-n  Minotaur  stellend.  Ariadne,  ge- 
»ctunttckt  mit  Haarband ,  von  den  iiuiten  abwärts  vom  Gcwaude 
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bedeckt,  steht  daneben,  mit  der  R.  leicht  die  Wand  berührend, 
und  blickt  den  Heidenau.  —  M.  B  X,51.  B.d.J.  1831  p.23. 
Vgl.  Stephani  Kampf  zwiM^hen  TiieMiift  und  MinotMim  p.  75ff. 
O.  Jahn  aorch.  Beitr.  p.  274. 

.TheBena  verlässt  Ariadne. 

IS16.  P.  FalloQiea  (X}  +. 

« Thesens  sitzt  da  mit  einem  Stabe ;  Ariadne  spricht  ihm  zu, 
ihr  Looe  bejammernd».  —  A.  d.  J.  1838  p.  155  not  2. 

1217.  P.  Casa  dei  eapitelli  colorati  fXyUI).  M.ii.  B.0,53.  H.0,56. 
Z0gemd  setzt  Theaens  den  L  Fuss  anf  den  Steg  seines  Schiffes, 

indem  er  Ariadne  anblickt,  weicht'  atn  Strande  anf  aottigen Decken 
achlafend  daliegt.  Er  hebt  die  L.  wie  im  Selbstgespräche  empor, 
währtMid  er  mit  der  £.  den  röthlichen  blau  gefütterten  Mantel 

hlüt,  der  (iber  seine  1.  Schulter  und  »einen  Kflckcn  herabßQlt. 
Sein  Haupt  ist  mit  einem  Kranze  weisslicher  Bliltter  geschmückt. 
Ariadne ,  geschmückt  mit  einem  roj^afnrbenen  Haarnetz  und  mit 
duppelton  ArmspanLn  n ,  ist  von  den  Hüften  abwärts  mit  einem 
grünen  violett  getutterteu  Mantel  bedeckt.  Im  Hintergründe  Meer 
iiTid  die  Mauern  einer  Stadt.  —  M.  B.  XI,  S4.  Kel.  d.  scav. 
M.  B.  X  p.4.  Vgl.  U.Jäuk  arch.  lieitr.  p.  2i)ü. 

1ÄI8.  P.  r*.M'*a  dol  poeta  X).  B.  (),!•••.  H.  l,f>4. 

Theseus  und  Ariadne,  ähnlich  wie  auf  X.  1217.  Nur  istThesi  us 
mit  dem  Schwerte  *i  umgürtet  und  hat  Ariadne  einen  Nimbus  um 
das  Haupt.  Einer  der  im  Schiffe  betiudlichen  Genossen,  in  Schiffer- 
hnt  und  Exomis,  fasst  den  Arm  des  Helden,  um  sein  iMUsiteigeu 
zu  beschlcuuigeu ,  während  zwei  andere  2)  hinten  das  Segel  auf- 
aieben.  L.  über  der  Felswand  erscheint  Athene  schwebend  in 
weiflsiichem  Chiton  und  Mantel,  Schild  und  Speer  in  der  und 
bebt  die  R.  Uber  die  Augen,  um  zu  flberscbanen,  was  vorgeht. 

s.  21.  0. 11,49  p.  121.  FiOBELLiP.a.  Hp.  132  (21.  Mai 
1825).  m  p.  eo  [27.-29.  April  1825} ,  wo  das  Bild  in  unge- 
benerficher  Weise  auf  den  Telemachosmythos  bezogen  wird.  Bnll. 
nap.  (n.8.  )  VIp.  1 7 1 .  Vgl.  0.  Jahn  arch.  Beitr.  p.280.  Stark Ber. 
d.  siehe.  Ges.  d.  Wiss.  1860  p.27  ff.  Stepbahi  Nimbus  p.  64. 

1 1  Schwert  fehU  G.   2)  0.  J  ah  n  vormuthet  in  <1ie8«li  Figwrra  lllnUI«1l  ErotOB. 

1819.  P.  Scavi  degli  scienziati  XIV).  B.  0,S7. 

Ursprtlnglich  .Ihnliehes  Bild.  Oeo:enw.1rtip:  i.^^t  nur  die  untere 
H;1lffe  erhalten  :  Ariadne  ohne  Nimbus  auf  rother  Decke  und  car- 
rirtem  Kissen  ^♦•hhifend ,  Theseus  mit  rotluT  Chlamys  und  die 
Schiffer.  —  Bull.  nap.  (a.  s.j  IVp.Ol.  Kociiette  choix  p.  315. 

IJeeO.  P.  Ca^a  deir  ancofM  XI;.  B.  0,83.  H.  1,44. 

So  weit  erlialten .  älmlich  N.1210.  Doch  i^t  nur  der  obere 
Theil  der  schlafenden  Ariadne  erhalten  und  FallaSj  welche  in  hell- 
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blauem  Chiton ,  deu  Schild  in  der  L. ,  den  Speer  in  der  K.  ttber 
dem  Felsen  emporschwebt. 

P.  Casa  del  banchicre  XXVIlJ.  B.0,45.  H.0,59. 
Ariadne  liegt  schlafend  unter  einem  Felsen ,  von  den  Hüften 
abwärts  mit  einem  blauen  Gf^wande  bedeckt  The??eus ,  einen 
Speer  in  der  L.  .  eino  rothe  ('hlamys  über  Hnist  und  Klicken, 
blickt,  die  Ii.  eilirbnid ,  sphnierzlich  zn  ihr  liinab  tiiid  wird  von 
Palln>.  wclrlie  ihm  üteht,  bchehnt.  in  grünlichem  Gewände, 

8cliiid  mul  Spwr  iu  der  L.,  zur  SchitlVIeiter  hingezogen.  —  Zeich- 
nung vuH  Ab  bäte.  B.  d.  J.  ISil  p.  123.  BuU.  nap.  (a.  s.) 
IV  p.  92. 

Ariadne  Teriassen. 

121^42.  II.  VormalB  Paris.  Muaee  BUoM,  gegenwärtig  im  firittiachen 

Musemil.  B.0.4.=).  U.u,42. 

Aruidue,  soeben  erwacht,  sitzt  unter  mächtigen  Felsen  auf  einer 
Matratze,  anf  welcher  aie  die  R.  anfBttttst,  nnd  streckt  dieL., 
mit  der  sie  einen  Zipfel  des  ihren  K9rper  von  den  Hüften  abwMa 
bedeckenden  Gewandes  hslt,  nach  dem  davonsegelnden  Schiffe  ans. 
Hinter  ihr  ein  Kopfkissen.  —  P.d*E.  H,  14  p.9l.  Vgl.  0.  Jahk 
nrch.  Beitr.  p.  284. 

l«»^  P.  Villa  di  Diomede  (F). 

«Eine  weibliche  Fignr  sitat  am  Ufer  nnd  betrachtet  ein  Segel* 
schiff,  welches  in  einiger  Entfernung  sichtbar  ist;  vielleicht  Ari- 
adne». So  FiOBELLi  P.a.  I,  1  p.252  (9.Mftrs  1771).  Vielleicht 
ist  dieses  Bild  identisch  mit  N.  1223. 

1983.  P.  ll.n.  B.0.32.  H.0,36. 
Ariadne  sitst  nnter  einem  Felsen  nnd  sieht  dem  Schtfib  naeh, 

indem  sie  mit  der  L.  einen  Zipfel  des  röthlichen,  weiss  geftltterten 
Gewandes,  welches  .si»*  von  den  Htiften  abwärts  bedeckt,  zur 
Schulter  emporzieht.  Neben  ihr  steht  ein  Eros,  den  Bogen  in  der 

L.,  vielleicht  den  Köcher  an  der  Seite,  nnd  trocknet  mit  zu  den 
Augen  erhobener  K.  seine  Thrfinen.  —  P,  d'E.  V,  26  p.  117. 
Vgl.  0.  Jahn  arch.  beitr.  p.  2b4. 

P.  Südseite  der  Strada  Nolana.  Haas  mit  18.  Eingange  vom 

Quadrivio  an  L^'/ählt  H.  li  n  iui.  H.  0,40. 

Aehnlich.  AriHdiic  legt  die  L  an  den  Mund.  Eros  hält  in  der 
L.  Bogen  und  Plt  il.  Inj  Hintergrunde  das  Schiff. 

IS»5.  P.  Cnsfi  de!  poeta  X  .  B.  0,40.  H.0,44. 

Ariadne  sitzt  unter  einem  Fel>en .  von  den  llnlten  ab\".:n  t>  mit 
einem  röthlichen  Gewände  bedeckt,  gesehniuekt  mit  Halsliand  und 
Armbändern .  und  nieht  dem  davonsegelnden  SehitTe  nach .  indem 
sie  die  K.  uuL>iutzt  und  deu  1.  Zeigefinger  an  den  Mund  legt.  Ein 
neben  ihr  stehender  Eros  weist  mit  der  L.  auf  das  Schiff  hin. 
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H.  B.  U,  62.  6.  I,  43  p.  169.  InohiraIu  g^I.  om.  m,  70. 
B.  17.  Z.  10.  W. :  Z.  I,  33.  FlORELU  P.  a.  Ol  p.  58  (25. 
Jan.  1825).  BnU.  nap.  (n.  8.)  YL  p.  169.  Vgl.  0.  JAHNanA. 
Beitr.  p.  284. 

1986.  P.  CtaadiLeandro  {XXX^),  B.0,30.  H.0,1«.  Or.weiss. 

AefaxilieheB  Bild.  Ariadne  trocknet  mit  der  R.  die  Thränen ; 
EroB  steht  hinter  ihr.  —  Zeiehminir      Ab  bäte. 

1227.  P.  CasÄ  di  Melea^ro  V).  M.n.  B.<».  }2.  H.0,47. 

Ariadne.  geschmückt  mit  froKlfarbigeiu  Haarnetz,  sitzt  auf  einer 
zottigen  Decke,  mit  dem  Kucken  an  ein  Kissen  gelehnt,  und  trock- 
net ihre  ThrÄnen  mit  dem  gelben  Gewandu,  welches  ihren  Körper 
TOn  den  Hflften  abwärts  bedeckt.  Hinter  ihr  ragt  eine  ohne  Zweifel 
weiblidie  Figur  hervor,  vernrathlieh  Nemesis,  in  granliehem  gegflrte- 
tem  Chiton,  mit  langen  Locken  nnd  grflnen  roth  punktirten  fleder- 
maasartigen  FIflgeln.  Ihr  Oesicht  ist  sehr  msrkirt  mit  starker 
Nase  und  lisst  Spuren  von  Ohrringeln  venuntfaen  .  Sie  legt,  die 
L.  anf  Ariadnes  Schulter  nnd  weist  mit  der  R.  anf  das  im  Hinter- 
gründe fortsegelnde  Schiff  des  Thesens  hin.  Vor  Ariadne  steht  ein 
Eros,  eine  bräunliche  Chlarays  über  den  1.  Arm,  einen  grünen  blatt- 
förmigen Ficher  in  der  L.,  und  wischt  sich  mit  der  R.  eine  Thrine 
ans  dem  Auge. 

M.  B.  Xm.  1.  FiORKLU  P.  a.  U  p.  234  (Jan.  lS,30i.  Rel.  d. 

scav   M  B.  VH  p.  11.   B.  d.  J.  1830  p.  120.  Vgl.  0.  Jahn 

arch.  Beitr.  p.  2b4.   Stakk  Ber.  d.  sftcbs.  Oes.  d.  Wiss.  ISUO 

p.  29.  p.  36. 

1)  D«r  Kopf  der  Flbgelflgur  xtt  IdMi.  di«  Fl&gel  fllMlülek  WttdtilX.  B. 

1««8.  P.  M.n.  B.U..M,  H.0,.52. 

Ariadne  sitzt  da,  ein  Kopfki«!sen  hinter  sich,  geschmückt  mit 
Halskette  und  doppelten  Armspaugen .  und  hobt  mit  der  L.  einen 
ZipM  ihres  rötlilichen  weiss  gefütterten  Hanteis  empor ,  welcher 
ihren  Körper  von  den  Hftften  abwftrts4>edeokt.  Hinler  ihr  steht  eüie 
weibliche  Gestalt,  vermuthlich  Nemesis,  in  rdthlichem  gegürtetem 
Chiton  f  die  L.  anf  Ariadnes  Schulter  legend ,  mit  der  R.  anf  das 
davonsegelnde  Schiff  hinweisend.  Der  Kopf  dieser  Figur  Iftsst 
einen  Zopf  nnd  die  Sparen  eines  Haarbandes  nnd  von  Ohrringeln 
erkennen.  Ihre  Flügel  sind  unbefiedert.  Vor  Ariadne  steht  ein 
Eros  .  Bogen  und  Pfeil  in  der  L. ,  mit  der  R.  die  Thrftnen  trock- 
nend. L.  lehnt  ein  Piuder. 

P  d'E.  H,  15  p.97.  MiLLiN  gal.  myth.  131  hi^.  498.  BöT- 
th:kr  arch.  Mus.  1.  Vgl.  0.  Jaiix  .^rrh.  Beitr.  p.  284. 
122«.  P.  Strada  dOlconio  N.:?-'.  XXXI  .  B.O.ßO.  H.0,.5S. 

Ariadne  sitzt  da ,  von  den  Htiften  abwärts  mit  einem  röthlichen 
Gewände  bedeckt,  Bander  über  der  Brust,  die  L.  aufgestotst,  den 

Halbif,  Wandfeinftldfl.  |7 
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r.  Zeigefinger  an  den  Mund  legend.  Hinter  ihr  steht  die  Flügelfigar 
in  langem  violettem  Chiton  mit  dunklen,  wie  es  Bcheint.  federlosen 
Fittipren,  die  L.  auf  Ariiidne.^  Bchnltor  logend .  mit  der  R.  anf  das 
SrhitV  liiaweisend.  An  ihrem  Haupte  ist  deutlich  drr  Zopf  zu  er- 
ke  nnen.  —  Giorn.  d.  «cav.  1861  p.  4(>.  Bull.  ital.  1  p.  52. 

l»3ü.  P.  Caaadol  labirinto  (VI).  B.0.61.  H.0,G2. 

Aehnlichee  Bild.  Aruidne  ist  fast  gans  xerstdrt.  —  A.  d.  J. 

IS3S  p.  l.M. 

1831.  P.  VicolodelbalconepeusikiNJi  T  XXIIl.  B.0,S8.  H.  1,02. 

ArUdne  sitzt  auf  zottiger  Decke,  das  Kopfkissen  hinter  sich,  den 
r.  Arm  au%edttltzt,  mit  der  L.  das  hellviolette»  bläulich  gefutterte 
Gewand  emporhaltend,  welches  ihren  Körper  von  den  Hüften  ab- 
wärts bedeckt,  und  sirht  dorn  Schifl'e  nach,  welches,  an  der  Prora 
mit  dem  Auge  iM-nmlt  herleitet  von  zw<m  Dclpliincn,  d;iv(tn<egeit. 
Neben  ihr  steht  ciu  Kros  Bogen  und  Pfeil  in  der  L.  .  Nvilcher 
weinend  sein  Gesicht  um  iler  II  hedeckt.  hinter  ihr  die  weib- 
liche vermuthlich  Nemesis  darstrllimi«  (k^talt  in  violrtteni  Chiton 
mit  Ueberwurf,  mit  grünen  Fled<  rmausfli1^''eln.  die  R.  auf  An.uines 
Schultern  legend,  mit  der  L.  am  das  Schul  liiii\s  rUend.  Auf  dem 
über  diese  Gruppe  emporragenden  Felsen  liegt  ein  zweiter  Eros, 
weleher  nach  dem  Mittelpunkte  des  Bildes  berabbliekt.  Zu  Fussen 
Ariadnee  sitst  auf  einem  Felsen  ein  brauner  Jttngling,  einen  blauen 
Mantel  um  die  Hüften ,  die  Hände  um  das  r.  Knie  faltend ,  und 
betrachtet,  ein  langes  Ruder  zwischen  den  Armen»  ernsten  Blickes 
Ariadne.  Hinter  ihm  steht  ein  Mädchen  in  weisslichem  gegürte- 
tem Chiton  und  grflnem  Mantel,  welche  den  r.  Zeige6nger  an  den 
Mund  legt  und  emporblickt  nach  Pallas,  die  im  Hintergrunde 
über  dem  Felsen  erscheint,  vollständig  bewaffnet,  mit  der  R.  den 
weissen  Mantel  haltend,  der  bogenftirmig  über  ihrem  Haupte  fliegt. 
Die  Mädchenfignr  ist  vermuthlich  dl«' iN-rsonification  des  Gestades, 
eine  A  /rr^,  der  Jüngling,  ein  Fährmann,  die  realistische  Bezeich- 
nun^^  desselben.  —  B.  d.  .7.  I8(t3  p.y4. 

ms.  P.  Casa  dellc  Amaxoni  Iii.  B.0,46.  H.0,48.  S.z. 

Man  erkennt  die  trauernde  Ariadne  und  neben  ihr  einen  weinen- 
den Eros;  1.  sitzt  ein  brauner  Mann,  die  Hände  über  den  Knieen 
faltend ,  wohl  die  realistische  Bezeichnung  des  Gestedes  wie  auf 
N.  1231.  Die  Einzelheiten  sind  unkenntlich. 

Ditnyses  holt  Ariadae  heim. 

1^3.  P.  Haus  mit  t.  und  5  Elnffange,  von  der  .Stadtmauer  aus,  iui 
Vicolo  del  labirinto,  mit  4.  un  vic.  del  Faunu  iVl;.  B.  1,09. 
H.  1,37.  Szi 

Dionysos,  epheubekräuzt ,  mit  Sandalfn,  steht  da,  mit  der  K. 
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die  violeUe  Ghlamys  haltend,  welche  Uber  seinen  1.  Arm  WUt,  nnd 
blickt  Ariadne  an»  die,  mit  Armblndem  geschmfickt,  von  den 
Httften  abwarte  mit  einem  gelben  Gewände  bedeckt,  schlafend  am 
Boden  liegt.  —  Bull.  nap.  (a.  s.)  I  p.  67.  Vgl.  0.  JikHH  areh. 
Beitr.  p.  289.  Stabk  6er.  d.  sftchs.  Ges.  d.  Wiss.  1S60  p.  27. 

P.  Caaa  dei  (  .»iiitrlli  colorati  XVlll. .  B.  Ii.  0,72. 

Auf  einem  blauen  Polster,  oinKissen  hinter  sieb,  f'itzt  Ariadne. 
gescbmttckt  mit  Haar-  und  ArniFpangen ,  die  L.  aufißt  stützt ,  und 
trorkiiPt  ibre  Thrihien  mit  dem  röthlielien  blau  lütlerten  Ge- 
w.'tTnlf  welche.^  ibren  Köi*per  von  den  Hüften  .iliw-n  ts  bedeckt. 
Hiiitn  ihr  J»tpbt  DionynoK  ' I  ,  epbeubekränzt .  ciiK  U  duukeirotben 
Mautc-i  lihcr  (l<Mii  I'dipken  und  um  die  Hüften,  einen  Tbyrsos  in 
der  L.,  und  blic  kt  in  stuumu'  llcwundt  runf?  versunken .  vrT  j^icb 
bin,  indem  er  di*  J:  auf  die  Scluiltt-r  Silcns  le^^t.  wclrln  r.  cidieu- 
bekränzt,  einen  l  larsos  in  der  iL,  nebtii  ihm  htclil.  Nueh  dtn 
Stieben  ragen  hinter  Dionysos  zwei  Figuren  des  baccbiscben 
Tbia.'^os  bervor.  Jetzt  ist  nur  noch  der  braune  Kopf  eines  jugend- 
lichen, pinienbekriBsten  Satyrs-')  zu  erkennen.  L.  das  Meer  mit 
dem  davonsegelnden  Schiffe.  —  M.  B.  XI,  35.  Rocb£TTE  choix  6. 
Rel.  d.  scay.  H.  B.  X  p.  b.  Vgl.  0.  Jabk  areh.  Beitr.  p.  267. 

II  Nach  Bochette  choix  p.  52. 1^  warDionv^on  itbrpliaUitch.  DiM  wirdficrt.  Jfthrb. 

1M5  II  p.  im  nach  einer  auf  Antopfio  »»oruhemwn  Mittii*'nmi(f  Q  u  a  ra  n  t  a .«»  gellH>trn<>t. 
Kochette  veranlwork't  .sich  gegen  dii-oe  lieb&optDug  choLx  p.  2^5  uwt.  1.  Otgtuwarti}? 
find  >liH  betr«S«mltn  Thcile  serat^^rt.  2)  Satjrvhsraktcr  aiclit  »Mgearückt  b«i 

1835.  U.  M.n.  I.Or»  H.o,5t>.  H.u.64. 

Ariadne ,  geschmückt  mit  Haarband ,  Haltjkette  und  Arm- 
spangen,  ruht  Hcblnfmd  auf  wei^^em  Kopfkissen  und  rotberDreke. 
den  I.Arm  über  das  Haupt  b'gend.  Tebor  üir  i-^t  ein  Teppich 
ausgeHj).'mtft  Fan,  ein  grünliches  Gewand  über  d<ii  1.  Arm.  bat 
das  p  llM'  (it'waud  von  ihrem  OberkorjMr  liinwf^'^:<li<t)K'n  und 
blickt,  diu  J^.  erhoben,  wie  fragend  7.u  l>i(ni}>(».>  cmpur.  welcher, 
epht  ubt  krflnzt .  bekleitb  t  mit  bolun  Stit  tclii  und  rotber  Clilamys, 
dasteht  inni  mit  Sib-n,  auf  dessen  .^t  huUcr  die  K.  k'gt,  bewun- 
dernd das  Mädchen  betrachtet.  Silen  hält  in  der  K.  einen  Tbyrsoa 
und  ist  mit  dlnem  rothen  Gewände  nmgttrtet.  Sein  wie  des  Gottee 
Erstannen  drttckt  sich  in  der  erhobenen  L.  ans.  Neben  Dionysos 
schreitet  ein  Eros ,  welcher  mit  der  R.  den  Schenkel  des  Gottes 
berührt  nnd  mit  der  L.  auf  die  Schläferin  hinweist.  Ein  dicker 
bekränzter  Satyrknabe  *)  schant  Uber  einen  Felsen  anf  die  Scene 
herab.  L.  im  Hintergründe  sielit  man  sechs  Figuren  des  Thiasoä 
den  Berg  herabziehen.  Kenntlich  sind  darunter  eine  Baccliautin 
mit  der  Yannns  mystica  und  ein  Kopf,  welcher  eine  gerade  und 
eine  kmmme  Flöte  bläst  3).  —  P.  d  £.     16  p.  103.  M.  B. 
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Xm,  7.  VgKRocHrrTB  choix  p.  48.  0.  Jjüin  arcfa.  Beitr.  p.  389. 
Qtjm  Ber.  d.  sflch«.  Gee.  d.  Wm.  1860  p.  27. 

1|  I«t  im  M.  H.  al»  Patto  charakt«ri»irt. 

2)  Vit'  Fi^ren  do^  Hintt»rgn3n<l->  tu  deutlich  M.B. 

lt$36.   P.   Vico  d  EuiuAdiia  N.  9,  delU  uuuchera  N.  12  iXXIV). 

Ariadne  mit  aulgclösteni  Hchwarzem  Ha^i*  schläft  auf  u:rliuer 
DtHjke  uud  Kopfkissen.  Dionysos,  daneben  stehend,  halt  ma  der 
K.  daö  gelbe  bläulich  gefütterte  Gewand ,  welches  er  soeben  von 
ihrem  Oberkörper  zurflckgeschlagen  hat ,  und  betrachtet  8ie,  von 
Bewandenuig  ergriffen.  Seine  violette  Chlamys  ist  herabgeglitten, 
bedeckt  den  Kl^rper  des  Gottes  von  den  Hllften  abwärts  und  ftUt  nüt 
einem  Zipfel  Uber  die  Schnlter  des  daneben  berschieitenden  Pan .  Pan 
blickt  zu  Dionysos  empor,  indem  er  die  R.  erstaunt  erhebt.  Weiter 
hinten  steht  SUen,  epheubekränst,  ein  rothes  Gewand  nm  die  Hilf- 
tun,  in  stumme  Bewunderung  versunken.  Hinter  ihm  siebt  man  die 
Köpfe  zweier  Bacchantinnen  hervorragen.  Im  Hintergründe  um- 
giebt  eine  Art  von  Feljienthor,  durch  welches  der  blaue  Himmel 
durchblickt.  da.s  Ganze  wie  mit  einem  Rjihmen.  L.  darüber  auf 
dem  Heere  das  dchiff  des  Theseus  —  B.  d.  J.  1803  p.  138. 

1887.  P.  Oasa  dei  capitelli  colorati  (XVUI).  M.n.  1,97.  B.0,97. 

n.  1,05. 

Ariadne ,  mit  Arm-  und  Fussspangen  geschmückt ,  schläft ,  an 
den  Schenkel  eines  geflügelten  Jünglings  angelehnt.  Ein  Eros 
winkt  mit  der  R.  Dionysos  herbei  und  hebt  mit  der  L.  das  luH- 
viüktte  grünlich  gefütterte  Gewand  von  dem  Oberkörper  de>  M.id- 
chens.  Dionysos  steht  da,  ephe!iht»krilnzt.  in  )!<'lien  Stiefehi  und 
rother  Chlamys.  den  Thyr>o<  in  dt'rJr  uml  b«.  trachtet  bewun  lf-rnd 
Ariadne,  indem  er  die  Finger  sumt  r  1..  in  die  Hand  ein«-r  iit  l>t'n 
ihm  herschreitenden  Bacchantin  Iv^^t .  1  »her  seine  r.  Srliultcr 
blickt  eine  zweite  Bacchautiu  naeh  Ariadne  hin.  Eine  dritte  nebst 
vier  Sai  VI  u  '  ist  weiter  im  Hintergründe  zu  sehen.  Alle  drei 
tragen  Epheukianze  .  iii  iiiello<e  Chitonen  uud  Thyrscu.  L.  iiu 
Vordergründe  hilft  ein  mit  Pinie  bekränzter  und  mit  einem  Felle 
umgUrteter  Satyr  dem  Silen,  der  sich  mflhsam  mit  der  L.  auf  einen 
Stab  stttdt»  auf  den  Hflgel  hinauf  klimmen,  auf  welchem  die  Hand- 
lung vorgeht.  Ein  rothes  Gewand  ftUt  Ober  den  1.  Unterarm  und 
r.  Schenkel  Silens.  Die  Flfigelfigur,  an  welche  Ariadne  gehshnt 
ist,  trägt  hohe  graue  Stiefel,  einen  blauen  Chiton  und  granvioletten 
Ueberwurf.  Auf  der  L.  hält  sie  eine  goldfarbige  Schale,  darüber 
in  der  R.  einen  olivenartigen  Zweigt).  Ein  ähnlicher  Kranz 
schmückt  ihre  kurzen ,  braunen  Locken .  Das  Gesicht  ist  ideal 
und  milden  Ausdruckes,  die  gewaltigen  Fittige  dunkelgrün  und  wie 
es  scheint  unbefiedert.  Beacbtenswerth  Ist,  dass  der  r.  entblösste 
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UDtarann  keine  Spur  euer  Spsnge  «eben  Itttet.  Obne  Zweifel  ist 
die  Fig:iir  minnlieh  nnd  Hypnoe  lu  benennen.  R.  nnd  I.  gewaltige 
Felsen.  In  der  Mitte  ein  Sacellun  mstiinimy  dnrcb  das  ein  Bnnm 
gewBcbaen  iet.  Im  Hinteigninde  Meer. 

M.  B.  XIII,6.  RooHSTTE  ebeix  3.  Z\  n,  60.  51.  Denkm. 
d.  a.  K,  II.  36,  420.  Bei.  d.  8cav.  M.  B.  Xp.5.  B.  d.  J.  1835 
p.  39.  Vgl.  0.  Jahn  arch.  Beitr.  p.  290.  Stabk  Ber.  d.  sSebs. 
Oes.  d.  Wise.  1860  p.2S. 

1 )  DiM«  fignr«!!  aind  b«i  Z.  Mhi  BttgMun  «i«dffirgef«be».        2)  Ein  StAbekc» 

Rochette.      ;t)  Kr»nz  fehlt  Roch  ett«. 

1238.  Die  Gruppe  des  den  Siien  untersttttzenden  batyra  nahm 
man  vorinals  auf  einem  t-omt  völlig  zerstörten  Ocm^lde  in  der 
Caaa  del  Ibriio  Ui  terro  (Xlllj  wahr,  in  wt-iditm  A.  d.  J.  1S3^ 
p.  161  eine  N.  1237  analoge  Compoäition,  Rel.  d.  scav.  M.  B. 
Xn  p.  2  die  Ercidiinig  des  Baeebnsknaben  Teniratbet  ward. 

1239.  P.  Casa  del  citarista  I)  .  M.  n.  I,UO.  B.  1,(>4.  H.  1,02. 
Ariadne  schläft  auf  gclhcr  Decke ,  das  Haupt  auf  den  r.  Ellen- 
bogen legend ,  an  den  Schooss  des  Hypnos  gelehnt.    Eros  mit 
rother  Chlamys  schwebt  heran  und  liebt,  zu  Dionysos  empor- 
blickend, das  rothe  Gewand  von  ihrem  Kücken  in  die  Hohe.  Dio- 
uysus ,  in  kurzem  weissem  Cliiton,  dartiber  gegtirteter  gelber 
Nebri.s  und  hohen  Stiefeln,  kkine  Ihirner,  eine  weisse  Binde  nnd 
einen  Ephtukrauz  am  Haupte ,  den  Thyrjs^>s  in  der  K.  ,  steht  da, 
von  heftiger  Bewunderung  bewegt  ,  indem  eine  grüne  Chlamys 
bogenft^rmig  blnter  seinen  Riksken  flattert  nnd  maleriseb  Uber  seine 
Arme  berabfilllt.  An  seinem  1.  Goldfinger  nimmt  man  einen  Ring 
wabr.  Neben  Dionysos  sebreitet  ein  bärtiger  Pan,  mit  Nebris  Aber 
der  1.  Sebnlter,  welcber  erstaunt  mit  erhobener  L.  Ariadne  be- 
traebtet.  Weiter  r.  hilft  ein  Satyr  Silen  den  Hflgel  beranfeteigen, 
in  Ähnlicher  Weise  wie  auf  N.  1 237.  L.  hinter  dieser  Qmppe  sieht 
man  die  KOpfe  zweier  Bacchantinnen,  von  welchen  die  eine  die 
Doppelflöte  bläst,  weiter  r.  einen  jugendlichen  Satyr  mit  Pedum, 
welcher  mit  erhobener  R.  über  den  Berg  herabblickt.  Hypnos  zeigt 
milde,  ideale  Zflp'.    Er  trügt  einen  hfll^rllnon  ('liiton  mit  weiten 
Aermeln,  hohe  dunkle  Stiefeln,  einen  Kranz  von  kleinen  r)liitterTi 
von  welchem  T.'iinien  auf  die  Schultern  h'Tnbfallen.  auf  der  L.  eine 
SclKiIe,  über  weiciie  er  mit  derK.  einen  ^Gegenwärtig  ??ehr  zerstörten 
Zweig  hält.    Die  Farben  .>ind  mei^^t  -ehr  zerstört.  —  Bull.  nap.. 
(n.  8.)  n  p.  67.   Vgl.  Stei'IIA^i  (  ompte-rendu  1863  p.  112. 

1240.  P.  Stradad  OlconioN.a-ö  {XXXI    B.0.99.  H.  1,22. 
Ariadne  schläft,  das  fianpt  auf  den  r.  Ellenbogen  lehnend.  Ein 

epheabekränster  jugendlicher  Satyr';  hebt  das  granviolette  Ge- 
wand von  ihrem  Rfleken  nnd  blickt  mit  erhobener  L.  zn  Dionysos 
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empor.  Dieser  steht  da.  ähnlich  dargrestellt  wie  in  N.  I  239,  doch 
ohne  iiinf^  und  ohne  Horner.  Oberhalb  Ariadne  schreitet  eine 
weibliche  Figur,  v»  !  jnntlilii  ]i  Xeme^i^i ,  in  violettem  gegürtetem 
Chiton  mit  T'phorwuit ,  woruntt  r  dio.  langen  Aermel  eines  gelben 
Unters^t'WHiK^  -  hfi  vor'^ehen .  t  incii  rothgelben  Mantel  über  der  1. 
8chnlt*  r,  riiitMi  kimrriL'-i'n  Stab  in  der  L. ,  in  entgegeugfsetzter 
Richtung  von  (li-m  (nAic  von  dannen ,  wobei  sie  wie  betrotiVn  die 
ß.  ein  wenig  erhebt.  Die  gewaltigen  Fledermausflügel 2)  au  ihrem 
Rücken,  der  hohläugige  nnd  starre  Ausdruck  ihres  erdfahlen  Ge- 
sichtes, ihre  schlangenartig  herabfallenden  ll.uue  eharakteri- 
siren  sie  deutlich  als  dämoniscbnächtigcs  Wesen. 'Im Hintergrunde 
blicken  I.  eine  bekrftnzte  ^^xoma ,  einen  Zweig  in  der  R. ,  and  ein 
jugondlicher  Satyr  mit  Nebris  nnd  Pednm^)  auf  die  Scene  benb. 
Von  r.  zieht  derThiasos  einen  Bergweg  herab,  voranB  einebe- 
krflnEte  Baechanttn  mit  Tympanon ,  hinter  ihr  Silen  mit  Stab  und 
ein  Jugendlicher  pinienbekränzter  Satyr,  die  DoppeUdte  blasend, 
noch  weiter  hinten  >ii  ben  bekränzte  Bacchantinnen,  die  eine  mit 
Becken,  die  andere  mitTympanon,  eine  dritte  mit  einer  KI.4e  auf 
dem  Haupte.  —  Giorn.  d.  scav.  1S61  Tav.  YII  p,  87 .  Bull.  ital. 
I,  12  p.95.   B.  d.  J.  1861  p.  234. 

1>  D«r  Aafldraclt  ii«g  Satyichanktari  fehlt  in  den  8ticli«B.  2|  Di«  Fiäg«l  sind 
ntNeMteli  b«flfld«rt  itt  Stich««.  S>  Der  Antdnrok  xatA  die  Bi&MlIiiltom  d«B  KoBf«>* 
siud  in  rlf>n  Stichen  v«U«tlndic  ▼«rfeUt.     4)  LHxt«t»  1i«id«B  Ftynren  ««kr  «ndAttUick 

in  d»-u  suchen. 

Thesew  Im  ILeBtMmlumpfe, 
1941.  H.  H.n.  1,22.  B.  0,49.  H.0,35. 

Rothe  Zeichnung  auf  weisser  Marmorplatte. 

Ueber  Gegcvistttcke  und  Technik  s.  N.  170^. 

Ein  Jüngling,  vermuthlich  Tbeaeus,  nackt  bis  auf  die  tlber  den 
Schultern  flatternde  Chlamys,  zflckt  mit  der  R.  das  Schwert  gegen 
einen  bärtigen  Kentauren ,  indem  er  denselben  mit  der  L.  beun 
Haar  ftsat  nnd  das  1.  Knie  auf  den  Rossleib  desselben  gesetzt  hält 
Der  Kentaur  bricht  auf  die  Hinterbeine  zusammen  und  fksat  mit 
der  K.  den  1.  Arm  des  Helden  ,  um  sich  TOn  dessen  Griffe  zu  be- 
freien. Zu  gleicher  Zeit  enteilt  da.^  von  dem  Kentauren  geraubte 
Mfidehen,  welches  mit  der  R.  den  Körper  de.s  Ungeheuers  zurtlck- 
.'itösst,  wJlliniul  es  mit  der  L.  das  Gewand  festhält,  das  ihre  Ge- 
.<talt  von  der  liriist  abwärts  bedeckt.  Dadurch  dass  die  1.  Hand 
des  Kt-nlanren  noch  auf  'If-r  Schulter  th*s  M:id''heiH  rnifliegt  .  i-t 
in  vortretl'licher  Weise  die  Situation  ang'  di  utet,  welche  der  dar- 
gt  -tcHten  Handlung  voranging.  Das  Mädclien  ij>t  geschmückt  mit 
Halskette,  Armband  nnd  Sandalen.  —  P.  d'E.  1,  2  p.  9.  Uek- 
iiAiin  Neap.  ant.  liildw.  p.  433  u.  32. 
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1241^.  H.  :noch  an  Ort  und  Stelle  befinUüch/.  B.  0.64.  H.  O,»'.*«  S  z 
Am  Boden  lif^t  eine  weibliche  Fifrnr .  von  den  Hüften  abwärts 
mit  einem  ^;rünen  ({ewande  btnleckt :  über  ihr  bäumt  sich  ein  bär- 
ti^rer  Kentaur.  w»'l*'h»'r  auf  jeder  Öeiti'  von  einem  mit  der  Chlamys 
bekieideteu  Jüngling  mit  dem  Schwerte  angegriffen  wird.  Einer 
dieser  Jünglinge  stellt  vermuthlich  Thoseus  dar.  Ein  dritter  Jüng- 
ling eilt  von  1.  herbei,  während  ein  \ierter  aus  dem  Thore  der 
zinneugekrönten  Mauer  herauBSchreitet ,  welebe  den  Hintergrund 
abschliesst.  Die  letzteren  beiden  sind  mit  weissen  Chitonen  be- 
kleidet. 

lipp«lytM  ui  PlaMra« 

12-12.  P.  Casadei  Dioscuri  V  .  B  o.iT.  H.0.()2. 

Phaidra .  jreseliniückt  mit  Ha  n  l  ukI  Hah-  und  Arraspanpron. 
bekleidet  mit  gelben  Schuhen  und  einem  feinen  weissen  Chiton, 
einen  violetten  blaugerituderten  Mantel  über  den  .Schenkeln,  sitzt 
auf  einem  Lehnsessel  und  blickt,  die  L.  auf  die  Brust  drtiektiid. 
mit  dem  Ausdrucke  des  heftigsten  Schmerzes  zu  Boden.  Vor  ihr 
steht  die  Aniuie,  deren  Oberkörper  zerstört  ist  '  i ,  in  grünem  Chiton 
und  gelbem  Mantel ,  mit  der  K.  Uippol^^ä  Ellenbogen  berflhrend. 
Hippolyt ,  einen  Speer  oder  Stob  in  der  L. ,  das  Schwert  an  der 
Seite,  eine  rdthliche  Chiamye  mit  Manem  Rande  Uber  der  1.  Schul- 
ter ,  ist  im  Begriflb ,  durch  die  hinter  ihm  Bichtbare  ThQre  von 
dannen  zu  gehen,  und  erhebt  erschrocken  die  R.  —  M.  B. 
Vm,  52.  6.  n,  79  p.  153.  Z.  HI,  95.  FiOBELU  P.  a.  II 
p.2i3  Julrl82$).  Rel.  d.  «sav.  M.  B.  Vp.  17.  Vgl.  0.  Jahn 
arch.  Beitr.  p.dlS.^ 

1)  Scklaekt  Mstanrirt  O.  ^ 

1243.  P.  Nordseite  der  Yicolo  delf  anfiteatro,  Haus  mit  ().  Eingange 
von  Strada  Stabiaoa  an  gezählt  (DD).  B.  1,17.  H.  1,09. 

Phaidra ,  wie  es  scheint  mit  aufgelöstem  Haare ,  sitat  schmerz- 
lichen Ausdruckes  auf  einem  Sessel .  bekleidet  mit  Chiton  und 
Mantel,  welcher  letzterer  über  den  Hinterkopf  in  die  lirdie  ge- 
zogen ist.  Dir  Haupt  ruht  auf  der  aufgestützten  L.  ,  mit  der  K. 
hält  sie  einen  Zipfel  ihres  Mantels.  Vor  ihr  steht  die  Amme,  be- 
kleidet mit  gelblichem  Kopftuche ,  weisslichem ,  langilrmeUgem 
Chiton  und  ^Inntel.  einen  blattff^nnijxcn  Filcber  in  der  L.  Mit  der 
R.  sucht  sie  Ilii)})olyt  zurück  zu  halten,  wclelier  sich  betrotb-n  \on 
ihr  abwendet  und  mit  der  U.  eine  abwehrende  Geberde  ma«  lit  Er 
tiii;,^t  Sandalen  und  graue  Chlamy> .  deren  Saum  reiciili«  h  mit 
JSriekerei  versehen  ist.  Neben  ihm  beiludet  sich  sein  Jagdhuml. 
Im  Hinterp'unde  des  Gemaches  ein  ^  ui  liang.  über  welchen  uiuu 
die  Aur..-«>ieht  in  du.-»  Freie  iiat.  —  B.  d.  J.  Ibü7  p.  b4. 
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m4.  H.  M.n.  B.o  !•(!  H.OJs. 

PhjMdra,  ein  goldfarbiges  Netz  um  das  Haupt,  in  durchsichtigein 
Chiton,  einen  blauen  Mantel  iihvv  (l»  u  Schenkeln,  sitzt  auf  einem 
Lehnsessel,  mit  der  L.  einen  Zijtfi  I  Ihre-  Cliitunft  emporziehend. 
Ihr  Geflieht  verriltli  gemischte  Lmplindun^en,  von  Scham  und  von 
Bestürzung.  Neben  ihr  steht  die  Annne  in  violettem  Chiton  nnd 
Kopftuche  und  erhebt  zuredend  beide  Hände  gegen  lUiip^  lyios. 
Dieser ,  eine  violette  Chlamys  über  dem  Rücken ,  einen  Speer  in 
der  K. ,  im  Begriff  wegzugehen,  erhebt  abvveUreud  die  II.  Durch 
die  offene  Thür  sieht  man  sein  Ross,  welches  vollständig  ge- 
zäumt von  einem  Jttnglinge  in  gelblichem  CMton  am  Ztlgel  ge- 
halten wird.  P. d*E.  m,  15  p. S3.  M. B.  XI»  2.  Vgl  0.  JABir 
arch.  Beitr.  p.  317. 

1845.  P.  Strada  dlsi.le  N.'.»  XXXI  .  B.0,:)3.  Ii.  u,;i5. 

Hippolyt,  ein  biiiuiih»  ht-i  Jiuigliiig,  in  Jagdstiefeln  und  ruUier 
Chlumys ,  sitzt  auf  einem  Steine .  die  L.  auf  zwei  Speere  und  die 
Leine  des  neben  ihm  sitzenden  Jagdhundes  legend.  Die  Amme, 
deren  Gesicht  zerstört  ist,  in  gelbem  Chiton  und  gelbem,  vom  Kopfe 
herabfiülendem  Schleier  steht  neben  ihm»  legt  die  L.  auf  seine 
Schulter  und  weist  mit  der  R.  auf  Phaidra,  welche  1.  dasteht  mit 
schmerzlich  gesenktem  Haupte,  in  grünem  Chiton  und  gelblichem, 
vom  Hinterkopfe  herabfallendem  Schleier,  die  L.  an  den  Mund 
legend,  mit  der  R.  ihren  gtlbtn  Mantel  ein  wenig  in  die  Höhe 
ziehend.  Hippolyt  wendet  daa  Ilanpt  von  ihr  ab  und  erhebt  ab- 
wehrend die K.  DasBIM  wurde  früher  fiilschlich  anfAdonis  bezogen. 
—  Zeichnung  beim  Institut.  B.d.J.  Iböl  p.  239.  VgLlböTp.  101. 

1246.  P.  Haus  auf  der  Ostseite  des  Vicolo  dl  Modesto  (III).  Gr. 

8chwarz  f. 

Phaidra  in  weissem  Chifon,  «relbem  Kopftuche  und  vioh  tteni 
Schleier ,  einen  hellrothen  Mantel  über  den  l^^henkeln  .  sitzt  auf 
einem  T.ehnscssel  und  denfet  mit  der  L.  auf  lüpi^nlvt.  Vor  ihr  ^teht 
die  Amme  in  j^TÜnem,  hinpirmelijLr«'m  Cliitnn.  violctfem  felnTwurf, 
hellruthem  Mantel  und  Kopftueli,  in  der  i..  einen  GrilVel.  und  lullt 
mit  der  R.  dem  Jüngling"  die  Schreibtatc'l  mit  der  Lieboerkliirung 
der  Phaidra  entgegen,  llippolyt ,  eine  rothe  Cliiamys  über  den 
Schultern,  drei  Speere  in  der  L. ,  zwei  Jagdhunde  neben  bich. 
wendet  sich  voO  Abscheu  ab,  die  R.  erhebend.  Vgl.  N.  S54.  — 
Z.n,61.  PANorKA  Bild.  ant.  Leb.  17,  4.  ArchSol.  Intelligenzbl. 
183&  p»74.  Vgl.  0.  Jahn  arch.  Beitr.  p.31S. 

Vermuthlich  geht  auf  denselben  Mythos  zurttck : 

mr.  P.  Strada  degli  Augustali  N.  21. 22  XXVIII).  D.0,45. 

Büste  eines  braunen  Jünglings  mit  kurzen  Loeken,  vermuthlich 
des  Hippolyt,  das  Schwert  an  der  Seite,  den  Speer  ttbei*  der  1.  Schul-* 
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ter,  ein  pnrpurned  Gewand  Aber  den  Scholteni.  Er  ist  abgeweadet 
van  eioer  weiblichen  Büute,  welche  über  seine  1.  Seholter  hervor- 
ra^  tuad  ihm  mit  schmenlichem  Ausdrucke  «nspricht,  und  erhebt 
abwehrend  die  K.  Die  weibliche  Bftste,  vermuthlich  Phaidra,  ist 
mit  hellrothem  Chiton  und  weissem,  vom  Haupte  herabfallendem 
Sehleier  bekleidet.  Bisher  wurde  dieses  Bild  anf  einen  Liebes- 
zwist zwisehen  Ares  und  Aphrodite  tr*'(]eiit<'t :  dagegen  sclieint  der 
tief  pathetische  Ausdruck  des  weiblichen,  übrigens  sehr  individuell 
gebildeten  Kopfes  zu  sprechen.  —  A.  d.  J.  tSfiR  Tav.  dagg. 
EF,  3  p.  104.  Giom.d.scav.  lSb2  p,S9.  B.  d.  J.  lbt)4  p.  116. 
Vgl.  1S67  p.  KU. 

Angebüch  Fbaidra  und  die  Amme  s.  N.  1312. 

AMAxenen« 

1248.  P.  Itn.  H.0,59.  In  Architektur.  Gr.  weise. 

Eine  Amazone  in  hellvioletter  phrygiBcher  Mfltse ,  gnraeni  ge- 
gOrtetem  Chiton ,  noter  welchem  die  langen  Aermel  eines  grflnen 
Untergewandes  hervorsehen  ,  und  liohen  Stiefeln  sitzt  da  ,  in  der 
Ii.  einen  halbmondförmigen  Schild,  in  der  K.  die  Doppelaxt.  Die 
Architekturmalerei  stellt  ein  Tempelthor  vor.  als  dessen  Wäe Ii terin 
man  sich  die  Amazone  zu  denken  hat.  Vor  dem  Thore  ein  silber- 
farbiges Gefitss  mit  einem  Lorbeerzwciirc  fiegeubt.  ähnlieli .  n. ; 
doch  h.'ilt  die  Amazone  statt  des  Doppelbciles  eine  Axt,  welche  auf 
der  Riif^  kscite  mit  einer  langen  Zacke  versehen  ist.  Vor  dem  Thore 
Kalatho^  mit  Fackel.  —  P.d  K.  V,  69  p.311.  M.B.  VI, 3. 

1:^9.  P.  Casa  delle  Amazon!  (II).  H.0,3a.  Gr.rotb. 

Eine  Amazone  in  Sti<'feln  .  kurzem  weisslichem  Chiton  und 
grüner,  hinter  deui  IMcken  flnttcnider  Chlamys reitet  in  gestrecktem 
Galapp,  in  der  L.den  halbmoudiormigeu  Schild,  in  der  erhobenen 
Hr  die  Streitaxt  —  Fiobelli  P.  a.  X,  3  p.  53  U ö.  M&rz  IS  1 1) . 

Amazonen  kämpf. 

19641.  P.  Ca$adelpoeta  ;X).  B.2.  H.0,34.  Gr.  weise. 

Von  r.  sttlrmt  anf  einer  Biga  eine  Amazone  mit  geschwungener 
Doppelaxt  auf  dnen  Jtlngling  ein,  welcher  eich,  bekleidet  mit  der 
Exomis,  mit  Schild  und  Schwert  gegen  sie  vertheidigt.  In  der 
Mitte  liegt  eine  verwundete  Amazone,  welche  die  R.  auf  den  Boden 
stützt  und  sich  mit  dem  Schilde  zu  decken  versucht.  Zwei  Jüng- 
linge, der  eine  zu  Pferd,  der  andere  zu  Fu-'^  uTfifVn  "^ie  mit 
Speeren  an.  ^'^n  1.  kommt  eine  Am;izone  mit  gelalltem  Siic  re 
der  Verwiui  lrtrn  zu  liült.v  T»i<'  .Ttln klinge  tragen  Schilde  und 
Helme  mit  hohen  BUscheu ;  die  .bchUde  der  Amazonen  sind  ent- 
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weder  oval  uud  oben  ausgeschuitten  oder  halbmondförmig.  — 
W.  :  M.  B.  II  Tav.  A.  z.  9.  Fiorelm  P.a.  II  p.  123  J.  Jan. 
1^25  .  Bull.  nap.  n.s.  M  p.  IT)!.  Die  Gmppe  der  Big»  und 
des  gegenüberstehenden  Kriegers  z.  12. 

Geg*^n-*t.  :  B.  1,72.  H.U,34.  R.  bricht  das  Ross  tiner  Ama- 
zone aut'  die  Kni«  »*  zii-^amnien.  während  die  Reiterin  in  grünem  die 
r.  .Srhnlter  M(»»l.i>>emlLMu  «/liiton  rückwärts  sinkt,  in  der  L.  den 
ScliilJ.  dif  DtipjM-hixt  noch  zum  Schh^ro  erhoben  haltend.  Weiter 
1.  veilulgt  eiu  .lüii-liiig  mit  .Schild  uud  .Scliwert  eiue  liiga.  von 
welcher  eine  Amazone  gegen  ihn  den  Bogen  spannt.  Weiter  1. 
liegt  ein  todter  Krieger  auf  seinem  Schilde  und  sprengt  eine  Am»- 
2one  heran,  den  Schild  anf  dem  Rücken.  —  Stidie  der  Wand  und 
Litteratnr  wie  oben.  Die  sinkende  Amaxone  Terkite  3.  Abth. 
I,  3  p.  117 :  die  Biga  und  der  todte  Krieger  z,  13. 

Gegenst :  B.  1,45.  H.  0,33.  L.  wird  eine  Amazone  mit 
Doppelazt»  deren  Pferd  straachelt ,  von  einem  Jünglinge  mit  dem 
Speere  angegriffen.  R.  fas^t  ein  mit  dem  Schwerte  bewaffiieter 
Jüngling  eine  rückw:irt>  stürzende  Amazone  bei  den  Haaren.  — 
W.  :  M.B.  1I,A.  z.  9.  Bull  nap.  n.s.^  VI  p.  154. 

Gegenst.  :  B.  1,23.  ff.  '<  Hü.  Ein  Jüngling,  Schild  und  Sjwer 
in  der  I^..  sprenjrt  nnf  ein»-  todt«*  Amazone  ln>  wf^lf^lt*-  «IriTu'iri  den 
Schild  neben  sicli  in  der  über  da.-»  Haupt  5r('l('^^t«'U  H.  die  L>oppelaxt. 

\V.:  M.  Ii  II.  A.  z.  y.  Bull.  uap.  n.s.  VI  p.  151.  Inden 
Ausgrabungsbi^riclitt  n  Fiokklli  P.a.  III  p.  TiS  ^19.  Jau.  1S25. 
werden  die  Darstell an-t  ii  als  GladiatoreuKauipte  bezeichnet. 

12501'.  P.  Casii  di  .Sirico  XXVIII,.  Gr.  bniun  r. 

Bereit«  bei  der  Entdeckung  war  nur  tolj,'('nd»*s  Fra^rment  er- 
halten:  Eiue  Amazone  in  Chiton  lieLrt  auf  den  Knieeii  und  breitet 
beide  Arme  gegen  einen  Kriep'i  au>.  welcher  ant  sie  zu>ehreitet, 
sif  beim  Haupte  fasst  und  mit  dem  Speere  in  der  K.  zum  Stoss^e 
ausholt.  Er  trägrt  SturniLaube  und  Cliifon.  L.  liegen  eiu  Schild, 
ein  Köcher  uud  zwei  Speere  uud  stürzt  eiu  von  einem  Speer 
durchbohrteB  Pferd  zusammen.  R.  reitet  ein  nackter  Jüngling, 
dnen  Speer  zflckend,  anf  die  Mittelgruppe  Iob.  —  BoU.  nap. 
(n.a.)  IV  Ta7.  12,  2  p.  17a.  Kicoolini  Oase  di  Pomp.,  Strada 
Stabiana  N.  57  Tav.  I,  25  p.  3. 

Argonauten. 

Phri\os. 

iZbi,  P.  Masscria  di  Cuomo  d.i.  vcrmutlüich  Südseite  der  Strada 
eonsotore  (A;.  M.n.  B.o,40.  H  o, 47. 

Phrixos  ,  ein  von  der  Sonne  gebräunter  Jüngling,  über  dessen 
SchooBB  ein  rothes  Gewand  mit  wei^m  Futter  und  blauem  Rande 
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liegt,  flitzt  auf  dem  das  Meer  durehachreitenden  Widder,  indem  er 

mit  der  L.  dessen  Ilals  unifaeet  und  die  H.  nach  Helle  anastreekt, 

welche  hinter  i)im  im  Waäi^er  versinkt  und  schmerzlichen  Ana- 

druckes  die  Hand  naeh  dem  Bruder  ausstreckt.  Ihr  getöstes  Haar, 

welches  uutor  einem  goldfarbigen  Bande  ^!  auf  ihren  grünlichen 

Chiton  henibtlillt,  scheint  zu  triefen.  Ueher  Phrixos  Haupt  spielen 

zwei  Delphine,  eiu  dritter  uiit<'r  »lein  Widder.  D'T  <4:anz('  Grund 

der  Scene  ötelU  Meerwasser  dar,  unten  dunkrl/i m    weittM*  oben 

bläulich,  und  lässt  vom  Himmel     nichts  wahrnehmen,  ein  ideales 

Motiv ,  welches  in  «rrossartiger  Weiso  die  unendliche  Weite  d(  s 

Meeren  vrrjrejrenwiirtifrt.  Da  der  Au.>^rabun;]:sberieht  als  Orund- 

färbe  di  >  iiilJc-  hillLhiu  aup^iebt,  so  lir^'-t  allerdinjrs  die  Mtitrlicli- 

keit  vor ,  dasi»  die  urspriiagliclie  Färbung  sich  durch  den  dai  über 

gestrichenen  Firniss  etwas  veilindert  hat.  Gedanke  und  Composition 

dee  Bildes  sind  un^ergidchlieh  sehOn,  die  Anefthnmg  ist  Uber- 

sebfttst  worden.  Die  r.  untere  Ecke  ist  lerstdrt'). 

P.  d  E.  m,  4  p.  23.  M.  B.  VI,  19.   Tebnite  3.  Abth.  I,  i 

p.  106.  MiLLiK       mytb.  102»  409.  Hibt  Götter  nnd  Heroen 

33,  2S7.   GmoMiAUT  rel.  de  Fant.  167, 630*.  Fiobelli  P.a. 

I,  1  p.  113  (12.  Juli  1760],  2  p.  110. 

1)  Band  fehlt  P.d  tt..  M.  B.  2|  DivMa  Motif  kt  ftbeNehan  M.B.  3J  BMtoariri  M.  B.« 
Ternlte.fl 

ms.  P.  Casa  di  Modeelo  (Ulf.  B.0,45.  H.O.oO. 

Adinlich;  doch  ist  H(-'lle.s  Kopf  mehr  zurdckgebeugt  und 
zeigt  mehr  den  Process  des  Ertrinkens,  als  den  Ausdruck  weh- 
mflthigen  Abschieds ;  im  Hintergründe  Himmel ;  Ausführung  sehr 

mittelmüssig. 

12d3.  Casadi  M.  Lucrezio  D  .  M  n   R.0,43.  H.0.51.  S  z 

Aehnlich  N.  1252;  Hellf  tief  im  Wa-sor  vpr<nnk*'ii  ist  in  di-r 
unteren  Ecke  de-;  Bilden  dargestellt,  sodas-  nur  die  vordere  UüÜie 
ihres  Gesichte  »sichtbar  ist;  Phrixo»  Ciewaml  gelb. 

B.d.J.  1S17  p.  i:U  Areh.  Zeit.  IbiTp.  142.  Bull.  nap. 
(a.  s.)  VI  p.  35.  ^u.  ö.j  Vii  p.  35. 

1353'    P  r 

Aelmüc-h  N.  1252.  —  W.  :  Z.UI,  UC. 

Ud-l.  P.  6trada  d  Olcüuio  N.  3— 5  ,XXX1;.  11.0,57. 

m»  Grupi^  des  Phrixos  und  der  Helle  ähnlich ;  Pbrixos  mit 
Haarband ;  vor  dem  Widder  schwimmt  eine  sehr  aerstörte  Knaben- 
£ignr,  vielleieht  ein  Eros.^-Giom.d.scaT.  1861  p.46.  Bnll.ital. 
Ip.51. 

1235.  P.  CasadiSallustiodl;.  B.  l.ftS 

Grosses  Bild  mit  Figuren  in  halbmenschlicher  Gr^ts^^e,  Plirixns, 
dessen  Oberkörper  zerstört  ist .  reitet  auf  dem  Widder  diircli  da^ 
Meer,  die  K'  auf  den  Schenkel  legend,  eine  rotlio  dilamys  mit 
Uauein  Üaude  über  den  Sclienkeln.  Hinter  ihm  versinkt  Helle  im 
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Wasser,  beide  Arme  nach  dem  Bmder  Ausstreckend  Ueber  ikr 
schweben  zwei  Eroten .  von  welchen  dar  eine  sie  beim  Ümiplii  SM. 
£uaeo  aobeiot,  wie  um  sie  in  Ketten. 

P  Casii  del  poeta  (X;.  B.0,41.  H.o,40.  8  z. 
Phrixos ,  einen  grünlichen  Nimbus  um  das  Haupt ,  eine  rotibe 
Chlamvs  üb^T  den  Schenkeln  reitet  rnif  dem  Widder  änrch  dati 
Mf^tT  inid  blickt  zu  einer  hinter  ihm  aus  dem  Wa**er  auftauchenden 
Figur  hinab.  Letztere  if*t  gegenwärtig  vollständig  zerstört,  l'eber 
ihren  Cliarakter  herrscht  in  Stichen  und  Bt>ci»reibungen  b*^tr:i<  ht- 
licher  Widerspruch.  Nach  z.  ist  es  die  Figur  cineö  Eros.  F  o  r  s  t  er 
wollte  darin  die  Seele  der  untergegangenen  Helle  erkennen.  Auf 
einem  Facj»imile  von  Mastracchio  im  M.  n.  erscheint  die  frag- 
liche Figur  als  ein  tritonenartiges  Mädchen  charakterisirt.  Bei 
(Beeer  wiederspreohendeii  AuffassiiDtp  der  iltesten  Augenzeuge 
scheint  MiDer^inis  Angabe ,  welcher  die  Figur  schlechthin  ab 
Helle  beseichnet,  wenig  glaublich. 

s.  1 1.  W. :  H.  B.  II  Tay.  A.  s.  9.  RocHETTE  nwison  du  po«4» 
7.  FiOBELU  P.  a.  np.  123  (I.Jan.  1825),  mp.SS  (19.  Jan. 
1825).  MiNEKVTNi  Bull.  nap.  (n.  s.)  VI  p.  153.  VII  p.  35. 
FÖRSTER  Bcrl.  Kunstbl.  1^28  p.  19.  Welokee  alte  Denkm* 
lY  p.  108  Anm.  9.  Vgl.  8tefhani  Kimbos  p.  37. 

12d7.  P.  Sog.  Pantheon  rXXU).  B.0,70.  H.0,77 

Phrixos,  sehr  zart  gebildet^  liegt  auf  dem  Widder,  dessen  Hala 
er  mit  der  R.  umschlingt,  und  hält  mit  der  L.  seine  gelbe  im 
Winde  flatternde  Chlamys.  Der  Widder ,  bertihrt  bereits  mit  den 
Vorderhafen  das  feste  Land.  Im  Meere  zwei  r>el[>lune.  Hinten 
Berge.  -  M.B.  11.  19.  G.I  p.  178  (ohne  Hintergrund).  Boll, 
nap.  n.  s.^  VH  p.  36. 

1358.  P.  M.n.  Landschaften  I.  (;2.  B.0,39.  H.0.30. 

Landschaft  mit  Staffage.  Eine  sehr  zerstörte  Figur ,  vermnüi* 
lieh  Phrixos .  i  ( itet  auf  einem  Widder  durch  das  Wa-^ser,  indem 
sie  sich  mit  der  L.  an  dem  Hörne  des  Thieres  festhält.  Am  Ufer 

st-lit  eine  weibliehe  Figur  in  violettem  Gewände ,  vielleicht  eine 
Ha/  z-Ti,  und  streckt,  erstaunt  oder  ersehreckt,  beide  Hände 
nach  der  reitenden  Fignr  aus.  R.  eine  runde  Basi'^^  Hinten  da* 
entgegengesetzte  Ufer  mit  grünen  Hügeln  und  Bäumen. 

Bau  der  Arge. 

1Ä59.  H.  M.n.  1,49.  B.  1,2H.  Ho, 49. 

Unter  einem  Zelte  sitzt  Pallas,  behelmt,  in  bränniieiiem  Chiton, 
iÖehiUl  und  8peer  neben  sich,  und  erhebt  die  H.  zu  einer  mann- 
liehen  Figur,  sehniger  und  wie  Cb  scheint  ältlicher  Bildung,  welche, 
bekleidet  mit  einer  Ezomis,  vor  ihr  steht  und,  sich  nach  der  Göttin 
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«mMfaend,  mit  der  L.  «iM  Sefaiffiipronii)  auf  eine  rnade  8asb 
«Mit.  L.  aitst,  Pallas  zugewendet,  eine  sehr  lentdrto  miniilldie 
Figur,  eine  rothe  Chlamy^  Uber  den  SchenkelB,  den  Kq^anf  die 
•aufgestützte  L.  lehnend. 

F.  d'E.  in,  48  p.  251 .  Garrücci  wtri  trov.  nei  cimeteri  öei 
cristiani  p.  63.  Vgl.  Cavedoni  BuU.  nap.  (a.8.)  lü  p.59. 

t)  Di«  Jlfir  hm  maiküek  «in  Twk  ifMCi»)  E. 

IMO.  H.  M.n.  1,270.  H.0,42. 

Hylas  iBt  bereits  bis  z^r  Brost  im  Waaser  befindlich  und  streekt 

hülflos  beide  Anne  aus.  von  welchen  der  r.  eine  broncefarblge 
Hydria  hiUt.  Drei  schilf bekränzte    Nymphen  sind  beschftftigt, 

ihn  onterzutauchen.  Die  eine  kniet  1.  auf  dem  Il:i.>cn  und  drflckt 
mit  der  L.  auf  den  Nacken»  mit  der  R.  auf  das  Haupt  des  Jüng- 
lings. Iliiittr  demselben  ragt  eine  zweite  hervor,  welche  ihre 
Hand  auf  die  der  Gefährtin  legt,  die  auf  des  Hylas  Haupt  drückt. 
Eine  dritte  im  Was!*er  befindliche  solipint  mit  der  Ii.  auf  des 
Jünglings  Kücken  zu  drücken.  ITinttu  Wald:  r.  Felsen.  Ueber 
den  Felsen  ist  der  Oberk'»i|)er  deb  Ilerakleb  sichtbar,  nackt,  ver- 
muthlich  bärti;^.  das  L  >u  (  nt'ell  2)  über  dem  Haupte.  Er  legt  den 
r.  Zeigefinj^^er  wie  hpalicuii  an  den  Mnnd  und  stemmt  die  I.  Hand 
irgendwo  auf,  vielleicht  auf  einen  Felsen,  welcher  mit  der  r. 
unteren  Ecke  des  Bildes  verloren  ging.  Im  Colorit  ein  dunkler 
Ton,  dem  Waldilial  entsprechend. 

P.CS.  IV,  6  p.  31.  B.  1, 6.  MiLUH  gal.  mytii.  106,  420. 
Tgl.  KöBHB  die  beiden  SUbergef.  dar  Eremitage  p.  19. 

1)  DU  8«kUflxlai«  AMm  in  dm  Wt^n,     »  L8««alWl  UlM  Hi III n. 

tMOk».  P.  Terme  Stabiane  (XXVni).  Or.foth. 

Das  gegenwirtig  in  den  Einselheiten  Tollständig  unkenntUche 
Büd  stellt  Hjias  dar.  ytw  er,  swü  Speere  in  der  L.,  die  Hydria 
in  der  R.,  mit  hinter  dem  Rficken  flatternder  Ghlamys  auf  eine 
Nymphe  zuschrdtet,  welche  dasitst,  ein  Gewand  über  den  Schen- 
kein, eine  Urne,  ans  welcher  Wasser  strOmt,  neben  sich.  Auf  der 
anderen  Seite  lutuert  eine  andere  Nymphe,  von  den  Schenkebi 
abwftrte  Tom  Gewände  bedeckt,  weiche  die  Binde  nach  dem 
Jttngling  ausstreckt. 

W.  :  NiccoLiNi  Gase  di  Pomp.,  Terme  stabiane Tav.  YIIl  (un- 
genau;. Bull.  nap.  (n.s.)  IV  p.  23. 

1861.  P   Casa  delle  forme  di  creta  {XVUI).  M.d.  1,283.  B.0,72. 

H.  0,M. 

Ein  Jüngling,  vermuthlich  Hylas,  mit  grün-  und  braunschillern- 
der Chlamys,  das  deh wert  an  der  Seite,  eine  bronzefarbige  Hydria 
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in  der  L..  ist  mngeben  von  drei  weiblichen  Gost;iltrn ,  welche 
bemüht  sind,  ihn  an  Hieb  zu  ziehen.  Sonderkwrer  Weise  ziehen  sie 
ihn  in  entgegengesetzter  Riclitung  von  dem  im  Vordergrunde  be- 
findlichen GewilsHcr,  was  zum  minderten  oine  eip'ntliflmliclie  Ver- 
sion d«  -  TTylasmythos  voraii'^sptzt  Ein«'-  ih'r  Mädchen  mit  wriss- 
lichcin  Knpftncho  ein  jriMlncr*  (ii'wantl  nb<T  den  Schenkeln  .  ist 
nietlurj^ekiiiet  uiul  uml'u^?>t  mit  hi-iden  Ililndon  das  r.  Brin  de» 
Jtinglincr-^.  Die  boidf-n  anderen  >t('lien  und  Ta^feen  MiiM-n  au««- 
gestrecktcii  r.  Ann.  liie  eine  in  graubraunem  Chiton  und  weishcui 
Mantel,  die  andere  mit  röthlichem  Kopi'tuche  ^)  und  einem  weissen 
Gewände  über  die  l.  Schulter  und  die  lieine.  Hinten  Wald  und 
Fels.  R.  Bitzt  auf  dem  Felsen  ein  nackter  brmnner  Jüngling,  wel- 
chem ein  Ahnlicher  Jttngliug ,  mit  leineni  Pedan»  ^]  in  der  L.,  snr 
Seite  steht ;  beide  betraehten  die  unten  vorgehende  Seene  und  sind 
wohl  als  der  realistische  Aasdmck  der  Nof^ai  an  betrachten. 

M.B.  XBI.  46.  RocHETTE  choiz  15.  Gebhard  archiol. 
Intelligenzbl.  1834  p.47.  Vgl.  KdHins  a.  a.  0.  p.20. 

Ii  Ampbon  Bvekeit«.      2)  Lorbeerkmi  Roeh«tte.      3)  P«4«ia  r«Ui 

Itüt.'  he  tte. 

ledHa  and  Peliaa. 

IStil'.  1*.  Aurdseite  des  Vicolu  dei  seipenti  {DD},  Ausgrabungen  de« 
Jahres  1667.  B.  1,38.  H.0,18.  Gr.  violett. 

In  der  Mitte  befindet  sieh  nnter  einem  mit  Tünien  behangenen 
Pilaster  ein  grosses  Becken,  nnter  welchem  Fener  brennt.  L.  da- 
neben steht  ein  hoher  Krng.  Weiter  1.  sieht  man  den  gretsen, 
weissbSrtigen  Pelias,  welcher  mtthsam  einhersehreitend  von  einer 

seiner  Töchter,  welche  ihn  mit  dem  1.  Arme  stützt,  auf  das  Becken 
zugeführt  wird.  Ganz  1.  steht  eine  zweite  Tochter,  das  zur  Zcr- 
stückeluii;:  des  Vaters  bestimmte  Schwert  in  der  L.  R.  von  dem 
den  Mittelpunkt  des  Bildes  bildenden  Pilaster  steht  eine  dritte 
Tochter,  in  den  Pländen  den  Widder,  an  dem  das  Probestück  der 
Kunst  der  Medeia  gemacht  werden  s(dl ,  ganz  r.  Medcia,  ein 
Kräuterbüscliel  in  der  K.  All»'  Fi^'^uren  des  BiM^s  .^ind  vollstfiiidisf 
bekleidet,  die  Pelindm  mit  ('liiton  und  TeiM-rw urf,  Pelias  und 
Medeia  mit  Chiton  und  über  das  llaujit  ^^zogenem  Mantel.  Die 
Coiii])o»»ition  ist  reliefartig,  indem  die  ein /.einen  Figuren  beträchtlich 
von  einander  entfernt  stehen,  ohne  sieli  zu  decken.  —  B.  d.  J. 
1867  p.  166. 

lfdeia  im  Begrife  Ihre  linder  la  tödtea. 

1269.  P.  Casa  (Ici  Dios.uri  'V    M  ii   15 o.OO   H  1  l.i. 

Medeia  stein  da  und  bliekt  schnierzlieben  Au>diuekes  auf  ihre 
beiden  Knaben,  welche  auf  der  1.  Seite  des  Bildes  mit  Astragalen 
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spielen.  Sie  Ist  mit  i  Inera  gramOthlichen  blaugefütterten  Chiton, 
einem  ^Iben  Mantel,  welcher  um  die  Hüften  geschlagen  tiber  ihre 
I.  Schulter  heralil'allt  im<1  »elben  Schnhen  iK-kieidot.  In  der  L. 
hält  sie  das  Schwert  uiiU  greift  mit  dem  r.  Aruie ,  welcher  zum 
Stesse  ^!ferflst*»t  und  zu  diesem  Zwecke  vom  Mantel  entblösst  ist, 
nach  dem  Oi  ilVe.  um  es  zu  mAu-u.  Ihre  0<'»ichtsfarlje  ist  aufiUlUg 
dunkt^l  und  beiualie  nach  Art  der  männlichen  T'aruation  behandelt, 
Wühl  zur  liezeiehuuug  ihres  ener«:i'<chen  Charakters.  Die  Knaben 
mit  rother  blaugefütterter  Chlaniys  spielen  ani  einer  langen  vier- 
eckigen Baäiä ;  der  eine  mit  braunem  li;iar  8itzt  aui  derselben ; 
der  andere  blonde  steht  darsn  angelehnt.  Dahinter  titelit  der 
wei^bärtige  Paidagog  in  graugrünem  Mantel,  beide  Hftnde  aof 
einen  Stab  statzend.  Hinter  ibm  eine  offene  Thür.  R.  Aber  der 
Mauer  ein  portieneartigeB  Gebinde.  Wahrscbeinlicb  geht  dieses 
Bild  anf  ein  Original  des  Timomachos  znrttck.  Die  sehr  fein  in- 
dividualisirten  Fignren  der  Knaben  scheinen  mehr  von  dem  Ori- 
ginale behalten  zu  haben,  als  die  Figur  der  Medeia,  welche  zwar 
trefflich  j^edaelit ,  jedoch  in  der  Ausführung  etwas  abgeflacht  er- 
fr^heint.  AVas  den  Ausdruck  des  (ies^ichte»  betrifft,  so  giebt  uns 
N.  12C1  entschieden  eine  deutlichere  Idee  yom  Originale  des 
Timomachos. 

M.B.  V,  RocHKTTE  choix  22.  Pajjofka  IJild.  ant. 
Leb.  1'»,  7  liier  nur  die  Kinder  und  der  Paidagog].  Fiori.m.i  P. 
a.  n  p.  210  (IS.  JunilS2S  .  HI  p.  Sii  1.  April  lb2S).  B.  d.  J. 
lS29p.  22.  24.  Rel.d.scav.  M.B.  Vp.20.  Vgl.pAKOFKAA  d 
J.  1829p.  243fr.  Wkixker  kl.  Sehr.  III  p.  450  ff.  Wiener  Jahrb. 
1S31,  4.  106.  Friedekichs  die  philostrat.  Bilderp.  17. 

taaS.  l\  JSo-  T'iuitlieon  ,XXII;.  B.n.Hs.  H  o.T6.  S.  z. 
Aehnlicht  >  liild;  in  den  Einzelheiten  unkeuutlich. 

1864.  H.  M.n.  B.u,44  H  1,:^T, 

Medeia  steht  neben  zwei  Ötufen ,  welche  zu  einer  Thür  empor- 
fÜhren.  f.'-ekleidet  in  einen  wei«<8en  Chiton  mit  röthlichen  Schatten 
4uid  einen  rothen  Mantel ,  welcher  um  die  Httfteu  gewunden  ht 
und  über  die  1.  Schulter  und  den  1.  Arm  herabfUllt .  g-epchmtlckt 
mit  goldfarbigem  Haarband,  Armspaugen  und  Sandalen.  Ihre 
liaiuie.  in  welchen  da.s  Schwert  ruht.  Find  dui  dem  Sehod.sse  ge- 
faltet und  die  Spitzen  der  Daunicu  zu.sanmiengelegt.  Mit  dem 
Ausdrucke  des  hOehsten  tragischen  Pathos  blickt  sie,  den  Mund 
ein  venig  geöffnet,  nach  1.  Hinten  Meer.  —  P.d*E.  1, 13  p.  73. 
M.  B.  X,  21.  Die  Übrige  Utteratnr  wie  bei  N.  1262. 

Ornamental  erstarrt  erscheint  dieser  Typus  der  Medeia : 
1365.  St.  M.n.  H.0,31.  Or.  blau. 

Sie  steht  da,  geschmückt  mit  Haarband  und  um  r.  Arme  mit 
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einer  Spange  ^i,  Schuhe  an  den  FflBsen,  in  doppeltgegürtetem 
€bitOB  uid  gelbem  Mantel,  welcher  von  ihr  mit  der  B.  etwas 
enporgezogen  wird,  ein  schwertartiges  Instrument  in  der  L. 
Möglich .  dass  der  Künstler  sich  dor  urBprfln^licheii  Bedeiitting 
der  Fig-iir  nicht  mehr  hfwusst  war.  worauf  die  figenthüniliclrp 
Form  den  Schwertes  hinzuweisen  scheint.  Die  Figur  wird  von  den 
Akademikern  auf  Nemesis,  von  Visconti  auf  Melpomene  ge- 
deutet. Gtjgenst.  8.  N.  150. 

P.d  E.  ni,  10  p.55.  M.B.  Vni,  22.  Z.UI.  76.  Vgl.  Vis- 
conti Mus.  Pio-Cl.  n  p.  108  not.  1. 

i)  8p«ng«  febltP.  d'£. 

Der  troische  Kreis. 

SceMK  f er  ier  lUts. 

Bau  der  troischen  Mauern. 

1266.  P.  CasÄdiSirico  iXXVlU  .  B.  1,01.  H.  1.11. 

L.  sitzt  Poseidon  mit  grflnem  Haar  und  B.<irt ,  eine  blaue  ChU' 
mys  über  die  1.  Schulter  und  den  r.  Schenkel,  die  L.  auf  den 
Dreizack  gesttltzt.  Vor  ihm  steht  Ajx»!].  mit  goldfarbi^m  Lorbeer- 
kränze und  Sandalen,  Bogen  und  Kodier  auf  dem  Kücken,  die  I. 
auf  die  Kitliara  gesttitzt,  mit  der  K.  seine  rothe  Chlainys  linUrml. 
Weiter  hinten  sieht  man  einen  Altar,  ganz  im  Hinti  igi uiide  eine 
Maner  aus  Quaderöteinen,  an  welcher  verseliiedene  Arbeiter  be- 
scliultipt  sind,  dahinter  eine  Winde  und  mehrere  Oclisen.  —  Giom. 
d.  6cav.  1802  Tav.  V  p.  12.   B.  d.  J.  1602  p.  95. 

Paris. 

m7.  P.  M.n.  B.  H.  0,ri3. 

•  Jugendliche  Büste  mit  dunklen  Locken  ,  in  gelber  phrj'gischer 
Mütze  und  grünlichem  Chiton,  wie  es  scheint  mit  Ohningeln,  m-- 
mnthlich  des  Paris. 

1968.  F.  M.n.  D.0,23.  6r. weiss. 

Jugendliche  Bflste  mideheDhaften  Charakters ,  vemrathlich  des 
Paria,  in  grtlner  phrygischer  MfltM,  rOthliehem  Chiton,  ehws 
Kdcher  liber  der  1.  Schniter. 

1Ä69.  P.  M.  n.  D.  u,;iu. 

Büste  des  Paris  in  phrygiseher  Mütze  und  Chiton  ,  welcher  die 
r.  Schulter  bloss  lässt ,  über  der  1.  Schulter  einen  Speer ,  auf  der 
r.  Schulter  den  Köcher. 
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ISm  P.  Gua  di  Sirioo  (XXVni)  i. 
PtoisbOBte  in  grüner  phry^seherMlltse  und  Chiton,  das  Mnm 

«I  der  1.  SehQlter.  —  W. :  Z.  m,  79.  Boll.  nap.  (n.a.)  I  p.  89. 
■ 

Paris  and  £ros. 

Nachdem  Caredoniun  Saggio  di  ossenraaioni  anlle  medaglie 
di  Um.  rom.  p.  ]  4 1  auf  den  MUnzeD  der  Gens  Cordia  in  der  stehen- 
den weiblichen  Figur  mit  Amor  auf  der  Schulter,  ^Vage  in  derR., 
Scepter  in  der  L.,  die  Venus  Verticordia  vermuthet  hatte  (vgl. 
Reiflferscheid  A.d.  J.  Ib6äp.  3(55).  wollten  einige  neapolitanische 
Gelehrte  dieselbe  Benennung  auf  die  Composition  anwenden,  welche 
uns,  mannigfach  modificirt,  in  den  N.  1271—  1278  entgegentritt. 
Zuernt  that  dies  A  vellino  in  der  Notizia  di  uu  binto  di  Demostene 
p.  l(j  not.  2  f=  Mein,  dell  acc,  ercol.  III  p.  :M2  l!im  istimmte 
Minrrvini  bei  iui  Bull  nap.  'a.s.)  I  p.  SS  und  bult  diese  Er- 
klarmig  aiitroclit  im  Bebilderen  für  N.  1274.  Doch  spricht  gegen 
diese  Erkläi  un<r  der  Gesichtstypus  der  Büsten,  welcher  keine  Spur 
vom  N'enubideai  aiilsveist ,  ferner  die  Attribute ,  die  phrygischü 
Mutze,  das  Leopardenfell,  das  Pedum.  Dagegen  pasbt  diese  Cha- 
rakteristik vortrefflich  auf  Paris  nnd  findet  die  Erklärung  unserer 
Bilder,  wenn  man  sie  auf  diesen  troisehen  KOnigssohn  deatet, 
eine  Stfltie  in  N.  1287,  wo  Paris  nnd  die  trauernde  Oinone  dar- 
gestellt sind  und  Eros  dem  Paris  in  ganz  fthnlicher  Weise  beigesellt 
erseheint  wie  auf  unseren  Bildern. 

1871.  P.  In  einem  der  ann  Isbtempel  gehörigen  Zimmer  (XXXII). 
H  a.  1,71.  D.0,26. 

Bfiste  dee  Paris,  sehr  aart  nnd  fast  weiblieh  gebildet,  mit  Ohr- 

ringeln  *) ,  in  grüner  phrygischer  Mütze,  bekleidet  mit  einem  Leo- 
parden feil  "^j ,  welches  die  1.  Schulter  bloss  lässt  T'eber  die  1. 
Schulter  sieht  Kros  hervor  und  zupft  ihn  am  Ohre.  Hinten  Baum- 
schlag. Panofka  will  diese  Büste  und  das  Gegenst.  N.  1013 
aus  dem  indischen  Mytho.s  erklären.  Er  vermuthet  in  demOegen- 
Stüeke  (h'n  Ganges,  in  nnserem  Bilde  Cama. 

F.  dE.  V,  5  p.  27.  Pakofka  Areh.  Zeit.  1857  Taf.  102 
p.  45.  Ternitk  3.  Abth.  IV,  SO  p.  iSS.  Fiorelli  P.  a.  I,  l 
p.  191  fl9.  Juli  l  TtiOi .  Vgl.  Arch.  Zeit.  lSr»4  p.  508. 

I)  UhrriDgel  fehlen  bei  Te  r  n  i  t  e.         2J       Q  o  f  k  a  nUi  üann  «inen  luit  l'i4piig«i-> 

1872.  F.  £ckhaus  derStrada  degli  Augustali  N.  21.  22  and  des  Vi- 

colo  dei  lupanari  N.21  (XXVIU).  D  o  rin 

Bttste  des  Paris  mit  grüner  phiygischer  Mütze ;  der  Kopf  ist  mit 
schmachtendem  Ausdi-ucke  nach  1.  geneigt;  Eros  schmiegt  sich 
an  seine  r  Wange  und  streichelt  sein  Kinn.  —  Giom.  d.  scav. 
1862  p.  93. 

H«lbig,  WM»dg«niiM«.  |g 
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129a  P.  yieolode1balooiiepeiiBaeN.4.5{XZIID.D.O,32.  Qr.welM. 

Bflate  des  Ftois ,  etwas  mftniiUcher  gebUM ,  mit  Ohrringeln. 
grtbier  Mütze ,  rothem  Chiton  ,  ein  F^diim  Uber  der  r.  Schulter. 
Eros  sieht  ttbw  der  r.  Schulter  liervor  und  streichelt  ihn  mit  der 
R.  am  Kinne.  ^  B.  d.  J.  1863  p.  135. 

1974.  P.  Strada  d'  Oleonio  N.  3-5  (XXXI).  B.  0,27.  H.  0,30.  Gr.  wefm. 

Paris  ähnlich  N.  1273 ;  doch  mit  Pedom  in  der  L.  En»  Uber 
seiner  1.  Schnittt  streckt  die  R.  vw,  wie  ihm  anredend.  — 0iom.  d. 
seav.  1861  Tav.  IV.  1  p.  20.  BnU.  ital.  I,  11,  1  p.  20.  p.  140. 

1275.  P.  Vicol..  (lüi  balcum  ihmisü,.  N.  «V  7  XXIII'  Dd       Gr.  ^raii 
l'nris  älinürli  X  1271    doch  tröi^t  er  »'in  LeopurdtMifell  üU-r 
tiij.-iii  ]irll\ iiili  ttrii  cliitnK    Efos  >iehl  ülxT     Hüf  T .  SchultcF  hcr- 
Yur  uuii  ijtrtiiciidl  iUu  am  Ivmne.  —  B.  d.  J.  Ib63  p.  97. 

1S76.  P.  Caaadeimarmi  (XX).  D.0,45. 

Paris  ihnlichK.  1275;  doch  statt  Leopardenfell  mit  Nebria. 
Eros  flflstert  ihm  in  das  Ohr.  —  B.  d.  J.  1865  p.  229. 

1«77.  F.  M.n.  B.  H.o,3ti. 

Paris  in  hellblaiicr  MfUze .  blauem  Chiton ,  rother  Chkuiyji, 
Pedum  Uber  !.  Schuiti^r.  Eroä  Uber  »einer  r.  Schulter  deutet  mit 
der  R.  abwjii  t:^. 

1878.  P.  M.n.  D.ü,25. 

Pari»  in  weisslicher  Matze  und  grünlichem  Cliiton.  Eros  Uber 
seiner  1.  Schnlter  legt  die  L.  an  sein  Kinn. 

Paris  anf  dem  Ida. 

1279.  P,  M  n.   Landschaften  1,107.  B.0,5J.  H.0,69. 

BerglandschMtt  Auf  einem  Felßen  in  der  Mitte  des  Bildes  sitzt 
P.nris  ')  in  dunkler  phrv^isclier  Mütze ,  weissem  Chiton  rother 
(^hlainys.  ein  Pedum  in  der  R.,  die  L.  aufstützend.  Um  ihn  lierum 
weidet  seine  Heerde  vou  Hindern ,  Ziegen  und  8cli.nf«'n  ,  bewacht 
von  eineiu  Hunde  R.  im  Hintergrunde  liejj^t  auf  grünem  Hügel 
ein  liraunti,  bärtiger,  bekränzter  M.ann.  die  K.  aufstdtzend .  ein 
Gewand  über  den  Schenkeln ,  wohl  der  Berggott  des  Ida.  Weiter 
vorn  ein  Sacellum ,  unter  welchem  ein  Baum  seine  Aeste  hervor- 
streckt; davor  eine  weibliche  Gewandstatne ,  eine  Fackel  in  jeder 
Hand.  L.  Rnndban»  an  welchem  swei  Stäbe  lehnen.  Zwei  ihnJiehe 
Stibe  liegen  r.  voni  an  einer  Bank. 

P.  d'E.  m,  53  p.  283.  Sacellnm  mit  Banm  nnd  Statne  Bflr- 
ncHEB  Banmkoltus  Flg.  36  p.  156.  Arch.  Zeit.  1866  p.  182. 

1)  Die  ISgnr  ist  in  d«n  P.  d<  S.  lUteblkdi  alt  w«tUi«h  vaä  okM  MMw  dtfgMteUt 
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Liebe  des  Paris  und  der  Oinone. 

ItiSO.  iV  (  Hsudi  Corneüc)  Kulu  XXXI).  B.ü,59.  H.O.fil. 

Paris»  in  gelber  phrv^i-scht-r  Mütze.  Iiellblatiem  Cliituu ,  dunkel- 
ruther  C'hlauiys  uiid  gclbuu  Anaxyrideii  bitzt  auf  einem  Steine, 
(Iber  welchem  ein  LeopardenfeU  gebreitet  liegt  und  an  dem 
Bogen  nnd  KUeher  angeleimt  sind.  Er  stOtit  die  L.  mit  dem  Pe- 
dam  auf  den  Schenkel  nnd  streckt  die  R.,  in  welcher  er  eine  Sichel 
hAlt,  nach  der  neben  ihm  befindlichen  Basis  ans,  ohne  Zweifel 
nm  in  dieselbe  den  Namen  der  hinter  ihm  stehenden  Oinone  einaa- 
ritzen.  Oinone  in  weiäslichem  Eopftnche,  grflnlichem  Chiton  nnd 
weissliehem  Mantt^l,  Sandalen  an  den  Fussen  ,  legt  die  R.  aaf  die 
Basis  und  bctraclitet  mit  sftrtücfaem  Ausdrucke  sein  Treiben.  Vgl. 
Ovid.  Heroid.  V,  2 1  iV.  Niccolini  Oase  di  Pomp,  desciiz.  gene- 
rale Tav.  13.  Arch.  Zeit.  1S66  p.  181. 
Angeblich  Paris  als  Hirt  a.  N.  221 . 

Pariburtheil. 
ISSl.  P.  Vicolodel  balcone  pensiie  N.  4. 5  iXXllI  .  B.o,T4.  U.0.75. 

Hermes  steht  vor  Parin,  den  Caduceus  in  der  L.,  mit  geflügeltem 
PetH.soB ,  Flügelsandalen  und  ruther  Chlamys  und  zeigt  ihm ,  mit 
der  K.  nacli  rückwärts  weisend,  die  Ankunft  der  Onttinnen  an. 
Paris,  umgeben  von  seiner  lleenl«*  Hiudem  und  Zifirf n  .  in 
l^ellicr  ]))irvj:r'^^*her  Mütze,  sitzt  aul  einem  M»  iix  uIm  i-  welchem 
seine  ruthlielie  (  "IiImuivb  jrebreitpt  ist  und  m  in  ii  (ii  iii  m  iiir  Syrinx 
lie{j;t.  und  lausi  liL  tlie  Hände  auf  ein  Fedum  gestützt,  den  Worten 
des  Lrotles.  —  B.  d.  J.  1863  p.  Uü. 

1282.  P.  Strada  Stabiana  N.  25  (D    B  0.94   II.t  .r>}.  S.  z. 

Berglandscbaft.  Die  Qrnppe  des  Paris  und  Hermes  ähnlich. 
Hinter  Paris  eine  Säule ,  an  welcher  ein  Köcher  angebunden  ist, 
nnd  ein  Altar,  auf  welchem  Frtlehte  und  Tainieu  liegen.  L.  auf 
«'incni  Hü{<el  sieht  man  die  drei  Oöttinnon  .  nehr  zerstört,  Hera  in 
df  r  Mitte  sitz<;nd,  1.  von  ihr  Aplirudift*  und  r.  Pallas,  letztere 
beiden  stehend.  —  Kel.  d.  scav.  M.B.  XiV  p.  Ib. 

l9Ba  P.  M.n.  B.0,T2.  H.0,«5. 
Felsenthal,  welches  sich  hinten  öfltaet  nnd  die  Ansdehi  auf  einen 

Porticus,  Häuser  und  Gartenanlagen  gestattet.  L.  vom  vor  einem 
Pinieugebflsch  sitlt  Paris  in  rötlillcher  phrj'gisrlu  r  Tracht.  Neben 
ihm  sieht  man  Hainen  Hund  und  seine  Heerde.  Vor  Paris  steht  Her- 
mes in  grünlicher  Chlamys,  den  Caduceus  in  der  R.,  und  weist  mit 
der  L.  auf  di<*  in  der  Mitte  des  Bildes  gruppirten  Göttinnen  hin. 
Hera  sif  /f  in  «ler  Mitte  in  weisslicheni  (  hiton  mit  Stephane ;  1  st<*ht 
Aphrodite  in  grUnlicbem  Chiton,  in  der  K.  da^  l^cepter,  das  r.  Bein 
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über  dmä  1.  schlagend,  r.  Pallas  behelmt,  duu  Speer  in  der  H. 
Pastose  Malerei ,  anklar  in  den  Einzelheiten. 

VtSS\  StndA  Stabiaiui  N.  20  (XX).  B.0,$8.  H.0,&9. 

BeigUndschaft  mit  allerlei  phantastiflcheii  GebftndeB.  L.  ▼om 
sitst  Paris  in  phrygischer  Mfltze ,  grflnem  Oborgowand «  gelbem 

Untergewand  und  Anaxyriden.  Die  R.  auf  Beinen  Steinsitz  stüt- 
zend, die  L.  auf  den  Schenkt  l  j^elegt  haltend,  blickt  er ,  wie  es 
scheint  er:>ttaunt.  auf  die  r.  im  Hinte r^q- und c  befindlichen  Göttinnen 
bin,  auf  welche  Hermes,  der  neben  ihm  »teht  mit  geflügeltem  Pe- . 
tasos  und  blaupi*  Chlamy.s,  den  Caduceus  in  der  R. ,  mit  zurück- 
ge8treckter  L.  hinweist.  Die  Oöttirmen  sind  Hhnlich  gruppirt  wie 
auf  N.  I2b2  und  12^^.  Aphrudit»'  i^t  unter  dem  bekannten  TypiH 
der  Anadyomene  dargestellt,  von  den  IKiften  :il)\värt.s  mit  einem  oran- 
gegelbeu Gewände  bedeekt.  mit  beiden  Künden  ihr  aut^j;elr»stes  Haar 
ordnend.  Neben  ihr  «teht  ein  Ero^*,  p^e^t  iiwartifi:  dureh  einen  Sprung 
verletzt,  der.  wie  es  scheint,  einen  Spiegel  zu  ihr  emporhält.  Inder 
Mitte  bitztileru  auf  einem  Lehnsesbel,  schwer  bekleidet  mit  weissen 
Gewändern,  die  R.  auf  ein  Scepter  gestutzt.  R.  steht  Pallas,  be- 
helmt, in  rothem  Chiton,  die  R.  auf  den  Speer  gestützt ;  ihre  L. , 
.mit  der  sie  einen  kleineta  ovalen  Schild  hält,  ist  an  die  Hlllte  ge- 
stemmt. L.  neben  den  G((ttinnen  ein  Pfeiler,  an  welehem  iwei 
Fkckeln  angebunden  sind  and  auf  welchem  eine  nndentlieh  be- 
handelte BÜdsSnle  steht.  Ganz  im  Vordergründe  weiden  drei  Ziegen 
an  einem  OewSsaer.  Das  Bild  ist  in  breiter  Manier  flttohtig  hin- 
geworfen. 

ia84.  F.  Suada  d'01c(mio  N  a-ö  (XXXI  .  B.  0,90.  H.0,99. 

Paris  mit  Ohrringeln ,  in  vi«dctter  phrygiseher  Mütze,  gelbem 
Unterirewande  mit  langren  Aermeln,  gelben  Anaxyriden.  grünem 
gefüllt  t'  in  Chiton,  rother  Chlamys  und  wei^^sen  Sehiihen  sitzt 
auf  eiueiii  Steine  und  hört,  die  Hände  auf  das  auf  den  Sehooss 
gestützte  i^edum  legend,  die  IJcdr  de>  vor  ihm  steh«*nd<  n  Hermes^. 
Dieser,  in  geflllgeitem  Petasi»-.  und  gelber  Chlamys.  halt  iu  der  L. 
den  Caduceus  und  hebt  im  Ueapräelie  die  K.  empor.  K.  stehen  die 
drei  Göttinnen ,  Paris  zunächst  Pallas ,  behelmt ,  in  hellviolettem 
Ohiton  mit  Ueberwnrf »  das  Gorgoneion  auf  der  Emst,  in  der  L. 
den  Schild y  in  der  R.  den  Speer,  veifehtlich  Paris  anblickend; 
in  der  Mitte  Hera  stolzen  Ausdruckes  mit  Stephane  und  weissem 
Kopfeehleier,  in  hellblanem  Ohiton ;  ganz  r .  Aphrodite,  geschmflekt  ' 
mit  einer  kleinen  Krone,  Hals-,  Arm-  und  Fussspangen,  in  der  L. 
ein  Scepter,  mit  der  R.  in  Schnlterhöhe  das  grüne  Qewand  haltend, 
welches  von  ihrem  Rücken  über  ihren  1.  Arm  und  r.  Schenkel 
fittlt«  Neben  ihr  eine  weisse  Taube,  welohe  auf  Paris  snlinft.  — 
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Oiorn  d  ^cav.  1861  Tay.  IX  p.  90.  BnU.  ital.  I  p.  140.  B.d.J. 
1861  p.236. 

1885.  P.  Caasdi  Meleagro  (V).  B.0.95. 

L.  sitzt  Paris  in  blauer  phrygischer  Mtitec  und  grflnlioheii 
Stiefeln,  eine  rothe,  blangefütterte  Cblamys  Uber  Rücken  und  1. 
Schenkel y  und  blickt  ,  beide  Hände  auf  daa  Pedum  stützend,  die 
Göttinnen  an.  auf  di«'  ilin  TTormps  hinweist,  welrhor  liiiit«^-  ihm  steht 
mit  Potasos  und  p^riincr  Chlaniys,  Flügel')  an  den  Knöchehi  .  die 
R.  mit  dem  Caduccus  auf  den  erhöht  ge^'tellteii  r.  Srlirnk»-}  stützend. 
R  vorn  steht  Aphrodite,  geschmückt  mit  Haarband  und  Halskette, 
an  eint'n  Pfeiler  gelehnt .  und  zieht  mit  der  R.  über  der  Schulter 
einen  Zipfel  des  blauen.  nith};<'riitterten  Gewandes  empor,  weiches 
über  ihren  Rücken  iK  rahfällt  und  iliren  Körper  von  den  Hüften 
abwärts  bedeckt.  In  der  .Mitte» ,  etwas  weiter  nach  dem  Hinter- 
gründe zu  ,  sitzt  auf  einem  Lehnsesäel  ^]  Hera  mit  Stephane  ,  in 
roaaiothem  nDgegttrtetem  Chiton  ,  die  mit  Sandalen  ge- 
schmttekten  Fttsse  auf  einen  Schemel  stellend.  Sie  atutst  des  I. 
Ellenbogen  anf  die  Seitenlehne  und  hilt  mit  der  R.  in  der  Höhe 
der  Wange  den  gelhen  Schleier,  welcher  von  ihrem  Spheitel  Uber 
den  Rflcken  auf  ihre  Schenkel  herabfiUlt.  R.  von  ihr  steht  Pallas, 
behelmt,  in  blauem  Panzer  mit  goldfarbigem  Gorgoneion,  hell- 
rothem  Chiton  und  Mantel.  Sandalen  •)  an  den  Füssen,  die  L.  auf  ^ 
den  Schild,  die  R.  in  die  Seite  stemmend.  L.  im  Hintergründe 
liegt  auf  dem  Berge  ein  Jüngling  in  gelbröthlicher  phrygischer 
Tracht,  die  R.  auf  ein  Pedum ,  die  L.  auf  eine  Lyra  oder  ein 
Tympanon  sttttzend,  der  Berggott  des  Ida.  Welcke  r  vermuthet, 
dass  diese  Fi<rnr  eine  zweite  Sceue  andeutet,  nämlich  den  Paris 
in  der  Einsamkeit  dar^'»'>i»  l]t. 

M.B.  XI,  2rv  RoniKTTK  » hoix  11.  Ovkkük  k  Gal.  11,11 
p.245.  FioRKUJ  P.a.  Up.  210  Sept.  18301.  B.  d.J.  1831  p.  23 
I  wo  der  Berggott  l'ilr  Kris  erklärt  ibt; .  Vgl.  Welcrer  A.  d.  J. 
i845  p.  193.  alte  Denkm.  V  p.  117. 

1|  Flügel  fehlen  M  K  ,  o  v  <  r  ck.  it  Die»«  Mutiv  beiBochettf  Kehr  unUar. 
'i)  StephMie  fehlt  b«i  Ko  v  k«  tte.  4)  Chiton  |{vgfirt«t  bei  Boobeli*.  &!  6)  a&o- 
dslen  r«kl«n  Roeh«tt«.      7)  Lyn  M.  B..  Ore  r beok,  TympAMii  Boek«tt«t  WM 

richtig;  t-i  .  i  f  gegen wfcrtitr  nicht  mehr  in  entKchcideu* 

1»86.  P.  Casa  del  citari8tÄ  iD    B  1.44 

R  sitzt  auf  einem  Steine  Paris  in  gelber  phrvLnsrher  Mütze  nnd 
rothlieliiT  ('lilamy?s  (V\r  K.  auf  einen  knorrigen  8tab  gestützt,  und 
hftrt.  d^^n  Kopf  etwas  umwendend,  die  Kede  des  Hermes,  welcher 
hiuier  üim  fiteht  mit  geflügeltem  Petaf»os.  Flügeiseljuhen  und  gelber 
Chlamvf*.  die  H  mit  dem  Caduceus  auf  den  r.  Schenkel  stützend, 
die  Ii.  auf  den  liücken  haltend.  L.  sind  die  Giittinnen  giuppirt, 
in  der  Mitte  Hera  auf  steinernem  Throne  sitzend  .  ernst,  fast  un- 
willig vor  eich  hinbUckend,  mit  Stephane,  in  gelben  Schuhen; 
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weissem  ungegtlrtetem  Chiton,  bläulichem  Mantel  und  grflnlichem 
Schleier,  ein  Soepter  in  der  :  1,  von  ihr  Pallas  stehmd .  den 
Richter  verärfitlifh  von  der  Seitf  ?iT>sfliM!id  bekleidet  mit  weistjeu 
Sr-lmfiPTi.  rolhem  Chiton  .  Aigi.s  niit  (iuigoneion  .  weissem  Mantel 
uiid  I  iiier  Art  von  grüner  S<'l)firpe,  welclie  um  ihre  Taille  gewunden 
idt.  iNeben  ihr  steht  ihr  Hehn  uud  sind  Sehiid  und  Speer  angelehnt. 
R.  von  Hera  steht  Aphrodite,  bekleidet  mit  Sandalen,  gelbem  ge- 
gürtetem Chiton  und  bläulichem,  am  Rande  gesticktem,  vom  Hinter- 
kopfe herabfallendem  Mantel  und  bUekt,  den  1.  Zeigefinger  an  den 
Mund  legend ,  keck  den  Richter  an.  Hinter  Hera  anf  viereckiger 
Basis  eine  SSnle  mit  einem.  Geflase  darauf.  Hinter  Hermes  eine 
arehaisehe  weibGcbe  Qewaadstatae,  in  der  L.  ein  Scepter ,  in  der 
R.  Tielleielit  eine  Blnme.  Im  Hintergmode  Haner  nnd  Banm- 
sehlag.  —  B.  d.  J.  1863  p.99  it 

jüigebliche  Karikatur  des  Parisurtheils  s.  1554. 

Oinone  von  Paris  verlassen. 
I«87.  P  Casa  del  labirinto  (Vr   R  0,1«^.  U.o,4t. 

.  Oiöone  in  durchsichtigem ,  ungegUrtetem  Chiton ,  einen  blauen 
Mantel  tlber  den  Schenkeln ,  Sandalen  an  den  Ftissen ,  sitzt  ab- 
gewendet von  Paris  nnd  blickt  abwärts,  mit  aufgelöstem  Haar, 
scbmerzserrissen,  die  Hünde  auf  dem  Sehooese  zusammenlegend. 
Hinter  ihr  siebt  Paris,  an  einen  Pfeiler  gelehnt,  auf  welchem  er 
die  L.  mit  dem  Pedum  aufstHtst ,  die  R.  in  die  Seite  stemmend, 
und  hiuBcht  einem  Eros,  welcher  Uber  seiner  r.  Schulter  hervor- 
sieht  und  ihn  schmeichelnd  am  Kinn  lasst.  Paris  trägt  Ohrrii^^el  ■) , 
ein  grttnes  langärmeligcs  Untergewand,  grttne  Anaxyriden,  einen 
hellbraunen  Chiton,  blaue  Chlamy»  und  pbrygische  Mfltze,  violette 
Schuhe .  So  die  Erklärung  von  W  e  1  c  k  e  r  nnd  Jahn.  Frtther 
wurde  da.s  Bild  auf  Parin  und  Helena  p^edeutet,  eine  Erldäruiig, 
welche  von  Step  h  a  n  i  festgehalten  wird. 

Z.  n,  31.  B.  d.  J.  1S34  p.  115.  A.  d.  .T  ts:is  p.  151. 
AvEMJKO  rag^.  de' lav.  dell' acc.  ereol.  p^-r  I  nun.  1810  p.  2. 
Wkf.crkh  A  d.  J.  1S45  p.  186.  alte  D  iikin.  V  p.  431.  Vgl. 
0.  Jahn  an  h.  Heitr.  p.  348.  Stephani Compte-rendu  1801  p.  123, 

Paris  sich  der  Helena  erklärend, 
lÄSa  St.  M.n  R.n.:u;.  ü  f>,no.  8.z. 

L.  hitzt  Hch'iia  auf  einem  Sessel,  in  p»l  dt  arbigem  ge«rftrt*'trm 
Chiton  ') ,  einen  blauen  Mantel  über  den  Schenkeln  .  und  bliekt 
scharahafl  vor  sieh  hin,  indem  nie  mit  der  L.  einen  Zipfel  ihre:? 
durchsichtigen  Schleiers  emporhält ^i.  V-or  ihr  steht  Paris,  die 
R.  im  Gespraehe  erhebend,  den  Bofren  in  der  L..  den  Körher  au 
der  Seite,  bekleidet  mit  gelber  phrygibcher  Mütze.  Aüuxyrideu  und 
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Schuhen  ^) ,  buDtschillerndem  Chiton  tmd  einem  blanen  Mantel.  Die 
Farben,  gegenwärtig  vollständig  zerstört,  sind  nach  den  P.  d'E. 
berichtet.  Ohne  Zweifel  ist  die  Scene  dai^tellt,  wie  Paris  siob 
das  enie  Mal  mit  der  BrUirung  seiner  liebe  der  Helena  zu  nahen 
▼erancbt,  eineErkUüniDg,  die  vonWeleker  in  sehr  tbiner  Weise 
entwickelt  worden  ist. 

P.  d'fi.  m»  6  p.  35.  M.  B.  IX.  51.  Tebmitr  3.  Abth.  IV,  31 
p.  180.  OyBRBBCE  Gal.  12, 10.  Vgl.  Bnll.nap.  (a.s.)  IV  p.  149 
not.  1.  0.  Jahn  areh.  Beitr.  p.  351.  STSPHAia  Oompte-rendn 
1861  p.  123. 

1)  D<»r  1  Ann  i-t  ^il^*'hlich  mit  finern  lanc^on  Aerael  bekleidet  bei  Te  mite. 
'2|  hiv»  Mutiv  lat  misaveretaudea.  üeleuA  balt  wie  drohend  den  l.Zeigefloger  empor; 
4tr  Schitier  Ist  ftbrndiMi  P.  d*  K.     S)  SuMa  F.  d*  B. 

1989.  H.  Or.ichwanf. 
In  der  Bütte  Bitst  Hetoia  anf  einem  Seaael,  neben  ihr  Aphrodite, 

ihr  ansprechend.  Ihnen  gegenüber  steht  Paris  mit  rotlier  Chlamya, 
in  der  L.  ein  Schwert,  mit  der  R.  wie  es  aeheint  eine  Blume  haltt-nd. 
Eros,  in  der  L.  den  Bogen,  läaft  auf  ihn  zu,  mit  der  R.  auf  Helena 
deutend.  Hinter  Helena  stehen  zwei  Mädchen,  welche  auf  einer 
Schüssel  Früchte  tragen.  Die  weiblichen  Figuren  dieser  Bilder 
m\ä  alle  mit  Ohiton  n?i<1  Nfantel  bekleidet;  nur  daft  eine  Mädchen 
trägt  Chiton  mit  IJeberwiirf.  Gegenst.  N.  231*'. 

P.  (l  i^^.  II.  25  p.  159.  Millingen  anc.  un.  mou.  I,  B.  4. 
(iKRHARi)  Neap.  ant.  Bildw.  p.  71.  Vgl.  0.  Jahn  Ber.  d.  säclis. 
Ges.  d.  WiHP  1S5f)  p.  ihO.  Ovekbeck  Gal.  p.  270.  Stephani 
Compte-rendu  ISOl  p.  122. 

1290.  P.  CasÄ  dei  Centauro  iV)  f 

Opm.llde.  welche.^  vielleieht  <l;?rf^fpllf  wie  Paris  Helena  einladet, 
ihm  zu  folgiin.  und  Eros  die  letztere  zu  ihrem  Geliebten  hin- 
drängt. »  —  FiOABiLU  P.  a.  U  p.  223  (14.  Juni  1829).  B.  d.  J. 
182i)  p.  146. 

Jugend  des  Achill. 

Angeblich  Thetis  den  Achill  in  den  Styx  tauchend  8.  N.  1390. 
tZ'Ji.  H.  B.  I,IH.  H.  1,24 

Cheiron  lehrt  dem  Kiialxu  Achill  das  Lyraspiel.  Lorbeer- 
bekränzt, am  Oberleibe  mit  einem  gelben  Thierfelle  bekleidet,  hat 
derKentanr  die  Hinterbeine  des  Rossleibe»  anf  den  Boden  gelagert 
nnd  rflhrt  er,  das  Plektron  in  der  R.,  mit  der  L.  die  Lyra.  Aehili 
steht  dabei,  geschmUckt  mit  Spangen  und  Sandalen,  in  blAnüeher, 
violett  gefütterter  Ghlamys  nnd  blickt  atifinerksam  an  ihm  empor. 
Im  Hintergmnde  eine  gelbe  Wand,  deren  Gesims  mit  Rosetten  nnd 
9nkranien  versiert  ist.  IMe  Gomposition  dieses  und  der  folgenden 
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Bilder  geht  ohne  Zweifel  auf  die  bertlhmte  Marmuigruppe  in  den 
römischen  Saepta  (Plin.  N.  H.  36,  29)  zurück,  üeber  Gegen- 
stücke, Provenienz  und  ältere  Litteratur  8.  N,  226. 

d'E.  I,  43.  M.  B.  I,  7.  Z.      32.  33.  TkBNiTS  1.  Abth. 
I,  5.  6.   OVEBBBOK  Gal.  14,  5  p.  286. 

129«.  P.  M.  n.  B.0,38.  H.Ü,39.  S.z. 
Aehnlich :  doch  geht  die  Sem  im  Freien  micl  nater  Bianieii  vor. 

P  M.  n.  ß.  H.  0,36. 
Aehnlich  N.  t292. 

Unsicher  ist ,  anf  welches  der  beiden  Bilder  (N.  1292  oder  93) 
lieb  die  beiden  Notizen  bei  Fiorelii  P.  a.  I,  I  p.  161.  191  be- 
ziehen. Eines  derselben  stammt  den  Ansgrabnngsberichten  infolge 
ans  emem  der  anm  Isistempel  (XXXII)  gehörigen  Zimmer. 

1S94.  P.  CasadiM.  Lncresio  (D  .  B.0,32.  H.0,3L 

Aehnlicb;  1.  em  Felsen.  —  Zeichnnng  von  La  Volpe.  BnD. 
nap.  (a.s.)  VIp.4.  Arch.  Zeit.  1847  p.  144. 

1295.  P.  Casad'Adonideferito  (lY).  H.1,14. 

Aehnliche  Gomposition,  als  Marmorgmppe  auf  gelber  Basis  ge- 
malt :  Gheiron ,  eine  Ghlamys  ttber  der  Sdinlter ,  sidit  sieb  nach 
Achill  nm ,  ▼elcher  hinter  ihm  steht ,  das  1.  Bein  Uber  das  r. 
schlagend,  und  die  R.  auf  die  Schulter  seines  Lehrers  legt.  Ge- 
genüber anf  der  I.  Seite  des  grossen  AdonisbildeB  N.  340  kehrt 
dieselbe  Gruppe  wieder,  doch  mehr  wie  auf  der  N.  1291  ff.  com- 
ponirt  und  nur  bis  aur  Brost  erhalten.  —  A.  d.  J.  1838  p.  1 72. 

Achill  auf  Skyros. 

1J896.  P.  Stradad'OlcomoN.3-5  (XXXI).  B.0,94.  H.  1,04. 

Achill  schreitet  heftip^  vorwärts .  indem  sein  durchsichtiges 
Mädchengewand  um  6ehv->  Schrnkel  riattert.  mit  der  L.  den  Schild 
erhebend ,  mit  der  R.  den  Speer  zückend.  Neben  ihm  Hegt  Dei- 
dameia.  geschmückt  mit  Arm-  und  Fussspan^^en  .  uackt  mit  Aus- 
nahme eines  grtlnen  Gewandes,  welche!?  hinter  ihrem  Rücken  und 
zwischen  iiiren  Schenkeln  tlattert ,  umschlingt  mit  der  R.  Achills 
Knie  und  erhebt  die  L.  zu  Odysseus.  welcher  von  r.  heranschreitet, 
in  weisslichem  Plleu8  und  ExomLs,  uud  die  R.  nach  Achill  aus- 
streclLt.  Ueber  Deidameia  sieht  man  ein  Mädchen ,  welches  er- 
schrocken beide  Hände  erbebt»  ein  aweites  in  Ähnlicher  Bewegung 
hinter  Achill.  R.  im  Hintergründe  steht  innerhalb  einer  olfeneB 
Thür  ein  Jüngling  in  blauem  Ghiton ,  welcher  in  eine  Trompete 
stOsst.  Vom  am  Boden  liegen  awei  Sdiuhe,  ein  Kamm,  ein  Kala- 
thos,  Kadeln.  euie  Wage,  enie  Spindel  und  ein  Instrument  aum 
Wollkrempeln.  —  Giom.  d.  scav.  1861  Tav.  X  p.  89.  BuU.  ital. 
I,  12  p.  141. 


4  4b. 
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1297.  P  Ca«s  dei  Dioeciuri  (V).  M.  n.  B.1.22.  H.  1.30. 
In  der  Mitte  des  Bildes  schreitet  AohiU  heftig  vorwirfs ,  mn- 

flattert  von  seinem  hellvioletten  Mädchengewand  und  einem  weissen 
Mantel,  und  greift  mit  der  K.  nach  dem  Schwerte,  mit  der  L.  nach 
dem  Schilde ,  auf  welchem  als  7*^irhen  die  Gruppe  des  den  Achill 
unterrichtenden  Cheinm  N.  Iii»!  fl'. :  darere-^tellt  int  An  dem  er- 
lialtenen  1.  Fiisse  trüpt  er  einen  weissen  Schuh  iin(t  ciiK  Sp.mge. 
C)dvs>eiis  in  wi'isseni  PiU^uH,  bellviolcttem  Chiton  und  weisser 
Chlnnivs.  das  S(!hwert  au  der  Seite,  einen  Speer  in  derL.,  schreitet 
von  r  auf  den  Jüngling  zu  uud  fasst  ihn  mit  der  R.  beim  Arme. 
Aul  der  anderen  Seite  thut  dasselbe  eiu  brauner  bartloser  Krieger 
in  ursprflnglich  blauer  Chlamys,  vermuthlich  Diomedes.  lieber 
Achill  ragt  ein  bärtiger  Alter  hervor  in  blaaem  hoigftrmeligem 
Chiton ,  ■  emen  weisen  Hantel  über  der  1.  Schalter ,  das  Schwert 
an  der  Seite,  ein  Scepter  in  der  L.  Er  blickt  empor  die  R.  eui 
wenig  erhebend,  ein  Anadruck,  welcher  sich  mehr  ftlr  LykomedeB, 
als  für  Nestor  schickt  und  daher  die  Erklärung  auf  den  König  von 
Skyros  empfiehlt.  Zu  jeder  Seite  von  ihm  eicht  man  einen  Krieger 
mit  Schild  und  Helm.  R.  flüchtet  erschrocken  Deidameia ,  ein 
weisse»  Band 2)  im  Haar,  die  L.  erhoben,  und  hält  mit  der  R. 
über  ihrem  Haupte  das  weisse  Gewand,  welchejj  über  ihrem  Rücken, 
1.  Arm  und  Schenkel  flattert.  Am  1.  Rande  de.s  Rildes  sah  Zahn 
noeh  den  Kopf  des  Trcuiipeters;  gegenwärtig  ist  nur  noch  das 
Ende  der  Tr<niipi  '  oHKilten  Vorn  am  Boden  liegen  ein  Spiegel, 
ein  Hehii  iiml  ein  l\rii-  Iin  Hinferjrriinde  zwei  Eingänge,  von 
welchen  der  eine  durt  h  vwm-w  Via  hang  .theilweise  geschioöseu  ist, 
welcher  unter  einem  Amazonenscbüde^;  herabftlllt. 

M.  B.  IX,  6.  G.  II,  bU  p.  38.  Rochette  choix  21.  Over- 
beck Oal.  1 4 .  S  p.  292.  Z.  lU,  25  (bei  Z.  nur  der  obere  Theil  der 
Mittelgruppe  .  W.;  Z.  U,  23.  Fiorelli  P.  a.  U  p.  209  (18. 
Juni  1828).  B.  d.  J.  1829  p.  22.  2-1.  Ret.  d.  scav.  M.  B.  V 
p.  12.  Tgl.  RocHETTE  mon.  in.  p.  416.  0.  Jahn  arch.  Bcitr. 
p. 369. 

n  Er  bUekt  eeitwirt«  M.  B.  %  Ba«d  feUi  X.  B.,  G..  2.  S)  Tfonpete  fehlt 
bberaU  ansfier  b<>i  <  h  «  tt  f<.  4t  Runder  Schild  bei  Q..  Z.  ud Bo«li«tt«.  Der 
Uint«rgnind  i<4t  in  allen  Puhln  ationen  ungenan  wii'deixejreben. 

1208.  Die  Figur  des  Lykomedes  au>  dieser  Compositon  her- 
aui?gelo.''t  fand  sich  zweimal  in  der  Ca.'ia  d  Apolline  ilV}.  Eine  ist 
noeli  erlialten  ira  2.  Zimmer  r.  vom  Atrium,  H.0,46,  in  Archi- 
tektur. B  d  .1   1841  p.  100. 

P.  Casadi  Modesto  \\\).  Gr.  wei.sH  \. 
Aehill.  eine  Stephane  wm  die  flatternden  Iljiare.  schreitet  heftijr 
nach  L.  mit  der  \,.  sein  taili^^o^,  hellviolettes  Gewand  haltciitl, 
und  greift  mit  der  ü.  nach  dem  vor  ihm  liegenden  Schilde.  Dei- 
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dameia,  von  deren  Hinterkopfe  ein  grflner  Schleier  ttber  BUekeii 

und  1.  Unterarm  herabfüllt,  eilt  nach,  um  ihn  festzuhalten.  Das- 
selbe vprsncht  nach  dor  Z  a  Ii  n  «  lion  Publiratinn  auf  der  anderen 
8eito  ein  Maddicn  in  ^riliitiii  Chiton,  welche  die  K.  an  Achilk  ' 
Arm  lefjt '  .  H.  vor»  liegen  ein  Schwert  und  ein  Kalathos^' . 

Mazoiö  11,  13  p.  S6.    W.  :  Z.  III,  4  I.    Vgl.  0.  JAHN  art;b. 
Beitr.  p.  371.  Kochettk  ohoix  p.  2«0. 

1)  DieMg  M&dcb(»D  l«gt  die  B.  aa  den  Hand  bei  Ma<oi8,  wm  onwuhritclieinUoll. 
ai  Kabtlios  r«blt  Z. 

mfO,  P.  CasadiSirico  XXVITI  .  M.  n.  B  H.  0.37. 

In  einem  Gemache  kniet  ein  Mädchen  mit  gelÖBtem  Haar,  ver- 
muthlirh  Doidameia.  in  weiss  und  röthlich  schillerndem  Chiton 
und  orht  ht,  die  L  -mf  die  Brust  legend,  flehend  die  R.  zu  einem 
Jünglinge,  vermut Iiiich  Achill  ,  welcher  sm  lM  ii  aufgesprungen  zu 
sein  scheint  und  leidenschaftlich  von  (lein  .Mädchen  weg  nach  I 
eilt  .  in  der  K.  dan  blanke  Schwnt  ,  in  d<T  die  Scheide.  Ein 
duiikelrothes  (jcwaud  fällt  ilhcr  st  incu  1.  Arm  und  r.  Schenkel. 
Im  Hintergrunde  eine  hohe  Maiiei .  L.  blickt  von  derselben  eine 
weibliche  Figur,  die  R.  erhebend,  auf  die  Scene  nieder.  Undeut- 
liche Spuren  zweier  anderer  Köpfe  sind  weiter  r.  über  der  Mauer 
waliniehiiilNur.  Vg^l.  daft  Mosaik  von  Vienne  Artaud  mosftiques  de 
Lyon  18,  Arch.Zeit.  1S58  Tnf.  IIa  p.  157.  Nach  Minervini: 
Alkmaion,  die  Eriphyle  tödtond.  —  Facsimile  von  Ab  bäte. 
Rel.  d.  8oav.  H.  B.  XV  p.  3.  Boll.  nap.  (n.  s.)  I  p.  75. 

1301.  P.  CasÄ  della  caccia  XVIII).  In  Architektur.  S.  z. 

Achill,  hefti?^  ausschreitend,  r.  Deidamein.  1.  Odysseus  in 
weis.^em  Pileus  und  rother  f  Mann  s,  ilhcr  A<  liill  Lvkomedes,  alle 
nur  bis  zur  Brust  erhalten  ]>if'  Wand  \>\  pul>li»  irt  bei  Rochette 
choix  12.  dorli  in  so  vcrwont  jicr  nnd  nnj^cnauer  VVei>e,  das.s  man 
nach  seiner  Abinidung  einen  vulbtändig  falschen  Re^n-itf  v(,»n  dem 
Gemälde  erhält.  —  Rel.  d.  scav.  M.  B.  XI  p.  3.  Kochette  lettre 
ä  Salvandy  p.  38. 

•  Vielleicht  bezieht  sich  Schulz  B.  d.  J.  1811  p.  106  auf  die- 
ses Bild,  ffthrt  aber  ftlschlich  als  Provenienzort  die  benachbarte 
Oasa  della  parete  nera  (=s  dei  bronsi)  an. 

Vdin.  P.  C»8»  della  fontana  d  Aniorc  D).  Fragm. 

Es  ist  nur  der  obere  Thcil  des  Achill  erhalten,  heftig  bewegt, 
in  der  L.  den  Speer.  R.  ein  Schild.  —  Boll.  nap.  (n.  a.)  I  p.  2S. 

Acliil!  auf  SkyroB  wurde  vormals  erkannt : 
t3()3.  P.  Casa  dcl  Contauro  V)  i. 
Ivel.  d.  bCHv.  iM.  B.  VI  p.  5. 
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in  IpftIgMflIi, 

ia04.  P.  CMftdelpoeta  (X).  M.n.  6.1,23.  H.1,26. 

In  der  Mitt«  wird  Iphigeucia  von  einem  älteren  bärtigen  Manne, 
welcher  mit  rother  Exomi»  bekleidet  ist,  und  einuiii  jüngeren  un- 
bärtigen mit  grüner  Chlaray»  zum  Opfer  bereit  gehalten  uud  breitet  * 
hfllfeflehend  beSde  Arme  gen  Himmel  aus.  Ein  gelbee  Gewand  mit 
grOaem  Fotter  fiült  am  ihren  1.  Arm,  ttber  ihren  Rttcken  und  ihre 
Schenkel.  Der  bärtige  Mann,  dessen  Kopf  lebhaft  an  den  Odyssens- 
tyfMU  erinnert,  wird  Odyssens,  der  andere  vermnthttchDiomedes  zn 
benennen  sein.  L.  st^t  Agamemnon,  bekleidet  mit  hohen  Stiefeb, 
abgewendet  yoü  der  Ifittelgrnppe,  in  einen  hellvioletten,  Aber  daa 
Haupt  gezogenen  Mantel  gehüllt .  und  bedeckt  mit  zur  Stirn  er- 
hobenen  R.  sein  Antlitz.  Neben  ihm  lehnt  sein  Bcepter  und  steht 
auf  einer  Säulr  «  Ine  hroncefarbige  archaisclie  Oewandstatue  der 
Artemis,  den  Modius  auf  dem  Kopfe,  eine  Fackel  in  jeder  Hand, 
einf'n  eniporbliekenden  Hund  zu  jeder  Seite.  U.  n<'hen  der  Mittel- 
gru|)pe  Btcht  mu  rineni  Altare'/  Kalclias  .  ^rniub.ii  ti^; ,  lorbeer- 
bekränzt.  l)»  klfi(b't  mit  Srnidalen  .  langem,  violelt«'in  ('ImI"U. 
unter  welchem  die  Ian;:(  n  A«*rmel  eines  gjUnen  L'ntergewanWes 
liervorsehen ,  und  einem  weissen  .  violett  gesäumten  Mantel,  wel- 
cher vermöge  eines  goldfarbigen  üurtesi  um  seine  Hüften  ge- 
«chlungen  ist.  Kr  blickt  empor,  in  der  L,  die  Schwert^cheide, 
und  legt  die  K. ,  in  welcher  er  das  blanke  Schwert  hält,  an  den 
Hand ,  gleich  als  trflge  er  Bedenken ,  das  Opfer  zn  vollstrecken. 
In  leiohtem  Gewdlke  ist  r.  oben  Artemis  a«  sehen ,  mit  Zacken- 
kröne,  in  rOthlichem  Chiton  und  grünlichem  Mantel,  der  bogen- 
förmig hinter  ihrem  Rflcken  fliegt ,  den  Bogen  in  der  L.  BÜt  der 
R.  bedentet  sie  die  Nymphe  ,  welche  1.  ihr  gegenttber  ans  dem 
Gewdike  hervorragt,  umflattert  von  graulichem  Gewände,  und 
den  an  Iphigeneias  Statt  zn  opfernden  Hirsch  beim  Home  herbei- 
Ahrt. 

Dieses  dnrch  vonQgliche  Erhaltung  und  saubere  Ausfllhrung 

ausgezeichnete  Bild  ninunt  in  der  vorliegenden  Reihe  cam]iani scher 
Wandgemälde  einen  ganz  besonderen  Platz  ein ,  da  es  Kiemente 
aufweist  aus  einer  Kunstentwickelung,  in  welcher  die  Malerei  noch 
nicht  SU  einff  vollständig  freien  Stylentwickelnng  und  zur  Durch- 
bildung des  eigentlich  Malerischen  gelangt  war.  Die  rotjiposition 
i<t  n;ieli  archaisch-strenger  Symmetrie  grglicdrrt :  nin  die  Mittel- 
gruppf  entsprechen  sich  unten  die  Figuren  des  Kairluis  und  des 
Agamemnon  «»bf  n  die  der  Arti'mis  und  der  Nymphe.  Die  gegen- 
seitige Deckung  der  Figuren  ist  möglichst  vermieden  ,  so  daös  es 
nur  weniger  Moditicatiouen  bedürfen  würde ,  um  die  r*ompositiou 
in  das  Relief  zu  übersetzen.  Die  Figuren,  welche  Iphigeneia 
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halten,  .sind  kleiner  gebildet  als  Kalchas  und  Agamemnon,  n:\rh 
d»'m  idealen  Prineip  archaiHclier  Kuu.Nt ,  die  Redeufnne  der  ein- 
zelnen r;e>talteu  auch  Mu?*serlich  durch  die  Dinieu^iunen  >inni  Au<s- 
druek  zu  bringen.  In  den  (ie wändern  des  Königs,  des  Kalcha^»  und 
des  vermutlilirhen  Diomede»  erkennen  wir  deutlich  die  archaische 
Faltenbehaudhihg.  Der  Hintergrund  ,  welcher  auf  den  übrigen 
Bildern  in  einer  mehr  mler  minder  der  Wirklichkeit  entsprechen- 
den Weise  bflhaodeU  nnd  gewöhnlich  in  sehr  feiner  Weise  der  dar- 
gestellten Handlung  angepasst  ist ,  zeigt  anf  nnserem  Bilde  eine 
durchaus  ideale  Behandlung.  Er  Usst  unten  granlich  gelbe,  weiter 
oben  blinliche,  ganz  oben  hellblaue  Töne  wahrnehmen  und  nur 
um  Artemis  und  die  Nymphe  ist  mit  wenigen  wessen  Striehen 
das  Gewölk  angedeutet.  Vermuthlich  ist  das  Bild  als  das  Produkt 
einer  eklektischen  Richtung  der  Malere  i  zu  betrachten  .  welche 
der  des  Pa»it4?ies  und  seiner  Schule  in  der  Sculptur  entsprach. 
DaöS  auch  in  der  Malerei  der  Kaiserzeit  der  ältere  Styl  der 
Malerei  Berilek-icliti^'un^'  fand,  davon  tindet  t*ich  eine  beach- 
tenswerthe  Spur  bei  Plinius  N.  H.  H5,  120.  Er  spriebt  vun  den 
Malern  rornelius  Pinns  und  Aftins  Priscus,  welche  den  Tempel 
dr-  II(nio^>  und  der  Virtus  bei  der  Wi«Hi«'rher5telluntj  durch  Ve.spa- 
hian  inalten  und  ftlgt  über  den  letzteren  Küuatler  bei :  Priäcus 
antiqiiis  siujilior. 

M.B.  IV, 3.  G.ll,  iUp.Ut>.  E.19.  Z. ITT.  12.  Kochette 
mai.son  du  poi^te  15.  mon.  in.  27  p.  133.  Ovehbeck  Gal.  11,  10 
p.  320.  Panofka  Bild.  ant.Leb.  13,  2.  Denkm.  d.  a.  K.  I,  44, 
106.  FlOBELLi  P.  a.  np.  131  (30.  April  1825).  Bull.nap.  (n.  s.) 
VI  p.  157.  Vgl.  BerL  Kunstbl.  1828  p.  20.  Fedebbach  Vatic. 
Apoll  p.  326.  0.  Jabv  arch.  Beitr.  p.  385.  A.  d.  J.  1865  p.  343. 

1 ,  Aitar  fehlt  0.  2i  LorlmarkrMu  f«Ui  H.  B.,  O.  9)  Di«  Nympli*  kal  fUfcUiek 
•in«  Moadsicliel  ma  d«r  Stini  Q. 

180&  P.  Haas  auf  der  Ostieite  des  Vicolo  di  Hodesto  (UI).  Gr. 

schwarz  f. 

In  der  Mitte  steht  Iphigeneia»  lorbeerbt  kränzt,  in  grflnem  Chiton 
mit  violettem  Rande ,  die  L.  zum  Munde  erhoben ,  wie  es  scheint 

ergeben  in  ihr  Schicksal,  vor  ihr  der  bärtige,  lorbeerbekranzte 
Kalchas  in  rotlif^m  Phiton  mit  blauem  Futtrr.  in  r  Handlung 
des  /7T'7/>/33i>7.'.,  <  in<'  Locke  der  Jun^rtVau  mit  (l m  f'i  h  w  i  rt''  -ib- 
Rf'bneidriul  llinttT  Iphiirrneia  sitzt  .-»ut' fiiH-rn  St--i  i  Almiii*  uinon, 
vurgebückt  .  in  tiele  Trauer  verdenkt  .  ltarti')>  ,  grhulll  in  «MUeu 
über  den  Hinterkopf  gezogenen  Mantel ,  in  der  L.  einen  Speer, 
mit  der  R.  das  Haupt  .stützend.  Neben  ihm  ein  tempelartiges  Ge- 
bäude, auf  welchem  eine  geflügelte  Statue  mit  fliegender  Chlamys 
steht. —Z.n,  61.  ArebaoLIntelligenzbl.  lS3öp  74.  Aich.  Zeit. 
1847  p.  72.  0.  Jabk  arch.  Beitr.  p.  378.  OyKBBBCKGal.p.319. 
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Ilias. 

Der  ätreit  der  Könige. 

1806.  P.  Sog.  Tempel  der  Venus  (XXI)  f. 

L.  sitzt  auf  einem  Sessel  Agamemnon  mit  dem  Diadem  ge- 
schmückt, im  (  liiton,  das  Se^pter  zwischen  den  Knieen ,  und 
greift  mit  der  K.  nach  dem  Schwerte.  Kin  hürti^er  Mann  im 
Chiton .  ein  Scliwert  unter  dem  Arm  .  fallt  ihm  in  die  Arme.  Vor 
Ag'aniemnon  sclin'itet  Acliill  heftig  aus,  d'iv  ('hlamvr^  (Iber  den  1. 
Arm  und  r.  Schenkel,  im  Begrilfc  das  Schwert  zu  '/Avhan,  hintei- 
ihm  Pallas,  welche  die  K.  auf  seiue  Schulter  legt.  Im  Uiutergruude 
drei  Krieger. 

Gell  aud  üa>;dy  Pomp.  p.  175.  I5r>.  Steinbüchll  antiqu. 
Atlas  Taf.  VIII  B.  l.  Overbeck  Gal.  IG,  1  p.  3S2.  Bonucci 
descr.  di  Pomp.  p.  153.  Bochette  fett.  areh.  I  p.  196.  Vgl. 
Welckbb  alte  Denkm.  IV  p.  133. 

1307.  i*.  CiiSÄ  dei  Dioscuri  ;V;.  M.  n. 

Sehr  Bchönes  Fragment  einer  Ähnlichen  Composition.  Erhalten 
ist  nur  die  Figur  äw  Achill ,  doch  ahne  Kopf,  Pallas,  welche 
Schild  nnd  Speer  in  der  L.  halt,  und  ein  Bein  des  Agamenmon. 
—  FiOBELLi  P.  a.  n  p.  209  (18.  Joni  1828) .  Rel.  d.  acav.  M.  B. 
Vp.  12.  B.d.J.  1829  p.  22.  24. 

Entlasanng  der  Chryseia. 

1808.  P.  Casa  del  poeta  fXi.  M.u.  U.  1.16. 

Chryseis  triiben  Blickes,  ein  röthliches  Band  um  das  Haar,  in 
grauviolettem  Chiton  und  weissem,  um  die  Hüften  gegürtetem 
Mantel,  schnMfft  ernst  auf  die  S*-hifTsleiter  zu.  geleitet  von  einem 
lockigen,  mit  Sandalen  und  grünem  Cliiton  bekleideten  Kn.iben, 
und  von  einem  altliehen,  jedoj-h  bartlosen  Manne  in  gelbem 
Chiton,  welcher  durcli  die  wenig  ideale  Bildung  seines  Gesichts 
deutlich  als  Diener  charakt^risirt  ist.  Der  Knabe  l*>gt  die  H  sanft 
an  die  K.  der  ('hryseis,  mit  welcher  diese  den  Mantel  ein  wenig 
in  die  Höhe  hebt,  wahrend  der  Mann,  etwas  vorgebückt,  mit  dem 
1.  Arm  daii  Mädchen  stützt,  um  ihr  beim  Einsteigen  behttlHich  zu 
sein.  L.  im  Hintergründe  stehen  vor  dem  offenen  Thore  eines 
Qebftudes  iwei  Krieger  mit  blAulichweisser  CUamys.  Der  vordere, 
im  Helm  mit  hohem  Busche,  blickt,  die  R.  auf  den  Speer  gestutzt, 
dem  Mädchen  nach  und  drttckt  in  dem  halbgeOfliieten  Munde  und 
den  etwas  aufgeblähten  Nüstern  seines  jugendlichen  Gesichtes  Stola 
und  Zorn  aus.  Hinter  ihm  steht  ein  anderer  bärtiger  Krieger  mit 
buschlosem  Heimo  vermuthlich  niederen  Ranges.  Die  ganze  r. 
Seite  des  Bildes  fehlt .  Erhalten  ist  nur  noch  neben  der  Schiffsprora 
die  Hand  eines  im  Schiffe  Befindlichen ,  welche  ausgestreckt  ist, 
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um  dem  Mädchen  beim  Einsteigei  behUMich  m  sein.  Die  nnteraii 
Theile  der  eimselnen  Figaren  babea  dnrchweg  Behr  gelitten. 

Der  JQngling,  welcher  Ghryseis  fortiiehen  sieht,  kaon  weder 

Agameiiinoii  noch  Diomedes.  Hondern  nur  Acliill  sein .  Der  zfimende 
Achill  int  vom  Kflnstler  in  sehr  geschickter  Weise  beigeftlgt ,  weil 
»dadurch  der  gesanimte  Hinter^rand  der  Handlung  and  ihre  Folgen 

dem  Relrachter  in  da»  Gedächtniss  gerufen  werden. 

M.B.  11,57.  iNfiHTRAMi  ^^al.  om  I.  21.  11.210  Hochette 
mon.  in.  IT»  p,  7  I  Ovekükck  Oal.  lb,4  p  ms  1  Fiokkij.i  P.a. 
U  p  \T2  i  lS.l>e(  .  1S2J),  wo  die  Darstelhuiij  bezeichnet  wird  als 
"Uu  micneou,  Iii  p.  5b  (22.  Jan.  1825).  Bull.  nap.  (n.  &.)  VI 
p.  136. 

Entfflhrnng  der  BriBeis. 

iail9.  P.  Caiadelpoeta  (X).  M.n.  B.1,22.  H.  1,27. 

Achill,  stolz,  aber  gefasst.  sitst  auf  einem  mit  einem  grflnen  Ge- 
wände beliangenen  Lehnsessel,  dine  earmoisin  und  bhui  schlilemde 
Chbunys  Ober  den  Sehenkefai,  das  Schwert  an  der  Seite,  die  mit  San- 
dalen bekleideten  Fflsse  anf  einen  Schemel  sttttsend,  nnd  streckt  die 
R.  ans,  indem  er  gebietet,  die  Briseis  den  Herolden  xn  ttberlie- 
fern.  Er  trigt  eben  Ring  «al.  üi)Ulfinger;  an  seinem  1.  Arm 
lehnt  ein  Scepter,  an  dem  Sessel  ein  Sclüld.  R.  stehen  Patroklos, 
mit  dunkelrother  Chlamys  und  dein  Schwerte  umgürtet,  und  Bri- 
seis, diene  traurig  mit  gesenktem  Haupte.  Mit  der  K.  erhebt  sie 
nach  der  Wange  einon  Zipfel  des  weissen  Schleiers,  welcher  von 
ihrem  Haupte  Uber  ihren  gelben  Chiton  herabftlllt.  während  Pa- 
troklos  sie  bei  der  1.  Ihmdwurzi  1  frisst,  um  sie  den  Herolden  zu- 
zuführen. L.  «tehen  die  Herolde  des  Agamemnon,  bei(i(  mit  dem 
deutlielien  Ausdrucke  der  Verlegenheit.  Derehie.  in  blaueui  ^  liifou 
und  \vei.-<.^eiii  Peta.sos.  ein  goldfarbigem  Kcrykeion  in  derL.,  llirkt 
niederw  iirt.s :  der  andere  in  violettem  Chiton  .  soweit  ersichtlu  h 
einen  goldfarbigen  Stab  in  derR. ,  hält  mit  der  L.  einen  Zipfel 
seiner  gelben  Chlarays.  Der  hintere  Theil  des  Kopfes  der  letzteren 
Figur  ist  zerstört,  wird  aber,  da  ^  im  Uebiigea  ToOständig  dem 
anderen  Herold  entspricht,  ebenfalls  mit  dem  Petasos^  m  er- 
gänzen sein.  Hinter  AcfaillB  Sessel  steht  ein  nnbärtiger  Altert, 
vermuthlich  Phoinix,  welcher  nachdenklieh  die  R.  an  das  Kinn 
legt.  Um  ihn  sind  Älnf  mit  Helm ,  Schild  und  Speer  gewaflhete 
MyrmidonenjUnglinge  gruppirt.  R.  im  Hintergrunde  da«  Lagerhaus 
des  Achill  mit  offenem  Eingange.  Die  untere  Hftlfte  und  die  1. 
obere  Ecke  des  Bildes  sind  fast  pm/  zcr-tört 

M.B.  11,  58.  G.  I,  39.  40  p.  155.  157.  z.  7.  Inghibami  gal. 
om.  I.  :<2.  RooHETTE  maiAon  de  poete  10.  mon.  in.  19  p.  75. 
TfUiNiTE  3.  Abth.  1,  7.  b  p.  12ti.   Fiokblli  P.  a.  Up.  122 
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(t8.  Dec.  1824)  (liier  tnf  den  Raab  der  Heleiia  bezogen)  DI 
p.58.  Bull.  nap.  (n.  8.)  VI  p.  136.  Vgl.  Berl.  Kunstbl.  1828 
p.  17.  Overbeck  Qal.  p.  389. 

1 )  Rin^  fphlt  (i.     ->)  Helm,  «ilftttrlieli«  JtotUaralioa  M.  B.,  G.,  lugk.,  T c r ai i*. 

3)  Ein  Jüngling  ii.,  t.,  iogti. 

Helena  mit  Paria  aehmollend. 

ISia  P.  Gasa  dei  dnque  echeletri  (Xl).  M.  n.  B.  H.  O.SO.  S.  s. 

R.  sitst  anf  einem  Sessel  Paris  in  blauer  phrygischer  Mfitse 
beliviolettem  Chiton  mit  langen  Aermeln  und  ^nen  Anazyriden. 
einen  Köcher  auf  dem  Schoosse,  die  R.  Uber  das  Haupt  legend.  Ihm 
gegenflber  steht  eine  jugendliche  weibliche  Figur,  vermuthlich 
Helena»  in  gelbem  Chiton  und  weissem  Mantel,  die  L.  auf  die  ^ 
Brtlstiuig  des  neben  ihr  befindlichen  Fensters  stützend.  Hinter  ihr 
stehen  ein  liaiberwachsenes  Mädchen  in  hellviolettem  Chiton  mit 
•  Ueberworf,  einen  blattförmigen  Fächer  in  der  R.,  und  eine  er- 
wachsene, sehr  zerstörte  Frauengestalt  in  grünem  Gewände.  Am 
Boden  zwischen  Paris  und  Helena  sitzt  Kros,  in  den  HUnden  einen 
rf<tlM-n  tafelähnlichen  Gegenst,'(n<l,  worauf  er  den  Kopl"  riclitet.  L. 
liefen  und(nitliehe  stabälinliclie  (iej^cnstände.  Diireli  das  Fenster 
blicken  einige  sehr  zcrstürte  Kopfe  in  das  Oemacli.  Verinutliüch 
ist  hier  die  Scene  dari?< 'stellt ,  wie  Helena  dem  Paris  naeii  dessen 
unfrliU'klichem  Zweikampie  mit  McnelaoR  Vor\süiit'  macht  (II.  Hl, 
4  2  7  tf . ) .  Allerdings  bleibt  die  Tiiatiijkcit  des  Eros  bei  dieser  Er- 
klärung dunkel. 

Ungenaue Zeidmmig  von M a r s i g Ii.  Fiobelu  P. a.  H  p.  220 
(18.Mftnl829).  B.d.J.  1829  p.  25.  Rochbttb  lettre  ä Sahrand} 
p.  25.  JOBIO  gnide  ponr  la  gal.  des  peint.  p.  90  n.  1545. 

1)  Die  Ang»lM  JorloB,  dui  dl«  Ton  mir  Iftr  Paris  «rkUrtO  Figur  birtig  Mi,  iil 
■iclier  faUcb. 

Vielleicht  stellen  folgende  zwei  sehr  serstOrte  Bilder  dieselbe 

Scene  dar : 

1311.  P.  CasadiSailustioaij.  B.o.25.  Il.n  2s  H.z. 

Paris  in  «grünlicher  phryfriselier  Mtttze  und  grünem  Chiton,  unter 
weiciiem  die  gelben  Aermel  des  Uutergewandes  und  gelbe  Anaxy- 
riden  hervorsehen,  sitzt  auf  einem  Steine,  die  auf  den  Bogen 
sttltz»'?ul.  und  luilt  mit  der  \l.  »'inen  Köcli<  r  auf  dem  St  liousse.  Seine 
Blieke  .^iiid  abgewendet  von  einer  neVten  iinn  stehenden  weiblichen 
Figur,  weiehe  den  r.  Ellenbof^en  auf  einen  I'friler  stfltzt  und  mit 
der  L,  einen  Zipfel  des  grünen  i't-wande.s  fa-^st  da-'  iliren  Krnpcr 
von  den  Hüften  abwärts  bedeckt.  —  W. :  Ornati  delle  pareti  di 
Pomp.  1,  4, 

131«.  P.  CasadiM.  Lucrezio  D  .  B.  H.o  ;e>  8  z 
Soweit  ersichtlich  ähnlich  N.  1311.  Doch  bückt  Paris,  weicher 
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mit  rother  Mittie  dttgesteltt  ist,  die  beinahe  vnlceimtUche  weib- 
liche Figar  au.  Minervini  hftlt  beide  Figuren  flir  weiblich  und 
t  ikoiuit  Phaidra  mit  der  Amme.  —  B.  d.  J.  1S47  p.  131.  Arch. 
Zeit  1847  p.  142.  Bnll.  nap.  (n.  b.)  IV  p.  55. 

Angeblich  Paria  nnd  Helena  nach  des  eraterem  Kampfe  mit 
Menelaos  8.  N.  1386^. 

Farib  bich  waffnend. 
1813.  P.  Vnm  di  Mcleagro  V).  BJ>/*2 

L.  »itzt  auf  einem  SteinMitze  ein  Jüiiglüig,  vcnimtlilit  li  HelvtiT. 
eiii^-n  Speer  in  der  I^.,  eine  viult  tte  nilamys  iibvr  die  1.  Schuller 
und  den  r.  Schenkel,  den  Schild  ueben  sich.  Vor  ilim  steht  ein 
phr\ jj;isch  gekleideter  Jüngling,  vermuthlich  Paris,  in  lanj^ärme- 
ligeiu,  buntschillerndem  (^hiton  .  {gelber  Chlamyb ,  grünen  Anaxy- 
riden  und  Schulien  und  diesem  zugewendet  eine  weibliche  Figur, 
wahrscheinlich  Ueleua,  iu  gelblichem  Chiton  und  violettem  Hantel, 
welche  dem  zuletzt  erwshntea  JUngling  einen  goldfiurbigen  Helm 
vorhält.  Die  EOpfe  der  beiden  letzteren  Figuren  sind  gröententheils 
zerstört.  Vermnthlich  ist  dargestellt,  wie  sich  Paris,  nachdem  ihm 
Hektar  Vorwürfe  gemacht,  zum  Kampfe  rttstet  (11.  VI,  d25ir.  503ff.) . 

—  M.  B.  XI,  7.  Vgl.  Arch.  Zeit.  1848  p.  240.  1867  p.  88. 

Hektor  nnd  Andromache. 
iai4.  P.  Casa  di  Baeco  (XVlü)  f. 

Das  nur  ans  den  AusgrabungKberiehten  b««kaunte  Hüd  soll 
Uektor,  Andromache  nnd  den  kleinen  Astyauax.  dargestellt  haben. 

—  FiOHKLLl  P.  a.  II  p.  169  (1 1.  Aug.  Ib2(3\. 

Angeblich  Aeneas  von  Diomedes  verwundet,  von  Artemis  ge- 
lieiits.  N.  1383. 

Achill  im  Zelte. 

1816.  P.  Casa  dei  capitelli  colorati  (XVIIIJ.  B.0.62.  H.0,69. 

Ein  Jüngling  mit  rother  Chlamys  Uber  den  Schenkeln,  ver- 
mnthlich Achill,  sitzt,  den  1.  Fuss  auf  einen  Schemel  stellend,  auf 
einem  mit  grflnem  Ciewande  behangenen  Lehnsessel  nnd  spielt, 
das  Plektron  in  der  R.,  mit  der  L.  die  Schildkrdtenlyra.  Neben 
ihm  liegen  Schild  nnd  Schwert  angelehnt.  Hinter  ihm  steht  ein 
zweiter  Jüngling,  vermnthlich  Patroklos,  mit  dem  l^chwerte  um- 
gürtet, die  L..  unter  welcher  eine  hellrothe  Chlamys  herabfUUt, 
anf  die  Sessellehne  stützend,  die  K.  in  die  Seife  stemmend.  R. 
von  dem  Lyraspieler  sitzt  auf  einem  Steine  ein  Mädchen  mit  Haar- 
band, in  gelblichem  Chiton,  einen  blauen  Mantel  über  den  Sehen- 
keln. Sie  blickt  aufmerksam  in  eine  Rf>Ile  ,  wie  um  die  Noten  der 
Mudik  oaclizulesen  .  Hinter  ihr  steht  ein  zweites  Mädclien  in 
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grttnem  Gewände,  welches  die  L.  erhebt,  wie  um  den  Takt  anzu- 
geben. Im  Hintergrunde  weisses  Zelttuch.  Die  Vpranlassunp:  zu 
dieser  C<>mpo>ition  gab  Ilias  IX,  186  ff. ,  wo  geschildert  wird, 
wie  die  ;i(  1  tiischoii  Gesandten  den  Achill  in  seinem  Zelte  mit 
Kitharspitl  beschältigt  finden.  —  M.  B.  XIII,  37.  0.  Jahn  Arch* 

Zeit.  Ibb7  p.  87, 

1)  Dl«  AnMfame  We I c k •  r ■ ,  alt«  I>«iikxn.  IT p.  199«  dMS dai  lOdehra  s&nge,  verUaUt 
ilir  geHt'blo-'-('>ner  Mand. 

Angeblich  Patroklos ,  welcher  den  Achill  bittet »  ihm  zu  ge- 
statten, für  die  Achaier  zu  kämpfen  s.  N.  1:^89. 

Angeblich  Antiloilios .  welcher  dem  Achill  den  Tod  des  Fa- 
troklojj  meldet  s.  N.  l'ASW. 

Aiij^^eblich  Thetis  nach  ihrer  Unterredung  mit  Achill 
gehend  s.  N.  2 IG. 

Thetia  iu  der  Schmiede  des  Hephaistos. 
1316.  P.  Casa  di  Sirioo  (XXYIII}.  B.  1.03.  H.  1.19. 

Hephaistos  seigt  der  Thetis  den  ftlr  Achill  geschmiedeten  Schild. 
Der  Gott ,  bftrtig ,  mit  weisslichem  Pilens ,  umgttrtet  von  einem 
violetten  Tii  v  ,mde,  den  Hammer  in  der  K.,  steht  vor  Thetis  und 
sttltzt  mit  der  L.,  in  welcher  er  einen  Meissel  hält,  den  in  der  Mitte 
mit  Schlangen,  darum  mit  den  Zeichen  des  Thierkreises  geschmück- 
ten Schild  auf  einen  Aniljo.=?s,  welcher  auf  einen  hohen  gelben  Stein 
gestellt  ist  ThftiM,  die  davor  <\i7.t.  {ror'hmückt  mit  {roldfarbigem 
Haarband,  Arinspanfi^rn  und  Sandalen  bekleidet  mit  durchsichtigem 
Chiton  ,  betrachtet  ihn  aufmerksam ,  indem  sie  die  K.  erhebt  und 
mit  der  L.  den  grünen  Mantel  hält ,  welcher  über  ihren  1.  Arm 
auf  ihre  Sehenkel  fällt.  Eine  hinter  ihr  stehende  lu^endliehe,  ent- 
schieden weibliche  Figur,  beflügelt,  mit  weissem  Haarband  und  gel- 
bem Gewände,  legt  die  L.  auf  den  Nacken  der  Göttin  und  zeigt  mit 
einem  Stilbehen  in  der  B.  auf  den  Schild.  L.  vom  liegt  auf  ' einer 
Basis  der  Iriach  geschmiedete  Helm,  r.  die  Beinschienen  nnd  der 
Pianser.  Im  Hintergmnde  sieht  man  einen  grünlichen  Vorhang  und 
zwei  kauernde  Figuren,  vermuthlich  die  Kyklopen»  welche  schmie- 
den. —  Giom.  d.  scav.  1862Tav.y  p.  13.  B.d.J.  1862  p.  97. 

1817.  P.  Casadi  .Mdcagro  V).  M.  n.  1.49.  B.l.ll.  H.l.  S.z. 

Aehnliches  Bild.  Thetis  stützt  das  Kinn  auf  die  R .  Der  Chiton 
der  Flügelfigur  ist  blau  ') .  I-i.  liegt  ausser  dem  Helme  ein  Sehwert. 

M.  B.  X.  18.  B'iOREi.Li  P.a.  II  p.  224  (Sept.  1829)  hier  ge- 
schildert « un  guerriero ,  che  depone  le  sue  armi ,  e  pare  riti>rnato 

diii  c.'impo    nna  fanciuUa  seduta  dirimpetto  lo  sogguarda 

niestamente  e  io  ascoltn^    Kel  d.  scav.   M.B.  V'II  p.  3.  B.  d.  J. 

1829  p.  117.  Vgl  On-erbeck  Ual.  p.  434. 

n  VoUfft&ndi^  fuloch  giebl  das  M.  B.dl*««  Flgar  mii{;<>flcigelt  mnä  im  «iiie  Tronpete 
Wiewokl      Mkr  t#r«tArt       \*i  doeh  di*  Hud  mit  dem  SUbeliM 

dtfaUu-fa  zu  •<rk«Dn«>it. 

H«lb|f ,  WMidg«mild«.  |9 
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iai8,  IV  Caaa  delle  quadrighe  XX:.  B.  11.0,49.  S.Z. 

.\ehnliches  HilU.  Krhalk^n  ist  von  Thotis  nur  der  mit  einer  Ste- 
phane gcMclimUckte  Kopf.  Hfpliaisto8  ähnlich  wieN.  1316.  Vgl. 
die  Oegeußt.  N.  259  und  N.  1319.  ~  Fiorrlli  P.  m.  II  p.  449 
(2.  Jan.  1846).  Bttll.  nap.  ^a.  s.j  V  p.  4.  Vgl.  IV  p.  87. 

13 18^.  P  Nordeeite  des  Vieolo  dell'  mfiteatro,  Hat»  mit  6.  Eingänge 
von  Sri  Ulla  Stabiana  an  gezählt  DDj . 
Da»  Bild  ist  last  ganz  verblichen  :  doch  erkennt  man  noch  die 
Figuren  des  Hephaisto»  und  der  Thetis  ähnlich  componirt  wie  aaf 
N.  1316.  Die  Einzelheiten  sind  undeutlich. 

1818c.  P.  Strada  Stabiana  X.  78  D    M.n.  B.o,Hü.  H,  1. 

Tv.  «itzt  Hephaistos,  bekleidet  mit  \vei«^slichem  Pileus  und  röth- 
licher  griln  gesäumter  Exomis  und  zeigt  mit  selbstzufriedenem 
Ausdrucke  im  Gesichte  der  ihm  gegentiber  anf  oinem  Lehnsessel 
sitzendrn  Thetis  den  Schild.  Der  Gott  selbst  hält  den  Srhild  mit 
der  L.  auf  h»  in<  n  1.  Schenkel  ge.'itellt,  während  eine  vor  ihm 
stehende,  mit  einem  Schurze  umgürtete  .  iiuinnliclie  Fi^riir  dr  rt  ii 
oberer  Tlieil  zerstört  ist.  denselben  nnt  In-iden  liaiiden  btülzt. 
Thetio ,  geschmückt  nät  lliuirband  uiui  bekleidet  mit  Sandälen, 
grünem  Chiton  und  blauem,  über  die  Schenkel  gebreitetem  Mantel, 
stützt  den  r.  Ellenbugen  auf  das  1.  über  der  Se.ssellehne  ruhende 
Handgelenk  und  betrachtet,  die  Ii.  au  die  Wunge  legend,  aufmerk- 
sam den  Schild,  in  welchem  sich  ihr  Oberkörper  spiegelt.  Hinter 
ihr  steht  ein  Mädchen  mit  Haarhand  und  grünem  Chiton,  Termutlllich 
eine  Begleiterin  der  Göttin,  welche  ebenfiüU  den  Schild  betrach- 
tet. L.  vorn  sitst  ein  bflrtiger  Genosse  des  Hephabtos.  eine  l^ane 
stilmmige  Gestalt  mit  weissem  PUens  auf  dem  Kopfe  und  grünem 
Schurze  um  die  Lenden ,  beschAftigt»  mit  Hammer  und  Meiaael 
Arabesken  auf  dem  vor  ihm  stehenden  Helm  zu  ciselliren.  Vom 
in  der  Mitte  liegen  ein  Panzer  und  zwei  Beinschienen;  weiter 
Iiiuten,  unmittelbar  vor  HephaistoSf  sind  um  einen  Amboea  swei 
Hämmer  und  eine  Zange  gruppirt  ;  ein  dritter  Hammer  lehnt  an 
dem  Steinsitze  seines  Genossen.  Hephnistos  hält  in  der  R.  einen 
stnhlfarbigen  innen  hohlen  Ge^'enstand  ,  über  d«'s-e!i  Hedentnng 
ieh  nichts  zu  sa;jren  weins.  Das  von  einer  dorisehe^ii  S;iiile  »retr«- 
gene  <  m  laach  i>t  hinten  dureh  einen  Vorhang  abgeöcüioi^tieu. 
Sunuiitüehe  WaÜen  sind  goldfarbig  ilargestellt. 

Ein  besonderes  Interesse  gewinnt  das  Bild  durch  die  genaue 
und  sorgfältige  Ausführuu;^'  aller  Det;iils,  sowohl  der  Verzierungen 
des  Sessels  der  Thetis,  als  auch  des  Schmuckes  der  Waffen.  Auf 
dem  Sehilde  sieht  man  um  das  Spiegelbild  der  Thetis  hemm  ver- 
schiedene Figuren »  welche  den  ^and  verlieren;  namentiicli  deut- 
lieh  sind  ein  Kelter  und  eine  an  Ares  und  Aplirodito  erinnenide 
Gruppe.   Ebenso  ist  der  Helm  mit  sehr  scharf  ausgedruckten 
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Arabesken  geBchmflckt;  auf  dem  Panzer  sieht  man  dasGorgoaeion» 
auf  den  Beinschienen  bärtige  Köpfe  mit  Widderhörnera.  Das 
Bild  ist  in  dieser  Hinsicht  einzig  in  seiner  Art  und  liefert  einen 
bt'achtenswertlien  Heifnijr  znr  Untersuchung  über  den  Kunstgehalt 
hl  dem  phihistratisclu'it  Bilde  (Junior  IT.  ^»'IcIm's  Pyrib<»^  und 
ICurypylos  vor  dt  ni '/wrik;ini])f('  und  den  Zwt'ikampl  derselben  dar- 
stellt uitil  bei  wcN  Jkmii  man  an  der  aiisl'ührliclieu  l>arr<te!liin»,'  des 
Srhildscliiniickf-i  des  Pynlios  Aiintoss  genonunen  hatte.  Vergl. 
Frikdkuk  HH  die  philostrat.  Bilder  p.  22a  Ö*.  und  Bklnns  Gegen- 
schritt p.  298  ff. 

Tbetis  die  Waffen  bringend. 

1319.  P.  Uisa  della  quadrighe  ,XX  .  M.  ii  I.  iTH.  B.ü,5:{.  H.0.45. 

Thetis,  von  den  Hüften  abwiii  ts  mit  l  int'm  riit)i»')i  (Juwaudc  be- 
deckt, eine  Stephiuie  iiiii  das  Haupt,  hitzt  auf  eijü  iu  jugendlichen 
Seekentauren,  welcher  sich  nai'h  ihr  umblickt.  In  der  L.  hält  sie 
eine  goldforbig«^  Beinscbtoiie,  der  Kentanr  einen  Sehild,  worauf  als 
Zeichen  ein  Delphin  an  Beben  i»t,  und  einen  stabibnlichen  G^n- 
stand«  vermuthlich  einen  Speer.  Gegenst  N*  259. — Zeichnung  von 
Abbate.  Fiobelli  P.  a.  np.  449  (2.  Jan.  )S46].  Boll.  nx^. 
(a.  8.)  V  p.  4.  Vgl.  IV  p.  87. 

P.  Ctu(k  di  Mdeagru  V).  X.  n.  1,280.  B.0,46.  H.0,50. 
ThetU  sitzt  auf  einem  grünen  Meergreif  und  hält  mit  der  R.  den 
Zttgel  de^teselben,  mit  der  L.  einen  Schild.  Letzteres  Motiv  ist  sehr 
unklar  behandelt,  indem  der  Schild  sogar  mit  derselben  grttnlich«n 
Farbe  gemalt  ist,  wie  die  innere  Seite  des  Gewandes  der  Güttin. 
Das  Gewand,  dessen  äussere  Seite  gelb  aussiebt  und  mit  violettem 
Rande  versehen  ist,  fiUlt  unten  Uber  ihre  Schenkel. 

M.  B.  X,  19.  FiOBKLLi  P.  a.  II  p.  234  (Jan.  ISao).  Rel. 
de  scav.  M  H  Vnp.  11.  B.  d.  J.,lS30p.  120.  Vgl.  Ubuchs 
Skopas  p.  14.'). 

J|  Diefi'  Unklarheit  IhI  im  M.  B.  willkCirlifh  v«'rW«H».rt. 

1321.  P  (  as.idei  Dioacuri  (\  i.  B.Ü,H.  H.ü,22. 

Thetin,  ein  heilviolettes  Gewand  tlber  der  1.  Schulter  und  den 
Schenkeln,  mit  vom  IlinterkopfV  lu  rabfallendem  Schleier,  sitzt  auf 
dem  Kücken  eines  bärtigen  Seekentanren,  welcher  mit  über  da» 
Haupt  gHe^'^tfi*  !*.  ein  kalntliosarti^res  (Tf»ffi!«s  ;iiifdicl.  Schulter 
»tützt,  und  Ji.ilf  itiit  der  L.  einen  Schild  auf  ihn-m  Schenkel.  — 
M.  B.  X,  7.  Vgl.  UviiiaiiECK  Gal.  p.        Uuucub  Skupaö  p.  145. 

Thetis  dem  Achill  die  Waffen  flbergebend. 

1322.  ]'  Pantheon  XXlIi.  B.0.G7.  S.Z. 

L.  tttcht  ein  Jüugliiig  mit  rother  Chlamyii,  in  der  L.  einen 

19» 
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Speer,  vermüthlich  Achill,  ihm  gegeodber  eine  weibliche  Fig^r  in 
Chiton  und  blauliclieiu  Mantel,  vermut|ilich  Thetis.  Sie  hält  in 
der  L.  eine  j^'oliltarbip'  lieinhThit'n»«  und  sttltzt  mit  d«'r  K.  einen 
Schild  auf  eine  liasis,  an  welcher  die  andere  Beinschiene  lehnt. 
Der  Jüngling  betrachtet  bewundernd  den  ächild,  indem  er  die  R. 
erhebt. 

Achill  sich  waftuend. 
t:m.  P.  Casa  dei  Dioscuri  (V).  B.  1,13. 

Erhalten  Ui  der  untere  Theil  finer  inunidichen  Figur,  welche 
sich  bilekt,  um  eine  Beinschiene  anzulef^en.  Ihm  j^eg^eniiber  steht 
eine  weibliche  Figur,  nur  zum  unteren  Theil  erhalten,  in  Sandalen 
und  LTfjiiem  Chiton  .  einen  öpeer  haltend.  Zwiseln'n  beid« d  :nif 
eiiici  Ii  i  i-j  ein  Sehild.  Vielleicht  Achill ,  welcher  sich  waünet  in 
Gegenwart  von  I  hetis. 

Angeblicher  Kampf  de«  AchiU  und  Hektor  2^.  260. 

Hektor  gescbleift. 
P.  Sog.  Tempel  der  Venns  (XXI)  f. 
Aeblll  Hektor  sebleifond. 

BONüCCi  deacript.  de  Pomp.  p.  153.  Gell  and  Gamiit  Pomp, 
p.  155.  RooHETTB  tettres  archtol.  Ip.  196.  Vgl.  Overbeck  Gal. 
p.  457  (giebt  ftlaeblicb  an ,  dam  das  Bild  auf  ^er  Vase  ge- 
malt sei). 

HektoTs  Ldsnng. 
1S96.  P.  Sog.  Tempel  der  Venus  (XXI)  f. 

Acbill,  die  L.  auf  den  Speer  stutzend ,  sitst  anf  einem  Sessel  • 
dessen  Lehne  er  mit  derR.  &sst,  und  blickt  den  vor  ihm  knieenden 
Priamos  an.  Im  Hintergründe  Pallas.  Hinter  Achills  Sessel  ein 
Krieger.  Die  r.  Seite  des  Bildes  fehlte  von  Hans  ans.  —  Steik- 
BÜCHEL  antiqn.  Atlas  VIH  B.  2.  Vgl.  Overbeck  Gal.  p.  482. 

Angeblich  Kassandra  den  Troern  websagend  N.  1391  ^. 

Das  hölzerne  Pferd. 
1326.  P.  ll.n.  B.0,39.  H.0.37. 

Im  Hintergrunde  liegen  in  gelblichem  Dufte  die  Manern  Troias. 
Davor  zieht  ein  langer  Zug  verhallter ,  fackeltragender  Gestalten 

dahin.    Vorn  r.  ragt  hinter  einem  verfallenen ,  mit  Binden  ge- 

gehnitiekten  Thurme  da.s  hölzerne  Pferd  mit  phantatstl^ch  «:ebildetor 
Mähne  hervor.  Mehrere  phanfastis<  h  •jopntztc  Fi^nren.  von  welchen 
einige  Hundsmasken  zn  traj^en  scheinen,  sind  l)esel»;ü'tiirt ,  <lassell>e 
vorwärt«  zu  ziehen.  Vor  dem  Thurme  stellen  mehrere  verhüllte 
Figuren  mit  Zweigen  in  der  Hand.  Vor  dem  Pferde  tanzen  drei 
männliche  Figuren.  L.  im  Vordergründe  aieht  mau  auf  hoher,  mit 


Digitized  by  Google 


Dm  hdlMiiia  Pferd. 


Tiiaien  behmgeiiar  Btaig  eine  Steine  der  Pallas,  daneben  ein 
Haas,  nmgeben  von  Kypressen,  und  eine  Säule,  auf  weleher 
ein  Qefto,  und  vor  welcher  ein  Baum  steht.  Unter  dem  Baume 
utzt  eine  verhüllte  Figur ,  abgewendet  von  dem  Festjubel ,  wie  ee 
scheint  in  Nachdenken  versunken .  Vor  der  Pallasstatue  kniet  eine 
vermnthlich  weibliolio  ne<t;\lt  betend  mit  erhobenen  Händen  :  Pino 
andrrp  ähnliche  tiitt  Im  i.ui,  wie  t»''  scheint  mit  Opfergegen- 
ständeii  in  di-n  lianden.  Im  HiiitfrirriiiKli  schreitet  eine  liohe  Gi*- 
ötalt  in  laugüin  G<*wanfle  über  die  Berge,  weiche  mit  einer  Fnekei 
in  der  R.  den  verhrJiiedeneu  Ztigen  den  Weg  zu  zeigen  seheint. 
Da.s  Bild  itit  von  nachlässiger,  aber  chai'aktervüller  AuBt'tihrung 
und  als  einzigem  aiiiikes  ^achtsttiek  von  grosser  Wichtigkeit.  — 
P.  d  E.  m,  40  p.  205.  Vgl.  Overbeck  tiai.  p.  611, 

1327.  P.  M.n.  Frsgm. 

Erhalten  ist  nur  ein  Stück  aus  der  Mitte  des  Bildes.  Man  sieht 
den  unteren  Theil  dea  Pferdes,  hulzt'arbig.  auf  einem  Brette 
»tehend.  Daran  ist  eine  T.'  i(<'r  anj^^lehnt.  Am  Brette  liegt  ein 
Schild.  R.  sieht  man  den  Kupf  und  die  Schultern  «'iner  vminith- 
lich  männlioJien  Figur.  —  Vermuthlicli  ist  dies  dasseüje  Fragment, 
welches  von  Jokio  guide  pour  ia  gal.  des  peint.  p.  30  n.  1444  er- 
wähnt wird. 

Aias  und  Kassa ndra. 

i'd'^S.  P.  Uatseite  des  Yicolo  deiia  ii  ullouica,  Ilaua  mit  1.  Eingänge 

nach  Vlo.  di  Meretirio  (IVj  f. 
•Aias,  wie  er  die  schöne  Eaasandra  bei  den  Haaren  von  dem 
Pallasidol  wegreisst,  an  welchem  dieselbe  die  Binde  erhebt.«  So 
die  Beschreibung  TOn  Schulz.  —  A.  d.  J.  1S3S  p.  ISl. 

Angeblich  Agamemnon  nnd  Kassandra  N.  1391. 

NyMela. 

K  i  r  k  e. 

1329.  P.  Caaa  di  Modesto  illlj  f. 

In  einem  Gemache ,  dessen  Thtlr  geMhet  ist,  steht  Odyssens, 
birtig,  in  weisslichemPileas,  violetter  Exomis  nnd  rother  Ghlamys, 
Im  Begriffe  das  Schwert  an  alehen,  vor  Kirke,  welche  ingstlich  be- 
wegt vor  ihm  steht,  bekleidet  mit  einem  grflnen  Chiton,  einen  blauen 
Nimbus  nm  das  Haupt ,  und  bittend  beide  Binde  au  ihm  erhebt. 
Hinter  ihr  steht  eine  Dienen  in  gelbem  Chiton ,  einen  Krug  in 
der  R. ,  etwas  weiter  hinten  eine  andere  in  violettem  Chiton  und 
gelbem  Mantel  welche  sich,  dieR.  erhebend,  erschreckt  luUA 
Odysseus  um  sieht. 

MazoisII,  13  p  S5  OvKRDECK  Gal.  32, 1 1  p  7^^  W  :  7,  III.' 
44.  Vgl.  <).  Jahn  areh.  Heitv  p.406.  Stepuaki  l<iioibasp.6^. 
AngobUch  üdysseas  und  iiirke  J^.  15&6i   >       '  •  "  " 
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Seirenen. 

1880.  P.  Vomials  Paris.  Moste  BiaoMp  gegenwärtig  im  Brittisehen 

Miiseiim.  B.  II.  0,32. 
Liuidschaft  mit  Staffage.  lu  der  Mitte  das  Schiff  mit  den  Ku- 
derern.  OdyöäcuB  ist  an  den  Maat  angebtuiden.  L.  und  r.  hotie 
-  Felsen ,  worauf  drei  Seirenen  za  sehen  sind,  zwei  mit  der  Lyra, 
eine  mit  der  DoppelflOte.  Neben  ihnen  liegen  zwei  Gerippe,  ver- 
schiedene Schftdel  nnd  Knochen.  Qegenst.  N.  1210.  ^  A,  d. 
J.  1829  p.  284  Not.  4.  ArchMol.  Anz.  1859  p.  117.  B.d.J. 
1865  p.  127. 

SkyllajN.  1063. 

OdyBsens  und  Penelope. 
1331.  P.  Casa  dei  ciDque  soheletri  (XI).  l[.n.  B.0,80.  H.0.73. 
u'In  einem  von  SAulen  getragenen  Gemache  sitzt  Odyssens,  stark 
von  der  Sonne  gebr&nnt,  in  gelblichem  PUcns  und  brftonlichem 

.  Gewände  nnd  blickt,  die  aufgestfltzte  R.  an  den  Hand  legend,  wie 
erwartend,  Penelope  an,  welche  r.  ihm  gegenüber  steht,  geschmückt 
mit  Haarband  und  Halsspanj-'  v  in  gelben  Schuhen,  violettem  Chiton 
und  weissem,  vom  Hinterkopfe  herabfallendem  Schleier.  Brost  nnd 
wie  prflfend  betrachtet  sie  ihn,  indem  sie  die  Ii.  mit'  etwas  aus- 
gestrecktem Zeigefinger  an  die  Wanpre  le^i.  Hinter  ihr  steht  eine 
Dienerin  in  hellgrünem  Chiton  und  dunkelgrünem  Mantel  niit 
rotli'-ni  l  'uttcr.  IVnplope  g-egenüber,  1.  von  Odysseus ,  steht  eine 
ältliche  weibliche  Fif;ur  in  weis.sen  Schuhen,  gelbem  Chiton  mit 
vioh'ttem  Rande,  violettem  Mantel  und  rothcm  Kopiinrh»' .  «»lini' 
Zwcild  die  Schaffnerin  Eurykleia.  .Sie  scheint  mit  Spaiiiiuii}^  zu 
erwarten,  was  IVnelope  hog-innen  wird.  Hint^^r  ihr  sieht  man  die 
Spuren  einer  veriiuiiiilich  weibliclien  Gestalt,  weiter  r.  den  oberen 
Theil  eines  Mädchens  in  weissem  Chiton.  Der  mittlere  Tlieil  des 
Bildes  hat  Yielfkch  gelitten.  Ohne  Zweifel  ist  hier  die  Begegnung 
des  Odyssetis  nnd  der  Penelope  dargestellt,  welche  der  Erkennung 
der  beiden  Gatten  nnmittelbar  vorhergeht  (Odyss.  23, 85) . 

Federzeichnnng  von  karsigli.  Fioselu  P.  a.  np.  219  (18. 
Wtn  1829).  B.  d.  J.  1829  p.25.  Rocbette  lettre  ä  Salvandy 
p.25.  JoRio  gnide  pourlagal.  des  peint.  p.  90  n.  1546.  A.d.  J. 
1867  p.  329. 

■     183».  P.  Pantheon  (XXII).  B  0,70.  n.0.S2. 

In  ehiem  (lemacbe  sitst  auf  einer  Säulentronmiel  (nach  A.d.  J. 
185S  p.  225  auf  einem  otY^Jie'^?  ß<«!Ao;)  Odysseus  in  gelblichem 
Pil'MH  woiKsem  Cliiton  nnd  <:ell)eni  Mantel  nnd  blickt,  die  L.  auf- 
stützend rini  n  knorrigen iStab  in  di  rli.  zn  der  T?''heii  ihiti  stehenden 
Peneloj)e  eifijior.  IMpsp,  {resrlimuekt  mit  liaai  li  iiid  .  Arm-^panj^en 
und  Sandalen,  bekleidet  mit  blauem  ('Jiitnn  .  i  lii«'m  inn  die  I. 
Schulter  und  die  UUften  geschlungenen  Mantel  und  einem  weissen. 
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vom  Haupte  herabfallenden  Sefaleier,  blickt  ihn  prflfend  an,  indem 
sie  die  R.  an  das  Kinn  legt  und  in  der  L.  eini-  Spindel  hiilt.  ]j. 
über  die  Wand  blickt  eine  weibliche  Figur  in  buntem  Kopftaehe 
und  grünem  Gewände  in  das  Gemach 

M.B.  I,  B.  G.n,  15  p.  70.  In(  iiiHAMi  gal.  om.  m.  127.  Z. 
I,  82.  Overbeck  Oal  u;  p  sus.  Wklcker  Arch.  Zeit. 
1863  p.  110  =  alte  Denkm.  V  p.2ao.  A.  d.  J.  1807  p.  32b. 

f  restes  aif  Taub. 

133a.  P  ra«ft  del  citarista  (Di.  M.n.  B.  1,«3.  II.  isw.a.)  1,54. 

R.  .sitzt  Thoas,  eine  goldfarbige  Binde  um  das  duiikli'  ilaar,  in 
hohen  Stiefeln,  einem  hellvioletten,  mit  grüner  Stickerei  versehenen 
Chiton  und  donkeliother  GhlamyB ,  weldie  üb«f  seine  1.  Schulter 
und  seinen  1.  Sehenkel  ftilt.  Ein  Sciiwert  auf  den  Schenkeln,  die 
flberoinnnder  gelegten  Anne  auf  das  aufgeBttttateSceptcr  stemmend, 
wendet  er  sein  bArtiges  Aatliti  dem  Orest  und  Fyladea  zu,  welche 
geftflselt  ihm  gegenüber  stehen.  Ein  Iieapardenfen  dient  ihm  zur 
Unterlage  auf  seinem  Steinsitze^  Hinter  ihm  steht  die  Wache,  ein 
Jttngling  in  weisser  phrypischi  r  Mütze,  Chiton  und  kurzem  Mantel, 
den  Schild  in  der  L. ,  in  der  K.  den  Speer,  ebenfalls  die  Fremden 
anblickend.  Ein  ähnlieher  Jüngling  steht  hinter  den  Gefangenen, 
doch  mit  zwei  Speeren ,  das  Haupt  bedeckt  mit  einer  das  Kinn 
verhüllenden  Mitra.  Die  FiL'nren  des  Orest  und  I'vladcs  sind  in  sehr 
teiner  Weise  individuali>irt.  Orest.  welcher  vorn  steht  nu*'  mthe 
Chlaniys  Aber  dem  liiicken,  senkt  sein  Haupt:  sein  feinp-e^elinittenes 
Gesicht,  welches  mau  im  Profil  sieht,  hat  cuwu  matten,  resiirnirten 
und  melancholischen  Ausdi  in  k.  Eiu  Lorbeerkranz  um  das  dunkel- 
brauue  Haar  kennzeichnet  ilm  als  Hörigen  des  delphi.Ncheu  Apoll. 
Pylades,  kurz,»  blonde Lockeu  um  djw  Haupt,  steht  da  von  vorn  ge- 
sehen, eiue  gelb  und  hellviolett  schillernde  Chlamys  über  der  Bru.^t, 
und  zeigt  etwas  derbere  Züge  und  einen  frischeren  und  bewegteren 
Ausdruck,  in  wachem  sich  Furcht  und  Trotz  mischen.  Hinten  in 
der  Hitte  des  Bildes  siebt  man  eine  Freitreppe,  welche  zu  der  Platt- 
fovm  eines  mit  hellrioletten  Vorhängen  verhüllten  Tempels  fthrt. 
Vor  dem  Tempel  schreitet  IphigeneiaUngsam  aufdie  Treppe  zu.  Ihr 
Qedeht,  welches  gegenwärtig  zerstört  ist,  war,  nach  dem  Halse  zu 
schliessen,  den  Fremden  zugewendet.  Sie  ist  geschnjüekt  mit  Arm- 
bändern und  bekleidet  mit  weis-sen  Schnürschuhen,  einem  weissen, 
langärmeligen  Chiton  und  weissen  Mantel.  Feber  der  1.  Schulter 
trägt  sie  einen  goldfarbigen  Schaft,  dessen  oberes  ICnde  fehlt,  ver- 
muthlich  das  tauHsche  Artemisidol ;  mit  der  R  zieht  sie  den  Mantel, 
welcher  um  ihre  Hüften  ge^fhlnj^en  ist,  ein  wenig  in  die  Höhe. 
Vorn  vor  Theas  befindet  sidi  ein  mit  (Juirlanden  «j^esehmin  kter 
Altar,  auf  welchem  Käucherwerk  brennt  und  an  welchem  ein  bren- 


Digitizea  by  LiOOgle 


t 


296  in.  Heroenmythen. 

nendes  Scheit  und  ein  ^tift  Ungewisser  Bedpntnnjr  lehnen  K 
davou  eio  brunci-riirbipT  Kniü  mit  rothem  Baude  um  den  Ueakel. 
Die  Ausfllhrunjr  des  ßilde^  Lsi  vt  i  zuirlich. 

Mon.  deir  Jnst.  Vm,  22.  bull.  nap.  (n.  s.j  II  p.  70.  p.  1 1  7 
not.  l.  m  p.  161.  Arch.  Zeit.  IS63  p.  103.  Vgl.  A.  d.  J.  1S65 
p.  33U  ff. 

1384-.  H.  M.n.  T,  ll.  R 0.13  H.0,15. 

T,  -it»'bpn  Orcst  und  PyladeH  ,  jener  nw  ^infTi  Pff  iler  prelehnt. 
iK'ide  lorbeerbekrHnzt  und  mit  biint^chiiicnider  Cliliimy.s.  Der 
Strick  ,  mit  welchem  ihre  Hände  gebunden  siud  ,  wird  von  einem 
hinter  ilin«'n  stehenden,  phrygisch  gekleideten  Manne  gehalten  ') . 
R.  steht  Iphigeneiii  in  rüthlichem  Chiton,  eine  Spange  am  1 .  Arm , 
und  blickt  aufmerksam  die  Gefangenen  an,  die  K.  zum  Antlitze 
erhebend.  Hinter  ihr  Bteht  ein  Mädchen ,  einen  Zweig  in  der  R., 
eine  Schale  mit  Opferknchen  in  der  L.  Eine  andere  weibliche 
Figar  in . rothlichem  Kopflache,  brannem  Chiton  und  grfinem 
Mantel  steht  neben  ihr  und  bQckt  sich,  nm  ans  einer  Kiste,  die 
sie  Öflhet,  etwas  herausannehmen.  In  der  Mitte  des  Bildes  steht 
ein  Tisch ,  \\  orauf  sich  ein  tragbares  Götterbild  unter  einem  Ge- 
stell, ein  Krug,  eine  .Schale  und  T.iinien  befinden.  Qegenst.  s. 
N  231  P.d'E.  1, 12  p.67.  M.B.Vm,19.  Otebbeck  Oal. 
30.  n 

1)  Gewöhnlich  wird  fäJbchlich  »ogenommen,  d&ss  der  Maait  die  O«fMg0u«n  an  den 
Pfeitor  btade* 

1383.  P.  Vieolo  del  baleone  penstte  N.  n--i9  (XXV).  Frsgm. 

Erhalten  sind  Orest  und  F^lades,  ähnlich  wie  auf  N.  1333,  da- 
hinter die  Wache. 

133«.  P.  Strada  d'Olconiü  N.3— 5  fXXXl  Fragni 

Erhalten  ist  Orest,  gefess.selt.  mit  blauer  Chlamys,  ähnlich  \\  ie  auf 
N.  1333,  und  die  Wache.  —  Gioru.  d.  ücav  .  1861  p.  &9.  Buil.  lUl. 
I  p. 140. 

Auf  Motive  aus  Darstellungen  des  taurischen  Mythos  gehen 
vielleicht  auch  folisreiide  Fi^nireu  zurück  : 

13a<>b.  P.  C'asH  dei  l>io.s(  uri  (V).  Gr.  weiss  f. 

Nach  den  vorliegenden  Stichen  stand  in  der  Mitte  eine  l(>rbeer- 
bekräuzte  weibliche  Fijrur,  bekleidet  mit  Schuhen  und  <'}iitnn  in 
der  L.  ein  Palladium,  mit  der  K.  einen  Zii)t»'l  ihre^  .M  .ind  js  haltend, 
zu  jeder  Seite  ein  mit  Stiefeln  und  Chl.uii};^  bekleideter,  einen 
Speer  ftthrender  Jüngling,  von  welchen  der  1.  mit  der  \.  ein 
Schwert,  der  r.  mit  der  R.  einen  deckelartigen  Gegenstand  hält. 
Doch  sind  drei  Figuren ,  in  dieser  Weide  neben  einander  gestellt, 
ohne  alle  Anologie.  Wahrscheinlich  waren  sie  irgendwie ,  aller- 
dings anter  einander  entspiechend ,  in  der  Arohitektiinnalersi 
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.oder  jede  eimeliie  a>mf  ▼enehiedenen  Wteden  demlbeii  Zinmen 
gemalt.  Bei  Omameiitfigiifeii  erkUurt  aSch  aocli  leichter  die  eigen- 
timndiehe  DarslelliiBgBweiae  dee  teiiriflchen  Idole  in  der  Form  des 
Fhliadinma. 

M.B.  IX,  33.  Arch.  Zeit.  1819  Taf.  7  p.  65.  Oterbbok 
Gill.  30.  12  p.  742.  Vgl.  A.  d.  J.  1838  p.  184.  FRiFnERiCHs 
Praxiteles  p.  !  M  Ueber  daa  Paliadlnm  Bötticher  BaumkaUua 
Fig.  53 p.  220. 

ÄDgeblicli  Orest  und  Pyladea  vor  ^higeneia  N.  1387. 


linee  «hI  Skylli. 

ia37.  P.  Casa  dei  Dioöcuri  V;.  B.0,90.  H.  1,13. 

In  einem  Gemache  sitzt  anf  einem  mit  grünem  Tuche  belegten 
Lehnsessel  ein  Jflngling,  Allnas,  mit  röthlicher  Chlainys  über  den 
Schenkeln,  einen  Speer  in  der  L.  Ihm  gegenüber  stehe«  zwei  weib- 
liche Gestalten,  eine  Alte  in  grünlichem  Chiton,  röthlicbem  Mantel 
und  Kopftuch,  oflbnbar  eine  Amme,  welche  beide  Hände  im  Ge- 
spräche zu  dem  Jüngling  erhebt,  mid  ein  Mftdchen  in  grannolettem 
gegilrtetem  Chiton  mit  Ueberwnrf,  mit  gelösten  blonden  Locken, 
SkjIU,  welche  mit  der  R.  dem  Hinoa  die  rothe  Locke  ihres  Vaters 
darbietet.  Minos  wendet  toU  Absehen  das  Haupt  ab  nnd  erhebt 
abwehrend  die  R.  Hinter  seinem  Sessel  ragen  zwei  männliche 
Figuren  hervor,  die  eine  mit  Helm  and  Schild- bewehrt,  mit  ein- 
ander im  Gespräche  begriffen;  Spnren  einer  dritten  sind  über 
ihnen  sichtbar.  R.  im  Hintergnmde  innerhalb  der  offenen  Thür 
steht  die  Wache  mit  Helm  und  Schild,  sehr  aerstört.  — Arch.  Zeit. 
IbGö  Taf.  212  p.  l^ö  ff. 

HiiUises. 

1888.  P.  M.n.  B.0.34.  H.0,35. 

NarkissoB  sitat  anf  einem  Steine  nnd  stfltst  die  R.,  in  welcher' 
er  swei  Speere  hilt,  anf  seinen  Sits,  während  die  L.  anf  seinem 

Schenkel  ruht.  Eine  rothe  Chlamys  flült  von  seinem  r.  Arm  über 
den  Stein  und  seine  Schenkel.  Neben  ihm  ist  eine  kurze  Jagdkeule 
angelehnt.  Nicht  mehr  ganz  kenntlich  ist,  ob  der  Jüngling,  wie 
er  in  den  P.  d'E.  dargestellt  ist,  vor  sich  hin,  oder,  wie  im  M.  B., 
abwärts  bliekt  und  ob  sich  in  dem  unter  ihm  befindlichen  Gewäs- 
ser,  wie  im  M.  IV.  sein  Hanpt  spieg-elt  oder  ob  die  Spiegelung 
nicht  an s|^')m1  nickt  ist ,  wie  in  den  P.  d'E.  Vgl.  N.  962.  — P. 
d'E  V.  i!»  p  131.  M,  B.  Xn,  7. 

1339.  P.  Casa  della  pescatrice  XXUj.  B.  o,3n  H  u,42.  8.  z. 

Narkissos,  am  Haupte  mit  Kranz  und  Binde  geschmückt,  sitzt 
anf  einem  Felsen,  eine  Chlamys  Uber  den  Schenkeln,  die  L.  anf- 
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stlltMd,  und  bliekf  in  das  dirdi  eine  Felsspalte  rinnende  O«- . 
wAsser,  in  welchem  nich  sein  Hanpt  spiegelt.   In  der  R.  hllt  er 

nach  Z.  und  Tornite  einen  Speer,  nach  M.  B.  eineii  langen  un- 
ten dicker  werdenden  Stab.  R.  steht  auf  einem  Pfeiler  ein  Gcfitss. 

M.  B.  U,  18.  ZA,  68.  Tkkmte  :i  Ahth.  IV,  27  p.  164. 
Wieset.ee  Narkissoe  N.  3.  Fiokelu  P.  a.  Up.  77  (4.  Juli  1823) . 
1340.  P  f. 

Aehnliches  Bild.  Narkiseoe  mit  Ja^dstiefeln,  swei  Speere  in  der 
R.,  blickt  vor  »ich  hin.  R.  statt  Pfeiler  mit  GefiUs  Feie  mit  Baum. 
—  P.  d  £.  V,  30  p.  135. 

1841.  F.  Casad*  Apolline  eCoronide  (XXIX).  B.0,4].  H.0,43. 

AehnliehN.  1339.  Er  hilt  in  der  R.  einen  Speer.  DerWaseer- 
Spiegel  gegenwärtig  sehr  EeretSrt.  Pfeiler  fehlt.  —  Zeiohnnng  von 
Abbate. 

184S.  P.  M.n.  B.0,20.  H.0,25.  S.a. 
Aehnlieb  N.  1 339.  fir  hilt  in  der  R.  swei  Speere.  Pfeiler  fehlt. 

t34a  P.  HaneaafderSttdeeitederStnidaNolanH  B  .  hM,'M.  11.o,4:k 
Aehnlich  N.  1341.  —  Bull.  nap.  (a.  s.)  II  p.  II. 

1344.  F.  f'asa  di  Meleairro  (V    B  o,4fi   H.  (►,4'». 

Narkiöüos  mit  laiif^^cn  Locken,  ohne  Kranz,  sitzt  auf  einem 
R.-isonhüircl  .  in  der  L.  Speer,  die  R.  aui^tui/.ciui ,  und  (dickt  in 
(ia>  uuU  r  iliui  befindliche  Gew.-issrr.  worin  sich  min  ilaupt  spi»'^-«dt 
Eine  hillviidettc  blaugeftttterte  Chhuuyb  lallt  über  seinen  liuckeu 
und  seine  Schenkel.  Hinter  ihm  Säule. 

FlOBELLi  P.  a.  11  p.  240.  .Kel.  d.  scav.  M.  B.  Vll  p.  1 1 .  B. 
d.  J.  iS3t  p.23. 

1345.  P.  C'Hf*«  dtdlf  fonuü  di  c-      W  ill  .  B. o.:<7.  H  i»,:*:». 
Aehnlich.  Doch  ist  er  bekränzt,  und  sitzt  or  aul' rijH'r  Art  von 

Felscnbrücke :  Chlainys  roth;  ntiitt  Säule  VvU  mit  Baum. 

1346.  P.  Strada  Staldana  N.  14.  Iti  (XIXl.  B.  0,50.  H.Ü.Öd. 
Aehnlich     1345.  Dahinter  Pfeiler.  —  Ball.  nap.  (&. «.)  D  p.  4. 

1347.  P.  M.n.  B.0,4n.  H    sw  a.;  0,32. 

Narkissoö  ähnlich  N.  1345  ;  doch  vor  sich  hin  blickend.  E.  auf 
einer  Basis  ein  Gefifss  Die  Beine  und  der  untere  Theil  de«  Bildes 
sind  zerstcirt.  —  P.  d  E.  V,  27  p.  123. 

1348.  P.  W.  stscitc  des  VIcolo  di  Modeato,  Haus  mit  <>.  Eingänge  von 

der  SUidtmaiier  aus  gezählt  (Iii.  B  0,40.  H.  o,.Vl.  S.Z. 

NarkisKos  lic^t  da  und  blickt  in  ein  OewäHser,  in  welchorn  sirh 
sein  Han|>t  •^pH"j»dt  indi-in  «t  mit  df'r  Iv  "^»'in  Indlviolett  und  blau 
Rchilh  rntl  -  (it  waiid  über  dem  Haupte  empurzicht.  Die  Einael- 
beiten  sind  undeutlich. 
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194«.  P.  CMcMTono  QOi),  B.0.48.  H.0,44. 

Markinoe ,  lorbeerbekiioit,  einon  Speer  neben  sieh ,  Ikgt  tnf 
einer  FeleenbrUicke,  die  L.  anftttttiend,  und  blickt  in  ein  Gewflaaear, 
in  welohem  eich  sein  Haupt  spiegelt,  indem  er  mit  der  R.  das 
Tothe  bUngeftotterte  Qewaod ,  >velche8  ttber  seine  Schenkel  HUlt, 
Aber  dem  Hanpte  in  die  Höhe  sieht.  —  B.  d.  J.  1865  p.  232. 

NarkisBos  mit  Eros. 

18A0.  P.  CtediGaoimede  (XXVI).  H.0,35.  Gr.  gelb. 

Narldsm,  die  R.  Uber  das  Haapt  legend,  awei  Speere  m  der 
L.,  eme  violette  Chlamys  ttber  dem  I.  Arm,  steht  da  und  Uiekt 
abwIrtB ,  wo  rieh  sein  Haupt  in  einem  Gew&sser  spielt.  Neben 
ihm  steht  ein  Eros,  gegenwartig  sehr  serstOrt ,  den  Bogen  in  der 
L. ,  die  R.  tber  die  Schulter  erhebend.  ^  Z.  HI,  63. 

1351.  P.  Villa  (Ii  Diomede  (F).  M.n.  B.0,31.  II.(),:{4. 

Narkissos,  einen  Kranz  zum  Theil  vun  Xarkis.sen  um  die  laiij^am 
Locken,  eine  rothe  Chlamys  über  dem  l.  Schenkel,  in  der  Ii.  einen 
Speer,  sitzt,  die  L.  aufstützend,  auf  einer  Art  von  FelsenbrUcke 
und  blickt  in  das  darunter  befindliche  Gewftsser,  worin  sich  sein 
Haupt  spiegelt.  L.  steht  ein  Eros»  welcher  traurig  auf  ihn  hin- 
blickt  und  eine  umgediehte  Fackel  auf  dem  Feieboden  auslöscht. 
Das  von  Welcher  alte  Denkm.  IV  p.  170  angenommene  Motiv, 
dass  das  Antlitz  im  Wasser  bereits  ^e  Todeserstaming  verrith, 
Ist  gegenwärtig  wenigstens  nieht  mehr  zu  erkennen. 

P.  d'E.  V,  28  p.  127.  M.  B.  X,  36.  Ternite  3.  Abth. 
IV.  25  p.  161.  Wieseler  Narkissos  N.  1.  Hirt  Götter  und 
Heroen  36,  305.  Fiobelli  P.  a.  I,  1  p.  252  (9.  Mftrs  1771). 

13M  P.  Oasa  del  poeta  (X).  B.  0,43.  H.0,44.  8.  a. 

Aebnlich,  doch  in  den  Einzelheiten  unkenntlich.  —  Fiobelli 
P.  a.  m  p.  58  (25.  Jan.  1825).  Ball.  nap.  (n.  s.)  VI  p.  158. 

1353.  P.  M.  n.  B.  H  o.in  S  z 

Narkissos.  die  K.  aufstiltzcnd ,  in  der  L.  einen  Speer,  eine 
brflunliche  riihiniys  über  den  Schfiikeln,  sitzt  vor  »-iner  Säule  \uu\ 
blickt  \or  sieli  hin.  während  sich  unten  foin  H:iuj)t  in  einen»  flc- 
wftjisrr  spiegelt.  L.  steht  auf  deni  Kelsen  ein  Vji'im,  welcher  dem 
Jün^'Iin^  zugewendet  mit  i>eideii  lliiudcn  einen  umlentlichen  krum- 
men (Te{;enstand  hält,  vielleicht  einen  Kranz  wie  die  weibliche 
h\uv  N.  1  360. 

1354.  P.  Caiaadi  M  Lucrezio  (Di.  M.  n.  B.0,3ß.  H.U,40. 
NarkiHBos,  mit  Narkissen  bekränzt,  eine  tip]>i^e,  fast  weibisch 

gebildete  Gestalt,  »teht  da,  zwei  Speere  in  der  L.,  eme  hhuM 


Digitizea  by  LiOOgle 


300 


III.  Heroeunj^hen. 


Chlamvs  über  der  l.  .^«  Inilter  und  blickt  in  das  unter  ihm  befind- 
liehe  (iewässer,  in  welchem  sich  sein  Haupt  apieprelt  Ihm  po^en- 
iiber  itniet  ein  Eros,  dir  L.  erhoben,  und  hält  mit  der  H.  eine 
umgedrehte  breunende  Fackel,  deren  Reflex  im  Wasserspiegel  er- 
glänzt. -  B.d.  J.  1S47  p.  131.  Aroh.  Zeit.  IS47  p,  141.  BuU. 
nap.  (n.  8.)  VI  p.  41. 

1855.  P.  M.  n.  B.0,46.  H.0,5i. 

Narkissos,  mit  Narkir»8en  bekrfinzt,  halb  sitzend,  halb  liegend, 
die  L.  auf  den  Felsen  g-estützt.  blickt  in  das  unter  ihm  bofind- 
lielie  Gewässer,  in  welcliem  sieh  sein  Haupt  spicirelt  indem  er 
mit  der  Ii.  sein  rothes  Gewand  über  dem  Kücken  iu  die  Höhe  zieht. 
Seine  Stellung  ist  eine  sehr  unsichere  ;  es  scheint,  als  ob  er  binnen 
Kurzem  das  Gleichgewicht  verlieren  und  in  das  Wasser  sttirzen 
könnte.    H.  steht  ein  Eros,  die  Fackel  verlöschend. 

V.  d'E.  V,  31  p.  139.  Wiebeler  Narkisf^os  N.  2.  Ver- 
mutlilirh  stammt  dus  Bild  aus  der  Casa  delle  Vcstali  (I),  aus  wel- 
cher der  Ausgrabungsbericht  bei  Fiorelli  P.  a.  I,  1  p.  ä4$  (15. 
Dec.  1770)  ein  ganz  timlichoB  Bild  beBofareibt,  dessen  Dantellong 
jedoeh  auf  Dion3r808  gedeutet  wird. 

I»5I>.  P.  Strada  dOlconio  N.  3—5  XXXI).  B.  1.  H.  1,23. 

Von  Narkissds  sind  nur  die  von  einem  violetten  Gewände  um- 
flatterten Beine  erhalten.  Entschieden  war  er  in  heftig  bewegter 
Stellung  dargestellt,  sodass  Brunn  sogar  die  Möglichkeit  zulässt, 
er  sei  dargestellt  gewesen  im  Begrifle  sich  iu  das  Wasser  zu  stttr> 
zen.  In  dem  unten  befindlichen  Gewässer  si^t  man  dns  Spiegel- 
bild seiner  Fignr  mit  bogenförmig  Uber  dem  Haupte  flatterndem 
Gewände.  Vor  Narkissos  kniet  ein  Eros,  die  Fackel  TerlOsehend. 
Weiter  oben  sieht  man  die  beiden  Speere  des  Narkissos  liegen  nnd 
eine  mit  Gnirlanden  geschmflekte  Basis.  An  derselben  lehnt  eine 
von  versehiedenen  Früchten  umgebene  Priapherme;  Uber  die 
Basis  ragt  eine  bronoefarbige  bärtige  Dionysosstatue  empor,  in 
der  Ii.  den  Kantharos,  in  der  L.  den  Thyrsos.  —  Giorn  d.  scav. 

IS(>lp.S4.  Bull.  ital.  Ip.  96.  LCOEBIL  B.  d.  J.  1861  p.  234. 
Brunn  B.  d.  J.  1863  p.  104. 

ia57.  P.  M.  n.  B.  0.40.  H.  0,46. 

KarkisBOS  mit  Laubkranz  nnd  Jagdstiefeln,  in  der  R.  zwei 
Speere  und  einige  Blätter  haltend,  sitzt  auf  seiner  hellvinletten 
rblamvs,  die  fthor  den  Steinßitz  und  seine  Schenkel  herahßlllt. 
utkI  hliokt.  den  r.  Ellenbogen  anf-tiltzend.  in  «In-^  unter  ihm  ste- 
hende zweiht'nkelifre  Becken'*.  Ein  Hro^,  der  ant  <  ln»'ni  Absätze 
des  Steinsitzes  sitzt,  tlnit  <l:i^<*^)b<v  Auf  flem  f^teinsitzr  unter  dem 
r.  Ellenbogen  des  Narkis«».  scheint  ein  Schwert  zu  liegen.  Unten 
lehnt  ein  Peduui.   K.  hinten  eine  mit  gelben  Biuden  geschmflekte 
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Basis.  Vgl.  N.  1366.  —  M.  B.  X,  35.  Wieskler  NarlcUsos  N.  4 
p.  15.  Gerhard  Neap.  ant.  Biidw.  p.  429  n.  25.  Vgl.  Wusse- 

LER  Erhn  p 

1)  lui  il.  Ii.  blickt  «>r  fiU)<chlirh  vor  sieb  hin  und  i^t  da«  H«L-keu  etuh«iilieli({  «itHiUir- 
g«g(*lieii. 

u  r  k  i  s  s  ()  s  mit  K  r  o  8  u  n  d  \v  e  i  h  1  i  o  h  e  ii  Figuren. 

1358.  Villa  1  WM  Torre  (leU  AnnunziatA.  M  n       o.riH.  H.  «,(>». 

N.irkissos  ( iiir  iH'llvioh'tff  Ohlamys  ühtT  den  Schultern,  einen 
Speer  in  der  L.,  die  t  rhobeiie  K.  an  eine  mit  einer  rothen  Taiuie 
umwundene  Säule  legend,  .'iteht  da  und  l)li<  kt  ^tar^  in  0( - 
wäs.ser.  Vor  ihm  kniet  ein  Eros,  welcher  zu  ihm  emporblirkt  und 
eine  Fackel  in  das  Waaser  taucht.  L.  von  der  Säule,  anl'  der  ein 
GefU.ss  steht,  ht  eine  jugendliche  Figur  sichtbar,  stehend,  in  den 
unteren  Theilen  zerstört,  vielleiclit  mit  Schilf  bekräuzt,  welche  in 
der  L.  einen  stabartigen  Gegenntand,  vielleicht  ebe  Qaerfldte, 
hält.  Obwohl  die  Beschaffenheit  des  BUdes  nicht  einmal  ein  ent- 
schiedene« Urtheil  darüber  gestattet,  ob  die  Figur  männlich  oder 
weiUloh  istf  so  hat  doch  die  anch  von  Wieseler  gebilligte  Deu- 
tung A T  e  1 1  i  n  o  s  auf  Echo  alle  Wahrscheinlichkeit  filr  sieh.  K . 
steht  auf  einer  Basis  ebe  Hydria'  —  Z.  HI,  (>5.  Bull.  nap. 
(a.  H.)  III  p.  33.   Vgl.  WntBBLEE  fieho  p.  45. 

I)  Ein  Kurlii.-  Z. 

Möglicherweise  fand  sit  h  clnr  an;il')ire  CompObitiuu auf  tolgeu- 
dem,  gegenwärtiir  fast  unkenniliehem  Üilde: 

13d9.  P.  SUd»eite  der  Stradu  degli  Augiiütali,  Haus  mit  1  i .  und  l'i. 
Eingänge  vom  Vic.  dci  lupauari.  mit 3.  und  4.  vom  Vico  d  Eumachia 
angezittilt  (XXIU).  B.0,47.  H.0,79. 

Narkissos  und  die  muthmassliche  Echo,  soweit  ersichtlich,  ihn- 
üch  N.  1 35S.  L.  ist  ein  Satsrrjflngiing  beigeftigt,  welcher  mit  der 
Nebriif  bekleidet  von  dem  Felsen  auf  die  Hanpägur  herabblickt. 
i960.  P.  StradaStabianaN.62  (D|.  H.n.  B.0,51.  H.0,52. 

Markissos,  eine  rothe  Chlamys  Ober  Rücken  und  Schenkel,  einen 
Speer  in  der  L.,  die  R.  aufgestatzt,  sitzt  auf  einem  Fel^n  und 
blickt  in  d:is  Gewässer,  in  welchem  sich  sein  Antlitz  .spiegelt.  L. 
sieht  man  die  sehr  zerstörte  Figur  eines  Eros,  welcher  eine  bren- 
nende Fackel  verlöscht.  K.  sitzt  auf  einem  Felsen  eine  jugend- 
liche weibliche  F'ignr,  ein  gelbes  blaugeriinderteft  Gewand  über 
den  Schenkeln,  und  hHlt  mit  der  L.  einen  dunkel  gemalten  Krauz, 
welehen  sie  mit  der  K.  berührt,  wie  um  den  Jüngling'  darauf  anf- 
merksum  zu  machen.  Vermuthlieh  ist  sie  fllr  Echo  zu  erklären, 
welche  dem  Jüngling  durch  Darbietunj,'  des  Kranzes  ein  Liebes- 
zeichen giebt.  llinter  Narkissos  runde  Basis.  —  Fiorelli  P.  a. 
n  p.  500  (22.  April  lS51j.  Bull.  nap.  (n.  s.j  1  p.  35.  Vgl.  WiE- 
süXEu  Echo  p.  17. 
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1861.  P.  M.n.  B.o,4i  H o.  JM 

Narkissos,  mit  rotlu  n  N:irkiääen  bekrän/t  Sandalen  an  den 
Füssen,  zwei  Speere  neben  -ieli.  sitzt  aul  einem  Stt^ine.  die  L. 
aufstutzend,  und  Uliekt  in  das  tiewä?>ser,  in  weh  liem  sieh  .sein 
Uaupt  8pipp:elt.  Mit  der  zieht  er  über  dem  Haupte  das 
roth  und  liu  s»  liil!ernde  Gewand  empor,  welches  Uber  seinen 
Kücken  herabfällt  und  »einen  Körper  von  den  Hüften  abwärts  be- 
deckt. Unten  am  Wasser  kniet  ein  Eros,  die  Fackel  atislö^chend. 
Etwas  wtiter  im  Hintergründe  Miit  eine  Jugendliche  weibliche 
Gestalt,  von  den  Schenkeln  abwftrts  mit  einem  gelben  Gewände 
bedeckt,  eine  Gniriande  in  der  L.»  Termutidieh  Echo.  Hinter 
KarkiBSOS  viereckiger  Bau. 

miZ,  R  M.n.  FragiQ. 

L.  ist  Narkisso^?  bis  zur  Brust  erhalten  ,  sitzend  abwart^ 
blif'keud,  zwei  8p  i  (  in  der  K.,  r.ein  schüfbrkränzter  weiblicher 
Ropf  mit  weissem  Ihurbaiid,  den  Jüngling  anblickend. 

I3«3.  P.  M.n.  B.0,62.  H.0,7». 

Markiasos,  bekiänzt,  eine  rothe  Clilaniys  über  dem  r.  Schenkel, 
einen  Speer  in  der  L.,  sitzt,  die  K.  aufuttttsend,  aa£ einem  Steine 
nnd  blickt  vor  sich  bin.  Sein  Haupt  spiegelt  aich  in  dem  Gewäs- 
ser, welehe.s  unter  ihm  dahinfliesst  aus  einer  rme,  die  von  einer 
r.  etwas  im  Hinterer undo  sitzend*  n  schilf bekränzten  l<Jymphe 
gehalten  wird.  Bekleidet  mit  p'(ltMiii  Chiton,  blickt  sie  nach 
NarkisBos  hin.  T'eber  des  Jtiiigliugs  Kopf  ragt  ein  Eros  hervor,  wel- 
cher mit  der  R.  eine  Locke  desselben  zu  fassen  bcheint.  Hinten 
eine  mit  bläulichen  Binden  umwundene  Säule. 

1364.  P.  Casa  dei  Dioscuri  [W.  B.ü,54.  U.ü.TÜ.  S.  z. 

Narkissos.  bekränzt,  zwei  Speere  in  derL.,  eine  rothe  Ohbinn  s 
über  Klicken  und  Schenkel,  sitzt  auf  einem  Felsen,  den  Jairdhiuid 
neben  sicij.  und  umfasst  mit  der  R.  einen  Eros,  welcher  sich  zärt- 
lich an  seine  Schulter  schmiegt.  Sem  Ilaiij)!  spiegelt  sich  in  dem 
unten  befindlichen  Ue  R.  et\va^  weiter  im  Hinterirninde 

sitzt  auf  einem  Felsen  eine  schilt  bekränzte  Nymphe,  in  lang- 
ärmeligem  Chiton  und  grünem  Matitel,  den  1.  Arm  auf  eine  Hydria 
golnizt,  und  blickt  nach  Narkissos  hin,  auf  welchen  ein  neben  ihr 
stehender  Eros  hinweist,  der  die  L.  um  ihren  Hals  schlingt.  Die 
Nymphe  als  Echo  sn  beseichDen  seheint  bedenklich ,  wenn  wir 
N.  1363  veigleichen,  wo  das  Gewässer,  in  welchem  sidi  Narkissos 
spiegelt,  aas  der  Hydria  einer  gans  Shnliehen  Figur  entspringt. 

M  B.  I»4.  WiESBUOtEcho  Fig.3p.41.  Rel.d.scav.  M.B. 
Vp.  10.  B.  d.  J.  1829  p.24. 

1305«   Ein  im  Tablinum  der  Casa  dell'  argenteria  (IV^  gefun- 
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denes  Bild  wird  d  sciv.  M.  R.  XI  p.  7  fnljjpndermasspu  bo- 
t^clirifbrii :  Narei^iu  spfcchia  al  tonte.  lull  attu  che  un  Amorino 
lu  .-^piiip'  a  tanto,  e  Najade  ad  iira  nip«*  atVaci  iatn  in  attitudine  di 
aniuroftU  estasi  lo  va^^hc^^gia.  Djls  Wihl  ist  aiidi  erwiilint  im  Ar- 
cliäolog.  lnti'llij;enzbl.  181^5  p.  b.  Das  1».  d.  J.  ISlif)  p.  II  giebt 
von  deinselU  n  Bilde  folgende  abenteueiiiche  Beschreibung :  Figura 
femminiiia  Mduta  che  guarda  Ü  sno  volto  riprodotto  dallacqua, 
aecompagnata  da  un  Amorino  ed  un  gallo.  Das  Bild  ist  von  der 
Wand  abgenommen,  scheint  aldo  in  das  Moseam  gebracht  worden 
zu  sein,  wo  ich  es  indessen  vergeblich  gesucht  habe. 

1365^  Das  Bild  eines  Narkissos  wird  Bull.  nap.  m.  s.)  IV 
p.  80  aufgeftthrt  als  in  der  Casa  di  M.  Luerezio  in  einem 
hinter  dem  Peri»tyl  gelegenen  Zimmer  gefanden.  Dagegen  geben 
andere  Berichte  an  dieser  Stelle  das  Bild  einer  sich  wafinenden 
Aphrodite  an.  Vgl.  N.  304. 

iaB6.  P.  Casa  dei  Diosenri  (V).  Oegenwilrtig  Fm^ent. 

Narkissoji,  bekränzt,  eine  violette  Chlamys  tlber  den  Schenkeln, 
in  der  L.  den  Speer,  die  R.  anfetlltzend,  sitzt  auf  einem  Steinsitze 
nnd  blickt  nach  emem  unter  ihm  stehenden  Becken ,  in  welches 
ein  mit  Arm  -  nnd  Fussspangen  geschmfickter  Eros  Waaser  aus 
einer  Hydria  giesst.  Neben  ihm  steht  eine  weibliche  Gestalt  in 
weissem  gegürtetem  Chiton  und  grttnem  violett  gertndertem  Han- 
tel, den  l.  Ellenbogen  an  einen  Pfeiler  lehnend.  Sie  blickt  ern- 
sten .Ausdrueked  empor  und  ist  vielleicht  ftlr  Aphrodite  zu  er- 
klären, welche  den  Untergang  des  Narkissos  als  Strafe  für  «eine 
Sprödigkeit  veranlasste.  L.  oben  ragt  Aber  einen  mit  Busch  be- 
wachsenen Felben  der  Oberkörper  einer  weiblichen  Figur  hervor, 
welche,  j^fhüllt  in  ein  gelbes,  von  ihrem  Scheitel  herabfallendes 
Gewand,  spiiheiid  dfii  r  Zci^rf'finp'i"  an  don  Mnnd  le^t.  vermuth- 
lich  Echo.  Ucgen\v;irfig  üind  nui  Tioch  die  stehondo  weibliche 
Figur  und  Narkis8(i>  mit  Ansnahnn-  des  Kopfes  erhalten. 

M.  B.  VII,  I.  WiKM  IM!  ImIk»  Fig.  2  p.  37.  Kel.  d  scav. 
M.  U.  V  p.  IS.  Wahrschcinlu  h  ist  dieses  Bild  identiHcli  mit  dem. 
welches  B.  d.  J.  IS29  p.  24  beschrieben  wird;  Adunis  blesse 
süut^nu  par  l'Amour. 

1Jift7.  Ein  Fragment  <  in»',s  drm  vorigen  ähnlichen  iüldes.  wenn 
nicht  gar  das  gegenwärtig  in  Pom]>ei  fehlende  obere  Stück  eben 
dieses  Bildes  ist  in  die  Palmseiu'  Antikensamndung  übergegangen 
und  in  deren  Katalog  (Karlsruhe  1843)  p.  22  verzeichnet. 

ltnMphr*ilt 

186a  H.  M.n.  1,205.  H.0,«6.  Or.wdss. 

Ein  Hermaphrodit  mit  Obrringelft  ^}  nnd  goldfarbigem  Haar- 


Digitizea  by  LiOOgle 


304 


III.  üeroenmythen. 


bände  um  die  langei/  schwärzten  Tj  ck«  n  vtrlit  da,  von  vorn  ge- 
sehen, einen  braunen  hlattf?>rnjig:en  Kücher  in  der  L.  nnd  zieht 
mit  der  H.  (Inn  hnntsriiiUernde,  von  seinem  Haupte  herabfalh'mle 
Gewand,  welchem  i»eiuen  Körper  von  den  lilitteu  abwärts  b*  <i« «  kt, 
über  der  Schulter  in  die  Höhe.  —  P.  d  E.  II,  34  p.  203.  M.  B. 
X,41.  Z.I,  lOü. 

13ß9.  P.  Cusa  (l'Adonido  ferito  iV'    B  0,60.  H  0,79. 

Ein  Hermaphrodit,  p'schintlckt  mit  nlirringeln,  S;iiKlalen.  Ariii- 
und  Fiissspan^en.  ein  nithlidi  uiul  wns.^  t>(  hillerndes  ticwaiid  über 
dem  autgestützten  r.  Arm  und  den  Sclieukcln,  .sitzt  auf  einem  mit 
einem  biauu violetten  Gewände  und  ciirrirteu  Kissen  belegten 
Lehnsessel.  Ein  hinter  ihm  äteheudes  schwarzlockigeä  Mädchen 
in  g^rtlnem  Gewände  ist  beschäftigt,  eine  zierliche  Kette  um  seine 
Braat  m  legen.  Bän  bnumlockiges  Ifilddiea  in  heII?iolettem  Chiton 
nnd  gelbem  Mantel»  weleheB  dand)en  atelit,  lilll  in  to  L.  ein 
KABtclien  nnd  ninnnt  mit  der  R.  ans  demselben  eine  Feitaaelninr 
liefans.  Auf  der  enifegengeeetsten  Seite  steht  neben  dem  Herma- 
phroditen ein  Mann  weieUich  orientalischen  Charakters,  nüt  lan- 
gem branngelocktem  Backen-  und  Kinnbart,  geselimflckt  mitOhr- 
ringeln,  bekleidet  mit  gelben  Schuhen,  einem  langen,  doppelt  ge- 
gttrteten,  grünen  Chiton,  gelben  Aermelu,  welche  die  Schultern 
nackt  lassen»  nnd  gelblichem  Kopftuche.  Kr  hält  mit  der  K.  einen 
Spiegel,  in  welchem  sich  da.s  Haupt  des  Hermaphroditen  spiegelt. 
Vorn  gicsst  ein  Eros  Wasser  au?»  einer  Lekythos  in  ein  Krcken. 
Hinten  iSänle  mit  einem  Inr.iss»'  darauf;  ein  gelber  i  ('i)i)iuh  reicht 
von  «Ut  Säule  nach  einer  gegejiül)er  befindlichen  Mauereikc.  Die 
Figur,  welche  dem  Hermaphroditen  den  Spiegel  vorhält,  wird  für 
eines  jener  den  orientalischen  Religionen  eigenthflmliehen  Zwitter- 
wesen zu  t  rkl.lren  sein,  welche  eine  verwandle  idee  verkörpern 
wie  der  Henaapliiudil  selbst.  Jedoch  fällt  es  bei  der  Muuniglal- 
tigkeit  derai'tiger  Gestalten  schwer,  der  in  Rede  stehenden  Figtir 
einen  bestimmten  Kamen  zu  geben. 

RocBETTS  choix  10.  Gerbabd  Arch.  Zeit.  1843  Taf.  V,  1 
p.81.  W.:Z.I[»13.  FiOBELuP.a.  np.331  (22.Ang.  1836). 
A.  d.  J.  183S  p.  173.  RocHETTK  lettre  k  Salvandy  p.  20. 

1370.  P.  Casadci  Dioneuri  iV..  (Jal  d  (.gg.  ose.  32.  B.  1,2:..  n.0.75. 

Auf  einem  LeopHrdenfellc  ruht  ein  Hermaphrodit,  g* x  li!ini(  kt 
mit  Oijrrinm'lii  und  Armspangcn.  in  halb  sitzender,  hall»  In  iid«T 
Stellung,  die  L.  anfgestützt.  und  fasst  mit  der  K.  den  Arm  eines 
brauneu,  bärtigen,  ithyphallisehen  i^aniskeu,  welcher  soeben  daÄ 
iiellblane  Gewand  Ton  der  Scham  des  Hermaphroditen  abgehoben 
hat  nnd  über  den  nnerwartetbn  Anblick  bestttnt  aar  Seite  springt. 
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Mit  der  L.  httlt  der  Panisk  noch  den  Zipfel  des  Gewandes,  wfthrend 
die  R.  mit  dem  Anadnicke  des  Sehreckens  erhoben  iet.  R.  steht  » 
anf  emer  Basis,  an  weleher  ein  Thyrsos  lehnt,  eine  ichyphallisohe 
Priapstatue,  anf  dem  Haupte  eine  Hfttze  mit  langer  Blende,  ein 
Rohr  ttber  der  I.  Schulter,  in  der  erhobenen  K.  ein  Hurn.  Im 
Hintergründe  Wald  und  Felsen  und  tlber  einer  Mauer  ein  vier- 
eclüger  Ban.  Der  Hermaphrodit  scheint  ithyphallisch  gewesen 
zu  sein . 

Rorx  Herc.  et  Pomp.  VIII,  13.  Fiorei.li  P.  a.  II  p.  2t4 
(JuU  162i>).  B.d.J.  1829  p.  22.  23.  Kel.  d.  iKav.  M.B.  Vp.b. 

1371.  P.  Casa  di  Heleagto  (Y).  M.n.  1.85.  B.0,32.  H.0,29. 

Ein  bekränzter  Hermaphrodit  steht,  den  1.  Ellenbogen  auf- 
stntxend,  an  einen  Pfeiler  gelehnt  nnd  hebt  mit  der  R.  das  röth- 
licfae,  bUngeflltterte  Gewand,  welches  Aber  seinen  1.  Arm  nnd 
Sehenkel  herabOlUt,  Aber  dem  Hanpte  in  die  Höhe.  Ein  b&rtiger 
Ithyphallischer  Panisk,  eineNebris  ttber  dem  1.  Arm,  blickt  zu  der 
Scham  des  Hermaphroditen  empor  und  springt ,  beide  Hftnde  er- 
hebend, entsetzt  zur  Seite.  L.  Basis,  an  welcher  ein  Thyrsos  lehnt ; 
r.  Felsen.  Der  Hermaphrodit  scheint  mit  Olirringeln  geschmflckt 
zu  sein.  Die  weiblichen  Brüste  sind  bei  iluu  weniger  scharf  aus- 
gedrückt als  bei  den  übrigen  Darstellungen  der  Hermaphroditen. 
Nichts  do>to  wenit^er  weist  die  Analogie  der  soebon  beschriebenen 
Bilder  durüiif  hin,  dass  wir  es  in  der  Tliat  mit  einem Hermaphro» 
diten  zu  thun  haben. 

FiORELLi  P  a.  II  p.2:\0  (12.  Uct.  Ib'iü;.  Kel.d.gcav.  M.B. 
VII  p.6  (vsü  der  lieraiaphrodit  falsclilicli  als  Dionysos  bezeichnet 
ist).  B.  d.  J.  1S29  p.  p.  117  ^wo  die  Darstellung  kurz  aiä 
Soggetto  licenzioso  bezeichnet  ist^ . 

1SI71^  P  Nordscire  des  Yicolo  dell' anfiteatro,  Haus  mit  G.  Eingange 
vuu  Strada  Stabian«  an  gezählt  (DD).  Gal.  d.  ogg.  ose.  B.  0,47. 

H  0.48. 

Aul  riner  Bank  sitzt  ein  Hermaphrodit  nnd  zieht  mit  derK.  sein 
gelbes  hellviolett  gefüttertes  Gewand,  welches  über  seine  1.  Schulter 
herabftnt  nnd  Aber  seine  Schenkel  gebreitet  liegt,  Yon  der  Scham 
hinweg.  Hinter  ihm  steht  Silen,  mit  Pinie  bekrilnit,  ein  rothes 
Gewand  Uber  der  1.  Schulter.  Er  blickt,  erstannt  die  K.  erhebend, 
ttber  des  Hermaphroditen  Schnlter  an  dessen  Ithyphalln^  herab. 
^  Der  Hermaphrodit  erhebt  das  Antlits  an  dem  AltSA  nnd  ^bt  ihn 
mit  der  L.  am  Barte ,  wovon  ihn  Silen  zurftckznhalten  sucht ,  in- 
dem er  mit  der  L.  den  Unterann  desselben  ergreift.  R.  steht  eine 
epheubekränzte  Bacchniitin  in  weissem  Chiton,  nmgttrtet  mit 
einem  heUvioletten  Mantel,  in  der  ge-'MiIctfn  L.  ThyrscK  und  Tym- 
panon,  in  der  erhobenen  K.  einen  Kautbavos.  Auch  sie  beti'achtet 
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aufmerksam  das  merkwttrdige  an  dem  Hennaphroditen  Bichtbare 

.    Phänomen.  liiiikm  vieruckiger  Bau,  worauf  ein  Thywos  liegt. 

Aller  Wahräclieiuliclikeit  nach  ist  die  Hituation  80  aafznfassen. 
dass  Silt  n  und  die  Bacchantin  die  Wirkung  irgendwelches  den 
Geschlechtstrieb  reizenden  Mittels,  vielleicht  des  8at}Tion.  an  dem 
HcniiMpluoilitpn  hcohachten  r^ic  Art,  uiit  welcher  die  Hacflinntiii 
den  Kautharos  h-ilt,  zci'^t  dcutlu  h.  dass  d.-is  Ocfjlss  nicht  lediglich 
als  bacchisches  Attribut  aul'zufasbe»  ist,  somicrn  wesentlich  in  die 
Handlung  eingi*eift  Vermnthlich  hat  man  es  ab  das  GefäSB  zu  be- 
traciitcu,  weicheh  eben  jeued  Mittel  enthielt.  —  Kurz  erwähnt  im 
B.  d.  .1.  IS(I7  p.  IS. 

I37'i.  IV  Sn  t-lad'Olconio  N.a-5  XXXl  .  B.  1.  II.  1 .25. 

Kin  II(  1  laphrodit,  geschnitlckt  mit  carrirtcr  Kopfbinde,  Hals- 
kette, einem  Kinge  am  1.  Goldfinger  und  Sandalen,  eicht  da.  ein 
gelbes  Gewand  tlher  dem  1.  Asm  und  den  Schenkeln,  in  der  Ii  eine 
kurze  gesenkte  Fackel,  und  sttltztden  1.  Ellenbogen  auf  den  Nacken 
des  neben  ihm  stehenden  Silen,  welcher,  kleinerer  Statur  als  der 
llerniaphrodit,  mit  einem  rothen  Gewände  umgürtet,  ein  Plektron 
in  der  K. ,  mit  der  L.  eine  Schildki'öteulyra  rtllirt.  Daneben 
schreitet  ein  die  Doppelflöte  blasender  Erod.  Anf  der  anderen 
Seite  stellt  ein  bftrtiger  Panisk,  eine  Nebris  Aber  dem  1.  Arm,  eine 
gesenkte  Fackel  in  der  L.  Er  blickt  zur  Scham  des  Hermaphro- 
diten empor  und  erhebt  erstaunt  die  R.  Hinter  ihm,  etwas  weiter 
im  Hintergronde,  steht  eine  Bacchantin  mit  goldforbigem  Haar- 
bande, in  Nebris,  granlichem  Chiton  nnd  bUuem  Mantel»  m  der 
Ij.  ein  Tympanon,  in  der  R.  einen  Thyrsos.  Hinten  Wand;  dar- 
über Himmel  und  Säule.  ~  Giorn.d.  scav.  1S61  Tav.  VIUp.86. 
BuU.  ital.  I  p.  90.  1 37.  B.  d.  J.  1861  p.  235. 

Vielleicht  gehört  hierher : 

1873.  P.  Casa  d'Adonide  ferito  (IV).  B.0,60.  H.Q,78. 

Man  erkennt  in  der  Mitte  eine  zarte  Gestalt,  eine  Fack^  in  der 
R. ,  vielleicht  einen  Hennaphroditen ,  daneben  ein  Mädchen  mit 
Tympanon,  vom  die  Spuren  eines  schreitenden  Eros,  r.  die  Spnren 
einer  anderen  unkenntUchen  Figor.  L.  steht  auf  einer  mit  Tsinien 
umwundenen  Basis  die  Oewandstatue  eines  bMrtigen  Dionysos  mit 
Thyrsos.  Dagegen  giebt  S c h u  1  z  A.d.J.  1S3S  p.  174  als  Inhalt 
diei^es  Bildes  an :  Jüngling  mit  Schale ,  welcher  sich  einem  Idol 
des  bftrtigen  Bacchus  uAhert. 

tlero  ttud  Leasdr«». 

1874.  P.  Casa  diEroeLeandro  (XXX»).  B.0,31.  U.0.17.  Or.weim. 

S.  z. 

lu  der  iMitte  schwimmt  Leandruh  nach  1.  auf  Uero  2U,  welche 
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bekleidet  mit  Chiton  und  ▼om  Haupte  herabfallendem  Schleier  Tor 
ttnem  Hanse  am  Ufer  eteht.  In  der  yorgeetreektOB  R.  hielt  aie 
einen  bereite  bei  Entdeekong  des  Bildes  nnkenntlichen  Qegenstand» 
eine  Faekel  oder  eine  Laterne.  R.  sitst  am  Ufer  eine  Loealgott- 
beit,  ebe  weibliche  Fignr  in  gegOitetem  Chiton  mit  Ueberwnrf  und 
Aermeln  bis  snm  Ellenbogen.  Nachdenklieh  statit  sie  das  Hanpt, 
von  welchem  ein  Schleier  herabfiUlt,  auf  die  K.;  ihre  L.  hält  den 
Ring  einer  daneben  stehenden  Laterne.  —  Zeichnung  von  Abbate. 
BuU.  aap.  (a.s.)  Ip.  20. 

Vielleicht  geht  auch  auf  diesen  Mythos  aurflck : 

r.irry.  V.  Ca^fa  di  Siricü  (XXVIII;.  B.  0,37.  H.0,25.  S.z. 

In  der  Mitte  schwimmt  ein  nackter  Jtingling,  vifUeichtLeandros. 
L.  am  l  fcr  ein  Thurm,  r,  ein  Haus  mit  holier  Terasse:  auf  der 
letzteren  sieht  mau  ein  gelben  Gewand  ausgebreitet  und  eine  La- 
terne, neben  welcher  Sparen  einer  stehenden  weiblichen  Gestalt 
wahrnehmbar  sind.  Im  Hinteiigronde  auf  hdier  See  drei  Schiffe. 

Kimen  und  Per«. 

Carelli  in  der  Relazione  dei  lavori  dell'  acc.  ercol.  esegoiti 
neira.  1829  p.  2G  behauptet,  dass  sich  zu  der  Zeit,  als  er  diesen 
Hericlit  las.  in  Neapel  zwei  Gemälde  befanden,  welche  Kimon  von 
Fero  gesäugt  darstellten.  Er  bezeichnet  (ks  eine  aU  aus  Pompei, 
das  andere  als  aus  Herculaneuiu  stammend.  Soweit  meine  Nach- 
forschungen reichten,  habe  ich  nur  ein  angeblich  aus  iihm  i 
stammendes  Bild,  welches  diese  Sceue  daroteUt,  im  Mu>euiij  aus- 
findig machen  kr>nneu.  E»  ist  das  von  mir  unter  N.  \'Mi'>  aufge- 
fdhrte  Gemälde.  V  erschieden  von  dic»em  Bilde  war  jedt  iiialls  das 
in  der  Casa  di  Bacco  i XVIII )  gefundene,  von  dem  es  bei  Fiorelli 
P.  a.  II  p.  169  (11  .Aug.  1 S2G)  heisst  •  pare  rappresenti  la  Cantä 
romana.«  Denn  das  Bild  1376  war  bereits  im  Jahre  1796  be- 
kannt, in  welchem  die  Omati  delle  pareti  di  Pompei  ersehien«!, 
wfthrend  dieCasa  di  Bacco  erst  im  Jahre  1826  ausgegraben  wurde. 
Die  zweifelhafte  Weise»  in  welcher  sich  der  Aasgrabungsbericht  Aber 
die  Darstellung  des  Bildes  ausspricht ,  macht  es  wahrscheinlich, 
dasH  das  GemUlde  in  der  Casa  di  Baeco  bereits  bei  seiner  Ent- 
deckung betrilchtlicli  zerstört  war.  Vermuthlich  Hess  man  es  wie 
die  übrigen  Bilder  dieses  Hauses  an  Ort  und  Stelle  seinem  Unter- 
gange entgegengehen.  Von  dem  von  Carelli  erwähnten  herctt- 
laner  Bilde  habe  ich  keine  äpur  ausfindig  maclien  können. 

m6.  F.  H.B.  B.0,62.  H.0,15. 

Pero  sitst  da  m  blauem  Chiton  nnd  reicht  mit  der  L.  dem  Vater 
die  r.  Brust,  während  sie  mit  der  R.  das  sehwache  Haupt  desselben 

20» 
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rv.  LittemturgeschicHte. 


»ttttzt.  Kimoii  mit  verwildertem  weiseemHaar  und  Bvt,  ein  gelb- 
üclies  Gewand  Uber  den  Schenkeln ,  8itst  mtlhsam  anfgericbtot 
auf  dem  Boden  neben  ihr  nnd  legt  matt  den  1.  Arm  Aber  den 
8eboo89  der  Tochter,  während  er  mit  der  R.  die  Hand,  mit  welcher 
sie  ihm  die  Brutit  reicht,  zn  sich  heransieht  *).  Dnrch  eine  in  der 
Kerkerwand  befindliche  Lnke'ftUt,  geij^enwärtig  allerdingB  nnr 
schwach  su  erkennen,  ein  Liclitstralil  auf  die  Orupp<'. 

M.B.  I,  5.  Teunitk  2.  Al.th.  1,  8  p.  62.  :  (Miiati  delle 
pareti  di  Pomp.  I,  3.  Vgl.  Panofka  A.  d.  J.  1ö47  p.  225. 
Stephani  Compte-rendu  pour  l'an.  ISGl  p.  192. 

t)  KiiBOU  £.       switdieA  Hm  Brüsten  der  ToobUr  M.B. 

IV- 

Litteraturgebciiiclite, 

Augeblicber  Ari«B. 

1377.  P.  Ca«ft  «l.'i  Diosciiri  V\  H  n  12.  H.0,22. 

Ein  lorbeertu  kraiiztcr  Jüuglni^^  mit  Kithara  und  Plektron, 
vielleicht  Aiion.  sitzt  anf  einem  Delphin«',  mit  den  Fiiösspitzeu 
da.s  Wasser  bcrühn-ml.  Eine  rutli  und  ^lünlich  schillernde  Chla- 
mys  bauscht  sich  hinter  seinem  Kücken  und  faillt  Uber  seinen  1. 
Schenkel. 

Allerdin^  Hast  sich  die  von  Stephani  angenommene  Er- 
klär ang  der  Figur  aof  Arion  keineswegs  als  sicher  betrachten. 
Vielmehr  kann  die  Fignr  hei  der  Freiheit,  mit  welcher  die  spitere 
Kunst  denThiasos  des  Meeres  gestalten  durfte»  recht  wohl  als  ein 
Phantasiegebilde  aus  diesem  Kreise  betrachtet  werden.  —  M.  B. 
X,  7.  Vgl.  Stephani  Compte-rendn  1864  p.  211. 

lusikaliscber  WetU^treit. 

1378.  P  Casadi  Sirico  XXVIII).  B.0.74   H.  1,22. 

L.  sitzt  auf  einem  Lehnsessel  ein  bäitiger  M;inii  mit  portrait- 
hafti  in.  aber  edloni  (ii  siehte.  in  lanp^em  violettem  Cliiton  mit  langten 
Aermelji  nnd  blaufni  Kande.  darill)er  einen  wei^neu  Mantel,  in  dei 
K.  «  in  Plektron,  die  L.  auf  den  Steg  einer  mindestens  ellsaitigen 
Kithara  stutzend.  Sein  braunes  Haar  ist  mit  einem  goldfarbigen, 
in  der  Mitte  mit  einem  Edelsteine  besetaten  Lorbeerkranze  ge- 
schmtickt.  Er  scheint  der  Musik  des  ihm  gegenflberstehenden 
Mftdchens  zn  lauschen.  Dieses,  bekrttnzt,  in  rothen  Schuhen  nnd 
gelbem  Chiton  mit  Ueberwurf  und  violettem  Rande  nnd  Vorstoss, 
rflhrt  mit  der  L.  eine  SchildkrUtenlyra  und  singt  dazu ,  wie  aas 
dem  halbgeöffneten  Munde  zu  ersehen  ist.  Zwischen  beiden  Figuren 
erhebt  sich  eine  t^chlanke  Sänie  mit  einem  Gefasee  darauf. 
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Vermuthlich  stellt  der  sitzende  Mann  irgendwelchen  beiühmteii 

Dichter,  das  stehonde  Mridrlicn  eine  berflhmte  Dichterin  dar. 
Vielleicht  handelt  es  sieh  utn  einen  l)erühinten  musikalischen 
Wettstreit ,  wobei  mnii  zunHcbst  an  den  zwischen  Pindar  und 
Korinna  denken  würde.  —  <}i()rn.  d.  scav,  1862  p.  22,  wo  die 
wtjibliche  Figur  filr  eine  Muse  erklärt  wird. 

1378»».  P.  Casa  del  citarista  (D).  B.Ü,44.  H.0,38. 

Aehnliches  Bild  von  sehr  sorgfältiger  Ausführung.  Der  Mann  ist 
weissbärtig,  seine  Kithara  achlsaitig.  Die  Schuhe  des  Mädchens 
sind  weiss.  Die  Säule  fehlt.  —  Facsimiie  von  Mastracchio. 

B  d.  J.  lSr,3  p.  100. 

137«.  P.  Scavi  degli  scienaiati  (XIV  .  M.n.  B.  0,98.  3.0,79.  S.  ». 

L.  sitzt  auf  einem  Lehnsessel  ein  Mann  in  laagem  Gewände, 
Lorbeerkranz  und  Binde  um  das  Haupt,  die  Filsse  auf  einen 
Schemel  stützend.  Soweit  ersichtlich.  entj*pricht  seine  Erscheinung 
im  Wesentlichen  der  des  sitzenden  Mannes  auf  N.  1378  und  7S^. 
Er  liiilt  in  der  L.  eine  Kithara  und  rührt  mit  dem  Plektron  in  der 
K.  deren  Saiten.  Ihm  {:^e*^ntlber  st»  Ii*  n  zwei  lanji^-bekleidete  nnd, 
wie  es  scheint,  mit  Epheu  bekränzte  wriblidi"  l'i'/nren.  Die  liue, 
welche  der  Mädcheuti^ur  auf  den  bt  id(  ii  >»n  In  n  l)t'>(  linebeiien 
Bildern  zu  entsprechen  scheint,  hält  t-iue  ScUiUikrrittMiIyra  unter 
deui  1.  Arme  und  l  iclitet  ihre  Blicke  auf  den  :4tzendeü  Manu .  Die 
aiulere,  die  gegenwärtig  fast  ganz  zerottirt  i.»t,  scheint  irgendwelche 
Rede  an  ihre  Gefährtin  zu  richten.  Zwischen  dem  Manne  und  der 
Madehengruppe  erhebt  sieh  auf  einer  Basis,  an  welcher  ein  Scepter 
lehnt,  eine  oben  in  zwei  obeliskenartige  Spitsen  endende  Sänie,  an 
welcher  ein  gegenwirtig  unkenntlicher  Gegenstand,  nach  A  v  e  11  i  n  o 
ein  Rader ,  angebunden  ist. 

Avellinos  Brklftmng^  welche  in  dem  Bilde  die  Apotheose 
Homers  erkennt,  scheint  in  keiner  Weise  begründet.  Vielmehr 
scheint  die  Darstellung  in  engem  Zu>ammenhange  mit  der  der 
N.  137b  und  7S^  zu  stehen.  Ist  die  Vermuthung  richtig,  dass  sich 
dieselben  auf  einen  musikalischen  Wettstreit  beziehen,  so  würden 
jene  Bilder  den  Moment  darstellen,  wie  die  Gegnerin  des  Dieliters 
ihren  Gesang  ertönen  iiisst,  während  unser  Bild  den  Dichter  in 
der  entsprechenden  Thjitif!:k"it  vor  Augen  ttlhren  würde.  —  Bull, 
nap.  (a.s.)  IVp.96.  V«rl.  V  p  äT. 

Vielleicht  gehören  auch  einige  von  mir  untt  r  dem  hellenistischen 
G''nre  augeführte  Bilder  N.  1455— IlG<t  und  1102  in  diesen 
Kreis,  worüber  weiter  unLuu  die  Kede  sein  wird. 
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Aeneas  und  Anchiaes. 

1380»  P.  M.n.  B.0,24.  H.0,20.  Gr.sehwm. 

Em  kinggesehwftnzter  Affe  in  römischem  Panzer  nnd  Soldaten- 
stiefi^n,  mit  rothem  Palndamentam,  tragt  anf  der  1.  Sdinlter  einen 
anderen  Affen,  weleber  ein  rothee  Kftsteben  anf  dem  Sehooeae 
hllt»  nnd  führt  mit  der  R.  einen  kleben  Aflbn  an  der  Hand. 
Der  letztere  trägt  phrygische  Mütze,  rothe  Ohlamys,  in  der  R. 
ein  Pednm.  Der  AfTe  im  Panzer  und  der  kleine  mit  Pedam  hnben 
Uii^c  iuHnnliche  Glieder.  Hier  ist  die  bekannte  Gruppe  karikirt, 
weil  he  den  Aeneas  darstellt,  wie  er,  begleitet  yon  Ascanias,  den 
Anchises  von  Troia  fortträgt. 

P.d'E.  n  p.  166.  Mir.UN  myth.  173,  607.  Hirt  Göt- 
ter und  Herrn^n  U ,  383.  P.vnofk  A  Parodien  und  Karikaturen  I,  7 . 
Vgl.  Nissen  Jahns  Jahrb.  1805  p.  389  Anm.  4. 

Angeblich  Helenas  dem  Aeneas  weissagend  s.  N.  U9i^. 

Aeneas  and  Dido. 
1881.  P.  Sog.Aecademiadimusiea(VII).  B.l.  H.1,32.  S.S. 

In  einem  Gemaehe  sitzt  anf  goldfarbigem  Lehnsessel,  die  Fflsse 
anf  dnen  Schemel  stellend,  eine  weibliche  Figur,  deren  Ober- 
körper gegenwärtig  zerstört  ist,  bekleidet  mit  einem  hellvioletten 
Gewände,  die  L.  auf  ein  Scepter  gestützt.  An  ihrem  1.  Schenkel 
lehnt  eine  Knabenfigur,  in  den  Einzelheiten  ankenntlich.  Ihr  ge> 
genflber  steht  ein  Mann  mit  rother  ChlamvH ,  einen  Speer  in  der 
L.  Weiter  im  Hintergrunde  steht  auf  einer  Treppe  eine  weibliche 
Figur  in  (liiton  nnd  Mantel,  gegenwärtig  zu  zerstört .  um  ihre 
Motive  im  Ijiizelnen  erkennen  zw  können.  Nach  den  vorliegen- 
den .  ull'enbar  wenig  zuverlässigen  Stit  lit  n  eriiebt  sie  die  I.  nnd 
legt  sie  di<'  K.  auf  ein  neben  ihr  auf  einem  Tische  sUihendeä  (jte- 
isui6.  Hinten  auf  einem  Feuütcrbret  ein  Drcifus-^i. 

Die  Hauptliguren  stimmen  augenscheinlich  mit  der  Sceue  bei 
VergU  Aeu.  I,  7 15  ff.,  in  weicher  Aeneas  sich  mit  Dido  begegnet, 
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die  den  inAscanins  verwandelten  Amor  auf  demSehoosse  hftit,  so- 
dass man  in  der  Thai  geneigt  sein  kann,  dietie  Seena  in  dem  Bilde  an 
erlceunen,  snmal  wenn  man  daaOegenst.  N.  13SI^  betraclitet.  — 
W. :  Gfxl  and  Gakdy  Pomp.  41.  F  (uiiagaixi)  Pompeia  IV,  3. 

Dido  trauernd. 

f38|b  P.  Sog,  Aecademia  de  muaica  (VII).  B.  1.06.  U.  1,04. 

In  einem  Gemache  sitat  anf  einem  mit  rosarotliem  Tuche  beleg- 
ten Settel  eine  vornehme  Fran  in  gelbem  Chiton ,  einen  violetten 
Mantel  Uber  der  1.  Schalter  und  den  Schenkeln,  geschnidckt  mit 
Arm^pangen  ,  und  lehnt  traurig  ihr  Haupt  auf  den  anl]^estützten 
r.  Arm.  Auf  ihrem  iiciioosse  liefen  ein  Sehwert  und  ein  Köcher, 
aufweichen  h^tzteren  .sie  dieL.  k-gt.  Neljen  ihr  «teht  eine  andere 
weibliche  Figur  ähnlicher  Hildiing  und  Kleidung;  nachdenklich 
Oller  betrübt  stützt  .>*ie  den  l.  I^llenhoj^en  auf  die  Sessellehne  und 
legt  sie  ihr  gesenktes  Haupt  auf  die  Linke,  während  ihre  K.  über 
der  Lehn**  zu  rulien  kouunt.  Hinter  dem  Se.ssel  steht  ein  Mädchen, 
vermutlilich  eine  Dienerin,  in  gelber  Tunicn  mit  Ueberwurf,  welche 
in  der  Mitte  von  einem  violetten  StnüVii  dun  iizogcn  ist.  Weiter 
hinten  sind  die  Spuren  verschieilener  Miidclicnliguren  ersichtlich. 
Bonucci  erkannt;  im  Hintergrunde  das  Mi'er  und  darauf  ein 
Schilf  —  Motive,  welche  gegenwärtig  vollständig  verblasst  nind. 
Vermuthlich  stellt  das  Bikl  Dido  dar ,  welche  mit  Anna  nnd  ihren 
Dienerinnen  Uber  die  Abfiihrt  des  Aeneaa  tranert.  —  JoEio  Plan 
di  Pomp.  p.  71.  BoNNiTcci  Pomp.  3. ed.  p.  103. 

Aeneaa  die  Waffen  empfangend. 

138».  P.  Caaa del  Centauro  (V).  B.0,49.  H.0,41.  S.a. 

R.  steht  an  einen  Pfeilergelehnteine  weibliche  Figur  in  Sandalen, 
Chiton  und  Schleier,  welcher  vom  Hinterkopfe  herabfallend  mit  der 
K.  von  ihr  neben  der  Wange  gehalten  wird,  eine  kleine  Krone  auf 
dem  Haupte,  ohne  Zweifel  Venus.  Hinter  ihr  steht  Amor,  Bogen 
und  Pfeil  in  der  R.  Beider  Blicke  sind  anf  aweiJttnglinge  gerich- 
tet, welche  l.  stehen,  beide  mit  der  Ohlamys  bekleidet.  Der  eine, 
einen  Spider  in  der  L.,  hält  in  der  K.  einen  Holm  und  betrachtet 
d«  Hülben  mit  dem  deutlichen  Ausdrucke  der  Bewunderung :  ebenso 
Hcintrcrälirtc,  welcher  den  r.  Zeigefinger  an  das  Kinn  gelegt  liält. 
Die  Kinzclheiten  sind  gegenwärtig  unkenntlich  nnd  n:icli  der  im 
M.n.  bcfindlicheTi  Zci(  linun«r  beschrieben.  Da.sBild  scheint  Aeneas 
darzustellen  wif  r  r  die  ihn)  von  seiner  Mutt^'r  frebrnclit-en  WaÜeu 
in  Kmpfang  »iuuut  und  bewundert  (Vergil  Aeu.  ViU,  bOb  ff.)*  — 
Zeichnung  von  MarMigli. 

'  Vi»ll«-i<'ht  int  UieR^fl  Hild  tilfiitix  li  iml  N  I  J'*'».  \ '  n  w»<lrh<>ni  fs  li^isrtt,  dsM«  «>«  in  viner 
Ks^dra  dit>.>»*K  Uau^^h  g«<fuiidcn  tst;  <1<  im  <l'  r  ii><r<lli<  h  vom  l'eriHtyl  gM^gfB«  BsUD,  in 
w«lckem-Mch  N.  VStil  fand,  k6Ditl«  wohl      £se4ra  b«t€ickB#t  ir«ra»D. 
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Aeneas  verwundet. 
P.  Cusa  .Ii  sirico  iXXVIll  M.n.  B.  u.:i:i.  Il.ü,:u>. 
l>i<'  Ii.  Hilf  «  iiit'u  Speer  «tutzend  .  die  L.  auf  die  Schulter  des 
wi'int'uden  As«  ;uiiii>  lr«reiid  ,  fstriit  der  verwundete  Aenen^  da  in 
•^(»Idtarhij^eiH  P.iii/cr,  \  i(»l<lt«'r 'riiniea  uut  bhiiuMn  Hnuiuc  umidur- 
ti'lbande  ,  lu-ll\ i^iidtciii  l'aliuhuticutiiai ,  Sanilah-ii  an  den  Flissi>n. 
ilas.Seliwert  an  derSi^ite.  Sinn  Gesicht  ist  bräunlich,  dem  jufreml- 
liclu  n  Hercules  ähnlich  ,  und  üei^^t  liai Upuien  aut  der  Wange  . 
Vor  ihm  kniet  der  Arzt  iu  grauen  Schuhen  und  langer  braung^dber 
Tunica  mit  langen  Aormeln  und  hält  die  Zange  an  die  Wunde  ge- 
i»eUt,  weldie  man  am  r.  Schenicel  de«  Helden  wahrnimmt.  Das  (je- 
sieht  dc8  Arztes  ist  ziendich  realistisch  gebildet,  Ilaare  und  Bart 
grau  und  braun  gemhicht.  Ascanius  in  rosenrother  plirygitidier 
Mutze»  Sandalen  an  den  Fassen«  trocknet  üich  die  Thrlinen  mit  einem 
Zipfel  seines  bUuen  FatUums  ^) .  L.  schwebt  Venus  heran,  eine  kleine 
Zackenkronr  auf  dem  Haupte,  in  der  L.  das  Heilkraut;  gieiatmuflat- 
tertvon  einem  hell  violetten  (iewandOj  welches  ihrenKörper\<>ii  dcii 
lliirren  abwärts  bedeckt.  Ii.  im  Hintergrunde  Hieben  drei  unbärtige 
l\ricg(>r,  xwci  mit  Schild  und  Sp<*er,  dereine  mit  Helm,  der  .indere 
in  hellviott'tU>r  phrygiitcher  Mutze ,  der  am  weitesten  im  Hinter- 
grimde  iM  lindliche.  wie  ch  »cheint,  baarhaupt  \\'^\.  Vergil  Aen. 
XI!  ItUSlf.).  Nach  K  ie8äling  :  Aenea«  von  Uioiiit  des  verwundet 
und  von  Artemis  geheilt  i.ll.  V,  1 1.'>  ti ,  .  -  diorn.  U.  bcav.  lM>*i 
Tav.VIII  p.  17.    KiKSHMMi  li.d.J.  j»  'J7. 

Ii  ))*<>-••  Hartsp(ir<>n  tVbli>o  im  Uiortt.  J. M-av.  Lr  biill  laltirbUcU  lu  «l<-r  L.  «l*^u 

S.  li  iti  •  ID.  -  I'f>il<-.s  li.a.  rifi.  rnWd^r  I.  Man«!  tifhi  nWh  rinf  Ka)li>  Itin.  iir<»lrh(>>  d^a 
Z<<irbn**r  iw  f'filirto. 

Die  Wölfin  mit  den  Zwilling  e  n . 

lUSt.  IV  K(  kli.nns  der  Sti.ul:!  «lella  niurinn  und  ciiH^H  kleinen  in  die- 
M'llir  iiiiiiuieiidcu  Vit '»I.»  XXl'-i    H  ci  ."»«t.  II  (i,r.|. 

Di.'  Wtillin  stellt  da,  sicli  iiiiiltli»  kcml  ,  an  ihren  Kutern  säugend, 
kauern  di<' /\villin,:re.  Di  r  »iKtiv  Tiieil  du«  bildea  ist  völlig  ver- 
blaust. —  B  d.  J.  lb(».'>  p.  IM. 

RMiisehe  Cfschiclitr. 

Das  herculanerClemrdde.  weh-hes  d<*n  (lerichtspruch  de^iDeeem* 
virs  Appiiis  Claudius  darst^dien  soll  und  mit  diener  Krkläning  von 
Win  ekel  mann  Oedanken  flber  die  Nachahnning  der  griech. 
Werkt*  ^  1  15  angenUirt  wird,  ist  i<lentisch  mit  ili  in  Hilde  N.  1  I.'i7. 
w«  Udi<  s  aller  Wahrscheinlichkeit  nach  das  Orakel  des  Admet  vor 
Augen  lUhrt.  Jene  Hrklärung  war  die  geläufig«-  bei  den  neapolitnni- 
?^clien  C'iceroni  luirl  wird  von  mehreren  l;«*i>eriden,  u.a.  von  Codi  i  ii 
und  Iii;  1 1  i  (•  a  rd  nl»ss,  siir  :\ni  lillt'rc  |).  MI,  angt^führt 
Versflii.'.lcii  ist  ein  jlild  ijiit  dein  'i'odc  der  \  irginia.  welches  von 
W  i  II  t  k  «  I  inaii  n  Hriefe  an  Htaneoiii  ^  lü.  I  7  aU  Fälschung  des 
Malers  Guerra  uachgewie^en  wird. 
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Scipio  und  Sophoniba. 

1385.  P.  Casadi  Giuseppe  II  (XXXllbj.  M.n.  B.O.TS.  II.n.79. 

In  einem  von  8iuil«m  getragenen  Gemache  liegt  Soplioniba  auf 
grünem  Pfühle  und  blickt  ernst  vor  sich  hin,  indem  sie  den  1. 
EUenbop:en  auf  ein  violett*»«  Ki<sen  stützt  und  in  der  an«{^estrcck- 
tfii  H.  eine  Schnk'  hält.  Sie  i>t  bekleidet  mit  einem  {riüneu  Chi- 
ton, welcher  die  1.  Schulter  Mos«  läwst,  und  einem  gelben  Mantel, 
der  von  ihr  mit  der  aufgestützten  L.  über  die  Schnlter  gezogen 
wird  und  weiter  unten  über  ilire  Schenkel  fjillt  in  l  -«'schmückt 
mit  einer  rosarotheu  Kopfbinde,  einem  Hals-  und  Ariubande,  am 
l.  Goldfinger  mit  einem  Jiinge.  Masini^sa  ijteht,  Scipio  an- 
blickend, mit  vorgebeugtem  Oberkörper  hinter  der  Geliebten,  in- 
dem er  die  K.  auf  die  Sehulter  derselben  legt  und,  wie  flehend, 
die  l.  hohle  Hand  etwas  nach  Scipio  vorstreckt.  Er  trägt  eine 
weiaae  fiinde  um  das  Hanpt  und  eine  graugelbiiclie  Ghlamys  Aber 
dem  1.  Arme.  Scipio  steht  vor  dem  Pfllhle,  bekleidet  mit  Soldaten- 
Btiefehi,  bnnidioher  Tonica  und  brftttnlichem  Fialndamentnm 
und  blicltt  ernst  auf  die  Königin.  Hmter  ihm  steht  ein  Mann^ 
dessen  Gesicht  xerstört  ist,  mit  einem  braunen  Schurze  um  die 
Lenden,  und  hält  mit  der  R.  ein  Bret,  auf  welchem  sieh  eine  Schtlssel 
mit  eierähnlichen  G^nstinden  und  awei  Zweige  befinden.  Hinter 
Bophonibas  Lager  stehen  zwei  Dienerinnen,  welche  betrübt  vor 
sich  hinblicken,  die  eine  eine  braune  Orientalin  ,  mit  weiss  und 
gelb  earrirtem  Kopftuehe  in  grünem  Chiton,  die  andere  von  weisser 
Jlautfarbe  in  weissem  Chiton.  Hinter  Masinis^ia  befindet  sich  ein 
Kandelaber.  Im  Hintergrunde  sieht  man  grüne  Vorhänge,  flber 
welche  S.lulenhallen  und  zwei  gelbgemalte  Statuen  emporragen, 
die  eine  des  Apoll,  die  andere  wahrscheinlieh  des  Raecbiis.  Masi- 
nissas  Ocfsicht  zeijrt  ^icliarfgeschnittene  ori^Mitalische  Züge  ;  er  ist 
bartlos  und  von  bräunlicher  Farbe.  An  Scipiub  Haupt  seheint  die 
auch  au  seinen  Büsten  ersichtliche  Narbe  angedeutet  zu  sein. 

M.  B.  I,  H4.  Visconti  icon.  rom.  III,  5ö.  0.  Jahn  Tod 
der  Sophoniba  lionn  1S59.  Fiohelli  P.  a.  1,  1  p.  234  '22.  Juli 
I7t)9);  2  p.  151. 


VI. 

Unerklärte  Bilder  mythologisciien  Inhalts. 


Die.se  liildor  sind  du  arti«r  greordnet ,  dass  au  erster  Stelle  die 
Compoeitionon  angeführt  werd'jii,  weichein  mehreren  Gemälden  er- 
halten sind.  Hierauf  lblg<  ii  die  pompeianisohen  Bilder,  von  deneo 
nur  ein  Exemplar  exibtirt ,  in  topographi.scher  Ordnung,  dann  die 
poinpeianischen ,  deren  Provenienz  sich  nicht  niher  beätimmen 
Uaet,  schliesalich  die  herenJaniflchen. 

Mder,  welche  fm  Mehrerei  iepHkea  ▼erllegei. 

SchmUckuug  eines  Jünglings. 
1S86.  P.  CaMdiSirieoiXXVUI).  B.0,42.  H.0»45. 

Ein  zarter  Jttngltng  ^)  mit  rother  Chlamys  Uber  den  Schenkeln — 
kein  Hermaphrodit  —  sitzt  auf  einem  mit  grünem  Tuche  belegten 
Lehnsessel  und  hftit  mit  der  R.  eines  der  Bänder,  welche  ein 
hinter  ihm  stehendes  Mädchen  in  sein  Hur  flicht.  Er  blickt  dabei 
in  einen  Spiegel ,  welchen  ihm  ein  »weites  neben  ihm  stehende» 
Mädchen  in  hellviolettem  Chiton  und  gelbem  Mantel  vorhnlt.  L. 
vorn  "^itzt  auf  einem  Sessel  ein  Mädchen  mit  pdhem  Kopftiiche. 
ein  grünliches  Gewand  (Uht  den  Schrnk^'hi ,  und  nimmt  mir  der 
R.  ans  einem  Kflstehen  eiiir  ^nMtarhii^e  Kette.  R.  sitzt  ein  anderes, 
ein  *rritnlielies  Gewand  über  den  Schenkeln,  die  L.  auf  eine  Lyra 
stfUz'Mid  L.  hinten  ftehen  zwei  mit  Chitonen  bekleidete  Mädchen 
im  Gespraehe,  daö  eine  ein  gelbes  Kästchen  in  den  Ilanden.  Im 
Hintergrunde  ein  rftthliclur  Vofhang.  —  I^ucido  von  Ah  bäte. 
Giorn.  d.  scav.  Ibb2  l'av.X-y  p.  2ü.  B.d.J.  1662  p.  9b. 

1 1  F { 0  r  « 1 1  i  erklirt  di«  l'igu  r  oho*  Oeiv»iid  ttr  «inen  Hennaphroditea.  Im  B.  d.  J. 
ixt  hie  rälsclilich  s^U  w^ii  ück  b«s9icliiMt.     2)  Der  stieb  Uiia  T«xt  Mgeteift,  »bar  bis 

jptzt  noch  nicht  i  rr«  lii.ntMi. 

las«''.  P.  Casa  di  Molcujrro  V;.  M.n.  B  1.12.  Frapn. 

In  d<'r  Mitte  nicht  man  den  unteren  Theil  einer  zarten  -Mnig- 
lingrtgedtalt  in  dnrehsiehtigem  Gewände ,  auf  einem  mit  hianem 
Polster  bei«';.'-!«'!!  Scs.sel  sitzend,  den  I.  Fuss  auf  einen  Schemel 
stellend.  Valirend  die  K.  das  Plektron  hält,  rührt  die  L.  eine 
SchildkrötenU ru,  welche  an  dem  I.  Sehenkel  angelehnt  ist.  Davor 
)cniet  ein  Mädchen  in  weisslichem  Chiton^  einen  blauen  .Mantel  über 
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den  Scheukein ,  und  bindet  den  weissen  Schuh  seines  r.  Fuhnes. 
Der  andere  entsprechende  Sehuh  steht  daneben.  R.  sitzt  auf  einer 
viereckigen  lia^is  eine  vornelmie  Fraueng-estult .  peschmtlckt  mit 
Sandalen  und  Halskette,  iu  durchsichtigem  weissem  Cliiton,  dessen 
Zipfd  sie  mit  der  R.  ein  wenig  Uber  der  Schulter  in  die  Hübe 
tMt,  etnen  gelbeD  Mantel  Uber  den  Sebenkeln,  die  L.  aof  den 
Sitz  stflteend.  Neben  ihr  weiter  im  Hintergründe  steht  eine  weib- 
liehe Figur  in  grflnem  Gewände,  eine  goldfarbige  Kette  in  den 
Hftnden ;  letitere  Figur  ist  nnr  von  der  Bmst  sbwflrts  erhalten. 
L.  neben  dem  Jüngling  sieht  man  das  grOne  Gewand  einer  anderen 
weibliehen  Fignr,  deren  OberkOrper  aerstdrt  ist.  Im  Hintergründe 
des  Gemaches  Durchblick  auf  ein  Kypressengebflsch. 

Das  Bild  wird  in  den  Rel.  d.  scav.  im  M.B.  anf  den  Verkehr 
des  Paris  und  der  Helena  nach  dessen  Zweikampf  mit  Menelaos 
bezogen.  0.  Jahn  vermnthete  in  der DarsteUang  Pnri^.  der  grata 
feminis  imbelli  cithara  rarmina  diviflif  Tlor  carm.I.  !  .'>.  11.  Vgl. 
JI.  ni.  54)  und  erklärte  den  sitzenden  Jüngling  für  Paris,  die 
r.  ^itztnde  Frau  fiJr  Helena.  Jedoch  ist  Paris  ohne  phrygische 
Traeiit  in  der  campanischen  Malerei  bis  jetzt  noch  nicht  nach- 
gewiesen und  stimmt  die  verwandte  Composition  N.  13b 6  nicht 
mit  dieser  Erklärung. 

M.  B.  Vn,  20.  .  Ftorelli  f.  a.  n  p.  224  (22.  Sept.  1829). 
Rel  d  scav  M.B.  VU  p  I.  B.d.J.  1829  p.  147.  Vgl.O.jAHH 
B.d.J.  lS12p.  2t>.  Arch.  Zeit.  Ib67  p.  88. 

ia86<-.  F.  Vicolo  delbalconepeiisileN. 4.5  (XXIII  .  B.O,(m.  H.0,T3. 

Aelmlichtr^  Bild .  Von  dem  Jünglin*^  sind  nur  die  mit  Spangen  ge- 
schmückten Heine  erhalten.  Das  knieende  Mfidrlien  ist  nhen  nackt, 
von  den  Hüften  abwärts  mit  einem  rothen  Uewaudf  hf  d«;ckt ;  die 
sitzende  Fran  ist  in  den  Einzelheiten  unkenntlich  Die  S(  »  ne  wurde 
von  mir  ohne  hinreichenden  Grund  iih  Sclunückung  eines  Ilernia- 
phroditen  bezeichnet.  —  B.  d.  J.  1803  p.  135. 

Zwei  Jünglinge  vor  einer  weiblichen  Figur. 

1387.  F.  CaÄ»  di  Sirico  (XXVIII..  B.0,3e.  H,0,38. 

Eine  weibliche.  Figur  in  weisslichem  Chiton  und8ehuhen,  einen 
violetten  Mantel  Uber  den  Schenkeln ,  sitzt  auf  einem  mit  grflnem 
Tuche  belegten  Lehnseasel,  ein  Scepter  in  der  L..  und  erhebt  die 
R.  im  Gespräche  zu  zwei  vor  ihr  stehenden  Jtingliugen.    Der  ihr 

zunäclnt  stehende  blickt  sich  nach  ihr  um  und  zeigt  mit  der  K. 
anf  den  and''r*  n.  Dieser  das  Sr  liwr^-t  an  der  Reit»*  dfii  Speer  in 
der  L.,  betra*  htet  si»-  di«*  K.  juchdenklicli  an  di  u  Mund  legend. 
Beide  Jtlnglingü  >in(i  mit  roth' rThhHuy- hekhudet.  Nach  Miner* 
vini :  Ore«t  und  Pylade«  aul  Tauri»  vor  Iphigeueia. 
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DarchseichnnngTon  Abbnte.  Bull.  nap.  (n.s.)  1  p.  89.  B. 
d.  J.  1863  p.  104. 

Vermathlich  ist  dieselbe  Sceae  dargestellt : 

1369^  P.  Hottega  auf  der  Nordseite  der  Strada  della  Fortuna  N.  91 

XlVi.  B.0,:v2.  H.0,29.  S.z. 

Aehnlicheg  Bild;  doch  le^  die  weibliche  Figur  die  1*.  über  das 
Haupt ;  der  eine  Jüngling  mit  grfiner  Chlamys,  einen  Speer  in  der 
L..  deutet  mit  der  R.  auf  di»'  weihlielie  Fignr;  der  andere  mit 
mit  rotlier  Chlamys,  das  iSchwert  au  der  Seite,  betrachtet  «ie. 

Phrygiscber  König  und  Jtlngling. 
1888.  P.  Casadel  dtarista  (Dj.  B.ü»44.  H.0,39. 

Ein  welssbftrtiger  Greis  königlichen  Ansehens  in  gelber  phry- 
giscber Hlltse  y  langem  heUviolettem  Chiton  mit  langen  Aermeln 
und  dunklem  Biantel  sitzt  anf  einem  Sessel,  die  R.  aufsttttsend, 
und  bedeutet  mit  dem  Zeigefinger  der  L. ,  mit  welcher  er  ein  Scepter 
bftlt,  einen  vor  ihm  stehenden  Jangling.  Dieser  in  veissem  Chiton, 
unter  welchem  die  gelben  Aermel  eines  Untergewandes  und  gelbe 
Anaxyriden  hervorsehen,  mit  rother  Chlamys,  ein  weisses  Band 
im  Haar,  streckt,  zu  dem  Greise  sprechend,  die  K  vor ,  während 
ein  umgekehrter  Speer  an  seinem  1.  Arme  ruht.  Vielleicht  stellt 
das  Bild  eine  Scene  aus  dem  troischen  Mytho»  dar.  Es  gehört  zu 
den  am  sorgf^tigsten  ausgeführten  GemiUdenl  die  in  Fompei  ge> 
funden.  —  Zeichnung  von  La  Volpe.  B.d.J.  lS63p.  IüU 
138S''.  CasadiSirico  ;XXVliI    R.O,75.  H.  (sw.a.)  1.08.  S.z. 

Aehnliches  Bild .  in  den  Einzelheiten  unkenntlich ;  der  oberste 
Streifen  ist  zerstört. 

Jüngling  und  Bote. 

1869,  P.  Ostseite  des  Vicolo  i1' Ii  i  l'ullonica,  Haus  mit  1.  Eingange 

vom  Vic.  di  Mercurio  an  gewählt . IV).  B.0,48.  H.  o,4(>. 

Ein  .schöner  Jünglin^^  ht  roise her  Statur  »itzt,  völlig  nackt,  die 
Füsse  auf  einen  Schemel  i?teUeiid ,  auf  einem  I^>hnse8sel ;  seine 
Chlamys  ist  ihm  unterp  breitt  t ;  nel)ftn  ihm  lehnt  sein  Schwert  mit 
grünem  Gehänp:.  Xoy  ihm  und  mit  ihm  im  G» spräche  bejrrirten 
steht  ein  nur  mit  Sandalen  bekleideter  .lünj^lin*:,  das  1.  Bein  über 
das  r.  schlagend,  die  K.  auf  cin  ii  Sfal»  ;;t'stüt7:t,  fther  deRsen 
oberem  Ende  eine  hellviulette  L  hlamy.s  lierai>fällt :  der  1.  Obt'rarm 
ruht  auf  der  R.  ;  die  Ii.  ist  im  Oespräehe  erhoben.  Durch  die 
hinten  sichtbare  oir(  ne  Thür  hiebt  ujau  ein  Pferd  und  einen 
mit  grünliehem  Chiton  bekleideten  Jüngling  «tehen,  welcher,  ver- 
muthlich  trinkend^  eine  Schale  au  den  Mund  hält.  Zu  bejM^bt^iD 
sind  die  gut  durchgeführten  Verkürzungen  am  r.  Schenkel  und 
Fusse  des  sitzenden  JtLnglings  und  am  Pferdekdrper. 

Schulz  vennntiiete  Antiloehos,  welcher  dem  AcliUI  des  Tod 
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des Patroklosi  mrldet,  W eicker  in  dem  dieselbe Scene dan»toUen- 
den  Bilde  N.  1 389  ^  Patroklos,  wie  er  den  Achill  bittet,  ihm  zu  ge- 
statten, den  Acliaicrn  beizustehen.  Letztere  Erklärung  wurde  neuer- 
dings auch  von  (  ).  J;ih  n  angenommen.  Tjjing^nenlässt  es  sich  nicht, 
dass  die  beiden  Hanptfig^uren.  der  sitzende  .Iiinj,'linjr,  welcher  Achill, 
der  stehende,  welctier  Patroklus  darstellen  würde,  voUbtäudi^'  mit 
der  von  We Icker  angenommenen  Situation  stininu'n.  Dafj;«  ;^en 
lassen  sich  die  Figuren  im  Hintergründe,  der  trinkende  Jüngling 
und  das  Pferd ,  weder  mit  der  Erklärung  von  W  e  i  c  k  e  r  noch 
mit  der  von  .Schulz  in  Einklang  bringen. 

Schulz  A.  d.  J.  lS:iS  p.  !8().  Avellino  ragg.  de'  lav.  dell' 
auc.  erCüL  per  lanu.  IS  12  p.  3.  Vgl.  WejX'K±:ü  alte  Deukm. 
IV  p.  121.  0.  Jahn  Arch.  Zeit.  1867  p.  88. 

1389^  H.  nach  den  Akademikern,  St.  nach  Winckelmann.M.n.  B.0,35. 

H.ü,34. 

Aehnliches  liild.  doch  von  feinerer  Ausführung.  V^ondem  stehen- 
den Jüngling  mit  Stab  sind  Kopf,  r.  Oberarm  und  ein  Theil  der 
BruBt  zerstört.  Das  Pferd  und  der  dahinter  stehende  Jüngling  »ind 
nur  vom  unteren  l%eile  erludten.  Winekelmann  dachte  an 
Antilochos ,  welcher  dem  Achill  den  Tod  des  Patroklod  meldet. 
Dieses  Bild  nnd  seine  Gegenst.  N.  1435. 1460. 1462  gehören  zn 
den  am  feinsten  und  sorgfiUtigsten  ausgeführten  Bilder,  die  uns 
erhalten  sind.  Schon  der  Umstand,  dass  fäe  durchweg  auf  be- 
sonderen Stuckplatten  ausgeführt  sind,  welche,  nachdem  die  Bilder 
darauf  gemalt  waren ,  in  die  Mauer  eingelassen  werden  sollten, 
aeigt,  da?8  man  besondere  Sorgfalt  auf  sie  verwendete.  Ausserdem 
be\v(*ist  der  Rand,  welcher  nicht  aus  einer  einfachen  braunen  Leiste 
besteht,  sondern  aus  mehreren  bunten  Streifen  componirt  ist,  dass 
man  sie  auch  äasserlich  von  der  übrigen  Zimmerdecoration  losheben 
und  ihnen  in  höherem  Orado  als  den  tlbrigen  Bildern  den  Charakter 
selb:itBt;hidiger  Kunstwerke  btih-jren  wollte.  Entschieden  sind 
diese  Bilder  an  er-^t^r  Stelle  zu  Käthe  zu  /iehnn  ,  wo  es  gilt ,  sich 
einen  Begrill  von  der  antiken  Malerei  in  lioli  i  f m  .Smue  zu  machen. 

P.  d  K.  IV.  14  p.2n.  M.  B.  V,  17.  Teknite  3.Abth.  1,5 
p  l'il  W  INC  K  ELM  ANN  Briefe  an  Bianconi  §  21 .  Gesc%d.  Kunst 
buch  7  Kap.  a  §  22.  Im  üebrigen  vgl.  N.  1389. 

Penpelailsche  Bilder^  welche  fai  eiM«  liemplare  ferliegeif 
hl  tef  egiapUsrher  Manag. 

Bad  eines  Knaben. 

lada  F.  Casa  di  Dioscuri  (V).  B.0,79.  H. 

In  einem  Waldthale  an  einem  B;iche  sind  drei  Mädchen  grup- 
pirt.  Das  eine  mit  Haarband  und  Fussspange,  ein  rOthliches  blau- 
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gefutterte«  Gewand  Uber  den  Schenkeln,  sitat  da  nnd  hllt  mit  bei- 
den Händen  einen  naekten  Knaben,  aei  es,  daaa  aie  üm  in  den 
Bach  an  tauchen  gedenkt,  sei  ea,  dass  aie  ihn  aua  dem  Bache 

emporgehoben  bat.  Dir  g<'genflber  sitzt  ein  andere»  Mädchen  in 
blaa  nnd  röthlieli  schillerndem  Chiton  und  Kopftudic,  die  L.  au<^ 
gestiUzt,  die  K.  wie  aufnierksnm  zum  Munde  erhoben.  Ein  diittcB 
mit  grttnlichem  Gewände  über  dem  Kücken  steht  hinter  dem  letzteren, 
nach  dem  Knaben  hinblickend.  L.  bieht  eine  beflügelte  ^xoiri« 
mit  Haarband  und  grauli^  licni  Nimbus,  in  grünem,  langärmelijrem 
ChitoTi  hImt  (U'ii  Felsen  uut  die  Jjcene  herab.  Die  freläiifige  Er- 
kläriinjr  aui  l  lirtis,  wf^lclic  den  Achill  in  den  Styx  taucht,  ist  voll- 
ständijr  nuliMltltar.  .SU'i>hani  vermutlif^t  in  der  Diirütellun;;  den 
Dionyso>k)i  ilit'U.  welclit-r  von  Nymphen  gepHejif  wird.  Da  >i<  li  in 
dem  Bilde  nichts  lindrt,  was  auf  bacchischen  Ciiarakter  hinwei>t.  .^u 
könnte  mau  eher  an  Adonis  denken,  dt  r  ebenlaUs  von  ISympben 
gepflegt  wurde.  V<rl.  Ovid  AlcLiim.  X,  öll  ti". 

(f.  II,  7;i  p.  12.  iiiX'UETTK  mon.  in.  1^  p.  232.  Fiorelu 
P.  a.  11  p.  22U.  liel.  d.  HCav.  M.  13.  Y  p.  15.  Vgl.  äiiiFHANi 
Nimb'oä  p.  67.  Oompte-renda  1859  p.  70.  ISül  p.  22. 

Ein  Krieger  Orakel  anehend. 

1391.  P.  Casa  dei  cinque  seheletri  (XI).  B.  (Bw.a.)  1.  H. 

Ein  bttrtiger  Mann  mit  goldfarbigem  Haarbande,  in  hohen  Stie- 
feln, rßthlicher,  gegflrteter  Tonica  mit  langen  Aenneln,  einen 
gelben  Mantel  Uber  dem  Rücken»  steht  vor  einer  ihm  gegenttber 
altaenden  weiblichen  Figur  und  Bprioht  sa  denielben ,  indem  er 
seine  Rede  mit  erhobener  Ii.  begleitet.  Diese  jugendlich  in  weir>äem 
gegürtetem  Chiton ,  Schuhen,  einen  weissüchen  Mantel  über  den 
i^ehenkeln,  im  Haare  eine  gelbe  Binde,  d(»ren  Zipfel  übi^r  die 
Schultern  herabfallen,  hält  iu  der  aufgestützten  L.  einen  Lorbeer- 
zweig (nach  Panofka  wollene  Binden)  und  einen  rundlichen 
uiKlf'iitlichcn  Gegenstand  inacli  Sehnlz  eine  Schale)  und  erhebt 
mit  der  Ii.  einen  Lorbeerkranz,  indtun  sie  wie  veraüekt  empor- 
blickt. Hinter  ihr  steht  ein  lorbeerbekränzter  Mann  ,  unbartig 
nach  Kochettp,  nach  Mar 8 ig^ Ii  und  Panofka  bartig,  in 
einen  gelben  Mantel  gehüllt,  naeb  SebuU  mit  grüner  phryj^n-rber 
Mutze  auf  dem  Haupte.  Er  hält  in  der  L.  einen  l^orbier/.wtig 
und  lej^t  die  Ii.  wi«*  naehdeuklich  au  das  Kinn.  Hinter  dem  zuerst 
bes('brieb«uieu  Manne  schreitet  ein  aufgezäumtes  Pferd.  Keber  der 
weiblichen  Figur  beßndet  «ich  auf  hoher  Basis  eine  sitzende  poly- 
chrome Apolloatatue.  lorbeerbekränzt,  die  R.  auf  einen  Lorbe^- 
zweig  gi  stutzi,  eine  hellviolette  Chlamya  ttber  dem  r.  dcfaenkel, 
einen  Dreiftu»  neben  sich.  Im  Hintergrunde  ein  Vorhang,  hinter 
welchem  Sinlen  und  zwei  weibliche  Statoen  hervorragen. 
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Schulz  viTiiiiitliete  in  der  Darntelluiig  Oidipus  ,  wie  er  das 
delphische  Orakel  betrafst.  K  o c  h  e  1 1 e  Agamemnon,  welcher  die 
g"efjin^ene  Kassandru  aulYordert.  ihm  zu  folgen.  Panofka  nennt 
di«*  sitzende  weibliche  Figur  Kassundra.  den  hinter  ihr  stehenden 
Mann  i'i  iamo8.  g:it'bt  aber  keine  Erklärung'  filr  den  vor  ihr  stehenden 
Krieger.  Mau  kouute  an  Acueas»  denken ,  welchem  die  euuiäische 
Sibylle  weissagt.  Sicher  scheint,  dass  das  Bild  römischer  oder  rö- 
ral-ieh-campanischer  Erfindang  ist,  wb  ans  dem  Realianras  in  dem 
Kopfe  der  as  erster  SteUebeachriebinieiiHaaptfignr,  der  Tracht  der- 
selben nnd  der  ganien  Anlage  des  Bildes  hemiigeht.  Die  Ans- 
fahmng  ist  sehr  roh  nnd  die  geleckte  R och ette sehe  Pabtieatioo 
▼ollstindig  verfehlt.  Leider  ist  g^nwirtig  nur  noch  die  an  erster 
Stelle  beschriebene  Fignr,  das  Pferd  nnd  ein  Stflck  der  Apollostatne 
erhalten.  Die  mannigfachen  Abw^chungen  der  Zeichniingen  nnd 
Beschreibungen  in  Betreff  der  Chwakteristik  der  übrigen  gegen« 
wftrtig  zerstörten  Figuren  weisen  darauf  hin ,  dass  das  Bild  be- 
reits, als  es  entdeckt  wurde,  beträchtlich  zerstört  war. 

Facsimile  und  Zeichnung  von  Marsigli.  Rochktte  choix 
p.  2S9.  293.  FiORELLi  P.  a.  U  p.  223  (30.  Juni  1820  .  R.d  .T. 
1820  p.  1  Iß.  Schulz  A.  d.  J.  1838  p.  187.  Panofka  Arcb. 
Zeit.  iä48  p.  244. 

Seher  oder  Seherin  vor  phrygischem  König. 

VS*,)V\  P,  Casa  dei  ciiique  scheletri  (XI).  M.n.  B.0,78.  H.  Ü,77. 

In  einem  Gemache  sitzt  1.  auf  einem  Sessel  ein  weissbärtiger 
Greis  in  grflnem  Chiton,  unter  welchem  die  laii*?en  Aermel  eines 
hellvioletten  Unterkleides  liervursehen,  von  dem  Gürtel  abwail.s 
mit  einem  gelben  Mantel  bedeckt,  gelbe  Schuhe  an  den  Füsiscu, 
und  blickt  zu  einer  1- igur  hinüber,  welche,  vermuthlich  weissagend, 
in  der  L.  einen  Lorbeeraweig,  die  R.  wie  snm  Vortrage  erhoben, 
auf  der  r.  Seite  des  Bildes  an  einem  heiligen  Usche  steht.  Ein 
Knabe  mit  blauer  phrygischerMUtze,  violettem  Chiton,  unter  wel- 
chem die  langen  Aermel  eines  dnnkelgelben  Unterkleides  henror- 
sehen,  nnd  grünen  Anazyriden,  steht  an  den  l.  Schenkel  des  Alten 
angelehnt.  Daneben  steht  ein  kräftiger  Jüngling  in  rother  ChU- 
mys  mit  grauem  Futter,  in  der  L.  ein  Schwert  mit  grtlnem  Ge- 
häng, dahinter  drei  andere,  wovon  zwei  mit  phrygischeu  Mützen 
und  Speeren.  Alle  diese  Figuren  blicken  nach  der  oben  er- 
erwähnten .  neben  dem  heiligen  Tische  befindlichen  Figur. 
Diese  ist  mit  Lorbeer  bekränzt  und  bekleidet  mit  einem  hell- 
violpffen  Chiton  .  der  bis  zu  den  braunen  Schuhen  herahn  iclit 
und  unter  dem  die  l.-injrcn  AfTmel  eines  dunlvt>lvi(detteii  l'nttT- 
kleideK  hervorgehen.  Ein  gelber  t'altigi  r  Mantel  ist  um  ihre  Hüt- 
ten geschlagen.   Leider  lässt  die  Darsteilangs weise  dieser  Figur 
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kein  besttmmteK  Urtbeil  Aber  ihr  Ge:«chlecht  zn.  Da  >\ch  am 
eine  weis!sagt}nde  Person  handelt,  00  kann  aus  der  Tracht  nichts 
geschlossen  werden.  .Sie  kommt  ebenj>o  weiblichen  Kiiruren  7.11. 
wie  ni:inT)lioht*n  's.  den  Kalcha^s  auf  N   t:^()l  .  lange  auf 

die  Schultern  li'-mbtallendc  Haar''  sciniui  aiit  »  uie  weibliehe  i»<ler 
weniir Jätens  zarte  jiln^lin^shaft»*  Figtir  hinzuwei>en.  Dajre^'en  liat 
da.i  zwar  nnburti^«',  aber  dicke  und  etwa»  derbe  (iesicht  einen 
enUchieden  männlichen  Charakter  und  ist  das  Colurit  v(«n  dem  der 
übrigen  männlichen  Figuren,  abgesehen  \uii  dt  ui  Jünglinge  mit 
dem  Sehwerte,  der  etwas  bräunlicher  gehalten  ist,  nicbt  verschie- 
den. Ebenso  lassen  dtjr  dicke  Hals  und  die  BUdang  der  Bm&t 
eher  auf  eine  mänuliche  Figur  Behlie««en.  Auf  dem  Ttsche  stekt 
ein  broneefiurbiger  Kntg  mit  lalir  enger  IMndQiig  und  liefen  Tu- 
Kßa  und  Lorbeersweige.  Vor  dem  Tische  steht  ein  kabelförmigM 
Geftw.  Im  Hintergninde  r.  ein  Dreifiiae  und  eine  nndeutlieh  be- 
handelte Statue. 

Vermnthtieh  stellt  das  Bild  eine  Soene  ans  dem  troischen 
Sagenkreise  dar;  doch  wage  ich  bei  der  UnsiGherheit,  die  das 
Oeschlecht  einer  der  Hauptfiguren  darbietet,  nicht  zu  entscheiden, 
welche  bestimmte  Seene  gemeint  sei.  Schulz  and  anfänglich 
auch  Koch  et  te  vermntheten  in  dem  Bilde  eine  Scene  ansVergila 
Aen.  III,  Helenus  nämlich,  welcher  in  Gegenwart  von 

Anehises,  Äeneas  und  Ascanius  tlber  die  Zukunft  der  Troianer 
weissagt,  eine  Ansicht,  welcher  ich  im  R   d   T  p.  13(} 

voreilig  beipflichtete.  Panofka  erkannte  Kassnndra.  welche 
dem  Priamos,  Hektor  und  Astyanax  weissagt,  eine  Erklirungi 
für  welche  sich  später  auch  Kochttte  entschied. 

pANni  KA  Areh.  Zeit.  Ib  lS.  16  p.  2-12.  Rochf.tte  choix  25. 
FiOiii-LLi  P.a.  II  p.  220  (IS.  Marz  1829  (hier  auf  Aeneas  bei  dem 
Priessterkönig  Anius  gedeutet.  Vgl.  Vergil  Aen.  III,  80  .  B.  d  J. 
1829  p.  I'i  der  Besehreiber  muö8  dai»  Bild  noch  theilweise  mit 
Asche  bedeckt  gesehen  haben) .  JoRio  guide  pour  la  gal.  des  peint. 
p.9t.  Schulz  A.  d.  J.  1838  p.  183.  Rocuette  lettre  k  Sal- 
vandy p.  25.  Ueber  den  aaf  dem  Tidche  stehenden  Krug  vgl. 
Pbüolog.  XX  p.  526. 

1)  Die  fiWr  die  ScLait^ro  fiül«!DUen  Locken  f«lil<>n  bei  Roch  et  t<  l.h  irrt**  mich, 
wwn  ich  in  B.  d.  J.  iDffI  p.  136  not.  :i  Min«  ZeiohnBac  in  di«««r  Beiiebnng  für  comctar 
lü«]t  als  4ie  in  i»r  AfchtoioglselivB  Z«itiiBff. 

JUngling  und  Mädchen  mit  Schlange. 

189«.  P-  Casadei  fomu  di  ferro  (Xllh.  D.o.25.  ä.  z. 

Rundbild :  L.  steht  ein  Jtingling  an  einen  Pfeiler  ^^elehnt;  r. 
aitst  ein  Mädelieu  abwärt»  hliekend.  von  den  Schenkeln  abwiita 
▼om  Gewände  bedeckt.  Zwi.schen  beiden  bAamt  sich  eine  Schlange 
empor.  —  Zeichnung  von  A  b  b  a t e. 
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Frau  und  Jflngliiig  im  Gesprflche. 

f892b  p.  Cm  deirimpentrice  di  Rnssto  (XIV).  M.  n.  B.  0,26. 

H.0,22. 

Eine  stattUche  Frau  mit  weissem  Perlenhaarband  und  Arm- 
spangen,  in  gelbem  Chiton,  einen  violetten  Mantel  über  den  Schen- 
keln, sitzt  auf  einem  Lehnsessel,  die  auf  die  Lehne  gestützte  R. 
an  die  Wan^p.  die  L.  an  die  Seite  legend.  Vor  ihr  steht  ein 
niifkter  Jüngling,  die  L.  mit  der  Chlamys  auf  einen  grüngemalten 
Pfeiler  stützend,  die  !^  im  Gespräche  zu  der  Frau  erhebend. 
Zeichnang  von  A  b  b  a  t  e. 

Zwei  Männer  um  einen  Altar. 

13»a^.  P.  Casa  dei  capitelli  culorati  (XYIII  .  IM,iO. 

Zu  jeder  Seite  eines  Altars  stellt  eine  männliche  Figur  mit  rotiier 
Chlamys,  das  blanke  Schwert  in  der  Ii.  ;  die  1.  strhend««  hiilt  mit 
derL.  einen  gegenwärtig  zerstörten  Gegenstand .  Bd  beiden  Figuren 
fehlen  die  Krtpfe.  Darüber  auf  einer  Freitreppe  vor  einem  Tempel- 
V(»i  h.ii»g  s'u'Ut  nuui  den  unteren  Theil  einer  Figur  in  grünen  Stie- 
feln und  langem,  bis  zu  den  Knöehelu  reichendem  rothem  Clüton. 

Alte  und  Mann  mit  Thyraos. 
1393.  P.  CasadellaeaeeiaanHca  (XVUIj.  B.0,30.  H.o,as. 

Vor  einem  Thorwege  sitzt  eine  ältliche  Fran  in  graulichviolettem 
Gewände,  das  Haupt  auf  die  R.  stützend,  und  blickt  betrflbt  vor 
sich  hin.  Vor  ihr,  abgewendet  von  ihr,  schreitot  ein  bartloser 
Mann  vorgerttckton  Alters  von  dannen  mit  portnuthaftem  Gesicht, 
eine  Art  von  Thyrsos  in  derL.,  einen  weissUchenMantol  Aber  beiden 
Schaltern.  ^  Zeichnnng  von  Marsigli.  B.d.  J.  1863  p.  136. 

Weibliche  Figur  mit  Schriftrolle' and  Krieger. 

13931».  P.  Sog.  Scavo  dei  Pfinoipe  dl  Montenegro  (XXI  <)  f. 

»Eine  bekleidete  weibliche  Fignr  steht  da  Und  reicht  einem 
halbnackten  Krieger  eine  SchriftroUe.  An  der  F^igur  des  Kriegers 
fehlen  der  Kopf  und  ein  Stück  Brust. «  So  die  Beschreibang  bei 
FiOBHLU  P.a.  U  p.493  (20. Febr.  1^51). 

Zwei  Figuren  ein  Gemälde  betrachtend. 

1894.  P.  Pantheon  XXII)  B   sw.a  0.71.  H.o.si. 

Eine  Figur,  unbestimmt,  ob  männlich  oder  weiblich,  einen 
Mantel  über  den  Schenkeln ,  den  1  Ellenbogen  aufgestützt ,  sitzt 
auf  einem  Steine  und  erhebt  bedeutsam  die  K.  zu  •'in»T  anderen 
weiblichen  Figur  in  gelbem  Gewände ,  welche  vor  ilir  üteht  und 
sich  nach  ihr  umblickt.    Die  Arme  der  letzteren  —  die  Uäude 

Beibig,  WaBd3<>iBikld«.  21 
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Bind  zerstört  —  sind  vorgestreckt  uud  xelieincn  p'mo  mit  R:ihuH'n 
umgphene  Tafel ,  vielleicht  ein  GemäidQ ,  zu  hiüteu.  Die  1.  ^iU 
des  Biidea  ist  zerstört. 

Jüngliug  und  Ero«. 

1395.  F.  Oasa  di  GaniiiHMle  XXVI).  H.0.:J2.  (Jr.gelb. 

Ein  kräftiger  Jüngling  mit  Chlamys.  in  Jagd^tiefeln.  den  Speer 
in  der  L.,  »teht  da.  da»  1.  Bein  über  das  r.  schlagend.  Teher  der 
r.  Schulter  sieht  Kros  hervor  und  tjtprieht  ihm  zu.  <1i"  n  vor- 
strpokond  Die  geläufip'  Erklärung  auf  Adonis  ist  uubt-^riiiulet. 
Ihr  widerspricht  die  kräftige  Oest^dt  d«':^  .lünglings ,  welche  v  un 
der  gewöhnlich  üblichen  Daiätellung.sweise  des  Adouis  vollständig 
verschieden  ist  (vgl.  p.  85).  —  Z.  III,  63. 

Krieger  und  entBetstes  Hädohea. 

1396.  P.  CaaadiSirieo  (XXVIII  .  B.0,35.  H.0,40. 

R.  Bteht  ein  brauner  .Itingling  mit  röt  hl  icher  Chlamys.  das 
Schwert  an  der  Seite,  einen  Speer  in  der  L.,  und  blickt  einera 
Mädchen  nach,  welebes  vor  ihm,  ohne  sidi  nmzitsehenrbeide  Binde 
entsetzt  erhebend,  davon  eilt.  Das  Midehen  i»t  mit  grttnen  Schnhen, 
grOiiliehem  Chiton  und  grünlichem,  neben  dem  Haupte  sieh  auf- 
bauschendem Mantel  bekleidet  und  mit  Arm-  uud  FuBaepangeB 
geaefamllekt.  Neben  dem  Jflngling  steht  eine  bekribixte  Ftaoenge- 
stalt  in  weissem  langärmeligem  Chiton  und  weissem,  vom  Haupte 
herabfallendem  Schleier.  Sie  legt  die  L.  auf  die  Scliulter  des  Jttng- 
lingsund  /«  igt  mit  der  H.  auf  die  Mi  !i  nde.  Im  Hintergründe 
ein  »weiräderiger  Wagen  ') .  F  i  o  r  c  1 U  denkt  ohne  hinreichenden 
Qrund  an  die  Scene  der  Aeneis  XU,  54  ff.  und  erklärt  den  Jüng- 
ling itlr  Turnus,  die  fortstOrzende  weibliche  Figur  ttlr  Amata,  die 
andere  fUr  Lavinia.  —  Giorn.  d.  scav.  18ti2  Tav.  IX  p.  19.  B. 
d.  .1.  ISb2  p.  9S. 

if  Nack  B.  d.  J.  aoU  vor  der  Fliehend«»  «in  Konb«  mit  Kuckel  sa  mIi««  mib,  itm, 
Mweit  jetit  tu  artkeiien,  vnwahniebeiiiUtfh.  In  ätiche  i*i  er  «benfalla  MU(g«>lM<*a. 

Jftttgling  von  Eros  einem  Mädcben  augefllhrt. 

1997.  P.  Naeh  der  Notiz  der  Durchzeiehnnng  ans  Casa  di  Sirioo 

(XXVIII;  f. 

Ein  Mlidchen  mit  Sandalen,  ein  Gewand  über  dem  1.  Arm  und 
denSchenIceln,  sitzt  da,  die  K.  an  das  Haupt  legend,  und  bliekt  zn 
einem  zarten  JUngling  empor,  welcher  herantritt,  ein  faltige:*  C»e- 
wand  tlber  der  1.  Schulter  und  um  dm  Srlicnkeln.  Neben  dem  letz- 
teren schwebt  ein  Eros,  der  ihn  zu  dem  Mädehen  zu  ftlhrrn  scheint. 
Am  H  kIhii  liegt  ein  Kanthnros.  —  Durchseichnung  von  Ab  bäte. 
Zeichnung  von  L  a  V  o  1  p  e. 
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Zwei  Phrygier  im  Gespräche. 
i:J98  P.  CuHadiCorDcHoRiifoiXXXl).   B.0,59.  H.0,60. 

Ein  bärtiger  Mann  mit  aelur  eliArakt<'riatiacheni  Gesicht  in  hohen 
»Stiefehi ,  vinlctteni  iHngftrmeKgem  Chiton  und  dimkelgelbeui  blau- 
gertodertem  Mantel ,  welcher  (Iber  den  1.  Arm  und  um  den  Uala 
geüchlüngen  ist,  steht  da,  auf  der  L.  eine  Herme  haltand,  und  er- 
hebt die  K.  im  Gespräche  zu  einem  bärtigen  Manne,  welcher  ihm 
gerrenflber  steht,  eir»  P«tliim  in  der  Ii.,  bekleidet  mit  gelblicher 
phrv'-'i-rhcr  Miltze ,  ;;rüiilirli»'in  iau^räniu  ligem  ('Iiitun.  gelbem 
Maiitri,  bläiilielieu  Aii;i\yriilrn  iiihI  ^'iiiiicji  Schuhen.  I)er  letztere 
be-i«'itet  das  Gespräch  pln  uralls  mit  erhobener  K.  —  liilCOOLINI 
Case  di  Pomp.,  descr.  generale  Tav.  Iii, 

Drei  weibliche  Figuren. 
1399.  V.  (  as.i  .Ii  M.  Liicrezio  (I),    B  0,47.  H.  isw  :v  ü.Js. 

Drei  weibli<  li<'  l'^igiiren,  mir  vom  (Jürtel  nbwfirf-  »  rliMlten.  stehen 
da.  die  einr  I.  in  LTÜnem  i-hitun  ,  in  je«l«'r  il.iinl  i'inr  '„'"♦••••Mikte 
Fat'kel,  ili»'  aiiden-u  beiden  ihr  ziijrewendet  iu  ^rriinrin  rlutnn  iiiid 
rothem  Ueb»  rwurf.  Nai'li  A  v«- 1 1 1  n  o  und  llochett»*:  Iw-niflfr, 
welche,  im  liegrifl"  die  Pers»*phoue  zu  snrli»  u,  sich  in  (M  ^^vnwart 
einer  Localgöttin  mit  llekate  begegnet.  Nach  Panot'kii:  eine 
Pronuba  die  Braut  empfangend.  Nach  Minervini:  Demet*.*r. 
Persephone,  llekate  als  Gottheiten  des  Gelreidesegens. 

Panofka  B.  d.  J.  1847  p.  130.  Arch.  Zeit.  1847  p.  141. 
Bull.  nap.  (a.8.)  V  p.  33.  VIp.2.  (u.a.)  IVp. &2.  ROOHKTTB 
Joorn.  des  mv.  1852  p.  70. 

Nymphe  und  zwei  leftnnliehe  Figuren. 
14410.  P.  Castt  del  citariata  fD).  B.0,64.  H.  (sw.a.)  u,45. 

Ein  Jttngling  mit  hcUvioletterChlamys,  zwei  Speere  in  der  K.,  ist 
anf  einem  Hügel  gehigert  und  bedeutet  mit  der  L.  eine  MchBf  bekränzte 
Nymphe ,  wdche  unter  ihm  sitzt ,  ein  gelben  Gewand  mit  rothem 
Rande  Uber  den  Sehenkeln,  nnd  zu  ihm  emporblickt.  Mit  der  L. 
halt  sie  eine  Urne  auf  den  Schenkel  gesttltzt.  L.  vorn  sitzt  eine  ' 
männliche  Figur  in  Jagdatiefeln  und  grünlichem  Chiton,  an  deren 
Schoosae  ein  Sperr  lehnt.  Der  K<ti)r  dieser  Figur  nnd  der  des 
Jflnglingi},  sowie  der  ganze  oImtc  Tlieil  des  Bildes  sind  zer^^rt. 
—  Zeichnnog  von  La  Velpe.  BuU.  nap.  (n. a.)  Vil  p.  130. 

Schutzflehender  Uellene  vor  Barbaren  konig. 

tMI.  P.  Caaadel  citariita  (D).  B.  1.03. 

Unter  einem  Zelt4>  sitzt  auf  einem  mit  grünem  Tnche  belegti>u 
Throne  ein  Jugendlicher  Barbareukdnig  in  grflner  phrygi^teher 
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Mütze,  langärmeligem  Chiton  uud  Aiiaxyriden,  welche  letzteren  bei- 
den Kleidungsstücke  weis.s  und  mit  grün  und  goldfarbig  gestiekten 
Vierecken  besetzt  sind,  eine  rothe  Ohlamys  Aber  der  1.  Schulter, 
einen  Speer  in  derR.  £r  wendet  sich  lebhaft  ku  einem  r.  stehenden 
braunen ,  mit  hellvioletter  Chlamys  bekleideten  Jflngling ,  welcher 
die  R.  auf  die  Thronlehne  legt  und  in  der  L.  einen  Speer  hilt. 
Oflbnbar  theilt  der  König  demselben  Befehle  mit,  welche  den  tarton 
Jflngling  betrelfon,  der  1.  steht,  bekrinst,  genügten  Hauptes  und 
dnreh  den  Lorbeerzweig  in  der  R.  und  die  Vittae  in  der  L.  als 
Schutzflehender  charakteri^irt  ist.  Hinter  dem  Throne  steht  die 
Wache  in  langäroieligein  Chiton,  die  Hände  auf  den  Speer  stützend. 
L.  im  Hintergrunde  schauen  zw*^i  Köpfe  über  den  Zeltrorbang  auf 
die  Scene,  der  eine  in  bläulicher  phrygischer  Mütze,  vonnuthlich 
weiblichen  Charakters.  Stein  vermuthete  in  dem  Bilde  Kroisos, 
wie  er  als  Kriegsgefangener  vor  Kyros  fi^pftlhrt  wird.  —  Steim 
Arch.Zeit.  ISbtt  Taf.205  p.  121.  B.d.  J.  1063  p.  102. 

Cyclus  von  Friesbildern. 

141 » 1 '   V  Nordseite  des  Vicoio  dei  serpend  (DD),  Aasgrabungen  des 

Jahres  l^t)7. 

Ausser  den  sclioti  im  Vorliergehenden  beschriebenen  Bildern, 
welche  das  Urtheil  des  Mai'syas  (N.  23F),  ein  Opfer  vor  Priap 
(N.  57 1  ,  eine  bucchische  Herme  (N.  579**) ,  den  Tod  des  Peüas 
(N.  1261  darstellen,  fanden  sidi  in  dem  Friese  desaetben  Zim- 
mere, ebenfalls  auf  vldettem  Grunde,  folgende  Bilder  gemalt,  von 
denen  ieh  mir  keines  zu  erkliren  getraue : 

1.  B.O,ds.  H.0,18.  Das  Bild  steDt  drm  trauernde  Frauen- 
geatalten  und  awei  MOnner  dar,  von  welchen  der  eine  gefesselt  ist. 
In  der  Mitte  steht  neben  einem  Pfeiler  eine  wetbliehe  Gestalt  mit 
der  bekannten  Trauergeberde,  die  L.  an  die  Wange,  den  I.  Ellen- 
bogen auf  das  r.  Handgelenk  legend.  Neben  ihr  auf  einem  äessel 
sitzt  eine  zweite  trauernde  Frauengestalt,  wie  es  scheint  mit  ver- 
hülltem Haupte.  Ganz  1  steht  ebenfalls  an  einem  Pfeiler  eine 
dritte,  welelie  im  Wesentlichen  der  an  erster  Stelle  beschriebenen 

•  entspricht.  Ganz  r.  sitzt  auf  einer  Basis  ein  bärtiger  Mann  mit  auf 
den  Rücken  gebundeTien  T  Inn  den .  «'inen  Pfeiler  geleimt;  vor 
ihm  sitzt  .  ihn  anblickend,  vm  .liin^diiiL^  ;nit' einer  zweiten  Basis. 
Zwisf'hcn  dieser  und  der  in  der  Mitt»'  iji  tiiidln  In-n  Oruppe  weib- 
licher Figuren  steht  am  Boden  ein  hrt'ites  Becken.  Die  weiblichen 
Figuren  sind  dnrehwep:  vollständig  bekleidet,  die  männlichen  nackt. 

2.  B.0,ü4.  il.  u.ls  In  der  Mitte  liegt  ein  nacktes  Kind,  welches 
wie  hülfesuchend  die  R.  erhebt ,  neben  einer  aus  zwei  Stufen  be- 
stehenden ßasib,  auf  welcher  ein  undeutlicher  uiit  Laub  umwun- 
dener koni^her  Gegenstend  steht.   L.  sitzt,  die  Blicke  auf  das 
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Kind  geridiiel,  diie  w^bfiobe  Flgiir,  in  «San  fUtiges  Gewand  ge- 
httOt ;  den  r.  Ellenbogen  auf  den  Schenkel  stützend»  die  R.  an  das 
Kinn  legend,  soheint  sie  in  Nachdenken  oder  Tiraner  versunken. 
B.  Ihr  gegenflber  schreitet  langsam  heran  eine  sweite  weibliche 
Fignr  In  Chiton  und  Ueberwurf ;  sie  legt  die  R.  an  das  Kinn,  richtet 
aofmerksam  ihre  Blicke  anf  die  sitsendeFignr  nnd  scheint  dieselbe, 
woranf  die  vorgestreckte  L.  hinweist,  anzoreden.  Hinter  der 
Biiaenden  erhebt  sich  ein  Pfeiler,  an  welchem  awei  stabäbnliche 
Gegenständr  nn^^bunden  sind. 

'^.  ß.  0,67.  H.  0,1%.  R.  sitzt  unter  einem  Baume  auf  einem  Steine 
eine  männliche  Figur  in  Petasos,  Exomis  und  Stiefeln  und  erhebt 
die  R.  im  Oespräche  zu  einer  ihr  gep'nüber  stehenden  beinahe 
völlig  zerstr»rten  männlichen  Figur  .  welche  den  1.  Fuss  auf  ein 
Felsötüek  gestellt  liiilt  Zwischen  Iteiden  steht  ein  gro^öer  lluud.  die 
Schnauze  am  Buden  haltend .  Am  Steiufitze  der  zuerst  heschrieheiieu 
Figur  lehnt  ein  undeutlicher  Gegenstand,  vielleicht  ein  Sehwert. 

4.  B.0,67,  H.  0,ls.  Ii.  sitzt  eine  vermuthlich  bärtige  Figur,  die 
R.  auf  ein  8eepter  gestützt,  auf  einem  Se.s.sel.  Neben  ihr  öteht  ein 
nackter  Knabe  mii  phiygischer  Mütze  auf  dem  Haupte.  Die  sitzende 
Figur  blickt  nach  I.,  wo  eine  weibliche  Figur  steht,  bekleidet  mit 
kurzem  Chiton,  welcher  die  r.  Schulter  bloss  lässt,  einen  Speer  in 
der  L. :  neben  ihr  steht  ein  Jagdhund.  Jedenfalls  stellt  &  letalere 
Figur  eme  Jägerin  dar.  —  B.  d.  J.  1867  p.  107  ff. 

Ein  Knabe  wird  von  einem  Paidagogen  einem 
bärtigen  Manne  zugeftihrt. 

140*^.  P  Podere  di  Irace  d.  i.  vermuthlich  SQdBeite  der  Strad*  oon- 

solare  (A).  M.n.  B.ü.SO.  H.0,9ft.  S.z. 

In  einem  Qemacbe  steht  ein  bärtiger  Mann  braunen  Colorits, 
eine  dunkelbraune  grüngeränderte  ClUaniys  Aber  dem  Rücken, 
nnd  breitet ,  wie  es  scheint  von  Rührung  ergriffen ,  beide  ilände 
gegen  einen  Knaben  ans.  welcher  vor  ilmi  steht  inid  zu  ihm  em- 
porblickt. PfT Knabe  ist  mit  Sandalen  uud  einer  violütt<'Ti  r'tilamys 
bekleidet.  Hinl«  r  »Icniselben  steht  »mh  Mann,  welcher  den  Ober- 
körper zu  dein  Knal  *  n  niederbengt  uud  ihn  mit  d<'nj  1.  Arme  um- 
fanst.  Er  selieint  den  Knaben  an  diese  Stelle  geführt  zu  haf)en  und 
ist,  obwohl  der  Kopf  zerstört  iist ,  durch  den  gelbbraunen ,  bis 
über  die  Kuiee  reichenden  Chiton,  die  hohen  Stiefeln  und  den 
graiivioletten  Mantel  aU  Paidagog  keuntlich.  L.  im  Hintergründe 
hinter  der  zuerst  beschriebenen  Figur  stehen  zwei  behelmte  Krie- 
ger, der  vordere  in  weissem  Chiton  und  Mantel,  einen  Speer  in 
der  R.  Ueber  dem  Paidagogen  sind  die  Spuren  von  drei  Figuren 
wahrnehmbar.  Dentlieh  kenntlich  ist  davon  nur  ein  btrti^r, 
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bekränzter  Mail n  ,  welclicr,  wie  es  seilt  int  das  Kinn  auf  die  R. 
HtUtzend  '  ,  die  vor  iliiu  Statt  liabendc  Scenu  btitrjM'htot  Neben 
ihm  >iiid  di*-  Spuren  einer  Fi^nir  iiicjlri^^crcf  Statur,  vi('li<Mclit  eines 
Kindts,  si  iiiUar.  puiz  r.  einer  er wacliseucu  eingehüllten,  ver- 
niiitldich  \vi'ibli(;lien  Figur.  Pilne  der  letzteren  ähnliche  Figur 
Lst  im  ilintcrgrundc  in  der  Mitte  des  Hilden  er.-'i*  litlicb. 

Ornati  delle  pareti  di  Pomp.  1,  21.  FlOKELLi  P.  ».  I,  1 
p.  157  (14.  Juli  I7C4). 

I)  DieK«8  MoUv  i«t  in  d«ti  Omati  nicht  »wgwlrftckt. 

Weibliche  Figur  von  einer  männlichen  umfasst. 

1403«  P.  StnulA  »al  lato  settentrionale  dol  Foro  civile  >al  muro 

in  testa  di  una  delle  notiiinate  bottcghe«  d.i.  Ausscnwand  in  der 
Strada  degli  Augustali  oder  im  Vieolo  dei  Soprastanti  f. 

Djis  Bild  war  naeh  der  Besehrfibnug  bei  Fiorelli  P.  a.  II 

p.  Tl  f  1 4 .  Juli  1  S2  r  foli^endcrmasscu  beschaffen  :     Kine  weibliche 

Fi"-'ir,  \in\  der  Seile  ;;c?seben,  uin  die  ITiiftrn  von  eiiu'm  weisj=:en 

(kwauile  uuiHattert,  Hiebt,  indem  .>ie  in  den  erbubeucu  Händen 

eine  Sf'hiiHs<d  oder  einen  Spiegel  liillt.  l'uter  der  Bru»t  iüt  nie  mit 

einem  lütlieu  Mamillare  umgürtet.  Eine  männliche  Figur,  wtli  lic 

sie  festhalten  zu  uollcu  scheint,  unifaKKt  .sie  mit  der  L.  und  ball 

mit  der  K.  einen  Zijd'el  ihn;s  Gewandes. «  —  Der  Berichterstatter 

denkt  an  Apoll  und  Daphne.  Man  ktinnte  in  dem  Bilde  eine  Sceue 

römisch- campanischen  Genres  wie  N.  150&  vermutheu,  hätte 

nicht  eine  derartige  Scene  an  einer  Anssenwand  gemalt  etwas  sehr 

Befremdendes. 

Bilder  ■■MiMiter  Prarenleu  ans  Pmi^L 

K  i  t  b  a  r sp i e  1er  und  Fr aucugcätalten. 

1403^  P.  M.n.  H.o.HT.  II.o.m?». 

Unter  drei  sfe^ieuden  Fr.Mü'  nge.stalten  in  larifren  faltif^en  Oe- 
wändern  sitzt  ein  bekränzter  Jüngling,  der  si<  Ii  vom  Kitbarspiel 
auszuruhen  sriieint,  indem  er  die  L.  an  (b  ii  Kasten  der  Kithara, 
(li<'  Ii.  auf  den  Steg  derselben  legt.  ,  Zwei  <ier  weihliclien  Fi^ruren 
selii  inc  II  bekränzt  zu  .sein.  Die  Farbe  ist  durchweg  abgeblättert; 
doch  sind  die  Uinri^äc  der  Figuren  erhalten. 

Lyraspieler  und  Jüujjjling. 
14^4.  P.  M.n.  B.0.22  H  'sw  a H/."^ 

Man  sieht  in  der  Mitte  des  Bildes  auf  einem  bronc^farbigen.  mit 
weisseil  Deeken  belegten  Sessel  den  unteren  Theil  einer  ni;inn- 
lielien  l"i;_Mir  mit  einem  weissen  (J«- wände  über  den  8chenk<  iii 
den  1.  Fusä  auf  einen  Schemel  stellend.  Auf  seinem  Schenkel  ruht 
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eine  Lyra,  welche  er  mit  der  L.  rührt.  Neben  ihm  steht  eine  u- 
dere  männliche  Figur,  deren  Kopf  fehlt,  ein  weisses  Gewand  über 
dem  I.Arm  und  Schenkel,  Sandalen  an  den  Füssen,  das  Schwert  an 
dtir  Seite,  dan  Kinn  auf  die  auf  einen  Pfeiler  f^e^temmteR.  stützend. 
Man  küiiiite  :ui  Aehill  denkoii  wie  er  sich  in  seinem  Zelte  mit 
Patrokiofi  durch  Lyraspiol  miterhiüt  (vgl.  >I.  1315.) 

Ilililer  an»»  iiercKlaBeem. 

Trinkender  Alter,  Maolthier  and  zwei  Frmaen. 
1405.  H.  M.n.  1,19.  B.0,44.  H.0,.'i3. 

Rothe  Zeichnung  auf  weisser  Marmorplatt«.  Leber  Gegenstück 
und  Technik  8.  N.  170^ 

Das  Büd  hatte  bereits  bei  seiner  Entdeckung  sehr  gelitten  und 
i4t  im  Laufe  der  Zeit  neeh  mehr  yerblasst,  deigestalt  dass  es 
sehr  schwer  fililt,  eine  in  Jeder  Besiehung  sicbeie  Gnindlage  flir 
die  Erklinmg  su  gewinnen.  Ich  habe  daher  dasOemÜde,  obwohl 
es  immerhin  am  wahrscheinlichsten  sein  mag,  dass  dasselbe  eine 
Seene  aus  dem  bacchischen  Kreise  darstellt,  vorsichtiger  Wdse 
den  nnerkiftrtcn  Bildern  zugewiesen.  H.  Heydemann,  welcher 
das  Bild  unter  sehr  günstigen  Umstttnden  zu  prüfen  Gelegenheit 
hatte,  entwarf  mir  davon  eine  sorgfilltige  Beschreibung ,  die  ich, 
da  man  in  diesem  Falle  nicht  genug  Augenseogen  anführen  Icann, 
in  sweifelhaflen  Punkten  benutzt  habe. 

Publieationen  nnd  Kesehreibnnp'n  la.sBen  sidi  iu  zwei  Klassen 
theilen.  l>ie  eine  dieser  Klassen  U  hnt  sich  au  dm  ältesten  Stich 
in  den  P.  d  E  nn  wo  namentlieli  ein  wicliti^s  Motiv  übersehen 
ist,  dass  der  sitzende  Alte  nämlich  mit  der  K.  ein  Trinklntm  an 
den  Mund  hält.  Hir^ser  Klasse  gehören  an  die  i'ublicationen  von 
Köhler,  I  n  Ii  i  r  ;un  i  nnd  Thier  seh.  Eine  neue  richtigere 
Grundl;i^'e  znr  Kcnntniss  des  iiildt';^  wunie  prewonncn,  seitdem 
Gerhard  und  l'  a  n  •>  1  k  a  jenen  wesentlichen  hiihuin  der  P.  d'E. 
und  mehi-cre  andere  Fehler  in  dieser  Publication  erkannten.  An 
diese  Entdeckung  schliesst  sich  die  awette  Klasse  der  Pnblicatiimen 
an,  womit  Jorio  den  Anfang  machte.  Seih  8tich  wurde  Ton 
Gerhard  in  den  Abhandlungen  der  Berliner  Akademie  wie- 
derholt. 

Somit  ergiebt  sich,  wiewohl  mehrere  Einzelheiten  unklar  blei- 
ben. Folgendes  als  sichere  Grundlage  zur  Kenntniss  des  Qe- 
mJÜdes: 

R.  sitzt  auf  einem  Steine,  unter  einem  Baume,  ein  bärtiger 
Alter  mit  kalller  Stirn,  nackt  mit  Ausnahme  eines  gefleckten  Thier- 
felles, welchem  über  seine  Sehenkel  fällt.  Mit  der  L.  hält  er  die 
Mündung  eines  SeUauches,  wührend  er  mit  der  K.  ein  ^wältige« 
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Hnm  stützt,  an>  dorn  or  trinkt ') .  Hinter  ihm  steht  eine  weibliche 
Fisrn^.  vollstnmlii:  l)ekl<*i(let ,  mit  über  den  Hinterkopf  ^rfzos:eiiem 
Mantel.  S'i*'  Iniekl  sich  mit  dem  Oln«rkörper  zu  dem  AUeii  ni^»d''r. 
legt  die  L.  auf  seine  8elinlter  und  selieint  mit  der  H  (\'\^  niicre 
Ende  des  Trinkhorns  zu  stützen  L.  steht,  diese  IrrupiK  be- 
trachtend, an  einen  gezäumten  Esel'i  gelehnt,  eine  weibliche 
Figur  stattlichen  AnsKehens ,  mit  Chiton  und  Mantel  bekleidet. 
da*s  Haar  mit  einem  Baude ^)  unigeben.  Sie  legt  die  Ii.  auf  den 
HaU  deä  Eselg  ^}  und  hält  den  in  den  Mantel  gewickelten  L  Arm 
zar  Schulter  erhoben.  Im  Hintergrunde  «of  hoher  Bittis  ein 
PaUasidol  mit  Schild  und  Speer  . 

Die  grosse  Reihe  von  Erkiftrungen,  welche  auf  den  fUechen 
Pablicationen  bemhen,  liönnen  wir  selbstverständlich  ausser  Acht 
basen.  Die  älteren  dieser  Erkärungen  sind  anfjs«Bählt  nnd  be- 
sprochen von  Köhler  and  6 e  r  h  a rd.  Zu  ihnen  lawi  schliess- 
lich noch  eine  vouTbiersch,  welcher,  ebenfalls  dnreh  den  Stich 
in  den  P.  d'E.  irre  geflihrt.  in  dem  Bilde  Oidipns,  Antigooe  md 
Ismene  auf  Kolonos  yermnthete. 

Gerhard  und  P  a  n  o  f  k  a  erkannten  in  dem  sitienden  Alten 
Silen,  wofttr  allerdings,  soweit  nach  dem  Erhaltenen  zu  urtheilen 
ist.  alle  WahrsehfMiili'  hkeit  vorliegt,  und  vermutheten  in  dem  Bilde 
eine  Scene  aus  d« m  r)«Misini8cheTi  Mythos,  wie  Demeter  d.  i 
die  hinter  dem  sitzenden  Alten  stehende  weibliche  Fi^rnr  dem  in 
Attika  rastenden  Silen  begegnet  und  irgendwelche  Atln  iin  m,  etwa 
Krana«',  deü  Auiphiktyon  Gemahlin,  um  dan  Thier  des  Alten  be- 
schäftigt ist.  Da  jedoch  die  Voraussetzung  eines  derartigen  Mythos 
in  einem  Kunstwerke  an  und  fllr  sieh  misslieli  ist  nwd  ;iu.H.>t'idem 
die  angenommene  Situation  in  dem  Bilde  nicht  uiit  der  uüthigen 
DeotUchkeit  charakterisirt  erscheint,  so  ist  diese  Erklärung  in 
keiner  Welse  an  billigen.  Wenn,  wie  es  in  der  That  scheint,  der 
sitaende  Alte  Silen  darstellt,  so  liegt  es  am  nächsten  an  eine 
geniehaft  behandelte  Scene  aus  dem  Leben  dieses  baodilsehen 
Daimons  an  denken  nnd  die  ihn  umgebenden  weiblichen  Fignren 
Air  Bacchantinnen  au  erklären.  Doch  stOsst  auch  diese  Annahme 
auf  Schwierigkeiten,  da  die  weiblichen  Figuren  jeglichen  bao* 
chischen  Attributs  entbehren  und  durch  ihre  ernste  und  würdige 
Erscheinungsweise  von  der  ttbllchen  Charakteristik  des  weiblichen 
Ctefolges  des  Dionysos  verschieden  sind.  Unter  solchen  Tmstän- 
den  and  bei  der  mangelhaften  Erhaltung  des  Bildes  halte  ich  es 
ftlr  gerathen,  auf  eine  bestimmte  Krldärung  der  Darstellung  au 
verzieliten 

Ungenaue  .stirlM»   P  d  E.  I,  .H  p.  l KThilkk  ges.  Sehr.  VI, 
12,  p.  in^if    In<;hiuami  gal.  om.  l    MM.   'I'hikkkch  diss 
probatur  veterum  artificum  opera  veterum  poetarum  carmiuibus 
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optima  «j^lkari  Tar.  DI  p.  18.  Genanero  SHelie:  Jobk»  gnide 
ponr  la  gal.  des  peint.  Tav.  15  p.  40.  Gxbhabd  Abh.  d.  Barl. 
Akad.  1864  Taf.  4,  3.  ^  GsitHABD  Neapels  aat.  Bildw.  p.480. 
Abh.  d.  Berl.  Akad.  1863  p.  514.  560. 

n  Diesen  Motiv  int  in  den  P.  d'E.  und  d(>D  von  di«ien  abh&ngig0S  Stichen  flber- 
mImb;  htor  erhebt  der  AH«  di«  B.«  iri«  In  U«sprich«  nitder  ihm  gMuitlMntelwndcB 
«tibUeben  Figur ;  d»s  Horn  {«t  aQM[»lam«m.  Zwiiw%«i)  im  JCbImo  d«R  ilton  ^iit«n  d1»M 
Stidle  di#  ümriKMe  einer  nai  llen  Knabonflffur  »n,  wa>  oTK-nfülls  vn1!-tftn(1iK  falh«  Ii  ist. 

1)  Dios*«8  Motiv  «Irr  r.  Uninl  ih  r  weiblichen  Figur,  weli  hej»  in  allen  blichen  fehlt,* 
wird  roir  m>h  li"\(l(iin.inri  b<'>liiti^,'t. 

;W  Pferd  fiiNihlich  P.  «I  K.  and  die  davon  »bhingijft'ii  Stiche. 

4|  Haarband  auch        Heydemann  bezeugt.   Stepliaii»»  fältichlicb  ?■  d*B. 

ii  In  dfta  F. 4'  S.  hUl  nie  Mit  diM«r  Hand  ngldck  denZifel,  wwod  j«tai  wtnignten« 
B{«kts  n«1>r  ztt  erk«oa«n  ist. 

stutt  des  PalU  idolM  irfM  81«l«,  vmvT  «i»  0«flM  stallt,  fllMblteb  P.  d*B.  «nd 
die  davon  abbhngigea  ätiche. 

Krieger  auf  Quadriga. 

1405^  H.  M.n.  1,18.  B.0,58.  H.0,47. 

Rothe  Zeichnung  auf  weinser  Marmorplatte.  Die  Technik  i^t 
dieselbe  wie  bei  der  N.  i7u*'  besprochenen  Serie;  doch  gehört 
dieses  Bild  nicht  zu  derselben,  ist  vielmehr  spati^',  erst  im  Jahre 
1837,  gefunden. 

Ein  mit  Tier  sprengenden  Rossen  bespannter  Streitwagen  fUirt 
naeh  1.  Anf  dem  Wagen  stehen  der  bärtige  Wagenlenker,  in  lang- 
Irmeligem  Chiton »  wie  es  seheint  eine  Art  Yon  Mtttse  auf  dem 
Haupte,  den  Oberkörper  etwas  yorgebtlekt,  nnd  ein  jugendlicher 
Kitoger,  welcher  sidi  mit  der  R.  an  dem  Wagenrande  lesthftit 
nnd  rflckwärts  blickt.  Er  trigt  einen  Helm  mit  langem  Roes- 
sehweife, am  1.  Arme  den  SohUd,  die  Ghlamjrs  Uber  den  Schul- 
tern nnd  ist  mit  dem  Schwerte  nmgttrt^t . 

Diese  Composition  gehört  zu  den  Erfindungen  der  Blüthe- 
seit  der  griechischen  Kunst  und  scheint  nach  dem  Principe 
antiken  Knnsttreibens,  dm  als  trefflich  Anerkannt«'  7.n  wieder- 
holen, mehr  f>der  minder  niodißcirt  mannigfache  Verwendung 
f^cfiindcn  zu  haben.  Da  da«  Ornndmotiv  anf  viele  Sccnen  der 
HerorTisn^;'f»  passt ,  so  ist  es  schw'u'rig,  jedi'Hni.-il  die  bestimmte 
inytliohigiHche  iSituation  zu  erkennen,  welche  r  Kiinstler  dar- 
stellen wollte.  Eine  ähnliche  t'uraposition,  wie  sie  miM-v  Bild  dar- 
bietet, tiudet  sich  auf  einem  der  besten  Epoche  der  griechischen 
Kunst  angehörigen  Kclief,  welches  bei  Oropos  ausgegraben  wurde. 
Die  Verschiedenheiton.  welche  in  den  beiden  Repliken  zu  Tage 
treten,  sind  theils  durch  den  den  verschiedenen  Stylepoehen  eigen- 
thümlichen  Formenausdruck  verursacht,  wie  die  verschiedene  Dar- 
stellungsweise der  Pferde,  theils  dorch  Abwandelungen  des  der 
Sitnation  au  Grunde  liegenden  Gedankens,  wie  denn  der  Krieger 
auf  dem  Relief  wie  erstarrend,  mit  schwankenden  Knieen,  tot  sich 
hlnblickt,  auf  dem  Honochrom  dagegen  voll  Kraft  und  Elasticitit 


Digitized  by  Google 


3^0         Vi.  Unerklärte  Bilder  mythologischen  luhalta. 

den  Oberkrtrp(T  nach  nirkwärts  wemlft.  der  Wapenlenker  dort 
ruhi^  mit  |2:efiidciu  l^iici  korper  dasteht,  hier  «ich  iu  ötürkerer  Ik'- 
wejrung  vorbückt.  We  Icker  hrit  in  dem  KcHef  die  Sctuc  er- 
kannt,  wie  AniphiaraoK.  von  Penkivuienos  verfolgt,  den  Krd- 
schluud  gewahrt,  der  ihn  aufneljmen  mW.  Wcuii diese  Veriuut hu ng 
bei  der  Provenienz  des  Denkniukö  aus  Üropos,  wo  sich  das  Orakel 
,dea  Amphiaraos  befand,  Hchon  an  und  ftUr  sich  in  hohem  Grade 
einlenclitet,  so  kommt  dazu  noch  der  Umstand,  dasa  die  Konst- 
entwickelimg,  welcher  das  Relief  «ngehdrt,  cnit  ihrer  sarten  wmd 
den  Affekt  mftssigenden  Darstellungswei«e  den  Niedergang  des 
Amphiaraos  kaum  anders  darstellen  konnte,  als  wie  es  aof  jenem 
Rel^f  geschehen.  Die  Stellang  des  Amphiaraos  nnterseheidet 
sich  wenig  von  der,  welche  Gestalten  eigen  in  sein  pflegt,  die 
neben  dem  Lenker  auf  dem  Wagen  stehen ,  und  sich ,  da  sie 
nicht  wie  dieser  durch  Handhabung'  der  Zügel  ihr  Qleichgewiclit 
bewnltron  können,  am  Wagenrande  festhalten  müssen;  viebnehr 
ist  die  ('harakteristik  der  be8timinten  Situation  in  sehr  aarter 
Weise  durch  den  gesenkten  Kopf  und  die  «t^irk  eingebogenen 
Kniee  in  jene  typisdio  Stellung  hineingetragen.  Dem  hereulaner 
Monochrom  geht  aiier  pTade  diese  fftr  Anipliiaraos  charakteri- 
stiNrlie  1  )ars(<*lliin^swei8e  r\h  Da  der  Kri«*jrer  sich  umsieht,  «  r- 
irii'i»!  sicii.  (lass  seine  Aiiinierksamkeit  von  irirendwelrher  liinler 
ilini  vcirt'eti'  iideu  IlaUiUuiig  in  Ansprui'l»  genoiniut'U  wird.  d:4sd 
ihm.  da  x  iiie  Quadriira  in  entgegengesetzter  Uichtunsr  v  <  rwarts 
stürmt,  vermuthlieh  v<»ii  dieser  Seite  her  Gefahr  droht.  l^.me  be- 
stimmte mythologische  Seene  nachzuweisen,  ist  bei  der  allgemein 
gültigen  Charakteristik  der  Situation  unmöglich.  0.  Jahn  wollte 
darin  die  Soene  aua  Uomers  Uias  Vm,  SO  ff.  erkennen,  wie  Dio- 
medes  den  Nestor,  welcher  durch  Verwondung  eines  seiner  Pferde 
den  nachdrängenden  Troern  ansgesetat  ist,  auf  seinen  Wage« 
nimmt,  dessen  Leitung  er  ihm  ttbergtebt,  und  so,  von  Hektor  ver- 
folgt, den  Schiffen  zuflieht.  Doch  spricht  gegen  diese  Annahme 
der  Umstand,  welcher  tthrigens  auch  Jahn  selbst  Bedenken  er- 
regte, dasB  die  (Hr  Nestor  erklärte  Figur  nicht  mit  der  den  Heroen 
eigenthüm liehen  Charakteristik,  sondern  vollständig  in  der  Tracht 
eines  Wagenlenkers  auftritt.  Vielleicht  kam  es  dem  Künstler, 
welcher  in  römischer  Epoche  unsere  Zeichnung  fertigte,  gar  nidit 
darauf  an,  eine  bestimmte  mythologische  Situation  cur  Darstellung 
zu  bringen,  sondern  wollte  er  nur  ein  schOnes  Motiv  ans  derBlttihe- 
zeit  der  griechischen  Kunst  reproduciren ,  ohne  auf  die  urhprüng- 
liehe  Bedeutung  de.sseUMMi  irgentlwelchen  Nachdruck  zu  legen. 

Z.  II.  I.    Wi:iA'KK.H  A.  d.  J.  IS  14  Tav.  dagg.  E.  |).  H.n  H 
=:  alte  Deukm.  U,  lt>.  lü  p,  179  ff.    Vgl.  U.  Jawn  «rcb.  BeUr. 
p.  3i)a  ff.  100. 
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BegrttSBang. 

1406.  H.  M.1I.  B.t,t3.  H.0,45.  S.S. 

Ein  JttngliDg  mit  Haxrband,  in  weitem,  grUnlicliem  Gewände, 
Seepter  oder  Speer  in  der  L.,  sitet  anf  einem  Sessel,  hinter  wel- 
clieni  ein  Schild  angelehnt  ist,  nnd  schflttelt  einem  auf  ihn  sa- 
Bcbreitenden  Jflngting  die  R.  Letaterer  mit  grünlicher  Chlamya 
hält  in  der  L.  einen  Speer.  R.  ein  Gebinde,  daneben  dk  Sparen 
zweier  weiblieher  Figuren,  von  welchen  die  eine  mit  Helm  und 
Schild  be\N  afTiiet  ist  und  ohne  Zweifbi  Flidb»  darstellt,  die  andere 
einen  Schleier  tlbrr  dorn  Haupte  zu  tragen  scheint,  1.  von  der 
Uanptgruppe  ein  Pferd,  liinter  demselben  die  Spuren  zweier  bei- 
nahe voUständig  unkenntlichen  Figuren.  Vermuthliches  Gcgcnst. 
N.  1407.  —  P.  d  E.  m,  4b  p.  251. 

Härtiger  Mann,  jagendliche  Figur  und  Mädchen. 

1407.  H.  M.n.  B.  1,05.  H.0,55.  S.a. 

L.  steht  ein  bekrftnzter,  wahrscheinlidi  bilrtiger  Miann  mitgrttn- 
lieber  Chlamys,  welcher  mit  der  R.  einen  dicken,  oben  mit  gelben 
Bändern  geschmflckten  Stab  vor  sich  auf  den  Boden  gestellt  hält. 
Er  ist  einer  Jugendlieben  Figur  zugewendet,  welche,  von  den 
Hüften  abwärts  mit  einem  grünlichen  Gewände  bedeckt,  den  r. 
Arm  über  das  Haupt  legend,  den  1.  aufgestützt,  auf  einem  l^fühle 
liegt.  Ti.  stellt  ein  bekränztes  Mädchen  in  jrritnem  df)ppelt  ge- 
gürtetem Clt'fnn,  auf  der  L.  ein  Kärtchen,  aus  weichem  sie  mit 
der  Ii.  irgend  etwas  herausnimmt.  Neben  dem  Mädchen  >ieht 
man  einen  Stab  oder  Speer ,  der  einer  daneben  befindlichen 
Figur  «reliörte,  welche  wie  die  ganze  r.  Seite  des  Bildes  verloren 
ist.    Vermuthlichüs  Gegeust.  N.  140G. 

Zwei  undeutliche  Figur  e  n . 
14418.  H.  M  n   l.mi  BA),M.  n.n;XA. 

L.  sitzt  eine  Figur,  unbestimmt,  ob  mäuulif  Ii  der  weiblich, 
die  L.  aulstützend,  in  der  K.  ein  Scepter,  ein  rutlili 'lies  (icwaud 
Uber  den  Schenkeln.  R.  steht  eine  in  ein  gelbes  Gewand  gehüllte 
sehr  undeutliche  Figur. 
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Hellenistisehes  Genre.  - 

Die  Bilder  dieHCH  Kapitels  enthalten  Scenen  ana  dem  täglichei 
Leben,  welche  mit  einem  mehr  oder  minder  hervortretenden  Stre- 
ben nach  Idealität  zur  DarHtellung  gebracht  Kind.  Sie  copiren  das 
tägliche  Leben  nicht  mit  allen  Män<?eln,  welche  ihm  in  der  Wirk- 
lichkeit eigenthümlirb  sirt<)  ^oiiHfrii  surhcn  (hisselbe  durch  an- 
ninthi^en  rharnktcr  di  r  Anlage  und  Unippining  und  durch  t»ch(ine 
Darstellung  der  liamlrlrulen  Figuren  in  em  über  die  W'irklicbk»'!r 
hinausragendes  idealem  t»ebiet  zu  flbertragen.  Daher  tinden  wir 
beinahe  durchweg  einen  ideal  «chünen  l'ypus  der  GeBicht^T  und. 
wenn  bei  einer  dieser  Compositionen  ^N.  H  18  u.  1449)  die  .Scene 
die  Darsteltunp:  eines  Mannes  mit  ßarbarentypus  erforderte,  so 
diente  die  Eiululii  uiig  dieses  Motivs  im  Grunde  wiederum  einem 
idealen  Zwecke,  dem  nämUcb,  durch  seinen  Contrast  die  Anmuth 
der  daneben  daigestellten  wdUielien  Figar  bemnnheben.  Ebenso 
ist  in  der  Darstellong  der  Tracht  allenthalben  die  Entwickelnng 
schdner  Motiye  angestrebt;  in  Knabendarstellungen  (N.  1417  u. 
1418)  begegnen  wir  sogar  der  idealen  griechischen  Nacktheit. 
Die  Scenen,  welche  anr  Darstellung  erwfthlt  wurden,  sind  solche, 
welche  eme  anmathige  Ansdracksweise  znlassen  oder  fördern. 
Wir  finden  daher  namentlich  Darstellungen  aus  dem  Mädchen- 
und  Franenleben.  Scenen  banausischen  Charakters,  wie  Darstel- 
lungen ans  dem  Gebiete  des  Handwerlu,  sind  entweder  vermieden 
oder  es  ist  zu  dem  Anskunftsmittel  gegriflTen  worden,  Eroten  als 
Triger  der  Handlung  auftreten  zu  lassen,  wodurch  selbstverständ- 
lich eine  realistische  Darstellungsweise  unmöglich  und  die  ganze 
Scen'e  auf  ein  ideales  Gebiet  gerttckt  wird.  So  Huden  wir  Kröten 
schiiHt^  rnd  zinmiernd  und  am  Schmelzofen  beschäftigt  ^M.Si»  1  ff.  > . 
Ueberhuupt  iiiitte  i(  Ii  d 'n  ^-nis^fen  Tbeil  der  oben  unter  dem  Krei>e 
des  Kros  verzeichnuten  Bilder  unter  dem  hellenistischen  Genre  au- 
fulireii  können ;  denn  die  meisten  dieser  Bilder  entbehren  jeg- 
lielieii  mythologischen  Gehalt«  und  sind- recht  eigrentlich  Genre- 
bilder, welche  dadurch,  dass  Eroten  oder  Kroteu  und  r.^ychen  aU 
'J'rä;;er  der  Handlung  anltreten,  einen  anmuthigen  und  über  die 
Mängel  der  Wirklichkeit  erhabenen  Charakter  erlialten.  Da  jedoch 
der  Kreis  des  £ro8  durch  diese  Elntheilpng  in  wenig  fibersichtlioher 
Weise  zerrissen  worden  wäre  und  sich  ausserdem  die  Gritniea 
swischen  den  Erotenbildern  mythologischen  Inhalts  und  den  genre- 
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haften  nicht  immer  scharf  ziehen  last^en,  &o  habe  ich  es  vorgezogen, 
diese  Bilder  xuaammen  nater  dem  Kapitel  Eros  sa&iiflUim. 

Zweifelhaft  ist,  ob  ieh  mit  Becht  einige  ana  dem  Theaterieben 
entlehnte  Darstellnngen  N.  1455 — 1460  und  die  Concertseene 
N.  14  (»2  in  das  Kapitel  des  hellenistischen  Genres  aufgenommen 
habe.  Einige  der  in  ihnen  ▼orkommenden  Figuren  zeigen  nftmlich 
einen  so  eigenthümlieh  individneUen  Typus,  dass  man  schwanken 
kann.  <>b  man  es  mitPortraits  oder  mit  Standestypen  znthnn  hat. 
In  jenem  Falle  wären  die  Bilder  Darstellnngen  bestimmter  Ereig- 
nisse, in  letzterem  OiL  iirehilder.  Wenn  eä  Genrebilder  sind,  dann 
zei«^en  Hie  in  der  Ausbildung  allgemein  gültiger  Standestypen  jene 
Richtung  auf  das  Charakteribtisclie.  wie  sie  in  verwandter  Weise 
in  (l»'n  h't7ier\  Ausläufern  der  Entwirkelnng  der  g^riprlii^^rlim 
Sculptur,  namentlich  in  der  perf^amenischcn  .^rhulo.  hervortritt 
und  bezeuo^en  damit  die  Existenz  einer  iihiilielien  Entwickelnnj^C 
iu  der  Malerei.  JedenfnlU  ^h}(]  ^ie  von  einer  plattt  n  Naturnaclj- 
ahmun«:,  wie  sie  im  rimiiseijen  üenre  s.  Kap.  IX)  hervortritt, 
weit  entfernt,  vielmehr  zeij^en  sie  ideale  l'rincipien  der  Composi- 
tion  und  Ausfttlirun^  und  konnten  sie  daher  in  Anbetrafht  ihrer 
Stoße  und  ihre»  Knnstciiui  akters  keinen  geeigneteren  i'iaU  tiudeii 
als  im  hellenistischen  (ieure. 

Scenen  «ii  dem  Iiltni. 

140».  H.  M.n.  D.(^22. 

Mftdchenbflste  in  rOthlichem  Chiton  und  blftulichem  Kopftuche, 
auf  den  HAnden  eine  Schale,  worauf  FrQchte  und  ein  Opfer- 
kuehen*)  liegen.  Gegenst.  s.  N.  414.  —  P.  d*E.  IV,  15  p.  75. 
TEsmTE  2.  Abth.  I,  6  p.  60. 

t)  Nack  W0lck«r  «in  Fhtllw. 
UtO.  P.  Casa  dei  capitdli  colofati  (XVIII).  B.0,54.  H.0,74. 

Ein  sehSne  Frau  in  weissem  Chiton  mit  ttber  den  Kopf  gesoge- 
nem Mantel  steht  neben  einem  Thymiaterion,  in  der  L.  die  Aeerra, 
v(»r  ihr  ein  junges  Miidchen  in  doppeltgegürtetem  buntschillern- 
dem (  Iiiton,  auf  der  L.  eine  Schale  mit  Früchten,  in  der  K.  eine 
Guirlande.  —  M.  B.  XIV,  18.    B.  d.  J.  1835  p.  12S. 

t4il.  P.  Ostseiff  d<'s  Vicolo  della  Fufloniea.  Haus  mit  1.  Hingänge^ 
v<mi  Vicolo  di  Mi  icurio  an  gezählt  IV     U.<»,4b.  II.m  IT. 

Tu  einem  8äulenir<'trML''''n»'n  Kaume  steht  ein  ep]|t■ll^M'kr•ht/!^•r 
Jüngling  —  als  .Ifiii-HtiL^  (  haraktfrisirt  Ihn  die  braune  Han(tarli>e 
—  in  langem  lan^annt  lifrcin  violt-ttem  Chiton  <nif  h»'lll>lanem 
Kande.  einen  Maiitil  üht  r  der  [1.  »Schulter  und  um  In  Hnttrn, 
zwei  StÄbchen  in  der  L  unil  greift  mit  der  H.  na<  h  ileui  jiau  lh  r- 
werk.  w«*l*  ]i«  N  »  in  vor  iliüi  stehender  Knalie.  der  eiii«'n  Krug  in 
der  U.  halt,  auf  einer  ^Schale  darbietet.   Davor  steht  ein  Thymia- 
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terion.  Hinter  der  nach  dem  Rüucherwerk  greifenden  Figur  ragt 
ein  anderer  bekränzter,  mit  einem  Ohitoa  bekleideter  JflDgling 
hervor,  welcher  mit  der  L.  einen  weissen  Stier  beim  Home  &S8t. 
Der  Stier  filllt  die  ganze  r.  Seite  des  Bildes  und  ist,  obwohl  von 
hinten  gesehen,  gat  verklirct.  —  Zeiehnnng  von  Marsigll. 

UI2.  P.  Ciisa  d  Adoniae  (XXrX;    M  n  1,120.  B.  0.43.  H.u.Hl. 

Kine  weililiche  Gestallt  in  buiitx'liillerndem  Chiton  und  gelbem 
Mantel  .<itzt  ;iuf  einem  SeHKel,  in  der  H.  eine  Scliale,  ein  Scepter 
an  der  1.  Sehulter.  Vor  ihr  steht  eine  andere  weibliche  Gestalt, 
bckränst  mit  Laub  und  Blumen,  in  gegflrtetera  bnntachillemdein 
Chiton  mit  Veberwurf,  und  hillt  mit  der  R.  einen  Kranz  Uber  dem 
Haupte  der  sitzenden  Fignr ;  auf  der  L.  hillt  sie  einen  brettartigen 
Gegenstand,  welcher  vermuthlich  dem  Kranze  als  Unterlage  ge- 
dient bat.  Dahinter  stehen  zwei  bekränzte  Mfidohenfignren,  die  eue 
mit  Chiton,  die  andere  mit  Chiton  and  Mantel  bekleidet,  diese  mit 
einem  mit  Bändern  gesehmttckten  Stabe  in  dei*  It.,  die  andere  mit 
einer  Schale  mit  Opterkuclien  auf  der  L.,  weiter  hinten  ein  halb- 
wiirhsige.s  Miidehen  in  rutlieni  gegürtetem  ('Iiiton  mit  l  i  berwurf. 
Die  Aunmhrung  ist  sehr  nachlässig.  —  P.  d     V,  50  p.  223. 

hiuderleben. 

Hi:i  P.  Struda  UOIconio  N.:i— 5  fXXXl;.  D.0.27.  (Jr  weisa. 

lUiiste  einer  Frau,  wriche  mit  der  L.  einem  Knaben  <lie  Bnij>t 
reicht,  während  sie  mit  der  Ii.  di  n  Kopf  desselben  an  sirli  zieht. 

(^egenst. :  Mädeheubüste  mit  goldfarbigem  llu^irband  und 
Spange  am  Oberann,  in  bläulichem  Chiton,  in  der  L.  eine  Schale, 
aus  welcher  ein  Knshe  trinkt. 

Gegenst. :  Aehnlieh ;  doch  hält  sie  dem  Knaben  ^inen  Kan- 
tharos  vor. 

Man  könnte  bei  diesen  Bildern  an  die  Erziehung  des  Dionysos 
denken.  Da  jedoch  die  Figuren  nirgends  deutlich  als  bacehiscbe 
charakterisirt  sind  und  die  Gegenstücke  N.  1427  und  1440  ent- 
^^c)^)eden  nt  nn  bilder  enthalten,  so  habe  ich  es  Ar  das  Beste  ge- 
liHltt  n,  Hie  dem  hellenistischen  Genre  znznweisen.  —  Bull.  ital. 

Ip.  139. 

UI4.  F.  M.n.  D.0,19.  Gr.  roth. 

ld(*ale  Knabenblbte  ernsten  Ausdruckes  in  gelblichem  Chiton 

mit  violett<?m  liande  am  Halse. 

UI4''.  P.  Casa  di  SinVo  XXVIII  .  D  0,19. 

.Af'hnlich;  doch  ist  dif  Brust  nackt.  —  Z.  UI,  57.  Gegenst. 
iUinli<  li;  j«'doeh  bekränzt. 
1415.  P.  Berlin  lJ.u.22. 

Kn.ibenbtibte  mit  langen  braun«'n  Locken,  eine  braunrothe  Chla- 
m)>,  aber  den  Schultern.  —  TEK>äiTE  2.  Abth.  III,  17  p.  S4. 
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1416.  P.  Caaa  deirargenteria  (IV).  Gr. grau. 
KnabenbflBte  einen  Apfel  haltend. 

1417.  P.  Oa.Hji  «lei  l)io8curi  fV).  II  <i  u;  Gr  irclb 

KiM  luu  kttT,  nur  mit  Sandalen  Im  klridett;!*  Knabe  ,  rthf»r  tl«'>si*n 
1.  Arm  eine  {rrilne  Chlainys  filllt,  st  hwiiigt  in  der  U.  eine  l\*if>(  he 
uiid  hält  mit  der  L.  .111  einem  Seile  einen  Affen,  welcher,  gekleidet 
in  ein  weisKes.  oben  mit  einer  Kupuz»'  versehenes  Jäekclien  ,  in 
üuoEartiger  Bewegung  vurftehreitet.  Hinter  dem  Knaben  »tthi  ein 
Krag.  Die  ideale  8ch0nheil  den  Knaben  und  mw^  Naektheii  ver* 
weisen  diefles  Bild  In  den  Kreiü  des  hellenintidchen  Genreti. 

M.  B.  I,  22.  Q.  n  55  p..t28.  Z.  11.50.  Panofka  Bild.ant. 
Leb.  1,6.  FiORELLi  P.a.  III  p.  b6  (I.April  lS2b).  B.d.J.  1S29 
p.  22. 24.  Vgl.  0.  Jahn  arch.  Beitr.  p.  435.  Avellino  B.  d.  J. 
1831  p.  13. 

14ia  P.  Casadei  Dioscuri  \V).  Ii.  0.34.  Gr. gelb. 

Ein  Knabe,  naekt  bin  auf  eine  rothe  OhlatnyK.  läuft,  in  der  R. 
eine  Fackel  haltend. 

1410.  P.  ('ft»:i  dri  iai)Uein  rtjrni.ui  Will)  f. 

Ein  Knabe  in  jrejrürteb'iu  t  hitnii  >t<  lit  \or  einem  geollnt  tci) 
Serinium .  in  eine  Kolle  bliekend .  weiche  er  mit  beiden  iiäudeu 
geöffnet  halt.  —  Zeichnung  von  Mursigli. 

I^arkdenkfailfr  JnN;;ling  mit  Srhriftralk. 
U*^>.  V  M.n   D  0       (;i  irnui. 

Epheubi*kranzt<'  l>ihte  fiiu's  .lünglinp^^s.  mit  i-twus  individiieileji 
ZUp:en ,  weh  he  jedoch  nicht  eharakterisÜHcli  genug  Nind  .  inii  ein 
Portrait  voraussetzen  zu  können,  einen  gelbliehen  Mant«  !  nli'-r  de«r 
1.  Schulter.  Kr  hiilt  mit  beiden  Hiinden  eine  mit  einem  grnin*n 
Bande  versehene  KoUe  unter  dem  Ivinin*.  Ciegeiist.  N  1  122. 
F.  d  K.  III.  ir.  p.  237.  M.  B.  VI.  35. 

14*44)''.  V  \  icülo  del  baleoii«.  ponsilr  X  r,  7  Will  L>.<».:j|. 

Aehulich;  doch  hält  er  die  Uolle  nur  mit  der  L.  —  B.  d.  J. 
1863  p.  U7. 

IMchM-  mi  fnmmMm* 

hie  l)iist<'n,  welche  von  N.  1421  bis  l  12b  aiifgelnhrt  werden, 
habt  n  wenn  aucli  l)ei  einigen,  n.iinrnllif  b  bei  N  1  122—  142  1,  «'in 
gewisser  individueller  Zn^  Ih  iih  rkl»;ü  i>t ,  im  Allgemrinen  dorb 
einen  zu  idealen  Charakter,  um  als  Püitruits  lietra<'htet  weiden  m 
können.  Andererseits  fehlt  jegliches  Kennzeichen  ,  welches  auf 
mythologische  Figuren  hinweist.  Daher  habe  ich  Hir  sie  keinen 
geeigneteren  Platz  finden  kennen  als  im  hellenistiuchen  Genre. 
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Bfiaten. 

14SI.  H.         B.0,26.  H.0,41.  Gr.aehwws. 

Jugeo^liehe  MftdchenbllBte  idealen  Ghankten  im  Profil ,  eine 
weisse  Binde  im  Haar,  mit  tnq^ifenfömugenOhfgloekeD.  — P.d'S. 
IV,  2a  p.tl3. 

14m  H.  M.n.  D.0J2.  Or.biaan. 

IfttdohenbOBte  im  Ftofil  in  carrirtem  Kopftacbe ,  mit  rOthfiobeB 
Haaren  und  Obrglocken.  die  mit  grilnen  Steinen  vertiert  amd. 

149K  P.  M.n.  D.0,20. 

Mädchenbttnte  mit  blonden  Locken,  goldfarbigem  Haarband, 
Obrringeln,  in  rotbem  Cbiton,  einen  gelben  Mantel  Aber  den 
Scboltem.  —  Ternitr  2.  Abtb.  I,  G  p.  60. 

I4«K  P.  Vieolo  i\o\  bjilc.mc  \n'im\e  N.  ß.  7  (XXIIl,.  D.ü,31. 

l>l(ii](k'  Miidi  lifiibflste  sehr  edlen  Charakter«,  mit  ^oldfarbiprem 
liruu'buiid,  in  bläulichem  Cbitou  und  weiBBcm,  vom  Haupte  herab- 
fallendem Schleier.  —  B.  d.  J.  !86M  p.  97. 

tVii".  P  rasa  dcir  argentciiu  dV).  D  0,25.  Gr. grau 

Mäddintbdste  mit  rötblicJiem  iJaarbaudo,  einen  bUtttdriuigeu 
Fäelier  in  der  Hand. 

14*31'  P.  Caaad'Adonide  iXXiX).  D.0,26. 

Aehnlich. 

iVZZ  P.  M.n.  D.0.2n.  Or  Lnnu. 

Büht«'  v'uwA  mh  i:ul(lt;a  hij^em  Haarnetz  und  Ohrrinf^eiii  ge- 
sehmUektrn  Miuii-lun.s  m  grünem  Chiton,  einen  nithlichgraaen 
Mantel  über  den  Schultern.  Sie  hält  in  der  L.,  deren  (iüldtin»¥r 
mit  einem  Hinj2re  *)  geHchniückt  ist.  ein  Diptychon  vor  sich  und  iiiit 
der  R.  einen  Stylus,  wie  äiuueud,  an  den  Mund.  Gegenst.  1420. 

P.  d'E.  m,45  p.  237.  M.  B.  XIV,  31.  Tebnitf.  2.  Abtb. 
I,  1  p.  30.  Wabracbeinlicb  notirt  bei  Fiobblli  P.  a.  I,  1  p.  1 10 
(24.  Mai  1760). 

1)  ]U«fff«UlM.B. 

14^.  P.  Vieolo  de!  palcone  pensUeN.O.  7  (XXIII).  D.0,81. 

Aebnlicb;  die  L.  ist  jedoob  niebt  aiebtbar.  —  B.  d.  J.  1S6S 
p.07. 

1484.  P.  Caaa  del  fomo  di  ferro  (XIII)  f. 
Aebnlicb.  —  ]^l.  d.  seav.  M.  B.  XII  p.  3. 

I48ÖW  H.  M.n.  B.0..16.  H.0,30. 

Hüste  ttnea  Mftdchens  mit  langem  über  den  Nacken  herablallen- 
dem  Haar,  in  grUnschillerndem  Gewände  mit  weiten  Aermeln  .  in 
der  L.  ein  Diptychon,  mit  derK.  den  Stylaa  an  den  Mund  baltend. 
lieber  ihrer  r.  Schulter  sieht  die  Zofe  hervor  in  glUnem  Cbitoa 
und  rotbem  Kopftacbe.  Beide  tragen  Ubrringei  *) . 
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P.  £.  46  p.  24i.  M.  B.  VI,  35.  Tebkitc  2.  Abth. 
1, 2  p.  52.  Panofka  Bild.  ant.  Leb.  19,  6. 

1>  Ofarringet  fehlen  bei  d«r  Zofe  im  M.  B. 

U8«.  P.  Cmdeimami  XX;.  D.u,4:5. 

Aebnlich ;  doch  trägt  daB  Mädchen  Im  Haar  eine  Perlenschnur. 
—  B.  d,  J.  1865  p.229. 

tW.  P.  Strada  dOlconio  y.3-5  XXXI .  D.0,27.  Gr  weiss 

Mädcheubübte  ia  durch-sicbti^emCliitou.  mit  i^oKUarbigem  Haar- 
bände,  nachdenklich  die  K.*an  das  Haupt  lebend,  wäbreud  Eroö 
Aber  die  r.  Schulter  heiTori^ieht.  —  Bnll.  ital.  1  p.  i:t9. 

1487''.  r.  Casa  dcl  corusico  l  -f. 

Jui^oudliche ,  allem  An->i'liiiin'  ii.iclj  wt'iblichf«  Ilii>tc  in  srrünem 
binj^;U'meIi^»»m  Cbiton  iiiul  rotli  und  blau  M-Uilb  riidcai  Mantrl  ein 
grünes  Netz  um  die  Lin};^«'U  Locken:  au  iluer  l.  Scbulter  ra;j;t  ein 
Pcdum  bervor :  mit  der  Ii.  berUbrt  .^iedas  Haupt  ein*  -s  lii-o-^.  welcber 
über  ihre  r.  Schulter  hervorsiebt,  sich  an  ihre  r.  Wange  andchmiegt 
und  die  R.  schmeichelnd  an  ihr  Bänn  legt.  Das  Pedum  scheint 
auf  ein  Motiv  aus  dem  Idyll  hinzuweisen .  C  a  v  e  d  o  n  i  vermuthet  in 
der  Bflste  Venus  Verticordia ,  woj,'egen  Gedichtstypuij  und  Pedum 
sprechen. 

P.  d*  B.  V,  4  p.  23.  W. :  Sl  p.  361.  Fiorelu  P.  a.  I,  1 
p.  245  (10.  Nov.  1770).  Vgl.  Cavedoki  indicasione  del  Mus.  del 
Oatajo  p.  88. 

1488.  P.  Casa  del  capitelli  colorati  {XVHI).  B.  H.0,25.  Gr.  gelb. 

BOste  eines  Mädchens  mit  Haarband  in  hellviolcttem  Chiton  und 
durchsichtigem  Mantel,  dessen  Zipfel  es  mit  der  K.  hält.  Ueber  ihre 
1.  Schulter  sieht  die  Zofe  hervor  in  graulichem  Chiton  und  grauem 
Kopftuche,  aber  ihre  r.  Schulter  Eros,  welcher  ihr,  die  R. vor- 
streckend, etwas  auseinandersetzt.  —  M.  B.  XI.  6. 

Frau  in  Liebesgedanken  versenkt  und  Eros. 

tVlM.  P.  Casa  di  Meleairro  V  .  B.o,;il.  H  o. II.  S  z. 

lOiue  scböne  Frau  mit  Haarnetz,  iu  durcbMebtijrem  Cbiton. 
dessen  Zipfel  sie  mit  der  L.  Über  der  Scbulter  emporziebt ,  einen 
violetten  Mantel  über  den  Schenkeln ,  sitzt  auf  einem  Sessel ,  die 
R.  auf  die  Lehne  stützend ,  die  mit  Sandalen  bekleideten  Füsse 
auf  einen  Schemel  stellend.  An  ihren  1.  Schenkel  lehnt  sich  Eroa 
an,  geschmttckt  mit  Halskette,  in  der  R.  einen  blattförmigen  Fächer. 
Er  blickt  zu  der  Frau  empor  und  erhebt  die  L.  im  Gespräche.  Die 
Einzelheiten  des  Bildes  sind  gegenwärtig  nndeutlirh  geworden. 

M.  B.  \m,  5.    Z.  III,  5S.    Tiel.  d.  seav    M.  B.  VH  p.  \  ^ 
Wahrscheinlich  ist  dieses  Gemälde  identisch  mit  dem.  welches  bei 

Heibig,  Wundgftit&ld».  22 
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FiORELLi  P.a.  Up. 230  (12.0ct.  1829)  und  ü.d.a.  1829p.  193 
beschrieben  wird :  nna  Ninfa  ehe  aacolta  attentamente  un  AmoriDO, 

che  cerca  sedurln . 

143a  P.  Casa  di  Meleagro  V) 

Auf  einem  Lohnsesr^el  sitzt  einf»  schöne  Frau,  Band  und  ver- 
mutlilieh  Blumen ',i  im  Haar,  in  vinlettem  Chiton  und  weissem 
Mantel.  Das  r.  Bein  über  das  1.  .st  iila^''i'nd  und  das  Kinn  auf  den 
auf  dem  1.  Schenkel  ruhenden  1.  Arm  stützend,  blickt  >ie  naeh- 
denklich  vor  sich  hin.  Vor  ihr  steht  ein  vielleicht  bekränzter  Eros, 
eine  grüne  Chhimy.-^  ttber  der  r.  iSehulter,  ein  Kästehen  in  der  L.. 
dessen  Deckel  er  mit  der  U.  öffnet.  —  M.  B.  IX,  3.  Z.  11,  Hl. 
Rel.  d.  seav.  M.  B.  VII  p.  5. 

1)  Blvoen  f«hlM  H.  B. 

€  on  versationen. 

1431.  P.  M.n.  B.  H.0,38.  S.z. 

In  einem  Gemache  sitzt  r.  eine  voiTiehme  Frau ,  die  L.  aufge- 
Bttttzt,  die  R.  auf  den  Schooss  legend,  bekleidet  mit  hellviolettem 
gegürtetem  Chiton,  einen  weissen  Mantel  über  der  1.  Schulter  und 
den  Schenkeln.  Ihr  gegenüber  steht  eine  andere  in  hell  violettem 
Chiton  und  blauem  Mantel,  welche  im  Gespräche  die  R.  zu  ihr 
erhebt  und  die  L.,  mit  der  aiQ  einen  biattlormigen  F&cher  bült, 
an  das  Kinn  Ivf^t. 

1432.  P.  M.n.  B.  H.0.36. 

In  einem  Gemaeli»'  -itzt  unfeinem  mit  grünem  Polster  belegten 
Pfühle  eine  Frau  in  weissem  gürtelloöem  Chiton  und  Schuhen, 
einen  weissen  Mantd  über  den  Schenkeln.  Indem  sie  die  mit  einer 
Spange  geschmückte  Ii.  aui  den  Pfühl  stützt  und  die  L.  in  den 
Mantel  gewickelt  auf  den  Schooss  gelegt  hält,  blickt  s-ie  abgewendet 
von  der  neben  ihr  stehenden  weiblichen  Figur.  Diese,  vermuthlich 
eine  IHenerin  ,  bekleidet  mit  hellviolettem  Kopfluch  und  Chit<»n, 
weissem  ^iantel  und  Schuhen,  stützt  den  r.  Arm  auf  einen  mit 
gelben  Binden  belegten  Pfeiler  und  spricht  mit  erhobener  R .  ihrer 
Herrinzu.  — P.d'B.V,  52  p.231.  Tebnits  S.Abfh.  I,  4  p.56. 

1)  Ib  d«n  Stielte  der  P.  d*E.  hUi  li«  te  dw  L.  dB  AlalMMtroii ,  wmf ,  ««w«it  J«tit  m 

iirthr*i1en,  nnwalirücheinlich. 

143».  P  Casa  dcll  imperatrice  di  Rnssia  (XIV).  M.  n.  B.0,29. 

II.         Cr.  weiss«. 

Eine  v  ornehme  Frau  in  violettem  Chiton  und  gelbem,  vom  Selieitel 
herabfallendem  Mantel  ^itzt  auf  einem  mit  grünem  Polster  belegten 
I.ehnses>(  1  und  fasst  nachdenklich  mit  der  R.  einen  Zipfel  ihrr> 
Mantels  in  der  Höhe  der  Wange.  L.  daneben,  ihr  zugewendet, 
wie  CS  scheint  ihr  zuspreclu  nd ,  steht  eine  weibliche  Figur  in 
violettem  Chiton  und  Koptiuihc,  vermuthlich  eine  Dienerin.  R. 
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eine  broncefarbige  weibliche  Gewandstatuette,  eine  Schale  in  der 
R.;  an  der  Baals  der  Statue  lehnt  efai  Stab.  —  Zeichnung  im  H.  n. 

M  il  (1  c  h  e  n  mit  e  i  d  e  r  Z  i  e  g     s  p  i  c  1  e  u  d . 

1434.  P.  Paii.^  iin  Lunvre.  B  1  22.  H.  'sw  a.;  i/,7ti. 

Zwei  mit  Anubäiidern  gesrlunUckte  uiul  initChifoiifii  >>»'klei(1pte 
Mädchen  .  den  Mantel  über  den  Schenkeln  .  spitzen  ucbcueinaiKk'r 
nuf  einem  steine.  Das  eine,  mit  einem  Haaibande  geschratickt. 
M  iii/t  den  1.  Ellenbogen  auf  den  Schenkel  der  Geföhrtin  nnd  halt 
K-nu-v  daneben  stehenden  Ziege  einen  Zweig  vor.  Daneben  steht 
ein  Henkelkorl)  voll  von  Früchten.  K.  sieht  man  zwei  andere  sehr 
zerstörte  Mädehcntigurun.  Die  eine  blickt  nach  der  eben  beschrie- 
benen Gruppe  hinüber,  die  andere  bückt  sich  nach  einem  vor  ihr 
stehenden  Tische  nMer.  ^  Tebiote  Scblnssh.  8  p.  202  (doch 
ohne  die  zuletzt  beBchriebene  Gmppe) . 

Toilettenscenen. 

1435.  H.  nach  den  Akademikern ,  St.  nach  Winckclmann.  M.  n.  B. 
H.0,34. 

In  einem  Gemache  steht  r.  ein  junges  Mädchen,  vermuth- 
lieh  eine  Bnmt,  in  hellviolettem  Chiton  mit  gesticktem  Bande, 

*  weissem  Obergewande,  gelben  Schuhen,  geschmflckt  mit  Hals- 
und  Annspange,  Perlen  und  ein  goldfarbiges  Band  im  Haar, 
daneben  eme  Frau  in  den  mittleren  Jahren,  yermuthlich  eine 
Dienerin,  in  weissem  Kopftuche,  grttsem  Obei^wande  und 
weissem  langtrmeligem  Untei^wande,  beschftfligt,  den  Haar- 

'  schmuck  des  Mftdchens  zu  ordnen.  Daneben  befinden  sich  auf 
einem  Tische,  unter  welchem  ein  glasfarbi^^crKrug  steht,  ein  mit 
Elfenbein  .uisgelegtes  KtifJtchen,  zwei  Loiltcerzweige  und  ein 
weisse-*  Band.  L  von  der  Mittelgruppe  sitzt  auf  einem  Sessel  eine 
schöne  Frau  in  durchsichtigem  Chiton,  geschmückt  mit  Sandalen, 
Haar-  und  Halsband,  vermiithUrh  dir»  Mutter  der  Braut  fasst 
mit  der  L.  einen  Zipfel  des  wt  i  -cn  Ijlaugeränderten  Sehleiers, 
der  von  ihrem  Scheitel  auf  ihre  Sdienkel  lu  rabföllt.  und  leL'-t  di*-  R, 
auf  die  Schulter  eines  neben  ihr  steheiif1«'n  Mädchens,  vermuthlich 
einer  anderen  jün^ienn  Tocliter.  Diese  letztere,  bekleidet  mit 
Schuhen.  dnrelisiehti;j:em  Chiton  und  gelbem  Mantel .  geschmückt 
mit  Haarbaml  und  Arnispangen ,  ^UitvA  das  Kinn  auf  die  aufge- 
stemmte R.  und  blickt  die  Schwester  an.  Die  r.  obere  Ecke  des 
Bildes  ist  zerstört.  Vgl.  Gegenst.  N.  1389^. 

P.  d'E;  IV,  43  p.  207.  Z.  HI,  15.  WlNCKELiUMir  Briefe  an 
Bianconi  19.  Gesch.  d.  Kunst  Buch  7  Kap.  3  §.  20.  Gebhabd 
Neap.  ant.  BUdw.  p.  426  n.  8. 
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1436.  P.  Casa  delle  Vestali  {l)  f. 
Auf  einem  Lehnsessel  sitet  eine  weiblicbe  Figur,  von  den  Hflften 

abwärts  mit  einem  rothen  Gewände  bedeckt,  wälirend  ein  anderes 
blaues  übt  r  iliren  1.  auf  die  Lohne  gestützten  Arm  lierabfallt.  Eine 
hinter  ihr  stehende  Dieherin  in  grünen»  <  Jewande  ist  mit  ihrem  Haare 
besehilftigt.  Kine  andere  in  violettem  Chiton  mit  Oberwurf  seheint 
beschäftigt,  um  den  r.  Arm  der  .Sitzenden  ein  Armband  zu  h^gen. 
Ii.  der  vSitzenden  zugewendet  sitzt  eine  andere  weibliehe  Figur  in 
bläuliehem  Ivr'pftti'  lin  .  ein  rothrs  Kewand  tiber  den  Sehenkeln : 
hinter  ihr  steht  eine  andere  in  grünem  Gewände.  —  W. :  Z.  L^Ö. 

1137.  II   (  Jr.  schwarz  t- 

Eine  weililiehe  Figur,  gesehmtlekt  mit  Armband  .  bekK  i'l-  t  mit 
KojyftiK-h.  (  'l»it<»n.  .Mnntt  l  und  ►Schuhen ,  in  der  L.  einen  Itlatt- 
fTiniiigen  FäcIi'M*.  sitzt  da  und  gi'eift  mit  der  U.  naeh  einer  l\elle, 
welche  ihr  ein  davorstehendes  Mildclicii  darbietet.  Letzteres,  ver- 
muthlich  eine  Dienerin  ,  i^t  bekleidet  mit  Kopftueh  ,  Chiton  mit 
gegürtetem  Ueberwurfe  und  mit  Schuhen.  Die  r.  Seite  des  Ge- 
mäldes ist  zerstört.  Erhalten  sind  noch  die  nackten  Beine  einer 
allem  Anschein  nach  liegenden  Figar.  Das  im  Mnseum  an  nnser 
Fragment  angesetzte  Stflck ,  welches  drei  vollständig  bekleidete 
weibliche  Figuren  darstellt,  die  eine  mit  einem  blattförmigen  Fächer 
in  der  Handy  gehört  sicher  nicht  zo  der  soeben  beschriebenen  Dar- 
stellung, wie  deutlich  ans  der  verschiedenen  Richtung  der  Orna- 
mente des  Randes  hervorgelit.  Gegenst.  (ztt  dem  erstbeschriebenev 
Fragm.)  s.  N.  231^  —     dE.  Ii,  20  p.  163. 

1438.  P.  Nordseitc  des  Vioolo  deiratititcatro ,  Haus  mit  t)  Eingaiiite 

von  «s;tradn  Stabiuna  an  gezählt  DI)    15  n  n   II  n,  u; 

Eine  Frau  in  gelben  Schuhen ,  in  ein  wei->es  Morgcn-rwand 
gehüllt,  sitzt  auf  einem  Sessel.  Zu  ihr  heran  tritt  eine  '/.<>\'e  in 
gelbem  gegürtetem  r'iilt«>a  mit  UelM-rwnrf,  ein  g('<'tfn(  l<'>  Ka-lehen 
in  den  Händen.  Zwei  .indere  sehr  zerstörte  -Madchenliguren  sind 
weiter  iui  Hintergründe  ersichtlich.  —  B.  d.  J.  IbÜT  p.  bö. 
l^a'J.  P.  M.u.  B.o,:iü.  U.ü,42.  S.Z. 

Ein  Mädchen  sitzt  auf  einem  Sessel,  hält  mit  der  L.  einen  Spie- 
gel vor  sich  und  zieht  mit  der  R.  Uber  die  Schulter  das  röthlicbe 
gelbgeftitterte  Gewand  empor ,  welches  über  ihren  Rücken  herab- 
fkllt  und  ihren  Körper  von  den  Hüften  abwärts  bedeckt.  Vor  ihr 
steht  ein  Eros,  ein  Kästchen  in  der  L.,  welcher  die  R.  bewund^d 
erhebt.  —  Allerdings  ist  es  zweifelhaft,  ob  dieses  Bild  den  Qenre- 
darntellangen  zuzurechnen  ist  oder  ob  der  Maler  durch  die  weibliche 
Figur  nicht  vielmehr  Aphrodite  darstellen  wollte.  Vgl.K.  305. 

Musik. 

UiO,  P.  Strada  d  OleonioN.3— 5  XXXI  .  D.0,27.  G.weisa. 
Mädchenbttste  in  grünlichem  Chiton ,  das  Plektron  in  der  B.. 
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mit  der  L.  die  S(  |ill(lkr"t(  nlYrn  spielend.  Teber  ihrer  Seliuiter 
ra^t  ein  sehr  zerstörter  Kopf,  vielleiclit  eiucs  liroö,  hervor.  — 
Bull  ital.  I  p.  l'MK 

1411.  H.  M.n.  B.  11.0.40.  Gr.  weiss. 

die  Büste  eines  zarten  epheubekränzten  Miidehens  mit  weissem 
llaarljande  und  hellj^nilix  in  Mantel ,  welcher  über  Klicken  und  1. 
Schulter  herabfällt.  Mit  der  L.  rührt  .sie  die  Saiten  einer  Lvra: 
ihr  Mund  ist  halb  jjeiitVnrt  wie  znin  Sinir^'u.  Ij.  hinter  ihr  >ieht 
man  die  Bü.ste  eiiu  s  .lihii:Iinu>  in  weissem  (  liiton.  welcher  in  der 
Mitte  der  Län^e  ii;u  h  von  einem  hellvioielteu  Streifen  dnrcljzopren 
ist.  ejiheubekränzt .  eine  unbärti^e  Halbmaske  aut  »h  in  Scheitel, 
—  F.  d  E.  IV.  :>o  p.  l'.T     WiKSKLKU  Theatergeb.  p.  45. 

U4'i.  P.  M.u.  B.ü,52.  H.ü,51. 

Ein  Mädchen  in  wei.ssem  Gewände ,  ein  weisses  Band  im  Haar, 
sitzt  in  einem  8iinlj'nfrotra},'enen  Gemache  auf  einem  carrirten 
l'fülil.  die  Füsse  auf  einen  Scheine!  stfdlend.  Indem  sie  mit  der  L. 
♦•ine  i\iufsaiti*re  Lvra'  rührt,  wchlic  auf  ihren  8clienk<*l  ruht, 
\ti'\v^t  -ie  .sieh  n)it  dem  Oberkörper  etwas  .Mbwärts  und  >i)it  lt  mit 
der  anderen  Hand  ein  harh  n.ihnliehe.s  In.struuient ,  welelie.s  oben 
;nir  eine  kleine  vien-ekige  l]a>i>  L'-estützt  auf  dem  Pfühle  lie^rt. 
Ni'hen  ilir  sitzt  ein  zweites  Mildchen  in  jj^elbem  <lewan(l<'  :  hinten 
steht  ein  drittes  mit  wei>>eiii  Haarband,  in  p  iincni  Gewände,  den 
Oberkörper  ein  wenig  nach  th  r  Spitdenden  liiji^'-eneig^t  ^  beide  an- 
dächtig der  MuHik  laubcbeud.  L.  von  der  Spieleudeu  .steht  eine 
andere  jngendliche  weiblidbe  Gestalt ,  epheubekrftDzt ,  in  weisB- 
Uchem  Chiton  und  gelbem  blangefdttertem  Mantel ,  die  lauschend 
den  r.  Zeigefinger  an  die  Wange  legt. 

M.  B.  I.  30.  Gerhard  Keap.  ant.  Bildw.  p.  129  n.  23.  JoRio 
guide  pour  la  gal.  des  peint.  p.  51  n.  5(Ki. 

1 1  Die  Lyra  ist  sieht  genau  «iedergcicpben  M.  B. 

Malerin. 

1448.  P.  Casa del ceruftico  I..  M.n.  B.o»;»a.  H.o,:i2. 

Eün  Mftdchen  in  violettem  Chiton  und  Mantel,  welcher  über  die 
1.  Schnlter  auf  die  Sciienkei  herabfällt,  geschmückt  mit  Haarband, 

Armspanjren  und  Sandalen,  sitzt  auf  eim'm  mit  gelben  Kissen 
belegten  ^5e^4^el.  Sie  führt  in  der  L.eine  Palette  und  hält  die  K.  mit 
dem  Pins^el  abwärts  gestreckt  über  ein  neben  ihr  fitehendes  Farben- 
kästchen.  Ihre  Blicke  j*ind  auf  eine  vor  ihr  befindliche  bf1rtij;e, 
Thyr-Ms  nnd  Kantliaros  haltende  niony^fwlit'nne  ^'eriebtet.  ICin  b**- 
krän/ter  l'.n»-.  '  mit  ;rell».  !•(  hlamys  halt  mit  der  Ii.  die  Gemäldetafel, 
an  W'-h  lirr  da>  .Madeh.-n  urhritet,  auf  den  iWlen  •r'vstellt.  L.  im 
Hintergründe  stehen  zwei  1- raueugeätulten,  die  eine  mit  llaai*band. 
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rothem  Chiton  und  Mantel,  die  andere  in  gjllnera  Chiton  und  iiljer 
das  Haupt gezoj^c nein  Mantel,  letztere  einen  blattförmigen  Fiielier  in 
der  L. ,  beide  die  Künstlerin  betraelitend.  Durch  eine  Thür  si»-lii  man 
in  das  Freie,  wo  1.  eine  Säule  mit  eiucui  Gefässe,  r.  eine  Herme  er- 
Hichtlich  ist.  AmTlnlrsiuLs  ein  Üulvranion,  unt^r  welchem  (»uii  landen 
nach  den  Pfosten  reichen.  Am  r.  Plu.sten  ist  ein  kleine»  Tat'el^emalde 
auffrehängt.  Das  Farbenkästchen  der  Malerin  steht  auf  dem  noch 
nicht  gehörig  erklärten  tifiulentrommelartigen  Geräth,  in  welcbem 
Wiebeler A.  d.  J.  1858  p.224  einen  o^uisu;  j^w^o;  erkennen  vill. 

P.  d'E.  V,  I  p.  U.  M.  B.  Vn,  3.  Z.  I,  98.  Bevue  arehtel.  n 
( 1 84  5)  p.  4 4  5 .  Leeioanb  Hededeeling  omtrent  de  Schilderknnet 
der  Onden  1, 1.  Panofka  Bild.  ant.  Leb.  19,  4.  Ohne  die  beiden 
Nebenfigitten  QuATREUtitE  de  Quinct  ree.  de  dies.  arcb.  p.  42. 
W. :  P.  d'  E.  V,  83  p,  365.  Ftobelli  P.  a.  1, 1  p.  256  (22.  Jnni 
1771).  Vgl.  BIazoib  rnin.  de  Pomp,  m  p.  66. 

1)  Sifttt  de«  Bros  ist  itt  den  Stich«»  fUsoliliefa  eto  iuig«flftg»lt«r  nwb«  duf»«t«lll. 

1444U  P.  Casa  dell' imperatrice  di  RtiMia  (XIT).  M.n.  B.  H. 

In  einem  Gemache  sitzt  auf  einem  Steinsitze  ein  Mftdchen  in  gelb- 
lichem Chiton»  in  der  L.  die  Palette,  in  der  R. ,  welche  gegenwärtig 
zerstört  ist ,  vermuthlich  den  Pinsel  und  betrachtet  aufmerksam 
das  Tafelgemälde .  welches  eine  vor  ihr  stehende  mit  dem  Chiton 
bekleidete  weibliche  Figur  auf  einen  Tisch  gestellt  hält.  Hinter 
der  Ktinstlerin  .-itzt  ein  Mädchen  in  gelbem  Chiton,  einen  wei*<^en 
Mant<'l  fiber  der  1.  J^chnlter  und  betrachtet  das  Gemälde,  auf  wel-  * 
ehern  eine  in  ein  geibes  Gewand  gehüllte  Figur  dargestellt  iat.  — 
Bull.  nap.  (a.ä.)  V  p.  12. 

1445.  P.  M.u.  B.ü,4b.  11.0,44. 

Anfeinem  violetten  PAlhle,  Uber  welchen  eine  hellgrüne,  zot* 
tige  Decke  gelnreitet  liegt,  nnter  einem  gelben  violett  geränderten 
Zeltdache  mhen  ein  bekrftnater  Jüngling  und  eut  Ifidehen.  Du 
Mädchen  in  weisslichem  Chiton ,  einen  gelben  Mantel  Aber  den 
Schenkeln,  einen  Blnmenkrana  im  Haar,  geschmflckt  mit  Armbaad 
und  Halskette,  einen  Blomenbüechel  in  der  K.,  umarmt  nnd  kUfiat 
den  Jtlngling.  Daneben  stehen  ein  goldfiffbiger  Krater  mit  silber- 
farbigem Einsatz  und  ein  broncefarbiger,  dreiffissigerTleeh  mit  drei 
Bechern  und  einem  Simpulum.  R.  von  dieser  ( iruppe  etwas  weiter 
im  Ilinter'rrnnde  ruht  ein  ähnliches  Paar ;  das  Mädchen  in  blanem 
Gewände  hält  einen  Hecher  in  der  K.;  der  Jttngling  winkt  mit  der 
K  n:i(  }i  I  Vi  1  inutblifli  um  dem  an  der  1  Seite  des  Hildes  darj;^- 
öleilten  Madciienpaare  irg-endwelelu'  Weisung  zu  geben.  Das  eine 
dieser  MfSdclien  in  violettem  Chiton  iiml  grllnera  Mantel,  eine 
Dop])eihote  in  der  L.,  sitzt  auf  grauem  Pfuhle  and  trinkt  aiu 
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einem  Becher.  Das  audere  steht  daneben  in  weissem  Chiton.  Beide 
sind  von  der  Mittelgruppe  abgewendet  und  mit  weissen  Haarbän- 
dern ^eschmürkt.  Im  Hintergründe  in  der  Mitte  die  broncefarbige 
Statue  eines  liiirti^'eu  Gottes  in  langem  Gewände,  einen  Hohr- 
fetenL"  !  in  der  1^.,  vermuthlieh  Priapos.   Oep^enst.  N.  14  Ui. 

Ueiuiaki)  Neap.  aut  Bildw.  p.  433  u.  31.  Joiuo  guide  poui 
la  gal.  ded  peint.  p.  43  n.  415. 

P.  M.n.  B.0»46.  H.0.44. 
In  der  Mitte  steht  ein  bekränztes  Mädchen,  geschmückt  mitPerlen- 
haläband  und  Armbändern,  bekleidet  mit  weissem  Chiton.  Ks  hebt 
mit  dt-r  1^.  ein  Simi)uliim  empor,  während  die  leicht  an  die  Seite 
gelegte  L.  das  um  die  Hüften  herabfallende  gelbe  Gewand  festhält. 
Daneben  ruht  auf  violettem  Pfühle  ein  anderes  Mädchen  in  bunt- 
schillerndem Chiton,  ein  weisslielies  Gew%ind  über  den  Schenkeln, 
welches,  eine  Schale  auf  der  Ii.,  zu  der  eben  beschriebeneu  Figur 
emporblickt.  Neben  dem  lie;;enden  Mfldchen  »h'ht  ein  Korb,  über 
welchen  ein  violettes  «rrlin  gefüttertes  Gewand  K«  r;il>ialit.  R.  sitzt 
eiue  \veil)liehe  Figur  ernsten  Ausdruelvs.  bekleidet  mit  gelbem  Chi- 
ton ;  sie  ta.s.st  mit  derL.  einen  Zipfel  ihres  vom  Seheitt-l  herabtalleu- 
den  Schleier"*  und  scheint  in  keiner  Weise  an  der  Handlung  der 
tilirigen  Personen  theilzunelmien.  Xel>en  ihr  sitzt  ein  bekränztes 
Mädchen,  in  gelbem  Chiton  und  violettem  Mantel,  die  Duppeltiütc 
spielend.  Davorsteht  ein  broncefarbigcr,  drei fttssiger Tisch  mit  vier 
^faern,  daneben  am  Boden  ein  goldfarbiges  Becken  mit  sÜber- 
fkrbigem  Einsatz.  Hinter  demTisehe  erkennt  man  dieSpnren  zweier 
bekrftnster,  vermnthlich  mftnnlicher  Figuren.  Im  Hintergrnnde 
ein  branner  Vorhang ;  dieser  wird  an  der  I.  Seite  des  Bildes  von 
einem  Mädchen  in  violettem  Chiton  nnd  gelber  Haarbinde  empor- 
gelioben ;  ein  anderem,  ähnlich  gekleidet,  steht  daneben,  auf  derL. 
eine  flache  Schale.  Alle  Figuren  dieses  Bildes  tragen,  soweit  er- 
aichtlich,  Armbäoder  nnd  weisse  Schuhe.  Gegenst.  N.  14  15. 

Gerhard  Keap.  ant.  Bildw.  p.  433  n.  29.  Jorio  guido  pour 
la  gal.  des  peint.  p.  4a  n.  419. 

1447.  P.  Nordselte  des  Vieolo  deiranfiteatio,  Haus  mit  6.  Eingauge 
von  Sttada  Stabiana  an  g^xXUt  (DD).  B.  0,44.  H.0,35. 

Ein  JüngUng  brinnlicben  Colorits,  Binde  und  Krana  um  das 
Haupt,  liegt  auf  einem  grünen  I^ftlhle;  an  seinem  Busen  ruht  ein 
Kftdchen  mit  gelbem  Chiton  bekleidet,  geschmückt  mit  Haarband 
nnd  Spangen,  eine  Schale  in  der  L.  Neben  ihnen  steht  ein  Tisch 
mit  Trinkgefässen.  Von  r.  schreitet  ein  bekränzter,  mit  gelb- 
lichem Chiton  bekleideter  Knabe  heran,  welcher  einen  undeut- 
liehen  (^-j^  iHtnid ,  vielleicht  einen  Krug,  trägt  l>t'r  liegende 
JtlogÜDg  wendet  den  Kopf  nach  ihm  um  und  weidt  mit  der  K.  auf 


Digitized  by  Google 


344 


iiciieoistischea  (teure. 


iV\f  !.  fK'Hiullkhe  Gnijijtr  liin.  Hier  .««ieht  man  cino  flppige  Fraut-ii- 
Ke>iHii  Ijeki'änzt.  voll>tfiiulig  beWcidft.  mit  iil«  r  di  u  Hint<»rkopi 
{^ezoirenpni  piiiueui  3Iantel.  wird  V'»ii  liiiiitii  gt^uiUt  von 

t'int  v  s<  lir  z<  r>t<n*t<^n  Fijrur,  in  wrldicr  Sclniae  ein  Mädchen 
vi  riuiiilK  t.-.  nd  sie  mir  eher  iii;innlii:h  zu  i?ein  scheint.  Die 

Handlung;,  in  welcher  der  Maler  die  Gruppe  dar«:esteUt  wi>-en 
w<dlte.  ist  nicht  recht  deutlich.  Schöne  Uisst  die  Mu^lichktit 
zu,  da»ä  die  Frau  trunken  schwankt  und  de:<äbalb  gestützt  wird. 
Möglieb  ht  Jedoch  auch,  dasB  »ie  »kh  sträubt  wider  ihren 
Willen  ZQ  den  anf  dem  Pfllhle  befindlichen  Personen  lilnge:>choben 
wird.  Das  anf  dem  Pfühle  liegende  Mädchen  erhebt  ge^n  sie  die 
R.  Behöne  wollte  in  der  K.  der  angeblich  trunkenen  Frau  einen 
King  wahrnehmen  nnd  nahm  an,  dass  das  Mädchen  die  Hand  er- 
hebt, nm  sich  ihn  anstecken  zu  lassen.  Gegenwärtig  sind  diese 
Motive  TolUtändig  verbhisst.  —  SchöK£  B.  d.  J.  1S67  p.  So. 
1448.  H.  H.n.  B.0,53.  H.0,59. 

Auf  grfinlichem  Pl^lhle  ruht  ein  Jttngling  mit  einem  an  das  Bar- 
barische erinnernden  Getilchtistypud ,  in  der  L.  einen  Blnmen- 
kränz'  ,  eine  rr>the  Chlamys  über  dem  1.  aufgestützten  Arm  and 
den  Sclienkehi,  und  lasist  aus  dem  mit  der  Ii.  erhobenen  liliyton 
den  Wein  in  seinen  Mnud  träufeln.  Neben  ihm  sitzt  ein  Mäd- 
chen in  goldfarbigr  m  TInanietz,  durchsichtigem  Chiton  -  .  einen 
gelben  Mantel  Uber  den  Schenkeln,  vermuthlicli  eine  Hetäre.  In- 
dem sie  die  L.  a!if>f11tzt.  >tr<'f  kt  .-ie  die  K.  nach  hinten  au*,  wo 
eine  mit  violettem  <  liiton  iM'klcitlete  Zote  iHTan^rlncItet.  ein  KfHt- 
eben  in  den  H?ind»-n.  Nt  l>en  dem  l't'iililf  >t(  ht  »-in  rnmier  Tisch 
auf  drei  Gai<lü.>-<  ii .  darauf  drei  bech<'i;u  tig»'  (i(  ^;i■>^e.  ein  .^im- 
puluMi  und  ein  (  (»liun  Blumen  ^/  sind  auf  den  Tisch  und  auf 
den  Ijodcn  L^r^troul, 

P.  a  E.  1,  1  I  p.  7'J.  M.l).  1,  2:^.  Z.  J,  yu.  TfiBNiTE 
3.  Abth.  IV,  32  p.  1'.j2. 

1)  Kranz  fehlt  F.  d*E.,  M.  ß.,  Z.      Vi  Der  Oberkörper  iüt  nmekX  mit  Ansmba*  «in«« 

iLintill'-nartig«  II      -  '  i  v.  urf»-!>  T.  «l'K.    :{i  Cohim  nndt-utiich  P.d'E.,]l.B.   4)  iKe  Blvma 

..uf  ih  m  Ti-t  lif  fehlt  11  Z.,  V<  i  Te  r  n  i  t  «•  <li>'  u«f  Jt-in  15<'d«  ii. 

1448»'.  V.  Casa  di  Melengro  V  .  M.n.  D.(i.:J4.  U.U. im. 

EinJtingling  von  ahnlichem  Typus  wie  der  auf  N.  N  IS  eine 
weisse  Chlamya  über  der  I.Schulter,  sitzt  auf  einem  Pfühle  neben 
einem  Mädchen,  anf  dessen  Schulter  er  dieR.  le^t.  Das  Mädchen« 
geschmückt  mit  Halskette  und  Haarband,  in  durchsichtigem  Chiton, 
einen  violetten  Mantel  Aber  den  Schenkeln,  blickt  ihn  an  und  hebt 
die  R,  wie  beiheuernd  empor.  Vor  dem  Pfuhle  ein  gegenwärtig 
t^ebr  zerstörter  Tisch,  worauf  drei  Becher.  —  M.  B.  XI,  48. 
FioRüxi  P.  a.  n  p.  224  ,'23.  Sept.  1S29).  Rel.  d.  scav.  M.  B. 
VHp.  5.   B.  d.  J.  1S29  p.  147. 

n  Das  Geniclit  i^t  zu  edel  geliAlten  M.  B. 
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1449.  H.  GaK  d.  ogg.  ose.  24.  B.0,74.  H.0,62. 

Auf  einem  mit  grünem  Pffthle  belegten  Bette  Hegen  ein  epbeu- 
bekrftnzter  nackter  Jttngling  und  ein  mit  Fnssspangcn  gcschmttck- 
tes  Mädchen,  welches  den  r.  Arm  Aber  seine  Schulter  legt  und  mit 
ihrem  Gesieht  an  dem  seinigen  ruht.  Hinten  sitzt  ein  Mädchen  in 
grünlicheiu  Chiton,  mit  beiden  HUnden  eine  Lyra  rUlirend. 

P.  d'E.  IV,  S  p.  4 1 .  Gerhard  ^'eap.  ant.  Bildw.  p.  457  n.  7. 

145a  P.  M,n.  B.0,35.  U.0,.19.  S.Z. 

Auf  grflnem  Pfühle  ruht  ein  Jflngling  einem  Mädchen  zuge- 
wendet, welchen,  die  L.  anfetUtzend,  ein  grflned  Gewand  ttber  den 
Schnltem,  neben  ihm  sitzt  und  ihn  anbückt. 

Uöl.  P.  M.u.  B.  H.0,411.  S.Z. 

Auf  grünem  Pfbhie  liegen  nebeneinander  ein  bekränzter  Jüng- 
ling mit  erhobener.  R.  und  ein  Mädchen,  welches  den  Jüngling  zu 
ktttisen  scheint. 

145^  P.  M.n.  B.0,35.  U.ü,40. 

Ein  Jüngling  mit  gelber  Chlamys  ttber  den  Schenkeh  sitzt  in 
einem  Gemache  auf  einem  mit  grünem  Gewände  behangenen  Bette, 
die  L.  auf  das  gelbe  Kissen  stützend,  nnd  streckt  die  R.  nach 
einem  Mädchen  aus,  welches  sich  ihm  wie  ztigernd  nähert,  indem 
es  sicli  nach  einer  dahinter  stehenden  weiblichen  Fi^^ur  uin^iieht 
und  den  I.  Fuss  auf  den  unter  dem  Bette  stehenden  goldfarbigen 
Schemel  stellt.  Das  Mädchen,  rr  rmutlilich  eine  Hetäre,  ist  mit 
Arm-  und  Fu^<ss|)angen,  unter  den  Achseln  mit  einem  grünen  Ma- 
niillare  geschmückt  und  hält  mit  der  Ii.  das  gelbe  püngefütterte 
Gewand,  welches  ihren  Korper  von  den  Schenkeln  :i!>\v;irt>  bedeckt. 
Die  hinter  ihr  <t*'hende  weibliehe  Figur  i<t  beklciilct  mit  L'^rüniichem 
riiiton  und  h'<^t.  dmi  .liuigliiige  ziiii'ewcndet.  die  \i.  nu\'  .Schul- 
ter des  Mädchens,  wie  um  dasselbe  dem  Jünglinge  zuzu^cluobeD. 

ilehter  md  Sebaaspieler. 

1  iail.  r.  M.  u.  LI.  der  Figur  0,rjb.  lu  Architektin  uialerci,  welche  eine 
Skene  darstellt. 

Auf  einer  Art  von  Skene  steht  ein  lorbeerbekränzter  Mann  mit 
schönem  hurtigem  Gesichte,  von  vorn  gesehen,  gehüllt  in  ein  gelbes 
Gewand,  welches  die  r.  Hru^t  bhiss  lilsst.  Die  liolle,  welche  er  in 
der  in  der  Höhe  der  Brust  gelialtenen  L.  trügt,  und  der  Kranz  in 
seiner  Ii.  lassen  uns  in  ihm  einen  siegreichen  Dichter  erkennen. 
L.  auf  der  Skenewand  eine  unbärtige  tragiäcbe  Maske. 

1454*  P.  Casa  del  bronzi  'XVIII,.  Gr.  schwarz. 
Aehnliche  Figur,  jedoch  ausser  dem  Lorbeerkranz  mit  einer 
.  Kopfbinde  geschmtlckt.  —  M.  B.  XI,  32. 


Digitized  by  Google 


346  • 


Vil.  UeUenistiscbeB  Genre. 


1435.  P.  Casadi  M.  Lucrezio      .^M.u.  B.0,4ö.  H.  U,4b. 

Auf  einem  Stein!*itze.  ein  Scriniuni  neben  sich,  sitzt  ein  ephen- 
bekränzter  bartloser  Mann  mit  portraithaften  Ztt^en,  ein  weisses 
Gewand  um  den  1.  Ann  und  über  den  Schenkeln,  beide  Kllenbog-en 
Äuf]2:^stUtzt,  in  dvr  L.  eine  utiem*  .Sehriltrulk'.  uird  erhebt  di»'  K 
mit  .•nis^jcstrccktem  Zeigelinger  im  Geöpräehe  zu  einem  bartlosen, 
ältlichen  Mann,  weleher  mit  et\va>  vorgebeugtem  Ob«  rk»>rp<*r  wie 
eitrig  lausclieud,  vor  ihm  steht.  Letztere  Figur  istmitSaudaicii  be- 
kleidet und  einem  p'll)t'n  Mantel,  welcher  über  die  I.  .Schulter, 
den  Rücken  und  1.  Ann  lierablullt ,  und  trägt  ein  Pedum  unter 
dem  1.  Arme;  auf  ihrem  Haupte  ruht  eine  unbärtige  Maske,  vom 
Gesichte  dorthin  znrttckgeachoben.  Yermiithllch  stellt  das  Bild 
einen  Dichter  dar,  welcher  einem  Sehanspieler  Anweisung  giebt. 

Facsimile  im  Directorialsunmer.  B.  d.  J.  1S47  p.  1 36.  Arch. 
Zeit.  1847  p.  144.  Bult.  nap.  («.  b.)  VI  p.  8. 

1456.  P.  M.n.  B.0,37.  H.U.3S. 

Beinahe  identische  Wiederhol iinj,^  des  vorigen  Bildes.  —  Fio- 
RELLi  P.  a.  I,  1  p.  161  (15.  Sept.  1764]  . 

U57.  P.  M.n  n.0,30. 

Ein  Mann  rrilVren  Alters,  portraithaiuii  Au.Söcheui,  mit  Barl- 
spuren  an  der  \Vanj;e.  >itzt  in  einem  Gemache,  das  Kinn  auf  die 
auf  den  Schenk*  1  gestemmte  R.  stiltzend.  und  blickt  einen  ähn- 
lichen Mann  an,  welcher  vor  ihi^  steht  und  mit  beiden  Händen 
eine  unbärtige  tragische  Maske  hält.  Beide  sind  mit  wei.s.>en  üe- 
wänderu  von  schwerem  StoÜe  bekleidet ;  bei  dem  sitzeudf  n  lalit 
dasselbe  tlber  die  Schenkel,  bei  dem  stehenden  über  die  1.  Schul- 
ter. Neben  ersterem  ist  ein  viereckiger  Gegenstaiid  angelehnt, 
welcher  wie  der  Rahmen  emer  Gemildetafel  aussieht.  Die  1.  Seite 
des  Bildes  fehlt.  Da  das  Bild  mir  stflckweise  erhalten  ist,  fUit  es 
schwer,  die  Bedeutung  der  dargestellten  Handlung  zu  erkennen. 
Man  könnte  an  eine  Vorbereitung  aum  Schauspiel  denken.  Doch 
liegt  auch  die  Möglichkeit  vor,  dass  auf  unserem  Bilde  die  Auf- 
stellung einer  tragiseiien  Maske  als  Anathem  in  Fol^a*  einer^  Schau- 
spielersiegs dargestellt  ist,  eine  Handlung,  welche  in  N.  1460 
mit  hinlänglieher  Sicherheit  erkannt  worden  ist. 

P.  dE  IV.  40  p.  IS'J.  M.  B.  1,  22.  Gerhard  Neap.  ant. 
Bildw.  p.  1:M  n.  HH.  V^rl.  B()TTIi;ku  opn«e.  lat.  p.  306.  Feuer- 
BACH  vat.  Apoll  p.  308.  WuisELEB  Theatergeb.  p.  43  (Vgl. 
Taf  V.  22). 

1458.  P.  Casa  di  M.  Lucrezio  D  .  M.n.  B.  H.0,43. 

Auf  einem  mit  gelbem  Gewand^  )  <  legten  Sitse  Sttst  ein  be- 
kränzter bartloser  Mann,  sehr  ähnlich  dem  Dichter  auf  N.  1455. 
ein  weissliches  Qewand  Uber  der  1.  Schulter  und  den  Schenkeln. 
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Seine  K.  ist  aufgegtUtzt :  mit  der  L.  hält  er  eine  bärtige  komische 
Maske  auf  dem  I.  Schenkel.  Nch  n  ilmi  steht  ein  Scrioiiim.  Ihm 
gegenflber  sitzt  ein  Mädchen  in  röthiichem,  blaugeftlttertem  Chiton, 
welcher  die  1.  Schulter  bloss  lässt,  die  Beine  übergeschlagen,  die 
Hände  auf  ihren  Sitz  stutzend.  Hinter  ihr  eine  Säule.  —  B.  d.  J. 
1847  p.  136«  Arch.Zeit  lb47  p.  144.  BtiU.nap.  (a.a.)  Vi  p.9. 

1459.  P.  Casa  del  eeruaico  (I}.  B.0,36.  H.0,34.  S.z. 

L.  aitit  auf  einem  Bttulentrommelartigen  Gerfttbe  ein  anbärtiger 
Mann,  eis  bnntaehiUenides  Gewand  (Iber  den  Sehenkeln,  die  R. 
aufgestfltat,  in  der  L.  ein  geöflbetes  Dipt}'chon.  Ihm  gegenüber 
sitzt  anf  einem  Steinntae  ein  Mädchen .  von  den  Hüften  abwärts 
mit  einem  weiaaen  Gewände  bedeckt,  in  der  aufgeatfltiten  L.  ein 
Pedmn,  die  R.  zum  Haupte  erhoben.  Neben  ihr  ateht  ein  anderes 
Mädchen .  in  grünem  Gewände .  welches  mit  beiden  Händen  eine 
AU8gebr*-it('te  .ScliriftroUe  hält.  Hinter  dem  Manne  auf  hoher  Basis 
ein  goldfarbigem  Gefäss.  Im  Hintergrunde  eine  Gewandherme.  — 
W. :  Omati  delie  pareti  di  Pomp.  1, 36. 

H.  nach  den  Akademikenip  St.  nach  Winekelmann.  M.  n. 
B.0,34.  H.0,36. 

Auf  einem  Seaael  sitzt  ein  Mann  mit  portraithaftem,  uubärtigem 
Gesicht,  bekleidet  mit  gelben  Schuhen  und  langem  weissem  Gewände 
mit  langen  Aermeln,  welches  mit  einem  breiten  goldfarhigeu  Gurte 

gegürtet  ist,  eine  helMoIette  Chlamys  Aber  den  Schenkeln,  offenbar 
ein  Schauspieler  in  der  Tracht  eines  Kdnigs  der  Tragödie.  Indem  er 
dieR.  auf  ein  Scepter  stützt  und  in  der  L.  auf  dem  Sehoosse  ein  in 
der  Scheide  befindliches  Schwert  hält,  blickt  er  nach  dem  vor  ihm 
knieenden  Mädchen.  Dieses,  bekleidet  mit  gelblichem,  gegürtetem 
Chiton,  einen  wei^f^on  Mantel  über  Kücken  und  Schenkel,  geschmückt 
mit  Haar-  und  Armband'/  und  Sandalen,  schreibt  mit  einem  (Griffel 
anf  f  iü  r  Basis,  über  welcher  «ich  eine  ;;rflne  Tafel  erhebt,  vor 
der  eine  tragische  Maske  steht,  l'eber  der  Basis  rnirt  eine  bart- 
lose ])ortraithafte.  männliche  Fi«rnr  hervor  in  weiNM  in  Cliiton  mit 
kur/<'n  Aermeln,  wj'lclie.  die  Hände  auf  eine  lan^^e  Stange  stutzend, 
dem  Treiben  des  Madchens  zu.sieht.  Die  Maske,  unter  welcher 
die  Inschrift  angebracht  wird,  ist  nach  Wieselers  einleuch- 
tender Auseinandersetzung  als  Auathem  in  Folge  eines  Schau- 
spielersiegs  aufzufassen.    Vgl.  Gegenst.  N.  13S9*. 

P.  d'E.  IV.  Jl  p.  195.  M.  B.  I,  1.  Z.  H,  «»7.  Wik^^kt.f.ii 
Thüutergeb.  IV,  12  p.  37.  Winckklmann  Briefe  an  Biaucoui 
§  20.  Gesch.  d.  Kunst  Buch  7  Kap.  3  §  2 1 .  mon.  ined.  ü  p.  223. 
224.  Gerhard  Neap.  ant.  Bildw.  p.  424  n.  t.  Vgl.  B(hTl6BS 
opsne.  lat.  p.  306.   Fetebbach  rat.  Apoll  p.  309. 

1)  AniiteA<f«kttM.B.,Z. 
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1461.  H.  M.n.  B.o,r.J.  II. <  z. 

Auf  einem  Sessel  sitzt  ein  bärti}.a^r  Alter  in  weisslichem  Chiton 
mit  bis  zu  den  Kllenbopen  reiebenden  Aermeln.  pelben  Srlinhen 
und  irelbem.  über  dif»  Schenkel  ^'f'hr<*iteteni  Mantel.  Er  st  In  int 
nat'liziub'nken.  iiul« m  er  dlp  T,  -m  WaiiLT  die  II.  üIkt  dm 
Scb<Miss  lejrt.  Ibm  gf^'t-niilMT  sirlu  i-inv  jui^cmiliflir  Fi-jur,  (lt  r»*n 
OberköriMi*  r<lilt.  vi'rmuihlich  ein  Miidehen.  in  vioiciteiii  Chiri'U 
mit  bbiiK  in  l:.iii(b'.  Mit  der  Ii.  hält  .^ie  auf  dem  ^'itiA-  neben  dem 
Alt<*Ti  oin  (ii  iiKiKio.  wt.l(  hes  auf  blauem  (JruiuU-  vlnv  dunkle  Fijrur 
dar-.tcdlt.  Zwei  Klappen  von  Ilolzfarbc,  bfstiniuit.  das  Uemälde 
n«itlii^rutalls  zu  bedceken.  sind  geöffnet.  (JegenÜber  dem  Alten 
Hitzt  auf  einem  Lehnsessel  eine  weibliehe  Figur,  deren  Kopf  zerstört 
i4,  inhellblanemOliitoii,  mit  vom  Haupte  herabfallendem  Schleier» 
einen  violetten  Mantel  Aber  den  Schenkeln.  Anf  ihrem  Schootise 
liegt  eine  bärtige,  anscheinend  komische  Maiike.  Sie  neigt  sich 
SU  dem  Alten,  indem  sie  ihm  mit  der  R.  einen  rundlichen  Gegen- 
i»tand  darbietet)  welcher  in  dem  Stiche  wie  eine  kleine  SchriftroUe 
auiisieht.  Ihre  Füäse  mhen  auf  einem  undeutlichen  Gegenstände, 
in  welchem  Bdtti^^«  !-  ein  Scabellum  erkennen  wollte.  Im  Stiche 
.-ielit  er  aus  wie  eine  Ma>ke,  über  \v<  Icher  ein  Deekel  liegt. 
Wieseler  vermuthet  in  der  Darbtcilung  einen  Schaut^pieler, 
welcher  von  einer  iVlu^e  oder  einem  die  Kiulehrung  personificiren- 
dem  Wesen  (AioaT/aX{a  einstudiert  wird. 

V.  d  F.  IV,  M)  p  lS.->    Wn  sKLE»  Theatergeb-  iV,  1 1  p. 
V  gl.  BörriGER  opuac.  lat.  p.  :io:i. 

fonrerf. 

I4<>t2.  II    nach  den  Akadewikern,  iSt.  nach  Winokclmaun.  M.  d. 

B.o.  i").  11. 

In  eijitai  (.femache  sitzt  auf  eineui  ^♦'>>(  1.  dio  Kilsse  auf  einen 
Schemel  stellend,  ein  unbiirtiger  iwrtraithaltcr  Manu  iu  hm^'t  ui 
weisslieh-violettem  Chiton,  welcher  unten  mit  einem  grttuen  und 
goldfarbigen  Kande,  in  der  Mitte  mit  einem  aus  violetten  and 
goldfarbigen  Quadraten  zusammengesetzten  Streifen  verliehen  Ist, 
Sandalen  an  den  Füssen,  und  spielt  durch  die  Pborbeia  die  Dop- 
pelflöte. K.  von  ihm  sitzt  auf  einem  Lehnsessel  ein  epbettbekrfiiiz- 
tes  Mftdchen  mit  Halskette  und  Armband,  in  weissem  die  r.  Schul- 
ter bloi»s  hist^endem  Chiton  und  gelben  Schuhen,  und  lauscht  auf- 
merksam dem  Spiele,  indem  äie  in  <!•  i  I^.  ein  1  afelchen  hält  und 
mit  ausgestrecktem  r.  Zeigefinger  die  Takte  begleitet.  L.  von  dem 
Flötensj)ieler  steht  ein  Miidehen,  mit  Kosen  bekrÄnzt,  in  hellviolettem 
langärmeligem  Chiton  mit  grünem  Vorstos.>e  und  Sannie.  dardber 
einen  wei>isen  l'el»»  rwiirf,  in  der  K.das  Plektron'  ,  mit  derL.  die 
Kithara  rührend.  Hinter  dem  sitzenden  Mädchen  ragen  die  ephen- 
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bekrinzten  Köpfe  zweier  weiblichen  Figiireti  henror,  von  welchen  die 
vordere  grOn,  die  hintere  grau  gekleidet  ist.  Vgl.  Gegenst.  N.  1 389^. 

P.  dB.  IV,  42  p.  201.  M.  B.  L  31.  Z,  I,  78.  Tebnitb 
1.  Abth.  I.  S.  Wiebeler  Theatergeb.  Xin,  6  p.  103.  Winckel- 
MANN  Briefe  an  Bianconi  §  22.  Geschichte  der  Kunst  Buch  7 
Kap.  3  §23. 

1»  IHneliiliaMtt  wollte  «tott  d«*  PlektronB  «inen  dtimiiiliAmm«r  *>kena»n. 

Zu  wollig  char;jkt«'ri.Nii.sch  ist  die  8ituati*»ii.  um  etwas  He- 
fctimiiiii^  darüber  zu  können,  bei  tolir^^iKiem  Uililt-.  welehes 

jedncij,  da  es  main-li<  >  \  »Twandte  mit  (Icin.tx  ii  iint«^rN.  1  l.'>b.  1 
und  1401  betjchiit'ben»'  aiit\vt*i>t.  hier  meinen  l^lutz  linden  mag : 
1403.  P.  \  illa  di  Diouiedr  I     <  .i-  wei.>s  •;  . 

H.  sitzt  anfeinem  Se-^sel.  vor  .*^ifh  ein  Sfriiiiiini.  ein  bartloser, 
Portrait lialt er  Mann,  in  der  L.  eine  Rolle,  in  der  ]{.  einen  Stab, 
äandaleii  an  den  Ffls.-en.  einen  n'tlilielieu  Munltl  über  der  I. 
Schulter  und  den  Scbenkeln.  L.  ^tclit  an  einen  Pfeiler  j^elelint, 
ihn  anblickend,  ein  Mädchen  in  Sandalen,  rothem Chiton  und  bunt- 
schiUemdem  Mantel,  weiter  hinten  ein  Knabe  in  griraem  Gewände» 
welcher  mit  der  L.  eine  Rolle  nachdenkend  an  den  Hnnd  hftlt. 

P.  d  B.  V.  53  p.  237.  W. :  Omati  delle  pareti  di  Pomp.  1, 1 . 
FiosELU  P.  a,  I,  1  p.  277  (18,  Juni  1774K 


Vlil. 

IS  c  e  Ii  a  e. 

Tragödie. 

14f»4.  H   M.n.  1,21.  B.o,4r,.  n.o,:i:t. 

Kot  he  Zeirbnun  L'  auf  weisser  Marmorpluttt;.  t  eber  Gegen- 
atlh'ke  und  Tcthniiv  >.  N.  ITo*». 

Eine  hohe  weibliehe  Figur,  deren  Mat^ke  sehmerzlicli  pathe- 
ti^^che  Züge  und  aufgelöstes,  über  die  Scliultern  herabfallendes 
Haar  zeigt,  bekleidet  mit  langärmeligeni  Chiton  und  einem  um  die 
Hüften  gegürteten  und  über  die  1.  Schulter  geschlagenen  Mantel, 
it»t  im  Begriff  nach  1.  abzugehen,  nach  welcher  Riehtung  sie  mit 
der  R.  deutet.  Ihre  Blicke  sind  auf  die  alte  Amme  gerichtet, 
welche,  bekleidet  mit  Kopftuch,  Chiton  und  Ueberwurf,  in  der 
Mitte  des  Bildes  zu  sehen  ist.  Diese  streckt  die  unter  den  Falten 
des  UeberWnrf»  rerborgene  R.  nach  der  abgehenden  Figur  aus 
und  seheint  derselben  eindringlich  zuzusprechen.  Ganz  r.  steht 
ein  Madchen  in  langürmeligem  Chiton  und  Mantel,  welcher  wie 
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bei  der  an  erster  Stelle  beschriebenen  Figur  drapirt  ist.  Der 
Ausdruck  ihrer  Maske  ist  schmerzlich,  ihr  Haupt  nach  der  r. 
Schulter  geneigt :  ebenso  drückt  die  Geberde  de  r  T..,  deren  Daumen 
und  Zeigefingrer  ziisammen*2:odrü('kt  >ind.  dpTitlirh  «Imi  Schmerz 
aus.  welchen  die  Figur  bei  der  vorjiehendeu  liandluug  empfindet. 
Sie  «ricit't  Ji'dncli  in  keiner  W^isc  in  die-^elbe  ein,  vielmehr  stellt  t«ie 
als  ?.tuiuaie  Zeugin  dabei,  ein  L'ni.staud,  welcher  wahrscheinlich 
macht,  dass  sie  eine  Person  niedcm  Ranges,  eine  Dienerin.  \W- 
gleiterin  oder  jüngere  8chwe>tt  r  dt  r  an  er>iter  Stelle  bosehrieheiu  ii 
Protaguniatin  darstellt.  Die  IVota^'onistin  ist  durch  höhere  Statur 
vor  den  anderen  beiden  aii^^ezeiehnet. 

Thiersoh  stellte  ganz  im  Allgemeinen  die  Yermuthung  auf, 
dass  das  Bild  eine  anf  Phaidra  bezttgliclie  Scene  darstelle.  Feoer- 
bach  erkannte  die  8oene  ans  Enripides  Hippolyt,  wie  Phaidra  die 
Amme  verflacht,  und  nahm  als  Moti^,  welches  den  Kttnstler  in- 
splrirt  habe»  die  Verse  6S2  ff.  an,  in  welchen  Phaidia  die  Amme 
anredet : 

eine  Ansicht,  welche  von  0.  Jahn  und  We Icker  angenommen 
wurde.  Dape^en  wendet  Wicj^eler  mit  Recht  ein,  dass  ein  der- 
artijrer  hefti^^er  Ausbruch  der  Leidensrliaft  in  der  DMr.«^tellung  der 
ProtaiL^inistin  nicht  zum  Ausdruck  [rebracht  i^ei,  verwirft  daher  die 
Erklärung  des  Hildes  aus  der  euripideischeu  Tragödie  und  lässt  es 
schlieöslieh  sof^rar  unentseliicdcn,  ob  hier  eine  Scene  aus  einer  Tra- 
ffftdie  und  nicht  vielmehr  aus  einer  Komödie  dargestellt  sei.  Aller- 
dings lasst  sich,  wie  Wieseler  richtig  nachweist,  aus  der  IVacht 
der  drei  dargestellten  Fiiruren  nicht  zwingend  beweisen,  das»  sie 
Figuren  der  Tragödie  sind.  Dagegen  scheint  mir  der  ganze  pathe- 
tische Charakter  der  Handlung,  vor  Allem  der  Ausdruck  der  Pro- 
tagonistin, mit  Entschiedenheit  anf  die  Tragödie  hinanweisen.  Es 
ist  in  der  Hauptfigur  jenes  gewaltsame  Zlbammenraffen  ausgedrückt, 
welches  sich  die  Heroen  derTragMie  anineignen  pflegen,  wenn  sie 
nach  Eintritt  der  ELatastrophe  ihrem  nothwendigen  Untergange  ent- 
gegengehen. Ist  diese  Anffassnng  der  Figur  ri^^tig,  dann  bietet  der 
Hippolyt  des  Enripides  eine  unserer  Darstellnng  ToUstandig  ent- 
sprechende Sitnation  dar  in  der  weiteren  Entwickelnng  derselben 
Scene,  ans  welcher  Feuerbach  unser  Bild  erklären  wollte.  Es 
ist  dies  der  Moment,  wie  Phaidra,  Herrin  Aber  ihren  Zorn,  sich 
anschickt,  von  der  Bühne  zu  scheid»  n  nud  mit  gewaltsam  ange- 
nommener Hube  dem  Chor  ihren  letzten  Willen  und  ihre  Absich* 
ten  mittheilt  (7u6  ff.j. 
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Ub  die  r.  tlar^a-btelili  Maiiciieiili^Mir  zur  Andeutung'  dos  Chores 
dient,  wie  Feuerbach  ajinalmi  oder  ob  >ib  als  eine  Begleiterin 
der  Phaidra  zu  betrachten  [>t  Li-^t  sicli  bei  der  Dtlrftigkeit  des 
vorliegenden  analogen  Deiikniiili  i  \  nrratlis  nicht  entscheiden. 

P.  d'E.  I.  4  p.  11».  \ViE8KLLii  Tiieatcrgeb.  XI,  5  p.  85.  Vgl. 
Thiersch  Epochen  p.  431.  FtUEiaucii  vunc.  Apoll  p.  387. 
0.  Jahn  arch.  Beitr.  p.  323.  Woxkeii  zu  Müllek«»  HanUb. 
§  412,  2  p.690. 

146d.  P.  Casa  dei  Diotoari  (V).  M.n.  £.0,40.  H.o,54. 

Eine  unbArtige  brAunUche  Maske,  vielleicht  eine  Wftrterin ,  in 
gegürtetem  Iftngttrmeligem,  bis  über  die  Kniee  reichendem,  grttn- 
liebem  Cfaiton,  einen  ktinen  weisflen  Mantel  Ober  der  Bmat.  steht 
da,  in  der  R.  einen  Krag,  und  atreekt  die  L.,  wie  Itegfltigend 
oder  ermahnend,  zu  einer  dayoratehenden  weiblichen  Maske  ana. 
Letztere  ist  mit  einem  laogSrmefigen  heUyi<^etten  Chiton  bekleidet, 
welcher  unten  mit  einem  grtinen  Saume  versehen. ist;  ein  weisser 
Mantel  ist  über  ihre  1.  Schulter  geschlagen  und  um  ihre  Hüften 
gegürtet.  In  leidenHchaftUchcni  Ge!>präehe  mit  der  gegenüber- 
stehenden Figur  erhebt  sie,  wie  betheuernd,  die  R.  In  ihrer  L. 
gewahrt  man  ein  Wickelkind,  welches  den  Gegenstand  de-^  (Te- 
spräche»  zu  bildeu  scheuit.  Beide  Figuren  trafren  Kothurn»'  iitid 
hohen  Onkos.  0.  Jahn  dachte  an  eine  Scene  aus  einer  den  Auge- 
ni}  th' ^  behandelnden  Tragödie  und  vermuiheie,  es  bandle  sich 
um  die  Vorber^'ung  des  Telephosknabeii . 

M.  B.  I,  21 .  G.  II.  75  p.  45.  Wiebeleji  Theatergeb.  VIII.  12 
p.  51.  B.  d.  J.  1S21»  p.  24.  Rel.  d.  scav.  M.  B.  V  p.  10.  Vgl. 
0.  Jaun  Telephos  und  Ti-oilos  p.  52  Anm.  55. 

I  >  KofliwM  ttiach  faMichMi  H,  B.,  Q„  1tMi«r  W  i «  •  •  I  e  r  Tat.  A,  TU. 

1466.  P.  CaMdiM.  Luciezio  I>,.  B.U,41.  H.0,46.  S.a. 

Eine  &at  nnkenntlich  gewordene  Figur  m  laugärmeligem  rothem 
Chiton,  mit  hohem  Onkos,  steht  vor  zwei  Kindern,  welche  he- 
kleidet  mit  der  Chlamys  an  ihr  emporblicken.  Avellino  dachte 
an  Medeinund  ihre  Kinder. —  B.  d.  J.  1847  p.  131.  Arch.  Zeit. 
1847  p.  142.  Boll.  nap.  (a.s.)  VI,  p.  34. 

1467.  P.  Museum  der  Universität  zu  Palermo.  B.0,45.  H.0,34. 
Eine  bärtige  2daske  königlichen  Aussehens,  mit  Onkos  und 

hohen  Kothurnen,  in  braunröthlichem  langem  Chiton,  welcher 
unten  mit  einem  breiten  Saume '  verseilen  ist,  und  bläulichem  Ueb^  r- 
wurfe.  unter  welchem  der  Schwerf^rilV  hervorsieht .  steht  da  in 
ernstes  Isachsinnen  versunken.  Hinter  ihm  steht  ein  bärtiger 
M;uin  untercreordneteren  Banges  in  braunr<'>thlichem  etwas  kürzerem 
t  hitou  und  gelbiicliein  L'eberwurf,  in  der  L.  einen  Stab,  und  erhebt 
die  R.  im  Gespräche  zu  der  anderen  Figur ,  welche  abjrewendet 
vor  ihm  steht.    Nach  der  publicirteu  Zeichnung  trägt  er  niedrige 
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K'»tliiuii'  .Ulf  ein»T  zw,  itcu  in  Wieselers  Beritt  befindkchen 
f.hku  ak.>riben.  0.  Müller  iiml  Schöll,  wie  fetetwer  an 
Wiese  1er  l»erirhtete.  daehten  an  die  er>te  Scene  der  Iphi^eiieia 
auf  Aulls  dvi  Buripides :  W  ie  sc  1er  Tcnnothete  in  dem  Bilde  dtf 
Lude  der  Scene  zwischen  Kreon  and  demWflchter  in  der  Antigone 
des  Sophokl.  s  ohne  jedoch  filr  diese  Conjectnr  irgendwelehe  Ge- 
wisüheit  in  Anspiueh  nehmen  zn  wollen.  —  Wieselee  Thentergeb. 
IX,  1  p.  52.  A.  d.  J.         p.  36S. 

Ii  Di«  ElUMax  diri.*»  S»iii»M  beicaijt  vdi  bmflicfc  iS&liB«t. 

äemedie. 

1468.  P.  C»8a  della  gmnde  fonuna  X  .  B.o,55.  II  o  )S.  s  z. 

L.  uteht  gTÄTitätiach,  den  Oberkörper  znrflcklehnend.  ein  Mann 
mit  bärtiger  Maske  in  weissem,  gegürtetem,  langärmeligem  f  hiton. 
anliegenden  weis>en  Hosen'  ,  eine  violette  Chlaniys  über  der  I. 
Sehulter ,  einen  rtachen  weissen  Hut  auf  dem  Haupte  ,  di^^  H.  auf 
einen  Speer  «restütat,  entecliieden  ein  Kri'  irpr.  welcher  mit  in.irtif^- 
liöchemSelb-tbewusstsein  die  Rede  de^  von  r.  auf  ihn  zuschreite  ndeu 
Hannes  anhört.    Letzterer    mit  spitzbärtip  r  Maske,  ih  n  Ober- 
körper etwas  vorgeben.:!    •sau/.  ^vf^\«  C'^klriil«  !.  in  hinLr.aniu*ligem 
Chiton,  mit  der  K.  den  Mantel  IV  thaltend.  -ireekt  die  L.  wie  be- 
theuernd abwürts.  Vermnllili<  h  i<l  «'^  ein  Pam<it.  weleher  irgend- 
welche d<Mn  Krit'iT'-r  .selmu'ifht'lndi'  Anred«-  hall.  liinter  ihm  stehen 
zwei  Jünglinge,  wie  es  8cli<  int  ohne  Masken  ,  der  eine  in  rothem 
kurzärmeligem  Chiton.  Hinter  dem  Krieger  steht  ein  Knabe,  ver- 
muthlii^^h  dessen  Page,  umua>kirt,  in  rothem  gegtlrtetem*)  Chiton 
nnd  weisser  Chlamys.   Die  italienischen  ErkUrer  vcrmatheten 
in  dem  Uilde  eine  Scene  ans  dem  Mites  gloriosns  des  Plantoa ,  0. 
Müller  Handb.  §.  4  25, 2  die  zweite  Scene  des  dritten  Aktes  des 
EunochuB  desTerenz.  W  lese  1er  erhebt  gerechtfertigt© Bedenken 
gegen  beide  Vorschläge . 

L.  und  r.  von  dem  Bilde  ist  ein  anf  einem  Lehnsessel  sitzender 
bartiger  Alter  gemalt,  ein  weisse»  Gewand  über  den  Schenkeln, 
einen  Stab  in  den  Hftnden.  Der  1.  sitzende  hat  langes  Haupthaar, 
der  r.  sitzende  ist  kahl.  Vermuthlich  sind  sie  für  die  mit  der 
Theaterpolizei  beanftragten  Uhabduchen  zu  erklären. 

Von  allen  Figuren  des  Bildes  sind  nur  noch  die  Umrisse  zn 
erkennen  mit  Ausnahme  des  Oberkörpord  des  Parasiten,  welcher 
vollständig  erhalten  i^t. 

M.  H.  IV.  IS.  MifAt.T  storia  HU.  G.  II.  'vi  p  l^"-  31. 
WTFsrT.i-.K  TlH-at.Tgeb.  XI,  2  p.  82  Mipat.i.  G.  und  z.  jedoch 
ohne  die  beiden  Altem,  iiel.  d.  scav.  M.  Ii.  11  p.  2.  Herl.  Kuustbl. 

lb2S  p.  207. 

I)  Ho»ea  f&hieo         2t  uiigegürlrl  M i  c  al i.  0..  z.. 
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1469.  P.  Casa  di  X.  Luei^sio  (D).  B.0,49.  H.a,45. 

Ein  epheubekräDites  IfidcheD  in  gelben  Schuhen,  hellgrttnem, 
lADgärmcligem  Chiton  nnd  hellgelbem«  grflngeflittertem  Mantel, 

wf  Iclier  um  ilire  Hflften  gegürtet  ist  nnd  über  ihren  1.  Arm  her- 
abfallt, »tehtda,  nach  r.  gewendet ,  und  bläst  die  Doppelfldte. 
Hinter  ihr  steht  ein  Jangliog  mit  bleicher  Maake  in  Schulicn, 
enj^en  Hosen,  langärmeligem  go^tlrtetem  Chiton,  und  legt,  schwach 
auf  den  Ftisst^n  <t«'hen(l,  dielläud»'  auf  die  Schultern  des  Mädchens : 
ein  rothes  Gewaud  i^t  kapuzeuartig  über  seinen  Hinterkopf  ge- 
zogen und  an  der  Stelle,  wo  es  das  Haupt  bedeckt,  mit  einem 
Epht  ükianz  umg«'l)eu.  Vor  der  Flüteuopieleriu  stellt  ein  Knabe  iu 
gelbem  langärmeli^'om  Chiton,  welcher  »ich  nach  deni  Paare  um- 
blickt nnd  mit  beiden  Hiinden  eine  brennende  Faekel  hftit.  Am 
Halse  des  Jünglings  und  drs  Mädchens  i-rkennt  mau  deuilieh  die 
Bänder  der  Maske  vgl.  üuil.  aap,  u.  1\'  p.  53|.  Dieser  Um- 
stand und  die  Tracht  des  Jünglings  lassen  uns  entschieden  eine 
KomOdienieene  erkennen :  ein  liederlicher  Jflngling  kehrt  mit  einer 
0irne  von  einem  Gelag  nach  Hanse.  Die  Erklimngen  yan  Avel- 
11  no  nnf  Atys  und  Bangaritia  nnd  die  von  Hinervini,  welcher 
in  dem  Bilde  den  Dionysos,  hegleitet  von  einer  Bacchantin  nnd 
dem  mystischen  Dadacho8\  erkennen  wollte,  sind  keiner  Wider- 
legung bedHrftig. 

Fncsimile  im  M.  n.  B.  d.  J.  1&47  p.  IBO.  Arch.  Zeit.  1847 
p.  141.  Bull.  nap.  (a.  s.;  V  p.  34.  VI  p.  1.  (n.  s.)  IV  p.  52. 
Joum.  des  sav.  1852  p.  71. 

147(1  P.  Casa  dei  Diu^curi  V  f. 

Eine  weibliche  Maske  in  Kopftuch,  Chiton,  unter  welchem  die 
laii  jf  n  Apnie  )  »'ines  Untergewandes  hervorsehen,  und  um  die  Hiif- 
ten  gegürtetem  Mantel  s^teht  da  und  wendet  .-ielr  mit  schmerzlichem 
Ausdrucke  zu  einem  Manne,  welcher  unter  !n'in^q  n  Iterden  mit 
ihr  zu  streiten  scheint.  Er  tr8p;t  eine  bpitzliartigc  ^iarske,  bchuhe, 
langärmcligen  Chiton,  einen  mit  Kränzen  besetzten  Mantel  Uber 
der  1.  iSchulter,  in  der  L.  einen  Krummstab  und  schreitet  heftig 
aus,  wie  um  wegzugehen,  indem  er  die  K.  wie  betheuerud  nach 
unten  streckt.  Hinten  schreitet  ein  jüngerer  Mann  vorwärts,  be- 
kleidet mit  Schuhen,  Ohlton  und  kfinem Hantel.  Hinter  dem  Mäd- 
4)hen  Gebäude  mit  Thür.  Die  an  erster  Stelle  beschriebene  Figur 
«teilt  Yermnthlieh  eine  Hetäre  oder  Hetärenmatter  dar;  der  Alto 
wird  als  ein  Vater  oder  Paidagog ,  die  an  letzter  Stolle  beschrie- 
Itene  Fignr  als  sein  Sohn  oder  Pflegebefohlener  au&ufassen  sein. 

M.  B.  l  20.  G.  n,  76  p.45.  Z.  m,  60.  Wiebeler  Thea- 
tergeb. XI,  3  p.  83.  Rel.  d.  scav.  M.  B.  V  p.  16.  B.  d.  J. 
1829  p.  24. 

B  « i  b  i  g ,  WftiidgtiBild*.  23 
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1471.  H.  M.n.  B.0,4<r.  H.u,a9. 

R.  sitzt  ein  Mfidchen,  deren  Ma^ke  von  Epheuknuix  und  Haar- 
band '  umgeben  ist,  und  spielt  die  Doppelflöte :  daneben  sitzt  eine 
männliclieFi^nrniit  bartloser,  grinsend  laehender,  ephenbekrftiiBter 
Maske  und  le^t  die  L.  auf  die  Schulter  des  Mädchens.  Davor 
am  Boden  lie«;t  ein  lafelfthnlicherGejrcn^tand  welcher  an  einzelnen 
Stellen  mit  Bhittcrn  bt  -trcut  zu  «ein  scheint,  virlloirlit  ein  Lieder- 
buch, aus  welchem  tli  r  Mann  vör  lleginn  des  Flötenspieles  p  - 
sun-jm  hat.  L.  <teht  ein  Alter  mit  spitzbiirtijrer  Ma.ske.  dir  im 
vi'iloineu  Prulil  dur^a-stellt  ist,  und  betrachtet,  die  L.-'  anf  einen 
Stab  gestutzt,  erstaunt  uder  zornig  die  Gruppe.  DasMädi  lu  n  trägt 
ein  gelbes  liingÄrmeliges  Vnterkleid,  darüber  einen  rothen  äimdlo- 
sen  Chiton,  welcher  in  verticaler  Richtung  mit  eim m  dunkelrothen 
bunt  durchwirkten  Hesatzstreifen  verziert  ist.  sein  Kumpan  eiuen 
weissen  gürtellosen  Chiton,  unter  welchem  die  langen  Aermel 
eines  grünlichen  Untergewandee  und  enge  grünliche  Hosen  her- 
wsehen  ,  der  Alte  eine  weisse  MQtse ,  einen  weissen  gürtellosen 
Chiton»  ein  gelbes  langärmeligesUnteigewand,  gleichforbige  Hosen 
und  sehwarze  Schuhe.  Oflfenbar  stellt  das  Bild  eine  Soene  dar» 
wie  ein  Familienvater  seinen  Sohn  oder  SUaven  mit  einer  Dirne 
tiberraseht.  Die  Jetzt  sehr  verblassten  Farben  sind  nach  Te  r n  i - 
te  8  Beschreibung  angeführt.  Gegenst.  N.  1172. 
,  P.  dE.  IV  Hl  p.  163.    M.  B.  VU,  21.   Ternitb  2.  Abth. 

n,  13  p.  74.  Wieseleb  Theatergeb.  XI,  6  p.  87. 

1»  Haarband  fohlt  Ternit«.       il  Der  baninen  der  L,  ift  b«i  T^rnite  aa-w5.rti 

fewpiidet,  waK  W eicker  veranlns^te,  darin  die  0«berde  de»  aversas  polk-x  zu  etkeau«Q. 
n  d«'n  IV  <r  1..  nu'i  M.  H.  t>iiit  <ii'      M^tiv.  Soweit  nack  d«m  Origiui«  h«tt(  in  Tic«  oi 

urth*'iU>n,  m.- hei  neu  IftiU're  Micbe  richtig. 

1472.  H.  M.n.  B.o,4o.  H.  0,;J9. 

Ein  mit  L'-oMfarbi^rem  Haarbande  ire>clin)iH*kfi  -  M.uK  )ieu.  ver- 
mutlilieh  t  iue  Hetäre ,  in  blaurothem  lun^cäruieliL'^i  ni  C  hiton  und 
weisi-em  Mantel  steht  da  und  ^ucht  durch  die  vor  den  Mund  fr*»- 
halten«'  K.  da-^  Lachen  zu  verbergen,  welches  ihr  der  Anliliek  .  ilr  r 
die  Hede  de»  vor  ihr  stehenden  Mannes  verursaeht.  llimti  drtu 
Mädchen  steht  eine  ältere  Frau,  vermuthlieh  eine  Kupjderin, 
mit  rothem  Kopftuch ,  in  hellgrtlnem  Chiton ,  einen  ziegelrothen 
Mantel  Uber  dem  I.  Arme  und  legt  die  L.  auf  die  Schulter  de« 
3Iftdehens,  wie  um  dasselbe  an  beruhigen.  Der  Mann  trigt  einen 
weissen  Chiton ,  unter  welchem  die  langen  Aermel  eines  dnnkd* 
gelben  Untergewandes  herrorsehen,  nnd  Uber  der  1.  Schalter  uam 
hellgelben  weisseingefassten  Mantel.  Seine  Maske  seigt  brehe 
MundMinng  nnd  schielende  Angen.  Dem  Mädchen  angewendet, 
anscheinend  ihr  zusprechend,  macht  er  mit  derL.  dieOeberdo  der 
Corna.  Die  Beschreibung  der  ?:egenwärtig  vei  bla->ten  FWben  ist 
nach  Ternite  gegeben.  Die  Bedeutung  der  Handlung  wurde  im 


Digitized  by  Google 


KomOdie. 


355 


Wesentlichfii  zueret  von  Jorio  erkauni  (ind  dann  von  Wclcker 
in  sehr  feiner  Weise  weiter  cntwii  kelt.  Die  Seene  wird  in  folgen- 
der Weise  aufzufassen  sein :  Ein  Sklave  fuhrt  vcrfUngliche'  lieden 
zu  der  Hetäre ,  welche  dadurch  zum  Lachen  gebracht  wird ;  er 
spendet  ihr  Lob  tlber  ihre  Schönheit  und  macht  dabei,  um  die  bei 
Lobsprttchen  zu  flirehtende  Wirlraiig  des  malocehio  absuwehren, 
prophykktiBch  die  Geberde  der  Coma.  GegeuBt.  N*  1471. 

P.  d  E.  IV,  33  p.  159.  M.  B.  IV,  33.  Tebkite  2.  Abth. 
II»  U  p.  77.  WiESELER  Theatergeb.  2U,  4  p.  64.  Vgl.  Jorio 
mimic»  p.  113. 

1473.  St.  M.n.  B.0,31.  H.0,21. 

Ein  Mann  mit  branner  Maske,  epheabekränzt,  in  grfinem  Chiton, 
rothem«  nm  dieHQften  gegürtetem  Ifantel  und  bftnrischen  Schuhen, 
schlJIgt,  in  tanzartiger  Bewegung  begrifiSsn,  dasTympanon.  Neben 
ihm  steht  eine  belurünzte  weibliche  Maske  beUerer  Gesichtsfarbe, 
in  bräunlichem  langllrmeligemUntergewande  und  bräunlichem,  um 
die  Httiten  in  die  Hdhe  geächflrztem  Chiton  und  schlägt  mit  etwas 
vorgebUcktem  Oberkörper  die  Handbecken.  Dahinter  steht  ein 
Mädchen  in  langärnieligem  gelbt  m  Unterge wunde,  grünem  Chiton 
und  bräunlichem  Teberwurfe,  die  Doppelflöte  blasend.  Hinter 
dem  Mädchen  ^teht  ein  brauner  bilnriseher  Knabe,  welcher  die 
Hände  unter  dem  Uber  seine  1.  Schulter  herabfallenden  braunen 
Gewände  birgt.  Die  Scene  stellt  irgendwelche  Lustbarkeit  von 
Leuten  niederen  ScIila^L'e^  dar,  wie  sie  in  der  neueren  Koniödie 
vorkamen ,  und  keiirt  auf  einem  pompeianischen  Mosaik  wieder 
M.  13.  IV.  31  .  —  Ternite  2.  Abth.  U,  15  p.  bu. 

1471.  P.  CasadiM.  Lucrezio  D    B  o.io  H.  8w.a.)0,39.  S.a. 

Eine  weibliche  Figur,  deren  Kopf  fehlt .  in  rothem  gegürtetem 
Chiton  und  gelben  Schuhen  steht  da .  fasst  mit  der  L.  einen 
Zi])fel  ihres  Gewandes  und  hält  die  1{.  mit  ausgestreckt em 
Mittel  -  und  Zeigefinger  wie  hefelilend  «»der  betheuernd  abwärts. 
♦Sie  scheint  >ich  nach  der  hinter  ilir  stehenden,  etwas  kleinrr 
bildeten  l*  i^Mir  umzugehen  ,  welche,  bekleidet  mit  lanirem  grün- 
lichem (  liiton  und  l  eljerwurf,  ein  rotliea  Tueli  um  den  Kopf,  ein 
Pedum  in  di  r  L..  die  II.  im  Oesprüehe  zu  ihr  erhebt.  Der  Ge- 
sammteindruek  der  letzteren  tr>elieint  weiblich:  doch  wollte 
Avellino  eine  bärti;jre  Ma«ke  an  ihr  wahrnehmen.  —  Facsi- 
raile  im  M.  n.  B.  d.  J.  !S47  p.  l.n.  Bull.  nap.   a.  s.)  VI  p.  H4. 

1475.  P.  »HauB  in  dt;r  Strada  della  Fortuna«.  So  die  Notix  aui  der 

Zeichnunjr.  ~. 

Vcrn  stellt  eine  Figur  mit  Jfinglingsmaske  in  Schuhen.  Chiton  und 
Mantel,  die  Hände  gefaltet,  wahrscheinlich  nachdenkend.  Hinten 
innerhalb  einer  offenen  Thür  steht  ein  bärtiger  Alter,  Sandalen 

23* 
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an  den  Fussen .  in  einen  Hantel  gehüllt ,  welcher  den  JOogluig 
beobachtet  und,  wie  es  scheint,  beUnscht.  —  Zeicbnnng  im  M.  n. 

1476.  V.  Vicoio  del  balconepen^iie  N.4.5  ,XXIll.  B.u.:iM.  ll.o.aü. 
S.  z. 

L.  äteüt  eine  männliche  Maske  in  Um^ärmeligem  gelbem  Chiton, 
darflber  ein  langes  weisses  Gewand,  in  der  L.  emen  Krummstab, 
nnd  erhebt  die  R.  gogen  awei  fast  nnkenntliche  anf  einem  PItthle 
gruppirte  Personen.  Die  eine  derselben  liegt  und  nmfasst  ndt  der 
R.  die  andere,  welche  daneben  sitst.  Da  die  Farbe  beinahe  durch* 
weg  abgeblättert  ist  und  die  Figuren  fast  nur  in  den  Umrissen 
erhalten  sind,  so  ist  es  unmöglich,  die  Charakteristik  der  einzelnen 
Figuren  näher  anzugebe«  und  die  Bedeutung  der  dargestellten 
Handlang  zu  beurtlif^ilcn.  Vielleicht  stellte  das  Bild  eine  ähnliche 
Scene  dar  wie  N.  1 47 1 . 

IX. 

r 

Römisch-campanisclLes  Genre. 

Diese  Bilder  stehen  im  entschiedensten  Gegensatze  zu  denen, 
welche  ich  als  hellenistischen  Genres  bezeichnet  habe.  Während 
diie  Bilder  hellenistischen  Genres  eine  mehr  oder  minder  ideale 
Richtung  verfolgen,  geben  die  Bilder  dieses  Kapitels  das  tägliche 
Leben  in  unmittelbarster  Nachahmung  wieder.  Diese  Richtnng 
vermeidet  nicht  wie  das  helleni8tische  Genre  Scenen  banausischen 
Charakters,  wählt  sie  vielmehr  mit  Vorliebe  zur  Darstellung.  Ge- 
sichter und  Gestalten  sind  unverschönert  unter  dem  Eindrur-ke 
der  den  Haler  umgebenden  Natur  gebildet  und  erinnern  vielfach 
an  Typen .  wie  man  sie  noch  heute  im  Neapolitanischen  wahr- 
nimmt. Die  Tracht  i>t  rlie  römische,  wie  sie  im  Lehen  wirklich 
gebräuchlich  war ;  nirgends  fni  ^  t  sich  die  ideale  griechische 
Nackheit.  inuss  mich  (lainit  bescheiden,  diese  Gegensätze 

gegenwärtig  in  aller  Kürze  anzudeuten,  und  muss  es  dem  kiin^t- 
historischen  Thcilc  vorhehnitcn.  dic.sclbun  im  Weit«'r»'n  auszufüh- 
ren umi  nat-hzuwcisen,  wie  die  iiiider  römisoh-campani^ehen  (Vn- 
res  all.  ntli:tll>en  au  bestimmte  Verhältnisse  der  Civilisation  der 
ersten  Kaisefzeif  anknüpfen  und  wie  sie  in  dieser  Epoche  sowohl 
erfunden  als  auch  ausgeführt  sein  müä.seu. 

Was  den  ktinstlerischen  Werth  betrifft,  so  stehen  diese  Bilder 
im  Allgemeinen  tief  unter  denen  des  hellenistischen  Genres.  Unter 
den  erhaltenen  Bildern  sind  die  besten  Leistungen  das  Bild  mit  dem 
Bäckerladen  N.  1501  und  die  Bilder  aus  der  Fulloniea  K.  1502. 
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welchen  das  Verdienst  einer  scharfen  und  der  Natur  entsprechen- 
den Charakteristik  nicht  ahzusprechen  ist.  Roh,  aber  nicht  <diiie 
Chanü(tor  sind  die  spielenden Strassenjungen  N.  1477 :  wirkönnea 
dieses  Bild  mit  einem  Bilde  hellenistischer  Richtung  vergleichen, 
welches  dieselbe  Handlung,  jedoch  von  Eroten  ausgeführt,  dar- 
stellt N  753),  und  in  zwei  DarHtellungen  dfrsclbfn  Srene  die 
verschieib'iK'n  Prineipien.  :iHf  welchen  die  beiden  Kiclitiiiigen  be- 
ruhen, bi:j  m  die  ^ringtiigigsten  Einzelheiten  verluigen.  I)«t 
Maler  der  Bilder  aus  dem  t^og.  Liipanar  N.  1  Ibli — Sb.  IS^Ki — 
1  r)(»r»  entbehrt  der  nothwendigsten  Elementarkenntnisse  derZeieh- 
nuug  uiui  verräth  nur  in  der  liildung  der  Gewichter  eine  rohe 
Naturbeobaehtung.  Die  Koheit  der  Couception  erreicht  ilueu 
Gipfel  in  den  obscönen  Bildern  dieser  Richtung  N.  1506,  wo  die 
realistische  DarBteDong  der  naekten  Franeiikdrper,  die  Wieder- 
gabe gewisser  individneiler  Eigentbttmlichkeiten,  wie  der  hflngen- 
den  BrOsta  and  aufgetriebeneii  Unterleiber«  der  Ckmtrast  der  mo- 
dischen Tonp^  der  flavischen  Epodie  mit  der  sonstigen  l^ackt- 
faeit>  geradesn  Ekel  erregt.  Sehr  onteiigeoidnete  Leistongen  sind 
die  Bilder  mitScenen  anf  demFomm  1489 ff.,  welche  bei  ver- 
einselten glücklichen  Griffen  in  der  Anlage  dieser  oder  jener  Figur 
eine  vollstAndige  Unkenntniss  der  Gesetze  di&r  Gmppining  nnd  der 
Perspective  verrathen. 

iialeniplel. 

1477.  P.  Casa  di  M.  Lucrezio  (D^  H.n.  H.0,10.  Gr.  weiss. 

In  der  Mitte  steht  ein  Knabe  nnd  hält  mit  der  R.  ein  Seil,  wel^ 
ches  um.  einen  in  die  Erde  geschlagenen  Pflock  geschlungen  ist. 
Von  r.  eilen  zwei  andere  Knaben  mit  geschwungenen  Rathen 
daranf  zn.  Ihnen  folgt  ein  anderer,  welcher  in  nicht  recht  dent- 
Ucher  Weise  die  Hftnde  in  der  HOhe  der  Brost  hfllt.  L.  von  dem 
Pflocke  steht  ein  fünfter,  eine  Ruthe  in  der  R.,  nnd  erhebt  die  L. 
SU  dem  heranlaufenden  Kameraden.  Hinter  ihm  kommt  ein  sechster 
mit  einem  Seile  in  der  R.  heran^alaufen.  Alle  Knaben  tragen 
kurze  grauliche  oder  bräunliche  Tunicae,  welche  meist  die  eine 
Schulter  h\o^<  lassen.  Die  Ausführung  ist  roh,  doch  nicht  ohne 
Charakter.  Der  Stich  bei  Z.  ist  viel  zu  geleckt  und  giebt  einen 
ganz  fal>elien  Begriff  von  dem  Gemälde 'V 

Z.  III,  72.  B.  d.  J.  1617  p.  UH.  Arch.  Zeit.  1847  p.  143. 
Bull.  iiap.   'n.  s.)  IV  p.  65. 

1>  Jb  all«n  BeschreiboDgeo  »-inil  die  KnaVx  u  fäUchlicb  ftia  Eroten  b«t«icbn«i. 

lelliger  Bnnm. 

1478.  P.  Casa  di  Giuseppe  II  iXXXIIi').  M.d.  B.H.ü,30.  Gr.  weiss. 
Um  eine  schlanke  Säule  ist  ein  Baum  gewachsen  und  mit  einer 

violetten  Tainie  daran  befestigt.  L.  sitst  eine  weibliche  Figur  in 
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g;rtinem  Kopftuche,  grünem  Ian{?ärmeligem  Chiton,  hell  violettem 
"Mantel  und  braunen  Schuhen- und  halt  mit  beiden  Händen  eine 

gelbe  Tninie  an  die  S-iiile.  K.  steht  ein  mit  Opfer«:e^en.ständen 
ljele<j:ter  heiliger  Tisfh  lUld  i>t  in  Anlage  und  Ausfilhnin? 

^ehr  roh,  was  mich  bi  siinimt,  da»  Bild  unter  dem  ninji-ch-t-am- 
pani^ehen  Genre  aufzuführen.  Vgl.  IS94.  1895.  —  Fiokelu 
P.  a.  1,  1  p.  210  (22.  Aug.  1767^. 

Vntllclier  Aiftig* 

1479.  P.  Nach  der  auf  der  Zeichnung  beigerügten  Notiz  entdeckt 

den  2s.  Jan.  «in  hiim  parere  alle  »palle  e  nella  prosMniitü 

dell  ufficio  degli  architetii  . .  Dies  wäre  nach  heutiger  Ver- 
wendung des  Gebäudes  hinter  dem  llausc  der  Soprastanti.  al^ 
auf  der  nordBeite  dee  Vieolo  dei  Soprastanti  XVII)  f. 

IHi  das  Bild  sehr  figurenreieh  ist,  sehieke  ich  einige  Bemerkuii* 
gen  Aber  die  allgemeine  Anlage  desselben  voraus. 

Im  Hintergrtinde  in  der  lütte  des  BUdeB  sieht  man  einen 
Tempel,  worin  Tenus  Pompeiaoa  steht,  umgeben  von  einem 
Knaben  und  einem  kleinen  Priap,  Darunter  steht  Hercole»  und 
blickt  zu  einer  Mädchenfigur  empor,  welche  die  Tempeltreppe 
herabschreitet  und  die  R.  in  die  entgegengestreckte  R.  des  Her- 
cules legt.  Vor  dem  Tempel  findet  ein  festlicher  Aufzug  statt, 
welcher  durch  die  dazwischen  gestellte  Figur  des  Hercule^^  in 
zwei  Hälften  getheilt  wird  Venus  Pompeiana,  Her'Mil»'^  und  die 
Mädehenfigur  erscheinen  im  \'erhältiii8b  zu  den  Theiluehmern  de« 
Zuges  von  kologsaler  Bildung. 

Wir  betrachten  zunäch.-5t  die  an  dem  Aufzuge  theilneh- 
menden  Figuren.  Voraus  schreiten  zwei  bekränzte  Mädchen  in 
gegürteter  Tunica,  von  welchen  das  vordere  auf  einem  lirete  ein 
Tneli  trägt.  Ihnen  folgen  zwei  Tunicati .  welche  auf  einer  mit 
\m-  Füssen  versehenen  Trage  einen  Baum  tragen,  um  den  eine 
Schlange  gewunden  ist,  hierauf  vier  andere  Tunicati ,  welche  auf 
einem  auf  die  Schulter  gestfttzten  Brete  einen  kleinen  Tempel  tra- 
gen. Hinter  Ihnen  wird  der  Zug  durch  die  Figur  des  Hercules  unter- 
brochen. Er  beginnt  von  Neuem  mit  der  Figur  eines  bekränzten 
Mädchens  in  gegflrteter  Tunica,  welches  in  der  R.  einen  Zweig 
hftlt.  Es  folgen  sechs  zum  Thell  sehr  unkenntliche  Trflger,  welche 
auf  den  Schultern  ein  grosses  Bret  tragen,  worauf  undeutliche 
Gegenstände  liegen.  Urnen  nach  schreitet  der  Opferstier,  be- 
gleitet von  dem  Schlächter,  welcher,  am  Oberkörper  nackt,  einen 
Dreizack  (*  hält,  und  von  einem  Tunicatus,  der  ein  Lamm  Aber 
dem  Nacken  trägt.  Schliesslich  tragen  zwei  Tunicati  eine  \  i>T- 
füssige  Trage,  worauf  eine  Krone  liegt  und  Zweige  stecken,  die 
mit  Tüchern  unter  einander  verbunden  sind.  Die  Gesichter  der 
Träger  sind  durchweg  realistisch  gebildet  und  bis  auf  eines  unbärtig. 
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Wir  wendeu  uns  nun  zu  den  Figuren  in  und  vor  dem  Tempel. 
Venur*  Pompeiana  iv.ijj^t  phrygische  MüUe.  Tunika  und  Mantel,  in 
der  L.  ein  SeeptiT.  Der  Zweig,  welchen  wir  in  ihrur  K.  wahrzu- 
nehmen gewohnt  .sind,  scheint  vom  Zeichner  übersehen.  Der  Knabe 
neben  ihr  in  phrygiacher  Mfltze  und  lauger  gürtelloser  Tunica 
berOhrt  mit  der  R.  dae  Scepter  der  Göttin.  Er  war  vermathlieh 
im  Orif^iial  beflügelt,  waa  der  Zeichner  flberaah,  und  iat  fdat 
Amor  itt  erklären,  den  ständigen  Begleiter  der  Venna  Pom- 
peiana (vgl  N.  60.  65  ff.  295  ff.).  Neben  ihm  steht  anf  einer 
Art  Ton  Baaie  eine  Spiegelacheibe.  Priap,  bärtig,  in  hohen  Stie* 
fein  hält  mit  der  R.  sein  vom  Haapte  herabfallendea  Gewand  empor 
nnd  fasst  mit  der  L.  ^t  in  Ithyphallischeä  Glied.  Hercules,  bärtig, 
mit  Löwenhaut,  hält  in  ihr  h.  die  Keule.  Die  zu  ihm  herab- 
schreitende  Mädcheufigur  ist  bekleidet  mit  Kopfsehleier,  Tunica, 
Mantel  und  Sandalen  und  hält  in  der  L.  ein  Scepter.  —  Zeich- 
nung im  Husenm. 

IVrcalam  der  TlüclileHnnaag. 

1480.  P.  Ein^i^angspfeiler  der  sog.  Bottega  del  profumierc.  ätrada  di 
Mercurio  N.  3;t  .IV  .  M.u.  B.  o,T5.  H.O.GG.  Gr  weis.s. 

Drei  bartlose  Männer  mit  vulgärem  Ge-*icht»typui^ .  in  gnmer 
gegürteter  Tuni<M  .  tragen,  die  R.  auf  einen  Stab  ntdtz^^nd  ein 
langes  Bret,  übt  r  dem  ^ich  ein  Baldachin  erhebt.  ;in  des>eii  S-üi- 
Icn  und  Dach  Krü^^e  .  Schalen  und  unil  andere  Gefa&.-se  '  uulge- 
hängt  sind.  UrdprUnglich  war  mindeätenä  noch  ein  Träger  vor- 
handen ,  von  welchem  man  am  i.  tiragmentirten  Ende  des  Bildes 
die  Hand  mit  dem  Stabe  ^)  wahrnimmt.  Auf  dem  Brete  unter  dem 
rothen  mit  gelbem  Rande  verseheneu  Dache  des  Baldachins  steht 
r.  vorn  ein  ältlicher  Mann  bartlos  mit  nacktem  Scheitel  In  grttner 
gegOrteter  Exomis,  welcher  in  der  R.  ein  spitzes  Geräth,  vielleicht 
einen  Meissel,  hält  und  die  L.  wie  nachdenklich  an  das  Kinn 
legt.  Diese  Figur  stimmt  vollständig  Ubereiu  mit  der  de.s  Dae- 
dalus  auf  N.  l  iuti.  wird  also  auf  dieselbe  Person  zu  beziehen 
»ein.  l'nter  ihm  liegt  eine  nackte  mätanlicbe  Figur,  durch  deren 
Kopf,  wie  es  scheiirt.  ein  XageH  geschlagen  ist,  platt  auf  dem 
Brete  ausgestreckt ,  nach  dem  allgemeinen  Eindrucke  zu  .scldies- 
sen ,  ober  eine  Puppe,  als  ein  Todter  Dahinter  sieht  man 
zwei  KnaiHMi .  welche  ein  auf  rin-  ii  6tab  ^"  -tütztes  Bret dureh- 
säij'eii  .  weiter  I.  einen  anderen  Knaben,  weicher  mit  beiden  Hän- 
den einen  Hobel  anl"  eine  Bank  -e<»^tzt  hält  und  über  die  Bank 
mit  vorgestrecktem  Kopfe  abwärta  üiicltt.  Ganz  1.  au  dem  frag- 
mentirten  Ende  des  Bildes  sieht  man  auf  einer  weissen  Basis 
den  unt6i*en  Theil  einer  weiblichen  Figur  in  langem  rothem 
Chiton,  neben  welcher  eiu  goldfarbiger  Schild  angelehnt  ist, 
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daneben  einen  Speer  und  Spuren  des  ihn  stutzenden  AnnH-*.  — 
ohne  Zweifel  die  Keste  einer  Figur  der  JÜiuerva,  wekbe  die  L. 
auf  einen  Speer  ättltzt. 

.Ma^  im  Einzelnen  ,  namentlich  in  Betreff  der  vor  Dtunialuii 
lieirenden  Figur,  Manches  unklar  bleiben  ,  soviel  ist  gewiss,  das^ 
dati  iJiid,  wie  bereits  Goethe  richtig  erkannte,  einen  F^'stzn;.'  von 
Handwerkern  darritellt.  Da  die  auf  dem  Ferculuin  beüudlicUen 
Kuabenhguren  Probestücke  aus  dem  Tischlerhandwerke  aufltlhren 
und  aoBserdem  die  Schutzpatrone  desselben  HandwerkB,  Minerva 
nnd  DaadaluB,  auftreten,  so  kann  man  schtieesen,  dass  bei  dem 
Feftte  die  Tiachler  wesentlieh  betheiligt  waren. 

Quaranta  vermuthete  in  der  neben  Daedalns  liegenden  Figur 
die  Leiche  deB  von  dem«M»lben  auB  Kttnetlereifersncht  getOdteteo 
Perdit  oder  TUoe.  Sehuls,  welcher  A.  d.  J.  1838  p.  168  ohne 
Zweifel  von  diesem  Bilde  spricht,  bezeichnet  die  Darstellung  ab 
»due  fiü^gnami  seganti  del  iegno. «  Aehnlich  charakterisirt  ea 
Rochette  lettre  a  Salvandy  p.  19.  Doch  sagen  beide,  daBS  ea 
bereits  von  der  Wand  abgenommen  gewesen  sei ,  scheinen  es  also 
nicht  gesehen,  sondern  nach  den  Berichten  anderer  Augenzeugen 
erwähnt  zu  haben.  Die  Beschreibung,  welche  der  Raf^^aplio  dell* 
acc.  ercol.  184(1  p.  5  von  dem  Bilde  giebt,  ist  sehr  unklar  und  es 
ist  daher  nicht  zu  verwundern,  dass  sie  von  Gerhard  in  der 
Arch.  Zeit.  I  SMi  p.  17S  Anm.  3  missverstanden  wurde. 

Das  Bild  ist  au  mehreren  Stelleu  mit  Oelfarbe  re^taurirt,  nicht 
immer  in  schonender  Weise. 

Qi  AiiA^TA  Mem.  dell' acc.  ercol.  VII  nach  p.  11)1.  Gerhard 
Arch.  Zeit.  1S50  Taf.  17.  1  p.  178.  Rel.  d.  hcav.  M.  B.  IV  p.  6. 
Vgl.  Goethe  Werke  XLIV  p.  213.  Arch.  Zeit.  184b  p.  ;is7. 
Anzeiger  1849  p.  11 7.  0.  Jahn  Ber.  d.  sächs.  Ges.  d.Wiss.  186f 
p.  315  Anm.  93, 

Ii  BUttffuirUnden  fllKchlich  Arcb.  Z«it.  il  Hand  mit  Ktnb  tf^hW  Arrh  Z*>it. 
;}|  I»er  Kopf       Huar«  Arch.  Zeit.  Mem.  dif  Kiilt1h«it  de-^  K'  i  i  i  -  l  i  lit    t^  i  F  il^re 

der  Hf  staurittiuLi  ist,  bozengt«  mir  Herr  A  b  b  4 1 «:.  welcb4>r  da»  iiild  eofort  nach  &eiij«r 
Ent'lockuDg  Kah.  4)  Den  Nagel  glaubte  ancb  ii.  II  p.4il  zu  erkennen.  Es  »cheint  tnir 
Mlbtt  htMts  n^h  »int  Spir  4»voa  waknivlimtor  n  «eio.  6)  Dar  SUt» ,  w«lch«i  4a» 
»r«t  sUtet»  tthli  ARb.  Z«H. 

lkMa«tslttck  dies  landes. 

1481.  P  Bottega  auf  der  Sttdseite  der  Strada  Nolana,  Hstllch  tod 

Quadrivio  B  7 

Um  einen  dreifüssigen  Tisch  sind  neun  Figuren  gruppirt,  theils 
gtehend,  theils  auf  einem  Stgma  liegend.  Ihre  Aufmerksamkeit  ist 
auf  den  Ti.sch  gerichtet .  v  orauf  neun  kleine  rundliche  Oep'Ti- 
stände  liefen  Die  in  der  iMitte  befindliche  männlirlic  Viiinr  l]:<lt 
die  R.  auf  d*  n  Tisch  gelegt;  in  ihrer  L.  nimmt  man  einen  runden 
Gegeustaml ,  vielleiclit  eine  Schale,  wahr.   Ein  1.  auf  dem  Bigaai 
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liegender  Mann  hftlt  mit  der  L.  einen  kleinen  Hnnd ,  welcher  die 
Pfote  nach  deII^Tische  erbebt.  Offenbar  bandelt  es  sich  um  irprend- 
▼elcben  Scherz  oder  irgo nd  welches  Kon^tstück,  welches  das  H  lind- 
eben  mit  den  auf  dem  Tische  liegenden  Gegenständen  ansftlhren 
8oU.  Alle  Figuren  sind  mit  togaähiüieheii  Gewändern  bekleidet ; 
einige  sind  bekränzt :  bei  einigen  kann  man  zweifeln,  ob  sie  Männer 
oder  Frauen  darstellen  >(plleii.  Auf  dem  Boden  sind  Blumen  um- 
hergestreut. —  Niccoi  IM  (Ja»e  di  Pomp,  deticr.  general.  Tav. 
Bull.  nap.  la.  8.)  Illp. 

Reit*  ud  NbfwcM«. 

t48t$.  P.  M.n  B.  H.0,25. 

Ein  ithyphalliseher  Maulesel,  geuttelt  mitderBardelU,  steht  da, 
mit  mnem  Riemen  an  die  Wand  gebnnden  <) .  Das  Bild  stammt  ans 
demselben  Zimm«  wie  der  N.  1489  ff.  anfgefthrte  Cychis.  — 
P.d'E.  m,44  p.231.  FiOBBLU  P.  a.  I,  1  p.  17  (25.  Mai  1755). 

I )  Kaeli  P.  d*  B.  m  p.  XtS  friitt  «r  voa  i»m  m  S«r  Mmu  ww6kMuim  Otm«. 

14S3.  P   M.n.  B.0,41.  H.u,4o. 

Kin  iiiiyphalliBcher  Maulesel,  gesattelt  mit  der  Bardella,  schreitet 
auf  einen  Mann  zu,  welcher,  bekleidet  mit  weisser  Tunica,  ihm 
etwas  zu  fresse a  zu  geben  scheint.  Dahint<^r  zwei  Männer  in 
dunkler  Tunica.  Alle  drei  Männer  sind  mit  Halbstiefeln  beklei- 
det. Das  Bild  gehört  zu  dem  N.  1489  ff.  aufgeführten  Cydus.  — 
P.  dTi.  in,  43  p.  227.  FlOB«LU  P.  a.  I,  l  p.  17  (25. Mai  1755). 

1484.  P.  .M.n.  B.0,4a.  H.ü,25.  Gelbes  Monochrom.  Gr.  weiss. 

T.  «jteht  ein  Mann,  welcher  sich  umzublicken  scheint.  R.  da- 
neben sif'ht  man  einen  Kfit^T  und  einen  Mann  ,  welcher  die  Zügel 
einer  Quadriga  hält,  behr  nachlässige  Arbeit.  —  P.  d  E.  lü,  44 

p.  2M1. 

1486.  P.  M.n.  B.0.4t».  H.0,40.  Fragm. 

Ein  zweiräderiges  mit  zwei  Mauleseln  bespanntes  Plaustrnm 
nach  r.  Hinter  den  Thieren  ragt  eine  unbiirtige  Figur  in  langer 
bräunlicher  Tunica  henror.  Das  Sttlck  gehört  au  dem  1^.  1489  ff. 

aufgeführten  Cyelus. 

P.  d  E.  III*  4;i  p.  227.  Vermuthlich  hei  FlORELU  P.  a.  I.  1 
P  t7  (25.  Mai  1755j ,  wo  jedoch  die  Maulesel  Air  Ochsen  ge- 
nommen werden. 

1486.  P.  Sog.  Lupanar  XI;.  H.e»9S.  Fngm. 

Ein  mit  zwei  Stieren  bespanntes  nnd  mit  einem  Schlauche  be- 
ladenes  Plaustrnm.  neben  welchem  ein  Hnnd  läuft.  Ein  mit  gelber 
Tnniea  bekleideter  Treiber  sehreitet  davor  her,  siebt  mit  der  R. 
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an  dem  Strange  und  t»chlägt  mit  einem  Stabe  auf  den  Kopf  des  ihm 
zilllichst  befindlichen  Stieren  ios.  —  Kel.  d.  scav.  M.  B.  IV  p.  3. 

1487.  P.  Sog.  Lnpftiuir  XI).  B.0,50.  Gr.  weiss. 

Auf  einem  yierriderigen  Campagnnwngen  liegt  ein  gewaltiger 
Sehlanch, dessen Oeflhnng  in  eine  nnten  sngespitite  Amphora  hineb- 
reicbt,  welche  von  einem  daneb*-n  >t''lu'iHlen  Manne  gehalten  wird. 
Ihm  gegenflber  steht  ein  Mann,  eine  ähnliehe  Amphora  vor  i^ieh  hal- 
tend, bereit,  seinen  Genossen  nbzuir.r^en  Beide  sind  nnbärtig  nnd 
trajren  kurze,  gegürtete,  gelbe  Tunica.  Eine  dritte  Amphora  ist  an 
das  hintere  Wagenrad  angelehnt.  Vorn  neben  der  Deichsel  stehen, 
'  lo.<gf»schirrt,  zwei  Maulthiere.  Sehr  rolie  Arbeit.  —  M.  B.  IV.  A. 
FxoKELLi  P.  a.il  p.2a4  ^2b.AIärz  1S2S; .  Hel.d.scav.  M.B.  IVp.4. 

1488.  P.  Sog.  Lupanar  fXI;.  S.  i.  Fragm. 

Aehnliehe  Scene.  Doch  fehlt  die  an  das  Wagenrad  angelehnte 
Amphora  nnd  standen  statt  der  Manlthiere  Pferde  an  derl^ichsel. 
Sehr  rohe  Arbeit.  —  M.  B.  V.  48.  6.  II.  81  p.  158.  Panopka 
Bild,  ant  Leb.  16, 2.  Fiobklli  a.  a.O. 

Scenea  aif  den  Pan». 

Die  Bilder  N.  MS9— 1.")00  wurden  mit  N.  S3,  Sd.  viel- 

leicht auch  mit  N.  I  Ib  1.  in  demselben  Kiiuuu*  jretuudeu.  Die  Aus- 
grabungsberichte finden  sich  bei  Fiorelli  P.a.  I,  1  p.  17  25. 
Mai  1  75.'v  ff. 

1481).  P.  M.u.  li.u,ü.i.  H.0,47. 

Im  Hintergrunde  die  Säulen  eines  Porticus,  in  der  Mitte  t'ine 
bi  oiw  efarbige  lleiterstatue  auf  viereckiger  Basis.  K.  vorn  silzta  auf 
einer  ikuik  zwei  Männer;  dur  vurdere  iu  weisser  Toga  h&lt,  wie  es 
scheint,  eim-  Tat\l  aui  demSchoosse:  der  hintere  in  braunrother 
Toga  erhebt  die  U.  .im  Gespräche  zu  deu  beiden  ^re^enüberstehen- 
den  Figuren.  Die  eine  derselben,  vermuthlich  ein  Mädchen, 
in  gürtelloser,  grttner  Tnnica ,  hält  mit  der  R.  ein  kleines  TiUbl- 
chen  auf  der  Brust ;  die  andere ,  sei  es  ein  JflBgling,  sei  es  eine 
Fran,  bekleidet  mit  langem  güi-tellosem  Gewände,  steht  hinter  dem 
Mfldchen,  zeigt  mit  der  R.  auf  das  Täfelchen  und  hebt  die  L.  im 
Gespräche  au  den  gegenflber  sitzenden  Männern  empor.  R.  hinter 
den  letzteren  sieht  man  drei  Männer  stehen  in  langen  Oewändenit 
1.  eine  Frau  in  grünlichem  Gewände .  welche  sich  zu  einem  nack- 
ten Knaben  niederbtlckt.  Dir  Akademiker  vermuthen,  es  sei  die 
EinAlhrung  eines  Mädchens  in  die  Schule  dargestellt,  nnd  erklären 
die  sitzenden  Männer  fQr  die  Lehrer.  Jedoch  machen  dieselben 
vielmehr  den  Eindruck  von  Magistratspersonen  und  ist  der 
ganze  Charakter  der  Scene  derartig,  dass  man  geneigt  sein  kann. 
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anzunehmen ,  en  handle  sich  um  irgendwelclieu  juriöüächeu  Akt. 
—  P.  d'E.  m,  U  p.  213. 

14»0.  P.  M.n.  B  0,60.  H.0,60. 

Vor  einem  Portieus,  pretragen  von  korinthischen  Säulen,  welche 
dnrch  Guirlanden  verbunden  sind,  »tehen  aaf  hoher  Basis  drei  sehr 
undeutlich  behandelte  lieiterstatuen ,  davor  sechs  wie  es  scheint 
nnbärtige  Männer  in  dunkelfarbiger  Tunica  und  Schuhen ,  im 
Op^präche  begriffen,  vermnthlich  eampaniselie  TT.indelslento.  welche 
ihre  Geschäfte  verh.iTideln.  Nnrli  den  P.  d"  Iv  lialten  der  erste, 
zweite,  dritte  und  fünfte  von  reelits  alahastrouähulielie  Flaschen 
und  trinkt  der  ersf«>  nus  einer  Seliale  ,  Motive,  von  welehen  jetzt 
nichts  mehr  zu  erkennen  ist.  —  P.  d'  E.  III,  42  p.  221 . 

1491.  P.  M.n.  B.u,50.  H.  0,67. 

Vor  einem  Portiens  stehen  auf  hohen  Basen  drei  Reiterbtatuen, 
von  denen  die  mittlere  in  ähnlicher  Weise  wie  der  M.  Aurel  auf 
dorn  Kapitol  die  K.  erhebt.  Die  linke  hält  einen  Speer  in  der  H.: 
die  rechte  wendet  den  Kopf  zu  der  mittleren  und  zeigt  mit  der  II. 
nach  der  entgegengesetzten  Richtung.  Säulen-schäfte,  welche  sich 
über  dem  die  untere  korinthi?<ehe  Sruilonreilie  abschliessenden  Ar- 
rliitrav  des  Porticn^  erheben,  zeigen.  <laNS  der  l'ortieus  aus  einer 
zweifachen  Sänlenstellun^;  bestand  .  wie  der  des  pompeiani sehen 
Forums.  Vor  den  Basen  der  Statn^n  zieht  sieh  «'ine  Art  von  Spa- 
lier hin.  Davor  stehen  drei  Männer  und  ein  .luii-iling,  bekleidet 
mit  der  Tunica  und  mit  Sctitihm  .  dem  Portieus  zu.  vom  Be- 
sehauer abgewendet.  —  P.  d  E.  Iii,  43  p.  227. 

U9aft.  P.  M.D.  B  0,71.  H.U,52. 

Vor  einem  Porticus  sitzen  drei  Knaben  in  langer  Tunica» 
mit  schwarzen  Tafeln  auf  dem  Schoosse.  Zwischen  den  Säulen  er- 
kennt man  vier  andere  Figuren .  vermuthlieh  ebenfalls  Knaben, 
von  welchen  die  eine  eine  Tafel  hält.  Links  steht  ein  Mann  ,  wie 
es  seht'int  mit  J^pitzl)art .  in  jrraulielier  Tnniea  .  vermuthlieh  d<T 
ludi  mn^risfer.  Kcelits  wird  ein  Knabe  von  einem  Manne  in  bran- 
ner iiiniea  mit  der  lintlv  nnf  den  Hintern  ^eliaum  .  wobei  die 
graue  Tnnira  '  de>  liiKjiu  nten  ül>er  den  Kücken  in  die  Hoiie 
gezn^''fn  ist.  Kiii  Knabe  in  brauner  i  uniea  hält  ihn  bei  den  Armen 
uud  >tützt  ihn  mit  dem  Rücken .  w.-iiirend  ein  anderer  in  frniner 
Tuniea  dahinter  kniet  und  ilm  bei  den  Beim  n  festhält.  Dahinter 
bind  die  Spuren  einer  anderen  Fi^air  sichtbar,  welche  frische 
Ruthen  herbeizubringen  scheint.  Alle  Figuren  des  Bildes  soweit 
ersiehtUch  tragen  Halbstiefel.  P.  d'E.III,  41  p.  213.  JOBIO 
goide  poor  la  gal.  des  peint.  p.  6. 

h  Ift  d»ii  P.  d*  E.  M  der  Knabe  n«cki  wid  »lud  •igenthilmUeli«  Binden  nm  «eine 
Uftftea  gewnnden. 
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1493.  P.  M.n.  B.0,4ö.  H.u..^5.  Fngin. 

Vor  einem  Porticus  steht  auf  bolier  Basis  eine  Reiterstatue  mit 
erhobener  K.  Hechts  steht  eine  Frau  in  grttner  Tunica  mit  gelb- 
röthlichem  Mantel ,  den  Oberkörper  etwas  vorgeneigt.  Hinter 
einei*  Säule  sehen  die  Köpfe  zweier  weissgekleidetcr  Fip^uren  her- 
vor, welche  mit  einander  zu  schürzen  scheinen.  Linkt?  im  llinter- 
^'^ruude  2»teht  eine  Figur  in  langem  weiä«em  Gewände.  —  P.  d'  £• 
III,  4a  p.  227. 

Uf^4.  P.  M.n.  B.  0,26.  H.0,37. 

Rechte  steht  auf  hoher  Basis  eine  Keiterstatoe.  linkt  daneben 
sitzt  ein  Mann  in  graner,  gegüi-teter  Tnnica,  welcher  anf  dem 
Sclioosse  eine  viereckige  Tafel ,  darüber  in  der  R.  einen  Griffel 
hält  und  zu  der  Statue  emporblickt,  offenbar  im  Begriffe,  ili-- 
^elbe  atiznzeicliuün.  Rechts  neben  der  8tatue  die  Spuren  einer 
anderen  Figur.  —  P.  d  £.  IQ,  41  p.  213. 

1495.  P.  H.n.  B.  0,42.  H.0,35. 

Ein  bärtiger  Alter  in  Stiefeln  und  grünlicher  Exomis,  ▼ermnth- 

lieh  ein  Bettler,  steht  einer  weiblichen  Figur  zugewendet ,  die  L. 
anf  einen  Stab  gestützt,  mit  der  R.  einen  Hund  am  Seile  haltend. 
Die  weibliche  Figur  in  grüner  Tunica  reicht  ihm  mit  der  R.  eine 
nicht  deutlich  erkennbare  Gabe.  Hinter  ihr  steht  ein  Mädchen  in 

dunklem  Chiton,  welches  mit  beiden  Händen  einen  runden  Korb 
hält,  verniuthlit'lj  die  Dienerin  der  eben  betichriebeuen  Per>nn. 
lui  Iliutergrundü  sieht  man  die  unteren  Tbeile  von  Statuen  auf 
Basen.  —  P.  d' E  IH,  43  p.  227. 

1496.  P.  M.n.  B.  1,24.  H.0.64. 

Im  Hintergrunde  sieht  man  die  korinthischen  Sllulen  eines  Por- 
tieu8,  welche  durch  Guirlanden  mit  einander  verbunden  sind,  und 
vor  den  hetzten  beiden  Säuien  rechts  zwei  Reiterstatuen.  Der 
Zwiseheiiraum  zwischen  diesen  beiden  Säulen  ist  mit  einer  zierlieh 
gearbeiteten  Thür,  wie  es  j>eheint  aus  Hronee,  versclilos-fu  ,  die 
Räume  zwischen  den  folgenden  vermuthlieh  mit  grau  und  grun  ear- 
rirten  Vorhängen.  L.  vorn  sitzt  ein  alter  kahlköpfiger  Mann  in 
langer  Tunic^i  und  bi  ;uinen  Halbstiefeln ,  welcher  auf  einem  vor 
ihm  stehenden  Tische  Kupfer-  und  Stahl waaren  feilbietet.  Vier 
grosse  kupferne Gef^se  stehen  neben  dem  Tische.  Ihm  gegenüber 
steht  ein  Käufer,  ein  Mann  üi  langer  gelbweisser  Tunica,  einen 
Korb  am  1.  Ellenbogen ,  begldtet  von  einem  Knaben  In  kuier 
röthlicher  Tunica,  welcher  letatere  mit  der  R.  dem  Verkäufer  eine 
Schale  hinstreckt.  Der  Alte  ach^t  jedoch  dies  nicht  an  bemer- 
ken, vielmehr  sehen  wir,  dass  ein  Mann  m  langer  weisslicher  Tu- 
nica, welcher  hinter  dem  VerkAnfer  vorschreitet,  mit  der  R.  des- 
sen Schulter  bertihrt,  um  seine  Aufinerksamkeit  an  eirefen. 
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R.  steht  ein  Sehnster  in  idthtioher  Tanica ,  mit  vielem  Schuh- 
werk um  sich.  In  der  R.  hält  er  einen  Sohuh  und  weist  mit  einem 
dtäbehen  in  der  L.  anf  dniselben  hin,  wobei  er  »ich  zu  zwei  mit 
langen  Qew.lndern  bekleideten  Frauen  wendet ,  welche  auf  einer 
Bank  vor  ihm  sitzen,  die  eine  mit  einem  Kinde  auf  dem  Sehooeae. 
Zwei  ähnliche  Frauen ,  doch  ohne  Kind ,  sitzen  auf  einer  Bank 
hinter  ihm.  Im  Hinter^n-nnde  zwiBchen  den  S.lnleii  des  Porticus 
sieht  man  ver.scbif  ^me  Spatziero^änger.  Alle  männlichen  Figuren 
sind  soweit  eräichtiicU  unbttrtig  und  mit  HalbatiefelD  bekleidet.  — 
P.  d*E.  III.  42  p.  221. 

1497.  P.  M.n.  B.  l,t»0.  H.0,45. 

Irt  Hintergrunde  ein  Porticus.  L.  davor  sieht  man  zwei  Tuch- 
händlor  in  dunkler  Tunica .  welche  zwei  Frauen  in  langem  Ge- 
wände ein  Stück  Tuch  vorlialtcn  und  mit  diesen  darüber  handeln. 
i{.  hinter  diesen  beiden  (irn|i|>»'!i  steht  eine  Alte  in  weissem  rhiton 
und  g:rtlnem  Manti  l .  ir^  (  I  i  muckt  mit  einem  mit  Rosetten  be- 
setzten Kopftuehe ,  \  ermulhiich  die  Dienerin  einer  der  beiden 
Frauen.  Weiter  r.  steht,  umgeben  von  kupfernen  üefässen,  ein 
Verkaufer  von  Kupfergebehirr,  in  derL.  einen  kupfernen  Kcr^sel, 
in  welchen  er  mit  einem  Stäbchen  hiut- iiilangt.  Hinter  ihm  lit 
ein  Mann,  vermuthlich  ein  Käufer,  welcher  prüfend  einen  Kessel 
in  den  Händen  hält ,  dem  Verkftufer  gegenüber  ein  anderer,  wel- 
cher die  R.  im  Gespräche  zn  diesem  erhebt ,  begleitet  von  einem 
Knaben ,  welcher  ein  Körbchen  am  Arme  trSgt.  Weiter  hinten 
sieht  man  eine  KDabenfigor^  welche,  ftber  einen  Amboss  gebflckt» 
ein  Stttclc  Metall  zn  hämmern  scheint.  Gans  r.  vor  einem  mit 
Fenstern  versehenen  Hanse  steht  ein  Brodrerkinfer,  anf  dem 
Tische  vor  sich  Brode  und  KOrbe  mit  kleinem  Backwerke :  ein 
ihnlicher  Korl)  steht  anf  dem  Hoden  daneben.  Zwei  Männer, 
vermuthlich  Käufer,  stehen  dabei,  mit  dem  V^erkäufer  im  Ge- 
spräche. Alle  Männer  tragen  lange  gürtellose  Tunica  von  ver- 
schiedener, meist  dunkler  Farbe,  soweit  er.sichtlich  Schuhe  und 
sind  bartlo>; ;  nur  der  rechts  stehende  Tuchverkäufer  kann  mög- 
licher Welse  einen  Backenbart  haben.  —  P.  d  E.  III,  42  p.  221. 
I4«8.  P.  M.n.  B.ü,72.  H.0,47. 

Ii.  sitsen  auf  einer  Bank  zwei  vermuthlich  männliche  Figuren 
in  grüner  Tunica,  welche  bis  zur  Mitte  der  Wade  reicht.  Ein 
Mann  in  langer  Tunica,  offenbar  der  Verkäufer,  steht  vor  ihnen, 
die  K.  im  Gespräch*'  ri  finhcn  ,  in  der  L.  ein  Stück  rotlics  Tuch, 
über  welche«  sie  mit  ihm  iixind'^ln  Hinter  den  sitzenden  Fif^uren 
st<'ht  ein  Miidclirii  in  srhliehteni  grauem  Gewände,  di«*  ;^efal- 
teten  Hände  auf  dem  bchuosbc  haltend,  vermuthlich  eine  Dienerin 
des  Tuchladens.  R.  steht  ein  Manu  in  kurzer  graugelber  Tu- 
nica ,  welcher  beide  Hände  wie  betheuernd  zu  zwei  iliui  gegen- 
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aber-r  Im  iiden  ,  mit  langem  Gewände  bekleideten  Frauen  erhebt. 
Die  t'iue  derselben  träg:t  einen  gelben  Mantel  nnd  ein  grünes  Kopf- 
tach.  Hinten  ist  ein  altarartiger  Bau  niifrpbracht.  Die  Hinter- 
wand ist  isehr  unklar  bohandelt  und  Iä88t  nicht  deutlich  erkennen, 
ob  man  in  den  daselbst  ersichtliclien  bogenförmigen  Linien  einen 
Ofen  oder  eine  Gewölbecouätructiou  zu.  erkennen  hat.  —  P.  d 
m.  41  p.  2i;<. 

1499.  P.  M  n.  B.0,46.  H.0,3T.  S.  z. 

Auf  einer  Bank  sitzt  ein  Mann  in  bräunlicher  l'iimca :  davor 
kniet  ein  Mann  in  graulicher  Tunica,  vermuthlich  ein  Schueter, 
und  uiacht  dich  mit  der  Iv.  etwfu  an  dem  Schuhe  dci»t}elben  KU 
schaffen.  Hinter  dem  sitzenden  Manne  sieht  man  einen  3Sann 
und  eine  Knahoiifigur,  mit  einem  Korbe  in  der  L.  .  welehe  das 
Treiben  des  SchiH(»'r>  betrachten.  Abjrewendet  vo»  <!»*r  (irnppe 
steht  1.  ein  Mann  in  Tunica,  die  Hiiude  nach  1.  erhebend,  wo  die 
mit  ilini  in  Hczu;;^  stehenden  Fijrnren  verloren  sind.  Hinten  ver- 
bcliiedfiK'  Seliuhe  .  weh-he  ohne  Kileksieht  auf  die  (iesetze  der 
rerspeLtive  iu  parallelen  Jä  ihen  auf  den  Hintergrund  gemalt  sind. 
—  P.  d'E.  HI,  41  p.  213. 

1501)  P.  M  Tl.  IM.  B.0,72.  n.0,e5. 

I  m  Hintt'r;.MMinde  ein  korinthischer  Porticus,  1.  daneben  ein  Thor 
und  wie  es  scheint  eine  Nische.  In  der  Mitte  steht  ein  K»'>*el, 
unter  welchem  in  einem  Becken  Feuer  brennt  und  in  weh  iK  in  ein 
S^tit  1  steckt  .  wohl  bestimmt,  die  in  dem  Kessel  bdindliche  Flüs- 
sigkeit umziaiihren.  Neben  dem  Kessel  steht  ein  Mann  in  einer 
grauvioletten  Tunica,  V(  i  imithlich  der  Verkäufer,  der  sich  zu  einem 
Alten  wendet,  welcher,  t'ckleidet  in  hohe  Stiefel  und  eine  kurze 
Tunica,  einen  Stab  in  »ler  L..  von  r.  heranschreitet.  L.  neben 
dem  Kessel  steht  ein  anderer  Mann  iu  langer  weisslicher  Tunica. 
welcher  in  der  Ii.  ein  uodentliches  gabelähnliches  Geräth  hllt. 
Ganz  1.  sitzt  ein  Mädcb^  in  grttnem  Gewände,  welches  anf  eioem 
davorBtehenden  Tische  nndentliehe  Gegenstftnde  (Gemflse?)  inm 
Verkauf  anabietet.  Unter  dem  Tische  stehen  ein  Eimer  nnd  cwei 
Kdrbe,  vielleicht  voll  von  Feigen.  Im  Hintergründe  vfirachiedene 
nndentliehe  im  Gbiaroscur  gemalte  Fignren.  —  P.  d*E.  m,  43 
p.  227.  JoBio  gnide  ponr  la  gal.  des  peint.  pl.  5. 

irtdverkiifer. 

löOI.  Casa  (lel  pauattierc  ;XIX).  M.n.  B.  o,50.  U.o,5G. 

Auf  einem  auf  einer  Art  von  Ladentische  stehenden  fcjesüel  »itxt 
ein  liurtidser  Mann  \  iu  langer  weisser  Tuuica  und  graulichem 
.Mantel,  welcher  mit  der  R.  den  unter  ihm  stehenden  Personen 
ein  Brod  herabreicht.    Lm  ihn  herum  auf  dem  Ladentische 
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liegen  Brode  und  Bteht  ein  Korb  mit  kleinerem  Backwerke; 
Brede  and  kleinerea  Backwerk  befinden  eich  auch  anf.  einer  Art 
▼on  Repositorium  hinter  dem  BrodTerkftufer.  Das  Brod ,  welches 
dieser  herabreicht ,  wird  von  einem  mit  Stiefeln ,  Tunica  und 
Mantel  belcleideten  Manne  in  Empfang  genommen.  Das  Gesicht 
desselben  mit  langer  Nase  und  schlecht  rasirtem  Backenbart  ist 
von  ordinÄren  und  philiströsem  Tj  pus.  lieben  ihm  steht  ein  Knabe, 
bekleidet  mit  Sandalen  und  Tuniwi.  xvflf  hfr  wie  frcnulig:  beide 
Hände  zu  dem  Brode  emporhebt,  dahinter  ein  Miinn  ähnlieh  fje- 
kleidet  Avie  der,  welcher  das  Brod  in  Empfang  nimmt.  Der  Kopf 
^  di«'•^^r  Fi«_'ur  ist  gegenwärtig  fast  ganz  zerstört .  zeiL'le  aber  naeli 
einer  unmittelbar  nach  Entdeekun^r  des  liiltlcs  aufgenommenen 
Zeichnung  banau.-i.M  he  Züge  und  Schnurr-  und  Backenbart.  Die 
Kleider  der  vor  dem  LuUentiseh  gruppirten  Figuren  sind  von 
violetter  Farbe :  nur  der  Mantel  des  nach  dem  Brode  greifenden 
Mannes  ist  gelblieli  und  auf  dem  Kücken  mit  zwei  paralleleu 
axtförmigen  Ornamenten  verziert.  —  Zeichnung  im  Besitze  von 
0.  Jahn.  B.  d.  J.  1864  p.  119.  218. 

1)  Im  B.  d.  J.  1^  p.  HS  ist  fUselili^  flgiir  Mi  weiUieb. 

litbmwdicher  Hschhandler. 

IdOl  ^  P.  Eekhaus  der  Strada  deir  Abbondanza  N.  33  tind  des 
eolodeiltipanarlN.  31.32  (XXVII:.  H.0,39.  Gr.  schwarz.  S.S. 

Ein  kahlköpfiger  bartloser  Alter ,  nach  Z.  mit  Ohrringeln  ge- 
sehmflckt ,  bekleidet  mit  Sandalen ,  kurzer  weisser  Tunica  und 
weissem  Mantel .  welchen  er  mit  der  L.  unter  dem  Halse  festhiUt, 
schreitet  vorwärts,  begleitet  von  einem  Jünglinge  in  kurzer  grttner 
Tonica»  welcher  in  der  R.  einen  Stab  hält  und  mit  der  L.  zwei 
Stäbe  schultert,  von  denen  ein  grosser  Henkelkorb  herabhängt. 
Gegenwärtig  sind  die  Einzelheiten  undeutlich  und  hat  das  Bild 
namentlich  in  der  Faitx}  sehr  gelitten.  —  Z.  II,  58.  B.  d.  J. 
ib4i  p.  124. 

Pullones. 

iö^y^  B  FuUouica     ,  Hilf  einem  der  l'füiiei  des  Fabrikraumes.  Der 
Pfeiler  ist  abgenommen  und  befindet  sich  im  M.n.  Gr.  roth. 

Auf  der  Breit^eitv  des  Pfeilers   ß.  U,SÜ.   II.  U,6S;  :  Man 

sieht  vier  Nischen ,  wie  sie  in  der  pompeianischen  Fullonica  noch 

erhalten  sind ,  und  in  jeder  Nisehe  einen  Trog.  In  jedem  Troge 

steht  ein  Falle.  Einer  derselben,  bedeutend  grosser  als  die  tibri- 

gen ,  stampft  die  In  dem  Troge  an  reinigenden  Kleider,  wobei  er 

die  Hlbide  anf  die  Seitenpfeiler  der  Kische  sttitat ;  die  anderen  drei 

von  beträchtlich  kleinerer  Statnr  sind  beschäftigt ,  die  Kleider  zu 

waschen  oder  anseinaader  an  falten.  Alle  vier  tragen  eine  gelbe 

anfgeschflrzteTnnica,  welche  mit  einem  breiten  Gurte  um  die  Hflften 
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suMmiDengehalten  wird.  Ihre  Gesichter  sind  bartlos,  auf<^cdiin8eD 
und  gemeinen  Charakters.  —  M.  B.IV.  I.    1  p.l23.  — 

Ueber  dem  eben  beschriohonen  Hildo .  auf  (]('rs»*ll)pn  Seite  (B. 
0,SG.  H.  0J)31  :  Ein  jnn;i:t'r  Mann  in  kurzer  Tiinica  .  f'in  Ge- 
wand  um  die  Hüften,  Ivämnit  mit  einer  .\rt  von  Strieg«!  »mu 
Stitck  Tuch,  welches  von  einem  an  zwei  »Seilen  betestig:ten  Stabe 
herabhäni^t.  L.  vorn  ,sitzt  auf  einem  Sessel  eine  Frau  in  Tu- 
nica  und  t'eherwurf.  mit  goldfarbijrem  Haarnetz,  Hals- und  Arm- 
spangen, im  Gcspräohe  mit  eint'iu  kleinen  .Mjidchen.  welchem,  be- 
kleidet mit  kurzer  'I'imica,  vor  ihr  steht,  ia  der  L.  ein  Stübehen 
oder  eine  >iadel ,  in  der  K.  ein  Stück  Tuch.  Dsls  Mädclien  zci^jt 
einen  sehr  individuell  gebildeten  Gesichtstypus  und  Hlllt  uament- 
Uch  durch  ihre  lange  la^ummeNase  auf.  Die  Frau  ist  rermuthfidi 
mit  der  Beaufsichtigung  der  weiblichen  Arbeiten  in  der  FaUonica 
beauftragt  und  giebt  einer  Näherin»  die  etwa  mit  der  Herstellung 
der  zerrissenen  Kleider  beschäftigt  ist,  Anweisang.  Von  r.  schrei* 
tet  ein  sweiter  Jflngling  heran  »  bekleidet  wie  der  oben  beschrie- 
benCf  in  der  L.  einen  kleinen  £imer,  and  hält  mit  der  R.  das  Ge- 
stell über  den  Kopf  gestfllpt ,  dessen  man  sieh  bediente ,  nm  die 
Kleider  darüber  zu  breiten  .  wenn  dieselben  ausgeschwefelt  wer- 
den sollten.  Er  ist  geschmückt  mit  dem  der  Schutzgöttin  der  An- 
stalt heiligen  Olivenkranze.  Auf  dem  Gestelle  sitzt  eine  Eule  (vgl. 
Ovid.  Fast.  HI.  82t  .  —  M.B.  IV,  41»  0  U,  51  p.  123. 

Schmalseite  des  Pfeilers;  oben:  die  Kieiderpresse. —  M.B.  IV. 
50 :  darunter :  Ein  Jüngling  in  Schuhen  und  grflner  gttrtelloser  Tn- 
nien  mit  gelbem  liande  händi^^t  einem  ihm  gegenüber  stehenden 
Mädchen  ein  Gewand  ein.  K.  sitzt  auf  einem  Schemel  eine  weibliche 
Fiprur.  welche  in  der  L.  einen  viereoki'j*Mi  Oo^enstand  halt,  worauf 
sie  mit  einc^n  Stäbelien  in  der  K.  herum ta In  t  —  vielleicht  reinigt 
sie  die  beifii  K;innTi«ii  d  r  TIIcIkt  L''«*brauehte  Striegel.  Beide 
Fraiieu  sind  mit  «ciiwarzeu  Schuhen  und  f::estr<  itp  r  Tunien  be- 
kleidet. Hinten  sind  au  Stangen  Zeuge  zum  Trocknen  aufgehängt. 
—  M.  B.  IV.  r»0. 

Andere  Srliuialseite  de«?  Pfeilers  :  In  einer  gemalten  Aedicubi  steht 
eine  nackte  weibliche  1  i^^iu  .  vielleicht  Venus,  auf  dem  Haupte  ein 
gezacktes  Diadem,  den  l.  Ellenbogen  aufgestützt,  mit  derR.  einen 
Zipfel  des  Uber  ihren  Rflcken  herabfallenden  Gewandes  haltend . 

Üeber  den  ganzen  Cyclus  s.  Ftorellt  P.  a.  II  p.  145  r23.  Febr. 
1826).  JORIO  gnide  pour  la  gal.  des  peint.  p.  SO  n.  lOSl.  Vgl. 
Bert.  Künstbl.  1828  p.  207.  O.  Jahk  Areh.Zeit.  1854  p.  191 . 

iMy4\  V.  Ausseuwului  der^trada  Stabiana,  vermuthiich  N.  2iJ  XX  t- 

Ein  Mann  mit  struppigem  Barte .  ein  Gewand  um  die  Hüften, 
schreitet  vorwärts,  über  der  1.  Schulter  einen  Stab,  von  welchen 
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Tücher  herabhängen.  Avellino  verrauthet,  dass  tlies  Bild  als 
Zeichen  äe>  in  dem  Hanse  wohnenden  Oft'ector  diente.  —  Zeich- 
nung von  Abhate.  Bull.  uap.  [&.&.}  II  p.  ti.  85. 

^ithBisslicher  Lastträger. 

Ein  kräftiger  sehniger  Mann  mit  struppigem  Haare,  ein 
Gewand  um  die  Hüften  gegürtet,  schreitet,  indem  er  sich  um- 
sieht, nach  r.  Kr  halt  mit  beiden  Händen  einen  gm-^sen  undeut- 
lichen Gegenstand,  in  Mclclu  in  W eicker  einen  iba'ater  erkennen 
wollte.  —  Teknite  2.  Abth.  1.  5  p.  59. 

SeUtanzer. 

1503.  1*.  Sog.  Lupanar  XI 

Ein  nacktes  M.ldclien  mit  Mamillare  und  ein  Mann  in  kurzer 
Tiiniea  schreiten  auf  zwei  p'-^pannten  Seileu.  Der  Mnnii  hält  in 
der  erhobenen  R.  einen  Reeller  Das  Mädchen  bückt  >i<  h,  greift 
mit  der  R.  nach  eint'iu  Kruge,  welcher  vor  ihr  auf  einem  >>(?)i('uh'1 
steht,  nnd  filhrt  mit  d*T  L.  einen  Becher  zum  Munde.  —  lioux 
Herc.  et  Fomp.  VIll,  2u. 

Sceoeii  aus  der  0!»terie. 

1604.  P.  Sog.  Lupanar   XI;  .  B.0,44.  H.0,45, 

Ein  brauner  bartloser  Soldat,  vielleicht  einer  der  Veteranen  der 
suüanischen  Kolonie ,  bekleidet  mit  Stiefeln  und  weiter ,  gelber, 
gürtelloser  Tunica,  steht  da,  einen  Speer  in  der  L..  und  hält  mit 
der  Ii.  einen  Becher.  Ein  vor  ihm  stehender  Mann  in  brauner 
g.'gilrtrter  Tuuiea  li;tlt  in  der  R.  eine  Fiasehc  und  «riesst  ihm 
auf^  einem  llaschcnaliulichen  Gefässe ,  welelies  «t  in  (ier  L.  hält. 
Wein  ein.  Darüber  i>t  die  Inschrift  einirekratzt :  DA  FRIDAM 
PVSILLVM.  Sämmtliche  Männer  auf  «liesem  Bilde  und  den  prleich 
zu  beschreibenden  Gegenstücken  sind  bartlos.  Die  Ausfülu  1111^.?  ist 
durchweg  roh  ,  der  Grund  weiss.  —  Rel.  d.  scav.  M.  B.  IV 
p.  5.  Die  Inschrift  B.  d.  J.  ISai  p.  12.  Zangemeisteb  C.  L  L. 
IVtab.M,  4  n.  1291. 

Ocgenst.    B.  o,44.  11  i».  13 

L  >teht  <'iii  Manu  in  Sandalen,  gelber  Tuniea.  kurzem,  blauem 
Pallium  und  halt  mit  beiden  Händen  einen  Becher.  Ein  anderer 
in  brauner  Tuuiea,  in  der  K.  ein  Kännehen.  schreitet  auf  ihn  zu. 
Ueber  ersterem  die  eingekratzte  In.schri  11  AD</e  CAÄ"c^M  SertwVM  , 
über  letzterem.  liAvI,  d.i.  vielleicht:  liave.  Die  Indcbriften 
Zanoemkister  0.  l.  L.  I\'  b.  1292. 

ll«lbig,  WaudgemkUa.  24 
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Gegenst. :  B.o  t:»  ll.o  12. 

Vier  Münner  .^iiul  um  inen  Tisch  «^ruppirt.  Der  eine  in  L'vlbpr 
TnnioA  sclin-itct  vor  und  nimmt  etwas  davon  hinweg.  Ein  anderer 
in  dunkelbrauner  Tunica  und  gelbem  Pallium  sitzt  daneben  auf 
einem  Sessel,  in  der  L.  einen  grusjs»eu ,  in  der  R.  einen  kleinen 
Becher.  Ein  dritter  in  dunkelbrauner  Tunica  schreitet  von  hinten 
auf  den  letzteren  zu.  R.  steht  ein  vierter  in  rothbrauner  Tuuica  und 
blaneo)  Ueberwurf ,  der  aus  einem  mit  der  R.  erhobenen  Becher 
zu  kosten  seheint  9  wobei  er  vie  mksvergnügt  Aber  das  Getrink 
die  L.  emporhebt.  Alle  vier  Bind  mit  Sandalen  bekleidet. 

Gegenst. :  B.0,40.  H.o,44. 

Zwei  Männer  in  Schuhen,  Tunicn  uud  t'ucullus  sitzen  an  einem 
Tische  ,  die  Becher  in  den  Händin  K.  auf  einer  Bank  sitzt  ein 
Manu  in  blauer  Tunica.  welclitr  in  der  L.  einen  p:rossen  rothen 
Krug,  in  der  erhobenen  K.  ein  Ghis  Wrin  hält.  Er  und  ein  hini«T 
ihm  stehender  Manu  in  brauner  Tunica  betrachten  antiiH  i  k-am 
den  Wein  im  Glase.  —  Vcn  allen  bisher  beschriebeneu  Bilder 
Zeichnungen  im  Besitze  von  0.  Jahn. 

Gegenst:  B.0,41.  H.o,4o. 

Um  einen  runden  Tisch  sitzen  auf  Sessetn  vier  bartlose  Mftniier 
in  Sandalen,  bunter  ungegtirteter  Tunica.  zwei  mit  einem  schwarzen 
Cncullüs  tlber  dem  Kopfe.  Der  1.  sitzende  hält  in  der  L.  einen 
und'nitlichf'!!  Gegenstand,  vielleicht  eine  Schale ,  und  hebt  in  leb- 
haüem  Gespräche  die  K.  empor.  Dt  r  r,  zunächst  sitzende  hält  in 
der  L.  einen  Becher,  ebenso  der  uächsttolgende  ,  welcher  mit  der 
R.  eine  auf  dem  Tische  stehende  Schüssel  fasüt.  Der  vierte  filhrt 
den  Becher  zum  Munde.  Ganz  r.  steht  ein  Knabe  in  gelber  ge- 
gürteter Tunica,  in  der  L.  einen  Iviu;;.  in  der  R.  einen  Becher. 
Hinten  au  der  Wand  ein  Kecheu,  an  welchem  wie  es  scheint  ver- 
schiedene Käse  und  Würste  aufgehängt  sind.  —  M.  B.  IV  A.  G. 

n,  so  p.  u. 

iöi)o.  P.  Sog-.  Lupanar  XI  -7. 

Ein  mit  der  Tunica  beklf'idr  te«^  Mädchen  wird  von  einem  nackten 
ithyplialliöcheTi  Manne  angegriffen.  Sie  str»-;«!  ihn  mit  der  L.  zu- 
rück und  erhebt  mit  der  R.  ein  Get)iss  zum  Schlage.  Koux 
Herc.  et  Pomp.  ¥111,20. 

f  biceeae  lUder. 

Die  Ausfuhrung  dieser  Bilder ,  msoweii  hie  erhalten  sind,  ist 
durch wegr  mittelmässig  oder  schlecht ,  die  Auffassung  realistisch 
roh.  Eine  Analyse  der  einzelnen  Bilder  ist  überflüssig  uud  unstatt- 
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haft.  Sie  Btellen  entwrdtr  8ct*ii«'n  diu-,  welchr  dem  Symplegma 
vorher^hen.  Diese Uuming  ist  vertreten  in  der  (ial.  d.  ogg.  ose. 
durch  die  N.  IS  (Gerhard  Neap.  ant.  liildw.p.457  n.  S),  21 
^diet^es  gestochen  bei  Boux  Herc.  et  Pomp.  VIII,  10) ,  20,  26. 
Besondere  Erwihnmi^  verdient  ein  dieser  Gattung  im  pompe- 
ianuichen Bordeil:  ein  nackter  ithypludÜBclier Mann  liegt  aaf  einem 
Bette  und  zeigt  einem  neben  ihm  stellenden  BCfldchen  in  grüner 
Tnniea  eine  an  der  Wand  liingende  Qemftldetafel,  anf  welcher  ein 
Symplegma  dargestellt  ist ;  die  Oemllldetafel  ist  an  beiden  Seiten 
mit  Klappen  versehen.  Diese  Darstellnng  weist  anf  die  praktische 
Anwendung  hin ,  welche  man  von  den  im  pompeianischen  Bordell 
gemalten  Sytnplegmata  machte.  Die  zweite  Gattung  bringt  da.s 
Symplegma  selbst  zur  Darstellung.  Sie  ist  in  einer  reichen  Serie 
im  pompeianischen  Bordell  vertreten,  ausserdem  in  derGal.  d.  ogg. 
osc.  durch  die  N.  ir.  gestochen  bei  Konx  Ilere.  et  Pomp.  Vin, 
If-  2  2  das  iXIiUlrlien  mit  hohem,  (ier  Havischen  Ep^r  lip  oijxen- 
thümlichera  Toupet;  darunter  die  gemalte  Inschrift :  LK/;/l  .  IM- 
PELLE.  Fiorelli  P.  a.  II,  03.  m  p.  32.  Z fmire m ei s te r 
C.  I.  L.  IV  n.  791  .  2S  fGerhard  Ncfip.  ant.  liiUlw.  p.  4til 
n.  1")).  Verlorene  Bilder  dieser  Art  fimicii  sich  bei  Kuux  Herc. 
et  Pomp.  VIII,  IS,  22,  23,  auf  welchen  ein  Sklave  oder  eine 
Sklavin  bei  der  Scene  gegenwärtig  ist.  iieinerkenswerth  bei  den 
Mädchenfiguren  ist  das  häufige  Vorkommen  des  Mamillare. 


X. 

Gymiiusiuiü,  Circus,  Aiupliitlieater,  Jagd. 

AlhletfD. 

1607.  H.  M.n.  1,364.  H.0,32.  Gr.roth. 

Ein  nackter  Jttngling  steht  da ,  TOn  vorn  gesehen ,  die  L  Hand 
in  der  Gegend  des  Nabels  haltend,  den  r.  Arm,  dessen  Hand  fohlt, 

Uber  dem  Haupte  erhoben«  ohne  Zweifol  um  aus  einem  iirsprQng- 
lieh  in  der  R.  befindlich  gewesenen  GeHlsse  Gel  in  dieL.  tu  gies- 
sen  —  entsprechend  einer  bekannten  Dresdner  Statue  (Beeker 
Angnsteom  Taf.  37) . 

Ift06.  St.  M.n.  H.0,47.  Gr. sehwars. 

Em  Jtlngling ,  den  Diskoa  in  der  R. ,  die  Linke  etwas  vorge- 
streckt,  snm  Wnrfo  ansschrditend ,  ist  bis  in  den  Knieen  dai^e- 
stellt.       P.  d*£.      25  p.  129.  M.  B.  IX,  52. 

24* 
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1509.  P.  Casa  di  (üuseppe  II  XXXII  ^  .  M.n.  1.  aT4.  H.  0,47.  Gr.  rolh. 

Ein  unbäitiger  Athlet  mit  realisti^heii  Ztlj^en .  eine  graugenuüt« 
mit  Bündeni  verzierte  Krone  am  das  Haapt,  stellt  da,  den  Cae»»tu» 

an  den  Händen,  in  der  Ii.  eine  Paluie.  in  der  erhobenen  R.  einen 
Kranz,    ^^»gen^st.    M  n.    Aehnlifh  ;  die  geballte  K.  ist  erhöhen, 
der  1.  An«,  de.<*>en  llaiid  zer^t«irt  i-t.  hängt  Ifingä  der  Seite  iierab. 
P.  d  E.  V,  b3  p.  2t>l.   FiORELLi  P.  a.  L  I  p,  227   4.  April 

1510.  U.  M.  o.  B.  11,72.  Ü.0,4U. 

In  der  Mitte  sieht  man  einen  Knal>en  in  liellvioletter  Ttmiea, 
welcher  ans  einem  Km^^e  in  ein  hohes  dreifUssige;^  Becken  gie«^. 
Zu  jeder  Seite  Btebt  ein  ju;:«  ndücher  Faubtkäuipfer.  Der  r. 
Btehendc.  nur  zum  oboren  TheUe  erhalten,  hat  die  ge^^enkte  R. 

mit  deiu  Caestus  bewaffnet,  der  l.  stehende  hält  die  R..  welche 
ebenfalls  mit  dem  Caestus  ')  versehen  zu  sein  scheint .  über  dem 
Ilanptf^  und  -^trecltt  den  I  Arm.  dessen  Hand  fehlt,  tlberdie  Bnidt 
nach  I.  zur  .Seite  —  P.  d  E.  HI,  17  p.  247.  M.  B.  X 

U  1a  den  F.  d'  K.  hält  <>r  mit  dieser  Hand  «ioen  d«>ck<>l»rtigea  UegeaäUod. 

Clrcasrennen. 

loll.  P.  Nach  der  Zcicliuung   Casa  nella  stradetta  clic  porta  lüla 
Strada  dei  Mercantt«  M.n.  B  0,92.  II.  aw.a.)  0.57. 

l'iiuf  (Quadrigen  stürmen  nach  r.  Der  Lenker  der  am  weitesten 
im  Vordergründe  befindlichen  trägt  eine  belmartige  Mütze .  Tu- 
niea  nnd  ein  laogirmeliges  Untergewand ,  AUes  von  hellgrauer 
Farbe.  Diesem  Gespanne  roran ,  doch  etwas  weiter  im  Hinter- 
grunde, sieht  man  eine  sweite  Quadriga:  der  Lenker,  bekleidet 
mit  grauer  Mutze,  rother  Tuniea  nnd  gelbem  Untergewande.  «ieht 
sich  nach  dem  eben  beschriebenen  Gespanne  um.  Von  dem  Lenker 
der  darflber  befindlichen  dritten  Quadriga  ist  nur  der  untere  Theil 
erhalten :  seine  Beine  scheinen  mit  granen  Hosen  bekleidet  zu 
aein.-Da.s  Gewand  des  Lenker»  der  vierten  Quadriga,  welche  tiehr 
zerstört  i^t .  ist  hellviolett  und  hellgiiln.  X^Am-  ilin  >\A\i  man 
die  Reste  der  fünften  Quadriga.  Der  obere  Theil  des  Bildes  fehlt. 
—  Zeichnung  von  A  b  b  a  t  e. 

Ulailisittiren. 

\bVi.  ' H  l  !>  <!i)renka-H(M'ne  XXXII     Zwei  Stücke  im  M.  n. ;  daaeioe 

\\  o  sj  11  2,42.  das  amkiü  B.  l,u.i,  H.  0,^^ 

Allerlei <  iladiatorenwaffen sind  nehcneinandi  r  ^rrupinrt  worunter 
drei  Visierli»*lnif,  zwei  fuscinae  und  fin  ensi'i  tal**ritiH  od»M-  sica 
,  besonders  zu  l>emerkf'n  sind    Dii' Darstellungen  ii*  t  nulen  sirli  ;iuf 
verticalen  Streifen .  weiche  auf  jeder  öeite  von  gewundenen  Raulen 
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be^ritnzt  waren  and  sicli  bis  auf  die  Sockel  des  Kaunie»  herab- 
atreckten,  in  dem  die  Bilder  gemalt  wurden. 

Ornati  delle  pareti  di  Pomp.  I.  52.  Bull.  nap.  in.  s)  I,  7 
u.  Iii.  11.  p.  t  U.  VU,  10  p.  Ub.  FiORELLi  p.a.  1,1  p.  202 
(11.  Feh.  17t)7  . 

to\2K  P.  M.n.  U,v  M\  (;r.  grünlich.  S.  z. 

Ein  Gladiator  mit  H*  hu  i^teht  da,  in  der  L.  einen  ovalen  Schild, 
unter  welchem  eine  Chlamys  herabhängt  .  Im  Uebrigen  scheint  er 
nackt  ZQ  sein.  Die  r.  Hand  und  die  in  ihr  ohne  Zweifel  nr- 
apiUnglich  befindliche  Waffe  sind  zerAtdrt. 

t5f3t  P.  Nurdteite  de»  Vicolo  dri  Soprastanti ,  Pfeiler  zwischen  I. 
und  2.  Kiugaug  nach  EinmUndung  des  Vicolo  delle  Tenne  (XVll:. 

B.  o  «Ii.  .S  z. 

«Im  llintergrumii'  siclit  mau  i'in  P;i;ir  (Jladiat  tn  ii,  welches  öich 
zum  Kampf«'  rtbttt ,  und  vorn  ciu»*  Ibc  Gbniiatorenpaar  in  dem 
ent?4cheidenden  Augenblicke  der*  Kaiiipfts.  Durch  den  Fisch, 
welchen  sie  am  Helme  führen,  erkennt  man,  dje*H  sie  zur  Gattung 
der  Mirmillonen  gehören.  Der  eine  von  ihnen  ^tü^zt  unter  den 
Schlägen ,  welche  ihm  der  andere  mit  »einem  sichelförmigen 
Schwerte  versetzt.  Herbei  eilt  der  Magiater,  unbewaffnet  nnd  in 
in  weisser  Tanica,  eine  Rothe  in  der  Hand.»  So  die  Beschreibang 
im  M.  B.,  welche  sieh  bei  der  schlechten  Erhaltung  des  Bildes 
im  Einzelnen  nicht  weiter  berichtigen  lässt.  Ueber  den  Gladia^ 
toren  die  gemalte  Inschrift: 

TETRAiTE«  •  pRVDEs  •  PRVDES  •     XHX  •  TETRAITES  •  L  •  x 

Am  unteren  lumde  des  Bildes  : 

AIUAT  •  VENEKK  •  BUMl'lullA.NA  •  lUATAM  •  QVl    HOC  1.AK8AERIT 

FlORELLi  P.a.  lUp.  11.  ;r2.  April  1S17)  p.  14.  Kel.d.scav. 
M  b.  1  p.  .'>.  AvELijNO  iscriz.  gladiator.  atti  della  soc.  Pontan. 
HI  p.  HM  .  Vgl.  MOMMREN  Rhein.  Mua.V  (1647)  p.  458.  Zange- 
MEISTER  C.  I.  L.  IV  p.  :m  n. 

1514.  P.  Podium  des  Amphitheaters  . 

Zwischen  zwei  Hermen  stehen  zwei  Gladiatoren  mit  keimendem 
Harte,  nackt  bis  auf  einen  breiten  Gurt,  die  Manica  am  1.  Arme, 
den  Galerus  auf  der  1.  Schalter,  Riemen  um  und  über  den  Fuss- 
kmk'heln.  Der  eine,  dessen  Figur  pnblicirt  ist,  hült  in  der  1^. 
ein  Sehwert,  in  der  K.  einen  Speer.  —  Bull.  nap.  tn.s.)  I,  7 
n.  5  p.  1U2. 

1516.  P.  Podium  des  Amphitheaters  £  .  f. 

In  der  Mitte  steht  ein  Mann  in  weisser  Tnnica  mit  langen 
Aermeln,  vermutlilieh  ein  Kampfurdner  ,  welcher  Weisungen  er- 
theilt,  indem  er  mit  einem  Stabe  auf  die  Arena  deutet  und  die  L. 
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im  QeBpridie  erhebt.  L.  steht  ein  Qladiitor  in  kmer  weisaer 
Timica ,  mit  BeinsehieneD ,  die  Manica  am  r.  Ann  und  atösat  in 

ein  gewaltiges  Horn.  Ein  nhnlich  gekleideter  Gladiator  ^^teht  r.. 
in  der  L.  einen  grossen  viereckigen  Schild,  hinter  ihm  ein  Mann 
in  weiss^er  Tunica,  welcher  ein  Schwert  hält.  Ueber  ihnen  ragt, 
sehr  anIdar  bohaudt  lt ,  der  mit  einem  Vii>ierhelme  bedeckte  Kopf 
eines  anderen  Gladiators  hervor.  Ganz  1.  sitzen  auf  dem  Sande 
awei  unklar  beliandelt»'  iiuliinliche^  Figuren  in  weisser  Tnnica. 
R.  und  1.  d'io  broncefarbigc  Statue  einer  Victoria  mit  Kranz  imd 
Palme.  —  Was  die  Einzelheiten  der  Tracht  betrifft,  sind  die 
Publicationen  vermuthlich  mit  grosser  Vur.>ielit  zu  gebrauchen. 

Mazois  IV,  IS,  1  p.  S5.  Gell  and  Gandy  Pomp.  ,3.ed.^ 
pl.  7G.  Overbeck  Pompei  (2.  Aufl.)  1  p.  169. 

1Ö16.  P  Xordseite  derStrada  tV^fxVt  Augustali.  Haus  mit  tj.  Einenge 
von  Vico  storto,  mit  10.  von  derStrada  delForo  ^XVIll, .  B.  ^aw.*.) 
l.til,  ür.  weiss. 

L.  schreitet  ein  Gladiator  vorwärts  mit  bebuschtem  Vicsierln  lm. 
Knie-  und  Knöchelbindeii ,  in  der  L.  den  viereckigen  Schild,  uni 
der  iL  daa  Schwert  zum  Stu^j^e  bereit  haltend  ^e^^tii  einen  vor 
ihm  stehenden  Gladiator.  Dieser»  ähnlich  bewaflhet,  kehrt  ihm 
den  Rucken  zu,  bfltt  das  Schwert  in  der  B.  und  macht  mit  dor 
L. ,  die  Torgeatreekt  und  deren  Danmen  anfWirts  gerichtet  ist, 
die  bekannte  Geberde,  durch  welche  uch  verwundete  Gladiatoren 
der  Gnade  des  Pnblicnms  empfahlen ;  neben  ihm  liegt  der  SdiUd« 
Die  Sinaelheiten  sind  gegenwlr%  undeutlich;  der  obere  Theil 
des  Bildes  fehlt.  Darunter  ein  Jagdstfick:  ein  Eber  wird  ron 
vier  Hunden  gestellt. 

Ein  gans  ähnliches  Gladiatorenbild  ist  pubiicirt  von  Gell  and 
Gandy  Pomp.  3.  ed.)  pl.  18.  Als  Provenien»  wird  angegeben 
» in  der  Nähe  des  Nolaner  Thores. «  Mit  diesem  Stiche  stimmt 
wiederum  beinahe  vollständig  tiberein  ein  Stich  bei  M:»/. ois  IV, 
48,  2p.  Sr>,  wiederholt  bei  Overbeck  Pomp.  2.  Autl.  I  p.  lOS. 
Fig.  127  nur  d:i>>  liier  da-i  Sehwert  des  Gnade  flehenden  Gla- 
diators oben  ki'umm  und  da.s.s  am  1.  Anne  die  Wunde  und  da>  lier- 
abtropfende  Blut  angedeutet  ist.  Bei  Mazois  ^\  ird  als  Provenienz- 
ort des  von  ihm  publieirten  Gemäldes  das  Ampliiiheater  angeg:ebeu. 
Bei  der  auffälligen  Aehnlichkeit  der  beiden  Stiche  einerseit>  und  des 
Gemäldes  in  der  Strada  degli  Augustali  anderer-^eits  lie^^t  die  Ver- 
muthung  nahe,  dass  die  beiden  Stiche  kein  audercä  Bild  darstellen, 
als  das  in  Rede  stehende  und  dass  die  Provenienzangabea  bei 
Gell  sowohl  wie  bei  Mazois  falsch  sind.  Bei  Gell  würde  diese 
Annahme  in  keiner  Weise  befremden ,  noch  weniger  im  vierten 
'  Bande  des  Kaaois,  welcher  nicht  euunal  von  diesem  selbst  aus- 
gearbeitet worden  ist.  Ist  diese  Vermuthung  richti|^,  dann  würde 
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der  Stich  bei  M  aiois  d»  Bild  besaer  erluilteB  wledergebeti ,  als 
der  bei  Oell.  Wie  man  Uber  dae  kmimne  Schwert  de«  verwun- 
deten Gladiaton  in  nrtheilen  Imt,  ob  es  im  Handgemenge  verbogen 
ist  oder  ob  ei  die  krumme  Waffe  des  Threx,  die  aica,  darstellt 
(vgl.  Friedländer  Darst.  aoe  der  Sitteng.  Borns.  II  p.  927], 
wage  ich  nicht  au  entaoheiden. 

Venatianet. 

1517.  P.  Sog.  Lttfwiiar  (XI}.  H.0,12.  Gr.  weiss. 

L.  läuft  ein  Hirsch,  weitet  r.  einHnnd  nach  r.  Letsterem 
trabt  ein  Bär  entgegen,  welcher  mit  einem  Seile  an  einen  Pfeiler 
gebunden  ist  und  von  emem  hmter  ihm  herUufenden,  mit  der  Tu- 
nica  bekleideten  Manne,  der  in  der  L.  einen  Stab,  in  der  vorge- 
streckten Ii.  ein  sichelförmi^'Lv^  Instrument  hält,  gereizt  wird.  Ge- 
genst. :  Ein  Mann,  mit  der  Tunica  bekleidet,  geht  mit  eingelegtem 
Speere  auf  einen  Leoparden  los.  Hinter  ihm  steht  ein  Hirsch,  auf 
weichen  ein  Hund  anläufl. 

1518.  P.  f. 

Felslandschaft.  Ein  Stier  und  ein  Bir  sind  susammen  an  ein 
Seil  gebunden.  Der  Stier  geht ,  gehindert  durch  das  um  seine 
Vorderbeine  geschlungene  Seil,  Htosäbereit  auf  den  Bären  los. 
Gegenst.  K.  1591.  —  M.B.  XIV,  46. 

1510.  P.  Podium  des  Amphitheaters  E  .  Gr.  grün. 

Au— <  I  N.  151  1  und  15  befanden  sieli  auf  dem  Podium  des 
Aiuphitheateia  folgende  Swucn  von  Tliierkaiiii)fen  ,  durch  Felder 
getrennt .  auf  deren  jedem  eine  Herme  gemalt  war ,  an  der  ein 
Puliiieiizweig  lehnt :  Eine  Losvin  und  Stier  sprengen  js^genein- 
ander;  zu  jeder  Seite  sind  die  Gitter  der  Kuligc  augedeutet.  — 
Eine  Tigerin  kämpft  gegen  einen  Eber.  —  Ein  Hirdch  wird  von 
einer  Löwin  verfolgt.  —  Ein  Bär  und  Stier  sind  Termlttels  eines 
Seiles  zusammengebunden.  —  Ein  Tiger  kimpft  mit  einem  Affen. 

Masoib  Pomp.  IV,  47,  3  p.  hO,  Overbeck  Pomp.  (2.  Aufl.) 
p.  168  (hier  nur  das  1 .  Bild; .  FiOREtLi  P.  a.  L  3  p.  1 70  p.  1 71 . 
(t2.Febr.  $  MintS15). 

Jag4»€enea. 

159a  P.  CasadellacacciiiiXVill..  B.5.4b.  U.  CUllt die ganae  Wand. 

Grosse  Felslandschaft.  E.  im  Vordergründe  stdsst  ein  mit  pi- 
leusartiger  Mütze ,  grflnlicher  Exomis  und  Gamaschen  bekleideter 
bArtiger  Jäger  den  Speer  in  die  Stirn  eine.s  bereits  am  Buge  ver- 
wundeten Eber»*  der  von  einem  Jagdhunde  angegriflbn  wird. 
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L.  stürmt  ein  Stier  von  danneii .  in  desjsen  Flank«»  «-ich  ein  Leo- 
pard eingekrallt  hat,  verfolf?t  von  einem  Löwen.  Darül>er  steht 
in  der  Mitte  ein  wütlunder  Bar;  ein  anderer  Bär  wälzt  sich  I., 
durchbohrt  von  zwei  apreren  :  ein  Jüngling  in  weisslicher  Exo- 
mis  und  ,Ta^rd^tiefeln  .  zwei  Speere  in  der  L.,  eilt  mit  in  der  II. 
geschwungeiuin  Speere  auf  den  noch  unverwundeuii  liairu  zu. 
R.  ragt  aus  dem  üt  ijübehe  ein  dritter  .Inger  hervur .  in  wei>^eui 
Gewände,  welcher  nach  zwei  vor  ihm  fliehenden  Hirschkühen  den 
Speer  schwingt.  Ganz  oben  im  Hintergründe  steht  hinter  einem 
Felsblock  ein  weisser  Bock,  welcher  sich  vorsiehtig  umsieht ,  und 
ist  einLOwe^)  beschäftigt,  eine  fliehende  Hirschkuh  zu  zerreis- 
sen.  —  M.  B.  Xin,  IS.  19.  Rochette  choix  16.  Z.III,  5.  B.d. 
J.  1835  p.40.  128. 

I )  Sp««Te  r«k1«tt  M.B.     i)  Leopund  Kovkett«. 

Eruteujagden  s.  N.So 7 ff. 

Kleine  Bilder,  weiche  Thiere  von  Hunden  gestellt  oder  gehetzt 
darstellen,  finden  .«sieh  nnemllieh  oft  in  den  pompeianisehen  Ilfin-ern. 
naiuentlieh  in  der  I^redelle  und  im  Friese  Ifli  betniüge  nileh 
als  Beispiele  folgende  meist  publicirte  Bilde  aus  dieser  Gattung 
anzutiihren : 

ibW,  P  f. 

In  der  Mitte  zwei  Löwinnen,  1.  ein  lauernder,  r.  ein  an- 
springender Hund.  Gegenst.  s.  p.  399  nach  N.  1597.  —  P.  d*E. 
m  p.  107. 

1521.  P.  Casa  di  M.  Lucrezio  D  ,  hoch  oben  über  den  Waudt^ua- 
draten. 

Felslandschaft;  darin  ein  Eber  von  Hunden  gestellt.  —  M.  B. 
XIV,  44. 

1521^  V  Casa  delUcacciaantica  JCVlll  .  B.0,4y.  H.ü,2a.  Gr.  weise. 

Aehnlieh. 

IdSl^  P.  Nach  Z.  »Uaus  zwischen  dem  Forum  und  dem  Tempel  des 
Hercules«  d.i.  vcnnuthlich  Casa  di  Giuseppe  II  XXXII»»  f. 

Aebnlich.  —  W. :  Omati  delle  pareti  di  Pomp.  I;  2.  Z.1, 89. 

1599.  P.  Casa  delUi  gnmde  Fontana  (X)  f. 
Ein  Hand  "verfolgt  einen  Hirsch.  —  M.  B,  V,34. 

1522b.  p.  wie  N.  1521c. 
Aehnlieh.  —  W. :  Ornati  delle  pareti  di  Pomp.  I,  2.  Z.l,  89. 

1599«.  P.  Haus  bei  der  Villa  di  Dlomede  {Fi  +. 

Hunde  hetzen  Hirsche  und  Hirschkühe.  —  M.  B.  XI,  8. 
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In  (kr  Mitte  flieht  ein  Kehbock,  verfolfj^t  von  einem  Hunde:  ihm 
entgegen  läuft  ein  Leopard ;  hinten  steht  ein  Itoh.  —  P.  d'  £. 
II.  üo  p.  321. 

XL 

Portraitartiges. 

1623.  P.  M.n.  D.0.31.  Or.^^rau. 

Epheubekranzie  Büste  eiues  weissbkiti^cn  Mauuet»  in  rotbem 
Gewände. 

ld23K  V.  M  n.  (ir.  n.th. 

Epheubekruuzte  Büste  einejs  ältlichen  Mannes  mit  «roldfarbi^er 
Hanrbinde,  über  den  Schultern  einen  gelben  Mantel,  welcher  die 
Brust  frei  lässt. 

1524.  P.  Vicolodelbaleonepcn8ileN.4.5  XXIIIM).  o.:??.  Gr.  weiss. 
Büste  fihnlichen  Charakters;  doch  ohne  TI.iHrbiude.  8ie  wurde 

von  mir  trüber  ohne  hinreichenden  Grand  auf  Uelenos  gedeutet. 
—  B.  d.  J.  1863  p.  135. 

1525.  P.  M.n.  D.0,22. 

Sehr  realistische  Büste  eines  unbftrtigen  Mannes  im  Profil,  ein 
braunes  Gewand  über  den  Schultern ;  das  Haar  ist  struppig ;  das 
Kinn  tritt  aufifUUg  zurtlck.  Er  blickt  nach  1.,  wo  ein  Spiegel 
hervorragt. 

ibW*.  P.  M.n.  H.0,46.  Gr.weiu. 

ßin  bärtiger  Hann  mit  portraithaitem ,  aber  edlem  Gesiebt, 
epheubekrftnst ,  sitzt ,  von  vom  gesehen  auf  einem  Steinsitse ,  in 
eiu  wei>se8  Gewand  gehüllt ,  kurze  Stiefeln  an  den  Fflssen.  — 
P.  d  £.  m,  30  p.  185.  M.B.  XI,  5. 

159d«.  St.  H.n.  H.0,27.  Gr.ftchwars.  . 

£iD  weiasbftr^r  Alter,  portraitfaaft,  die  R.  auf  einen  Stab  ge- 
statzt, sitst  da,  soweit  ersichtlich  nackt,  erhalten  bis  snden 
.  Knieen  abwärts.  —  P.    E.  ni,  25  p.  129. 

1526.  P.  Casa  del  labirinto  (VI).  Braunes  Monochrom.  B.  H.0J4. 

Portraitartige  Mädchenbüste  im  Chiton. 

UiH't  \  P.  VicolodelhaJconcpcnsil.N.«  7'XXUI    H  0.4»^  (Ir.  roth. 

Kine  weibliche  Figur,  portniiihat't,  mit  weissem  llaarüuude,  in 
heÜrt'tlilirliem  ("hitun.  einen  weissen  Mant4-1  ilber  der  I.Schulter 
und  um  die  Hütten ,  sitzt  auf  einem  Lehn&e2>bel ,  die  Füsse  auf 
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einen  Schemel  stellend.  Von  ihrem  HanpCe  flUlt  ein  weLner  Schleier 
herab.  Sie  leg^t  die  auf  die  SessellehM  gestutzte  L.  an  das  Haapt 

und  sttltzt  die  R.  auf  ein  an  ihren  Schenlceln  lehnendes  Pedum. 
Unter  ihrem  Sessel  steht  eiu  Scrininm.  L.  eine  Säule,  mit  Binden 
gesehmflckt ,  uiul  eine  Mauer,  hinter  welcher  ein  Baum  hervor- 
ragt. —  Man  würde  an  Thalia  denken,  wftren  die  Züge  der  Figur 
nicht  allzu  individuell  gebildet.  Vermuthlich  stellt  sie  irgendwelche 
aU  Dichterin  ausgeseichnete  Dame  dar. 

XII. 

Karikataren  und  Scherze. 

Iwerge  md  PygMatea. 

iöZ7.  P.  Casa  del  labirinto  (VI  .  Mehrere  Gegenstücke,  bruuue  Mo- 
nochrome. B.0,09.  H.0,14. 

Ein  uubärtiger  Zwerg  mit  langem  Phallos  schreitet  vorwärts» 
in  den  Händen  ein  Band  haltend. 

t528.  P.  OasadeicapiteUicoiorati^XVni;.  B.U,44.  U.0,1<>.  Gr.ioth. 

Zwei  Kraniche  schreiten  gegen  swei  Pygmiuen  vor ,  tob  denen 
der  eine  den  Schild  vorhilt  und  mit  der  B.  den  Speer  aflekt. 
während  der  andere  einen  gefallenen  Kranich  vom  Kampfpiatie 
wegsusiehen  bemflht  ist.  Hier  und  auf  den  Gegenstfleken  sind  die 
Pygmaien  nach  rOmiseher  Weise  bewaffnet :  nur  sind  ihre  Heim- 
hUäche  karikirt  gross.  Ge^enst. :  L.  steht  ein  Kranich  Uber  einem 
gesttlrzten  Pygmaien.  Weiter  r.  stOs^t  ein  Pygraaie  den  Speer  in 
die  Brust  eines  gefallenen  Kranich"*  und  ist  ein  Pygmaie  mit  einem 
Kraniclie  im  Kampfe  hc^TitVt'ii.  (}e^a'n>t.  :  K.  steht  ein  Kranich 
nohf'n  'MTieni  IV^nnaien  ,  welcher  auf  das  Gesicht  niederfallt  und 
und  >clieint  ihn  in  das  Bein  zu  beissen.  Weiter  l.geht  ein  Kranich 
auf  zwei  Pyfj^maien  h»<*.  von  welclieu  sich  der  eine  mit  Schild  und 
Speer  zur  Wehr  setzt.  —  Z.  Ii,  ^0. 

1529.  P.  Casa  d  Adonide  (XXIX) ;  gegeawSrtig  fiMt.gana  unkennt* 
Uoh;  Ur.  roth. 

Kampf  swischen  sechs  mit  Schild,  Schwert  nnd  Speer  be- 
waflbeten  Pygnuden,  von  webhen  der  eine  beritten  ist,  nnd  ftnf 
Hähnen.  R.  in  einer  Blutlache  liegt  ein  verwundeter  Fygmate, 
aif  welchem  ein  Hahn  sitat,  der  nach  ihm  hackt.  1.  ein  von  einem 
Speer  durchbohrter  Hahn.  —  Facsiaile  im  M.  n.  B.  d.  J.  IS41 
p. 121. 
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IMK  St.  M.B.  B.0,7d.  H.0,15.  Or.wetas. 

E.  adureitet^eiB  nMkter  Zwerg,  einen  gelbliehen  F^tasos  auf 
dem  Empte,  nach  r.,  Uber  den  Scholtera  eine  Stange,  von  deren 
Ende  kleine  KOrbe  herabblngen.  Hinter  ihm  in  der  Mitte  de« 
Bildes  steht  ein  zweiter  in  spitier,  vermnthlich  mit  einer  Feder 
geschmflckter  Mtttze.  in  der  L  einen  Stab.  Hinter  ihm  sieht 
man  zwei  tharmartige  Gebiudc.  L.  von  diesen  Gebäuden  schrei- 
ton zwei  andere  Zwerge  nach  L  ,  der  hintere  mit  rother  spitzer 
Mütze  und  rother  Exomi«,  jeder  einen  Eimer  in  der  L.  Links  be- 
findet sich  eine  Hütte  |)lianta>tis<  h«'r  Hauart ;  r.  viereckige  Hau- 
ten, welche  an  Grabniäler  crinneru.  Die  Zwerj;^*'  haben  liier  und 
auf  den  Gegenst.  N.  iri^l — 32  braune  Hautlarbe,  kurze  Arnie 
und  Heine,  dieke  Köpfe  mit  Stumpf-  oder  Habichtsuabeu;  einige 
zei^'en  Spuren  von  Kinnbart,  —  P.  d"E.  III  p.  131, 

ld3l.  St.  M.n.  fi.u.:^  H.0,15.  Gr.  weiss. 

In  der  Mitte  eine  Hatte  ,  vermnthlich  mit  Strohdach  ;  darunter 
allerlei  Federvieh.  R.  davon  steht  ein  Zwerg,  ein  grttnes  Gewand 
um  die  Schenkel ,  und  blickt  mit  j^rebfiektem  Oberkörper  in  die 
Hütte  hinein.  Weiter  r.  zwei  thunn  ii  ti^^e  (iebäude.  T);{nf-ben  eilt 
ein  Zwerir  :uit  die  Hütte  zu.  über  den  Selmltern  eine  btuuge.  von 
welcher  zwei  Körbe  herabhängen.  Er  ist  begleitet  von  einem  kalil- 
köptigen  Zwerge  mit  violettem  Mantel  Über  der  I.  Schulter  und 
Pedum  in  der  R.  Vou  1.  schreitet  ein  vierter  mit  rothem  Gurte 
auf  die  Hütte  zu,  über  der  I.  Schulter  eine  St^ing^e.  von  welcher 
ein  Korb  herabhängt.  Ein  Hund  springt  ihm  au.->  der  Hütte  ent- 
gegen. L.  Säule  auf  hoher  Basis.  Alle  Zwerge  mit  Ausnahme 
des  das  Pedum  haltenden  tragen  spitze  petasosShnliehe  Hflte. 
Gegenst.  s.  N.  1530.  —  P.  d  E.  in  p,  135. 

15»'4.  St.  M.n.  H.H. -.»2.  ll.o.i.-».  Gr.  weiss. 

Neben  zwei  thurmartigen  Gebäuden  schmauswn  unter  einem 
grünen  zeltartig  aufgespannten  Teppiche  zwei  Zwerge  und  eine 
Zwergin,  die  Becher  neben  sieli.  J...  bteht  der  Diener,  in  jeder 
Hand  einen  Krug,  bekleidet  mit  rothem  Gewände  und  gelbem 
Schnnse.  Hinter  ihm  eine  Strohhfltte.  Zwischen  dieiier  und  einem 
thurmartigen  OebAude  schreitet  ein  Zwerg  mit  grünem  Ofirtel 
and  Petasos  auf  die  Hatte  zu.  Aber  der  r.  Schulter  ein  Pedum» 
von  welchem  eine  Ente  herabhingt.  Gegenst.  b.  1530.  — 
P.  d'£.  mp.  141. 
158S.  P.  ]l.n.  B.0,o6. 

Unter  einem  gelblichen  Vorhange  sehmausaen  zwei  blrtige 
Zwerge,  ^n  welchen  der  eine  aus  dem  erhobenen  Rhyton  Wein 
in  Beinen  Mund  triufeln  läset,  und  zwei  Zwerginnen.  Im  Hin- 
teigninde  trigt  1.  ein  birtiger  Zwerg,  die  R.  auf  einen  Stab 
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stfltzend,  an  einer  Aber  die  Schulter  ^altgten  Sttnge  Gefhigel 
und  einen  undeutlichen  korbihniicben  Gegenstand ;  r.  oben  stehen 
swei  Zwerginnen  in  langen  Oewindem  tot  einem  Altar,  die  tot- 
dere  anscheinend  libirend.  —  P.  d'E.  V,  68  p.  305. 

1534.  P.  M.n.  B.0,3S.  H.0.16.  Gr  grün. 

L.  tragen  zwei  Zwerge  ,  mit  Chitonen  bekleidet ,  der  eine  mit 
einem  Keifen  Uber  der  Schulter,  ein  Gefkss  bei  Seite.  Ein  dritter 
t»tl;ht  etwas  weiter  im  Hintergrunde  und  blickt  sie  an ,  indem  er 
mit  der  R.  auf  die  r.  befradlichen  Zwerge  hinweist.  Der  eine  der 
letzteren,  mit  grttner  Exomis  bekleidet,  trägt  auf  der  L.  eine 
braungemalte  Statuette,  in  der  K.  einen  Stab;  der  zweite  in  rdth- 
Heilem  Gewände  schreitet  von  dannen ,  wendet  jedoch  den  Kopf 
iia(*h  dem  anderen  um  und  hftlt  ein  Scheit  in  der  Hand.  Die 
beiden  zuletzt  beschriebenen  Zwerge  tragen  Reifen  über  den 
Schultern :  alle  Figuren  des  Bildes  bind  mit  Lorbeer  bekrAnzt.  — 
P.  d  £.  V.  üS>  p.  305. 

1635.  P.  H.n.  H.0,06.  Gr.  roth. 

Zwei  Wachteln  stehen  kampfbereit  einander  g^nflber.  da- 
hinter ein  Zwerg  mit  einem  Zweige  in  der  R. 

1536.  H.  M.n.  B.1,14.  H.0.40.  Gr.  schwarz. 

Ein  von  r.  ausschreitender  Zwerg,  den  Caestus  an  den  bchlag- 
fertigen  Händen ,  hat  einen  anderen  nledm^woi:|'en ,  welcher  vor 
ihm  liegt  und  flehend  die  L.  zu  ihm  emporstreckt.  L.  und  r.  die 
Kampfpreise,  t  auf  einer  Basis,  an  welcher  eine  Scheibe  (Diskos?* 
lehnt ,  ein  rdthliches  Geftss  und  zwei  Palmzweige ,  r.  dieselben 
Gegenstände  ohne  die  Scheibe.  —  P.  d'E.  II,  44  p.  247. 

1536t».  p.  Ca8adelbanchiere{XXVII).  H.0,28.  Gr.  roth. 

Aehnliche  Gruppe;  1.  ein  Krater,  an  welchem  ein  Stjib  leiiut. 
r.  eine  Amphora. 

1537.  P.  Casii  (l  A(l(mide  /XXIX  .  +. 

Ein  mit  kurzem  (Gewände  bekleideter  Zwerg  sitzt  am  einem 
Se^isfl  vor  einer  Staffelei .  bescliäftigt  einen  ihm  gegenitbersitzf^n- 
deii  anderen  Zwerg  zu  portraitiren.  Mit  der  K.  hält  er  den  I*in-<1 
auf  die  auf  der  Statfelei  befindliche  Gemäldetafel  und  blickt  den 
zu  Portraitirenden  aufmerksam  an.  Neben  dem  Maler  >teht  ein 
Geftss  (mit  der  Fltlssigkdt  .zum  Anfeuchten  des  PinseU  ?j  und 
ein  niedriger  viereckiger  Tisch,  auf  dessen  Platte  die  Farben  auf- 
getragen sind.  L.  stehen  zwei  Zwergknaben  in  kurzen  gegürteten 
Röcken,  von  welchen  der  eine  mit  der  L.  auf  den  Haler  hhiweist. 
R.  sitzt  ein  Zwerg  neben  einem  Becken  oder  einer  Scheibe ,  «nf 
/  welcher  er  sich  mit  der  R.  etwas  zu  scfaafl'en  macht.  Möglieh,  dasa 
er  Farben  reibt.  Hinter  ihm  steht  eine  undeutliche  Figur,  vieÜddil 
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sein  Gehülff.  Mazois  gUabte  unter  dem  angeblichen  Becken 
Kohlen  wahrzunehmen,  was  ihn  auf  onkaiistische  Malerei  Kchliessen 
lie^s.  Im  Hintergrundo  sitzt  ein  anderer  Zwerg,  eine  Tafel  auf 
den  Kuieeii,  nnd  «ieht  sich  nach  der  Hauptj^ppe  um.  Nach  dem 
Stiche  von  Mazois  steht  am  1.  Ende  des  Bildes  ein  Storch.  Doch 
berirhtct  Mazois.  das*,  al<  er  da<  Bild  zeichnete,  bereit^  einige 
Fi^'urcn  x  crloren  waren  und  (la>s  auf  der  l.f'^eite  über  dorn  Sforrlie 
ein  anderi  r  und  auf  drr  r.  Seite  d<'s  Hildes  ein  Kind  dar- 

gestellt war.  welchu'»  mit  eim'ui  Ilundi'  spielt.  Motive,  welche  nur 
in  dei-  Publieation  von  Zahn  wiedergegeben  sind.  Die  beträcht- 
lichen Abweiehun^'^en  der  Tublicationen  zn  bt  ri«  htigen  ist  unmög- 
lich, da  da.-»  Uriginul  zerstört  ist.  l)<'r  Stich  von  Z.  weicht  in 
merkwürdiger  Weise  von  den  übrigen  Publicationen  ab .  indem 
bei  ihm  die  handelnden  Figuren  nicht  als  Zwerge,  sondern  wie  e.s 
seheint  als  Pntti  charakterlsirt  sind.  OlTenbar  bietet  fleiue  Publi- 
catioB  nur^geringe  Oewähr,  da  sie  das  Bild  in  8ehr  kleinem  Mass- 
Stabe  als  Bestandthell  derWanddeeoratlan  wiedergiebt. 

Hassois  niaifK)n  de  Scaurus  pK7  p.  tl8.  Pomp.n  p.  6S.  Car- 
TIER  Revue  arch^l.  n  (lS4r>)  p.  446.  I^EEMANsMededeelingom- 
trent  de  Schilderkanst  der  Onden  I,  2.  Panofka  Parodien  und 
Karikaturen  I,  6.  W. :  Z.  1. 8  6. 

Id38.  1\  In  einer  Botlega  in  der  Nähe  des  herculaner  Theres.  M.n. 
B.ü,4».  H.1.06. 

Oben  tritt  ein  Nilpferd  mit  gedffhetem  Rachen  in  einen  mit  üppi- 
ger Vegetation  bewachaenen  Sumpf.  Einsweites  steht  weiter  unten 
imWas.ser.  Ganz  unten  reitet  ein  Zwerg,  ein  Rohr  in  jeder  Hand.  * 
auf  einem  Krokodil.  Gegenst.  N.  1566.  —  P.  d  £.  V,  66  p.  295. 

Iöa9.  P.  M.n.  B.U,63.  H.M^- 

In  einer  mit  Amphoren  beladenen  Barke  sitzt  r.  an  der  Prora 
ein  Zweig,  ein  weisses  Gewand  um  die  Haften.  Er  hält  mit  derR. 
ein  Ruder  in  das  Wasser  und  erhebt  die  L.  imOesprtehe  an  einem 
anderen  Zwerge,  der.  ein  rothes  Gewand  um  die  Hüften,  auf  der  ' 
entgegengesetzten  Seite  des  Schiffes  steht  und  ein  Netz  aus  dem 
Wasser  an  aiehen  scheint. 

Gegenst.  :  Im  Wasser,  worin  Fische  spielen,  eine  Barke.  In 
der  Barke  befinden  .sich  drei  nackte  Zwerge.  Der  eine  derselben 
steht  und  hält  in  jeder  Hand  eine  wei.sse  Wa.'^.'^erblume.  um  einen 
zwoitcii  zu  krönen,  welcher,  den  Oberkörper  vorgebückt  vor  ifnn 
siehi.  Hinten  -^itzt  oin  dritter,  welcher  nach  der  vor  ihm  belinu- 
Uchen  Gruppe  die  Zunge  hcrau^streckt.  —  P.  d  Ii.  V,  G7  p  2JDU. 

15  M>  P  Casa  delle  quadrighe  XX:.  Gal.  d.  ogg.  ose.  30.  B.  1.21, 

H  Ü.2L 

Im  Wasser,  aus  welchem  ttppige  Pflanzen  emporragen,  eine 
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Bai'ke.  An  der  Prora  liegt  ein  Zwerg,  ein  Kuder  in  der  H&nd. 
Ein  zweiter,  ein  Ruder  in  der  L.,  ist  mit  einer  vor  ihm  kauernden 
Zwergin  beschäftig .  welche  sich  ihm  von  hinten  darbietet. 
L.  im  Wattser  ein  Krokodil,  r,  eiii  Ilippopotamag. 

Oegenst. :  Gal.  d.  ogg.  ose.  34.  Im  Wati«er  ein  viereduges 
FI08S.  Darin  kauert  eine  Zwergin ,  ein  Kuder  in  der  Hand  .  und 
bietet  sich  von  hinten  einein  hinter  ihr  stehenden  Zwerge  dar. 
Hinter  ihnen  st«iit  ein  Zwerg,  mit  Rudern  bebchftttigt.  L.  eine 
Hütte.  —  BuU.  nap.  a.  ä.)  III  p.  U.  p.  S2. 

1541.  P.  M.n.  6.0,90.  H.0,43.  Gr.  achwan. 

Im  Schilfe  steht  ein  Hippopotamos  und  stiert  mit  «afgesperrtem 
Rachen  nach  einem  nackten  Zwerge  empor,  welcher  aof  dem 
Rande  der  Barke  steht  und ,  das  Uintertheil  vorstreckend .  seinen 
Koth  in  den  Rachen  des  Thieres  streichen  Iftsst.  Er  streckt  dabei 
vergnügt  die  Hände  aus  und  blickt  ^ich  wie  fragend  nach  dem 
Thiere  um.  Neben  ihm  liegt  ein  Kuder.  Hinter  ihm  in  der  Barke 
sitit  ein  anderer  Zwerg.  Gegenst.  N.  1543.  Vgl.  N.  506. 

154«.  P.  M  n.  B.0,49.  H.1,1«.  S.z. 

Im  Wasser  schnellt  sich  ein  kol(*sv;ftlor  Fisch  in  die  H5be. 
Darüber  am  Ufer  schreitet  ein  Zwer^  ihit  lauerem  (Üiede.  einen 
Korb  in  der  L. ,  und  stöj«»t  mit  einem  Dreizacke  nach  dem  Fische, 
Unten  stwischen  Wasserpflanzen  8teht  ein  Hippopotamos. 

154ai.  F.  M.n.  B.u,9ü.  H.^),A^^.  Gr.  schwarz.  S.z. 

In  reichlichem  Schilfe  eine  Barke  mit  zwei  Zwergen.  Der  eine 
erhebt  beide  Hände  wie  zum  Hiebe  ausholend  gegen  ein  vor  ihm 
im  Wasser  befindliches  Krokodil.  Gegenst.  N.  1541.  Vgl.  N.  506. 

!.i44.  P.  Sog.  Tempel  der  VeiiUb  XXI'.  f. 

Landseliaft  worin  allerlei  Gebäude.  F.iri  Zwer^' ,  nackt  .  mit 
Anp  lrnfhc  iiinl  I  jmer,  läuft  nach  1.  In  d»  r  Mitir  tüttert  eine  mit 
Cliit«»n  bekleidete  Zwergin  einen  Vogel.  Ihr  gegenüber  steht  ein 
Zwerg  auf  einem  Dolinm.  Kin  anderer  mit  chlamysartigem  Ge- 
wände steht  ganz  r     w  e  es  seheint  mit  Angrelruthe. 

Gegenst.  :  LjukIm  haft  mit  Villenanlagen  und  PaviUons.  Darin 
als  Statlage  ein  Krokodil,  ein  Zwerg  .  welclier  an  einer  Stange 
einen  Eimer  trägt,  und  mehrere  andere  nicht  deutlich  kenntliche 
Figuren.  —  Gkm.  and  Gandy  Pomp.  57.  f.S. 

Audi  I '  s  degenst.  :  Iiand??chaft.  K.  vor  einem  Tempel  sind  drei 
voll>landig  bekleidete  ZwergKguren,  von  welc}i«*n  die  eine  \m  ihli.  h 
zu  sein  seheint,  um  einen  Altar  irruppirt.  Dahinter  ein  (Iewa^-er  ; 
ein  durin  befindliches  Krokodil  verschlingt  einen  Zwerg,  der  in 


Digitized  by  Google 


Seberstwfte  ThierdttrsteUungVD. 


38a 


das  "Waseer  gefallen.  Ein  anderer  steht  erschreckt  am  Ufer,  nackt» 
in  der  erhobenen  R.  eine  Batbe.  —  Qell  «nd  Gakdy  Pomp.  60. 

Aehuliche  Cyclen  von  Dtrstellaogen  von  Zworgea  in  igypti- 
seber  Landsciiaft  finden  eich : 

1546.  P.  Terme  Stoblaoe  (XXVni). 

Die  Einzelheiten  sind  nnkenntßeh  geworden.  Einige  Notizen 
darnber  Bnll.nap.  'n.s.)  IV  p.  161. 186.  V  p.  34. 

1516.  P.  Ca&H  (lel  to  o  di  brouzo  'XV) ,  hoch  oben  im  Friese  des 
Atrinm. 

* 

Die  Bilder  sind  in  zu  beträchtlicher  Höhe  gemalt,  als  dass  man 
sie  näher  beschreiben  könnte.  —  A.d.J.  lS38p.  163. 

1546''.  1*.  Casa  d  Apoiliue  ,IVj ;  oben  auf  der  Südwand  des  X>ätos ; 
fast  ganz  zerstOrt. 

Aegyptische  Landschaft:  daiiu  als  Staffage  ein  Krukudil .  von 
Zwergen  gejagt,  lliuzclheiten  unkenntlicli. —  Ii.  d.  J.  Ib4i  p.  101. 

Kine  kiirz*^  K^^y?il^^nln^r  ist  erhalten  von  folgendem  Bilde» 
dessen  Provenienz  sich  nicht  näher  bestimmen  lässt : 

ib47,  P.  Nordaeite  der  Strada  degli  Anguatali  f. 

NtUandflchaft;  darin  ak  Staffage  awei  Zwerge,  welche  vor 
einem  Krokodil  erschrecken.  —  Rel.d.  eeay.  M.  B.  IX  p.  3. 

Vielleicht  gelir>ren  diesem  Kreise  aneh  einige  pünipeiiiuische 
Bilder  an ,  von  denen  in  den  Au.sgraijiing&berichten  bei  Fiorfllt 
P.  a.  1,  l  p.  1 1  20.  April  1755)  eine  sehr  verworrene  und  un- 
brauchbare Beschreibung  vorliegt. 

Schenhafte  TUerdanteUaagen. 

1548.  F.  Anaseawand  anf  der  Kordseite  des  Vleolo  dei  Sopnataatl 
*  rXVI).  Gal.  d.  ogg.  oee.  15.  B.  0,68.  H.0,75.  Gr.gran. 

Ein  ithyphalltBcfaer  Esel  thnt  unem  nach  r.  laufenden  nnd  sich 
omblickenden  I^Owen  von  hinten  Gewalt  an  nnd  wird  dabei  von 
einer  Victoria  in  grauem,  rdthHch  Bcbattirtem  CÜiiton,  welche  in 
der  L.  eine  Palma  hJUt,  gekrönt.  I^selbe  Soene  ohne  die  Victoria 
kehrt  auf  einer  Lampe  der  Sammlung  des  Malers  Brüls  wieder. 
Da«  pompeianische  Bild  kam  «um  Vorschein.  nU  nach  einem  Regen 
eine  über  dasselbe  aufgetragene  Stucklage  herabfiel .  M  i  n  e  r  v  i  n  i 
vermuthete  darin  »  ine  politische  Karikatur  uml  meinte,  gestfitzt  auf 
"eine Stelle  des  Sueton  Div.  Aug.  96)  und  desPlutarch  'Anton.  C5), 
wo  von  einem  dem  Octavian  vor  der  SchUcht  von  Actium  zu  Theil 
gewordenen  Angnriiim  die  liede  ist  dass  durch  den  K-'  l  Octa- 
vianus,  durch  den  Löwen  der  von  ihm  bei  Actium  geschkgene  M. 
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Aotoii  dargetstellt  r^ci  «iiif^  Krklarung,  ?e^n  welche  Stephasi 
p^erer ]itf»Tti}?te  Bedenken  erhebt.  —  Bull.  nap.  >n.  «.}  VII  p.  ÖS>. 
V^l.  ÖTKPHAMi  Compte-reuda  IS6ä  p.  235. 

1549.  H.  H.n.  H.0,15.  Gr.  schwant. 

Ein  grflner  Papagei  out  ri>Uiiichein  HaUbande  it»t  vor  eian 
zweiräderigen  Wa^en  gespannt .  worauf  eine  Heuschrecke  ^itxt. 
denZn.«  !  im  Manie.  Gegenst.  >\  1550.  —  P.d  E.  1.  47  p.247. 
M.  B.  Vli  5. 

1550.  H.  M.n.  H.0.15.  Gr.  schwarz. 

Ein  Greif  i^t  ror  einen  sweirftderigeu  Wagen  gespannt .  woraof 
als  Lenker  ein  gelblicher  Schmetterling  äitst.  Gegenst.  N.  1549. 

—  M.  B.  vn.  5. 

tööl.  P.  Casa  dei  gruppo  dei  vasi  di  vetro  Xlil .  B.u,;i6.  H.  m.I^. 

iir.  rotli. 

Zwoi  Lral<'|»)iir»'n(lf'  Widder  zii-licn  einen  zweiräderigen  Wa;^'f-a, 
Worauf  »'in  SrliwMn  sttdit .  dt-n  Ziijrel  im  ^ehnatiel.  Gt^eniU.  ; 
Plau  aut  Hir»chbi^a.  —  A.  d.  J.  Ib3b  p.  159. 

156%.  P.  Casa  dei  cignale  :XXIX!.  B.0,30.  H.0,13.  Gr.roüi.  S.i. 

Ein  Affe  oder  Hand  ateht  anf  einem  von  zwei  Schwitten  gezogenen 
Wagen,  den  Zflgel  nm  den  Hals. 

1653.  P.  Strada  d  Olconio  N.:!— 5  XXXI  .  U  u,I2.  Cwr.  weiss 

Ein  Wiesel  ^itzt  auf  einem  Schiffe,  auf  dessen  Hintertheil,  sehr 
unklar  behandelt,  der  KndiTcr  zu  sehen  ist.  —  Durchzeichnnng 
im  M.  n.  Giom.  d.  t^v.  1601  p.  20.  Bull.  ital.  Ip.  2u. 

1559>.  P  f. 

» Zwei  Affen ,  welche  einen  Wagen  mit  eiuer  Schale  daraui 
ziehen.«  So  Fiorelli  P.  a.  I,  1  p.  10  (4. Sept.  1750  . 

1554  f.  Ein  nicht  deutlieh  eharakterisirter  Vogel,  eei  es  eine 
Truthenne,  sei  es  ein  Schwan,  eine  Gaaa  und  eine  Ente  stehen 
einem  itliyphallischeu  Hahn  gegenttber.  In  der  Hegel  wird  dieae 
Dardtellong  als  Parodie  eines  Parisnrtheils  anfgefasst ,  eine  Er- 
klärung, mit  weicher  sich  Stephani  nicht  unbedingt  einTer- 
standeu  erklärt. 

F  AMIN'  peintnrea,  bronzes  et  statues  drotiques  du  Mus^  de 
Naples  pl.  5  1.  Korx  Herc.  et  Pomp.  VIII,  25.  Vgl.  Welckee 
A.  d.  J.  1S4.'.  p.  194.  Alte  Denkm.  V  p.  41S.  (H'ERBBCK  Gal. 
p.  247.  Stepuani  Compte-rendu  l&ti3  p.  44. 
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Luüdboiial'teii  und  Maiinebilder. 

Zur  Rechtfertigung  der  Behandltmg.  welche  ich  den  Landschafte- 

bildem  angedeihen  lasse ,  nnd  der  Auswahl ,  auf  welche  ich  mich 
hei  der  unabsehbaren  Fülle  dieser  Gr mälde  habe  besehrftnken  mfls- 

sen ,  kann  ich  nicht  umhin  einige  Bemerkungen  vorauszuschicken 
tther  Lud i US  (so  die  .ilte  Lesart;  oder  S.  Todius,  den  bekannten 
Derorationsmaler  der  aupifsteisrhon  Epoche  .  »1<  <sen  EintluH«^  bei- 
iiaiic  die  ganze  Landschaftsmalerei  der  verschüttLteu  Städte  Cam- 
paniens  beherrscht.  Plinins  N.  H.  35.  ItG  schreibt  über  diesen 
Maler;  non  frandandn  it  S.  Tt/dio  -tiidio  die  Bamb.  Hds.  di\i 
Augusti  aetate,  qui  priiiui.->  instituit  Hmocniftbimam  parietum  pictu- 
ram,  vilbs  et  portus  uc  tupiariu  upera  .  luco??.  iiemora  .  c(»Ues. 
Piscinas,  euripos.  amnes,  litora.  qualia  optaret .  ii  i;]^  \\,\ 
obambulautium  species  aut  iia\  igaiitiimi  terraqiie  villas  adtmuauii 
aflellU  aut  vehiculis ,  iam  piscante^ ,  aucupantes  aut  venantes  aut 
«tiam  vindemiaQteB.  Sunt  in  eins  exemplarlbna  nobiles  paiostri 
jusoessu  Tillae,  encet^tis  sponsione  mulieribus  labanles  trepidis 
4inae  fenintiur,  plnrimae  praeterea  tales  argutiae  faoetissimi  salis. 
Idem  subdiaUbns  maritimas  urbes  piiigere  institmt,  blaodiaBiino 
adspectn  minimoque  impendio.  Beinahe  alle  Gattungen ,  welehe 
an  dieser  Stelle  als  der  Malerei  des  8.  Tadins  eigenthlbnlieh  er- 
wähnt werden,  können  wie  in  noch  erhaltenen  Gemälden  nach- 
weisen. Die  yUlais  finden  wir  N.  1503.  die  portus  N.  1572  ff; 
letztere  Bilder  können  zum  Theil  auch  zur  Veranschaulichang  der 
maritimae  urbes  dienen  s.  namentlich  X.  1572 '^j.  Die  topiaria 
opera  sind  vortrefflich  vertreten  in  den  Wandmalereien  eines  Saales 
der  nu  der  Via  Flaminia  <i«"h"ii  Mif^lien  von  Rom  ^rolejjenen  Villa 
adOallinas,  wcldie  eine  durch  allerlei  \'<»;rcl  belebte  Parkanlage 
darstellen  und  n.ach  ihrer  vortrefflichen  Au-filhning  zu  schliessen, 
wenn  .-ie  nielit  \  (>n  der  Hand  des  Malers  .selbst  aiisaefilhrt.  jeden- 
falls unter  der  uuiuittelbaren  Anreguiiii:  .-einer  Kun.sttliäiigkeit  ent- 
standen bind  iVgl.  Brunn  B.  d.  .1.  l'^Ou  p.  Sl  ff.  .  Aehulieiie 
Bilder  finden  sich  mannigfach  in  Pompei ,  so  im  Xystos  der  Casa 
di  Sallu^tiü  II  ,  im  Garten  der  Casa  d  Apulline  IV;,  in  dem  der 
Casa  dell'  orso  iXX, ,  von  \'ico  d  Eumachm  N.  9,  Vicolo  della 
masehera  N.  12  XXIV) ,  im  Frigidarinm  der  Terme  Stabiane 

&«lbig,  Wandgoinlld«.  25 
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(XX\Tn)  und  sonst.  V^^l.  M.  B.  XU,  50  A  B;  ürnati  delle  pareü 
(Ii  Pomp.  I,  6. 

Ebenso  lassen  sich  die  von  Fünins  dem  Ifider  sngeidirlebeneD 
Staffiigenfig^uren  grösstentheils  anf  erhaltenen  Gemilden  der  eann 
panischen  Stildte  nachweisen.  Wir  finden  die  obambnUmtinm  spe* 
eies  anf  K.  1563,  1572,  die  navigantea  anf  1572^ ff.,  eine  deo 
vilU»  adenntea  aaellis  entsprechende  Figur  auf  N.  1557,  die  pis- 
cantes  auf  N.  1556,  1563,  1572  ff. 

Es  ist  die  durch  den  Luxus  mehr  oder  minder  iiiodificirte 
Natur,  welche  uns  in  diesen  Biklcrn  entgegentritt.  Eine  bestimmte 
poetische  Idee,  deren  landschaftlicher  AusdruclL  irgendwelche  ent- 
sprechende Stimmung  im  Geiste  des  Betrachters  erwecken  konnte, 
tindet  sich  nirgends.  Die  Bilder  sind  j;,'Ieich  stimmungslos  wie  die 
gi-os>*te  Masse  moderner  neapolitnnisrficr  Vedutenbilder,  welche 
im  üruml''  nuf  jilmlichen  Bedingungen  beruhen  und  abnlichen 
-  Zwecken  dienen  wie  dir  ( m.Hlde  des  Tadius.  Dass  ahor  d*^r  alten 
Kunst  eine  poetische  AiilV.i>-unir  der  Landschalt  keiaeswegsj  iremd 
war.  davon  liefern  die  in  der  vatikanischen  Bibliothek  befindlichen 
Landschaftsbilder  mit  Scenen  aus  der  Odyssee  einen  schlagtuden 
Beweis  v^l.  Matranga  Citt/i  di  Laaio  Tav.  \.  2.  Arch.Zeit.  1S52 
Taf.  15.1Üp.497.  Arch.  Anz.  1 S4U  p.  27 .  B  i  u  ii  ii  die  philostrat. 
Gemälde  p.  2S6) .  Davon  zeugt  femer  das  oben  beschriebene  Land- 
Bohaftsbild  N.  1184  mit  der  an  den  Felsen  geschmiedeten  An- 
dromeda  als  Staffage.  Selbst  die  im  Allgemeinen  nnr  andeutend 
behandelten  Hintergründe  von  mythologischen  Scenen  vermtheD 
bisweilen  ein  feines  Naturgefthl,  welches  den  Charakter  der  dar- 
gestellten Scene  mit  dem  der  sie  umgebenden  Landschaft  in  Ein- 
klang zu  bringen  sucht  [vgl.  n.  a.  N.  856) .  Von  einem  derar- 
tigen Naturgefthle  ist  in  den  Bildern ,  welche  die  Richtung  jenes 
Malers  der  augusteischen  £poche  yergegenwArtigen,  nichts  wahr- 
zunehmen. Wenn  dagegen,  wie  Yoransinsetzen  scheint,  die  Wand- 
gemälde in  der  Villa  ad  Gallinas  vorzugsweise  geeignet  sind ,  die 
Fflhigkeiten  desselben  zu  veransebaulichen ,  so  können  wir  die 
Schärfe  der  Beobachtung,  welche  in  der  1^  linndlunj;  der  verschie- 
denen Natui-fregenstande  liervortntt,  und  dir  Vii-tuosität  der  Aus- 
ftlhninp-  nicht  genug  bewundern.  Die  Genialdi  sind  mit  gerin;^eni 
Autwande  künstleriacher  Mitt»'l  von  einer  sicheren  Hand  ai!-tr'^- 
ftthrt,  die  einen  breiten  Pinsel  keck  und  gcwand  zu  führen  wus^te. 
Das  Wesentliche  und  Unwesentliche  in  den  zur  Darstellung  kom- 
menden Gegenständen  ist  in  charakteristisch  verschiedener  Weise 
behandelt.  Das  Hauptgewicht  beruht  aiil  dt-m  Ausdruck  der  wl»- 
sentlichen  Formen ;  das  weniger  Wesentliche  findet  einen  nur  an- 
deutenden Ansdrnck.  Hierdnrch  erhält  die  ganze  Darstellung  etwas 
ungemehi  Charaktervolles,  em  Vorzug,  welcher  namentlich  in  der 
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Unterscheidiiog  der  verschiedenen  Baamgattangen  vortheilhaft 

hervortritt.  Die  Abr^tufung  der  Farben  aebeint,  soweit  sich  hente 
bei  Fadceiscliein  urtheilen  lässt,  jeglichen  grellen  Uebergang  ver- 
Bueden  und  einen  harmonischen  und  heiteren  Isiindrack  gemacht 
m  haben.  Die  Staffagen fi<rnren,  mit  welchen  unser  Künstler  seine 
Gemälde  zu  beleben  ptlegte ,  kommen  in  den  Wandgemälden  der 
Villa  nicht  vor.  Diese  Wandgemälde  vergegenwärtigen  in  einer 
möj^lich.st  der  Wirklirlikrif  rütspivclHMidcn  Weise  eine  Parkan- 
lage :  (hir(  Ii  j'f'iOiL'üu^  menüclilicher  Figuren  hätte  die  Illusion  ge- 
litten ;  die  in  dem  Zimmer  weilenden  Personen  waren  gewisser- 
masHeu  die  lebendige  Staffape  der  sie  umgebeudeu  Banmgnippen. 

Deachtenswerth  für  d«  n  Kunstcharakter  des  T«dius  ist  der 
Umstand,  dass  die  8tarta^'eti;ruren,  soweit  die  Herichtc  des  Pli- 
uiub  reichen,  durchweh?  einen  realistischen  Charakter  hatten.  Bis- 
weilen war  die  St^iÜagc  in  komischer  Weise  behandelt ,  wie  auf 
den  von  Plinius  erwähnten  Bildern,  welche  schöne  Villen  mit 
sumpfigem  Zugänge  und  In  dem  Sumpfe  Msnner  darstellten ,  die 
Frauen  aufgehockt  haben  und  dieselben  ängstlich  durch  den  Sumpf 
tragen. 

Fassen  wir  diese  versehiedenen  Eigenthfbnlichkeiten  der 
Kunstthltigkeit  des  Todius  zusammen,  um  ihm  in  der  Kunstent- 
wickelnng  der  augusteischen  Epoche  den  gebtlhrenden  Platz  an- 
zuweisen, so  erscheint  er  in  dieser  Periode,  in  welcher  eine  grie- 
chische und  eine  römische  Richtung  der  Kunst  theils  nebeneinander 
hergingen,  ohne  sich  zu  berühren,  theils  sich  in  einzelnen  Kunst- 
werken ki-euzten,  als  eine  ächt  römische  Ktlnstlernatur.  Die  scharfe 
Beobachtung  und  charakteristische  Darstellung  der  äusseren  Er- 
scheinnnfT  der  Dinp^'e,  die  realistische  mit  InininriHtischen  Einfällen 
«revvtlrzte  Staflage  eiiK  i  -^eits,  andererseits  der  Mangel  an  poetischem 
(lelühl,  welelier  in  seinen  Bildern  hervortritt,  sind  Eif^enthttmlich- 
keiten,  welelje  reeht  eigentlich  aul'italiseher  Kunstanlage  beruhen. 
Jedoch  ist  «  ^  nieht  der  Charakter  des  alten  strengen  Kümerthums, 
welcher  uns  in  seinen  Malereien  entgegentritt,  sondern  derClua  ukter 
der  üppigen  römischen  Civilisatiuu  der  Kaiserzeit.  T«dius  und  seine 
W^andmalereien  sind  das  organische  Produkt  des  römischen  Luxus, 
welcher  die  Campagna  und  die  Küsten  Italiens  mit  Palilsten,  Villen 
und  Qartenanlagen  bedeckte.  Ein  Künstler  im  höchsten  Sinne  des 
Wortes  war  er  nicht,  wie  auch  Plinins  ausdrücklich  hervorhebt» 
viebnehr  ein  virtuoser  Deeorateur,  welcher  den  Bedflrfiiiflsen  des 
Luxus  seiner  Epoche  Qenllge  leistete,  begabt  mit  scharfer  Beo- 
tMMhtung ,  Humor  und  vortrefflichen  Kenntnissen  der  Mittel  der 
Darstellung. 

Seine  Malerei  erscheint  in  den  campanischea  Städten  bereits 
in  mehreren  Hinsichten  modificirt  und  weiter  entwickelt.  Die 
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pompeiiuiiBchdii  Bilder  der  eDUpfecheaden  Richtung  stehen  selbst- 

verständlicli  an  fJiUe  der  AuftftÜiniDg  beträchtlich  lünter  denaa 
der  kaifserlichHii  \'illa  zurtlrk  und  werden,  indem  sie  das  Streben, 
die  Hauptformen  hervorzuheben .  mit  weniger  Ver>färidni»8  ver- 
folgen, in  den  Einzelheiten  öfters  vollständig  unklar.  Ferner 
hatte  nach  dem  Berichte  des  PIiniu>^  die  :^titT:i;ro  Tni>orp^  MaltT? 
einen  realistischen  f'haraktfr ,  was  aucli  tiett  lieh  stiiuml  mit  d«  r 
ganzen  iliin  eigenthümlicheii  Richtunc^  In  Fonipei  dagegen  fin- 
den wir  auf  Landsrhaftsbildern  .  wflc-lie  im  l  rhrigen  vi»lNtaiuli:r 
mit  dem  Charakter  seiner  Malerei  überein?^tiumH'n .  eine  iiiytlivl 
gische  Staffage  eingefllhrt.  S"  zei^rt  uns  K.  loi:i  eint-  mit  Nitku 
Gebäuden  reich  ausgestattete  Halt  nanl.iuv  ganz  im  Geiste  des  T^^- 
dius  und  darin  als  Staffage  Polyplieui  und  Galateia,  welche  lUui 
urspi  uiiglidu^u  Cliurakter  des  Mythos  laass  keineswegs  in  eine 
derartige  Localität  hineinpassen.  Ebenso  zeigt  N.  567  eine  gam 
dieser  Uicbtung  entsprechende  Landschaft  und  darin  eine  bacclti- 
sehe  Staffage. 

AusBerdem  malte  T«rdins  nach  dea  PliniuB  Bericht  grod^ 
Wandmalereien,  welche  namentlich  dazu  bestimmt  waren ,  offene 
nnter  freiem  Himmel  befindliche  Rinme  zu  schmflcken.  Derartigir 
grrosse  WandbUder,  welche  den  Angaben  des  Plinins  volUtändig 
e:itsprechen ,  finden  sich  auch  in  Pompei.  Die  topiaria  opera 
%\nrden  bereits  oben  erwähnt;  ausserdem  finden  sich  grosse 
Wandgemälde  von  Villen-  und  Hafenanlagen  im  Peristyl  der 
Casa  della  piccola  Fontana  und  im  Xystos  der  Casa  d'Apolline 
s.  N.  507.  15(>:t.  1572  ff.).  Wir  sehen  jedoch,  dass  sich  in 
der  Malerei  der  campanischen  Städte  der  Einfluss  dieser  l\ielitung 
tiber  das  grosse  Wandbild  liinaus  erstreckt  und  aucli  »•♦Mnaht- 
alle  kleIn»M»'n  T.an(lv«  liart>liildc*r  be]u'rr>(ht  .  welclic  (Uireh  (tt  ii  >ie 
umgebenden  gemaiten  lialimm  als  in  die  Waiuldecoratioii  hinein- 
getragene Elemente  cliaiakteriairt  sind  und  demnach  weni-j'-Ti-iu- 
äusseriich  auf  dem  Principe  des  Tafelbildes  beruhen.  Beinah»  alle 
Landschaftsbilder  der  campani.schen  Städte  enthalten  älinlirbt- 
Stoffe.  Prospecte  anf  Villen,  Tempelchen,  phantastische  Gebäude, 
und  vcnatlicn  eine  ähnlich^  decorative  Behaudlungsweise  wie 
jene  grossen  Wandmalereien,  deren  Zusammenhang  mit  der  Rieh* 
tung  des  Todins  keinem  Zweifel  unterliegen  kaQB.  Sie  aind  aber 
ao  flUclitig  hingeworfen ,  daae  sie,  namentlich  die  kleineren.  Tie)- 
fach  Einselheiten  vollatibidig  undentlich  husen  ^  ond  finden  uch 
in  einer  Menge  einander  so  ähnlicher  Wiederholongen,  daaa  ea  un- 
möglich und  flberfiüftsig  ist«  alle  diese  Bilder  einzeln  zn  beschrei- 
ben. Ich  habe  mich  daher  damit  begnügen  müssen .  die  Bilder 
zur  BeschreibnnL*^  auszuwählen,  ^\L'l(•lle  durch  irgendwelche  Staf- 
fage oder  sonstige  Eigenthttmlichkeit  interessant  sind.  Eine  reiche 
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Serie  dieser  BiMer  befindet  sich  im  Masenm ;  sie  sind  Sun  TfaeÜ 
publicirt:  R  d*E.  I  p.  1  Vignette  ff.  U  p.  t.  4.  87.  13d.  137. 
165.  173.  IIIp.27.  AO.  47.  .<>9.  81.  9t.  113.  123.  137.  164. 
169.  193.  IV  p.  154.  157.  161.  165.  308.  323  ff.  V  p.  7— 25. 
91.  91.  104.  133.  141—161.  p.  1()9. 

Der  Einfluss  drr  Kmiütthätigkeit  »les  T^^din»  erstreckt  sicli 
sogar  tlber  die  TatVlbilder  hinaus  auf  Gemäkle,  welche  den  Ueber* 
gang"  zur  Ornaraentmalerei  bilden.  So  finden  wir  im  Museum  opera 
topiaria.  Spaliere  mit  Lauben,  dazwischen  Vögel  und  Fontilnen, 
streng  arrliitektonisch  behandelt,  auf  den  schwarzen  Grund  eines 
Pi-edelleu.streifen«^  jremalt  1*.  d  E,  II  }<•  p.  \  'A  \ .  10  p.  267;i.  Aehn- 
liche  Mnlereieu  tiiidrii  >ivh  öfters  auch  auf  den  Sockeln  derWiindc 
iZ.  11,  t>.  44.  'Ii.  Uä.  Iii,  Öt'lljst  p'wiHse  UrT^anu•ntlIn>(iv.• 

können  aus  dieser  Richtung  hervorgegangen  sein  .  s»»  der  liaum 
auf  »  iuer  im  M.  n.  hclindlichen  Wand,  der  unten  in  eine  Arabeske 
endet,  au?»  der  eine  wvihlirhe  Fiprur  mit  Beil  herauswHchst  P. 
d'E.  I.  1^  p.  2öa.  vgl.  lu,  and  iüiaüche  öfters  wiederkehrende 
Motive  Z.  II.  h.  III.  r.'j.  (17  . 

Die  Landschaftsbilder  dagegen,  welche  in  der  Behandlung  der 
Natur  eine  bestimmte  poetische  Idee  zun.  Ansdrnek  bringen ,  wie 
das  Andromedabild  X.  1184.  werden  mit  T^tdins  niehts  sn  thnn 
haben,  sondern  gehen  Termnthlieh  auf  ältere  griechische  Vorbilder 
znrdck. 

UidscIiafteM  alt  ÜeirHlaffage. 

15da.  P.  Casa  deila  caeciaantiea  XVIII).  B.  3,34.  H.  flUlt  beinahe 

die  ganze  Wand. 

Grosse  Bcrglandschaft.  Im  Vordergninde  bringt  ein  bekränzter, 
mit  einem  Frllr  nmgtirteter  ,!üngling  ein  Lamm  zu  einem  Altare. 
Eine  liokriinztc  v.^-ildirli»'  Figur  in  vinlctti  m  (ic wände  bi'lrkt  si<'h, 
wie  um  es  zu  empfangen.  Dahinter  ein  von  koriiitlilselieii  Saiiien 
g-etniLM-iier  Knndtenipe! .  dessen  Lingang  mit  einer  zierlich  cisel- 
lirteu  i  hur  ver.sehlusst^n  ir^t :  auf  der  Tn.»ppt'  de.-^  'r»Mi\])el9  liegt 
in  einer  vannus  mystica  allerlei  Kultii^apparat :  neben  dem  Tempel 
t-rheht  sirh  ein  viereckiger  Pfeiler,  auf  welcliem  ein  Geftss  steht 
und  an  welchem  zwei  Speere  aü^tbunden  sind,  und  auf  einer  Basis 
t'ine  sitzende  Apollostatue,  die  Ii.  auf  die  Kithara  gestützt;  um 
das  Heiligthum  herum  allerlei  Bäume.  K.  sitzt  neben  einem  vier- 
eckigen Bau,  an  wdehem  eine  nuidiende  FacM  lehnt,  ein  Hirt, 
das  Pedum  neben  sich ,  und  hält  emer  Ziege  einen  undeutlichen 
Gegenstand  vor.  L.  vom  im  Wasser  stehen  verschiedene  Rinder; 
r.  schwimmen  swei  Enten  oder  Schwlne.  Hmten  Beige,  Binme, 
phantastische  Gebftude.  —  Z.  H,  60.  B.  d.  J.  1835  p.40. 128. 
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155r).  P  Caaa  dei  Dio«eiiri  (V,.  B.  1  Jl.  H.  HUlt  beinahe  die  gana» 
Wand. 

Grosse  Landschaft  mit  Bergen  im  Hintergmnde.  In  der  Mitte 
ein  Tempel  mit  doppelter  Vorhalte,  deren  jede  von  zwei  ionischen 
Säulen  getragen  wird.  Auf  der  Fronte  desselben  ist  ein  Land- 
s(<]iaft:^bUd  gemalt;  auf  dem  Dache  der  Hauptrorhalle  liegten  zwei 
Amphoren;  an  der  «inen  Säule  der  Seitenvorhalle  sind  awei 
Fackeln  angebunden :  l.  lehnt  eine  itbyphallische  Herme.  Vor 
dem  Tempel  steht  eine  bekränzt«-  Priesterin  in  gelbem  Chiton, 
weii^sen?  Schleier,  einen  wei-sseu  Mantel  um  die  Mflften .  atit"  der 
L.  eine  St  iia!«v,  in  der  R.  «-im'  Fack*-!  Vor  ihr  bctindet  sich  ein 
yiit  Ouirlniii]i.'n .  FnU  litrn  und  Stcnf^eln  tn-legter  .\Itar.  \l.  am 
\V.i>>er  >itzt  ein  Angler  in  gegürtetem  Chiton,  die  ifo/.'a  auf 
dum  Haupte,  in  der  Ii.  die  Angel,  in  der  f..  ein  Koriieiien  mit 
Fischen.  Ganz  im  Vordergrunde  läuft  ein  Hund,  welcher  den 
Kopf  zu  der  Priesterin  emporrichtet.  —  M.  B.  VI.  .').">.  Z.  HI.  i^. 
FlORELU  P.  a.  H  p.  2i;i  iJuli  IS28; .  Itti.d.  »cav.  M.  B.  V  p.  17. 

1657.  P.  Casa  dolla  piccola  fontana  {Xi ,  hoch  oben  auf  der  r.  Seite 
der  Wcstwand  des  PeristyU. 

Landschaft  f  welche  eine  auf  jeder  Seite  v(m  Gebäuden  umge- 
bene Landstrasse  darstellt.  L.  ein  kleiner  Tempel.  Davor  steht 
eine  Priesterin  in  violettem  Chiton  und  Mantel,. auf  der  h.  eine 
Schale,  in  der  K.  einen  Krug.  R.  auf  der  Strasse  reitet  ein  Mann 
in  Strohhut  und  gelber  Tunica  auf  einem  ithyphalliscben  Pferde 
oder  Maulthiere,  befrleitet  von  einem  Hunde.  — ■  M.  B.  VL  4  .Z. 
III,  4S.  Hei.  d.  Bcav.  M.  B.  lü  p.  4. 

1558.  P.  M.n.  (Landschaften  1,05.  B.ü,3I.  H.o,3S. 

Felslandschaft  von  einem  Bache  durelitlossen.  L.  ein  von  io- 
nihcheii  bäulen  getragener  liuudtempel  und  ein  Pfeiler .  worauf 
zwei  Gefasse  stellen  und  au  dem  zwei  Fackeln  und  zwei  Tym- 
pana  angebunden  bind.  Davor  eine  sitzende  weibliche  >[atue, 
vielleicht  der  Kybele,  die  K.  auf  ein  Scepter,  die  L.  auf  ein 
Tympanon  stfltxend  .  An  ihrer  Basis  lehnt  ein  Stab.  Neben  dem 
Tempel  sieht  man  anf  eigenthtlmUch  ansgeBehweifter  Basis  die 
liegende  Statne  einer  getitigelten  Sphinx.  L.  von  dem  Gdtterbilde 
steht  eine  Fran,  welche  auf  der  L.  eme  Schale,  mit  der  R.  einen 
Knaben  an  der  Hand  hftlt,  r.  ein  Landmann,  welcher  sich  für  die 
bevorstehende  heilige  Handlang  nnter  einem  Stnrabaehe  die  Hände 
wäscht.  Mann  und  Frau  sind  vollständig  bekleidet,  ond  tragen 
rimde  Httte  auf  dem  Kopfe.  —  M.  B.  XI,  26. 

Ii  Im  M.  IJ.  »r^lieiut  sip  als  Artemis.  JMocb  ist  hirr  dftr  unt^TeTheil  df  r  Fiffor 
fal»cU  wieaergegeben.  l>%»  link«  titin  ervcb^iat  im  Originale  nicht  nackt,  »oadera  r»» 
«ta«»  Gewand«  b»d«ckt. 
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1659.  P.  H.H..  B.  H.0,76. 

Berglandschaft.  K.  vom  .sitzt  <.*m  Hirt  iiiiijartig,  iu  jreg^tlrteter 
Tunica,  eiuen  Hut  auf  dem  Haupte,  ein  Pednm  in  der  Ii.  Neben 
ihm  auf  meinem  iSteiuöitzc  stellt  ein  Korb.  Vui  iiiin  sieht  mau  vier 
Ziegen  in  verschiedenen  Stellungen »  bewacht  von  einem  Uunde, 
welcher  sieh  nach  dem  Hirten  nnuieht.  Im  Hinteignmde  vier- 
eckiger Bau  in  der  Form  eines  Altars. 

t56().  P.  Casa  dei  Diof?curi  'V  .  hoch  oben  im  Friese  »les  Tablinums. 

lier^hindsohaft.  Eine  weibliche  Figur  sitzt  da,  dl**  T.  nuf- 
«teuiniend,  ein  Gewand  über  den  Schenkelu,  ein  Gefilss  neben  ^ich. 
Ihr  gegenüber  bitzt  ein  bekränzter  Jün^linjr ,  ein  Gewand  uui  die 
Hüften,  die  Doppelflöte  blasend.  Hinter  ilini  lehnt  eine  unten 
zugespitzte  Amphora  und  befinden  sich  ein  Hund  und  ein  Ibis. 
R.  ein  Geb^Jnde ;  dauelien  ein  Ibis,  welcher  nach  einer  Sehlange 
haekt.  Die  iStafl'agu  stellt  otlenbar  eine  ländliche  Scene  dar,  eiuen 
Hirten,  welcher  seiner  Geliebten  etwas  vorspielt.  —  W. :  Z.  II,  2a. 
Vgl.  0.  Jahn  arch.  Beitr.  p.  405. 

1561.  P.  Casa  della  piccola  fontana  (X).  B.2,44.  H.  fUUt  beinahe  die 

l^anze  Wand. 

Landscliaft  mit  ländlichen  Gebäuden.  Vor  dem  Haupleingange 
einer  Vigna  stellt  ein  Lnnain  itiü  vor  zwei  sitzenden  Frauen ,  von 
welchen  ihm  die  eine  ein  Kuul  reicht.  Zwei  Frauen  und  eine  un- 
deutlich charakterisirte  Figur  stehen  daneben.  Eine  andere  \'er- 
muthlich  weibliche  Figur  steht  weiter  1.  unter  dem  Seiteneingange 
einer  Vortialle.  An  der  Matter  lehnt  ein  Pflug.  L.  swei'broneefarMge 
weibliche  Gewand«tatnen.  R.  flher  dem  Thore  ein  Onomon.  Vom 
verschiedene  Schweine,  Hnnde .und' Ziegen.  Männer  wie  Flauen 
sind  vollständig  bekleidet.  Der  Landmann  trägt  die  noch  heute 
bei  den  italienischen  Oampagnolen  gebränehlichen  Gamaschen.  — 
M.  B.  V,  49.  G.  n,  5S  p.  132.  Z.  IU,  48.  Rel.  d.  scav.  M.  B. 
inp.4. 

t6B%  P.  Casad  loacoedio  (IV  .  B.1,05.  Der  obere Theil  ist  aerstOrt. 

Aehnliches  Bild.  L.  vom  Thore  nnr  eine  Statne.  —  A.  d.  J. 
tS3S  p.  175. 

1563.  P.  Casn  deila  piccoUi  fontana  ^X;.  B.2.16.  H.  fUUt  beinahe 

die  ganze  Wand. 

Villeuanla^^  11 ,  welche  «ich  aiii  hohen  Substructionen  neben 
einem  Gewässer  erheben.  Drei  Frauen  treten  aus  einem  zu  diesen  - 
Anlagen  gehörigen  Rundbau ,  zwei  andere  stehen  1.  vor  einem 
Kryptoporticns  im  Gespräche  mit  einem  Manne,  vermnthlich  einem 
Fischer,  welcher,  das  Haupt  mit  einem  gelben  Hute  bedeckt,  in 
der  L.  einen  Stab  oder  eine  Ruthe  hält.  R.  sitst  ein  Fischer, 
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wciclier  angelt.  Alle  Figuren  sind  voUstiiudi^^  bt^kleidet.  —  G.  UL  i 

55)  p.  133.  I 
16(i-l.  P.  M  11.  Laudöcliaftou    I  I".  B.  0.44.  H.0,4S. 

FeUland>('liuft ,  worin  teiiipi  lai        Gebäude.    L.  uudeutlirlj 

bfhuudflt«'  Hermen.    K.  schreitet  tiu  Hirt,  begleitet  von  i*eiut'u  j 

.Schafen,  den  licrg  herab.  Vorn  ftlhrt  ein  mit  einem  Fell  umgtlrteter  ^ 

Lftndmann  eine  Ziege  nach  den  tempeliiiigen  Gebiadai.  L.  fiteiit  < 

eine  zweite  Ziege.  —  P.  d'E.     45  p.  251.  i 

1566.  P.  Casa  dei  Dioscuri  V  hoch  oben  im  Friese  des  Tabiiuimu. 
Der  mittlere  Theil  dee  Bildes,  welcher  dieStafiagetigureii  entbilt» 
ist  herausgeschnitten  und  befindet  sich  im  M.  n.  B.  'dieses 

Stuckes  0,43.  H.U.W. 

Auf  einer  eigenthtlmlichen  oben  ausgeschweiften  Basis  Bitzt  eint 
weibliche  Fipir  in  hellviolettom  r'hiton.  einen  gelben  Mantel  über 
den  Schenkein ,  einen  Bpitzen  rothlichen  TTnt  auf  dem  Kopfe : 
f^'w  hält  einen  Stab  in  der  L.  und  reicht  mit  der  K.  einen  Hocher 
einem  vor  ihr  stehenden  unbärtigen  Mltlichen  Mann»'  '  Dieser  jrreift 
mit  der  R.  nacli  dem  Becher;  er  ist  bekleidet  mii  kurzer  wt'i?»*er 
gegürteter  Tiuiica ,  über  den  Schultern  mit  einem  bräunlichen 
Mantel  und  hält  einen  Stab  in  der  Ti,  :  seine  LJe^^ichtslilMuii^'  i-t 
rualiöliach  und  unschön.  Neben  der  Basis,  auf  welcher  die  wi  ib- 
üche  Figur  thront,  sitzt  ein  Hund ;  dahinter  steht  ein  Gef^  und 
lehnen  ein  Zweig  und  ein  G^ueeuBibDliclier ,  mit  Bändern  um- 
wuideser  Stab^).  Hinter  dem  Manne  sieht  man  ein  mit  Stroh 
gedecktes  Hans  mit  offenem  Tbore.  L.  nnd  r.  Berg  und  Wald. 
Auf  dem  Berge  r.  ein  Tiereekiger  Bau. 

Die  Deutung  der  Stafläigefignren  auf  Kirke»  weldie  dem  Odyt- 
sens  oder  einem  GefithrtendeswlboieuienZanbertraak  rdcht,  ist 
von  0*  Jahn  genügend  widerlegt,  welcher  in  der  Staffage  dieaes 
Bildes  wie  des  Gegenst.  N.  1560  richtig  Genredarstellungen  er- 
kannte. Jedoch  m()chte  ich  nicht  annehmen,  wie  0.  Jahn  thnt, 
dass  hier  schlechthin  eine  lilndliche Scene  dargestellt  sei,  eineFran, 
welche  einem  Manne  einen  Labetrunk  reicht.  Vielmehr  scheint  aus 
der  eigenthümlichen  Würde  (1<  r  wt  ibliehrnFij[nir.  aus  der  Art  ihrr.^ 
Sitzes  und  ans  ihren  Attributen  in  der  That  hervorzugehen,  dass 
wir  es  mit  riner  bedeutungsvolleren  Handlung  zu  thun  haben. 
Vermuthlieh  liiiben  wir  auf  dem  Hilde  eine  Zauberin  zu  erkennen, 
die  irgend weldiem  Landmanne  einen  Zaubertrank  darbietet. 

M.  B.  X.  G.II,  72  p.  150.  Inghirami  gul.  om.  III,  107. 
r.vNOKKA  ZuHuchtsgottheiten  Abhdl.  der  Bert.  Ak.  1853  Taf. 
U,  7  p-  266  alle  diese  Publicatiunen  la.>»en  die  Landschaft  weg;. 
W. :  Z.  n,  23.  Rel.  d.  scav.  M.  B.  V  p.  13.  B.  d.  J.  IS29 
p.  24  (hier  auf  Odyssens  bei  Enmaios  gedeutet).  1831  p.  205. 
JOBio  guide  püur  la  gal.des  peint.  p.  93  n.  1550.  Vgl.  Rochettk 
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mon.  in.  p.  359.  0.  Jahn  aroh.  Beitr.  p.  402.  Ovebbeck  Gat. 

p.  7s:^. 

Aegjptilireide  LaHdbehaAei. 

Aegyptisirende  Laodschaften  mit  Figuron  von  Zwergen  s. 
N.  153S  C 

156^  P.  Nach  denP.d'E.  au«  einer  Bottega  in  derN&he  des  he^' 
cnlaner  Thores.  M.n.  B.0,50.  H.  1,03. 

Qewlaser,  ans  welcliem  Schilf  nnd  WasserpflanzeD  emporge- 
wachsen  Bind.   Darin  bänmt  »ich  ein  Krokodil  empor.  Weiter 

unten  vm-  Ente  mit  ansgeepreizten  Flllgeln.  Gegenst. :  M.n. 
üeber  dem  Krokodil  zwei,  l.inniter  eine  schwimmende  Ente ;  sonst 
«bnlidi.  Anderes  Qegenst.      1538.  ^  P.  d*£.  V,  66  p.  295. 

1567.  H.  i. 

In  der  Mitte  Gebäude,  eingefriedigt  von  einem  Staket,  Aber 
welches  Palmenbänme  hervorragen ;  darum  Wasser  mit  reichfichem 
Schüfe.  L.  liegt  ein  Krokodil ;  r.  schwimmt  eine  Ente  und  schreitet 
ein  Hippopotamos.  ~  P.  d*  E.  I,  50  p.  263. 

1668.  H.  H.n.  B.0,54.  H.O.U. 

L.  allerlei  aegyptische  Gebäude,  wmnter  eines  in  Nischenform 
mit  einer  aegyptischen  Bildsäule ;  vom  eine  KapeUe ,  an  deren 
Eingange  zwei  Basen  ersichtlieh  sind,  auf  deren  jeder  ein  Kroko- 
dil liegt ;  daneben  stehen  zwei  Männer  im  Gespräche.  R.  ein 
Fluss ,  aus  dem  sich  ein  Krokodil  emporbäumt.  Ein  mit  Ampho- 
ren beladener  Esel  läuft  darauf  zu  und  wird  von  einem  Manne  am 
Schwänze  zurückgehalten.  Eine  undeutHch  behandelte  Figur  mit 
Ruthe,  vielleicht  ein  Angler»  schreitet  in  der  Mitte  des  Hilde;«  auf 
das  Ufer  des  Gewässers  zu.  Gegenst.  N.  1569.  —  P.  d'E.  1,  4H 
p.  253. 

1569.  H.  M.n.  B.0,Ö7.  H.0,13. 

L.  ein  Wasaerreaervoir :  daneben  eine  eigenthämliche  Maschine, 
vermdge  derer,  wie  es  seheint,  Wasser  gepumpt  wird ;  an  ihr  ist 

ein  Mann  beschäftigt.  Hinter  ilim  ist  eine  andere  männliche  Figur 
( rsichtüch,  welche  mit  Schild  nnd  Speer  bewafiteet  ZU  sein  scheint 
l  eher  beiden  Figuren  ist  ein  Zeltdach  ausgespannt ,  welches  an 
einem  Baume  und  an  einem  Kreuze  befestigt  ist.  Weiter  r.  ver- 
schiedene Gebäude  und  ein  Gewässer.  In  letzterem  liegt  ein  Kro> 
kodil,  auf  welches  ein  mit  Schild  und  Spr^er  bewaffneter  Mann 
lo-'j^r-lif.  Mehrere  andere  undeutliche  Figuren  weiter  im  Hinter* 
gründe.  Gegenst.  N.  156b.  —  P.  d'E.  1.  4U  p.  257.. 
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1570.  P.  M.  n  R  (»  61.  H.  0.14. 

In  der  Mitte  ein  li<ilzt'riie-  Hnus  mit  zwei  Stockwerken,  nniLceWii 
von  einer  BaiinianlaiT''.  wclclie  durch  ein  hulzernca Staket  eiiiL''trie- 
digt  ijit.  Neben  dem  Hause  betinden  sich  zwei  ei^i^enthümliehe 
altarUhnliche  Tiasen.  v<»n  weli-hen  die  eine  bis  zum  zweiten  Stork- 
werke cniporieicht.  die  andere  um  die  Hiilfte  iiiedri^'er  is.t.  Davor 
stehen  zwei  undeutlich  behandelte  Figuren,  vielkithi  Zwerge,  die 
eine  in  der  U.  einen  Stab  (Angelruthe?  ,  in  der  L.  ein  Körbchen. 
Um  8ie  herum  sieht  man  drei  storchartige  Vögel  (Ibis?).  L.  und  r. 
Snmpf,  ans  welchem  Wasserblumen  oder  Pilse  emporwacbaen.  L. 
vier  Enten,  r.  ein  Krokodil.  Im  Hintergründe  1.  eine  hölzerne 
Htttte»  r.  ein  hölzerner  Rundbau  mit  Kuppeldach.  —  P.  d'E. 
Vp.l65. 

1671.  P.  Isistenipel  (XXXU).  M.n,  B.1,25.  H.  J,2o. 

Ein  lieiliger  Baum  ist  unter  einem  von  zwei  Pfeilern  getragenen 
Architrav  durchgewachsen.  Von  einem  seiner  Aeste  hängt  ein 
gelbor  befranztcr  Teppich  herab.  Unten  lehnt  eine  Amphora. 
Vorn  zwei  Kinder.  Hinten  Hundtempel  mit  Statue. 

Oep-n-^t  :  M.n.  B.  l.r,s.  HLTvI. 

Heili^'er  Baum  in  ähnlicher  Weis.-  unter  einem  Architrave.  Auf 
dem  Architrave  st^^hen  zwei  Amphoren.  An  einem  der  Pfeiler 
ibt  eine  Fackel  angel>unden.  Vorn  fieht  man  die  Statue  eines  An- 
di'osphinx.  einen  Ibis,  welcher  einherschreitet ,  und  einen  Angler, 
der  an  einem  Bache  sitzt.  L.  Innteii  tempelartige  Gebäude;  ein 
ähnliches  Gebäude  liegt  r.  oben  auf  einem  Berge. 

Gegenst.:  M.n.  B.  t,61.  H.  1,64. 

Heiliger  Baum  unter  Architrav  wie  auf  den  eben  beschriebenen 
Bildern.  Auf  dem  Architrav  steht  ein  Krater.  Unten  daneben  auf 
einer  Basis  steht  ein  langgeschnäbelter  Krug,  wie  er  im  Isisknlt 
flblich  war.  Hinten  in  der  Mitte  ein  kleiner  mit  Guirianden  ge- 
Bchmttckter  Tempel,  r.  ein  Rundbau.  L.  sieht  man  einige  undeut- 
lich behandelte.  Figuren,  die  zu  beten  scheinen. 

Gegenst.:  M.n.  B.  1,65.  II.   sw.a.  1,10. 

Unter  einem  von  zwei  konischen  Pilastern  getragenem  Architrav 
steht  die  k(dossale  Statue  eines  Sperbers  mit  dem  hotos  am  Kopfe. 
Von  der  Basis  der  Statue  führt  eine  Treppe  abwärts.  Vor  der 
Treppe  steht  ein  Altar,  neben  demselben  eine  Fijrur  in  röthliehem 
Gewände  mit  federartigem  Kopfschmueke,  eine  Schale  auf  der  L.. 
r.  ganz  vom  eine  Amphora.  Im  Hintergründe  allerlei  Gebäude 
und  Statuen,  1.  eine  unklar  behandelte  meuächliche  Figur.  Der 
obere  Theil  des  Bildes  ist  zerstört. 

Gegenst. :  i. 

Runder  Temi>el  umgeben  von  Garteuaulagen.    Zu  jeder  i>eiie 
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des  Tempeleinganges  steht  ein  kraterartiges  Gefäss.  Vorn  die 
Stotaen  sweier  Sphinxe ;  daliinter  eine  sitzende  weibliche  Gf^w.md- 
Statue.  Vor  dem  Tempel  eine  runde  Basifl,  an  welcher  eine  Palme 
lehnt.  Die  Area  des  Tempel>  ist  vorn  von  einem  Gewässer  bespült. 
Der  obere  Tlieil  des  Bilde«  war  bereits  bei  der  Entdeeknnjr  des- 
öelbeu  zerstört.  —  Von  allen  diesen  Bildern  giebt  es  onpublictrte 
Stiche  von  Casanova  und  Cataneo. 

larinebilder. 

1573.  P.  Casa  dellapiccola  foutaua  [X^.  B.4,24.  Ii.  ttiUt  beinahe  die 
ganze  Wand. 

Grosse  Laudächaft ,  welche  einen  mit  Villenanlagen  unij^ebenen 
Hafen  dai'Stellt.  K.  vorn  segelt  ein  mit  reiclUicher  Mannschaft  be- 
Mtstes  Schiff  in  den  Hafen  hinein.  Auf  einem  Danune  stehen  ein 
Mann  nnd  eine  Fran  im  Geaprflche ;  der  Mann »  einen  Stab  in  der 
L.,  deutet  mit  der  R.  aaf  das  ankommende  Schiff ;  weiter  l.  schrei^ 
tet  ein  Mann»  einen  Pack  anf  dem  Rtlcken,  Aber  eine  Brücke.  Am 
Ufer  sitkt  ein  Fischer.  L.  stehen  drei  belcrflnate  Franen,  die  eine 
einen  mit  Laub  umwundenen  Stab  haltend,  die  andere  mitKmgund 
Korb,  nnd  (  In  kleines  Mftdchen  mit  Pednro  und  Schale,  letaerem 
gegentlber  ein  Landmann  mit  rundem  Hut  auf  einen  Stab  gestützt. 
Im  Hintergrande  innerhalb  des  Hafens  eine  Barke,  worin  drei 
Personen.  .\lle  Figuren  -jind,  soweit  ersichtlich,  vollständig  be- 
kleidet, die  Männer  mit  kurzer  gegtirteter  Tunica.  —  Z.  III.  -IS. 
FiORKLM  P.  a.  H  p.  188  (23.  Mai  1827).  Rel.  d.  scav.  M.  B. 
HI  p.  3. 

i&72\  P.  Casa  della  piccoU  foutana  X  f 

Hafenland »chaft .  H.  ist  der  Hafen  durch  eine  lange  mit  einem  Molo 
▼ersehene  Insel  geschtltzt.  Ein  Schiff  befindet  sich  im  Hafen.  Ein 
anderes  segelt  daraas  heims.  Am  Ufer  verschiedene  undeutlich 
charakterisirte  Figuren,  worunter  ein  Angler.  —  6.  U,  57  p.  130. 

1579^*  P.  C.'asa  della  piccola  fontana  iX; ,  hock  oben  anf  .der  Nord- 
wand des  Perlstyls. 

Hafenlandschaft.  In  dem  Hafen  ein  Seluff.  L.  auf  dem  Felsen 
lelint  ein  Anker  an  einer  Basis.  K.  stellt  ein  Fischer  in  jrelber 
Mutze  und  Exomis,  in  der  L.  Angel  und  Eimer,  die  Ii.  erhoben. 

t578>i«  St.  M.n.  (Landschaften}  1,101.  B.0,25.  H.0,24. 
Hafenlandschaft,  inf' Hintergrunde  von  der  Aussicht  anf  eine 

Stadt  abgeschlossen.  Der  Hafen  ist  mit  Dämmen  umgeben,  welche 
reichlich  mit  Statuen  geschmückt  sind,  die  ^^nl<^stentheils  auf  hohen 
Säulen  stehen.  Im  Hafen  und  ausserhalb  desselben  verschiedene 
Schiffe  und  Barken ;  rorn  auf  einer  Klippe  stehen  Angler.  —  P. 
d  E.  II,  55  p.  295. 
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I57B.  Ht  M.n.  Landschaften)  1,41.  D.0,2]. 

Meerlandschaft.  Hinten  yerschi«  (U  ne  Gebäude,  r.  auf  hoher  See 
ein  Sehiflf.  Fünf  Fiseber  sieben  ein  ^'etz  ans  dem  Wasser. 

1574.  r.  M.n.  iLantlschafteii  I.'m;  B.         H  (»,:>'.• 

Mcerlaiid^ichjift.    liiuteii  verschiedene  jK»rtic*u:?arti}^e  Anla^t-n. 
iibtr  welche  Kypressen  hervorragen.    Ganz  vorn  eine  ßarke  mit 
Hnderern,  r.  weiter  hinten  eine  zweite  mit  anfgebpaunten  Segeln. 
Der  <^riiutl  dunkel ,  wie  bei  einem  Nachtötücke. 

1.376.  P.  ^. 

Meerlandsrhaft.  im  Hintergründe  eine  Insel  mit  porticusartigen 
Gebenden.  L.  im  Yorderfrrunde  riVr.  worauf  ein  tempelai-tiges 
(lebiiude  >teht.  N'or  dioeui  Gebäude  auf  einer  liasi«*  eine  Oe- 
wand-tatue  ;  daliintrr  auf  einem  Vorspmn^  die  Statue  eines  g-e- 
hörnten  Seekentaureu,  welcher  ein  Ruder  schwingt.  In  der  Alitte 
rudert  ein  Schiff,  worin  mehrere  Personen.  Zwei  Fischer,  mit  der 
Exoüjis  bekh'idet,  Hüte  auf  dem  Ivopfe.  stehen  r.  vorn  auf  einer 
Klippe,  der  eine  beschäftigt,  ein  Netz  au->  dem  Wiisäcr  zu  ziehen, 
der  andere .  ein  Körbchen  an  der  L. ,  in  der  K.  eine  Angel  und 
einen  Fisch.  —  P.  d'E.  U,  50  p.  273.  Die  Fiscber  Panofka 
Bild.  ant.  Leb.  15»  2. 

Ia7<i.  77.  P.  iBisteuipel  fXXXII.  iM.n.  B.0.54.  H.0,15. 

Zwei  KriegscliitVf  besetzt  mit  Hewaffnctea  rudern  aufeinander 
loä.  Im  Hinter|;runde  Hafenanlageii  mit  Gebäuden  verächiedeuer 
Art.  —  l'npublieirter  Stich  von  Cepparoli. 

Gegenst.  :  Ein  KriegschifT  voll  von  BewaÜueten  b*thit  ein 
anderes  in  den  Grund.  Im  Hintergrunde  ein  Molo  und  Hafenbe- 
festigungen. — NicooLiKi  Case  diPomp.,  Tempio  d'IsideTaT.  IV. 

Gegenst. :  Ein  Kriegscbiff  mit  Segel,  voll  von  Bewafflieten. 
fUirt  euiem  anderen  segellosen  naeh.  —  NiccOLim  «.  a.  0. 

Gegenst. :  Ein  Kriegschiff  in  dem  Momente,  das  rostmm  In 
die  Prora  eines  anderen  an  bohren ;  beide  sind  mit  BewaffiietaD 
besetat.  —  Unpublicirter  Stich  von  Cepparoli. 

Gegeo8t.  :  Zwei  KriegschifTe  voll  Bewafftieter  manövTiren 
gegeneinander :  das  eine  ftüirt  auf  der  Spitze  der  Prora  eine  Figur, 
welche  eine  Muscheltrompete  bläst ;  an  der  Seite  der  Prora  ist 
als  Verziemng  ein  Seepferd  angebracht :  die  Prora  des  anderen 
endet  in  einen  Schwanenkopf.  Im  Hintergründe  ein  drittes  Schiff 
und  Uafenanlagen,  —  Unpublicirter  Stieb  von  Cepparoli. 

157&  P.  M.11.  B.0,22.  H.0,6. 

Zwei  Schiffe,  auf  welchen  man  die  Ruderer  wahrnimmt,  Mim 
in  entgegengesetster  Richtung :  im  Hintergrunde  Gebftttde;  ▼orn 
auf  einer  Klippe  2wei  undeatlicb  bebandelte  Gewandfignren. 
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Gegenst. :  ihnlich ;  doch  fahren  beide  Schiffe  nach  l. ;  vorn 
eine  Gewandfignr.  ->P.d*E.  in  p.  7.p.  13.  W. :  ni,56p.  2d9. 

1579.  P  Pantheon  XXII  .  B.0,:i5.  H.0.16.  B.o.2*>.  H.0,10. 

Zwei  iiliiiliche  Gegenstücke ;  die  Gebäude  fehlen.  —  Mazois 
m.  46  p.  05.  W.  :  Z.  I,  19. 

f580.  P.  M.n  B.         H.o.  io. 

In  der  Mitte  eine  Insel ,  worauf  ein  Sacellnm  und  davor  eine 
Poscidonstatue.  Ein  Schwcrbiwaffuetür  öchn'itt  t  1.  davon  vor- 
wärts und  beobachtet  das  neben  der  Insel  statttiudeude  Seep^efecht. 
L.  geht  neben  einer  Kiippt'  ein  .Sdiiff  unter.  Daneben  rudert,  be- 
setzt mit  in  wafTnpten,  ein  anderes  Schiff,  welches  jenes  in  den 
Grund  gebohrt  zu  haben  scheint.  K.  rudern  zwei  andere  Schiffe, 
ebenfalls  voll  von  Bewaffneten ,  das  eine  wie  es  scheint  vor  dem 
anderen  fliehend.  Zosaminen  gefunden  mit  1656.  —  P.  d'E. 
I,  }:>  p.  239. 

1581.  U.  M.n.  B.  1,37.  H.o.To. 

Iti  der  Mitt^^  nidem  vier  Schiffe  mit  Bewaffneten.  Am  Ufer  ver- 
schiedene Gebäude.  —  P.  d"E.  1,40  p.  243. 

168«.  P.  Casa  del  labirinto  (VI). 

Der  dritte  liaum  von  r.  hinter  dem  Peristyl  war  mit  prrn-;seu 
Wandmalereien  geschmlickt  welche  Scliifle  darstellen,  die  inner- 
halb eines  von  einem  Damme  mnL'ebtMK  n  Halens  vor  Anl^er  lie- 
gen. Die  an  Ort  und  .Stelle  gebliebenen  (Jemälde  sind  last  ^'anz 
unkenntlich  gewonlen.  Zwei  Stücke  sind  herausgeschnitten  uud 
in  das  Museum  gebracht  (B.  l.'>7.  H.  0.72.  —  B.  t,  15.H.  0,72i  : 

Unter  roth^emalten  Bogen  wie  von  einer  Brtlcke  ra^en  die  mit 
P^mboia  verselieuen  Proren  von  Schiffen  hervor.  Zu  bemei  ken  sind 
bei  dem  einen  die  kolos.salen  Au^eu  an  der  Prora,  bei  dem  anderen 
ein  TUierkopf  am  Bugspriet. 
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T  Ii  i  e  r  s  t  ü  c  k  e. 


V  ierfAssid^e  Thiere. 

Id83. 1584.  P.  Yico  d  Eiiraachia  N.  0,  della  raaschera  N.  12  (XXIV). 

H  I  :U    Tl.  t'iillt  beinahe  die  ganze  Wand. 

Ein  gewaltiger  Eber  erwartet  den  Angriff  eines  gegen  ilni  an- 
trabenden Bären.  K.  von  dieser  Grnppe  liegt  hinter  einem  Felsen 
ein  Löwe ,  grimmigen  Ausdruckes,  wie  iu  sseiiier  Kube  gestört. 
Gegenst.  :  B.  2, 1 1. 

Vorn  liegt  ein  Löwe  mit  halbgeöffnetem  Munde,  krank  oder 
zornig.  Vor  ihm  steht  ein  Ilirach  mit  vorgesetzter  1.  Vorderpfote, 
wie  bereit  zur  Flucht.  Im  Hintergründe  verfolgt  ein  Leopard  eine 
Gazelle.  Vielleicht  gehen  die  beiden  Darstellungen  auf  dÜe  Tlder- 
fAbel  zntück.  —  B.d.J.  lS63p.l39. 

158d.  P.  Vicolo  del  balcone  pensile  N.U  iXXIU  .  B.  3.77.  U.  roilt 
beinahe  die  ganze  Wand. 

R.  ein  gch&umender  Eber  in  einem  binseareielien  Snmi^fe.  Von 
1.  trabt  ein  Bär  auf  ihn  an.  In  der  Mitte  eine  l^nle,  deren  oberer 
Theil  zerstört  ist,  nnd  ein  mit  Tainien  nmwnodeiier  Baum,  yer 
welchem  eine  ithyphallische  Priapherme  ateht.  Im  Hintergronde 
flieht  ein  Reh.  Das  Gemälde  setzt  sich  auf  der  anstosaenden  Wand 
fort«  ist  Jedoch  hier  dorch  ein  Fenster  nnterbroehen :  R.  fliehen 
zwei  Rehe ;  1.  sieht  man  einen  Hasen  und  einen  Hund. 

1586.  P.  Casadellequadrighe  tXX).  B.  4.82.  H.  laUt  beinahe  die 
ganze  Wand. 

L.  steht  ein  L9we  in  Positur  gegen  einen  im  Sehilfdiekieht  Ter- 

borgenen  Eber ;  r.  verfolgt  ein  Löwe  einen  Stier.  L.  im  Hinter- 
gründe fliehen  zwei  Esel  vor  einer  Löwin ,  r.  ein  Reh*  vor  einem 
Leoparden.  Ganz  oben  steht  eine  weisse  Gazelle.  —  Zeichnung 
von  Abbate.  Fiobelli  P.  a.  II  p.449  (2.  Jan.  1846).  Boll, 
nap.  (a.  s.)  V  p.  2. 

t587.  P.  Casa  della  fontana  d'Amore  (D).  Grosses  Wandbild.  S.i. 

Hirsche  von  allerlei  rcissenden  Thieren  verfolgt ,  im  Einzefaieii 
meist  imkenntUch;  dabei  bärtige  Herme.  —  BoU.  nap.  (n.  a.) 

I  p.  2S. 

1688.  P.  Casa  di  M.  Lucrezio  ,D  ,  hoch  oben  über  den  Wandqnadraten. 
Zwei  Löwen  in  Felsiandschaft. 
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1589.  P.  Pantheon  (XXII;,  hoch  oben  ttber  deDWandquadraten. 
Ein  Ldwe  verfolgt  einen  Stier.  Qegenst. :  Ein  Hirsch  nnd  zwei 

Hürflehktthe  von  Hunden  verfolgt.  —  M.  B.  H,  20. 

1590.  P.  Casadeirorao 'XX).  D.0,2^. 

Felölaiidöcbalt.  Unten  schreitet  ein  Löwe:  oben  flieht  eine 
Gazelle. 

1591.  F.  -f. 

FelHlandschaft.  Ein  Löwe  verfolgt  einKoss.  Gegenät.  N.  1518. 
—  M.  B.  XIV,  4C. 

Iö9ti.  H.  M.n.  B.  (i,;^^.  H.  0,10. 

Eine  Löwin  verfolgt  einen  Rehbock.  Gegenst.  N.  1637.  Zu- 
sammen gefunden  mit  N.  1 7S4.  1 796.  —  P,  d     U,  37  p.  215. 

1698.  M.  n.  B.o,5b.  H.0,16. 
Eine  Ldwin  verfolgt  zwei  Kehböcke.  —  P.  d  £.  I  p.  137. 

1594.  P.  Berlin.  B.0,19.  H.0,15S. 

Ein  Leopard  nach  der  L.  ^  Tebnitk  1.  Abth.  HI,  1  p.  31 . 

1595.  P.  C^aa  della  grande  Fontana  (X  .  v- 

Vor  einem  sprungbereiten  Leoparden  flieht  eine  Ziege.  — 
M.  B.  IV,  B. 

1506.  P.  C'asa  deir  orso  XX.  B.o,27.  H.u,14. 

Ein  Ltopard  verfnl^^t  einen  Bock:  hinten  blaue  Berge. 

1507.  Casa  (It  U  argenteria  IV.  P..o,2<i.  U.().T2. 

Ein  Leopard  verfolL't  einen  Hirsch  :  liinton  Ik^rge. 

Klein^Tf'  I):ir."itelliin^''en  in  nielir  oniamentaier  Behandlung  von 
reissendi  n  lliicren.  welch«'  Stiere.  Pferde  oder  Jicttlnvild  ver- 
f(»lg:en  .  tiiiilni  ^ich  s-o  häulig  namentlich  auf  den  Predellen  ge- 
malt, da-ss  e-j  unm<  »glich  und  tlberflttssig  ist,  alle  diese  Bilder  aufzu- 
zählen. Aus  dem  M.  n.  geluiren  hierher  P.  d'E.  II  p.  27,  p.  115 
p.  121:  ferner:  In  der  Mitte  ein  Rehbock  von  einer  Löwin 
zerrissen;  1.  fliehende  Kehbücke ;  r.  ein  Leopard  ütjjjtnst. 
N.  1520^;  .  —  P.  d'E.  m  p.  99. 

1598.  M.n.  H.0.12.  Or.  roth. 

Zwei  KehbiK-ke  ;  der  eine  grabt;  der  andere  legt  den  Kopf  auf 
den  Rücken  des  ersteren.  —  P.  d'E.  III  p.  89. 

löOO.  P.  Casa  di  M.  Lucrezio  >JD).  Gelbes  Monochrom.  7. 

Elephantcnkopf.  —  Kiccoltni  Oaae  di  Pomp.,  Casa  di  Lu- 
crezio Tav.  I»  5  p.  17  not.  136. 

1600,  P.  M.n.  H.0,S4.  Gelbes  Monochrom. 

Elephant  stehend  nach  der  R.  —  Die  Ansgrahnngsnotiz  viel* 
leicht  bei  Fiobelu  P.  a.  1, 1  p.  3  (25.  Mai  1748). 
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t601.  P.  Amenwand  im  Vioolo  dei  lapanari  N.  IS.  ID  XX\^. .  S.  i. 

Gegenwärtig  i^t  niehts  weiter  kenntlich  als  ein  Elephant  und 
daneben  eine  kleine  menschliche  Fignr.  Fiorelli  erkannte  iu  der 

letzteren  einen  Pygniaien  and  giebt  an .  dass  um  den  Leib  des 
Elephanten  eine  Schlange  gewickelt  sei.  Ueber  dem  Elepliantf^n 
i^^t  eine  Tafel  gemalt  und  auf  dieser  die  im  Sommer  1S64  beinahe 
voiUtindig  unlet^erliche  Inschrift : 

8ITTIVS  RUS 
TTTVIT 

m.nFAN 

TV 

vielleicht  mit  Anspielung  anf  den  P.  Sittius  von  Kuceria ,  welcher 
wfthiend  der  Bargerkriege  in  Afrika  focht.  —  Giom.  d.  scav. 
1S62  p.  21.  B.  d.  J.  1862  p.  93.  Zanosmeibtbb  C.  I.  L. 
IV  n.  806.  807. 

1608.  P.  Gasadell  orBO  ;XX).  H.  0,34.  Gr.  schwan. 

R.  nagt  ein  Wiesel  an  einer  Nuss ;  1.  steht  ein  Hahn  vor  einem 
Teller,  worauf  ein  Kuchen  liegt ;  Uber  dem  Kn(tei  schwebt  eine 
Wespe.  In  der  Mitte  liegen  zwei  Aepfhl.  —  B.  d.  J.  1865  p.  238. 

1603.  H.  M.n.  B.0,40.  H.0,22. 

Ein  Kanmchen  schnobert  an  vier  vor  ihm  Hunden  Feigen.  — 
Gerhabd  Neap.  aat.  Bildw.  p.42S  n.  17. 

1604.  H.  M.n.  B.o,35.  H  o  Mft. 

Unten  na^t  ein  Kaninch«  ii  an  einer  Traulx^ :  r.  liejrt  auf  einer 
Art  von  Feu.sterbrette  ein  Apfel ;  1.  hängt  an  dem  durchbohrten 
Schnabel  ein  todtes  Hebhuhn.  Getrennt .  N.  Itja2.  lUSl.  1694. 
1714.  —  P.  d  E.  II.  ;)7  p.  303.   M.  B.  1,  23. 

1605.  P.  Casi  d  A.loiii.l.«  ferito  IV     B.<».:i5.  H.0.17. 

L  steht  ein  -Spitzhiind ;  r.  liegen  auf  einer  Art  von  Tische  ein 

Scabellum  und  zwei  Flöten. 

1600.  Nach  Mazoi>i     ttliloau  peint  a  la  porte  du  garde-maager 

d'uuuuiaisoii  sitiu'c  (laus  la  jL^raiule  nie  de  lalbum.»  t. 

Kin  kleiner  ni"p-.-u-tiL''<'r  Hn?i!l  vcrtheidigt  ein  Stiiok  Hr^d  und^ 
ein  Hippenstiiek  gegen  eiue  iiatze  und  einen  groboei-en  Huud.  — 
Mazois  IL  T).')  p.  99. 

1607.  P.  M.n.  H,  sw.  n    «».LV  Fragiu. 

Vorn  steht  ein  Zieg^r  iibork .  welcher  den  1.  Vorderfuss  wie  hin- 
sehend erhebt.  Hinter  ihm  weidet  ein  Maulesel. —  P.d  E.  IV  p.  7. 

1608.  P.  M.n.  D.Ü.2}. 

R.  liegt  ein  Böcklein:  l.  ist  eine  Amphora  angelehnt,  über 
welche  eine  Wollbüide  gel^  ist.  —  M.  B.  VI,  20.  [ 
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1609  H.  M.u.  B.rt,71.  H.  1,02. 

Unten  liegen  zwei  bräunliche  Ziegen,  die  vordere  mit  gebundenen 
Vorderfü^jsen ;  darüber  hängen,  au  den  Beinen  angebunden,  vier 
Enten  herab.  —  M.  B.  VI,  20. 

1610-  P.  Casa  dei  Dioscuri  fV).  B.H.  n.42. 

Oben  liegen  zwei  Börklein  mit  zusiumiu  iigebundenen  Füssen. 
Darunter  befindet  sieli  ein  Korb  mit  Woilbindea ;  eine  daneben- 
stehende  Gans  zieht  mit  dem  Schnabel  eine  derselben  heraus, 

1611.  P.  Ca8adellapicool»foBtMW(Xi,  B.0,32.  U.o,36.  Gr.0chwui. 
Unten  liegt  ein  Lamm  mit  zasammengebundcnen  Beinen ;  da- 
neben befindet  sich  auf  einer  Basis  eine  rothe  bärtige  komische 
Ma^^ke  lieber  dem  Lamme  steht  auf  e'uM^m  Steine  ein  Henkelkorb 
mit  1*  rüchten.  Hinten  ein  Kundbau.  —  Fac^imile  von  Blastracchio. 

1612.  P.  C«8a  dei  Dioscuri  (V).  B.0,52.  H.  (iw.  a  }  0,32. 

Ein  ficbwein  liegt  da,  die  Fttsse  zusammengebunden:  dublnt  r 
lehnen  zwei  kleine  zusammengebiuideiie  Beaen.  Der  obere  TUeil 
des  Bildes  fehlt.  —  M.  B.  XII,  19. 

1618.  P.  CisadelUtpiceolaloDtaiia  (X).  B.0.46.  H.0,47. 

Unten  liegt  ein  Schwein;  auf  einer  Basis  darüber  steht  eine 
weuae  Schachtel,  deren  Ränder  zierlich  ansgesehnitten  sind ,  toU 
▼on  Früchten;  Aber  der  Schachtet  lleg;t  eine  carrirte  Wollbinde. 

Vögel. 

1614.  M.n.  B.0,15.  H.O  OS.  Gr.  roth. 

Zwei  Reilier  in  da^i  Schilf  hiuabbiickend.  —  P.  d'E.  Iii  p.  44. 

1615.  H.  M.n.  H.0,20.  Gr.  schwarz. 

Neben  einem  todten  Vogel  sitzt  ein  Sperber,  welcher  die  1.  Klane 
auf  dessen  Körper  setat  und  mit  dem  Schnabel  die  Gedärme  darans 
herauszieht.  Ihm  gegenüber  sitzt  ein  anderer  Yogel  und  schaut  an, 
wie  es  scheint,  von  Schrecken  erstarrt.  —  M.B.  IX,  10. 

fG16.  M.n.  H.0,08.  Or.  sehwara. 

Zwei  Sothkehlchen  um  dne  Aehre  grnppirt.  —  P.  d'E.  1, 46 
p. 243. 

1617.  H.  H.n.  B.0,96.  H.0,43.  Gr.  sebwarx. 

L.  sitzt  eine  Wachtel  vor  einem  Paare  von  Bartwaizenähren, 
ein  Rom  im  Schnabel,  r.  eine  aweite,  welehe  an  einer  Rispe  der 
Wegebrette  pickt.  —  M.  B.  IX,  10. 

1618.  M.n.  H.O,lf).  Or.  schwarz 

Ein  Rebhuhn  jiickt  nach  einem  Kraute ;  ein  anderer  gfe^entlher 
,  befindlicher  Vo^I  hascht  nach  einer  Hficke.  —  P.  d  E.  1,  40  p.  24:^. 

Uelbig,  Waodgem&ld«.  26 
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1619.  H.  M.1I.  B.0,25.  H.0,11.  Gr.  soliWBii. 

EiB  BkshelhXher  vor  swei  Aepfeln.  —  P.  d*E.  I,  U  p.  6t. 

1620.  P.  M.n.  H.0,11.  Gr.  schw.üz. 

R.  sitzt  eiue  Amsel  vor  drei  Erdbeeren,  1.  ein  anderer  Vogel 
vor  zwei  Feigen.  Duruber  schwebt  ein  Schmetterling.  —  P.  E. 
IV.  25  p.  123. 

16*21.  H.  M.n.  R.II.  0/21. 

Ein  Vogel  vor  einer  Traube.       P.  d'E.  1  p.  105. 
I6«2.  II  ^r.  n.  B.0,62.  H  0,25.  Gr.  weist. 

Ein  Vogel  vor  eiiieiii  Pfiracliemweig. 

1698.  M.n.  B.0,25.  H.0,17.  Gr.  wein. 

Zwei  Vögel,  daiwiBcben  ewei  Kinehen.  —  P.  d*£.  III  p.3. 

I6«4.  H  M.n.  H  0,20.  Gx.  soinvarz. 

K.  zwei  Tauben ,  von  welchen  die  eine  nach  deu  davor  empor- 
»priessenden  Blumen  pickt;  gegenüber  ein  anderer  Vogel.  — 
P.  d  E.  11.24  p.  153. 

l6Sdö.  H.  nach  dem  Kitaloge  des  Museomai  P.  nach  M.B.  M.n. 

H.  0,15.  Gr.  Bchsvarz. 

R.  piekt  eine  Taube  nach  einem  Strauche  mit  weiKsen  Blüm- 
chen, 1.  sitzt  eine  andere  enipurbiickend.  —  M.B.  IX,  10. 

16SS6.  U.  uaeh  dem  Kataloge  des  Muaeums,  P.  nach  M.B.  M. 

B.  0,52    II.  »,26.   Gr.  schwarz. 

Eine  Taube  blickt  sich  naeh  einer  hinter  ihr  sitzenden  anderen 
Taube  um.  Unten  lU.sen  und  weisse  Blumen.  —  M.B.  IX,  10. 

1627.  H.  M.n.  B.0,.52.  H.  12.  Gr.  schwarz. 

Zwei  Tauben  sitzen  neben  einander,  wie  im  Begriffe  sieh  in 

schnäbeln. 

1698   P  Vix^ii  de!  poeta  fX; ,  hoeh  oben  über  den  Friese  suf  der 

Nordwand  des  Trieliniums. 

Eine  Taube  sitzt  auf  einem  Steine  vor  einer  gUsernen  Schale, 
welche  mit  Trauben ,  Aepfeiu  und  Birnen  belegt  ist.  —  M.  B.  III»  52. 

1699.  P.  Casa  dei  Dio«oiiri  (V).  B.H.  0,44. 

01x11  pickt  eine  Taube  an  einer  Feige  und  Bitst  ein  andemr 
Vogel ,  welcher  abwärts  pickt  nach  den  Feigen  ,  welche  in  einem 
darunter  befindlichen  Korbe  liegen.  Neben  dem  Korbe  liegt  ein 
todtea  Bebhohtt. 

1680.  M.n.  B.0,60.  H.  0,12. 

L.  befindet  flieh  anf  einer  Erhdhnag  ein  Korb  mit  Traaben,  r. 
auf  einer  anderen  Brhdhung  liegen  awei  Goirlaadeo  und  ailit  ein 
P&tt,  welcher  abwirts  nach  einer  lYanbe  piekt.  Eine  PflndMnna 
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steht  unten  am  Boden,  ebenfalls  nach  der  Traube  geneigt;  r.  be- 
findet sich  ein  bronce farbiger  Krater.  —  P.  d*£.  I  p.  101. 

1631.  P.  Casa  dei  Dioscuri  (V).  B.H.  0,43. 

Oben  hängen  drei  todte  Vögel  und  steht  ein  Papagei ;  darunter 
befinden  äich  eine  Schate  mit  Frtloliten,  eine  WoÜbmde  und  xwei 

kleine  Besen. 

163!^.  H.  M.n.  B.H.  0,38. 

Oben  liegen  zwei  undeutliche  Gegenstände,  in  welchen  die  Aka- 
demiker Melone Aschnitte  erkennen  wollen ,  vermuthlieh  identiscli 
mit  denen  auf  1 688  und  9 1 ;  unten  schreitet  ein  Papagei  auf  einen 
kleinen  Krug  zu,  über  dessen  Mündung  ein  rundliches  Glas 
gcBtulpt  ist.  Gegenat.  s.  1604.  —  P.  d.  £.  II,  57  p.  303. 
M.  B-  Vm,  26. 

1633.  M.n.  B.0,22.  H.0,a9.  Gr.  grün. 
Drei  Enten  im  Wasser.  —  P.  d'E.  U,  10  p.  65. 

1684.  M.n.  B.0,98.  H.0,30. 

In  einem  mit  Snmp^flanm  bewachsenen  Gewisser,  wetehes 
mm  "Hieil  von  Gebinden  umgeben  ist,  Tsncbiedene  Enten.  — 
F.  d*E.  Ip.97. 

1685.  H.  H.n.  H.0,25.  Gr.  gelb. 
Hahn  nach  r.  —  P.  d*E.  I  p.  131. 

1636.  P.  Casa  delle  Amazoni  (U).  H.0,40.  Gr.  weiss. 
Zwei  Hihne  stehen  kaiqifb€rait  einander  gegenflber. 

1637.  U.  M.n.  1«384.  B.0,3».  U.0,10. 

In  der  Mitte  befindet  sidi  ein  bronceforbiges  Geftss,  anwelehem 
eine  Palme  lehnt ;  an  Jeder  Seite  desselben  stät  dnHahn,  Gegenst. 
N.  1592.  Zusammen  gefunden  mitN.  1784. 1796.  —  P.  d!£.  n, 
86  p.211. 

1638.  U.  M.n.  B.0,70.  II  0,27.  Gr.  weiss. 

Ein  Hahn  sehreitet  mit  gebflekftem  Kopfe  auf  swei  Tranben  an. 
—  P.  d*B.  I  p.  131. 

1639.  H.  M.ü.  Ü.0,50.  11.0,30. 

Kauernder  Hahn;  dahinter  Feige.  —  P.  d'E.  II  p.  183. 

1640.  H.  M.n.  1,157.  B.0,33.  H.(),20. 

In  der  Mitte  sitzt  ein  Ualia,  1.  steht  ein  gla.sfarbiges  Gefäbs 
mit  Deckel;  r.  lehnt  eine  Fackel.  —  P.  d'E.  I  p.  4. 

1641    H   M  n.  B.0,50.  H.U,21.  Gr.  woiss. 

Zwei  liähne  kauern,  von  einander  abgewendet,  nebeneinander. 

1642.  H.  M.n.  B.n,3S.  11.0,26. 

R  lii'g-f  ein  Hahn  mit  zusammengebundenen  Ftls.^?en;  über  ihm 
ragt  eine  Henne  empor.  L.  befindet  sich  ein  Korb  toU  tou  einer 

26« 
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weissHchen  Masse :  ein  anderer,  an  welchem  ein  Pednm  lehnt,  liegt 
nmgestürzt  daneben.  —  M.  B.  VI,  20.  Gekhabd  iieap.  aot.  BUdw. 
p.  429  n.  19. 

M4S.  P.  C»Mdet]apiceotofoiit«ii»(X).  B.0,44.  H.0,49. 

Unten  liegt  ein  Hahn  mit  zusammengebundenen  Filmen;  dmiüber 
liegen  auf  einer  broncefarbigen  Vase  Frttchtey  WoUbinden  und  ein 
kleiner  Besen. 

1644.  H.  M.n.  B.1,06.  H.0,70. 

R.  pickt  ein  Hahn  nach  swei  Aepfeln  und  einer  Dattel;  1.  steht 
eine  Henne.  Im  Hintergmnde  befindet  Bich  eine  mit  einer  Tanne 
geechmflckte  Basis. 

1645.  H.  M.n.  B.0.35.  H.0,16. 

Eine  weisse  Henne  und  ein  Hahn  picken  nach  dem  Hoden. 
L.  liegt  ein  Wodel ,  hinten  auf  einem  Fensterbrette  zwei  Datteln 
nnd  Bwei  Mli^ln.  Oegenst.  N.  1693. 

1646.  P.  M.n.  B.0,71.  H.  0,52. 

Unten  steht  eine  Gans,  besch.lfYiprt  abwärts  zu  picken ;  üht  r  ihr 
liegen  auf  einer  ba«i8artigen  Erhuliuug  divi  Feigen  und  zwei  Gra- 
natäpfel :  neben  diesen  Früchten  sitzt  ein  kleiner  Vogel. 

1647    P  M  Ti   B  H.  0,61. 

Eine  (ian?.  f>itzt  du:  dahinter  Wasserpflanzen. 
DasStück  scheint  aus  einer Gartendecoratiou,  dienaeli  dt  i  AN  ei>e 
desS.Tadius  oder  i.udius  ausgeführt  war,  herauH^resrhnittt  n. 

1648.  P.  Nordseih'  (!<'s  Vicolo  dell'  anfiteatro,  Haus  uiit  ü.  Eiagaoge 
von  Stradtt  8t  ibi  iu  i  an  ^^ezählt  [DD).  B.0,39.  H.0,21. 

Ein  grüner  Papaj^ei  und  eine  Taube  sitzen  neben  einander; 
r.  liegen  uia  einer  Art  von  Fensterbret  viei  Kir.^^ehen.  —  Gegenst.  ; 
Vorn  pickt  eine  Taube  an  einer  Traube ;  hinten  liegen  verschie- 
dene Feigen.       -  \ 

Todtes  Geflügel  s.  N.  1693  ff. 

Fische. 

1649.  P.  M.n.  B.0,40.  H.ü,16. 

Zwei  Gegenstücke :  drei  Fische  spielen  im  Wasser.  ^  P.  d*E. 
m  p.95. 

Kioü   P.  M.n.  B.o.l.ö.  H.0,22. 

Drei  Fische  im  Wasser;  vom  liegen  ijtciue.  —  P.  d  E.  UI,  5S 
p. 309. 

1651  52.  II.  M.n.  B  o.:^.  II  0,13. 

Drei  Fische  schnellen  aus  dem  Wasser  empor:  d«'r  eine  j-elifint 
einen  Wurm  zu  haschen;  1.  kriecht  ein  In&ckt  aua  deui  Waascr  her- 
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vor. — Muthmassliche? Oepenst.  (B.0,33.  H.  0,13):  Zwei  Fische 
und  eine  Muräne  in  ähnlicher  Handlung;  im  Wasser  zwei  undeut- 
liche Körper,  vielleiclit  Insekten.  —  P.  d'E.  I,  5  p.  25. 

1653.  M  n.  B.  l.ir>.  n.0,23. 
Fflnf  Fische  im  Wwer.  —  P.  d£.  I  p.  121. 

1664.  H.n.  B.0»43.  H.0,12. 

Zwei  FiBohe  im  Begriffe  sieh  auf  das  Ufer  sn  schneiieD ;  «Id 
dritter  grosser  Fisch  liegt  bereits  auf  dem  Sande;  Uber  ihm  eioe 
Murine.  —  P.  d'E.  I  p.  125. 

'  1656.  P.  Haus  der  Julia  Felix  (DD).  H.n.  B.]»19.  H.0J3. 

Verschiedene  Fische ,  eine  Mnrflne  und  ein  Murex  im  Wasser ; 
vom  Steine.  —  P.  d'E.  V,  84  p.  375.  Jobio  gnide  poor  la  gal. 
des  peint.  p.$5  n.  1391. 

1666.  P.  M.n.  B.3,m.  II.(),;{5. 

Sechs  Fische,  ein  Hummer  und  ein  Tintenfisch  im  Waaser.  Zu- 
hummen  gefunden  mit  N.  1580.  —  P.  d  E.  1,  45  p.  239. 

1657.  P.  Casji  di  M.Lucrezio  T)  . 

Im  ersten  Zimnjer  1.  vom  Atrium  befindet  »ich  hoch  obenauf  der 
I.  vom  Eingange  ir^-legenen  Wand  ein  Gemälde  welches  narh  A  v  e  1  - 
lino  darstellt  ueine  Mur.liie,  welche  «ich  n.'ieh  einer  Mnsrhei  oder 
einem  ähnlichen  Gegen?^tande  umwendet,  der  ihr  wie  t  -  scheint 
von  einer  menHchlicheii  Hand  gereicht  wird.»  Avelüno  knüpft 
an  diciies  Gemälde  einen  Excurs  über  Kahme  Muränen,  tibci  die  er 
diu  wichtigsten  Stellen  anführt.  leh  muss  gesteheu ,  daüs  ich  bei 
genauer  Prüfung  des  leidlich  erhalteucu  Gemäldes  durchaus  nichts 
von  einer  menschlichen  Hand  wahrgenommen  und  nichts  weiter 
darauf  gesehen  hnbe  als  awei  Muränen  und  eine  Muschel.  — 
Bull.  nap.  (a.  b.)  VI  p.  42. 

1658.  P.  Villa  di  Diomede  Fi  f. 

Grosses,  gegenwärtig  vollständig  zerstörtes  Wandgemälde,  dessen 
oberer  Theil  bereits  bei  der  Entdeckung  herabgestürzt  war.  Es 
stellte  ein  Gewässer  dar,  in  welchem  allerlei  Fische  uud  zwei 
PoljT)en  spielen.  ~  Omati  delle  pareti  di  Pomp.  I,  6. 

165U.  60.  P.  Nordseite  de.s  Vicolo  deir  anfiteatro,  Haus  mit  O.Ein- 
gauge  von  8trada  Stabiana  an  gezählt  (DD) . 

In  besonders  sinnvoller  Weise  sind  allerlei  Fische  an  den  inneren 
Wänden  des  Impluviums  des  ersten  Peristyls  gemalt ,  dergestalt, 
dass  sie  sieh,  wein  das  Implnvinm  mit  Wasser  gefallt  war,  darin 
spiegeln  mnssten  nnd  somit  als  Bewohner  des  Wassers  erschienen. 

Todte  Fische  s.  N.  I7ü4  ff. 
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DaxsteUungen  aus  Küche  .und  Vorraths- 

kammer. 

1661  H.  M.n.  B  0 ,30.  H.0,22. 

Eiu  ganzes  Brod,  eiu  aogeschnittenea  Brod ,  eio  Brodfitück  und 
zwei  Feigen.  —  P.  d'E.  n  p.  141. 

1662.  II.  M.n.  H.O.OS.  Gr.  weiss. 

Auf  einem  Fensterbreto  liegen  zwei  Feigen»  daronter  einBrod.  — 
P.  d  E.  U  p.  141. 

1663.  P.  Hans  der  Julia  Felix  (DD).  M.n.  B.O.dS.  H.0,73. 

Ein  grosses  und  mehrere  kleinere  Brede ;  auf  einem  Teller  liegen 
Stücke  weissen  Bredes,  1.  unten  ein  Stück  braunen Brodes.  Hinten 
auf  nnoy  Art  von  Basis  ein  rundes  Qefitos.  —  P.  d'E.  V,  84 
p.  375.  M  H.VI,  38,  3.  JoBio  guide  povr  la  gal.  des  peini. 
p.  85  n.  1391. 

1664.  P.  Casa  d' Adonide  ÜMTito  (IV).  B.0,35.  H.0J8. 
Zwei  Brode  und  ein  Krug. 

1665.  P.  Stndad'Oloonio^.  3--5  (XXXI).  B.0,3S. 

In  einer  irdenen  Schüssel  eine  Menge  Brode  von  veröchiedener 
Form;  daneben  ein  Btlndel SeHerie. —  Qioni. d.aeay.  1861  p.  52. 

1666.  F.  M.n  B  0,5ft.  H  0,6«. 

Ein  Brod  lehnt  an  einer  einhenkeligen  halb  vollen  Flasche.  — 
P.  d*E.  n  p.  130. 

1667.  Ii.  M.n.  B.H.  0,45. 

Rundlicbes  Glas  voU  Yon  Eiern ;  darüber  swei  BrodsttUske.  — 
P.  d  E.  Hp.  III. 

1668.  P.  Ostsei tc  des  Vieolo  del  Fauno ,  Hans  mit  7.  Eingang  tob 
der  Stadtmauer  aus  gezählt  (VI).  D.  0,20. 

Unten  liegen  zwei  Eier;  darüber  stellt  der  £<ierbeeher,  Uber 
welchen  zwei  Löffel  kreuzweise  gelegt  sind. 

1669.  P.  f. 

Ein  Qebund  Spargel,  zwei  Bttndel  gelbe  Rttben,  versdiiedene 
Bettige.  —  P.  d'E.  Up. 52. 

1670.  P.  M.n.  H.0,17  (Fragm.). 

Korb  mit  Kirschen.  —  P.  d'E.  III  p.  57. 
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leri.  P.  Sümdad'OloonioN. 0-5  (XXXI).  B.0,31.  H.0,17. 

Auf  einem  Tisehe  ein  Korb  ndt  Kinohen ;  an  der  Wand  hingt 
ein  H«ge.  —  Giorn.  d.  scav.  1861  p.  53. 

1679.  H.  f. 

Ein  umgestürztes  Körbchen  mit  Feigen.  —  P.  d  E.  Up.  172. 

1673.  M.n.  B.0,47.  H.0,33. 
Henkelkorb  yoU  Feigen.  —  P.  d  £.  m,  54  p.  287. 

im. 

Korb  mit  Doppelhenkel,  yoll  TOn  Feigen;  r.  anf  einer  Art  von 
Fentterbret  xwei  Feigen.  —  P.  d*£.  V  p.  95. 

1675  ^. 

Auf  einer  Art  von  Fensterbret  ein  Korb  mit  friKchen  Feigen ; 
darunter  liegen  andtre  frische  Feigen:  1.  an  der  Waud  hängen 
zwei  Reihen  getrocknete.  —  F.  d'E.  I  p.  117. 

1676  M.n.  B.Ü,47.  H.0,27. 

K.  fllnf  Feigen  auf  einem  Weinblntte,  1.  drei  nngeachälUi  Man- 
deb.      P.  d£.  Up.  11. 

1677.  H.n.  B.0,31.  H.0,20. 

ESne  Feige ,  eine  Mispel ,  ein  Pinieniapfen. 

1678.  M.n.  B.u,3:j.  H.0,12. 

Auf  einer  flrhdhung  Feigen,  Pflaumen,  Hagebutten,  unten 

Feigen. 

1679.  P.  M.n.  H  O  17.  Gr.  schwarz. 

Verschiedene  Feigen,  zwei  Trauben,  xwei  Urauaiäpfei.  — 
P.  d'E.  I,  46  p.  243.  M.B.  VlU,i>7. 

1680.  H.  M.n.  B.o.:n.  Il.ü,l9. 

Zwei  Feigen  nnd  eine  Traube.  —  P.  d*£.  1 1 1  p.  61. 

1681.  H.  M.tt.  B.0,4].  H.0,33.  . 

In  der  Mitte  eine  offene  Dato  mit  Datteln,  daranter  eine  Feige; 
darttber  eine  oflene  Schaehtel  voll  eingemaehter  Frllebte,  neben 
welcher  der  Deokel  nnd  swei  Datteln  liegen .  Gegenet.  b.  N .  1 60 4 .  -~ 
P.  d'£.  n,57  p.  »03. 

1689.  P.  M.n.  B.0,33.  H.0,31. 

Oben  anf  einer  Sohflseel  Datteln ,  MandeUi ,  Feigen  und  eine 
KnpfermllDie  dea  Kaiaers'  Olandins.  In  der  Spalte  dnw^  Dattel 
steckt  eine  nicbt  deatlich  cbarakteriairte  Silbermtlnze.  Am*  Boden 
dne  Feige  nnd  eine  Dattel ;  daneben  ein  kantharosartiger  Becher, 
halbvoll  von  blankem  Weine.  Qegenat.  N.  1683.  —  P.  d'£* 
m,  54  p.  287. 
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1668.  P.  H.B.  B.0,85.  H.0,30. 

Pfirsichensweig;  daneben  eine  angeeebmAftenePfinielie  und  dw 
YOn  derselben  abg^chnitiene  Stftek.  • 

Qegenst.  (B.0,35.  H.  0,33):  Aebniieb;  doch  Bteht  unten  ab 
gUUernes  Geftss,  halbvoll  von  Wasser.  —  Anderes  Gegenst. 

N.  1682.  —  P.  d  £.       54  p.  287. 

1684.  f. 

Pfinicbenaweig;  1.  eine  Pflsame.  ^  P.  d'£.  1, 13  p.  73. 

1685.  H.  M.n.  B.0,37.  H.0»15.  Gr.webs. 

Eine  Pfiniebe  und  ein  Oimatapfel.      P.  d  E.  JI  p.  64. 

1686.  M.n.  B.0,25.  II.  (►,13. 

Drei  Birnen.  P.  d£.  Up.  175.  —  Gegenet. :  Zwei  Birnen. 

1687.  H.  M.n.  B.0,20.  H.0,38. 

Anf  einer  Art  von  Tiaeb  «ne  Birne  nnd  ein  Apfel;  unten  ein 
Apfel. 

1688.  St.  M.n.  B.0,70.  H.0,16. 

B.  liegt  auf  einer  ErbObnng  em  Apfel,  unten  eine  Traube ;  t.  ist 
ein  Gegenstand  angelehnt ,  welcher  aussieht  wie  die  Hälfte  einer 
dnrcbschnittenen  Mandel,  jedoch  nicht  in  dieser  Weise  erkUit 
werden  kann,  da  er  zu  grosa  ist  und  sich  im  Inneren  desselben 
runde  Punkte  befinden,  welche  Poren  oder  Körner  bezeichnen 
können.  Die  Akademiker  erkennen  darin  eine  durcbgeschnittene 
Melone.  —  F.  d'E.  lU  p.  19. 

1689.  M.n.  R.0.26.  H.0,10. 

Ein  umgestürzter  Korb  mit  undeutlichen  Frflcbten,  viellaielit 

Oliven.  —  P.  d'E.  II  p.  175. 

1690.  P.  M.n.  B.  1,08.  H.0,70. 

In  einem  girlsernen  Gefas«e  befinden  sieh  Aepfel,  Birnen  und 
Trnuhen;  I.  daneben  liegt  ein  Urauatapfel  ,  r.  ein  Apfel  R  fifeht 
ein  uiedri;;es  GefHss  mit  Trauben;  df  r  1  >*(  kcl  Ichut  daneben. 
Daneben  i>t  eine  Amphora  anj;eleliut,  deren  Deckel  mit  Fäden  an 
den  Heiik.-lu  befestigt  ist.  Gegenst.  N.  1701.  —  P.  d"E.  11,58 
p.  auT.  M.  15  Vi,  3S,  1. 

1691.  M  II   P>  0,22.  n.0.13 

Zwei  G<'i;eiHt9ndp.  wpfelie  au6J>eheii  wie  die  Hälfte  einer  durch- 
^p'^ehnittenen  Mandel  vgl.  N.  1 68S) .  .)( tiorh  erscheinen  sie  im  Ori- 
ginal zu  gross,  um  in  dieser  Weise  erklärt  werden  zu  können.  Die 
Akademiker  erkennen  darin  amadreperle»  d.i.  Perlmuscheln  (con- 
cbae  margaritiferae) .  —  P.  d'E.  II  p.  1 75^ vgl.  p.  338.  p.  30 1  not.  2. 

1699.  F.  Caaa  dei  Dioscuri  (Vi.  B.0,47.  H.  0,50. 

Unten  liegt  eine  Gans  mit  mammengebundenen  Fflasen,  hinter 
weleher  awel  Besen  angelehnt  sind;  darttber  steht  ein  Kofb  mit 
FiHebten,  dnem  Pinienapfel  nnd  carrirtenWollbindea. 
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1G93.  H.  H.II.  H.0»t6. 

R.  Ii6^  ein  todter  Fasftn;  1.  piekt  ein  kleiner  Vogel  an  efaiem 
Apfel.  Oegenet.  N.  1845. 

1694.  H,  lf.n.  B.H.  0,37. 

Oben  liegen  swei  todte  Rebhflbner,  miten  drei  todto  Mmtoen. 
Gegenet. :  Oben  drei  todte  Rebbllbner,  unten  Pilse.  M.  B.  YIII, 
57.  —  An  einer  durcb  den  Scbnabel  gebohrten  Sehlinge  hängt  ein 
todtee  Rebhuhn;  davor  liegen  swei  Aepfel.  Ein  gempftee  Beb- 
hnlin  ist  bei  den  Klanen  anfgehAngt »  daneben  an  der  r.  Vorder- 
pfote ein  todter  Hase.  Andere  Oegensi.  e.  1604.  —  P.  d*£. 
n,  66  p.  299. 

169ft.  P.  M.n.  B.0,65.  H.0,68. 

Drei  Bebhiihner  sind  Termittelst  ones  durch  die  Schnftbel  ge- 
sogenen Bindüidens  an  einem  Nagel  aufgehäugt. 

1696.  P.  M.n.  B.0,33.  H.0.13. 

Oben  swei  todte  RebhOhner  und  ein  Pedum ;  unten  drei  Aepfel. 

1697.  P.  M.n.  B.0,36.  H.0,!9. 

R.  liegen  zwei  RebliUliner  mit  durchbohrten  Schnäbeln,  1.  zwei 
Feigen. 

1698.  P.  M.n.  B.H.  0,34. 

Unten  liegen  zwei  todte  Rebhühner;  darüber  stehen  eine 
SehltBsel  mit  Bohnen  .und  ein  kraterartiges  GeAss  toU  Oliven ; 
swei  einselne  Oliven  liegen  daneben. 

IHUU.  P.  M.n.  B.H 

An  einer  Art  von  Basis,  auf  welcher  ein  Korb  mit  Feigen  steht, 
liegt  ein  todtes  Rebhuhn  angelehnt.  Unten  baokt  ein  rebbnhn- 
artiger  Yogel  nach  einer  Felge.  L.  steht  eine  Schale  mit  einer 
undeutlichen  weissen  Hasse. 

I7(M>.  P.  M.n.  D.  0,25. 

Anfeiner  mit  einer  Onirlande  gezierten  Basis  liegen  Feigen  und 
ein  g(  rupfter  Vogel,  unten  am  Boden  eine  Weintraube. 

1701.  P.  M.n.  B.  1,08.  H.  u,70. 

Auf  einer  Erhöhung  liegen  eine  todte  Henne,  ein  blutbeflecktes 
Schlachtmesser  und  eine  Guirlande.  L.  ist  ein  goldfarbiger  Deckel 
angelehnt  und  sieht  man  den  unteren  Theil  dnes  grauUchen  Ge- 
ffeeses,  dessen  oberer  Theil  serstOrt  ist.  Vom  in  der  Mitte  steht 
eme  silberfarbige  Schale,  geAUIt  mit  emer  rotben  FlOssigkeit.  Die 
Hüfte  des  Bildes  von  der  1.  unteren  bis  zu  der  r.  oberen  Ecke  ist 
serstört.  Gegenst.  1690.  —  P.  d'B.'H.  5S.  p.307. 

1909.  P,  Hans  der  Julia  Felix  (DD).  N.n.  B.  1,19.  H.  0,73. 

Auf  einer  viereekigen  Basis  steht  1.  em  rundes  glasikrbiges  Ge- 
Ose,  worOber  ein  gleichfarbiger  Rtthrlölbl  11^»  weiter  r.  eine 
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Schflssei  mit  Eiern  and  «in  Henkelkrn^.  An  der  Baag  iBt  eine 
thottfiurbige ,  zugestftpselte  Flasche  uig^ehnt ,  worauf  die  Buch- 
Btaben  ACTYSI  gemalt  »ind.  R.  oben  an  der  Wand  hingt  eine  mit 

Pranzen  besetzte  Serviette,  1.  verschiedene  Rebhühner. 

P.  d  B.  V,  84  p.  375.  M.  B.  VI,  38,  4.  JoEio  guide  p.  S5  n. 
1391.  FiORFLU  P.a.  I,  1  p.25.  Juli  1755)  2  p.  100  n.  92.  Die 
loschrift  auf  der  Flasclie  b.  Zanq£M£UT£&  C.  L  L.  IV  n.  U  75  ^. 

1908.  P.  U.n.  B.  0,84.  H.  0,17. 

Unten  Hegen  Feigen  und  dattelilmUehe  FMehte ,  dnUber  anf 
einer  Baeis  eine  gleiclie  Fracht  nnd  ein  Sickeben  mitdarlnaohrift: 

MFHini 
MOOSV 

■Hsvmx 

P.  d'E.  y  p.  73.  Die  Inaohrift  Zakgbme»tbr  0.  I.  L.  IV 
tab.XLI,  1*  n.  1 175».  GegenBt. :  L.  iBteinwedetthnlieheaGerilh 
an  einen  Pinienaapfen  angelehnt.  In  der  Hüte  liegt  ein  Hnhn  mit 
xasammengebundenen  Fflseen.  R.  lehnt  eb  blankes  Meseer.  Anf 
einer  BasiB  befindet  sich  eine  glasfarbige  Schale  und  dn  Ei.  R. 
an  der  Wand  hängt  eine  Spritze.  —  P.  d'E.  V  p.  65. 

1704.  H.n.  B.  0,24.  H.  0,1S. 

Zwei  Stinte  (triglie)  Bind  auf  dem  Raaen  Aber  einander  gelegit. 
—  P.  d*E.  Ip.  105. 

1705.  M.n.  B.üJS.  H.O.ll. 

Zwei  ähnliche  Fische  liegen  auf  einer  Art  von  Fcnsterbrete.  — 
P.  d*E.  I  p.  105. 

1706.  P.  Casa  (Iflla  piccola  fontana  'X'  .  B.  0,45.  II.  ü.5(». 

Inten  ein  umgestttrzter  Korb  mit  zwei  Fischen;  darüber  ein 

Hummer. 

1707.  F.  Oaaa  dei  vasi  dt  vetro  (IH).  B.  H.  0,62. 

Drei  grosse  todte  Fische.  Gegenst.:  Versohiedene  Fiaehe,  swei 
Sepien. 

170S.  P.  H.n.  B.  0,36.  H.  0«42. 

Anf  einer  Art  von  Basis  liegen  ein  Gebnnd  Spargel,  ein  Btod, 
ein  Tintenfiaeh»  anf  einer  höheren  Basis  ein  gernpfter  Vogel ,  un- 
ten am  Boden  zwei  Muscheln,  eine  Sepie  nnd  ein  umgestOrater 
Korb  mit  zwei  Fischen.  Gegenst.  N.  1710.  P.  d'E.  V,  62  p. 
277.  M.  B.  VIU,  57. 

1709.  H.n.  B.0,60.  H.O.IS.' 

Anf  dner  Art  von  Fmsterbret  liegt  ein  nmgestlirBter  Korb,  d»« 
neben  verschiedene  Fische ;  1.  anf  einer  Art  von  Basis  Fische  nnd  eine 
Marine ;  r.  an  der  Wand  hingen  aweillsehe.  —  P.  d*E.  I  p.  1 1 1 . 
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ina  P.  11.11.  B.  0,84.  H.  0,42. 

Auf  einer  Bids  vier  Fiadie,  am  Boden  daneben  eineSe^e,  eine 
MnaoU  und  ftnf  Fim&e.  L.  hängen  von  einem  Brete,  «n  einem 
Nagel  aufgehängt»  awei  Fiflche  herab.  Gegenst.  N.  1708.  — 

M.B.  ym,  57. 

1711.  H.n.  B.  0,70.  H.  0,10. 

Anf  einer  Art  tob  Basis  awei  todtelMie»  nnten  daneben  awei 
Sepien  und  eme  Mnaohel.  —  P.  d*E.  I,  47  p.  247. 

171Ä.  H.  M.  ü.  B.  0,70.  Ii.  u,10. 

L.  eine  Sepie,  anf  einer  Art  von  Basis  zwei  Siirdelien,  r.  eine 
Sepie  und  eine  AlgentVucht.  —  P.  d  E.  1,  47  p.  247. 

1718.  P.  Sti-;ui;i  (1  Olconio  N.  :V-5  iXXXP.  B.  n.ül.  II. 

Auf  einer  gläsernen  Sciiüssel  li<  ^cu  ein  Hummer,  einKettig  und 
eine  Zwiebel.  —  Giorn.  di  acav.         p.  &3. 

1714.  H.  M.D.  B.  H.  0.41. 

L.  oben  zwei  Sepien,  nnten  ein  Hummer,  verschiedene  Muscheln 
und  ein  Büberfarbiger  Krug ,  worauf  als  Ornament  ein  Ero8,  ein 
Seepferd  reitend,  ciBelirt  ist.  Auf  dem  Henkel  sitzt  ein  bunter  Vo- 
gel; daran  angelehnt  ist  ein  kleiner  Fischerdreizack.  Gegenst.  s. 
K.  U04.  —  P.  d'£.  n,  57  p.  303.  M.  B.  VI,  38,  3. 

1715.  P.  f. 

R.  ein  breites  Becken  anf  drei  Ldwenf^ssen  ,  neben  welchem 
ein  reifenähiiürlK  r  Gegenstand  liegt;  in  der  Mitte  ein  hohes  zwei- 
henkeliges  Gefte,  der  Deckel  daneben;  I.  ein  umgesttlrzterKru^; 
hinten  hingt  von  einem  Stabe  ein  Tuch  herab.  —  P.  d  £.  U 
p.  155. 

1716.  P.  Gase  del  gmppo  del  vasi  dl  vetro  (XIII).  B.  0,40.  H.  0,22. 
Qlasfarbige  Ge  Asse  mannigfacher  Form,  neben  nnd  tbereman- 

der  gmppirt.  —  W. :  Z.  II,  86.  A.  d.  J.  1838  p.  150. 

1717.  P.  M.n.  B.0,30.  H.  0.13. 

In  der  Mitte  lehnt  ein  au6  grUnen  Reisern  geflochtener  nnten 
apltz  soUiufender  Korb ;  1.  auf  dem  Fensterbrete  steht  ein  Körb- 
chen mit  einer  weissen  Masse,  vieBeicht  RIcotta,  nnd  liegt  ein 
Pednm;  r.  steht  ein  ähnliches  KOrbchen;  ein  drittes  liegt  unten 
umgestllrat  am  Boden.  —  P.  d'ß.  V  p.  90. 

1718.  P.  Eckhaus  des  Vicolo  dei  lupumiii  N.  26—28  und  des  dcl  bal- 
cooe  peosile  N.  22  (XXV).  B.  0,60.  H.  0,23.  Or.  weiss. 

Ueber  einem  Fruehtkorbe  liegen  eine  bunte  WoObinde  und  awei 

besenartige  Gegenstände. 
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1719.  II.  M  n  R  0,2H  H.  0,11. 

L.  liejL^t  t'iu  iialbaiifgerolltes  V  olumen,  darunter  ein  zusammf»n- 
irerolltes  Volunifn ,  r.  ein  anf^eschlagenes  Diptychon.  Von  den 
beiden  Volüiüiua  hängt  an  einem  Bäadohen  der  Titulus  herab.  — 
M.  ß.  I,  12. 

1720.  K.  M.n.  I5.n,2ti.  H.(),14.  Gr.  schwarz. 

Zwei  Briefe  liefen  übereinander  Oopenst.  (B.  0,31)  :  Ein  in 
fltM' Mitte  auf;j:erolltes  Volumen  (H  i^TiHt  H.  0.26;:  Ein  doppel- 
tes Diptychon ,  beschrieben  aul  der  r.  geöffneten  Tafel.  —  P. 
d  E.  II  p.  93. 

1781.  P.  M.n.  B.  0,34  H.  0,21. 

L.  liegt  ein  geöffnetes  Diptychon,  welchee  auf  der  reebtea 
Tafel  reichlich  I  cschrieben  int,  r.  ein  Stylus.  —  P.  d'E.  DI,  45 
p.  237.  M  B.  XIV.  31.  Wahrscheinlich  notirt  bei  FiossLU 
P.  a.  I,  1  p.  III  (11.  Juni  1760). 

1789L  P.  CasadiM.Lueresio  (D).  M.n.  S.z. 

L.  liegen  ein  offenes  Diptychon  und  der  Stylus ,  r.  steht  ein 
doppeltes  TintefasB,  in  weichem  der  Calamus  steckt.  Darüber  lie- 
gen ein  Kadirmesser  und  ein  gesiegelter  Brief  mit  einer  darauf 
malten  Adresse.  Dieselbe  ist  gegenwärtig  beinahe  volUtindigTir* 
hlMSt.  Die  glaubwürdigste  Lesart  lautete  : 

M  LVCKIinO  FLAM  MABTlß  DUCVRI 
POMPEl  ONI 

Zangemeister  vermutbet,  dass  im  Anfange  der  2. Zeile  da- 
Btand:  POMPELV  ^oder  POMPIIlÄ^j.  Das  Siegel  des  Briefes  i^t 
anirobraelit  zwischen  FLAM  und  MAKTIS.  —  M.  B.  XJV  AB. 
Falkener  Mus.  of  ciass.  ant.  II  p.  72.  B.  d.  J.  1847  p.  132. 
Arch.  Zeit.  1S17  S.  142.  27*.  Bull.nap.  (n.  s.)  IV  p.  55.  Vm 
gemalte  Inschrift  ZANGEU£i8T£a  C.  I.  L.  IV  n.  879« 

1783.  F.  H.n.  B.  0,21.  H.  0,09. 
R.  steht  ein  doppeltes  Tintefiifis  mit  geOflbeten  Deekeln ;  »  der 

einen  Oeffnung  steckt  der  Calamus.  L.  liegt  eine  vollgeschrinboae 
Tafel,  Uber  welche  ein  mit  Siegeln  Yeraehenes  Band  gntomi  ist. 
-  M.  B.  I,  12,  4. 
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1734.  P.  M.n.  B.  0,40.  U.  0,I6. 

L.  Ußfs^  ein  udeotlieber,  dreieckiger  GegeiiBtand»  welcher  yer- 
nrathtioh  dam  diente,  den  eingetanchten  Calamns  darauf  an  legen ; 
weiter  r.  ein  doppeltes  Diptychon  und  ein  doppeltes  Tintefass,  an 
welchem  der  Calamns  lehnt;  r.  liegt  ein  in  der  Mitte  aofgerolltee 
Yolnmen,  woranf  zwei  Distichen  zu  lesen  sind.  Dieselben  sind  am 
genausten  von  Zangemeister  nach  einer  Photographie  publi- 
cirt  and  lauten  folgendermassen : 

Qnisquia  |  ama  ualia  |  püria  qni  pjaflci  maA 

Ri  tu  pii^ria  quisqu  is  amarii  |  iioca 

Fiilicüs  [a.ias...|.n.a.8.|.  artia 
. .  ti  nili  I  . .  no . . . .  I  mazima  |  cura .... 

Die  verticalen  Striche  bezeichnen  das  £nde  der  Zeile  auf  dem 
Yolnmen ;  Buchstaben»  die  sich  nicht  mit  Sicherheit  erkennen  las- 
sen, sind  cursir,  ganz  unleserliche  durch  Punlcte  wiedergaben. 
Zangemeister  schlug,  auf  die  ihm  vorliegende  Photographie 
gestutzt ,  folgende  Ergänzungen  ra^ : 

Quizqnig  amat»  valiat ;  periat  qui  pardt  aroari. 

Ricsantem  periat  qnit^quis  amare  vocat. 
Felices  adias,  periaa  sed  Martia,  si  tl 

YQi  de  nobi . .  nuadma  onra  .  .  ale. 

So  seine  Ergänzungsversuche  im  0.  I.  L.  IV"^  n.  1 173.  MOnd- 
lieh  theilte  er  mir  einige  später  von  ihm  angesichts  des  Originals 
gefundene  Lesarten  mit ,  nach  welchen  die  ersten  beiden  Verse 
folgender  Massen  geichrieben  waren : 

Quisquis  amat,  valiat ;  periat  qui  noscit  amare. 
Bis  tanti  periat,  quisquis  amare  votat. 

Noscit  üi  Vers  1  wäre  dann  Schreibfehler  fbr  nescit,  votat  im 
Pentameter  verschrieben  für  vetat.  Bis  tantnm  vermuthete  Ribbeck 
Rhein.  Mus.  Xin  185S)  p.  585.  Gegenst,  N.  1725.  —  P.  dE. 
n  p.55.  M.B.  I,  12,  l.  Gareücci  Bull.  nap.  n  s.  I  Tav  I,  1 
p.  8 ;  graffiti  tav.  VI,  2.  Die  Provenienznotiz  findet  sich  vermuth* 
lich  bei  Fiorkij.i  P.  a.  I,  l  p.  77  (I.  Juli  1758). 
17Ä5.  P.  M.n.  B.  o.lo.  II.O,lü. 

*  L.  Vie^t  eine  rothe,  unten  mit  einem  Griffe  verselieno  Rpchnen- 
tafel,  darunter  verschiodfiio  Münzen.  In  der  Mitte  stellt  <  in  ro- 
thesScrinium  mit  sieben  Voiuniinii,  aus  welchem  die  Cornua  hervor- 
ragen. An  dem  .*^<Timum  lehnt  der  Deekel  und  eine  mit  einem 
rothen  Bande  umwundene  beüehriebeue  Tafel.  K.  stelit  ein  zuge- 
bundener Sack.  Auf  der  Rechuentafel  belinden  sich  sechs  Zeilen 
von  buehstabenai  ri^'i  n  Zeichen,  die  jedoch  zu  wenig  deutlich  dm- 
rakterisirt  und  zu  seiir  verblasst  sind .  um  eine  bestimmte  Lesart 
davon  festsetzen  zu  können.   Gegenst.  1724. 
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P.  (VE.  Up.  7.  M.  B.  I,  12,  3.  Fiorelli  P.  a.  1,  l  p.  77 
(1.  Juli  175b;.  Die  Zeichen  auf  dem  Sack  Garrucci  graffiti 
tav.  VI,  6.  ZANGEMinsTEB  G.  I.  L.  IV  Tab.  XVni,  3  n.  1174. 

1726.  P.  Haus  der  Julia  Felix  DT):.  M  n.  B.  1,03.  H.  0,72. 

Obon  auT  einer  Erhi'liiiiie:  liegt  ein  aufj;;ebiindener  Sack,  zu  jeder 
Seite  desselben  ( ieldstücke.  Uuten  steht  ein  prismatisch  geformte« 
Tintefass,  tiber  welches  der  Calamus  gelegt  ist.  Weiter  r.  liegt 
ein  halb  aufgerolltes  Volumen,  von  welchem  der  Titulus  herab- 
hängt, ein  Diptychon,  mit  undeutlichen  Zeichen  beschrieben,  und 
daneben  der  Stylus.  Ganz  r.  h&n^t  an  einem  Bande  voneinem  Na^el 
eine  Tafel  herab,  welche  mit  einigen  Zeilen  Schrift  beschrieben  ist. 
—  P.  d'E.  V,  84  p.  375.  Winckelmaiw  Werke  Taf.  3.  M.  B. 
I,  12,  2.   JoRio  gaide  ponr  la  gal.  des  peint.  p.  85  n.  1391. 

1727.  P.  Casa  delbanchiere  (XXVili.  B.0,31.  H.  0.38. 

Unteu  i\*"^t  vuw  oilVne  Düte  mit  Geldsttlcken ,  darüber  ein  ge- 
siegelter Brie!  und  eine  mit  ftlnf  Si^ln  versühloßsene  Tafel. 
Zeichniiug  von  La  Volpe. 

Marken. 

Die  tnigisehb  Maske  eradbemt  ndtAiumlime  von  N.  1739\*ii]m1 
1747  diurebweg  unbärtig. 

1728.  M.n.  H.  der  Maske  0,14.  Gr.  weiss. 

.  Eine  traj^ische  Maske  mit  hohem  Onkos  steht  auf  einer  Ba^is, 
vor  welcher  sich  ein  Geländer  hinzieht.  —  P.  d'E.  IV  p.  73. 

1729.  M.n.  ii.0,10.  Weisses  Monochrom.  (Jr.  ursprünglich  roth. 
Tragisch*  Ma»ke  mit  Bändern  an  der  Stelle  dor  Ohren  und  un- 
ter dem  Kinne.   G^geoBt.  N.  1736.  —  Tk&mite  2.  Abth.  U, 
12  p.  73. 

1730.  M.n.  H.0,15.  Gr.  weiss. 

Roth  mit  grillier  Binde  «nd  filAttem  um  dm  Onkes. 
t7W»*  P.  M.n.  H.0,21.  Gr.  grttn. 

Aebnlleh ;  doch  fehlt  die  Binde  und  befindet  fiieh  In  der  Mitte 
des  Kranzes  eine  Agrafib.  —  P.  d*E.  lY  p.  23. 

17;il.  P.  M  n.  II.  0,19.  f?r.  blau. 

Hellgelb  mit  rotlilichem  Kopftuche  und  Ohrringeln.  —  P.  d'K. 

IV  p.  1<J.  M.  B.  IV,  33. 

1732.  M.n.  U.0,30.  In  Architektur. 

Weinlanbbekränzt .  mit  Haarbinde,  welche  an  beiden  Seiten 
herabtUUt.  Die  unten  sich  fortsetzende  Ornamentnmlerei  Btollt  eine 
Guirlande  dar,  auf  welcher  eine  Taube  aitzt.  —  P.d  K.  Up.  162. 
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1733.  r  iM.n.  H.O.ai.  Gr.  grün. 

Das  Geflieht  gelb  mit  rothen ,  das  Haar  roth  mit  gohwarzen 
Schatten ;  um  das  Uaapt  Stephane.  —  P.  d  IV  p.  30.  M.  B. 
IV,  33. 

1734.  P.  M.n.  H.0,0«,  Gr.  gelb. 

Mit  weisser  Ilaarbinde.  Gegenst.  ;i1irilir]i.  fn  dennaelben  Zim- 
mer fand  sich  die  Psyche  N.  844.  —  P.  d  E.  IV  p.  1 1 .  Thrnite 
2.  Abth.  U,  15  p.82. 

1735.  P.  f. 

Mit  federartigem  Kopftehmncke  aaf  einer  Baaia.  ~  F.  d'  £. 

IV  p.  7. 

1796.  M.n.  H.0^10.  Welaaes  Monochrom.  Gr.  roth. 

Mit  niedriger  phrygiseher  Hfltze  und  BSndem  an  der  Seite  und 
nnter  dem  Kinne.  Gegenat.  N.  1729. 

1737.  M.n.  H.  0,15.  Gr.  gelb. 

Das  Gesicht  brennend  roth  mit  weiss  aafgetragenen  Uchteni» 
das  lange  Haar  brann  mit  weissem  BOsehel. 

1738.  H.  M.n.  H.0,11.  Gr.  dunkelbraun. 

Vier  tragische  Uaalcen  mit  hohem  Onkos,  in  omamentaler  Weise 
nebeneinander  gmppirt.  —  F.  d*E.  IV,  33  p.  159. 

1731).  Gr.  schwarz,  f. 

Zwei  tragische  Masken,  die  eine  männlich,  die  andere  weiblich. 
—  F.  d*B.  IV,  34  p.  163. 

1730^  M.n.  B. 0.1(1.  H.O.IS.  (ir.  blan. 

L.  eine  bärtige  tragische  Maske  bräonlicheu  Culorits  mit  huliem 
Onkos ;  r.  eine  weibliche ,  ebenfalls  mit  hohem  Onkos ,  blässeren 
Colorits. 

174().  M.n.  D  0,15. 

K.  eine  nudeutlich  behaudelt4i  Maske;  1.  lehnt  tun  I'cdiiüi  au 
einer  Basis.  Gegenst.:  ähnlich,  doch  anders  gruppirt;  dai^Pedum 
lehnt  r.;  hinten  befinden  sieh  eine  Maske  und  ein  Tympanon. 
Anderes  Gegenst.  N.  1749. 

1741.  H.  M.n.  B.0,37.  H.0;M.  (W.  grün. 

Eine  tragische  Ma«ke,  epheubekränzt,  mit  Stephane  und  grü- 
ner Haarbinde,  rnht  auf  einem  Gerüste,  za  welchem  zwei  Stufen 
emporfftliren.  Darüber  nnkt  sich  eine  dichte  Laube  aus  dunklen 
Bilttem,  Blumen  und  Früchten  empor.  — F.  d'E.  IV,  a?  p.  175. 

Gegenst. :  AehnHeh ;  doch  entbelirt  die  Maske  der  Stephane  und 
liegt  neben  ihr  ein  Tympanmi,  auf  der  Treppe  ein  Thyrsdon- 
ehos.  —  F.  d*£. IV.  37  p.  175.  WiBSEinTlieateigeb. IV,  4 p.  33. 

Gegenst. :  M.  n.  B.  0,66.  H.  0,38.  Die  Maske  ToUsttadig 
achmucklos;  daneben  befindet  sich  ein  Gegenstand,  welcher  ans- 


Digitized  by  Goo^^^Ic 


410 


4 

XVI.  Allerlei. 


flieht  wie  emScrininiD  mliSebriftralleB,  wahrend  Wie  seler  dazin 
dnen  FldteDbehilter  erkennen  wollte;  anf  den  Stufen  Hegt  einP^ 
dnm.—P.d'E.IV,36  p.  171.  Wiebelbb  Thettergeb.  IV,  5  p.  33. 

Gegeust.:  M.n.  B.  0,80.  H.  0,60.  Die  Muke  mit  Taeh  un 
den  OnkoB ;  neben  ihr  bkumt  sich  ein  Drache  einpor.  Zwischen 
den  Blflttern  der  Laabe  eine  Sch(l88el,  eln'iympanon,  eine  Stiibz 
und  sweiRbyta.  Anderea  Gegenet.  N.  1748.  —  P.  d'E.  IV. 
38  p.  179. 

1749.  H.  H.n.  B.0,48.  H^0,2t. 

Auf  einem  Steine  liegt  eine  ephenbekrinate  tragische  lEaske: 
daneben  ein  flacher  Korb  mit  einem  Thyrsos  und  ein  Pednm.  Da- 
hinter eine  lianer,  an  jeder  Seite  ein  Bnsch,  im  Hintergründe 
Berge.  ^  P.  d*B.  IV  p.  25.  M.B.  I,  20. 

1743.  H.  M.n.  H.0,05.  Gr.  sehwans. 

Zwei  Masken,  die  eine  röthlich  uiit  aufgelösten  grüugeftrbten 
Haaren,  die  andere  weiss,  davor  ein  Pedum.  ~P.  d'E.  IV  p.  29. 

1744.  M.n.  B  O,.-»**.  H  0,11. 

Auf  dem  lüisen  drei  bekränzte  trugisclie  Mii^keu,  dazwischen 
ein  Palmzweig,  davor  eiu  iUijluii,  1.  zwei  Thyrsen,  hiat«o  eine 
Kiste.  Gegenst.  N.  1753. 

1745.  P.  Chsm  (k  IIa  f)iccola  fonfuna  X'.  B.Ü,3.>.  H.O.lb.  tir  ruih. 
Auf  «  iner  Baäijj  stellt  neben  einer  vollständig  zerstörti  ri  Maske 

und  eiiiem  Pedum  eine  Art  von  Kalathos  ;  darunter  eiu  < 
korb,  r.  und  1.  davon  zwei  tragische  Ma.sken.  Gegenst.  :  Mehrei"e 
sehr  zerstörte,  soweit  kenntlich  tragische  Masken;   dabei  eine 
Trompete  ;  darüber  auf  einer  Art  von  1  eusterbrete  eine  Schale. 

1746.  H.  .M.u.  B.o,H5.  H  u, 41.  Gr.  weiss, 

K.  auf  viereckiger  Basis  zwei  trugische  Masken  von  dunkler 
Farbe,  1.  auf  einer  etwas  niedrigeren  Basis  eine  andere  tragiüchc 
Maske  von  blasserer  l  arbt-  Hinten  auf  einer  dritten  Basis  steht 
eiu  Kästchen,  an  welches  eiu  redum  angelehnt  ast.  Hinter  der 
ersten  Basis  eine  Säule.  —  F.  d'E.  IV,  .36  p.  171. 

1747.  P.  M.n  I.  320.  H.  0,15.  Gelbe  .Monochrome. 

Zwei  bärtige  .Masken  mit  Kopfbinden,  vermuthlich  von  Köni- 
gen der  Tragödie.  —  P.  d'K.  IV  p.  17. 

1748.  H.  M.u.  B  0.^0.  ll.u,Hü.  Gr.  grün. 

Eine  komische  Maske,  braun  mit  hellgelbem  H.iar  und  Spitxbart, 
liegt  auf  einem  Gerüste,  zu  welchem  zwei  Stufen  enipoi  lülirt-n .  Da- 
rüber erhebt  sich  eine  Laube  aus  dunklen  Blättern,  zwischen 
welohen  vmeliiedene  Frdchte,  eine  Syrinx^  eiu  T^  mpanon ,  ein«; 
Sehile  and  swei  Rhyta  su  sehen  üaA.  Oegenst.  N.  1741.  — 
P.  d'£.  IV»  38  p.  179. 
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1749.  M.n.  D.0,15. 

Eine  silcneske  Maske  kalil,  weissbärtig,  epheubckränzt ,  liegt 
an  ein  Tympanon  angelehnt.  Gegenst.  N.  1740. 

17oO.  P.  M.n.  H.ü.üG— 0,07.  Gr.  weiss. 

Fflnf  komische  Masken  an  Guirlanden  aufgehängt,  eine  ge- 
hörnt, zwei  bJtrtijc:;  an  dreien  sind  Peda,  an  einer  ein  Iihyton 
befestigt.  Die  einzelnen  Stücke  sind  herausgeschnitten  aus  den 
entsprechenden  Theilen  der  Wauddecoratioii  deaselben  Zimmers. 

—  P.  d'E.  IV  p.  39. 

1761.  Gr.  acbwars.  f. 
Eine  bärtige  komische  Maske  und  ebe  weibliche  mit  Kopftaeb. 

—  P.  d  B.  IV,  34  p.  16S. 

1752.  P.  Pantheon  (XXIl!.  B.o.aü.  ll.u,2u. 

Unten  zwei  traginehe  Ma.^ken  ,  eine  konnsehe  Maske  und  eine 
Amphura,  daneben  1.  ein  i'liyrso.s  ujui  t  iii  liiit  Taiiiirn  uinwnndeuer 
Stab,  oben  1.  eine  tragische  Ma.skc  .  r.  ein  Kort),  von  welcliem 
Tai  nie  u  herabhängen.  Gegenst.  älinlieh,  doch  mit  anderer  Grup- 
pirung. 

1703.  M.n.  B.0,31.  H.ü,ll. 

Auf  dem  Rasen  liegen  1.  zwei  veruiuthlich  tragische  Masken, 
daneben  zwei  Thyrsen.  r.  eine  verninthlirh  komi.sehe.  von  weh'ber 
g»'»r(  Tiwärtig  nur  der  Bart  zu  erkennen  ist ,  und  ein  Tympanon. 
Hinten  Bei:ge.  Gegenat.  N.  1741. 

1754.  H.n.  B.0,22.  H.  0,11. 

L.  Btebt  eine  tragische  Maske,  unter  welcher  eine  Harpe  liegt, 
r.  eme  andere  vielleicht  komisciie  mit  Binden  um  das  Haupt; 
danmter  ein  "BhyUm, 

1755.  H.  M.n.  U.0,12.  Gr. weiss. 

Vier  unbärtip:e  Masken  «ind  neben  einander  puppirt.  L.  liegt 
eine  gruiu'  mit  In ;iiin('iii  Iläaic  .  laubbekränzt;  daneben  steht  eine 
braune,  mit  Pinie  bekriinzL,  und  eine  grüne  mit  biaiuieiu  Haare, 
ohne  Kranz,  ganz  r.  eine  bräunlichi^  cpheubckränzt.  Der  Aus- 
druck aller  lliisken  ist  ernst ;  doch  scheint  der  Pinienkranz  bei 
der  an  sweiter  Stelle  beschriebenen  eher  auf  Satyrspid  oder  Ko- 
m^ie  hinauweisen.  —  P.  d*E.  IV  p.  14. 

1755''.  M.n.  II 

Pansartige  Maske,  von  vorn  gesehen,  mit  kleinen  Hörnern  über 
dei' Stirn,  zornigen  Ausdruckes :  die;  F!ei«chtheile  sind  grfln,  Kopf- 
utkI  Barthaar  gelblich  gemalt.  Die  Ma.ske  steht  auf  einer  rotlien 
Wand,  an  der  ein  IIa.se  autgehängt  ist. 
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IIc  r  m  e  11. 

1756.  P.  ("Hda  dello  quadrighe  ,XX,.  H.  I,b9.  (xr.  roth. 
.Tüii^lin^sbeni)'-    marmorfarbig  ,  in  ein" kurzes  Gewand  g^^liüllt. 

welches  \  <im  Hiin<  :  knpfe  luTabfnllond  auch  die  Hände  In  deckt. 
Sie  t  riunert  aa  die  im  süg.V'euuiiteuipel  beriudiiche  Herme  Over- 
iiLi  K  Pomp  2.  Aufl.  I  p.  10»  Fi>  S2  .  Gegenst.  iH.  1.42  ; 
Mäiiiilii  lu-  bai  tl«»se  Ht^rine ,  um  da-->  liaupt  eine  Tainie.  deren 
ZiptVl  anf  die  Schulteru  lierabfallen.  Der  Typui  des  Gesichi» 
stiniiiii  mit  dem  gewisser  nielit  ikoniscber  Athletenköpfe,  den  die 
jüngere  peloponnenisclie  Bildbauerschule  m»  dem  Dorj'plioroi- 
typns  des  Polyklet  abgeleitet  zu  haben  EMsheint.  Vgl.  B.  d.  J. 
ISe?  p. 135. 

1757.  M.n.  H  (»  19  Gr.  roth. 

IJflrtipe.  bekränzte  Herme,  luiuiiiorfarbitic :  davor  ein  breit^'j» 
B«'ekeii.  (ie^enj*t.  H.  0,21):  Ae)mlielie  Herme ;  an  der  Ba^iii 
lehnt  ein  Tympanon  oder  Diskos:  1.  steht  ein  broncefarbigtrr,  mit 
Bändern  gesehmüekter  Kru<r. 

1758.  IV  M.n,  l,rt:<.  II.«'       iiv.  roth. 

l'eber  einer  Bank  auf  welcher  ein  Palnizweig  und  zwei  uu- 
deutUchp  (rpp  nstaruie  .  verrauthlich  Sprinjsr^ewichte  (aXTr^p*: 
liegen,  btebt  auf  einer  Basis  eine  bekränzte,  bartifje  (Tewaiid- 
statue.  marmorlarbi^^  \l.  davon  steht  ein  biibertarbiges  liela» 
mit  holiem  Henkel,  um  Nsckheu  ein  grünliches  Band  get*cMiniireii 
ist.  Gegenst.  (II.  M  Ur  :  Auf  einer  Basis  steht  eine  niarmortar- 
bigü,  bärtige,  bekrau/ie  Herme,  von  deren  AmumsUtzen  Guirian- 
den  herabhängen ;  daran  lehnt  ein  Keifen ;  daneben  bctindet  sich 
der  Öfter  wiederkehrende  säulentrommelartige  Gegenstand .  in 
welehem  Wieseler  A.  d.  J.  1858  p.  224  eiiiea  ^oteu;  ßwjio; 
erkennt.  Daran  lehnt  ein  Palmsweig.  L.  steht  ein  breites  Beeken 
anf  L5wenfllBsen.  Anderes  G^genst.  1777.  —  P.d*£.  m,  36 
p.  181.  Die  an  zweiter  Stelle  beschriebene  Henn^  Denkm.  d. 
a.K.  1,1,3. 

Dreifüsse. 

1759.  P.  Casa  <iell'ür»o  XX:.  H.  füllt  die  ganze  Wand.  Gr.  roth 
Goldfarbiger  Dreifnss  :  anf  der  Basis  zwischen  den  Stützen  Om- 

pli.iIo>  mit  Agrenon  Weiteroben  auf  den  pdf^ooi  stehen,  einander 
den  lüicken  zuwendend,  zwei  Mfinnfr  in  kfirzen  Jacken  und  eiigm 
carrirten  Hosen,  Jeder  einen  gTos.<-en  ruiitien  Schild  vorhaltend, 
mit  derji.  einen  8tfib  zum  8ehlage  erhebend.  Ornumnittii^tiren. 
deren  Motiv  vielleicht  von  den  Paegniarii  des  Amphitiieaters  ent- 
lehnt ist.  Ganz  oben  auf  einem  Kranze,  welcher  um  die  Aber  den 
Kessel  aich  erhebende  lyralormige  Verzierung  herumi-eieht ,  steht 
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ein  Eroa,  die  L.  auf  einen  Körher  ästützeiid  m  dei  R.  eine  Fackel. 
Kin  ähiilieher  Dreifuß«,  nur  d:im  die  an^el)li(  iieii  PjiejriH.irii  dnreh 
die  Fipruren  stoss«Miden  Böcke  ersetzt  .sind,  findet  hIcIi  im  anstoMsen- 
deuGiardino  gemalt.  Vgl.  auch  N.  1 154.  —  B.  d.  J.  ISüf»  p.  2:^:^. 

Heiliger  Tisch  mit  Kampfpreisen. 

I7ß0.  II.  M.n  H  0,1s.  Or.  weiss. 

Viereckiger  Tisch ,  worauf  ein  Krug  steht  und  eine  mit  rother 
Tainie  geschmückte  Palme  liegt.  ^  P.  d'£.  II  p.  \m, 

Venicliiedene  Geräthe. 

t76l.  P.  H.a.  H.0.13.  Or.  weiss. 

L.  ein  broncefiurbigea  Gefites  und  ein  Reifen,  daneben  eine 
Wake,  r.  auf  einer  Sftule  ein  Geftss  mit  Henkel.  —  P.  d*£.  . 
IV  p.  139. 

I7«!«'.  P.  M.n.  I!  0,15.  Gr  schwant. 

Aehnlich,  docii  teiiit  die  Säule  luit  dein  CJefasse. 

17Ö«.  f 

In  der  Mittr  L-^rosses  broncefarbigPH  GefüHs:  r.  und  l.  lehnen 
verschiedene  btiibe  an  Basen.  —  P.  d  E.  Ii  p.  US. 

1763.  M.n.  H.O.ae.  Gr.  weiss. 

L.  ist  ein  Stab  in  die  Erde  gesteckt,  TOB  welchem  eine  Tainie 
herabfällt;  weiter  r.  stehen  ein  grosses  broncefarbige.^  Oefäss. 
woran  eine  Palme  und  ein  Reifen  lehnen,  und  eine  äcltale ;  dabei 
sitst  ein  VogeL  —  P.  d  £.  lU  p.  12b. 

1764.  St.  H.  0,18.  Gr.  weiss. 

R.  ein  hohes  Geftss  und  ein  Reifen ,  welcher  an  einer  Basis 

lehnt,  in  der  Mitte  ein  nndeatlicher  viereckiger  Gegenstand,  l  .sind 
zwei  Stühe  und  ein  Kranz  an  einen  Pfeiler  gebunden.  —  P.  d  £. 
II  p.  147. 

1765.  M.n.  II.O,ltl.  Gr.  weiss. 

R.  hohe  Schale,  an  welcher  eine  Palme  lehnt,  1.  ein  hoher  Krug 
auf  einer  Bssis;  diamm  verschiedene  Kränze.  —  P.  d'B.  n  p.  147. 

1706.  M.n.  U.0,18.  (;r. weiss. 

U.  eiu  Krug  auf  einer  BasiH  ;  I.  ein  hohes  kraierartiges  üelus.s 
jinf  drei  niedrigen  Ftlssen ;  dai*um  sind  eine  Palme ,  verschiedene 
Kränze  und  Stäbe  gruppirt.  —  P.  d*fi.  II  p.  161. 

1767'  M.n  H.e.IT.  Cr.  wpij«i. 

Ii.  kraterartigj    i  n  la>>  mit  Deekei:  1.  Schale,  au  welcher  eine 
Palme  lehnt;  r.  lehnen  zwei  Stäbe.  —  P.  d'K.  II  p.  157. 

27* 
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1768.  H.11.  H.0,19.  Gr.  wein. 

L.  ein  Krater,  am  wetohem  eine  Fontaine  an  aprndeln  adieinl; 
daneben  ein  Knna;  r.  ein  mit  Taimen  behangener  Baum.  — 
P.  d*E.  np.  i6l. 

17«9.  M.n.  II.O.IS.  Gr.  weiss. 

K.  liegen  zwei  Krater  und  ein  Reifen;  1.  steht  ein  grosse«  Ge- 
fjiss  mit  Deckel  und  hohen  lleukuln ,  woran  zwei  Stäbe  aiiJ  ein 
Reifen  lehnen.  —  Gegenst. :  R.  ein  Gefto  mit  hohem  Henkel, 
an  dem  ein  Reifen  lehnt;  in  der  lütte  ein  Krag;  1.  Amphora 
mit  hohen  Henlceln,  woran  awei  thyraoBartige  Stibe  angelehnt 
sind.  —  P.  d'E.  III p. 63. 

1770.  M.n.  H.0,18.  Gr.weiRS. 

L.  ein  uniphorenarti«;e.s  Gefäss ,  uu  welchem  eine  Palme  lehnt; 
r.  eine  Schah  und  ein  Krater:  daneben  zwei  Reifen.  —  Ge-gt^nst. : 
R.  ein  Krater,  an  welchem  ein  iiWfen  lehnt:  in  der  Mitte  eine 
Amphora;  1.  ein  bauchiges Gef^s  mit  schlanken  Henkeln,  an  wel- 
chem ein  Reifen  und  zwei  Stäbe  lehnen.  —  P.    E.  m  p.  73. 

1771.  P.  M.n.  H.0.15.  Gr.wois.^ 

L.  ein  Krater;  r.  ein  umgestürztes,  hydriatoroüges  Gefitee. — 
P.  d'E.  IV  p.  139. 

1772.  P  M  n.  H.0,15.  Gr.  weiss. 

L.  lehnt  eine  Fackel  und  liegt  ein  umgestürztes  bauchiges 
Gefäss;  in  der  Mitte  steht  ein  hoher  Krug  mit  Deckel;  r.  lehnt 
eine  Palme  \md  stellt  v'inc  Sclinle  mit  hohfMii  Henkel.  —  Gegenst .  : 
L.  steht  aui  einer  iia>i>  eine  Schale,  an  welcher  eine  Pahne  lehnt: 
in  der  Mitte  liegt  eint  Jlydria;  r^  steht  ein  Gel^s  mit  kukem 
Henkel   ~  P.  d'E.  IV  p.  135. 

177a.  P.  M.n.  H.ü,12.  Gr.  roth. 

In  der  Mitte  ist  um  eine  dorische  Säule  eine  Palme  gebunden, 
von  welcher  eine  grtlne  Tainie  herabhängt ;  daran  lehnt  ein  Tym- 
panon :  r.  steht  eine  breite  Schale  auf  dreiliOwenfUsaen.  —  P.  d'£. 
lllp.9. 

Opfergeräthe. 

1774.  P.  Caea  dei  vasi  di  yetro  (in).  B.  0.58.  H.0,54. 

Unten  liegt  ein  Sehlachtatesaer  in  der  Sehelde  und  ein  Kalbe- 
]u»pf ;  darüber  stehen  ein  goldfin^biges  Geftse  anf  LOwenflIaaen, 
ein  Kantharofl  nnd  eine  Äcerra.  —  Zeichnung  von  Ab  bäte. 

177Ä.  P.  M.n.  B.0J4.  H.  0,26.  Or.  weiss. 

L.  steht  ein  broncefarbiges  GefUss,  daneben  ein  gewaltiger 
goldfarbiger  Krater  anf  drei  Löwenftlssen.  Davor  steht  ein  mit 
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gelben  Tainien  geflchmttckter  Stier.  B.  hinter  demselbett  liegt  das 
Opfermesser  in  der  Scheide ,  im  Yerhftltniss  snm  Stier  von  kolf»- 
sder  Bildnng,  und  der  Schlachtham mer  (maliens).  Im  Hinter- 
gmnde  awei  Bfttune. 

Tropaion  fflr  einen  Seesieg. 

1776.  P  Casa  (lellequHüiiglie  XX  .  11.  fdllt  die  ganze  Wand.  Gr.  grün 
Daö  Trop  ii'  n  besteht  ans  einer  korinthischen  Säule,  deren  Schaft 
mit  Rost r;i  iiii<i  liflmen  gcsehmückt  ist.  Darauf  steht  eine  nur  zur 
unteren  HaliU  crlialtone  Statue,  ein  Gewand  um  die  Schenkel,  die 
R.  ,  wie  08  scheint ,  auf  einen  Bugen  stützend.  An  der  Basis  der 
Säule  lehnen  ein  Kuder,  ein  Anker  und  ein  Schild. 

Fontainen. 

1777   r   M.n.  I,9M.  H.O.IR.  Or.  roth. 

Auf  einer  viereckigen  Basis  die  üitzenfle  Statue  einer  getltigeltei^ 
Sphinx ,  aus  deren  Munde  Wasser  iu  einen  d^i  unter  stehenden 
Trog  tliesst :  Alles  mit  Ausnahme  des  Wasserstrahles  iu  Marmor- 
färbe.  Gegenst.  s.  N.  175S.  —  P.  d'E.  V  p.  30. 

1778.  P.  CaaadelJ  orso  XX). 

Cteflti^elte  Sphinx,  weh'lie  ein  Bcrkf'U  stützt,  aus  dem  eine  Fon- 
taine sprudelt,  als  Statue  in  Marmorfarbe  daigeste II t  innerhalb  einer 
Gartenmalerei  nach  Art  des  Tadiut»  oder  Ludius.  —  B.  d.  J. 
lSt)5  p.  223. 

1778^.  P.  Casa  delia  funtana  d  Amore  (D). 
Aehnlieb.  BuU.  nap.  (n.  s.)  I  p.  28. 

KftBtcben  und  Geld. 

1779.  li.n.  B.0,28.  H.0,19.  Gr.  aehwars. 

L.  ateht  ein  elfenbeinfarbiges  viereckiges  Kisteben;  daneben 
liegen  awei  Goldstttcke.  —  F.  d*E.  H  p.  43. 
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Ornamentfiguren  nichtinytlioIogiscJieu 

Charakters. 

Oriiamentllgureii  aus  dem  Gebiete  des  Kultus«  ' 

Die  Ha&dlnngeii  des  Kultue  boten  den  Alten  eine  FttUe  yob 
schönen  und  zur  kflnstlerischen  Darstetlnng  geeigneten  Motiven 
dar.  So  finden  sich  «nch  anf  den  Wänden  der  Hiiiser  der  cam- 
jianisehen  Städte  vielfach  Fig^uren  aus  dem  Gebiete  des  Kultas  zur 
Decornti  m  verwendet.  Es  sind  dien  jene  bekannten  JfflngUnga» 
und  Mädchenfiguren  mit  Schalen,  Acerren,  Körben,  Spreng- 
zweigen  nnd  anderen  Koltusapparaten ,  welclie ,  in  mannigfacher 
Weise  verwendet ,  in  so  vielen  pompeianiscben  Zimmom  wieder- 
kehren. Oew^hnlich  stchon  sie  in  enj^er  Beziehung  zu  der  die 
Wand  jjchmüekenden  Arehif''kturnuilerei.  Diese  stallt  daniiDiirfh- 
biicke  in  Hallen  oder  teuipelartige  Gebiiu<i(  du ,  innerhalb  deren 
jene  Figuren  in  ^^yunnetrischer  Weise  j^ruppirt  sind. 

Bisweilen  flliit  eine  derartige  Decoration  ganze  Waudab^chnitte 
biä  herunter  zum  Sockel.  Ein  hervorragendes  Beispiel  dieser  Gat- 
tung finden  wir : 

1780.  P.  Pantheon  XXII  . 

Innerhalb  zierlich  p^emaltcr  Hallen  sind  mehrere  Jdn^lin^s-  nnd 
Madeli'MiH^uren  vertlieilt .  alle  vollständig  bekleidet,  mit  i>chah'n. 
Kränzen  und  Verbenao.  —  8tücke  diewi'r  Wiinde  :  Rochettk  eh'>i\ 
1.  G.  I.  I  I  p.  5,'t.  —  Am  dieser  Architekturmalen'i  stammt  auch 
folgende  .  ji:egenwärti'^  \  erlorene  Fipur  :  Ein  Mädclien  niit  Haar- 
hand und  Annspangen,  in  Cliiton  und  befranztem  Ueberwurle,  in 
der  K.  einen  Krug,  in  der  L.  eineAchre  und  zwei  Mohnköpfe.  — 
M.  Ii.  III,  ü. 

Sehr  häufig  begegnen  wir  derartigen  Figuren  in  den  Decoratio- 
nen der  Wände ,  welche  über  dem  Friese  unmittelbar  unter  der 
Decke  angebracht  sind.  Bei  ihrer  Häufigkeit  ist  es  unmöglich  und 
ttberfiltBsig ,  sie  alle  an  beschtelben.  Ich  begnüge,  mich  daher  die 
im  Museum  befindlichen  Exempkre  anftufthren  nnd  füge  onr 
wenige  in  Pompei  an  Ort  und  Stelle  gelassene  Figuren  bei.  welche 
sich  durch  gewisse  Eigenthftralichkeiten  au8sei<Menp  die  in  den 
im  Museum  befindlichen  Figuren  nicht  Yertrsten  smd.  Die  Be- 
schreibung der  hl  Pompei  befindlichen  Figuren  ist  ohBehm  eelir 
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erschwert  dadurch ,  dass  sie  meist  in  betrIchUicher  Höhe  gemalt 
Bind  und  anf  Theilen  der  Wände,  welche  namentlich  der  ZtntÖ- 
mng  ausgesetzt  sind. 

Seltener  finden  sich  derartige  FignreD  ohne  ZuBaminenhaDg  mit 
der  Architektnrmaierei  auf  die  grossen  einfarbigen  Wandfelder 
gemalt. 

JflngliDgsfignren  aas  dem  Gebiete  des  Kultns. 

Die  zunächst  zu  beschn  ibcnden  Nummern  stellen  Jttngriinge 
dar,  durchwf  sf^  lM-ivl  und  bekleidet  mit  Chiton  und  einem  Mantel, 
welcher,  um  die  Hütten  ^'("^eldMiren  m  d<  r  Keg-el  flbcr  die  eine 
8r!ndter  borabfällt  und  die  Kii;ur  mehr  udur  min(!"r  vcrliiillt.  Sie 
sind  mei-^t  bekränzt;  einige  Male  sind  sie  mit  Sandalen  bekleidet. 

1781.  .St.  M.  n.  I,  324.  II.  0,62.  Gr.  gelb. 

I>er  Jttngling  ist  bekränzt  und  in  den  Mantel  gehtlllt,  au.s  welchem 
nur  die  r.  Hand  herTorsieht.  Obgleich  ohne  Attribute,  wird  diese 
Figur  nichts  desto  weniger  durch  de»  Charakter  des  Ausdruckes 
und  der  UVacht  dieser  Gattung  zugewiesen.  —  M.  B.  Xi,  18. 

1788.  H.  M.  n.  I,  363.  H.  0,35.  Gr.  weiss. 

Aehnlich;  doch  ohne  Knuiz.  Er  streckt  die  L.  aus,  wie  um 
etwas  in  Empiang  an  nehmen.  —  P.  d'E.  IV,  16  p.  79. 

1788.  St  M.  a.  I»  370.  H.  0,62.  Gr.  gelb. 

Bekrftntt,  mit  Sandalen,  hält  in  der  R.  eine  Schale.  Vermuth- 
liches  Geengt.  N.  1797.  —  P.  d*E.  33  p.  199.  H.  B. 
XI,  IS.  ♦ 

1784  II.  M.  u.  i.  :{S.">.  H.  0,35.  In  Architektur,  (ir.  weiss. 
Bekränzt ,  auf  der  L,  einen  flachen  Korb ,  in  der  K.  einen 

Zweig.  —  P.  d*E.  II.  'M  p.  215.  Gegen.st.  :  M.  n.  I,  3S3.  Be- 
kränzt, iu  der  L.  eint*  Fackel,  in  der  U.  einen  undeutlichen 
Gegenstand.  —  P.  d'E.  II,  ab  p.  210.  Anderes Gegenst.  N.  1796. 
In  demselben  Zimmer  fanden  sich  auch  N.  1592  und  1637. 

1785  H.  M.  n.  H.  ßw.A.  O.ao.  (ir.  braun. 
Lorbeerbekränzt ,  hHlt  auf  der  L.  eine  Schale  und  stützt  mit 

d»  r  H.  auf  dieselbe  einen  Krug.  Nur  der  obere  Theil  ist  erhalten. 
Das  (ie.sicht  ist  in  den  P.  d"E.  zu  ältlich  gebildet.  —  P.  d'E.  lU, 
16  p.  211. 

Eine  andere  Serie  von  Jttngtingen  ist  im  Allgemeinen  der  vor- 
hergehenden ihnlidi;  doch  sind  sie  niebt  mit  dem  Chiton,  son- 
dern nur  mit  dem  Mantel  bekleidet,  welcher,  um  die  Hftften  ge- 
schlagen ,  flber  eine  Schulter  herabftllt : 
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trW.  St  IL  D.  I,  360.  H.  0,62.  Gr.  gelb. 

Auf  der  L.  Schale  mit  FrAchten ,  in  der  R.  Kmg.  VenmUh- 
liches  Gegenet.  N.  1794.  —  P.  dß.  II,  33  p.  t99.  M.  B. 
XI.  17. 

1787.  P.  Nach  M.  B.  aus  dorCaaa  ilci  Dioscuri ;  jcdcnfalU  abur  nicht 
aus  demaelben  Zimmer  wie  N.  171»  wie  Im  H.  B.  angegeben  let  f. 

Bekrftnst,  auf  der  L.  Schale,  in  der  R.  Kantharoe.  ^  M.  B. 

Xn,  36. 

1788.  St.  Gr.  weiss  f. 

Zwei  Gegenstücke  ;  beide  bekränzt;  der  eine  mit  tiiior  Schale 
in  der  K.,  eiiaii  mit  einer  Tainie  geschniflrkten  LorboiTzweig  in 
der  :  der  andere  hält  einen  ähnlichen  Lurbi  i  rzwiig  in  der  K., 
ciucu  unklaren ,  einer  kleinen  UuUo  ähnelnden  Gcgenötand  in  der 

L.  —  1'.  an.  II,  :v>  p.  iuü. 

Auf  Motive  auä  dem  Gebiete  des  Kultus  scheinen  ferner  zurück- 
zugehen : 

I78il.  H.  M.  n.  n.  o.sr,  (ir.  weiss. 

Ein  lorbeerbekrAnzter  Jüngling  in  braunen  Schnhon  und  grü- 
nem, beinahe  bis  zu  den  Knöcheln  reirln  lulcm  f  hiton  mit  kurTien 
Af  TiiTrln .  ein  rothes  Gewnnd  um  dit  Halten  gej^Urtet .  steht  da, 
von  der  Seite  gesehen  .  und  iiait  mit  ln  iflen  Händen  einen  Sesm»l. 
Daü  Motiv  scheint  von  einem  Tempoidiener  entlehnt  zu  sein. 
Gegenst.  N.  1705.  —  P.  dE.  iV,  1  p.  5.  M.  Ii.  X,  21. 

1790.  H.  M.  n.  I,  380.  H.  0,67.  Brannes  Honochrom.  Gr.  weiss. 
Ein  lorbeerbekftnster  Jflngling  mit  langen  Locken  steht  da, 

die  Beine  eng  zusammengeschlossen ,  eine  Chlamys  über  dem  r. 
Arm,  auf  derK.  eine  Schale ,  und  »treckt  mit  der  L.  einen  Zweig 
zur  Seite.  Von  seinem  Haupte  erhebt  sich  eine  dünne  Säule,  welche 
ohne  Zweifel  einen  Architrav  der  Architekturmalerei  tmg.  — 

Aeliiiliehes  Oegcnst.  M.  n.  —  Zwei  andere  Gegensttlcke  M.  n.  I, 
;jS2  und  M.  n.  ähnlich:  nur  ist  die  Stellung  der  Hände  ver- 
tauBelit  und  die  H.  mit  dem  Zweige  etwas  mehr  gesenkt.  — 
P.  dE.  ü.  :m  p.  2o;r  35  p.  207. 

1791   St  M.  u  l,  a27.  U.  0,58.  Gr.  weiss 

Aehnlich;  doch  weniger  architektonisch  behandelt;  auf  der  R. 
Schale,  in  der  gesenkten L.  Zweig.  Die  an  dem  Kopfe  ametaende 
Sänle  fehlt. 

1798.  H.  H.  tt.  H.  0,57.  Gr.  grttnUeh. 

Ein  bekränzter  Jflnglhig  braunen  Golorits,  eine  grOoe  ChlaoiTs 
tiber  der  r.  Schulter  nnd  dem  1.  Sohenkel,  steht  da«  die  L.  in  & 
Seite,  die  R.  aaf  eine  Fackel  stataend.  Welcker  betetohoet  die 
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Figur  alü  DioiiysoH ,  wogegen  das  braune  Colorit  »nd  der  kräflige 
Körperbau  sprechen  und  der  Umstand ,  dims  zwei  gleichartige 
Gegenstaoke  wiederkehren.  —  M.  B.  XIV,  33.  Teknite  1.  Abth. 
ni,  7  p.  47. 

Zwei  Gegenstttcke  M.  n.  1.  381  und  M.  n.  Ähnlich ;  nur  ist  die 
Stellung  der  Hflnde  und  der  Fall  der  Ghlamye  entgegengeBetet. 
Anderes  QegenetOck  N.  1869.  P.  d*E.  IV,  10  p.  49.  M.  B. 
XIV,  33. 

1798.  M.  n.  H.  0,58.  Gr  gelb. 

Ein  bekränzter  Jüngling  steht  da ,  in  ein  weisses  Gewand  ge- 
hallt, das  1.  Bein  ttber  das  r.  schlagend,  den  1.  Kllenbogen  auf 
einen  PfUler  gestfltst,  stemmt  die  K.  in  die  Seite  nnd  hält  in  der 
L.  einen  Palmsweig. 

Hädohenfignren  ana  dem  Gebiete  dee  Knltvs. 

Als  eine  abgesr)!Kl('rto  .Serie  lassen  bicii  die  liiiuiig  wifdL'ikeh- 
renden  Jungfraueiige.stiüteu  betrachten^  welche,  die  Acerni  in  der 
Hand  ,  vollständig  bekleidet  und  meist  lorheerbekrHnzt  auftreten. 
Sie  tragen  stets  Oliiton,  meist  einen  vom  Haupte  herabfallenden 
Schleier,  bisweilen  aiis.sLrdeni  einen  Mantel.  Ihre  0e8icht>züge 
haben ,  wu  die  DiiiTlilühiung  ein  Urtheil  zulässt,  einen  erntitcn 
und  keuschen  Aut druck. 

17«U  St.  M.  n.  I,  .m   ii.  o,«i:j.  Gr.  irt'lh 

Mit  Schleier  und  Mniitt;].  ohne  Lorbeerkranz,  eineAeen  .i  ;tufder 
L.  Vermuthliched  Uegennt.  N.  17S(i.  P.  dE.  U,  33  p.  1Ö9. 
M.  B.  XI,  17.  TuiNiTE  3.  Abth.  UJ,  22  p.  Itil. 

1794»'.  F.  Casadei  bronzi  iXVlll  . 

Aehnlich  N.  17111.  Gegenst. :  ohne  Schleier;  auf  der  K.  Korb, 
hält  mit  der  L.  einen  Zipkl  ihres  Mantels.  —  M.  B.  XIU,  9. 
W. :  Z.  U,  53. 

1795.  H.  M.  n.  I,  38«.  H.  0,91.  Gr.  weiss. 

Mit  Schleier ,  auf  der  L.  Teller  mit  Acerra.  Gegenst.  N.  1 789. 
—  F.  d  B.  IV,  1  p.  5. 

1796.  H.  M.  n.  I,  384.  H.  0,33.  In  Architektur.  Gr.  weiss. 

liit  Mantel ,  auf  der  L.  Teiler;  die  R.  ruht  auf  einer  auf  dem 
Teller  befindliehen  Aoerra.  Die  Gegenst.  s.  N.  1784.  —  P.d'E. 
U,  36  p.  211. 

1797.  St.  M.  u.  I,  370.  H.  ü,6:i.  Gr.  gelb. 

Mit  Schleier,  auf  der  L.  Teller  mit  Acerra  und  L<ii  f^eerzweig. 
Vermuthlichcü  Gegenstück  N.  17S3.  —  V.  d  E.  U,  p.  lyy. 
M.  B.  XI,  Ib.  Tebjjite  3.  Abth.  U,  10  p.  135. 
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1796.  H.  H.D.  H.  0,21.  In  Arehikektiur.  Gr.  sehwt». 

Mit  MsDtel,  anf  der  L.  Aeem;  mit  d«r  R.  legt  sie  ein  Weih- 
rMichkorn  aaf  ein  danebenstehendeB  Thymiaterion.  Gegesatttcke 

N.  1815.  1S6I.  —  P.  d*E.  IV,  56  p.  2b5. 

171)8  »>.  F.  ('Hsa  <li  M.  Liicrezio  D).  (Ir  weiss. 
Aehnlich.  —  Bull.  nap.  (a.  n.f  Vi  p.  43. 

1799.  St  H.  n.  H.  0,;t7.  Gr.  weiss. 

Sie  steht  anf  einer  kelcbartigen  Console,  in  der  h,  eine  Acenra. 
in  der  R.  eben  Krant.  Ansnahmaweiae  lisat  ihr  Gewand  die  r. 
Schulter  blos».  —  P.  d'E.  IV,  49  p.  239. 

Den  eben  beeehrlebenen  Figuren  verwandt,  jedoch  nichta  desto 

weniger  von  beträchtlich  verschiedener  Charakteristik  sind  die  im 
Folgenden  zu  beacbreibenden  Mädchcnfi^uron.  Sie  ftlhren  nicht 
die  Acerra,  sondern  and«  k  beiai  Opfer  iu  Betracht  kommende 
G^nstände ,  wie  Körbe ,  Krilge  ,  Schalen  ,  Guirhindcn  ,  Zweige, 
lind  Bind  gewöhnlich  ohne  Schleier  dargestellt.  Ihre  ErHrheinTinia: 
ht  in  der  liO;rpl  wo^iger  grit-snrtig  als  di<™  d»'r  N.  I7!M  —  17f)9 
}>esr}irif*bciK'n  Figuren.  Wälircnd  d;is  Moti\  jener  von  detn  h»-?-- 
vorr.Mgonderen  weiblichen  }'('rsr»ii;il  entleJmt  z\i  sein  Hcheint, 
wclche.s  bei  den  Opferhandliin^i  lliiiti}:^  war,  können  die  im  Fol- 
genden zu  beschreibeuden  Figuren  durch  Motive  vcraniaj*bt  sein, 
wi(5  sie  das  untergeordnetere  Tempelpersonai  darbot. 

1800.  St.  M.  n.  1,  327.  H.  0,58.  Gr.  gelb. 

Ausnahmsweise  mit  Schleier ;  sie  hÄlt  mit  beiden  Iländfn  einen 
Haclien  Korb  mit  Zweigen  und  Binden.  —  Tkenite  Abth.  m, 
21  p.  161. 

1801.  St.  H.  n.  H.  0,39.  Gr.  weiss. 

Auf  der  L.  einen  flachen  Korb,  anf  welchen  sie  die  R.  legt.  — 
P.  d*E.  IV,  16  p.  79. 

180».  H.  M.n.  I,  331.  II.  0,3^.  Gr.  weiss. 

Auf  der  H.  ,  von  welcher  ein  dunklos  Band  hei;ii>t.tllt  <  n 
Korb  mit  Zweigen,  in  der  L  zwei  Stengel.  Ihr  Haupt  Kcheint 
v(m  einem  braunen  Kopthu  h  umgeben.  —  P.  d'E.  II,  31  p.  1&9. 
Ti  UMTK  3.  Abth.  II,  13  p.  i  n. 

1808.  F.  CasadiSirieo  (XXVUI).  H.  0,35.  Gr.  roth. 
Epheabekrftnst :  auf  der  L.  Korb ,  in  der  R.  eine  T«ime. 

1804.  H  M  n  1.  5.5.  H.  o,1S.  (ii.  blnu 

Zwei  kliiilicbe  (iegensttlcke  :  beide  lialten  auf  derL.  einen  Korb 
und  fassen  mit  der  R.  einen  Ziptel  ihres  Chiton.  Anderes  Gegen- 
stück ebenda:  Ahnlich;  in  der  H.  ein  Stäbchen.    Ein  viertem: 
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M.  n.  1.  '»r».  aul  der  Ii.  Korb,  in  der  L.  Zipfel  deü  Ihiton.  Die 
übrigen  Gegenst,  8.2<.  260.  —  P.  dE.  V,  4ü  p.  215. 

1805.  H.  H.  n.  I,  313.  H.  0,31.  Qr.  weiss. 

Auf  der  L.  Schale  mit  Laubwerk  ^  in  der  R.  mehrere  Stengel. 
—  P.  d*E.  n,  31  p.  189. 

18<)G.  ii.  (ir,  wei^s  7, 

Bekränzt,  in  Cliiton  mit  g^-j^tlrtctem  rcbt-rwurle,  auf  der  L. 
ein  'f^ich  und  einen  Korb,  in  dei*  ii.  Zweig.  —  P.  d'E.  XV,  49 
p.  239. 

1807.  H.  H.  n.  I,  326.  H.  0,93.  Gr.  weiss. 

Auf  der  L.  Schale  mit  Laub;  die  R.  ist  erhoben,  wie  ea  scheint, 
ohne  Attribut. 

1808  M  n.  H.  0,2^  <4r  rotli. 

Aul'  «li'r  L.  Sclinlc  die  U.  ist  zur  Seite  iiUBgCbtreckt ,  der 
Chiton  liiböt  die  r.  ^ciiulter  bloss. 

1809.  P.  Casadei  bronai  (XVUI).  Gr.  schwan. 

Auf  der  L.  Schate,  in  der  R.  Onirlande.  —  M.  B,  XIH,  9. 

1810.  II.  M.  11  I,  'Mö.  H.  0,36.  Gr.  rotli. 

.\ühnlich;  doch  ist  die  Stellung  der  Hände  entgogeiigesetat 
Vermuthlich  susammengefunden  mit  N.  1S76^. 

1811   St  M.  n  I,  328.  H  0.->s  (Ir.  weiss. 

Auf  der  K.  Schale,  Uber  der  1.  Schulter  ein  mit  Laub  umflorh- 
tene8  alabastronfcir  .  iges  Kultun^eräth.  VermuthlicheöGegeutjtück 
N.  Ul.  Vgl.  N.  IS17.  —  P.  d  E.  U,  29  p.  179.  M.B.X1,52. 

181«.  P.  M.  a.  I,  348.    .  0,32.  Gr.  weiss. 

Auf  der  L.  Schale^  in  der  R.  eine  Gourlande .  welche  auf  die 
Schale  herabreicht. 

1813.  St.  M.  D.  r  :>21  H.  u,(i3.  flr.  gelb 

Die  II.  stUtzi  euieu  Korb  auf  das  liaupt,  die  L.  hält  einen 
Krug.  —  M.  B.  XI,  17. 

1814.  P.  Casa  del  bronai  vXVlII,.  Gr.  schwan. 
£phenbekrftnst ;  auf  der  L.  Korb ,  in  der  R.  Kmg.  —  M.  B. 

XI.  32.  Vgl.  Rel.  d.  scav.  M.  B.  XI  p.  2. 

Ich  schliesse  hieran  folgende  Figuren ,  welche  von  den  soeben 
beHchriebenen  beiden  Serien  verschieden  sind  ,  sicli  jedoch  ent- 
weder gewiss  oder  mit  Wahrscheinlichkeit  aof  Motive  ans  dem 
Gebiete  des  Kultus  anrflokAhren  lasaeo  :• 
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1815.  H.  X.  n.  U.  0,22.  In  Aichitektor 

Auf  der  L.  Kantham ;  die  R.  schöpft  mit  einem  Simpulnm  mu 
einem  daneben  -etehenden  Krater.  Sie  ist  bu  la  den  Knieen  dar- 
gestellt und  bekleidet  mit  Kopftuch  nnd  einem  Chiton,  wckher 
die  r.  Schulter  bloss  lisst.  Gegenst.  s.  N.  1798.  —  P.  d*£.  IV, 
59  p.  299. 

IrtHi.  II.  M.  n,  I.  im.  II.  !h\v.  ix.  0,52.  Gr  dunkeiUiauu. 
Ln  der  K.  kurze  Fackel ;  biü  zu  deu  Knieen  erhalten. 

1817.  St.  M.  11.1,354   II  0,40.  Gr.  weiss. 

Ein  Mädc'Iien  nteht  da ,  im  Proßl  gesehen  ,  bis  zu  den  Knieen 
dargestellt;  ihr  Körper  ist  von  den  Hüften  abwärts  mit  einem 
grünen  G<?wande  bedeckt,  welche.^  Aber  ihren  1.  Arni  lienibfallt 
sie  hält  in  der  Ii.  eine  teuerlose  Fackel,  über  der  1  Scfmiter  «in 
eigenthiUntiehes,  köcberi()rniiges  Geriith.  Ziisaiuiuen^eiuiiden  mil 
N.  nti  oder  Ibll  J)  -  P.  dB.  II,  :n)  p.  1B5. 

\)  l><>r  Ausdruck  in  df>n  V.  d'E.  II  p.  |s|  Nett'  1  ist  nicht  deutlich.  K»  krit^et  von 
N.  ls|7 :  Po  trovau  insietnc  ro'n  quell»  della  Tav.  prcr.  Doch  fladea  «toll  Wlf  4i«««r  rar- 
hr  r{;r)if>ndi<n  Tiiffll  Kwei  Figuren  M.  467  nnd  IMt  d»rg«»leUl. 

1818.  St.  Gr.  weiss  f. 

Ein  bekränztes  Mädchen  in  grtlnem  Thiton  und  rothein  IVber- 
wurf  steht  da,  bis  zu  denKni»'»'!i  <»rhrilten.  ziiehtij,'  niedcrblickend. 
auf  der  L.  eine  Schale  mit  Früchten,  in  der  Ii.  ein  Scepter. 
G«'jr«'nst  ;  In  ärmellosem  gegUrt«'teni  Chiton.  Mantel  über  dem 
Kücken,  in  der  L.  ein  Tympauou,  in  der  K.  eine  Fackel.  — 
F.  d'E.  V,  44  p.  193. 

1SI9.  F.  Casa  dei  Diosciiri  V    H.  0,06.  Gr.  gelb. 

Ein  lorbeerbekränztes  Mädchen  in  weissen  Schuhen ,  grünem 
rothgerfindertera  Chiton ,  weissem  um  die  Hüften  geschlagenem 
Mantid  und  grünem  vom  Scheitel  herabfnllendem  Sehleier  <U'ht  da 
auf  der  R  eine  .silberfarbige  Sehah*  ;uif  weleluT  <'in  Pinienzapft  n 
Ff'iu^(  II  und  Eier  li<'L^(MT .  in  do-  L    einni  Jyorbeerzweig.     Einv  i 
manüii(!he  Schlange  windet  öich  um  ihren  Körper  und  erfwheiiit 
mit  (h'm  Kopfe,  einEi'^  im  Maule  haltend,  über  der  Schale  Fniber 
wunle  ilie  h'igur  aufHygieia  gedeutet.  Mit  grösserer  Walirscht  in- 
lichkeit  erkannte  0.  Jalni  darin  eine  Friesterin,  welche  eine  hei- 
lige Schlange  ftlttert.  —  Z.  II,  52.  G.  II.  (>S  p.  1  17.  Fanokka 
Asklepios  Berl.  Akad.  IS  15  Taf.  VI,  2.  Dcnkm.  d.a.  K.  11,  61, 
782.  FlOBSLLi  P.  a.  II  p.  210  (IS.  Juni  1828).  B.  d.  J.  1829 
p.  22.  24.  Vgl.  0.  Jahn  iich.  Beitr.  p.  221. 

U  H  fiili  G. 

1890.  F.  Casa  dl  H.  Lvcresio  (D).  Gr.  weiss. 

Ein  Mädchen  mit  Kopftuch,  in  blauem  Chiton  und  röthlichem 
Sfantel  steht  da»  etwas  vorgebttckt,  und  hebt  mit  der  R.  eiu  TucL 
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von  •■iiieui,  w  ie  es  scheint,  mit  OpfergegenstÄnden  gefiülten  Korbe. 
~  ßull.  nap.  ^a.  8.)  Vi  p.  43. 

1881.  H.  M.  n.  1, 182.  H.  0.24.  Gr.  schwarz. 

Ein  Madchen,  auf  dessen  Haupte  man  die  Spuren  eines  Schilf- 
kranzes  wahrnimmt,  in  knnem  iUttemdem  Chiton  schreitet  feier- 
lich auf  den  Fussspitzen  nach  r.,  beide  Hände  erhebend.  Ks  ist 
eine  ähnliche  Figur  wie  die ,  welche  sich  öfters  auf  Reliefs  finden 
nnd  von  Zoega  fllr  Hierodulen  erklärt  worden  sind.  Vgl.  ZOfitiA 
bmiril.  I  p.  1 1 1  ff.  Welckek  alte  Deukm.  II  p.  146  ff. 

1883.  St.  M .  n.  I.  360.  H.  0,26.  Or.  Bchwarz. 

£3n  Hidehen  in  durchsichtigem  Chiton ,  mnflattert  von  einem 
grünlichen  Mantel,  schreitet  einher,  eine  brennende  Fackel  in  der 
L. ;  sie  wendet  den  Kopf  nach  rflckwilrts  nnd  streckt  die  R.  aar 
Sdte.  Gegenst.  N.  1859.  —  TBRinrE  3.  Abth.  m,  18  p.  160. 

AiiHerweifiK<'OrtinTtieiitiigureTi  iii(  l)tmylhoio|i(i<4€lieii 
Charakters  iiarli  «fem  GeaM>lileclite  geordnet. 

JfingVngyflgim- 

Jflnglingsfignren  sitsendnnd  knieend. 

1823.  St.  M.  n.  H.  0,44.  Gr.  schwarz. 

Ein  Jüngling  mit  gelblichem  Gewände  über  den  «berf^oschlaj^e- 
nen  Beinen  sitzt,  sich  ausruhend  und  vor  sich  hinblicktikl ,  auf 
einem  Sessel,  indem  er  die  L.  aufsttltzt  nnd  die  R.  über  das  Haupt 
legt.  Gegenst.  N.  1893.  ^  P.  d*E.  ID,  26  p.  1 33.  M.  B.  XI,  5. 
Gerhabd  Neap.  ant.  Bildw.  p.  433.  n.  30. 

18^i.  P.  M.  n.  H.  ü,lH.  Gelbes  Monochrom. 

Sitzt  auf  dem  Boden ,  eine  Chlamys  über  dem  Rücken  nnd  r. 
Schenkel,  die  L.  auf  das  r.  Knie  legend.  Gegenst.  N.  434. 

1886.  H.  M.n.  H.  0,40.  Or.  weiss. 

Kniet  anf  einem  Knie,  eine  hellviolette  Chlamys  über  Rücken 
nnd  1.  Behenkel ,  nnd  hält  anf  der  L.  eine  Schale ,  mit  der  R. 
darttber  einen  Krag.  Gegenst. :  Aehnlich ;  doch  ist  die  Stelinng 
der  Hllnde  nnd  der  Fall  der  Ghlamjrs  verschieden. 

1826.  H.  Gr.  weiss  |. 

Sitzt  auf  einer  Art  von  linhisf]  .mIm  mit  weissem  Haarband  ,  ein 
grünes  Gewand  über  den  Schenkeln ,  die  L.  aufgestfltat ,  in  der 
K.  SUb.  —  P.  dE.V,  14  p.  67. 
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1857.  St  M.  n.  H.  0,51.  In  Arohitektur.  Gr.  weiss. 

Sitzt  (la  mit  j^rllner  Clilamyri  und  Pileus.  in  <lor  L.  Scepku'.  mit 
der  R.  eine  ihi  hc  Scli(ls.sel  uuf  den  St-hcnkrl  .Ntutzrnd.  Uazu 
gehören  zwei  aliuliche  Gegenstücke.  —  d  B.  IV,  30.  :U  p.  Nä. 
ir»l.  M.  B.  VIII,  53.  Tekniti:  2.  Abth.  lU,  IS  p.  SO. 

1858.  P.  Gr.  weiss +. 

Sitzt  da ,  über  eine  Mauer  emporragend ,  einen  roth  und  grfln 
schillernden  Mantel  Uber  Rücken  nnd  Sclienkel,  and  blickt  in  eine 
beschriebene  Rolle»  welche  er  mit  beiden  Händen  aufgerollt  hftit. 
Gegenst.  N.  1891«  —  P.  d'fi.  V,  55  p.  245. 

18549.  r.  lu  Arcliitektiir.  Gr.  weiss 

Sitzt  auf  einem  Sessel ,  cphenl>ekr;inzt .  mit  Sand.ilen  .  einen 
weissen  Mant<4  tlber  Rücken  nnd  ^Schenkel  luid  blickt  in  eine 
Holle,  die  FUase  auf  einen  Schemel  stutzend.  —  P.  dK.  V,  bb 
p.  257. 

♦ 

Janglingsfiguren  stehend. 

18.3()   V.         dei  Diogcnri  V    H  ü.(il.  (ir.  g:elb. 

Kill  .liinL^ling  mit  violetter  Clilamys  stellt  du  .  in  der  L.  ein 
Schwert,  und  stützt  mit  der  K.  einen  äpeer  nmgedreht  auf  den 
Boden.      Z.  U,  7 1 . 

1831.  St.  Gr.  gelb  f. 

Aehnlich,  doch  mit  umgedrehter  Steilnng  der  Binde.  —  P.  d'E. 
IV,  0  p.  45. 

183«.  P.  Casa  de!  naviglio  (XI  .  M.  n.  H.  0,.52.  Gr.  roth. 

Steht  auf  Konsole .  vermuthlich  bekränzt ') ,  eine  weisse  Chla- 
mys  über  dem  I.  Arm,  das  Schwert  an  der  Seite,  nnd  prüft  mit 
dem  I.  Zeiorefinger  die  Spitze  de«  Speeres,  den  er  mit  der  K  am 
Schafte  hiilt.  —  M.  B.  V,  2.  z.  30.  Z.  III.  Öb.  Fiorklli  P  a 
II  p.  140  ilO.  Sept  1S2:>  m  p.  63  (14.  Sept.  Iä25),  wo  die 
Fi^ur  als  Mars  bezeiehnet  wird. 

Ii  Kirhi  ukran/  M.       Krüii/  tVhit  z.  Z. 

1833.  P.  Casa  del  naviglio  XI).  H.  (sw.  a.)  o,  41».  S.  %. 

Steht  auf  Konsole,  mit  Chlamys,  in  der  L.  Schild  und  Speer 
nnd  hält  auf  der  II.  einen  «^j^cf^enwärtig  unkenntlichen  Oegenstand,^ 
nach  Zahn  einen  Helm,  nach  M.  B.  eine  breite  SprM'rs]>if7H 
Der  gegenwärtig  zerstörte  Kopf  int  nach  M.  B.  mit  Eichenlaub 
bekränzt  '  —  M.  B.  V,  3.  z.  29.  Z.  III,  70.  FlORELLl  a.  a.  0. 

11  Kranz  fehlt  z.  Z. 
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1884.  P.  Casa  dci  Dioscuri  (Vt  +. 

Steht  anf  Konsole  mit  blauer  phrygischer  Mütze  und  hlaiu  r 
Ciiiamv>,  ddü  blanko  Schwert  in  der  K.,  und  hält  mit  der  L.  den 
Schild  Uber  dem  Haupte  empor.  —  Z.  II,  72. 

ISad.  P.  Caea  dii  Dioacuri  (V  .  H.  0,G:i.  Gr.  gelb. 

Steht  auf  Konsole,  heftig  bewegt,  mit  rother  phrygischer  Mütze 
und  grflner  Ohiamys,  in  der  L.  Schild  und  Speer,  die  K.  er- 
hebend. 

1886.  P.  Casa  delle  Vestali  (I),  H.  0.39.  Gr.  gelb. 

Eine  Serie  von  Jtingiingen  mit  Helm,  Schild  und  Speer  bewaff- 
net, stehend  und  schreitend,  mi|  verschiedener  Haltung  des 
Speeres. 

1886 (».  P.  Casa  del  poeta  (X). 

Aebniiche  Serie.  Ein  Beispiel  der  letzteren  W. :  Z.  I,  23. 

1837.  P.  Casa  delle  Amazoui  II  .  (h.  schwarz. 

Ein  sehr  zai*tgebildeter  Jüngling,  an  Apoll  erinnernd,  ein  Band 
um  das  Haupt,  steht  da,  im  Begriff,  eineu  Köcher  umzuhüugeu. 

1888.  P.  Casa  de!  Diosenri  (V).  H.  0,32.  Gr.  weiss. 

Ein  Jüngling  mit  CUanys  steht  da,  mit  beiden  Händen  einen 
K(leher  haltend.  Gegenst. :  HJÜt  mit  der  L.  den  Kdcher  und  fasst 
mit  Uber  das  Hanpt  gelegter  R.  das  Band  desselben,  um  den  KOeher 
umsnbinden.  Anideres  Gegenst. :  HAlt  in  der  L.  einen  Pfeil  und 
«tatst  mit  der  R«  einen  Bogen  anf  den  Boden.  —  M.  B.  XI,  27. 

1839   II   M  u.  I,  56.  H.  0. 10.  iiv.  blau. 

Ein  Jüngling  mit  Helm ,  Schild  und  bräiuiliclier  Chlamys  steht 
da,  die  Beine  en^  zusammengesrhlossen  .  in  der  K.  einen  weissen 
Stab.  Gegenst.:  Aehnlich ;  die  1^.  nnt  dem  Schilde  i^t  etwas 
mehr  erhoben,  die  II.  mit  dem  Stabe  gesenkt.  Andere  Oegennt. 
8.  N.260.»  —  P.  d*E.  V,  49  p.  215. 

1844).  P.  H.H.  H.  0,2^.  (ir  uri.s 

Steht  da  mit  blÄulicher  (  iiluinys,  in  d<'r  erhobenen  L.  Schild, 
in  der  lt.  Scliwert.  die  Beine  eng  zusammenge.sehlosspn.  Auf 
seinem  lielmbusche  setzt  eine  Arabe.ske  an ,  wohl  beHtiinnit .  den 
darüber  reichenden  Architrav  einer  Architekt m  iiialerei  zu  tragen. 
Gegenst.  M.  u. :  Aehulich;  doch  lastet  der  Architrav  unmittelbar 
auf  dem  Helrabuscbe. 

1841.  P  ihA  Dioscuri  V\  If.  0.«2  (Jr.  ^elb. 

Ein  .Jüngling  mit  rothor  (  iiianivK  über  dem  Kücken,  m  <ier  L. 
einen  Speer ,  steht  neben  einem  Pferde ,  dessen  Zaum  er  mit  der 
K.  biüt. 
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Jflngling  zu  Pferd. 

1848.  P.  CsMdelle  AraaKoni  (II).  H.  0,34.  Gr.  lotb. 

Ein  Jfingling  mit  Aber  dem  Rücken  flatternder  rother  ChlamjB 
sprengt  anf  einem  Pferde  daher,  auf  deesen  Rflckcn  er  die  R. 
stfitzt.  —  Wahrdcbeinlicb  pnblicirt  bei  Gell  and  Gandy  Pomp, 
pl.  26. 

Jftngling  anf  Biga. 

1843  H   M.  n.  B.  0,12.  H.  0,14.  Weisses  Monochrom.  Gr.  blau. 

Ein  Jüngling,  die  Chlamys  über  dem  iwücken,  steht  auf  plncm 
von  zwei  Kossen  gezogenen  Wa^^en  ,  in  der  L.  die  ZUgel ,  in  d»  r 
erhobenen  R.  die  Peitsche.  Darüber  Schwan  auf  einer  von 
Greifen  getragenen  Kitbara.  Vgl.  üben  p.  54.  —  P.  d  E.  1^*,  11 
p.  55.  M.  B.  Ym,  33. 

Schwebende  Jtingiioge. 

1844.  St.  M.  n.  I.  378.  H.  0,29.  Gr.  weiss. 

Bin  blondlodEiger  Jüngling,  mit  Haarband,  schwebt  empor* 
bückend,  eine  grflnliche  Chlamys  Aber  dem  Ritcken,  in  der  R.  eine 
Zaekenkrone,  in  der  L.  einen  Zweig.  ^)  G^nst.  N.  1845.  — 
P.  d*E.  m,  24  p.  125.  M.  B.  Vm,  9.  Tbrnitb  2.  Abth.  III, 
21  p.  93.  Vgl.  Stkphaki  Nimbus  und  Strahlenkrana  p.  135. 

t )  W>Louw  ■11«  Dtika.  IT    SS  «il«Dat  stait  Sm  ZwcigM  «Inan  WM  *«■  PlM*»- 

f*»d<»rn. 

1845.  St.  M.  n.  H.  0,29.  Gr.  weiss. 

Schwebt  mit  Haarband  und  grttner  Chlamys ,  mit  beiden  Hän- 
den einen  Knig  haltend.  Gegenst.  N.  1844.  —  P.  tfE.  III,' 24 
p.  125.  M.  B.  Vm,  9.  Tebnite  3.  Abth.  II,  12  p.  139. 

1816.  n.  M.  u.  I,  :j14.  IL  0,44.  Gr.  roth. 

Mit  gruulieher  Chlamys,  ein  Füllhorn  in  der  L.,  die  R.  erhoben. 

1847.  P.  Casa  di  H.  Luoreaio  (D).  H.  0,34.  Gr.  weiss. 
Bekränzt ,  mit  gelber  Chlamys ,  mit  der  L.  einen  Kalathos  voH 

Laub  auf  die  Schulter  sttttzend,  in  der  R.  ein  Zicklein.  Gegenst.: 

H.  0,31.  In  der  R.  Pedum^  anf  der  I.  Sehniter  Krater,  ohne 
Krana. 

1848.  P.  M.  n.  H.  0,42.  Ur  weiss. 

Braunen  CoIuriU,  pinienbt  kiänzt.  halt  mit  der  K.  ein  Rohr 
Uber  der  Schulter,  an  welchem  zwei  Enten  angebunden  sind.  Der 

I.  Arm  und  die  Füsse  sind  zerstört. 
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VeiMIcka  Vigven. 

Figuren  stehend  ond  schreitend. 

Wenn  niclits  Woitcros  brnn^rkt  ist ,  so  ist  voraaszuaetzen,  daas 
die  bcirt;ü'endo  Figur  stehend  dargetttellt  ist. 

1819.  H.  M.  n.  H.  (bw.  a.)  0,12.  Fragm. 

Ein  Ueinea  Mfldchen  naiven  Ansdraclc« ,  geachmUckt  mit  Per- 
lenhakband nnd  Armspange ,  in  gelbem  Chiton  nnd  liellgrttnem 
Uebcrwurf ,  liält  mit  beiden  Hftnden  ein  TAnbehen.  Die  Figur 
ist  bis  zu  den  Knieen  erhalten.  —  P.  d'E.  IV,  51  p.  249. 

1850.  P.  M.  n.  11.  u.l>.  (;r.  schwarz. 

Ein  erwachsenes  Madchen  in  hclI^M'ilnein  (Icwaiulf,  auf  der  R. 
eine  Taube.  Die  Figur  ist  bis  zum  Gürtel  erhalten.  —  P.  d'E.  V, 
16  p.  75. 

1851.  P.  Casa  di  M.  Luorezio  (D;.  Gr.  weiss. 

In  bläulichem  Chiton  nnd  Mantel»  anf  der  L.  Schale,  in  der  K. 
einen  Häsen. 

laöna.  P.  M.  n.  H.  0,24.  Gr.  weiss. 

Ein  bekrilnztes  HiUlchen  steht  da,  gleich  als  volle  sie  beginnen 
zu  tanzen ;  sie  wendet  dem  Betrachter  den  Rücken  zn  und  erhebt 

die  L.  über  das  Haupt  ,  die  U.  mit  zusammcngelegt^'m  Daumen 
und  Zeigefinger  zur  Schulter  ;  ein  gelbes  sclikicnirtiges  Gewand 
mit  aber  ihre  Arme  nnd  ihren  Scheoes.  —  P.  d  £.  IV,  26  p.  129. 

1853.  P.  M.  n.  H.  0,37.  Gr.  weiss. 

In  grttnen  Schuhen,  röthlichem  Chiton  und  vom  Sclieitel  herab- 
fallendem Hantel,  hält  mit  der  L.  Idcht  ihren  Ueberwurf  und  legt 
die  R.  auf  die  L.  —  P.  d*E.  V,  64  p.  285. 

185 1.  St.  H.  n.  H.  0,50.  Gr.  weiss. 

lieber  ein  Spalier  ragt  eine  Mädchenfigur  hervor ,  welche  den 
1.  Ellenbogen  anf  einen  Pfeiler  stfltzt  und  die  R.  auf  den  1.  Arm 
gelegt  hAlt.  Ein  Hantel  fUlt  Uber  ihre  I.  Schulter  und  bedeckt  sie 
von  den  Hflften  abwärts. 

1854 ^  H.  M.  n.  I,  361,  ih.  «chwurz. 

In  gelbem  Chiton  mit  ^rrünem  reberwurl",  halt  mit  der  11.  über 
der  Schulter  einen  Zipiul  ihres  Mantels. 

185 1^  P.  Casa  dei  bronzi  XVIH).  Gr.  schwarz. 

Mit  Haarband,  im  Clilton  und  Mantel .  hält  mit  beiden  Händen 
eine  Guirhinde;  neben  ihr  ein  Kalatho».  —  M.  B.  XI,  31. 

H  #  l  b  i  g ,  Wandgenild«».  28 
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1855  St.  M.  n  1  HT:.   II.  u,:i2.  (irllns  M..noclin)m   «Jr  ruth- 

Hckriiiizt .  liiilt  mit  beiden  Hilndi^'u  im  Srlmr^»-  iiires  CblkHi<> 
BIuiiK  n  und  Frücbte ,  mit  der  L.  zii£;bicU  eiuuu  Zweig. 
1855  h.  f. 

Mit  Haarband,  in  falti^mi  Gewände  ;  ist  bin  zu  den  Ellentxf^a 
erhalten.  Sie  hält  mit  beiden  Hnnden  eine  Sebfidsei  mit  Frücht«« 
—  Ternite  2.  Abth.  I,  5  p. 

1856.  St.  M.  «.  I.  30S.  H.  0,31.  Gr.  blaa. 

Biß  Mädchen  mit  Stephane     ein  Armband^  an  der  B.,  in  gd- 

btmi  Chiton ,  welcher  die  r.  Schulter  bloan  lÄ8st ,  mit  weiasen 
durchnich tigern  Mantel,  welcher  Aber  ihren  1.  Arm  niid  ihrr 
Schenkel  f^llt,  8chreiti*t,  von  lunten  gesehen,  nach  der  L.,  einen 
Kaiathoe')  voll  Blum«  '11  in  der  L.,  und  wendet  sich  um,  indem 
mit  der  R.  von  einem  hinter  ihr  ersichtlichen  Strauche  t  ine  Blume 
abbricht.  Oej^enst.  8.  N  i:.ü.  -  P.  iVK  Ul  p.  21>.  M.  B 
Vm,  22.  Z.  III  66.  Ternite  3.  Abth.  Ii.  II  p.  137. 

I )  StiBpb»««  f«lUt  T e r B i I«.      i)  Amlwiid  fekli  T e rit i U.      3|  fii«^«r«  mmek 

1857.  P.  M.  n.  I,  351.  H.  0.2«.  Gr  schwarz. 

Bekiiinzt,  schreitet  in  Tanzbcwt-guiig,  in  der  L.  einen  köcber- 
fiirmigen  Korb  mit  l^aub  und  Blumen,  und  hält  mit  der  Ii.  flb<*r 
der  Schulter  einen  Zipfel  des  weiaslichen  Gewandes,  welches  hin- 
ter ihrem  ROcken  nnd  nm  ihre  Schenkel  flattert.  Gegeu^tOck 
N.  1858. 

1857'».  P.  Casa  dclla  piceola  fontana  X).  H  o,  i(>  (  Jr  weiss. 

Steht  da,  in  hellviolettcrn  Cliitoii  und  ^^elhen  Schidw^n  ,  einen 
gelben  Miintel  uui  die  Hüften,  stützt  mit  derL.  eine  Palme  auf  den 
Boden  und  streckt  die  K.  zur  Seite. 

1858.  P.  M.  n.  1.  3411.  H.  0,29.  Gr.  Bchwars. 

Schreitet  in  Tanzbewegung,  anf  der  L.  einen  flachen  Korb,  in 

<ler  ausj^o.^trerkten  R  einen  Zweig.  Kin  weissliches  Gewand  fl;il- 
fcrt  bopnt'iirniij!'  üht^r  ihrem  Haupte,  welches  zerstört  ist.  um 
ihren  1.  Ann  und  ihre  ächeukel.  Gegenat.  N.  ib57.  —  P.  d  K- 
IV,  10  p. 

1859.  St.  M.  u.  I.  360.  U.  0,26.  Gr.  schwarz. 

Bekränzt,  in  gelbem  Chiton,  achnit  t  leicht  einher,  den  Kopf 
umwendend  ,  einen  Schilfstengel  in  der  L.,  und  zieht  mit  der  U. 
einen  Zipfel  ihres  grünlichen  Mantels  Uber  der  Schulter  empor. 
Gegenst.  N.  Ib22.  —  Tebnite     Abth.  UI,  18  p.  160. 

1860.  P.  Pantheon  (XXTI).  H.  0,74.  In  Arehitektnr.  S.  s. 

In  gelben  Sehnhen ,  weissem  Chiton ,  welcher  die  r.  Schniter 
bloss  lAsst.  niid  violettem  Mantel  der  (Iber  die  1.  Sehnlter  nnd  om 
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die  Hüften  gesohtigen  ist ,  steht  innerKiilb  einer  Tfattr  auf  der 
Seh  welle ,  in  der  K.  das  Plektron ,  nnd  rfihrt  mit  der  L.  die  Ki- 
thani.  —  M.  B.  Uly  5. 

ISIil    II.  M.  n.  H.  0,22.  In  Anliitrkfnr. 

lJ<*kriinzt,  mit  woi>^sH('h*  (ii  Kopltuclie,  von  ilon  H(lft«'n  abw^lrts 
mit  «  iiHMii  grünlichen  GfWHiid«'  bedeckt,  ist  bis  zn  t\vn  Kiiiopn  dar- 
;^f's(rllt,  in  d<T  R.  ein«»  TiVra,  auf  der  L.  eiu  KäHtchen.  Uegeiist. 
H.  N.  1708.  —  W  d  K.  iV,  57  p.  2S9. 

iS€t2,  P.  Cosa  dei  bronsi  (XVIIl).  Or.  sehwan. 

Bekränzt,  in  grilnlicheni  gcgdrtcttun  Chiton ,  einen  hellvioletten 
Mantel  nm  die  Uuftcn ,  in  der  II.  (Inn  Plektron,  mit  der  L.  die 
dehildkrOtenlyrartthrend.  —  M.  B,  XI,  31. 

t8i;3  H.  M.  n  I.  H03.  H.  0.29.  Or.  weise. 

Kphenb(;ki-iiuzt,  mit  langem,  über  den  Nucken  fallendem  Haar, 
von  den  Haften  abwärts  mit  einem  brannvioletten  Mantel  bedeckt, 
eine  Spange  am  r.  Anne,  rflhrt  mit  der  L.  eine  fllnfKaitige  l.yra, 
welche  von  ihr  leicht  mit  derR.  gestotat  wird.  Anf  ihrem  Scheitel 
erlH^bt  sich  ein  kandelaberartiger  Gegenstand  *),  welcher  m<lglicher 
Weise  mit  der  darttber  befindlichen  Architekturroalerei  in  Verbin- 
dung stand.  —  F.  d*£.  IH,  23  p.  119.  M.  B.  X,  6.  Z.  80. 
TfiRNiTE  1.  Abth.  I,  3. 

I8i;i.  P.  Casadeibnmai  (XVHI).  Or.  schwara. 

Aehnlich:  doch  fehlt,  wie  es  scheint,  der  kandelaberartige 
Gegenntand.  ^  W. :  Z.  n,  53. 

|8<;5  n   M  n.  H  0.15. 

hl  ;:i  iiiiem  (Miiton  und  Mantel,  bis  zu  den  Kiüeeii  dargestellt, 
schlägt  die  ßeckcn.  —  P.  d  E.  V,  44  p.  193. 

1866.  P.  M.  n.  H.  0,;»C.  In  Architektur. 

In  hellgrünem  Chiton,  einen  rötldichen  Mantel  Ober  der  1. 
Schulter  und  um  die  Hüften ,  ist  auf  einer  Art  von  Italnstrade  bi» 
au  den  Knieen  darge.sti^llt  und  blickt  abwärtn  nach  einer  Holle, 
welche  sie  mit  beiden  Händen  hält.  —  P.  d  K  IV,  «0  p. 
Vielleicht  notirt  bei  Fiorelli  P.  a.  1,  1  p.  155  (h.  Mära  1764). 

1867.  P.  M.  n.  H.  0,18.  Gr.  grUn, 

Aehnlich ;  doch  mehr  von  der  Seite  gesehen.  Der  Chiton  weiss 
mit  kurzen  Aermeln.  —  P.  d*E.  V  p.  9. 

1868.  P.  M.  n.  I,  »A4.  H.  0,10.  Or.  schwars. 

In  rothen  Schuhen,  gelbem  Chiton  and  grOnem  gegürtem  Ueber- 
warf ,  letstere  beiden  mit  helivtolettem  Rande ,  ein  violettes  Tuch 

28» 
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um  den  Kopf,  hält  mit  beideu  ilUudeii  eine  geöffnete  8chriflroQ6; 
—  P.  tfE.V,  57  p.  253. 

I8ÜU.  H.  M.  n.  I,  325.  H.  <J,5«.  (Jr.  grünlich. 

Kin  weisses  Band  im  Haar,  Sandalen  an  den  Ftlssen.  in  dt  r  L. 
cin(Mi  braunen  blattfi">nni^'('n  Fäch<'r  «Tlw'lit  mit  dvr  Ii.  vuivu 
Zipfel  ihres  du rchhiclitigen  Chitons  über  der  .Scliultrr  Kin  rother 
Mantel  fillll  ilber  ihren  1.  Ann  und  übur  den  neben  ilir  Im  ihhI- 
lichen  Pfeiler  und  bedeckt  die  Figur  von  den  Hüften  abwarU. 
üegenst.  s.  N.  1792.  —  M.  B.  XIV,  33.  Z.  I,  &ü, 

t890.  St.  M.  n*  I,  352.  H.  0,37.  Gr.  weiss. 

Bis  sa  den  Knieen  daigestellt ,  einen  blattforioigeii  Fftdier  in 
der  L. ,  hält  mit  der  R.  in  der  Mühe  des  Kinn^  den  weissen 
Schleier,  der  von  ihrem  Hinterkopfe  hcrabtUllt.  Ein  grünes  Ge- 
wand mit  weissem  Futter  f^llt  ttber  ihren  1.  Arm  und  bedeckt  die 
Figur  von  den  üttften  abwftrts. 

1871.  P.  M.  D.  H.  0,11.  Gr.  roth. 

In  grauem  Chiton,  dura  vfoletteo  Mintel  Uber  dem  Rfleken  und 
1.  Arm ,  hMt  sieh  mit  der  R.  einen  Spiegel  Tor. 

1878.  St.  M.  n.  I,        H.  0.:M.  (ir.  weiss. 

Ein  cphenbekränztes  Mädehen  steht  auf  einer  keleharti^'n  Ba- 
sis, von  vorn  gesehen,  zur  Seite  bürkend  von  den  Hüften  abwiirt« 
mit  einem  ruthon.  wei-<sgef{ltterteu  (iewande  bedeckt.   Auf  d<T  L 
hHlt  sie  eine  flache  Schale,  auf  weiche  sie  die  K.  legt.  — TfcJiNi  rfc 
;i.  Abth.  HI,  lU  p.  Iti3. 

1873  H  M.  n.  I,  358.  H.  0,34.  Gr.  lOth. 

Bin  bekrinztos  Mfldchen  steht  auf  einer  kelehaftigen  Ba5iis.  von 
▼om  gesehen ,  in  grünem  Chiton ,  nnd  hftit  anf  der  erhobenen  L. 
eine  Schale ,  in  der  K.  einen  Zipfel  des  grünen  Mantels,  welcher 
aber  ihren  1.  Arm  und  ihre  Schenkel  ftllt. 

Stehende  M&dchenfiguren  von  streng  architek- 
tonischer Behandlung. 

1874.  U.  M.  n.  H.  0,33.  Gr.  gelb. 

Ein  lorbecrbeknlnztes  Mädchen,  eine  weisse  Binde  im  Haare, 
stellt  da  in  violettem  Chiton  mit  Ueberwurf  und  hält  mit  der  L. 
einen  Krug  auf  das  Haupt  gestellt .  mit  der  K.  einen  Zipfel  ihiei 
Gewandes.  —  Tebmite  3.  Abth.  II,  12  p.  140. 

1875.  P.  M.  n.  H.  0»:t7.  Marmorfarbiges  Monochrom.  Gr.  gelb. 
Aehnlicbe  Figur  in  Chiton  mit  doppeltem  Ueberwurfe. 
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I87<>.  H.  M.  n.  H.  0,33.  Gr.  grfin. 

Aehnlich  N.  1S74.  Der  Chiton  bellgrUn  mit  gelbem  Ueber- 
wnrfe ;  die  R.  bftngt  längs  der  Seite. 

1876»».  H.  M.  11.  I,  m.  H.  0,.%.  (ii-  Yoth. 

Ein  eplipu bekrön zt4»8  Mädchen  mit  Halskette  und  Arnispanj^cn, 
in  weissen  Schuhen  und  {grünlichem  f'hitoii  mit  doppeltem  L'eber- 
wurfe,  steht  da,  auf  der  L.  eine  Schale,  mit  der  Ii.  einen  Zipfel 
ibres  Chitons  haltend.  Auf  ihrem  Haupte  dttnne  Säule.  Vermutb- 
lieb  zusammengefunden  mitK.  1810. 

1877.  II.  M.  n  r.  :m.  H.  0,2«.  Gr.  f,'elb. 

Kin  Mädchen  mit  Hjilükette  .steht  auf  einem  Pfeilf  r  und  lejrt  die 
R.  au  eine  dünne  Sftnle ,  weiche  .^ieh  auf  ihrem  Haupte  «'rlieijt. 
Ein  ^ün  und  violett  .sehillemdes  Gewand  wölbt  Bich  bogenförmig 
über  ihrem  Rücken  und  bedeckt  ihrtiu  Körper  von  den  Hüften  ab- 
wärts, wo  es  von  ihr  mit  der  L.  gohalten  wird.  —  Teänite 
3.  Abtb.  m,  20  p.  162. 

1877 1>.  P.  M.  n.  H.  o,29.  Gr.  helü-l  .u 

Ein  Mädchen,  von  der  Seit«'  nr-rln  ii  in  weissem  jrei^ürteteni 
Chiton ,  welcher  die  r.  Bruf^t  bh».-,  la-..^t ,  stemmt  die  mit  einem 
Armbande  geschmückte  L.  hi  die  Seite  und  stützt  mit  der  Ii.  auf 
dem  Haupte  einen  kandelnherartigen  Gegenstand,  auf  welchem 
ein  Architrav  der  Architektuniiulerei  lastet.  —  Z.  lU,  SO. 

1878.  H.  M.  n.  TT  <>  ."T.  Gr  roth. 

Ein  Mädchen  in  L(  L:nrtet<*m  (  hitoii  mit  I'eberwurf  und  vom 
Haupte  herabfallendem  Schleier  steht  da.  auf  der  L.  eine  Sehale. 
in  der  ]\.  einen  ZweiiT.  Eine  Gnirlande  reicht  von  der  Schale  nach 
r.,  wü  sich  ursprüngtieh  eine  entsprechende  Figur  befunden  halien 
wird.  Ein  auf  dem  Haupte  der  Figur  behndlieher,  unförmlich 
grosser  Modius  trägt  den  darüber  reichenden  Architrav. 

1870.  P  M.  n.  I,  61.  H.  o,Hü.  Gr.  violett. 

Ein  Mädchen  in  weissem  Chiton  mit  l'eberwnrf.  die  Beine  eng 
zusamnien';:esrhlosgpn .  steht  auf  riner  Art  von  Konüole,  in  der 
L.  einen  Krug,  in  der  K.  einen  Stab. 

1879  >».  II.  f. 

Aebnlieb;  doeb  in  der  L.  Scbale.  -  P.  d'E.  lY,  26  p.  129. 
1880.  St.  M.n.  1,377.  H.0,39.  Harmorfarbigesllonoehroin.  Gr.  gelb. 

Ein  Mädchen  in  gegürtetem  Obiton  mit  Ueberwurf ,  die  Beine 
SQsammengescblossen ,  steht  da,  aiebt  mit  der  L.  einen  Zipfel 
ibres  Chitons  empor  nnd  stfitst  mit  der  K.  einen  Modius  auf  dem 
f  Haupte.  Gegenst. :  M.  n.  Aebulicb;  doch  mit  entgogeogesetEter 
Stellung  der  HAnde.  —  P.  d*E.  IV,  12  p.  59. 
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Zu  (Ich  M.  ISSO  veraeichDeten  GeetalteD  gehdrte  wruiatliUcli 
ab  Mittelfigur : 

1881.  R  M.n.  I,2U7.  ILQ^n.  MariDorfarbigoB Monochrom.  Gr.g«tb. 

Ein  MAdeben«  mit  Modi ua  auf  dem  Haupte,  bekleidet  mit  Chiton 
und  doppeltem  Ueberwnrfe»  steht  da,  auf  der  L.  eine  Sehale ,  in 
der  gesenkten  R.  einen  Zweig.  —  P.  d*£.  IV,  12  p.  59.  Termitr 
:i.Äbtb.  Ii,  13  p.  13b. 

I88S8.  +. 

Ein  Mädchen »  fiaekt  am  Oberk((i'per,  ein  Gewand  vm  die  Uttf- 
ten»  unten  iu  einen  Ileniion-schaft  aunlaufend,  aof  der  L.  ein 
Kitshtheu ,  iu  der  Ii.  einen  Krug ,  »ttltzt  mit  dem  Haupte  einen 
Moditttf,  Uber  wetehem  eine  Omamentleiato  ansetzt.  —  P.  d'£. 
I,  l»  p.  73. 

t88:>  H  M.  n  T,  303  II.  u,20  Or  gelb. 

Kill  iMiidcIiüü  mit  AriiiBpfui^^eu  ,  in  viok*ttc'ii  Schuhen  ,  ^ruui m 
Miitoii  und  violotteui  Ueberwux'f,  steht  da,  mit  beiden  Ilätideo 
die  Zipfel  ihres  Ueberwurfes  haltend.  —  M.  B.  X,  6.  Termitk 
3.  Abth.       20  p.  162.  Z.  UE,  78. 

188».  St.  M.  n.  I,  -M'l  II  O  'N   (},•.  weiss. 

Ein  Mädchen  in  g<  üm  ii  S«  huln  ii.  bhiueni ('hiton  und  mtiilti  h« m 
üebei'wurfe  HÜ'htdu.  dieUcine  i6U.siuninen{j:e.<chiüS8en,  und  li.'ilt  luit 
der  K.  tiiicu  Zi|dVl  ihrvM  Chitone,  mit  der  L.  dna  ImhU-  ihres 
grünen  Seldeiers.  Auf  ihrem  llaupLe  bahuicirt  bie  einen  kaiide- 
laberHrtigen  Gegeuät^iud.  Iu  der  Farbe  »ehr  zerstört.  Vgl. 
N.  1863.  —  P.  d*£.  m,  22  p.  115.  Z.  IU,  78. 

öitzcudc  weibliche  Figuren. 

1885.  P.  M.  n.  H.  0,42.  In  Architektur.  Gr.  Bohwara. 

Eine  schtme  Frau  in  graugrünem  Chiton ,  darüber  einen  grau- 
röthlicben  Uaiitcl ,  Sandalen  an  den  Füssen ,  sitzt  auf  einem 
Sessel  f  das  r.  Bein  Uber  das  h  schlagend ,  die  ü^lenbogen  auf  die 
Sebenkel  gestfltat ,  und  legt  nachdenkend  den  1.  Zeigefinger  an 
den  Hund.  Ihr  Üondes  Haar  ist  mit  zwei  weissen  Blindem  ge- 
schmückt. ^  P.  d'E.V,  5]  p.  227.  H.  B.  IX,  18.  Tebmitk 
1.  Abth.  I,  1.  Vgl.  Welckbb  alte  Denkm.  IV 'p.  57. 

1)  8ftid«1«tt  febton  P.  d'B.  M.  B. 

1886.  P.  Casa  del  Dioeenri  (V).  H.  (sw.  a.)  6,43.  Gr.  gelb. 
Geschmttckt  mit  Armbändern ,  in  grünem  Chiton ,  welcher  die 

r.  Schulter  bloss  Iftsst,  sitzt  auf  einem  Steinsitze,  in  gelben 
Schuhen,  einen  rothen  ManUd  tiljer'den  Schenkeln,  die  L.  auf 
den  Schenkel  gis^tützt,  und  hält  den  r.  Zeigefinger  wie  fibiTlegend 
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au  den  Muud.  Der  gröbste  'l'heil  des  Kopfes  fehlt.  —  M.  H  XU, 
I!».  KioRELLi  P.  a.  II  p.  210  (IS.  Juni  1S2S)  ,  wo  die  Figur 
mr  eiiie  Muse  erklärt  wird.  B.  d.  J.  1829  p.  23. 

1887.  Ff.  dr.  weiss  f 

Mit  Uiuirband  ,  ein  i^rüaeH  Gewand  über  den  Schenkeln .  ab- 
wirte  brickeud ,  die  R.  auf  einen  Stab  gestutzt.  —  P.  d'£.  V,  1 1 

p.  e?. 

IbvSÖ.  St.  M.  n.  I,  MiS.  11.  n,lu.  (ir.  »chuniz. 

Auf  einem  Lehnsessel  sitzt  eine  vornelmie  Fiuii  mit  gi  lb«  r  llaai  - 
binde,  in  ln'llfjrünem  Chiton,  eiiitii  r<illili(;lien  Mjintel  über  den 
Schenkeln,  einen  blattlörmigcn  Fächer  iuderU.  Gej^cnst  Aehn- 
Tudie  Figur.  Sic  stützt  mit  beiden  Händen  ein  kaiatlio.^arLigcs 
Gefilss ')  auf  den  r.  Sehenkel ;  der  Chiton  Ui  pfelbröthlich ;  der 
Mantel  schillert  hellgrün  uml  gelb.  —  P.  dE.  IV,  20  p.  07.  Teu- 
Abth.  II,  15  p.  114. 

le^lK  St.  M.  n.  H.  O.IH.  Gr.  weiss. 

Aelinlich  dorn  ziuT-t  iM-schricbcnen  Hilde  drr  N.  ISss  Sie 
trügt  braunes  Kopllmli ,  violetten  Chiton,  welcher  (Vw  1  Schulter 
bloss  l-isst  ,  ^naulichcn  Mantel,  dunkeigelbü  Schuhe.  Uegeu-stück: 
iihnlicli ;  dvr  Fät  licr  in  der  L. 

P  Pantheon  (XXJI).  lu  Architektur,  h 
Ein  Mädchen  in  C'hiton  und  Mantel  sitzt  auf  einer  Mauer ,  die 
Ii.  aufstemmend,  und  stützt  mit  der  K.  eioe  KiUuuni  auf  den 
Schenkel.  —  M.  ü.  JH,  12. 

1801.  P.  In  Architektur,  f. 

LorbeerbekrlUiat,  in  giUnom  Chiton  und  bnntwhUlerndein  Man- 
tel ,  rtlhrt  mit  der  L.  eine  viersaitige  Kithani.  Sie  ragt  von  den 
Knieen  anfwUrt,^  über  eine  Maner  hervor.  Gegenst.  N.  1828.  — 
P.  d  E.  V,  54  p.  241. 

189».  P.  f. 

Sitzt  auf  einem  Sewel,  die  R.  aufstemmend ,  und  rtthrt  mit  der 
L.  eine  Kithara.  die  sie  auf  den  1.  Schenkel  stützt.  *  Bin  Gewand 
fällt  Aber  ihren  1.  Arm  und  bedeckt  ihren  KOrper  von  den  Hüften 
iibwftrts.  ^  M.  B.  Xm,  47. 

1893  St.  M  n  Jl.  ü,4o.  (Ir.  schwarz 

Hin  M.idchcn  mit  hellrotlieni  (Jewuude  iilier  den  Schenkeln  sitzt 
auf  einem  mit  grünem  Kissen  belegten  Sessel  und  bliekt  in  einen 
Spiegel,  welchen  sie  sidi  mit  der  U.  vorhält,  während  die  mit  der 
L.  eine  Locke  Qnrea  blonden  Ilaares  emporhebt.  Ihre  Fftsse  sind 
ttbereinander  geschhigen  und  leise  zurückgezogen.  Gegenst.  N. 
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1S  >:^.  —  P.d  K.  III  •>()  p  133.  M.i^zoi«  m  p.  7S  M.  H.  L\.  \S. 
Z.  III,  100.  Gkkuahu  i^cap.  ant  liiidw.  p.  42U  n.  24  (Uer 
auf  Veuuä  gedeutet) . 

161)4  !r>.  Casa  di  <;iiiBeppe  II  (XXXIib).  M.  n.      OJO,  Gr. weiss. 

8chr  rohe  AusfiihruDg. 

Sitzt  da  ,  in  bellvioii'tteni  Chiton ,  blaveni  Kopftuehe  ,  Orauuen 
Schallen,  Hais-  und  Armspan^n,  einen  gelben  Mantel  über  den 
Schenkeln,  und  hebt  mit  derlt.  eine  blaue  Binde  von  dem  Schoos«« 
in  die  Höhe.  Zwei  Oegeuf^tücke :  ähnliche  Figuren ;  doch  halten 
sie  die  Hinde  mit  licideii  Händen.  Jorio  prnide  poiir  In  p:t\].  des 
p<;iut.  N.ip  l'^:"»  p  17  crl<*'nnt  in  den  Hiiulcii  Mittel  zimi 
Licbc.^zuubcr.  Du  jeducli  iVu-sv  i'  i<:iir(.'n  in  dem^'  llK'ii  Ziinnicr  nät 
N.  l  I7S  gefunden  .sind  mi  >ind  sie  ohne  Zweifel  mit  diesem  Hilde 
in  Verbindung  ?ai  sel/.ca  und  die  Rinden  als  ( iegenstiinde  aulku- 
fa.ssi  u  ,  mit  denen  der  auf  jenem  Bilde  dar;:e>tellto  f!eili«re  Baum 
zu  bchmücken  ist.  -  P.  d'E.  V,  4S  p.  2 1  i .  Fiokelli  I,  l  p,  2lü 
{22.  Aug.  17Ü7). 

18tl6.  P.  Caaa  dei  eapitelli  eolomü  (XVUIJ.  Gr.  rotb.  f. 
Bin  Mädeben »  geBcbmflckt  mit  Haarband ,  in  violettem  Cbiton» 

welcher  die  1.  Schalter  und  Brust  frei  läsat.  einen  Mantel  Htjrr 
den  Schenkeln.  >itzt  auf  einem  LehnaogHel,  eine  tragische  Maaike 
auf  dem  r  Schenkel  und  blickt,  den  Kopf  etwas  neigend,  abwärts. 
—  M.  B.  Xm,  36. 

18?>7.  P.  M.  n.  H.  der  Figuren  In  Arehifektur. 

Auf  einer  B;dustr;ide  sitzt  ein  Mädchen  mit  hellviolettem  Chiton 
welcher  die  r.  Gelullter  bloss  lilsst .  einen  gelben  Mantel  tlber  d«  n 
Schenkeln,  stützt  die  H.  auf  die  Brüstung  und  legt  die  L.  am  kVu- 
Schulter  eines  neben  ihr  stehenden  in  ein  hellviolottcs  Gevvuiid 
gehüllten  Mädchens.  liechts  liegt  auf  einem  weissgciualten  Ge- 
lilsse  eine  unbärtige  tragische  Maske  und  ein  weidses  Gewaud. 

I89S.  H.  M.  n.  I,  237.  U.  0,17.  Gr.  sehwara. 

Ein  Mädeben«  gesebmfickt  mit  Haarband,  in  halb  liegender,  halb 
ntzender  Stellung ,  stemmt  die  R.  auf  nnd  hält  mit  der  L.  den 
grfinen  Mantel ,  welcher  sich  über  ihrem  Haupte  wdlbt  und  ihren 
Kör|>er  von  den  Ilttften  abwärts  bedeckt.  Gegenst  .  :  älinlich ; 
doidi  hält  sie  das  Gewand  mit  beiden  Händen.  —  P.  d  K.  IV,  5!> 
p.  295. 

189».  St.  M.  n.  I,  H.'M    II.  0,12.  (;r  roth. 

Mädchen  iu  ähnlicher  Stellung,  eplieubekränzt.  von  den  Hüften 
abwärts  mit  eiuem  gelbrOthliclicu  Gewaude  bedeckt ,  t^tützt  die  Ii, 
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I^ieguudo  uaU  scliwebt'ndt:  wi^iblii  iio  Figuren.  44 1 

auf  uHtl  hält  in  der  vorgc^tn-cktfii  L.  lmirmi  hlattförmigen  Fächer. 
Gegeii.st.  N.  4  77.  —  P.  d  E.  Ul,  27  p.  139. 


Lieg^ende  weibliehe  Figuren. 

I1KM).  H  Gr.  roth.f. 

Kill  cplieubekrftiiztt'.s  Miidchen  liegt  da,  von  den  Hüllten  abwftrts 
mit  einem  buntschillernden  Gewände  bedeckt,  und  rührt  ein  har- 
fenähnlichee  Instmment.  Gegenst.  8.  N.  476.  —  F.  d*£.  IV,  4 
p.  21. 

1901.  H.  Pkris,  Lonm.  B.  0,78.  H.  ü.27.  Gr.  roth. 

Ein  Mädchen  mit  Haarband  und  Armspangen.  von  den  Hflften 
abwärts  mit  einem  weieBlicben  Gewände  be<1eekt,  liegt  da,  die 
K.  autgehtemmt,  und  hält  mit  der  L.  einem  Schwane  eine  ScIi.-  le 
V(»r.  Die  Figur  wurde  firtther  ohne  hinreichenden  Gmnd  auf  Leda' 
gedeutet.  Gegenst.  8.  N.  476.  —  P.  d'E.'  IV,  4  p.  21.  Vgl. 
U.  Jahn  arch.  Beitr.  p.  L  t . 

Schwebende  weibliche  Figuren. 

lÜOfiS.  P.  Cum  del  fomo  dl  ferro  (XIII).  f. 

Mit  Kopf  band,  von  den  Hflften  abwftrts  mit  einem  gelben,  weU^ 
gefütterten  Qewande  bedeckt ,  welche»  sie  mit  der  R.  Uber  dem 
Hanpte  emporsieht.  Ein  violettes  Tuch  flattert  um  ihren  I.  Ellen- 
bogen. —  Z.  n.  8. 

ItMKI  P.  Casadi  Nettuno  III).  H  0,2«.  lir.  roth.* 

Aehnlich,  doch  mit  gelben  Seliuhcn. 
I*)04.  P  Sog.  Vilhi  des  Cicero 'F  .  M.  n  I,  i:i2.  11.0,15.  (ir.  .«^cliwar^c. 

EincTi  F.])lieukranz  um  (l;is  flnttcrndcs  ITaar ,  gejüchmtiekt  n  it 
ArFTili  ind  und  Sandalen,  gehüllt  in  *  in  In  Ugrünes Gewand,  weN-lieh 
nie  Uta  zurückgestreckter  Ii.  in  die  iiuhe  hält.  —  P.  d'E.  III, 
p.  117.  M.  B.  VII,  36. 

Gegenst- :  M.  n.  I,  1H2.  In  wri-x  n  Schuhen  und  iiellgelbenj 
(Iber  den  Hinterkopf  gezugeneui  (iewaiule,  die  K.  unter  deiiisellH  11 
auf  die  liru-^t  lialkiid.  —  P.  d"K.  III,  2S  p.  113.  M.B.  VII, 
38.  WixcKKi.MANN  SeuduHir.  au  Brühl  §  4S. 

1905.  P.  .M.  tt.  I,  .H5f,.  H.  Or.  Meiss. 

r.orheerhe kränzt  mit  grünen  öchulien,  in  früher  violettrm,  jvlzt 
grünem  (iewaiitl»' .  welchem  auch  ihi*e  Arme  bedeckt,  von  denrn 
der  r.  auf  der  Hrust  liegt,  der  1.  IftngB  der  Seite  lierabtallt.  lin 
da:»  Gegen^tuek  Melponieue  M.  b'tl  dare«teilt.   ao  bezeichuet 
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Wt' Icker  unsere  l'Vur  aU  Thalcia.  —  P.  d'E.  V,  20  p.  93, 
Z.  1,  4b.  Tkunite  3.  Abtli.  U,  U  p.  134. 

190«.  P.  Sog. Villa doft Cicero (F).  M.n.IJ31.  H.0J5.  Gr.achwm. 

Hit  Perlenkette  und  weissen  Bändern  Im  Haare ,  Spange  mn 
Hals')  und  Unterarme:  mit  der  K.  hält  sie  in  der  Gegend  der 
Hüfte,  mit  der  L.  Ober  der  \.  Schulter  die  Zipfel  des  gelben,  bell- 
blau geränderten  Gewandes ,  welches  üIxm*  iliren  Rücken  und  1 
Arm  tierabfallt  und  ihi*en  Körper  von  den  Hüften  abwärts  bedeekt 
—  P.  d  i:.  1,  Ib  p.  09.  M.  B.  VII,  34.  TiüiMiT£  3.  Abth.  III, 
24  p.  I  HJ. 

tmr.  l\  Sog.VilladesCicüroiF).  M  n.  1,131.  U.0.17.  Grsebwan. 

Zwei  Mädchen  schweben  nebeneinander.  Das  eine  bokränzt  *}, 
in  -rilnlichein  Chiton,  um  die  Hüften  nniUatlert  vun  einem  bunt- 
schillernden  Tuche ,  wendet  den  Oberkörper  nach  der  hinter  ibr 
acbwebeuden  Gefährtin  und  f:i8st  mit  ihren  Fingerspitzen  deren 
Finger.  Die  andere  weibliche  Figur  ist  mit  einem  Kupftuche  und 
«'in(^ni  vvcitfii  flattmidcn  Mantel  bekleidet,  beide  von  röMilieh  gel- 
ber l'nrlie.  liir  ( Jesidit  im  verlorenen  Pi  nlil  dargest^'Ilt,  lässt  nur 
die  Waij;j'-  -ehrü.  IhkIi  biguiiiu  sind  mit  Sclmlirn bekleidet: 
die  zuerst  bc.^chriehein  ist  sicher,  vielleiclit  auch  ilie  andere  mit 
Armbändern  *i  gCächiuuekt ' , .  —  P.  d'K.  I,  17  p.  Mr>  M.  B. 
VU,  33.  Teknite  3.  Abth.  UI ,  17  p.  117.  Winckelmann 
Scuilschr.  an  ikühl  §  4S.  Güiuiaud  Neap.  aut.  Bildw.  p.  12b 
n.  1. 

II  Kranz  fehlt  P.ftt.  'i)  Iii«  xnont  liepcliriebene  irtlgt  5<.tn(l»Ir-n  P.  dE.  U  V. 
Die  Fii>!»«'  >iiid  \ici  b<<i<L>n  nai  kl  T  o  r  iii  to.       .\)  Armbändi  r  tflil'-n  T  •  r  n  i  t  p. 

'I  nie  Figuren  i>iud  leicht  ud«1  geiitlvoU  hiueewurrcii;  in  koinor  der  rublicali^nra 
ist  ihr  Cli«r«liUr  riclitig  wtail«f)|eg«b«ii ,  vtolnenr  •ntchelMii  si«  ftb«r«U  n  wthtmms- 

geluhrt. 

ltM>rt.  II.  M.  n  I,  .u>7.  H.  o.Gl.  Gr.  roth. 

Bekränzt  mit  Laub  und  Hlumen ,  hält  in  der  L.  einen  Blumen- 
stranss,  mit  der  R,  im  >>elHirze  ihres  liellrothen  ,  weissge fütterten 
Gewände«  Blumen  und  Laub.  Das  Gewand  flattert  über  ihn^n 
i{ückon  und  1.  Arm  und  bedeckt  ihren  KörjMir  von  den  Hüften  ab- 
wärts. —  P.  dE.  V,  13  p  IS7.  M.  B.  XI.  5.  1,  72, 
Tehnite  8chlu8sh.  2  p.  III  Ii. 

190!)   V.  8tr.i(la  d'Oloonlo  N.  3—5  (XXXI).  H.  n.  I.  142.  H  0,44 

(ir.  schwarz. 

Epheubekränzt .  in  der  Ii   Kranz,  hält  mit  der  R.«übcr  der 
Schulter  einen  Zipfel  ihres  h«'Ilgrünen,  weissgeftitterten  Gewände- 
welches  über  ihren  1.  Arm  Hattert  und  ihren  Köri)cr  von  den  Hut- 
ten abwärts  iK'deekt.  — Gioru.  d.  ücav.  1661  Tav.lll,  1.  BuU. 
tal.  I,  11,  10  p.  Ib. 
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1910.  P.  Gr.  gelb.  f. 

Uit  FuBSspangcn ,  von  den  Httften  abwärt«  mit  einem  Gewände 
umflattert»  in  der  R.  Knins,  in  dt*r  L.  Palmzweig.  Gegeust. 
N.  1935.  —      B.  X,  54. 

191  .  St.  M.  u.  I,         II  «».t.l   (Jr.  rulli. 

liekränzt,  in  grtiücia  (  hitoii ,  wclrlitT  die  r  Driisl  Moss  lUsst, 
iiiiiHatttTt  Volt  einem  Mantel,  in  dei'K.  eüieu  Zweig ;  die  L.  itit  zer> 
ötört.  —  l\  d'E.  IV,  y  p.  15. 

1919.  P.  'Haiu  neben  der  Baailica^  Gr.  gelb  f. 

In  der  L.  einen  Kalatboe  voU  von  Laub,  iiftlt  mit  der  K.  dm 
blaue,  weiBSgefütterte  Gewand,  welches  ihren  Körper  von  den 
Hüften  abwirta  bedeeict.  ^  W. :  Z.  I,  29. 

1913.  P.  ötradu  aOlcüoio  N.  3— 5  {XXXI;.  M.  n.  I,  Ml.  Ii.  ü,lL 
Gr.  schwarz. 

£pheiibekränzt,  in  durchsichtigem  Chiton,  umflattert  von  einem 
grttnen  Mantel,  hftit  mit  beiden  Händen  einen  Kalathos.  —  Gioni. 
d.  scav.  1S61  Tav.  HI,  3.  BuO.  ital.  I,  11,  12  p.  IS. 

191 1.  P.  Gr.  g.'II»  :  . 

Aeliniicli :  doch  ist  der  Obertcör|>er  luicict ;  ütaU  dm  Kahillics 
UiÜt  öie  einen  Frucbtkorb.  —  M.  B.  YU,  30. 

1915.  P.  Casa  di  Sfarico  (XXVUI}.  H.  0,21.  Gr.  achwarz. 

Bekränzt,  von  hinten  gesehen,  mit  beiden  Händen  einen  Korb 
mit  Laub  luütend ;  an  Ihrer  r.  Seite  flattert  ein  grttnes  Gewand. 

191«.  P  r,r.  gelb.  f. 

In  lioht'ii  Sti»'f('ln.  tun  die  Sf^lienk«  !  und  die  Anne  umflattert  von 
cint  iii  violetten  dewande,  hält  mit  beiden  Händen  eiuen  Frucbt- 
korb. —  P.  d'E.  V,  10  p.  75. 

1917.  P.  Caaa  di  Nettiiuo  (IIP.  H.  U,25.  Gr.  roth. 

Aehnlich;  doch  bind  die  Fflsse  nackt,  das  Gewand  grttn ;  im 
Korbe  Lanb.  —  Bull.  nap.  (a.  8.)  II  p.  SS. 

1918.  P.  M.  n.  I,  »44.  H.  0,S3.  Gr.  weise. 

In  heUviolettem ,  giUngefüttertem  Chiton,  eine  Art  von  grflneni 
Schleier  um  die  Taille ,  in  beiden  Händen  ein  Fflilhorn. 

1919  !V  Casadi  M.  Luerezio  ;D).  Ii.  ü.M.  (Jr.  blau. 

A«  liuli*_'li. 

19*^1   P.  8trada  d  Olconio  N.  3—5  ;XXX1}.  M.  n.  1.  m.  Ii.  0,42. 
(ir.  schwarz.  • 

ICphenhekriinzt .  in  diir(li>i(  liti;j:em  riii(<tn  urut  gelben».  wei.>.— 

gelutterteut  Mantel,  der  Uber  ihre  behenkei  tiattert,  hiilt  mit  beiden 
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Händen  das  nnerkUrte  alabastronfönn^  Oerath.  —  Giom.  d. 
scav.  1861  Tav.       4.  Boll.  ital.  I,  11,  13  p.  18. 

Hn\   P.  Sog.  Villa      ( 'uero  F;.  M.n.  1,131.  H.  0,15.  (,r  .srhvn/. 

In  g«lbliclieni  Chitin  und  grünlichein,  hellviolctt  gerändert '  ni 
Muntcl,  Sandalen  oder  Scliulic  an  den  Füssen .  in  der  Ii.  einen 
Zwt'i":  mit  röthlieUen  Blumen  oder  Früchten ,  in  der  L.  das 
al.ibasironnJrmige  Ücräth,  —  P.  d'E.  I,  21  p.  120.  M.  B. 
VJl,  a:>. 

19•^•^  P.  M.  n.  I,  359.  H.  o,:{4.  Or,  gelb. 

Bekränzt ,  ein  grünliches  Gewand  über  Rücken  und  Schenkel, 
Htreckt  mit  der  U.  eine  kleine  Schale  vor.  Gegenst.  N.  452.  — 
P.  dE.  IV,  48  p.  235.  Tkekite  8.  Abih.  U.  14. 

VyHi.  P  Sof^  Vill.i  des  Cicero  F).  M  n.  1,131.  11.0,15.  <;r  sclnv.irz 
(Jescliinückt  mil  Stirnband.  weisBliehen»  Kopftuehe,  Halsband 
und  Ann8()angen  ,  stützt  mit  der  L.  eine  iluche  Sehale  au  den 
Schenkel  und  hält  mit  der  K.  über  dem  Haupte  ein  gelbes  Gewand, 
welcbes  fiber  ihren  RQeken  flattert  und  ihren  Körper  von  den 
Hflften  abwArts  bedeckt.  —  F.  d'E.  I,  19  p.  103.  M.  B.  VU,  37. 
Tebnitb  3.  Abth.  IQ,  23  p.  146  fl*. 

19541.  Casu  dül  medico  XXX«'  .  f . 

Epheubekränzt,  in  grünen  Schuhen,  auf  der  L.  eine  Schale,  hält 
mit  der  K.  einen  Zipfel  des  p*lben  Gewänden,  welches  ihren  Kör- 
per von  den  llUftcu  abwärts  bedeckt.  —  M.  B.  VII,  40.  Kel.  d. 
seav.  XI  p.  6. 

I9'i5.  P.  M.  n.  1,  342.  II.  o,15.  Gr.  roth.  S.  z. 

Auf  der  L.  eine  flache  Schale,  hält  mit  der  R.  einen  Zipfel  des 
grünlichen  Gewandes,  welches  am  ihren  1.  Arm  und  ihre  Schenkel 
flattert ;  der  Kopf  ist  inr  verlorenen  Profil  dargoatelit.  —  P.  d'E. 
V,  3U  p.  171.  Tkrnite  3.  Abtli.  U,  16  p.  145. 

199«.  P.  f. 

Aehnliche  Figur.  Das  Profil  ist  volbtindig  wiedergegeben.  — 
P.  d  B.  IV,  24  p.  117. 

t9!57.  St.  M.  u.  I.  :v2!).  II  (),t,2.  (ir  roth.  S.  z. 

hl  gelbrrtthlteheni  Chiton,  iinitlatteit  von  einem  grünen  Mantel, 
in  der  K.  Krug ,  auf  der  L.  Schale. 

19398.  P.  Sog.ViliadeaCicerofF).  M.n.I,13l.  H.0,14.  Gr.aehwan. 

Bekrftnzt,  in  gelblichen  Schuhen  und  Chiton,  nmflattert  wn 
einem  grfinliehen  Mantel,  in  der  K.  Krug,  anf  der  L.  Sehale  mit 
FrHchten.  —  P.  d'E.  I,  22  p.  119.  M.  B.VH,  35. 
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1929.  Cm  «lolla  gnnde  fotitaoa  (X).  H.  0,45.  Gr.  geib.  S.  i. 

In  btauWoIettem  Chiton  nnd  Miintely  in  der  R.  Kmg.  —  s.  33. 
Z.  I,  AS. 

19:K).  11.  M.  n.  I.  2ML  H.u,ao.  (Ir.  weiss. 

Um  (lio  Htlfkin  umllattcrt  von  einem  grflneii  .  lotii^t  lultcrtcn 
Gewandt' .  auf  der  R.  eiiicu  Hachen  Korb,  in  der  L.  einen  Krug. 
—  M.  B.  IX,  19. 

15)31.  P.  Sog.  Villa  des  Cicero  (P).  M.n.  1,133.  n.O,lG.  Gr.sohw»». 

Bekränzt ,  in  grünlichem  Chiton  nnd  röthlicben  Schuhen .  auf 
der  L.  ein^  Scli  ilf  in  der  K.  einen  Eimer.  —  P,  d'JiJ.  I,  23 
p.  123.  M.B.  VU,  3U.  Gebhabd  Neap.  ant.  BUdw.  p.426  n.6. 

1938.  P.  Angeblicb  Casa  della  eaceia  antiea  {XVIIIJ.  Gr.  grlin.  f. 

Bekrinit,  in  violettem  gegürtetem  Cbiton  und  blanem  Mantel» 
weleber  segelförmig  hinter  ihrem  Hanpte  fliegt,  mit  der  L.  eine 
SchildkrOtenlyra  rflhrend.  —  M.  B.  Xn,  34. 

1933.  F.  CasÄ  di  Nettuno  Mlj.  H.  u.23.  Gr.  rotli 

Aehnlich.  im  verlorrnen  Profil  dargestellt.  Sie  liält  aut  der  U. 
hr  gelbcä  (tewand  ,  welches  den  Oberkdrper  bloss  lüsst.  —  Bull, 
inap.  (a.  s.)  Ii  p.  88. 

1934.  P.  Gr.  wein.  f. 

Sie  iUhrt  mit  der  L.  ein  dreieckiges  harfenartigea  8attenin:>tm- 
mcnt.  Ein  grQn  nnd  fotli  achillern dv  ^(U  wand  flattert  hinter  ihrem 
Rfleken  nnd  nm  ihre  Hflften.      P.  d'£.  V,  38  p.  167. 

1935.  P.  f. 

Mit  Haar-,  Arm  -  und  Fussspangen ,  von  den  Hiiiu-n  abwäirts 
vom  Gewände  umflatt^^rt.  rührt  mit  der  L.  eine  Schildkröteidyra 
nnd  hllt  in  der  R.  ein  hammerförmiges  Pleictron.  Gegenst. 
N.  1910.  ^  M.  B.  X,  54. 

Vjm  P  Casadi  M.  Lucrezio  (D).  H.  0,29.  Gr.  weiss. 

Beknlnzt ,  unten  umflattert  von  einem  gelblic^hen  Gewände ,  in 
der  Ij.  zwei  Fluten,  wclclio  sie  mit  dar  U.  berührt.  —  Bull.  nap. 

(n.  8.)  IV  p.  (IT). 

1937.  P.  Sog.  Villa  desCicero  iFj.  M.n.I.13l.  n.o,l5.  Gr  sehwara. 
Bekränzt,  in  gelben  Schuhen  nnd  faltigem,  buntschillerndem 

Gewände,  emporblickend,  schiftet  mit  zurückgehaltenen  Händen 
die  Beeilen.  —  P.  d  E.  I,  21  p.  115.  M.  B.  YU,  34. 

1938.  P.  Casa  di  Sirioo  (XXTIU).  H.  0,21.  Gr.  achwan. 

Um  die  Sehenkel  umflattert  von  einem  weisaliehen  Gewende, 
schlägt  die  Beciken  Ober  dem  Ilaupte. 
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1999.  P.  Sog.  ViU»  des  Cicero  F  .  M  n.  I,i:r2.  H.0.15.  Gr.  schwarz. 

Geschmflckt  mit  Armbniul ,  in  graulichen  Hcliulicn  .  ^hfillt  in 
ein  feines  weisHes Gowand,  welelie»  von  ilirem  llinti-rkopn-  IhtäI^- 
faillt  und  mit  derU.  von  ihr  <^^rli.ilten  win],  auf  der  L.  ein  KlHtcbeD. 
^  F.  d  E.       M  p.  l4>i.  U.  Ii.  Vii,  :i8. 

1940.  P.  M.  n.  I.  355.  II.  0,32.  Gr.  gelb. 

Mit  AmiKpiingon,  den  Kopf  anwendend,  hftlt  mit  beiden  llin- 
den  ein  KiMtchen.  Ein  rothoH  Gewand  mit  weissem  FiittiT  flattert 
nber  ihren  r.  Arm  und  bedeclct  ihren  K()rper  von  den  flilften  ab- 
wärt*. —  P.  d  B.  V,  41  p.  179. 

1941.  1'.  CiM»  della  piceola  fontana  X    II  n,:ri  (Jr  wei»s 

Mit  Arm-  uiid  Funsspan^en,  uuk'U  umHattert  von  eiueiu  {^vlbra 
Gewände,  eine  Facicel  haltend. 

1912   r   Strada  ddconio  N.  3— 5  (XXXl).  M.  n.I.  145.  H.  0,4! 

(Jr.  Hchwarz. 

Mit  aufgelötttem  Haar,  in  der  L.  einen  Spiegel,  hält  mit  der  K 
(lIxT  dem  Haupte  da«  rothe  Gewand  enipf>r  .  wel<  hi's  iiber  ilireii 
Kücken,  1.  Arm  und  r.  Sclienkel  flattert.  — Uiurn.  d.  «cav.  Ibtil 
Tav.  m,  2.  Bull.  itol.  I,  11,  11  p.  18. 

1943.  P.  Casa  dl  Sallnstio  (II).  H.  0,23.  Gr.  scbwars. 

Unten  umflattert  von  einem  gelben  Gewände ,  hftlt  mit  beiden 
Hftnden  eine  Weltkugel. 

19  H.  H.  M.  n.  I.  .ih.i.  ü.  0,;i:».  Cr.  ^'elb. 

Tnten  umflattert  von  einem  griinliehen  Gewände,  auf  der  L. 
viclhMcht  eine  Kugel,  in  der  Ii.  einen  Stab. 

1945.  P.  Casa  di  M.  Lucreiio  (D).  II.  0.37.  Gr.  bbtu. 

Umflattert  von  einem  gelben  Gewände,  aber  der  1.  {Schüller  eine 
Prora,  welche  sie  mit  erhobener  K.  berOhrt. 

19lß.  IV  M  n  I.  MVI.  II.         (Jr  frclh 

Das  Haupt  umwendend,  unten  uuillaitcrt  von  einem  vioh  ttt  iide- 
wande,  liiill  unt  beiden  Iiiinden  ein  Sehwert,  von  dessen  Scheide 
violetti'  Bander  herabfallen. 

1947.  P.  Caan  di  .M.  Lucrezio  (D).  Gr.  weiss. 
In  grünem  Chiton,  hält  einen  groeaen  goldforbigen  dehikl. 

19'I8.  P.  Casa  di  Meleagro*)  (V).  II.  0,64.  Gr.  blau. 

Stiefeln  an  den  Fflssen ,  halt  zwei  Tanben  im  Schoosse  ihres 
grauen,  violett  gegitterten  Chitons.  —  M.  B.  XII,  36.  KiOE£i4.i 
P.  a.  II  p.  239  (Sept.  1830). 
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19411.  P.  CW  di  NettiiDo  (III).  H.  0,21.  Gr.  rotb. 

Bekränzt,  hält  auf  dt^r  L.  ein  nackte«  Kind ,  mit  der  R.  da» 
bläuliche  Gewand,  welche«  bog^enförmig  hinter  ihrem  Rflcken  flat- 
tert und  ihren  Körper  von  den  Haften  abwärts  bedeckt.  —  Bull, 
nap.  (a.  a.)  II  p.  B8. 

I»50.  St.  M.  n.  (ir.  weiss. 

SchwebiMide  Mätlchenli^^iin'U  mit  allerlei  Attributen,  zu.saiiaiM'n- 
gesetzt  aus  einer  in  Stabiä  ausgei^nnbenen  Wand.  Ich  hebe  davon 
eine  hervor,  welche  in  der  R.  einen  bUrtigen  Kopf,  in  der  L.  ein 
Schwert  hält,  und  eine  zweite 'mit  einem  Anker  in  der  K. ,  eimun 
Aplnstre  in  der  L.  —  P.  d*£.  IV,  53  p.263.  Z.  I,  79. 


195t.  P.  Caaadel  citeriata  (D).  II.  0,30.  Gr.  gelb. 

Ein  bekränztes  Mädchen  mit  grossen  Fledermansflfigeln  an  den 
Schultern,  in  grOnem  Chiton,  achwebt,  ein  Körbchen  mit  Blättern 
haltend.  Qegenst. :  Aebnlichea  Mädchen,  im  Scharze  des  Chitons 
Blätter  haltend.  Minervini  vermuthet  in  letzterer  Figur  Nyx, 
in  der  andern  Eos  oder  llemera,  eine  Erktärang,  web  lier  der 
Umstand  entgegensteht,  das.4  Go8  inler  Hemera  nnmdglich  mit 
PledermansHflgeln  dargestellt  werden  konnte.  —  Bull.  nap.  (n.  s.) 
VII  p.  lao. 

Mwebeidf  llnippei. 

1952.  I*.  Pantheon  iXXii    II  d.Cü  (Jr.  schwarz  H.  z 

Hin  geflügelter  Jfln^'ling,  hinter  il«'<s<>!i  Mfirken  und  um  (les>en 
1.  8elienkel  ein  rotbviolettes  Gew.ind  Hattert,  schwebt,  iml»'n»  er 
auf  der  K.  eine  flaclie  Schale  ')  hillt ,  auf  wehdier  undeutiieb(>  Ue- 
genstrlnde  liegen.  Auf  seinen  gelben  Fittigen  sitzt  ein  Madelien, 
b«  kleidet  mit  grflnlichem Chiton  und  WVthlielieni  Manl«  !,  und  trägt 
auf  der  L.  ein  Kind,  das  die  llande  luu  Ii  der  Schale  de.s  Jünglings 
auszustrecken  scheint.  —  Z.  I,  '.^'1.  Vgl.  Wki.ckkr  I>.  d.  J. 
iSHii  p.  IHf)  =  Gekiiard  hyperbor. -röm.  Stud.  I  p.  :iob  = 
kl.  Sehr.  UI  p.  126. 

1)  Welck9  r  v«matk*t  In  dieu«  CtorilliA  flUmlilicli  «in«  PKl<>tti>. 

I95:i  P.  Cftsa  della  eaccmantica  tXVin    II  u.ac.  Cr.  idau 

Ein  bekr:hr/,ter  .Hingliug  mit  rother  Chlamys  .sehw^-bt.  in  der  R. 
eine  g«  senkte  Kaek^d ,  in  der  L,  die  Basis,  auf  wel«^her  dieselbe 
befestigt  werde  n  k-nutte.  Auf  seinen  Fittigen  «it/J  ein  Mildchen 
in  hellen  in<  iti  rhif  .?i .  welches  die  r  Hand  auf  den  einen  Fittig 
legt  und  mit  der  L.  den  grunweis-slieln  n  Mantel  hält,  der  bogen- 
(<>riuig  üiM-r  ihrem  Haupte  flie^.    Ihr  Haupt  ist  nach  M  H.  mit 
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einer  Stephaue,  nachZ.  mit  einem  dartlbersch webenden  Sterne  ge- 
schniUckt.  Wan  ricljtisr  i?<t .  ist  pvL^<'nwärtig  nicht  rndir  zu  erken- 
nen. 0.  Jahn  vermnilu't  in  der (iruppe  eine  allep)risciie  Darstel- 
lung der  M()r;;('ndämni«'rniifj^.  eine  b>kl{irnng,  durch  welche  jedeu- 
falls  das  Gebiet,  in  wek  iies  da»  Gemälde  gehört,  richtig  bcbtimmt 
ist.  —  M.  B.  Xli,  4.  Z.  lU.  SI.  W.:  Z.  II,  aH.  Vgl,  A.  d.  J. 
ISfili  p.  147. 

Gegenst. :  Eine  bekrilnzte  Figur,  ^ehr  sarten  Aassehens,  aber 
doch  wohl  niannlieli ,  in  Stiefeln  und  kurzem  gegürtet*;m  ,  hell- 
violettem Chiton,  eine  rötldiche  ChUuiys  aber  dem  1.  Arm,  eis 

Pedinn  in  der  L.  ,  «chwebt  und  blickt  zu  einem  Mädchen  emptir, 
welches  auf  ihren  Fittigen  sitzt.  Das  MHdchen  .  mit  p^elblicliem 
Kopftiiche,  h;i!t  eine  Fackel  in  der  L.  und  fasst  mit  der  JJ  <!vn 
w<  i^>li('lien  Mantel,  der  bugenförmig  (Iber  iiirem  Haupte  tlattert. 
N.ieh  O.  Jahn  Darotellung  der  Nacht.  —  M.  Ii.  XII.  5.  Mein, 
deil  acc.  ercol.  IV,  I  p.  19.  Z.  ÜI,  S2.  Vgl.  Arch.  Zeit.  1647 
p.  12\ 

19^4.  P.  Casa  del  naviglio  (XI).  M.  n.  I,  316.  H.  0,62.  Gr.  roth. 

Ein  Jüngling  mit  goUilai  bigeiu  Lurbeei  kiaiiz  liiiU  grtluer  (Jhla- 
mys ,  vielleicht  Sandalen  ^)  an  den  Fassen ,  schwebt ,  mit  beiden 
Hilndett  ein  FflUhom  lialtend.  Aaf  seinen  Fittigen  ntat  ein 
Mädchen  in  wei^aen  Schuhen  and  weidaem,  blauseliattirteni  Cbilon, 
mit  Haarband,  umflattert  von  dnem  Mantel,  in  der  L.  ein  Soepter.  — 
M.  B.V.  IS.  O.  Ip.  82.  f.  27.  Z.  I,  12.  W. :  Z.  I,  53.  Berl. 
Kunstblatt  1828  p.  208. 

Gegenst. :  M.  n.  I.  312.  H.  0.05.  Ein  lorbeerbekrilnzted 
Mädchen,  geschmückt  mit  Hal-^hand  und  vielleiclit  mit  Sandalen 
in  dtinncm  weissem  Chiton,  um  die  I  lüften  mn  wallt  von  einem  ^'niiien 
Mantel  mit  hellviolettem  Futter,  schwebt,  in  der  U.  ein  IMektroii. 
und  rührt  nnt  derL.  eineKithara.  Auf  den  Fittigen  de8Mfldehrii> 
sitzt  eine  lorbeerbekränzte ,  weibliche  Figur  in  Schuhen,  blaiu  iu. 
langärmeligem  Chiton ,  umflattert  von  einem  weissen  Mantel :  sie 
Mit  in  der  L.  einen  KOcber  und  legt  die  R.  an  das  Uaupt. 
Welcl^er  beseichnet  die  Gruppe  aU  eine  Darstellung  der  Kitha- 
ristik.  Da  jedoch  die  eine  der  Figuren  einen  Kteher  hält»  so 
wird  bei  dieser  firldftmng  ein  wesenttiches  Moment  nnberflckaicb' 
tigt  gelassen.  Vermuthlich  wollte  der  Konstler,  welclier  diese 
Gruppe  erfand,  dadurch  die  beiden  Eigenthttmlichkeiten  desApoD 
als  kitharüpielenden  und  pfeilkundigen  Gottes  in  phantastiscber 
W(  ise  zur  Darstellung  bringen.  —  M.  B.  V,  19.  G.  I  p.  60.  z.  IS. 
Z.  1,  Wl.  FiORKLLi  P.  a  III  p.  Gl  (14.  Sept.  1825).  Berliner 
Kunstbl.  1828  p.  208.  Mem  dell  aoc.  ercol.  Up.  190  (hier 
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auf  Apoll  und  Kalliope  gedeutet; .  Vgl.  WKLCKba  kl.  Scbrift.  lU 
p.  427. 

1)  Sanditlen  fehleti  Z. 

1955.  P.  Pantheon  XXII  .  H.  0,62.  Cir.  weiss.  S.  z. 

Aehnüch  dem  N.  1954  an  erster  Stelle  beBchriebeoen  Bilde; 
nnr  hält  das  Mädchen  auf  der  K.  eine  Schale. 

1956.  P.  M.  u.  I.  13.5.  H.  0.25.  Gr.  weiss.  S.  z. 

R.  schwebt  ein  geflügelter  Jüngling ,  welcher  mit  der  L.  einen 
Zipfel  des  über  seinen  litlcken  herabfallenden  hellblauen  6ewand<'S 
hält.  An  aeiner  r.  Schulter  ist  ein  Mädchen  angelehnt  und  fasst 
mit  der  R.  das  gelbe  Gewand ,  wekhea  segelftrmig  hhiter  ihrem 
Racken  fliegt  und  ihren  Körper  von  den  Hflften  abwärts  bedeckt. 
Oegenst.  N.  &32. 

1957.  P   raiitliroii  XXll  .  11.  l>,üO.  Gr.  scilwarz 

Ein  bekränztes  Mädchen  mit  röthliehen  i'  ittiir»  n  gf  sclimik  kt 
mit  Armspangen,  Fnss.spanj^en  und  Sandalen,  von  den  iiillten  ab- 
wärts mit  einem  gelben .  wei.-^.>geftitterten  Gewände  bedeckt, 
öehwebt.  auf  der  L.  euie  flache  Schale,  auf  welcher  Frtichte 
liegen,  in  der  R.  ein  goldfarbiges  Thymiaterion.  In  ihrer  L. 
scheinen  ^ich  ausser  der  Schale  vier  jener  Stengel zu  befinden, 
welche  vielfach  in  den  Händen  opfernder  Personen  vorkommen  {s. 
K.  HU.  1802.  iS05.  vgl.  N.  1556].  Zwischen  ihren  Fittigen 
Sita!  ein  aaderes  Mädchen»  ^ne  kleine  Stephane^  Aber  der  Stirn, 
in  blauem  Chiton  und  hellvioletteni ,  hinten  sieh  aufbauschendem 
Mantel;  es  hält  in  der  L.  ein  goldfarbiges  Scepter  und  legt  mit 
der  R.  ein  Weihrauchkom  in  das  von  der  anderen  Figur  gehaltene 
Thymiaterion.  Offenbar  dräckt  diese  Gruppe  in  pliantastischer 
Weise  die  Ausführung  swcierKultushandlungen,  des  Weihrauchs- 
und  des  Fruchtopfers ,  aas. 

Eine  ungenaue  Zeichnung  von  Zahn  hat  W eicker  zu  einer 
falschen  Erklärung  der  Grnppe  verleitet.  Zahn  verkannte  nämlich 
die  mit  Fruchten  belegte  Schale  und  die  Stengel  in  der  L.  des  «re- 
flttgelten  Mädchens  und  ^.th  ^tatt  dessen  eine  Palette  wieder .  auf 
welcher  verschieilenr  Karben  aufgetragen  und  durch  deren  Loch 
vier  Pinsel  ^^catcckt  sind.  Irre  geleitet  durch  diese  f;il>ehe 
Pnblicntioii  erkannte  W e  1  e  k  e  r  in  der  Gruppe  eine  Dnr^tcllllng 
der  l'jikaiistik,  indem  er  annahm,  das»  diu  Tli yniiateriun  in 
der  Hand  der  Flügellignr  als  die  Pfanne  aufzufa.ssen  sei,  in  welcher 
dag  füL  die  «  nkau.stische  Malerei  nöthige  Wachs  zubereitet  wurde, 
doäs  die  andere  Figur  nicht  ein  Weihrauchkom,  sondern  ein 
Wacbsktlgelcben  in  diese  Pfiinne  hineinlege,  dass  endlieh  der  stab- 
artige Gegenstand  in  der  L.  dieser  Figur  kein  Scepter,  sondern  das 

H«lbig,  WMdgvmIM».  29 
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pa^^{ov  oder  xaunjptov  sei ,  mit  welchem  nach  seiner  Aiukibt  Im 
der  enkaustischen  Malerei  die  Farben  vertrieben  worden.  BereÜi 
Le trenne,  ohne  das  Gemilde  im  Original  an  kennen,  erhob 
gereehtfertigite  Bedenken  g^n  die  lüchtigkeit  dea  Zahn^aehen 
Stiches  und  die  darauf  gegründete  Welcker*flehe  ErUirnng. 
Seine  Zweifel  wurde»  bestätigt  durch  eine  richtige  vom  Dnc  de 
L u  y  n  e  8  beschaffte  Dnrchzeichnung  der  Gruppe.  Allordings  hat 
sich  Zahn  gegen  die  von  Letronne  erhobenen  Bedenken  la 
vortheidigen  gesucht  und  die  Kichtigkeit  seiner  Zeichnung  be- 
hauptet. Jedoch  kann  ich  nach  genauer  Prflfnng  des  Originals 
nicht  unihin  zu  versichern,  dass  die  IMiblication  von  Z.  in  den 
oh(Mi  (  rwfilmtfM!  Motiven  unrichtig  und  die  Krkläroug  Wclcker  s 

demnach  unlialtbar  ist. 

Abbildungen:  M.  B.  U,  19.  Z,  1,  2.  Gkku.vrd  ant.  Bildw. 
HU,  5.  Wklckkr  kl.  Sehr.  III  Tat".  II.  p.  42i;.  Die  Erlänte- 
rung  war  bereite  erBchienen  im  H.  d.  J.  1S3H  p.  13.)  und  in  Gek- 
hard'b  hyberbor.-röm.  Stud.  1  p.  .S()7).  O.  I  p.  1.  W.  :  Majw>I8 
Iii,  46.  Vgl.  Lktron>M':  lettres  dun  autiqiuiire  a  mi  arti^te 
p.  110.  p.  494.  Zahn  Rev.  archeol.  V  (1848)  p.  488. 

I)  Di«t«  SisiiMl  felttoa  M.  B..  O«  rh»rd.  Di«  Sebftl«  l«t  in  Ammh  Pv%Ue«fl«M» 

richtig  wicdergegeWn.  -  Der  auch  im  rebrigeu  Mhr  VBfenaae  Stich  von  G.  ivigt  d<»B- 
jt<>lbeD  Fehler  wie  der  von  Z.  Die  PuMicktion  tob  W« Icker  i5t  eine  genaue  Wieder- 
fftb«  Am  Stieb«*  v«»  2.     %}  fitophma«  fehlt  b«i  W  « 1  c  k  «  r. 

Die  bekannten  neben  einander  aebwebenden  Mldeben  aoa  der 
log.  Vyia  des  Gieero  8.  N.  (907. 


XVIIL 

Einige  beachtenswerthe  Fragmente. 

1958.  M.  n.  B.  0,65.  H.  0.64. 

Eine  weibliche  Figur,  deren  Kopf  zerstört  ist,  sitzt  anf  dneni 
Steine  in  gelbröthlichem  gegürtetem  Chiton  und  gelbem  grfin- 
gefüttertem  Mantel.  Sie  stützt  die  K.,  in  welcher  sie  einen  Griffel 
zu  halten  scheint,  auf  den  St«in  und  stützt  mit  der  L.  eine  vier- 
eckige Tafel  vor  sich  auf  den  Schooea.  Im  Hintergrunde  Banm- 
tfehlag. 

1959.  P.  Ii.  n.  I,  347.  H.  der  weiblichen  Figur  (ew.  a.)  0,ai. 

Ein  Mfldehen ,  bis  unter  die  Kniee  erhalten ,  scheint  au  sehve- 
ben ,  indem  ea  mit  der  R.  sein  grttnes  Gewand  ttber  dem  Haapto 
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emporhält.  Das  Gewand  bauscht  sich  liinter  ihrem  Rücken  auf 
und  betleckt  die  Fij^ur  von  den  Hüften  abwärt?^.  V'<»r  ihr  sieht 
man  die  Hälfte  einer  auf  einen  Felsen  gestützten  Lyra.  AUea 
Uebrige  ist  zerstört.   Hinten  eine  Wand  und  liaumschlag. 

I9«0  P  M.  n  II   8w.  ».^  «,20. 

Ein  Mädchen  in  weissem  Cliiton,  einen  gelben  Mantel  (Iber  den 
Schenkeln,  ist  bis  zu  den  Htlften  erhalten.  Der  Kopf  ist  schwer- 
mtithig  und  nachdenklich  der  r.  Schulter  zugeneigt.  Hinten  eine 
Säule  und  ein  Zweig.  —  P.  d  E.  IV  p.  7. 

1961.  M.  n.  H.  (des  MädchenkopfeB)  0,14. 

Sehr  schöner  Mftdchenkopf  mit  biaunen  Locken ,  fthnUch  dem 
des  3lAdchen8,  welcbea  das  Diptychon  hält  (s.  1425  ff.).  R. 
die  obere  Hüfte  eines  bekränzten  brftnnlichen  Jängling^kopfes. 

Hinten  Gebüsch.  Ob  das  dtrtlber  angesetste  Fragment  eines 
Mädchenkopfips  in  gelbgrOnlichem  Gewände  dazu  gehört  i-t  frag- 
lich. —  Der  an  erster  Stelle  veraeicbncte  Mädcbenkopf  Tjuinitb 
2.  Abth.  I,  3  p.  115. 

1969.  M.  n.  H.  0,15. 

Bin  Mädchen  in  dur«h8ichtigem  Chiton ,  einen  woisson  Mantel 
über  Rttcken  nnd  Schenkel ,  sitzt  da  und  hält  in  der  sam  Kinn 
erhobenen  R.  Termuthlich  eine  Rolle.  Der  obere  Theil  des  Kopfes 
nnd  die  Partieen  von  den  Knieen  abwärts  fehlen*  Die  Hand  einer 
andern  gegenwärtig  vollständig  serstSrten  Figar  ruht  anf  ihrer  I. 
Sehniter. 

i^Mi'.i  M  11  H.  «>.14  iir,  weiss. 

Lorbeerbekränzter  Mädchenkopf  ernsten  Aui»druckcä,  etwas 
nach  rechts  geneigt. 

1964.  St.  M.  n. 

L.  von  einer  Säule  ist  ein  anbärtiger  mAnnlicher  Kopf  erhalten, 
mit  geschlosf-enen  Augen ,  wie  es  scheint  schlafend.  Neben  der 
1.  Seite  seines  Halses  ragt  ein  rmider  Gegenstand  hervor,  mug- 
licher  Weit^e  der  s<  hild  der  Figur.  K.  oben  sind  folgende  Buch- 
staben gemalt  ;  DHJV. 

Das  im  Museum  mit  diesem  Stück**  unter  einen  iiahmen  g"e- 
brachte  und  in  den  P.  d'E.  zugleich  piibiicirt«'  Knigment  btammt 
ebenfalls  au.s  St. .  hat  jedoch  mit  dem  oben  b<'scliriebenen  Bilde 
nichts  zu  thun :  ciiialten  ist  eine  Miidchenfig:ur.  bekränzt,  in  ge- 
gürtetem Chiton .  welche  mit  beiden  Händen  einen  undeutlichen 
Cf egenstand  hält;  ein  auf  ihrem  Haupte  ansetaendes  Stäbchen 
macht  wahrscheinlich«  dass  sie  in  engem  Beenge  aar  Architektor* 
maierei  stand.  ^  P.  d*B.  IH,  41  p.  23t.  Winckelmanh  Briefe 
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an  Biäuconi  (3.  Nachricht  von  deu  hercul.  Gomüldeii),  §  1^. 
Gesch.  d.  Kunst  Bnch  7  Kap.  3  §  34. 

1966.  M  n.  H.  o.:{;i.  Gr.  roth. 

Ein  Schiiumel  schreitet  nach  r. ,  am  Halfter  gefdhrt  von 
einer  weiblichen  Figur,  von  welcher  nur  die  Hand  mit  dem  Arm- 
bande und  ein  Stück  giünlirlies  (iewand  erlialten  ist.  Davor  ist 
düA  Ilintertheil  eima  zweiten  Sclümmelb  erhalten.  —  P.  d  E.  V, 
p.  43. 

11*66.  P  StrndH  della  Fortuna  N  24  XIX  .  fJr.woiss. 

Erhalten  i??t  der  untere  Tlieil  einer  stellende a  Fiarur  in  grau- 
lichem ^i«'\vande ,  unter  welchem  ein  gewaltiger  Phallus  her\"or- 
ragt,  der  durch  einen  Ring  inübulirt  ist. 
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Die  nacb  Abschluß»  des  Mamucripts  entdeckten  Bilder ,  von 
denen  Ich  im  Folgenden  kone  Nachricht  gebe,  konnten  nicht  mehr 
in  dem  topograpUflchen  Index  nachgetragen  weiden. 

Sacral bil der  des  I sititempela. 

p.  2.  Ueber  den  Plan  <ler  heiculanischen  Akademie  .  die  Bilder  des 
Ibistcnipols  zu  ijubliciien ,  spricht  sif-h  ausführlich  aus 
AvELLi^io  in  deul  Hagguaglio  de  lavuri  dell'  acc.  ercol.  per 
ranno  1833  p.  2.  Ein  vollBtitaidigea  Exemplar  der  an  dieeem 
Zwecke  aQflgeffihrten  Stidie  befindet  aioh  im  Mnaeo  na* 
aionale. 

Der  Genius  familiaris 

p.  11  n.  32.  Dieses  Bild  ist  auch  beschrieben  von  Avelumo  in  dem 
Bagg.  de'  lav.  dell'  aoc.  erooL  per  i'a.  1842  p.  3. 

Ueniaa  familiaria  und  Laren. 

p  16  n.  53  ist  nach  einer  Originalzeichnung  uublicirt  vun  Stein- 
bOch£l  groBser  antiau.  Atlas  XXaV,  2.  Doch  muss  sein 

Zeif'bnpr  d:is  Bild  bereits  zevstftrftT  ^^optdien  haben  als 
MazoiH,  dt'im  (iie  Lithographie  bei  Steinbüchel  giebt 
auf  der  linken  Seite  des  Bildes  nur  ein  gegürtetes  Schwein 
und  darttber  eine  Beihe  kleiner  VOgel  >  an  Sner  Sebnmr  auf- 
gereiht .  wieder. 

p.  17  tt.  bü  ft.  Ein  iihuliches  ponipeiauisches  Bild,  in  einer  Küche  be- 
findlich ,  ist  uQtei*dess  von  Heydema^n  B.  d.  J.  1866  p.  21 
beschrieben  worden.  Das  Bild  scheint ,  soweit  ans  der  Be- 
schreibung zu  schlieflsen ,  am  meisten  mit  N.  50  tibereinzn- 
stimmen:  In  der  Mitte  der  (Jonins  fauiiliaris  tibirend.  hinter 
ihm  ein  Camiüus,  welcher ,  Uuiiianden  in  der  B. ,  in  der  L. 
eine  Schale ,  ein  Sehwetn  snm  Opfi^r  führt.  Auf  der  andern 
Seite  der  Flötenspieler  d.is  .Scal>ellum  tretend,  dahinter  ein 
Popa  mit  Messer  nnd  "^l  Ileus.  Zu  jeder  Seite  der  Opfer- 
scenc  ein  Lar  mit  Bh}  tou  und  Eimer. 
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Laren  und  Penaten. 

p.  19  n.  60^  ist  unterüess  auch  beschrieben  worden  von  üj^vdemaxk 
B.  ü.  J.  180S  p.  10.  17. 

I)  a  iiue. 

p.  35  nach  n  in>  ist  fin  unterdess  von  TTK-vr>i-:MANX  B.  d.  J.  l***^^ 
p.  47  beächnebcQes  Bild  eiiuusciiuUen  (flüchtig  erwähnt 
auch  von  Donner  p.  LVII  u.  LXIV^} :  B.H.0»66.  TL  ateht 
Danse ,  halb  nackt .  den  i.  Ellenbogen  auf  einen  Pfeiler  ge- 
attttst,  und  zieht  mit  der  I*  ihr  fn^vrind  zur  Seite,  während 
Eros  aus  einer  Urne  den  goldeueu  Ke^eu  iu  ihren  Hcboods 
gieftst.  L.  sitzt  Zeus ,  das  Scepter  in  der  R. .  den  Mantel 
Uber  den  Knieen.  Im  Hintergronde  Maner  und  Thurm. 

Europa. 

p.  66  u.  122  ff.   Ueber  die  Europabilder,  soweit  sie  bel^annt  waren. 

hat  unlerdeaa  «diandelt  SrnraANi  Compte-rendu  IS66 

p.  108  ff.  n.  27  ff. 
p.  37  n.  123  ist  flüchtig  enrähnt  im  Arch.  Anz.  1951  p.  21  naeh  einer 

bnetlichen  Notiz  Miner  vi  nis.  In  der  Proveuieuzangabe 

(Zeile  6  von  oben)  iat  atatt  XXI*  zu  lesen  XXI«. 

■ 

Attribute  doB  Apoll. 

p.  5^  Q.  190  ist  genauer  als  bei  Zahn  l,  '<i\}  publicirt  in  den  üniati  delle 
pareti  di  Pomp.  I,  42.  Man  erkennt  in  dieser  Publication 
auf  dem  Wagen  einen  Dreifiiaa,  welehen  Zahn  übersah. 

p.  $3  n.  197.  Ein  mit  N.  197  derartig  Ubereinstimmendes  Bild,  dass 
man  es  f!!r  identisch  haUon  machte,  ist  piibücirt  in  dt^Ti  *'*r- 
nati  delle  pareti  di  Pouip.  1,  IS.  Als  Provenienz  wird  hier 
daa  obere  Stockwerk  der  Villa  di  DIomede  angegeben. 

Attribute  der  Artemis. 

p.  68  n.  247.  24b.  Die.se  beiden  Bilder  sind  aller  VVuhrseheinliehkeit 
nach  identisch.  N.  24s  nämlich  iät.  als  in  dem  obereu Stock- 
werke der  Villa  di  Diomede  (F)  befindlich ,  in  den  Oniati 
delle  pareti  di  Pomp.  T,  'M^  pul)Iicirt.  Alle  Einzellieiron  der 
dieses  Bild  unifjrebendeu  Wand  nber,  wie  sie  in  deu  Unuti 
wiedergegeben  »iud.  stimmen  augenscheinlich  mit  denen  der 
von  Zahn  I,  publlelrten  Wand  llberein.  Zahn  weieht 
nur  in  geringfügigen  Einzelheiten,  in  der  Wiedergabe  de* 
Wagen:^  d<'r  Artemis,  ab  Den  Ornati  ist  in  dieser  Hinsieht 
ohne  Zweite!  grüsseres  Zutrauen  zu  schenken ,  da  itire  Pu- 
blication  Üter  iat  und  Ihre  Zeichnung  daa  Bild  in  nnTeriefa- 
terem  Zustande  wiedergeben  konnte  als  Zahn.  Auaaetdeun 
stimmt  ihr  Stich  mit  dem  in  den  P.  d'E.  V  p.  ,  welcher 
Qucii  einer  anderen  Zeichnung  ausgeführt,  einen  unab- 
hXngigen  Augenzeugen  au  Gunsten  der  Richtigkeit  der  Pu- 
bllcation  in  den  Omati  aprechen  ISaat 
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Aktaion. 

Den  p.  tid  ff.  n,  2VJ  ff.  angeführten  büdero  ist  eiu  von  Kekclk  B.  d. 
J.  tS67  p.  163  beachriebenes  Aktoionbild  beizufügen  B. 
0,79.  H.  1,.   Nach  seiner  BeBchreilNing  sieht  man  ia  der 

Mitte  Arteniig  vor  einer  Felsen^rotte ;  r.  oben  mgt  Aktfiimt 
mit  dem  Uberlcürper  Ulier  einen  Felsen  empor ,  die  Güttin 
kauert  jiackt  neben  einem  Bache ,  erhebt ,  indem  sie  den 
Jüngling  jorcwahr  wird,  die  R.  und  bedeckt  mit  der  L.  ihren 
Schooss.  Ihr  Jlaupt  ist  mit  einer  goldfarbigen  Kmrio  «re- 
echmiiekt ;  uebeu  ihr  liegen  ihre  Gewänder.  Im  Hiniei  - 
gninde  BaumschUig ;  r.  eine  längliche  Basis,  worauf  drei  uu- 
«letitliche  Statuen, 
p.  7i  n.  292,  Zeile  Ii  Ton  oben,  lies:  Matz  de Philoatimt.  fide  p.  52  AT. 

Pallas  bei  einem  Kampfe  gegenwärtig. 

p.  74  n.  2&'k  Steinbüchel  erkennt  in  dein  iiiidu  Puikis,  welche 
den  Oiomedes  in  den  Kampf  begleitet. 


A  p  Ii  r  u  d  i  t  e  auf  d  e  in  M  e  e  r. 

p.  8ü  n.    1    ist  unterdess  beschrieben  worden  von  Hetdemank  im 

B.  d.  J.  IböS  p.  15. 


Aphrodite  und  Ares. 

Den  p.  61  ff.  n.  313  ff.  besehr  ebenen  Bildern  ist  beizufügen  ein  Ge- 
mälde, welches  mit  der  uint^rbenden  Wund  in  den  Ornati  delle 
pareti  »Ii  Pomp.  I,  äs  publicirt  ist.  Die  Grnijpe  der  Lieben- 
den öliuiiüt  am  meisten  mit  N.  319.  Aphrodite  ist  ge- 
sebmOekt  mit  einer  kleinen  Krone,  mit  Sandalen,  am  r.  Arme 
mit  einer  Span^;  an  ihrem  Schenkel  lehnt  ein  Scepter  oder 
Speer.  Ares  ist  nackt.  K.  am  Boden  sitzt  ein  Eros  mit 
dem  Uelme  des  Gottes ;  daneben  liegen  die  Beinschienen. 

p.  83  n.  321  wfard  B.  d.  J.  1868  p.  43  erwähnt,  jedoeh  anf  Aphrodite 
und  Adonis  bezogen. 

p.  83  n.  32*2  ist  vielleicht  publicirt  in  den  Ornati  dolle  ])areti  di  V>>\i\]* 
I,  52.  Als  Provenienz  wird  die  Gladtaiorcnkaseme  :XXXI  i 
angegeben ,  und  swar  dieselbe  Wand ,  anf  weleher  die  Gla- 
diatorenwaffen  N.  1512  gemalt  waren.  Allerdings  lässt  sich, 
da  das  N.  n22  angefllhrte  Bild  beträchtlich  §reliften  hat,  die 
Identität  dieses  und  des  in  den  Ornati  veröffentlichten  Bildes 
nicht  mit  Bestimmtheit  behaupten.  Jedenfhlls  aber  stimmt 
die  Gruppe  in  auffiUliger  Weise  ülMjrein.  In  dem  Stiche  iu 
den  Ornati  sieht  man  1.  das  Schwert  des  Ares.  r.  zwei 
Eroten,  welche  mit  dem  Uelme  des  Gottes  beschäftigt  sind. 


Dionysos. 

p.  98  n.  395  ist  auch  veröffentlicht  bei  SteikbCchbl  grosser  ant. 
Atlas  VIII  D  3. 
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Kampf  des  Pan  nnd  Kros. 

p.  102  n.  4U7.  In  der  Provenienzao^te  detBildM  ist  atelt  liN^ifd- 
Mite  des  Vieolo  dei  aarpenti«  tu  ieMn :  »Nofdaeite  des  Vieolo 
deir  «afitefttroK. 

Verkehr  zweier  Hacchantinncu. 

p.  114  n.  4m:..  Zi  iie  i )  von  uoteö,  8t  Statt  »Aiifora  puntata«  la  lesen: 

»Anfora  puututa*. 

r  i  ;i  p  0  8. 

p.  116  D.  5uö  ht  in  der  Provenienznotiz.  Zeile  7  von  unten.  Statt  «So^. 
Lupaimi''«  zu  le^an  :  »Im  Bordell«. 

Pan  eine  Bacchantin  aufdeckend. 

p.  I2ti  u.  ötil''  ist  imturdess  auch  iin  B.  d.  J.  1S(>>  p.  15  angefUhrt 
worden ,  woiedocb  fSlscbüch  ein  Siityr  statt  eines  Pan  aom 
Tiüger  der  Handlang  gemacht  wird. 

Bacchisches  Fest. 

p.  132  n.  5TS  ist  unterdess  von  mir  in  Mfinclien ,  in  der  alten  Pinako- 
thek, aufKefunden  worden.  Es  fUbrt  daselbst  die  N.  2027. 
B.  0,47.  H.  0,16.  Gr.  schwarz. 

Dionysisohe  Thiere. 

Den  p.  l.ri  n.  579i>ff.  verzeiobneteu  ßiidcm  flige  bei;  P.  Casa  deila 
piccoht  fontana  (X^.  H.  0,27.  Or.  weiss :  L.  steht  ein  Bock ; 
r.  befinden  sich  ein  Korb  und  einThyrsos;  hinten  ein  Baum. 
Oegcnst.  :  Ein  Bock  schnüffelt  an  einem  vor  ihm  liegenden 
'i'ympanon ;  daneben  liegt  ein  Thyrsos ;  hinten  ist  ein  Baum 

fcmalt.  Zweites  Gcgenst. :  Ein  Panther  steht  tot  einem 
'ympanon;  hinten  ein  Baum. 

Eroten  die  Vestalia  feiernd. 

p.  134  n  TT7  ht  aiu  li  publicirt  von  0.  Jahm  Abhdl.  d.  siehs.  Ges.d. 
Wiss.  V  Taf.  VI,  12. 

Kröten  Blumen  flechtend 

p.  15^  n.  7911.  m\  auch  bei  0.  Jahn  Abhdl.  d.  sächs.  Ges.  d.  Wiss. 
V  Tal.  VI,  6.  5. 

Kröten  al«  llandv.  t  rk»*r. 

p.  150  n.  bO-i.  biib  p.  UiU  n.  SOC  auch  bei  O.  Jahn  a  a  0  Taf.  VI, 
t — 3.  Auf  N.  bfH»,  wo  ich  einen  Schmelzofen  auuahui,  er- 
kennt 0.  Jahn  p.  an .  ohne  Zweifel  mir  Keoht .  eine  Wein- 
pre<>ise.  Der  1.  befindliche  Eros  kocht  den  frisch  gepressleii 
Most  Isapa,  defrutum,  vino  cottoj. 
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Die  Chariten. 

p.  171  n.  ^'bü  ist  untcrdess  auf  Leinwand  übertragen  und  in  das 
Mnseam  venetit  worden. 


Die  Äeir«nen. 

p.  179  ff,  n.  8^4  ft".  Bililrr  sind  untmlcss . 'soweit  sie  bekannt 

waren,  behandelt  worden  von  ISti^i'HAM  Compte-rendu 
lfi<>6  p.  40  ir. 

Nike  und  Krieger. 

Den  p.  Ibb  n. -'I*'  ii.  'MI  angefllhrten  Rildeni  ist  beizufügen  v\v.  geg-en- 
wärtig  verlorenes  Bild,  welches  mit  der  dasselbe  umgeben- 
den Wand  in  den  Omati  delle  pareti  di  Pomp  1,  'M  ver- 
öffentlicht ist :  L.  steht  ein  vollständig  gewappneter  Krieger, 
den  Schild  neben  sich ,  un  Boi^rifre  ,  das  Schwert  umzu- 
hängen, r.  Nike,  bekleidet  mit  dem  Chiton  syt^xd; ,  in  der 
L.  eine  Palme ,  in  der  R.  einen  Speer. 


äeleuti  und  Endymiou. 

Den  p.  1^7  ff.  n.  ^>52  ff.  angeführten  Gemälden  ist  beizufügen  ein  von 

Keki  le  B.  d.  J.  l'^üT  p.  1C.5  erwähntes  Bild.  Bereits  im 
Sommer  18G7  war  nur  eben  so  viel  kenntlich,  dass  e«  n\ch 
auf  diesen  Mythos  bezog,  («egenwärtig  ist  es  vollständig 
verloseben. 


Der  Thiasos  des  Meere«. 

Den  p.  205  ff.  «  l(t2T  ff.  beschriebenen  Bildern,  welche  Gestalten 
oder  Scenen  aus  dem  Tbiasos  des  Meeres  darstellen,  ist  bei- 
zufügen ein  groaeee,  Tomtale  im  oberen  Stoe1^werlce  der 
Villa  di  Diomede  (F)  ersichtliches  Wandgemälde.  Der  Stieb 
in  den  Omati  delle  pareti  di  Pomp  I,  24,  fUr  deren  Zuverläs- 
sigkeit ich  natürlich  nicht  einstehen  kann,  giebt dasseltK) 
i'ol^'t  ndennaesen  wieder:  Den  Zng  erUffioet  eine  weibliehe 
Fi(cui,  wie  es  scheint,  sehwebend,  mit  Schmetterlings- 
flii;relu  ?j  an  den  Schultern ,  !)ir  ()herküii>er  ist  unekt ;  mit 
der  U.  hält  sie  ein  llatterndüs  Gewand  über  dem  Haupte. 
Der  untere  Theil  der  Figur  fehlte  von  Haus  aus ,  da  durch 
den  betreffenden  Theil  der  Wand  eineThUre  gebrochen  war. 
Hinter  ihr  reitet  eine  weihlirl  o  Fi^ur,  deren  Oberkörper 
nackt  ist,  vermnthlich  eine  Vereide ,  auf  einem  gewaltigen 
Seepferde.  Sie  wendet  .^ich  rückwärts  nach  ei  nein  nackten 
.IUn}?linge,  der  auf  dem  Hintertheiie  des  Pferdes  sitzt  und 
die  I)oppelflöfe  bläst ,  und  umarmt  denselben.  T'titfr  dieser 
riiujii»e  siebt  man  eine  Nereide ,  welche  ,  auf  einem  Delphin 
gela«tceii ,  das  Meer  durchschwimmt,  und  auf  einem  kleinen 
Scepferd  eine  nackte  Figur,  welche  in  dem  Stiche  als  Pntto 
charaktcriftirt  erscheint. 
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p.  2(H>  n.  1U30>>  ist  unterdesd  von  Ui;vj>KMA^N  B,  d.  J.  ISt»^  P-  1^ 

angeführt  worden, 
p.  215  a.  Iu75.  Füge  am  Ende  der  Beschreibung  dieser  KmniDer  bei. 

Die  abrigen  Bilder  der  Wand  s.  K.  506. 

Aegj'ptiscbe  GoUfaeiteB. 

p.  21 1  u.  Iu94  hat  «Bich  unterdes»  in  den  Magiuinen  des  Museiuud  g^ 
fonden:  B.  0,26.  R.  0,17.  Gr.  sehwan. 

Isispriester. 

p.  21b  n.  luiiü.  Ueljer  die»e  uuci  die  eut^prechcnden Figuren,  welche 
im  Porticus  des  IsisCeni|)eIs  geuuilt  waren,  bat  Avbluxo 
gehandelt  im  Rugguaglio  de' mt.  dell'  aee.  ereot.  pev  Taan. 
1^30  {Xap.  is;{7  p.  i:?  ff 

p.  21U  n.  I09i».  Vgl.  Uber  diese  Figur  Ayellino  im  Kagg.  dei  Uv 
dell  aoc.  ereol.  per  l'aan.  1837  {Nap.  183$;  p.  4. 

Scene  aus  dem  Isisdienst. 

p.  221  n.  Till  ii^t  auch  publicirt  von  är^iNBLciiBL  grosser  ant.  At- 
las X.  2. 

Herakles  schlangeiiwttrgend. 

Zu  den  p  225  n.  ir-*^>  verzeichneten  Bilde  ist  ein  neues  irt'kouniien. 

welches  von  IIbydemann  im  B.  d.  J.  18t>S  p.  iu  be^rhrie- 
ben  ist  und  von  demselben  in  der  ArebSologiscben  Zeitsmg 
veiöfftMitlicht  werden  wird.  Ich  gebe  einen  Auszug  aus 
seitn  r  Umschreibung:  Am  Boden  liegt  Herakles  .  mit  jeder 
Haud  eine  Schlange  w  ürgend.  Ihm  zur  Seite  steht  Pallas, 
mit  Helm  und  Schild  gerastet,  dieR.  in  dieSeite  stemmend. 
Die  Ruhe  der  (*öttin,  welche  sicher  ist,  dass  ihr  Schtttalhig 
der  Gefahr  entrinnen  wird,  steht  in  ^eliurl'eni  Widerspniche 
SU  der  Angst  der  Alkuiene  .  welche  auf  «ler  anderen  Seite 
flieht ,  mit  dem  kleinen  Iphikles  auf  den  Anueu.  In  der 
Mitte  sieht  man  Amphitryon,  wie  er  im  Begriffe  ist,  von 
seinen»  Se!?.sel  aufzuspringen ,  nm  dem  HeraklesknalKMi  l:^i- 
zusteheu.  Eine  C'hlamys  fällt  tH>er  seine  Kniee  ;  in  der  L 
hält  er  ein  Sceptcr  und  greift  mit  derR.  nach  dem  Hefte  des 
Sehwertes,  welches  an  seiner  Seite  hingt. 

Hesione. 

Den  p.  227  ff.  n.  lliU  ff.  angeführten  Bildern,  wt-khe  die  R»nuni; 

der  Hesione  darstellen,  ist  beizufügeu  eiu  von  K.i:KiLf: 
B.  d.  J.  Jb67  p.  105  beschriebenes.  Das  Bild  war  bereits 
bei  seiner  Entdeckung  sehr  beschädigt.  Herakles,  dessen 
Kopf  zerstört  ist,  steht  da  ,  mit  dem  Köcher  nmg^firret  den 
Bogen  in  der  L.,  mit  der  R.  die  Keule  auf  den  iknlen 
stfitaend:  die  Löwenhaut  fallt,  wie  es  scheint,  über  seinen 
1.  Arm.  Gegenttber  von  Herslties  sieht  man  den  r.  Vorder- 


Digitized  by  Google 


Nachtrüge.  459 

aiui  der  Hesionc.  weN-hur  au  deu  Ftfli»CD  goftciimiedet  ist. 
AUtJö  L'ebrige  ist  zerdtört. 

HerakleB  and  Omphale. 
p.  230  n.  1 137,  Zeile  3  vou  oUeo,  ist  statt  XXV"  zu  le^u :  XXi*'. 

Herakles  und  Telephon. 

p.  233  n.  1143.  Ucber  die  fh^r  Heene  beigegebeuun  Thierfiguren 
vgl.  ätepbaui  der  auäiuiiende  Heraivles  p.  1T2  N.  105  Aum. 

Herakles  und  Nesso«.  * 
p.  235  n.  1146.  Vgl.  fikrEPUAKi  Compte-rendu  iS6b  p.  im. 

Meleagrub. 

p.  241  ff.  n.  1162  ff.  Kekile  im  B.  d.  J.  Ist»:  p.  lt»5  erkannte  auf 
einein  im  LVbrigen  sehr  zerstörten  Bilde  einen  Jüngling, 
welcher  nach  eiuem  Eber  stüssC ,  und  vermutliete  dario  Me- 
leagros.  Zu  dieser  Benennung  scheint  mir  Jedoch  kein  ge- 
nügender Grund  vorzuliegen.  Vielmehr  vermuthe  ich,  dass 
das  in;ilde  den  n.  1520  ff.  aufgezählten  Jagdscenen  susu- 
zählen  iät. 

Daidalos  und  Ikaros. 

p.  253  n.  12ot).  121ü.  Kekule  B.  d.  J.  p.  H»4  erwähnt  ein  neu 
entdecktes  Bild  «rehitivo  all'  avventura  di  Dedalo  et  Icaro-*. 

Theseus  nach  Tödtnng  des  Minotauros. 

p.  254  n.  12t Ii— 1215.  Zu  den  bibher  bekannten  Bildern  i»t  ein  ganz 
neuei  diugd  in  Ponii>ei  entdecktes  gekommen,  welches  in  das 
Museum  gebracht  worden  ist  B.ü,8].  H.0,90:  In  der  Mitte 
steht  Theseus ,  die  Chlamys  über  dem  I.  Arm.  eine  dünne 
K«'ule  in  der  L.  Kin  mit  der  Chlamys  bekleideter  Knabr 
druckt,  dankend,  mit  beiden  Uünden  die  Ii.  des  Helden  an 
aeine  Wange.  Rechts  sieht  man  die  (Geretteten,  welche  den 
todten  Kinotaurus  betrachten,  der  I.  am  Thore  des  Lab3rrinths 
ausgestreckt  Vwjr  Vorn  steht  ein  kleiner  Knabe  in  M-ci-j^.'in 
Aerwelchitun  und  braunem  Mautel.  welcher,  Hufmerk^aui 
betrachtend ,  die  R.  an  den  Mund  hält.  Ein  weisshXrtigei, 
mit  einem  weissen  Mantel  und  hellviolettem  langärmligeni 
C!nt»>!i  iK'kleideter  Alter  legt  die  I,  ;rif  die  ScTinIft  r  de» 
Knaben  und  zeiirf  mit  »ler  K.  auf' das  ^etudtete  Ln^jehcuer. 
Weiler  hinten  sieht  man  vier  Mädchen,  vollständig  beklei- 
det, twei  mit  Kopftüchern  versehen.  Ein  anderes  Mädchen 
in  weissen  Schuhen  und  Chiton  liegt  nm  ISoden.  u«ifas?*t  das 
I.  Bein  des  TIm-humis  nnd  kllf^nt  .seinen  Fuss.  Hinten  die 
Mauern  des  Lab)  imiha.  Da»  Bild  erinnert  unter  den  bisher 
bekannten  am  meisten  an  1 214.  Es  ist  flüchtig  cni'ahnt  von 
DONKBR  p.  XXVI. 
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Amazonen^ 

Hhoiich  verwendet  in  der  Architektuniialerei  wie  die  p.  265  n.  124s 
beschriebenen ,  fiinden  sich  auf  der  Nordaeite  des  Vicolo  dei 
serpenti.  in  dem  llaiiBC  mit  viertem  BingaDge  van  Stnda 
Stabiaiia  (DD),  fi.  d.  J.  mi  p.  168. 

Uau  der  Argu. 

p.  2«S  D.  i2i^*.  Auch  Jahn  in  den  Ahhdt.  «1.  sächs.  (Jos.  d  ^yh^.  Y 
p.  'l'^l  Anni.  ^12  h»t,  auf  die  falöche  Publicatiün  gestütit, 
eine  Kikläruu»?  des  Hildes  vorgeschlagen.  Er  erkennt Odya- 
seuB  alt  Bettler  in  dem  Momente ,  wo  ihm  Athene  seine  «Ute 
G(  stalt  wieder  xcrleihen  will,  damit  er  sich  demTelemadioa 
£U  erkenueu  gebe. 

Mcdeia. 

p.  271  D.  1204.  Interessante  techni^rlip  Heohricbtuageu  Uber  dieses 
GemHldc  s.  bei  Donner  p.  LXX\  iü. 

Paria  anf  dem  Ida. 

p.  274  u.  U7y  ist  als  unedirt  beschrieben  von  Heitnek  Vorschule 
zur  bild.  Kunst  p.  367.  Die  Staifigefigur  wird  riehtig  auf 
Paria  gedeatet. 

Pariaartheil. 

p.  276  n.  12S3b  ist  miterdess  beachrieben  worden  von  Hetdemaihi  im 
B.  d.  J.  166Ö  p.  15. 

Cheiron  und  Achill. 

£in  Bild,  welches  Cheiron  den  Achill  l>elehrend  darstellt,  vermuthlieb 
p.  2bU  n.  1292  oder  12iid,  ist  publioirt  in  den  Omati  deUe 
pareti  di  Pomp.  I, 

Troiloa. 

Den  Bildern,  welche  Seenen  ana  dem  trofsehen  Kreise  darsteilen ,  die  der 

Itias  vorhergehen,  ist  vermuthlieb  beizuHi^aMi  ein  vonHEVDE- 
MANNimB.d.J.  1^<»S  p.  42  beschriebenes  (ieuKildc  Ii  1  !«v 
H.  1,()G.)  £r  legte  davon  eine  Zeichnung  iu  Institut- 
Sitzung  am  17.  Jannar  186S  vor.  Eine  jugendlicli  ^arte  Ge> 
stalt,  bekleidet  mit  Anaxyrideo,  gegUitetem  Chiton  and 
ChT:n!iy8,  deu  Köcher  nn  der  Seite  zM-ei  S]>e<'re  einen 
Bugeu  in  der  L. ,  reitet  auf  eiueui  eilig  duhiustiirmeuden 
Kosse ,  wird  jedoch  auf  ihrer  Flucht  eingeholt  von  einem 
Icräftigen ,  mit  der  Chlamys  bekleideten  Jünglinge .  welcher 
sie  mit  der  1,  I  ci  den  Il;iaren  fa.sst  und  mit  der  K.  das  nn 
seiner  Seite  häti^'eiuie  Schwert  zieht.  Her  Flüchtling  hat 
die  Zügel  seines  Tferdes  fahren  iHäseu  und  sucht  sich  mit 
der  Ii.  von  der  Hand  an  befreien ,  die  ihn  gefasst  hält.  Als 
das  Ziel  seiner  vereitelten  Flueht  wird  man  die  im  iUnter* 
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gründe  ersielitlichen  zinnengfekrynten  StadtinatuTn  zu  be- 
trachten habtsu.  Heydemauu  erkauute  iu  dvv  Darstellung 
den  Herakles ,  wie  er  die  Amazoncnküni^in  bezwingt.  Ich 
veriiiutlKtc  Troilos,  welcher  von  Achill  eingeholt  wird. 
Vgl.  B.  d.  J.  18GS  p.  :?T  Das  Gegenstück  iB.  1,10.  II.  . 
ebenfalls  beschrieben  im  B.d  J.  ISfiS  p.4i  und  besprochen 
in  deri>olbeu  lustitutäitzung ,  ätcUt  einen  Jüngling  dar,  voll- 
ständig übereinstimmend  mit  dem  auf  dem  soeben  beschrie- 
benen l^iMc  niid  offenbar  dieselbe  Person,  vor  iliiii  eine 
hohe  (iestalt  in  priosterlicher  Tracht  und  am  Ii« Klon  einr 
todte  Hirschkuh.  Der  Jüngling,  bekränzt,  dieChiamys  übci 
den  Knieen,  bSlt  den  1.  Fuss  snf  die  Stnfe  eines  Altars  ge- 
stellt und  senkt  traurig  das  Haupt;  er  stützt  die  Hände, 
von  welchen  die  eine  das  Schwert ,  die  andere  die  Scheide 
hält ,  auf  das  1.  Knie.  Die  nriesterliche  Figur,  bekränzt ,  in 
langem  weissem  Chiton  und  violettem  Mantel,  hMlt  in  der  L. 
ein«)  Schale  und  erhebt  feierlich  dieB.  Anf  dem  Altar  steht 
ein  gro^i^es  Oet'ifss.  Heydemann  erkannte  in  'b'm  BilfU- 
den  Herakles ,  wie  er  nach  TOdtung  der  Hindin  von  einer 
Priesterilk  der  Artemis  gesühnt  wird.  Ich  vermuthete  Achill 
in  Aulls  nach  dem  Verschwinden  der  Iphigeneia,  eine  Ver- 
muthung.  deren  HegrüTttlun^  ich  an  anderem  Orte  versuchen 
werde.  Vgl.  B.  d.  J.  ibdb  y.  'dl. 

Der  Streit  der  Könige. 

p.  285  n.  I3<»t>.  Die  Publication  von  Steinbüchel,  welche  zuver- 
lässiger zu  sein  scheint  als  die  von  Oell ,  giebt  im  Hinter- 
gründe vier  Krieger,  und  zwisciieu  Agamemnon  und  dem 
Manne,  welcher  ihm  in  den  Arm  fällt,  eine  undeutliche  Figur 
wieder,  welche  kleinerer  Statur  ist  als  die  übrigen 

Die  Bntiassnng  der  Ghrysets. 

p.  2*j5  n.  1308  ist  neuerdings  von  Brunn  Troischo  Miscellen,  in  den 
Sitsungsber.  d.  bayer.  Ak.  d.  Wiss.  166S  1.  2  p.  81  behan- 
delt und  auf  die  Entführung  der  Helena  gedeutet  worden. 

Die  Qesaudtschaft  der  Achaier  bei  Achill  (?^. 

Folgendes  gegenwärtig  zerstörtes  Wandgemälde  aus  dem  Portieus 

dcF'  soircnannton  Venustempels  (XXI)  ist  von  Stein »u  f  iiKi. 
gru6s.  ant.  Atlas  VIII  C  1  veröffentlicht:  In  der  Mitte  sttKt 
ein  bärtiger  Mann,  bekleidet  mit  hohen  Stiefeln  und  Chitun. 
den  Mantel  um  die  Hüften  gegürtet.  £r  hält  in  der  L.  einen 
Sceptcr  odiT  einen  Speer  und  erhebt ,  wie  betlieuemd,  die 
K  indem  er  »ich  zu  einem  1.  stehenden,  vollständig'  ge- 
wappneten Jüngling  wendet.  Dieser  letztere ,  die  Chlamy» 
Uber  dem  1.  Arm ,  Seepter  oder  Speer  in  der  L. »  deutet  mit 
der  K.  auf  einen  Jüngling,  welcher  r.  dasitzt,  den  Kopf 
etwas  neirrend ,  offenbar  in  Trauer  oder  Nachdenken  ver- 
sunken. Der  sitzende  Jüngling  ist  bekleidet  mit  Chiton  und 
hohen  Stiefeln;  er  stUtst  nie  L.  auf  den  Rand  seines  Schil- 
deft ;  an  seiner  I.  Schulter  lehnt  ein  Seepter  oder  ein  Speer. 
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iiinten  steht  ein  JüDgUng,  bekleidet  mit  Chiton,  welcher, 

ffleiebwie  eehmenlich  betroffen,  die  R.  erhebt.  Um  ihn 
lerum  sind  zwei  behelmte  Krieger  gmppirt.  Nach  Stein- 
biichi'l  stellt  das  Bild  Nestor  dar.  weither  die  orziiniten 
Fürsten  zur  Jiuhe  mahnt.  Vielleicht  ist  dasselbe  auf  die 
(ieMndteehaft  der  Achaier  vor  dem  ersHmten  Achill  in 
erklären  'II.  IX,  <>20  ff.L  Dann  wäre  der  an  erster  Stelle 
beschriebene  bitrti^^e  Mann  Odvsseus,  welcher  die  Anwesen- 
den als  Zeugen  iler  Hartherzigkeit  dee  Achill  anruft,  der  1. 
stehende  Jüngling  Aias ,  der  r.  sitiende  Aehtll:  der  Jtiag- 


SteinbCc  HKi.  gros».  HUt.  Atlas  Vlll  l>  1  giebt  ein  vurmHl»  im  i'orticus 


des  togenaanten  Venustempels  {XXI)  befindliches  Fragment 

wieder:  Ein  volistiindi^  jrcwappneter  .Tiingliiifj:  stürzt  rück- 
lings von  einem  von  zwei  galoppirendi  n  Hosfipn  j^ezo^eueii 
Wagen.  Ein  anderer  Riieger,  von  dem  uui  die  mit  Beiu- 
sehlenen  bewehrten  Beine  erhalten  sind,  stUnnt  daneben  her. 
Unter  den  Pferdon  Vwi^t  ein  bartloser  Krieger ,  die  R.  auf- 
gestUr/t  den  Schild  neben  sich  Der  ganze  obere Tbeii  des 
Bildes  war  von  Haus  aus  zerstört. 


Da  in  den  Besehreibungen  des  Pertiens  des  sogenannten  Vennstempels 

ein  inid  erwähnt  wird  p.  292  n.  welches  angeblich 

die  .Schleifung  des  Hector  darsteilti' .  und  ein  nachliissijrer 
Beobachter  annehmen  könnte »  der  herabstürzende  Krieger 
werde  von  der  Big»  geschleift,  so  ist  dies  Bild  vielleicht 
als  identisch  mit  n.  1324  zu  betrachten. 


Im  Porticus  des  sogenannten  Venustempels  IXXI)  fand  sich  das  Frag- 


menteines Bildes,  welches  vonSTEiNBCcHLL  gross,  ant.  Atlas 
VlII  D  2  publieirt  wurde ,  jetat  aber  spurlos  verloren  ist. 

Man  sah  einen  nackten  Mann,  dessen  Kopf  zerstört  war,  die 
K.  aufgestützt ,  auf  einer  altarartigcu  Basis  sitzen.  iStein- 
bUchel  erkannte  darin  Diomedes,  wie  er  das  Palladium 
raubt.  Allerdings  stimmt  das  Motiv  der  Figur  des  Ge- 
imlde^  mit  dem  der  Fignr  de»  das  Palladium  haltenden  Dio- 
medes auf  geschnittenen  ^>toineu  (OvERitECK  Gal.  XXIV» 
21.  22  . 


Odvsseus  und  die  8e Irenen. 


p.  2*4  n.  I '^Mi  ist  beschrieben  nach  einer  von  S ta c k e Ibt  i  ;r  iKschaff- 


ten  Copic  von  .Scjiorn  Jahresber.  d.  bayer.  Ak.  d.  Wiss. 
1829—31  p.  63  N.  6.  Es  wird  hier  angegeben ,  das  Hmupt 
des  Odyssens  .^ei  mit  einem  Nimbus  umgeben.  Es  wäre  der 
Mühe  werth ,  die  Richtigkeit  dieser  Angabe  an  dem  Origi- 
nale zu  prüfen.  Vgl.  auch  Rochettk  mon.  in.  p.  37s#. 
Stki'w.ani  Compte-rendu  l%G6  p.  40  n.  44. 


Helctor  geschleift  (?). 


Angeblicher  Kaub  des  Palladitin». 
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N  arki)S80  8. 

p.  300  n.  1355.  W.    Ornari  (h  llc  paieti  «Ii  Pomp.  1,  30. 
p.  300  n.  1357.  W.    Oniati  UeJle  paroti  di  Pomp.  I,  31. 
p.  301  n.  135S  ist  auch  beschrieben  von  Aveixino  im  Hagg.  de  lav. 
deir  acc.  eicoL  per  faniio  1844  p.  6. 


Scipio  und  Sophoniba. 

p.  313  n.  J3b5,  Zeile  3  von  unten,  liess:  Visconti  icon.  grecque  III, 
IS  p.  410. 


Trinkender  Alter,  Mault  hier  und  zwei  Frauen. 

p.  327  n.  1405.  Unabhän^rig  von  Thiersch  wollte  auch  Feuerbach 
der  vat.  Apoll  p.370  (1.  Aufl.],  p.  323  t2.Aufl.  in  dem  Bilde 
Oidipus,  Antigone  und  lemene  auf  Kolonos  erkennen. 


Malerin. 

p.  341  n.  1443  ist  unterdcss  auch  publicirt  von  0.  Jahn  Abhdl.  U. 
Büchs,  («es.  d.  Wiss.  V  Taf.  V,  5. 


(Jelage. 

p.  342  n.  1445  ist  auch  beschrieben  bei  Uettmer  Vonchide  zur  bild. 
Kunst  p.  37». 

Schauspieler. 

p.  347  u.  I4(K).  0.  Jahn  Abhdl.  d.  sächs.  Ges.  d.  Wiss.  Y  p.  2hb 
Anm.  SO  vermuthet  Uber  dieses  Bild ,  dass  es  sich  um  einen 
Anschlag  handelt,  der  das  Nähere  Uber  eine  dianiatiache 
Aofftihning  dem  Publikam  bekannt  maeben  idl. 

Goncert. 

p.  346  n.  1462  ist  auch  pnblieirt  yoo  SteinbOchel  groea.  ant  Atlaa 

Lehrer  und  .Schüler. 

p.349  n.  14ü3  ist  untcrdess  auch  puMicirt  worden  von ü.  Jahn  A!ihfH 
d.  sächs.  Ges.  d.  Wi.^s  V  Taf.  IV,  0  p.  292  Kr  nimmt, 
wie  mir  scheint  mit  Hecht,  an,  dass  das  Motiv  des  Bildes 
vom  I  ntel  rieht  entlehnt  ist ,  dass  der  sitzende  Mann  den 
Lehrer  daraCellt,  deseen  Vortrag  daaXSdchen  and  der  Knabe 
anliürcD. 

Komödien  seene. 

p.  352  n.  MOS  ist  auch  publicirt  von  StkinbCchkl  gross,  ant.  Atlas 
XIII,  0.  . 
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Fe  real  um  der  Ti.sc  hl  eri  n  uuug. 

p.  359  n.  14S0  ist  unterdess  publicirt  aiuli  mhi  ().  Jahn  AbhdI.  d. 

sächs.  rk»8.  d.  Wiss.  V  Taf.  IV,  5  p.  312  Seine  Puhlicarion 
giebt  die  in  der  Arch.  Zeitung  verüffeutlichte  iikiize  \ou 
Zahn  nach  der  QuarantMohen  reTidirt  wiader. 


Jieit-  und  Fuhrwesen. 

p.  361  n.  1  sind  unterdess  auf  das  Neue  vcrüflfentlif lit  \un 

O.  Jahn  Abluil.  d  ^Vu-U.  Cre:^.  d.  Wiss.  V  Taf.  HI.  :i.  ^.  4. 

p.  3ö2  n.  14S7.  US>i  sind  auch  pubiicirt  von  U.  Jahn  Abhdl.  d.  »;ieiis 
Oes.  d.  Wi88.  V  Taf,  V,  1.  2. 


äceneu  auf  dein  Forum. 

p.  362  n  14s<»  ist  auch  pubiicirt  von  Steiniu  (  hki.  j,'ro8s.  ant.  Atlaa 
XXXil.  2  und  von  0.  Jahn  Abhdl.  d.  «ichfi.  G«a.  d.  Wias. 
V  Taf.  I.  4. 

p.  363  n.  1490  anch  bei  Stbikbüchbl  a.  a.  0.  XXXII.  3  und  0.  Jahn 

a.  a.  0.  Taf.  II,  A. 
p.  363  D.  1491  auch  bei  Steixtii  (  TrsL  a.  a.  0.  XXXU,  4  und  O.  Jahn 

a.  a.  0.  Taf.  III,  5  p.  2b5. 

0.  Jahn  erfceniit  in  dem  Gegenstande ,  welchen  ich  als 

eine  Art  von  Spalier  bezeichnete,  eine  Inschriftentafel, 
p.  363  a.  1492  auch  bei  Steinbüchel  a.  a.  0.  XXXI,  1  und  0.  Jaus 

a.  a.  0.  Taf.  I,  3. 
p.  364  B.  1493  auch  bei  0.  Jahr  a.  a.  0.  Taf.  III,  7. 
p.  364  n.  1494  auch  bei  8t£INbüchsl  a.  a.  0.  XXXI»  t  und  0.  Jahn 

a.  a.  0.  T;if  !  ö 

p.  364  n.  1495  auch  bei  ^ teinblcuel.  a.  u.  0.  XXXI,  ü  und  0.  Jahn 

a.  a.  0.  Taf.  III,  6. 
p.  364  n.  1496  auch  bei  SteinbCchbl  a.  a.  0.  XXXII,  1  nnd  0.  Jahk 

a.  a.  0.  Taf  II,  2. 

0.  Jahn  vermiithot  p.  i^ti  in  di-ni  I  sit/.i  iMli  u  Manne, 
in  dem  ich  einen  Verkäufer  von  altem  Stalii-  und  Kupfor- 
zeug  erkannte ,  einen  Victnalienhändier 

p.  365  n.  1497  auch  bei  Si  riNBCcHBL  a.  a.  0.  XXXI,  3  und  0.  Jahn 
a.  n.  0.  Taf.  11.1. 

p.  3C5  n.  14l)s  auch  bei  8teinbi  chel  a.  a.  0.  XXXI.  >  und  O  Jahn 
a.  a.  O.  Taf.  I,  1. 

p.  366  D.  14<)9  anch  bei  STEiNUrcuBL  a.  a.  0.  XXXI,  4  und  0.  Jahn 
a.  a.  0.  Taf.  I  2. 

p.  366  n.  JÖOO  auch  bei  Stein ui  (;)ii:;i.  a.  a.'O.  XXXU,  ö  und  O  Jah.n 
a.  a.  O.  Taf.  III.  I  p.  2*^1. 

0  Jahn  scheint  mir  ndr  Recht  in  dein  neben  dem  Kessel 
betiiidlirhen  Verkäufer  einen  nnibulantcn  r;nrkach  lixa  er- 
kannt zu  haben.  Die  »ehr  unkiar  behaudeite  1  liätigkcit  ded 
1.  von  dem  Kessel  stehenden  Hannes  erklKrt  er  dahin ,  das« 
derselbe  mit  einer  Zange  ein  kleiues  Ilenkelgefass  hält .  mit 
welchem  er  Briilic  ans  dejti  Kes-o]  '.reachöpff  hat  Jed^H-h 
scheint  es,  als  ob  dasGefäss  nielit  vuu  dem  Koche,  sondern 
von  der  im  Hintergrnnde  befindlichen  Figur  gehalten  wQrde. 
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p.  366  n.  J501  ist  unterdeas  publicirt  von  0.  Jahn  AbhdI.  d.  Bächs. 
Ges.  d.  Wi88.  V  T«f.  III,  2. 


p.  367  n.  15u2  Sinti  unterdeas  auch  publicirt  von  0.  Jahn  AbhdL  d. 
aächs.  Ges.  d.  Wiss.  V  Taf.  IV,  1-4. 

Gladiatoren  im  Ampliitheater. 

^.  973  n.  1515  ist  nach  Gell  wiederhoU  Ton  Stbimbüchbl  f  row.  ant. 
Atlas  XVI.  2. 

Zwerge  als  Maler. 

p.  3S0  Q.  1537  aucli  bei  0.  Jahn  Abhdl.  d.  aäcbs.  Ges.  d.  Wiss.  V 
Taf.  y.  6.  6«  p.  304. 

AegyptisireDde  Lnudschaft. 

p.  393  n.  !       ist  unterdess  auch  publicirt  von  0.  JAHN  AbbdL  d. 
Bächs.  Ges.  d.  Wiss.  V  Taf.  III,  9  p.  284. 
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Wenn  die  Stelle ,  an  welcher  die  betreffenden  Bilder  in  den  ein- 
zelnen Käumen  gemalt  sind .  leicht  erkennbar  ist ,  so  ist  sie  nicht  be- 
sonders angegeben  Zusammengehörige  Bilder  (legenstUcke )  sind 
durch  Gedankenstriche  von  den  übrigen  Bildern  getrennt,  welche  sich 
mit  ihnen  in  demselben  Räume  vorfanden. 

L  Insula  zwischen  Stadtmauer ,  Strada  consolare  und  Vicolo  di  Nar- 
cisso. 

Sog.  ThermopoliumdesNympherois: 

Jn  einer  Nische  der  C«1U  penari«  nach  Maioit:  Uottia  auf  Pnlvinar  IL  Wo 

sich  die««  OHa  penaria  befand,  \ä.(^t>t  sich  nicht  mehr  mit  Sicherheit 
ffeben.  Vielleicht  meinte  Mazoi«  den  hinter  dem  Verkanfsraam  vorbeifftli- 
Durrheang,  wo  bich  in  der  Tbat  eine  Nische  befindet ,  welche  Tormaü  cia 
Gemälue  enthalten  haben  kann. 
Im  Verkanfsraome :  Hercorbfiste  :i56b.  —  Mercnr  :<.VJ. 

CasadelleVestali: 

Prothjron  :  Satyr,  eine  Bacchantin  aofdeckend  hin. 
Zimmer  L  von  den  Fances  :  Aphrodit«  nnd  Ares  316. 
Peristyl:  Bewaffnete  Jfinglinye  lsa6. 
Viertes  Zimmer  r.  Tom  Purist)  1 :  Toilettenscene  143«. 

Aoü  der  Casa  delle  Vei'tali  stammen ,  ohne  dass  sich  die  Provenienz  n&ber  ai- 
(^eben  l&ABt:  Narkissos  1355  (gefunden  in  einem  in  der  Nähe  de»  Prothjrot 
befindlichen  Zimmer).  FlusxiKott  und  zwei  Brnnnenmädchen  Iui2  igefvsdtB 
in  dem  nach  dem  Vicolo  orientirten  Theile  des  Hauses). 

Casa  del cerusico : 

Zimmeir  r.  vom  Oarten :  Dichter  nnd  zwei  M&dchen  t45'J. 
In  einem  an  das  Perist^'l  stossenden  Zimmer:  Malerin  1443. 
Unbestimmt  wo,  vielleicht  im  Prothjrron  :  M&dchenbüste  I4'i7b. 

An  der  Mauerder  eiste  rne  amBivium  der  Strada  con- 
solare : 

Angebliche!»  Larenbild  S^. 

II.  Insula  zwischen  Stadtmauer,  Vicolo  di  Narcisso,  Vic.  di  Mercario 
und  Vic.  di  Modesto. 

Casad'Iside: 

Zimmer  L  vom  Peristj  1 :  Eroten  M9.  »ilWb. 

Casa  delle  danzatrici : 

Tabllnum  :  Meleagroi  und  Atalante  ii(>4. 

Triclininm  hinter  dem  Periütyl :  Persens  und  Andromeda  1 193. 

Ca sa  d e  1 1 e  A m a z 0 n i . 

Atrium,  auf  dem  Sockel :  Zwei  Karapfhikbn«  1036. 
Tablinum  :  Jüngling  mit  Körher  1S37. 
Garten :  Aegyptisches  }jacralbild  bO. 

Zimmer  L  vom  Garten  :  Ariadne  I2:i2.  Aphrodite  tuid  nndeutlicbe  Oiupp«  312. 

Lichtgottheiten  WL  -■  Jfingling  zu  Pferd  \SA'2.   Amazon«  tn  Pferd  1249. 
Unbestimmt  wo  :  Cros  (>-V». 
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Casa  Ui  Sallustio: 

L.  AU:  Laroii.ipfpr  il. 

ZwAitea  Fen>tyl  lauf  d«r  Sddseit«  d«8  Uaut>e8) :  Aktaioit  'i4!«b  —  £aroi>a  HL 
PhrixoB  l'lob.  —  Mä<ii  h«n  mit  Muschel  1055.  Satyr  AÜL  Bat-chantin  41. ». 
Im  Porticu»  diese«  iVritttyls :  Satyr  mit  Dionyaosknabep  'ATA.  liiM^chautin 
ÜKL   Mädchen  mit  Kugel  l<J4:t. 

Zinim«r  L  hint«r  diesem  Peristyl ,  oben  «nf  der  Ovtwand :  Androseiren  900. 

Zimmer  r.  hinter  diesem  IVristyl:  Paris  und  Helena  1311.  —  Darüber:  Aphro- 
dite und  Ares  'AHL  —  Eroten  mit  Ruder,  mit  Füllhorn  740.  751. 

Westseite  desVicolo  di  Modesto,  Haus  mit  soch stein 
Eingange  von  der  Stadtmauer  an  gezählt: 

Zimmer  ganz  hinten  recht«:  NarlcisfiMt»  i:M^. 

Vielleicht  auf  einer  Aussenwand  der  Westseite  des 

Vic.  di  Modesto : 
Mercur  lt»b. 

III.  Insnla  zwischen  Stadtmauer,  Vicolo  di  Modesto,  Vic.  di  Mercurio, 
Vic.  della  Fuiloniea. 

Casa  di  Nettuno: 

Zimmer  L  vom  Prothyroii :  Art<>mis  Demeter  177.    Aphrodite  '££L 

Zimmer  r.  vom  Protbyron:  The»eu$i  und  Ariadne  I2I'J.  Apoll  und  Artemis  2üU.  — 

Schwebende  3tl&dchen  mt\.  H  49. 
Atrinm:  Bigader  Artt-inis  240.  —  Poseidon  Iii. 

Tablinum  :  Vennutlilicbe  Aphroditebüste  p.  ILL   Midcben  und  Satyr  .Ml. 

Casadei  vasi  di  vetro: 

Zimmer  L  hinter  dem  Teristyl:  Polyphem  1017.  Oidipus  1I.V5.  —  Darstellungen 
aus  der  Yorrathi>kaiGmer  1707.  7JL —  Leda  iTil. 

Casa  di  Modesto: 

Tablinum  :  Pbrixos  I2.'>2.   Adonia        -  Oben :  Hermes  360b. 
Atrium  :  Odybseuü  und  Kirke  132».   Achill  auf  Skyros  1299.  —  Jahreszeiten  HÜL 
im.  1001. 

In  einem  der  Häuser  auf  der  Ostseite  des  Vicolo  di 
Modesto,  vielleicht  indem  nördlichvon  derCasa  di 
Nettuno  gelegenen: 

Str»f(.<  Jtr  l'syche  sM.   Hippolyt08  1240.   Iphigeneia  1305.  —  Herbbthore  Oft.'». 

IV.  Insula  zwischen  Stadtmauer,  Vicolo  della  Fullonica,  Vic.  di  Mer- 
curio, Stradii  di  Mercurio  auf  letzterer  N.  17 — '66  . 

Casa  d'  Apolline  Strada  di  Mercurio  N.  2iL 

Atrium :  Helioi^  94S. 

Zweite^i  Zimmer  r.  vom  Atrium,  auf  der  Ostwand:  Lykomedes  129S. 

Tablinum :  Aphrodite  311a.   Adonia  ml.  —  Büste  der  Aphrodite  p.  HL ;  einer 

Bacchiintin  lr,i). 
Garten:  Artfiiii."?  ild. 
Küche:  Liirou»ni>Vr  19. 

Xyatos  .  auf  der  Nurdseite  ,  an  der  Auarienwand  des  in  der  Nordwentecke  beflnd- 
lichen  Zimmer« :  Landschaft  mit  bacchischer  Staffage  '»07.  Auf  der  Südwand : 
Aeg^ptische  Landschaft  1^6  b. 

Zimmer  in  der  Ecke  de»  Xvstoa  :  Veracbieden«  Uottheiteu  und  Figuren  aus  dem 
Marayatimythoa  in  Archit^-kturmalerei  Iii,  IfilL  Ahs.  2l2. 

Casa  deir  argeuteria  Stmda  di  Mercurio  N.  23: 

Atrium  :  Helios  SML    Herb»th->re  !ilHi. 

L.  Ala:  Üött*T^yiiir.olo  inl,  IM.        IIA.  1122. 

K.  Ala:  Symbole  dt»»  Dionjswh  jifi.  lilH). 

Tablinum:  NarkissoR  1305.  Endymion».VS.  —  Xike^ttt.  Geflügeltes ]lftdchenl£i£. 
Eroü  715. 

Zimmer  L  vom  Tablinum  :  Jagd  1597. 

Periatyl:  Büste  der  Aphrodite  p.  70^  eines  Knaben  141«;  eines  Mädchens  I42le. 

Casa  d'Inaco  ed  lo  Strada  di  Mercurio  N. 24 : 

Tablinum  :  Land><chaft  mit  liadlicher  Sc«ne  150:1. 

Casa  d  Adonidc  ferito  Strada  di  Mercurio  N.  25: 

Erstes  Zimmer  L  vom  Peristyl:  .Satyr  und  .MSdcheu  .'»17.  .M*»,  -  Eroten  mit  Esel 
T9<l;  mit  den  Attributen  des  Ileraklt-  7.Vi. 
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Zweit«*!»  Zimmer  L  vom  Pfriütyl :  H<»rmophrodit  \  W^.  Uiierkl4rt*s  Gej#B- 
stäck  X.i'S.  —  SchweWnde  Gruppen  .M 7.  U7. — Auf  der  Pred#lle:  Erot»a 
wnd  S«'«thi#re  7SL 

f  P«rist)  l :  Adf>nia  :t40.    Zu  jeder  3#itg  top  ^40 :  Achill  und  Cheiron  fi9ö.  B.  v»b 

dir  r.  befindlicheii  Gruppe  des  Achill  and  Chetron  :  Sittyr  4.Ut. —  Spitzhaad 
UMh.    Brode  1«>H4. 

Ostseite  desVicolo  delln  Fullonica,  Haus  mit  erstem 
Eingange  vom  Vic.  di  Mercurio  an  gezählt: 

Zimmer  L  vom  TAblinnm  :  Unerkl&rt  l:iS!>.    Stieropfer  1411. 

Scholz,  irelclier  A.  d.  J.  1S38  p.  iMi  ff.  die  Gemälde  diese«  Zimmer«! 
b«' schreibt,  erwähnt  N.  1411  dar  nicht  und  pebt  an,  dass  sich  nasser  N.  li'.v» 
die  Bilder  Andromeda  am  Felisen  liS'y  und  Aiat«  Kassandr«  schleifend  TiiS 
darin  gefunden  hätten.  Erhalten  sind  nur  die  Bilder  1  (HD  und  1411.  Da  ixi 
Zimm<'r  nur  K;ium  fdr  drei  Bilder  darbietet,  kann  iich  ausser  den  beides  er» 
halteuen  nur  noch  e  i  n  e  darin  befanden  haben.  Hieraus  eri^iebt  sich,  daK» 
eine  unentwirrbare  Confusion  in  dem  Berichte  von  Schulz  vorliet^. 

Vielleicht  stammt  auch  aus  diesem  Haaae  :  Artemis  und  Jagdgeno»»  'ijiL 

Haus  in  der  Strada  di  Mercurio  N.28: 

KQche  :  Geniu»  famiiiaris  und  .Schlange  JÜL 

Eckhaus   des  Vicolo   und   der  Strada   di  Mercurio 

N.  3(1— :r2 : 

Austienwand :  Minerva  1). 

Eingangnpfeiler :  Mercur:  Attribute  der  Fortuna  IL 
Kbcbe:  Larenopfer  .'>>. 

Sog.  Bottega  del  profumiere  Strada  di  Mercurio  N. 

EiugangHpfeiler  :  Daidalo«  und  Pa«ipha^  1207.  Ferculum  der  Tischlerinnang  Its«»- 

Casa  d'Ercole  Eckhaus  des  Vicolo  di  Mercurio  und  des  della 
FuUonica : 

Zimmer  r.  vom  Peristyl:  Zeus.  Aphrodite.  Dionjsos  1(>1.    Herakles  nad  Ge- 
liebte 114>.  -  Musen  Wi.  >»>".  h7ü.  5il!2. 
Peristyl :  Laren  iä± 

V,  Insula  zwi.schen  Stadtmauer.  Strada  di  Mercurio  N.  10 — 10  ,  Vicolo 
di  Mercurio,  Vic.  della  FuUonica. 

Casa  del  duca  d  Anmale  Strada  di  Mercurio  K.  lG_j 

Vielleicht  im  zweiten  Zimmer  L  vom  Atrium  :  lo  LUL 

Casa  di  Meleagro  Strada  di  Mercurio  N.  lA. 

Proth)T<»n  :  Demeter  und  Herme«  M.'leagro»  und  Atalante  1163. 

Zimmer  L  vom  Prothyron  :  Apoll  und  Hermes  . 

Atrium:  Erdtheile  I li:i.   Pa^ipha^  l'ios.   Thetis  bei  Hephaistos  t:(l7.  SchnO- 

ckung  eine.4  Lyrnspielers  l;i>«ib. 
Tablinum  :  Aphrodite  und  Are*»  tts.   Wahrscheinlich  auch  lo  und  ArgOä  LH.  — 

Geflügelteä  Mä<Khen  <.M:>. 
ErAtes  Zimmer  r.  vom  Atrium  :  Uanvmedes  m.   Gelag  l44Sb. 
Zweites  Zimmer  r.  vom  Atrium:  Hermaphrodit  nnd  Panisk  l;t71.    Fraa  und 

Eros  1410. 

In  einem  der  beiden  letzt  erwilhnteu  Zimmer,  nnbestimmt  in  welchem  :  Opfer  vor 
Priap  57:». 

Drittes  Zimmer  r.  vom  Atrium  :  Led;i  14'.).  Fischerin  liü  Herakles  ond  Teli»- 
phos  1144. 

Peristyl;  Westwand:  Silen  und  Dionysosknabe  H77 ;  Nordwand:  Apoll  v#rliebt 
2()S.  Narki^6«>  |:UI.  Silen  und  Knabe  Hü.  Dion)-o^  un.l  Knahe  :  ."SQd- 
wand  :  Aphro.litf  mit  Speer  ÜILL  In  diesem  Periftyl  tinui»'u  ^ich  iiu»!«erdi-ni, 
ohne  du»»  .>i<-h  die  Wand,  worauf  die  einzelnen  Bilder  gemalt  waren  .  näher 
bestimm»'n  lä''st :  Adonis  -  Pan  und  Eros  4(K>.  Satyr  und  Knabe  lü. 
.Satyr  ein  Mädchen  aufdeckend  ■S45.  Hymenaios  Soö.  Aas  dem  Kreide  der 
Seegottheiten  persiouo  und  Andromeda  120*2.   Ariadue  1*227.  ThetU 

|:('2<i.  Vermuthlich  ^itaromt  aus  eben  diesem  Peristyl  auch:  Apoll  nsd 
Daphue  2LL 

Zimmer  au  der  Xordo*tecke  des  Peristyl :  Fra«  und  Eros  1425), 
Zweiter  Kaum  von  r.  hinter  dem  Peritityl :  Sutyr  mit  Schlange  541.   Theacos  and 
Ariadne  1215. 

Dritter  Kaum  hinter  dem  Peristyl:  Maraya«  22L  —  Mädchen  mit  Taub«  1»4S.  — 

Auf  dem  Sockel:  Nereiden  lu:il.       WS.  a!L 
Vierter  Raum  hinter  dem  Peristyl :  Parisurtheil  12^.    Pari<«  sich  rü9t«nd  t.ll3. 
Kfiche :  Laren  H, 
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Aus  der  Casa  dt  Meleagro  sollen  stammen ,  ohne  dass  sich  die  Pro- 
venienz naher  angeben  läs»8t : 

Angebliche  Atalante  IIBS.  —  Aphrodite  und  Ares  3N. 

Nach  eifler  Notiz,  welcher  allerdings  eine  andere,  verschieden  lautende 
gegenübersteht ,  soll  auch  in  der  Casa  di  Meleagro  gefunden  sein : 

Artemit!  and  Jagdgenotis  25jL 

Casa  del  Centauro  Strada  di  Mercurio  N.  LL 

Tablinnm  im  südlich  gelegenen  Tbeile  dc^  H^usf  a  :  Hfjrakles  und  Ness^os  iUti. 
MpI«>agros  1105. 

Raan  hinter  dem  im  nördlichen  Theile  des  Han^^e»  befindlichen  Teristyl: 

Aeneas  und  Venus  138*2. 
In  der  nördlich  an  diesen  Raum  anetofsenden  Kammer:  Achill  auf  äkyrot»  1303. 
In  einem  Räume,  welcher  als  Exedra  bezeichnet  wird:  Paris  und  Heieue  12*J0. 

Vielleicht  ifct  Aic^n'  Exfdr.i  keine  andere  als  der  Raum  hinter  dem  nördlichen 

Peristyl  und  N.  r2'.ii.i  dahfr  identisch  mit  N.  I3S2. 

Casa  dci  Dioscuri  Strada  di  Mercurio  N.  11.  llL: 
Es  folgen  zunächst  die  Angaben  über  den  Theil  des  Hauses,  wel- 
cher nach  dem  Prothyron  N.  Li  orientirt  ist. 

üeber  den  Thüri>feilfru  von  Prothyron  N.  11 :  Mercnr  und  Fortuna  IS. 
Innerhalb  des  Prothyron :  Dioaknren  IHLt. 

Atrium  :  Krono»  t*t<.  Zeus  von  Nike  (tekrOnt  Apoll  1»>1.  Fortuna  lil2.  Dio- 
nysOH,  Satyr,  Panther  liML.  Niki- 1»0».  Ares  2LL  Herme«  üfcL  Demeter  Uli. 
An  der  Sftawand,  über  dem  Einsänge  zu  dem  grossen  Peristyl,  welches  zwi- 
schen den  lieiden  Flügeln  des  Hauses,  dem  nach  Prothyron  ii.  Ii  und  dem 
nach  Prothyron  N.  Iii  orientirten,  in  der  Mitte  liest:  Hermaphrodit  137U. 

Hoch  oben  auf  den  Wänden,  welche  Winkel  bilden  mit  der  Südw  aiul.  durch 
welche  der  EiiL'ung  lu  besagtem  Peristyl  gebrochen:  Laudbchatton  mit 
mythologischer  Staffage  Lül  \2M. 

Zimmer  L  vom  Prothyron  :  Hera  HU).    Poheidon         Jüngling«  mit  Köcher  IMS. 

Erstes  Zimmer  L  vom  Atrium :  Endymion  *juu.  Narkissos  loVi.  —  Schwebende 
Bacchantin  4bl . 

(In  der  Uelazione  degli  Kcavi  im  M.  B.  V  p.  lü  findet  sich  ,  wo  von  dieseip  ersten 
Zimmer  L  vom  Atrium  f\\f  K'A«  ist,  ein  sinnverwirrender  Druckfehler. 
Statt  stanza  nnm.'iit.  wie  da^elb^t  gedruckt  ^teht,  muss  es  n4mlich  heiascn: 
stanza  num.  20. t 

Tablinum  :  Achill  auf  Skyros  rit<7.   Achill  und  AgameronoD  1307.—  Schwebende 

Gruppen  hV>.  22.  iL  2iL 
In  den  Streifen  der  Architekturmalerei ,  welche  die  grossen  W^andfelder  be- 

grinzen  :  Musen  S^l.  liL 
Im  Fries:  Landschaften  mit  Endlicher  Staflfage  I.VM). 
üeber  dem  Fries  :  Nike-  '.>'>:). 

Auf  der  Predelle :  Kentauren  hMh.   Eroten  auf  Ziegenbigen  7S7. 
Zimmer  r.  vom  Tablinum  :  Minos  undSkylla  1337.    Frauen  ein  Kind  badend  1390. 

—  Arien  1377.   Thetis  1321.  —  Auf'^der  Predelle:  Seewesen  Hi7[.  IL 
Zimmer  L  von  den  Fauces :  Apoll  und  Daphne  2o*».   Silen  und  Diony<>os  37H. 
Adonis  :U4. 

Peristyl:  lo  Lia^  Hippolyt  1212.  —  Landi-chaft  IVVJ.  —  Scenae  lH;.'i.ll7o. — 
Auf  der  Basis  der  an  der  Hinterwand  ang:ebrachten  Aedicnla  :  Panther  h2. 

Zimmer  L  vom  Peristyl:  Apoll  und  Geliebter  22u.  Narkifi^os  VM'Ai.  -  ■  Attribute 
der  Artemis  244 ;  des  Dionysot  WM. 

Küche  L  vom  Peristyl :  Fortuna  Ii. 

Grosses  Peristyl ,  welches  zwischen  den  beiden  Flügeln  des  Hauses  in  der  Mitte 
liegt:  Achill  sich  wafl'nend  I32;(.  —  Thierstücke  und  Darhtellungen  aus  der 
Vorrathskammer  1010.  LL  2'.».  iL. Iii.  —  Venus  Pompeiana  2'.i.">.  Sitzendes 
Mädchen  1>M'>.  JeinRiiug  mit  Pferd  Ibll.  Bewaffnet»-  .lun^-linge  H. 
Schwebende  Bacchantin  4M.  —  In  Architektur,  auf  der  Ostwand  :  Dionysos 
und  Satyr  dÖlL 

Auf  den  Pilastern  :  Perseu^  und  Andromeda  US<'..  Medeia  I202  |an  der  Ost- 
seite).  —  Knal«  mit  Affen,  mit  Fackel  1417.  l'rie^terin  mit  Schlange 
1*»I0.  —  An  der  inneren  Fläche  der  PilnMer  auf  der  Westseite :  Niobiden- 
dreifüBse  11S4. 

FlUgel  des  Hauses,  welcher  nach  Prothyron  N.  Iii  orientirt  ist: 

Zimmer  r.  von  den  Fauc«;»  :  Aphrodite  und  .\res  327b. 

Aus  der  Casa  dei  Dioscuri  sollen  stammen,  ohne  da.ss  sich  dieKäume, 
wo  die  Bilder  gemalt  waren,  näher  bestimmen  lassen  : 

Wettlinferin  y41b.  —  Sog.  Ipbigeneia  mit  Orr  yl  und  Pylades  133« b. 
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VI.  Insula  zwischen  Stadtmauer,  Vicolo  del  Faiino.  Vic.  di  Mercurio 
und  dem  Vicolo  an  der  Ostscite  der  Casa  dcl  labirinto  und  der 
Casa  dcl  Fauno. 

Haus  mit  viertem  und  fünftem  Eingänge,  von  der 
Stadtmauer  an  gezählt,  im  Vicolo  del  labirinto. 
mit  viertem  im  Vicolo  del  Fauno: 

Zimmer  neben  dem  Peristyl:  Diony?»«  und  AriaUne  VIXS. 

Ostscite  des  Vicolo  dcl  Fauno,  Haus  mit  siebentem 
Eingange,  von  der  Stadtmauer  an  gezählt: 

Garten :  Eier 

Küche  :  Spar  eines  Laren  SO. 

Casa  dcl  labirinto  : 

Zimmer  zwiM^bcn  den  beiden  Atrien :  Paxi«  and  Oioone  12nT. 

Zweites  Zimmer  L  von  dem  w^•^tU^■h^•ll  Atrinm  :  Europa  l^'*.    Ari*ilne  12*>. 

Kleiner  Raum  vor  der  Cellii  puu.iri&:  Furtuna  73. 

Piütrinum ;  Larenopfer  ti5. 

Er^teK  Zimmer  r.  hinter  dem  Peristyl :  Erosl»nsteu  W\.   Ilädchenbüsten  1  >i»i.  — 
Zwerg  1527. 

Dritter  Raum  von  r.  hinter  dem  Peristyl :  Schiffe  t'>S'i. 

VII.  Insula  zwischen  Vicolo  di  Mercurio,  Strada  consolare  und  Vicolo 
di  Fortunata. 

Bäckerei : 

Im  Piütrinum  :  Uudeutliches  Sacralbild  H^. 

Sog-  Accademia  di  musica: 

Garten  :  Genins  familiariM  lilL 

Grosser  Raum  r.  vom  Garten  :  Dido  und  Aeneas  l;^sl.   Dido  trauernd  1  JSIV>- 

VIII.  Kleine  Insula,  zu  welcher  die  sog.  Farmacia  gehört ,  zwischen 
Strada  consolare,  Strada  delle  Terme  und  einem  unbenannten 
Vicolo. 

Haus  hinter  der  sog.  Farmacia: 

Ktiche  :  Laronopfer  iL 

IX.  Insula  zwischen  Vicolo  di  Mercurio,  Vic.  di  Fortunata,  Vic.  delU 
Fullonica,  Strada  delle  Terme. 

Casa  di  Pausa: 

Letztes  Zimmer  L  vom  Peristyl :  Danae  H'>-   Nymphe  101 1. 
Küche :  Larenopt'er  Vl^ 

X.  Insula  zwischen  Vicolo  di  Mercuiio ,  Vic.  della  Fullonica ,  Strad<i 
delle  Tenne,  Strada  di  Mercurio  N.34 — 45. 

Casa  della  piccola  seconda  fontana  Strada  di  Mercurio 

N.  M.  : 

Zimmer  L  vuu  dem  Prothyron ,  welches  zu  dem  grossen  Atrinm  f&hrt:  Ihon;- 

tiisrher  Rock  und  Panther  s.  Naohtr&ee  p.  45^». 
ErHte>  Zimmer  L  vom  kleinen  Atrinm  :  Tnierstücke  1GI3.  LL  t74if(. 
Tablinum  hinter  dem  klf>inen  Atrium:    Büsten  von  Bacchantinnen  4-%7.  45", 

Attril.ute  des  ZeuA  1  VI.    Ma-^kfn  ITl'i. 
Dritte*  Zimmer  r.  vom  grossen  Atriuuj :  Madchen  mit  Ems  ;  mit  Fackel  ^«4^ 

ISX7  b. 

Peristyl :  Kolossale  Landschaften  l,Mi:L  7"2— 72  c.  1Ä57.—  Pe»üos  1 170.  Lamm  Ißll. 
Angeblich  in  einem  TricHnium  dieses  Haukes:  Seirene  >f»4. 

Aus  der  Casa  della  piccola  fontana  sollen  stammen,  obwohl  sich  der 
Raum .  wo  die  Bilder  gefunden  wurden ,  nicht  liostimmt  nach- 
weisen lässt  : 

Eroten  als  Hirten  7'Jt.  als  Jäger  >»17.  —  Fortuna  *M\h. 

Casa  della  grande  fontana  Strada  di  Mercurio  X.  3t) 

Zimmer  r.  vom  Tablinum  :  Komodienncene  I4«>"*.  —  Scliwebvnde«!  Müdchen  I^Ji. 
Atrium  :  Schwebende  bacchische  Gruppen  -MO.  "»27. 
Unbestimmt:  Thier.-tücke  1.>2'J.  1.V"'». 
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Fullouica  Strada  di  Mercurio  N.  3S 

Zweites  Zimmer  L  vom  Prothyron  mit  O^ffnung  nach  dem  FabrikrAum:  Angeb- 
licher Admet  2^  fvg].  l'itH).    Adoni»  •^üL  The^eus  und  UinoUur  1211. 

Fabrikraum ,  auf  don  Wänden  :  Wairen  der  Hera  IGOb .  der  Artemi«  24f>. 
DionyHos  (Ostwand  L  vom  Eingaujjei  iMl  Auf  den  Pilastern :  Apoll  1%. 
Dionydos  IMML   Flussgott  1011.    FuHouen  l.iOi. 

Casa  del  poeta: 

Atrium:  Hocheeit  des  Zeus  lU,  (Thryseiii  V.»t^.  Uriseij.  VMK  Unerklärt  au-« 
dem  Mvibo«  der  Seegottheiten  lülri.   -  Eros  (Hht.  -    L.  vom  Eingpiiige : 

Apbro<lite  l"it. 

Zweitos  Zimmer  L  vom  Atrium  :  Europa  LilL    Dapbiip  "210.    Phrixos  12äC. 

Fries:  Auiitzuuenkampfe  12öO.  —  Venut»  rümi>eiaDit  2*.Wi. 
Tablinum  :  Alkenti»  und  Admet  1158.  —  Nike       »!  '>.  lÜL   Eros  714.  TS:^.  7.H!. 
Zimmer  L  vom  Tablinum:  Thier«  vernchiedener  Gottheiten  lM.2?iL  3Mi..'>*». 
Periätyl :  Opfer  des  Iphigeneia  l;)01. 

Erstes  Zimmer  Lvom  Peristyl :  Fischerin  'AHL  Ariadne  122.'».  Narkiesos  13.Vi.  — 

Er08  tiJL  ti^JS.  7(lS.  731. 
Tricliniuui :  Aut>  dem  Mvtbrvs  der  Artemis  2^4.   ErotenciS21.    Aria<lin^  l'ilS.  — 

Jahreszeiten UIL  HHM.  —  JOnglinge  IMGb.  — Ueber  dem  Friese,  auf 

der  Nordwand:  Taube  1G2S.  -  Hoch  oben,  Ober  N.!»21 :  Marayas  22i—  Auf 

der  Predelle :  Kentauren  VM. 

XI.  Insiila  zwisclien  Vicolo  di  Mercurio,  Stiada  di  Mercurio  N.  1— 
Strada  della  Fortuna  N.  57—62,  Vic.  del  Fauno. 

Sog.  Lupanar  Strada  di  Mercurio  N.  Ü: 

Zimmer  hinter  dem  Verkauff^raum  :  Bilder  röm.  Uenre»  1487.  1.S03.  I.VJ4.  I  V».'«. 
Durcb^Aii)^  hinter  dem  Verkaufsraum:  Campagnawagen  14Mi.  8S. 
Zimmer  hinter  dem  Iturcbgange  :  Fischerin  3iL  Polyphem  1014.  —  Auf  der  Pre- 
delle :  Venationes  l.Mf. 

Casa  dei  cinque  scheletri  Strada  di  Mercurio  N.  8 

Zimmer  L  voni  Atrium  :  Pari»  und  Helena  1310.     Odysseuts  und  Penelope  13:M. 

Unerklärt  IMlh. 
Zweitem  Zimmer  L  vom  Peristyl :  Krieger  Orakel  fragend  1391. 

Das  Andromedabihl  N.  11S7  stammt  entweder  aus  dem  sog.  Lu- 
panar  oder  aus  der  Casa  dei  cinque  scheletri.  Vielleicht  wurde 
es  in  letzterein  Hause  in  dem  Zimmer  L  vom  Peristyl  zufj^leich 
mit  N.  \  'Mi\  befunden,  wo  eiu  Bild  herausgenommen  ist.  wel- 
ches ihm  in  der  GrOsse  entsprochen  zu  haben  scheint. 

Casa  dell  ancora  Strada  di  Mercurio  N.  Ii 

Zimmer  r.  vom  ProthjTOn:  Poseidon  und  Amymonc  174.     Pan  und  Nymphe  ,Vil. 
Zimmer  L  vom  Pruthyron  :  Zwei  Baccluiitiuuen  4'jr».  —  Ariadno  1220. 
Tablinum :  Adoniti  :t:t4. 

Casa  del  naviglio  Strada  di  Mercurio  N.  L  2^  della  Fortuna 
N.ÜJ  : 

Atrium:  Zeut>  lüL     Hera  lü2x     Demeter  I7.'i.    Dionysos  302.  —  Schwebende 

Gruppe  Bewaffnete  Jüii^Iin^e  1  ^32.  'X\. 

Zweiter  Kuum  an  der  .Sudieito  ^le^  Peris-tyl :  Zephyr  und  Chlori»  1»74.    Ans  dem 

Heraklesmvibos  1147.     Bacchantinnen  \jlL  ISO.  Nike  i»2L  —  Unter  N.»I1: 

Eroteigagd  815. 

Dritter  Ranm  an  der  Sbdseite  des  Peristyl:  Schwebend«  bacchische  Gruppen 
51».  ö2>. 

Aussenwand  die.^^es  Hausos  anf  Strada  della  Fortuna,  zwischen  Ein;;ang  N. •<! 
n-  (i'2  :  LarW. 

Anfisenwand  der  zu  diesem  Hause  gehörigen  Bottega  auf  Strada  della  Fortuna 
N.  ü2^  Undeutliche  Figuren  und  Schiff  VT. 

XII.  =  Casa  del  Fauno,  zwischen  Vicolo  di  Mercurio,  Vic.  del  Fauno. 
Strada  della  Fortuna  N.  51— 56  und  dem  Vicolo  an  der  Ostsei tc 
der  Casa  del  Fauno  und  del  iabirinto. 

XIII.  Insula  zwischen  dem  Vicolo  an  derOstseite  der  Casa  del  Fauno 
und  del  Iabirinto.  Strada  della  Fortuna  N.  45  —  50  und  Vicolo 
degli  scienzinti. 
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Casa  (lel  gruppo  dei  vasi  di  vetro  Strada  della  Fortuna. 

N.  4a_ 

R«cht«  Ala :  Widder  und  Uirscbbiga 
Tablinum  :  Glaj»gffi»se  iii'.  171Ö. 

Casa  del  forno  di  ferro  Strada  della  Fortuna  N. 4t) : 

Atrium  :  Madcht^n  mit  Diptj'chon  14'i4. 

Zweit^'s  Zimmer  r.  vom  Atrium:  Aphrodite  und  Adonis  331.  —  Led»  112.  üb- 
erklärt  IMÜ. 

Tablinum  :  Herakles  bei  Omphale  1 13S.  Silen  von  Satyr  ge»tQtzt  1238.  —  Aphro- 
dite und  Adonis  Xili.   Apoll  und  Mfcdchen  2XL 
In  einem  Zimmer  L  vom  Atrium  :  Erob  (kM.  i>S4.  (/JO. 
Unbestimmt,  wo  :  Herb»«t-  und  Winterhore  aäL  —  Mädchen  VMtl. 

An  der  AuBsenwand  eines  der  beiden  letzterwähnten  Häuser : 

Zwei  (jvtthfittii  2iL 

XIV.  Insiila  zwischen  Vieolo  de^rli  seienziati ,  Strada  della  Fortuna 
N.  2S— 44  und  der  nördlichuu  Vci  läugcrung  der  Strada  Stabiaua. 

Casa  dell  imperatrice  di  Kussia: 

Zimmer  r.  vom  Protfayron:  Malerin  1444. 

Zimmer  r.  vom  Tablinum  :  Frau  und  Zofe  1433.   Unerklärt  \M*'2h. 

Scavi  degli  scicnziati,  auch  Gran  lupanar  genannt : 

Autiftenwand :  Fortuna  and  Mercur  19. 

Zimmer  L  vom  I'rothyron  :  Pa^^iphad  120.%.   Thesen«  und  Ariadne  1219. 
Exedra  L  vom  Perixtyl :  Sog.  Apotheose  des  Homer  1379. 

Bottega  in  Strada  della  Fortuna  N.  37 ; 

Zweite»  Hinterzimmer  von  L  :  Unerklärt  V^sulb. 

Auf  der  giebelartig  zugespitzten  Wand  Uber  dem  Altare  am  Qua- 
drivio : 

Larenopfer  i[. 

XV.  Insnla  zwischen  der  nördlichen  Verlänß:erung  der  Strada  Stabiana, 
Strada  Nolaua  und  eiuciu  unbcuaunieu  Vicolo. 

Casa  del  toro  di  bronzo: 

L.  Ala,  im  Fries  :  Pompeianische  Localgottheiten  1022. 
R.  Ala,  im  Fries  :  Lf'da  NO. 

Atrium,  im  Fries:  LanJ>ehaften  mit  Zwergen  154G. 

XVI.  Insula  zwischen  Strada  delle  Terrae.  Vicolo  della  Farmacia,  Vic. 
dei  Soprastanti  und  Vic.  delle  Terrae. 

Eckhaus  der  Strada  und  des  Vicolo  delle  Terrae  gegen- 
über der  Casa  di  Pausa) : 

Hier  eoU  nach  den  Ausgrabun^sberichten  bei  Fiokklli  P.a.  II  p. 380 (Tgl.  p.3tf4l, 
III  p.  lül  und  zwar  cnell'  ingre^RO  della  prima  «tanza  rbe  renta  a  dritta  dell* 
abitazione  »  die  Aphrodite  N.  291  gefunden  sein.  Da  sich  jt»d(>ch  an  .li«»s*r 
Stelle  nirgend«!  Spuren  rinden,  das»  ein  Bild  auH  der  Wau«l  he r;iUAgr'n<'mm*-u 
worden  ist,  fo  »cheint  die  Angabe  de»  Local»  in  den  Aui>i;ral'Ui>gsbericlit«B 
unifenau  zu  sein.  Ein  Bild,  welche»  in  der  üröstie  N.2m  t-twa  entsprochen 
haben  kann,  ist  herausgenommen  aus  der  benachbarten  Bottega,  deren  Ein- 
gang der  L  ist,  vom  Vicolo  delle  Terme  an  gezählt. 

Aussenwände  ira  Vicolo  dei  Soprastanti : 

An  dem  Pfeiler  zwischen  dem  LL  und  LL  Eingange ,  vom  Vic.  delle  Tenne  as 

gezählt :  Mt  n  ür  liL 
An  dem  Pfeiler  zwischen  dem  12,  und  LL  Eingange  :  Eäel  und  L<^we  151». 
An  dem  Pfeiler  zwiscbeu  dem  liL  und  LL  Eingange  :  Bacchus  '£L 

XVII.  Insula  der  Terrae  antiche  zwischen  Strada  delle  Terrae,  Vicolo 
delle  Tenne,  Vicolo  dei  Soprastanti,  Strada  del  Foro. 

Nordseite  des  Vicolo  dei  Soprastanti ,  Aussenwand ,  am  Pfeiler 
zwischen  dem  L  und  2s  Eingange ,  vora  Vic.  delle  Terrae  an  ge- 
zählt : 

Gladiatoren  1&13. 
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Wohnung  auf  der  Nordseite  des  Vic.  dei  Soprastanti 
mit  2.  Eingange,  vom  Vic.  delle  Terme  an  gezählt: 

Hint«rzitnmer:  Larenopf^r  HL 

Auf  einer  Aussenwand  dieses  Vicolo  befand  sich  auch  : 

Festlicher  Aufzug  1479. 

Im  Peristyl  der  Tlieniien  wird  gegenwärtig  aufbewahrt; 

Lar«nupf«r  11  (angeblich  f^fun<i«n  an  tiner  Anf^^^nwand  d«r  Terme  Stabiane). 

XVIII.  Insuia  zwischen  Strada  dclla  Fortuna  N.  I  -  16 .  Strada  del 
Foro,  Strada  degli  Augustaii,  Vico  storto. 

Casa  delle  forme  di  creta  Strada  della  Fortuna  N.  2  : 

Zweites  Zimmer  r.  vom  Atrium  :  Europa  \'li>.    Fitcherin  :<?><>■   Narki^eos  1345.— 

Silenbüft«  Jl'i-   Bacchaotinnenböi>te  iM. 
Zimmer  r.  vom  Tablinum:  Hyla«  Tibi. 

Casa  dei  bronzi  della  parete  nera  Strada  della  Fortuna  N.  4_: 

Ziiuiaer  L  vom  Tablinam  :  r*jl)t)h«m  und  Galateia  1045.  P^rKtu>  und  Andro- 
meda  11S(. 

Tricliniura:  Erot»n  in  Kultushandlungen  77:i.  '!>.  76.  —  Schw«b«>nde  6mpp«n 
S47.  K4b.  -  Oben:  Zeus  lo:t.  Sog.  Dana«  LH,  dichter  U.M.  Miidcheu  17y4b. 
1S09.  1M4.  IvMc.  IMiiL  IS*i4. 
Zimmer  L  vom  Triclinium  :  Apoll  und  Geliebter  222,   äatyr  und  Hädcheo 
Kfiche :  Vulcan  und  Lar  ILL 

Casa  dei  capitelli  figurati  Strada  della  Fortuna  N.ft: 

Zimmer  r.  voq  dem  hinter  dem  Peritt}-!  nach  der  StraUu  Ut-gli  Angubtali  führen- 
den Durchgange  :  Chariten  s.%7.  Endymion  OM.  Perneus  und  Andromeda 
1194.  —  Götterattribute  lidk  HlL  HSL  V£L2i2.  •i<i*>b.  :t<>5. 

Unbestimmt,  wo:  Knabe  vor  Scrini um  WVk 

Casa  del  Grand uca  Strada  della  Fortuna  N.I : 

Tablinum  :  Dirke  1 

Casa  dei  capitelli  colorati  Strada  della  Fortuna  N.  M  : 

Die  Beiichr^'ibuug  geht  aus  von  dem  in  der  Strada  d<>gli  AugUütali  befindlichea 
Eingange. 

Atrium  :  Pantherwagen;  Eroten  als  Winzer  hii't. 
L.  Ala:  Daphne  211. 

Zimmer  r.  von  den  üi^tlichen  Fanoe« :  Ganym«d  Kyparistos  21^.  Aphro- 

dite -.m.    Perseus  M'.Hi.  —  ßft^ten  221L  142^.  -  Oben  :  MÄdchen  1 17b.  945. 

Erftte»  Zimmer  r.  vom  erhUn  Peristyl:  Apoll  und  M&dchen  215.  Ariadne  1217.— 
Schwebende  Gruppe  >50- 

Dritter  Raum  r.  vom  ereten  Peristyl :  Achill  1;{I5.  Unerklirt  \S^2c.  —  Prieeterin 
1410.   Leda  LLL 

Zimmer  r.  hinter  dem  ersten  Peristyl :  Ariadne  12:<4. 

Dritt«»  Zimmer  L  vom  ersten  Peristyl :  Adonis  :»29.    Erotenverkauf  ^2.'». 

Vierte»  Zimmer  L  vom  ersten  Peristyl:  Unerklärte  Lichtgottbeiten  WA.  Ari- 
adne L^il. 

Zimmer  L  hinter  dem  er«ten  Perivtyl :  Galateia  1(>42.   Prometheus  11 2h. 
Zimmer  westlich  von  dem  vorigen:  Py^finaipn  152S. 
Küche  (er»t«r  Eingang  r.  vom  zweiten  l'eri^tyll:  Lar 
Unbestimmt,  in  welchem  Räume :  Mädchen  lh9ti. 

Casa  della  caccia  antica  Strada  della  Fortuna  N.  U  . 

Atrium  :  Herbst-  und  Wintprhnre  ItVL  *J^. 

Erste:«  Zimmer  r.  vom  Atrium  :  Dana«  LÜL  Leda  14.'>.  Fischerin  340.  —  Götter- 
büsten IIL  ALE.  lÜlL  949. 

Zweites  Zimmer  r.  vom  Atrium,  io  Architektur:  Achill  auf  Skyros  1301. — 
Darfiber:  Hermes  'Am. 

Tablinum:    Pasipha«  I20€.     Ariadne  und  Theseus   1211.  —    Nike  904. 
Schwebende  Gruppe  lUTü.  —  Auf  der  l'redelle  :  Jagdxcenen  M9.  l.',2lb. 

Zimmer  r.  vom  Tablinum:  HohwcWnde  Gruppen  519.  521.  Vielleicht  auch,  da 
eine  Gruppe  au>  dtr  \V.inil  her.ius-gtfschnitten  ist,  535. 

Perictyl :  Polyphem  Uaa.   Jagd  152«».   Opfer  1555. 

Zimmer  L  vom  Peristyl :  Apoll  und  Geliebter  22L  Aktaion250.  Polypbem  1052. 
—  UnerklArt  139J. 

Aus  dem  Proth^ron  ioW  stammen :  M&drh^n  19:i2.  Wenn  diese  Angab«  richtig 
i)^t,  muss  sich  diese  Figur  in  den  i^^-geuwirtig  zerstörten  Theilen  der  Wano, 
über  dem  Frie«.  befunden  haben. 
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IlHUdcr  auf  der  Nordseitc  der  Strada  dcgli  Augustali. 

nauä  mit  sechstem  Eingänge  vom  Vico  storto,  mit 
zehntem  von  der  Strada  de!  Foro  an  gezählt: 

Küche,  welche  iugl«ich  ul.«  PUtrinum  (Iif>nt« :  H«rcales  nnd  Laren  6'.». 
Zimmer  r.  vom  Atrium:  tiUdiatoreii,  Kb*»rjagd  15If». 

Haus  mit  achtem  Eingänge  vom  Vico  storto,  mit 
neuntem  von  der  Strada  del  Foro  an  gezählt: 

Atrium:  Ht-r.ikles  verhT'hnt  INI. 
Kftche :  Lart-iiupfer  !?>. 

Haus  mit  zehntem  und  elftem  Eingauge  vom  Vico 
storto,  mit  sechstem  und  siebentem  von  der  Strada 
del  Foro  gog-enliUer  dem  Seiteneingange  des  Pantheon  : 

Aus^enwand:  Vt^nr*  und  Mercur  21L 

Vermuthlich  stammt  aus  diesem  Hau.He  aach  Aphrodite  and  Ares  '£11 .  da  voo 
dem  Bilde  bWrlierert  ist,  dusn  es  in  dem,  dem  Seiteneingang«  des  Pantheon 
gegenüber  gelegenen  Uanne  gefunden  wurde. 

Haus  mit  zwölftem  Eingange  vom  Vico  storto,  mit 
fUnftetu  von  der  Strada  dclForo: 

Küche :  Jupiter  und  VenuH  Pomp«iana  (iO. 

Bottega  an  der  Ecke  der  Strada  degli  Augustali 
und  del  Foro,  Aussenwand  in  der  Strada  degli 
Augustali : 

Jupiter  H.  —  Mar*  22- 

Strada  del  Foro 

Casa  di  Bacco 

Zimmer  L  vom  Atrium  :  Adoni»  .VV.K     Angeblich  Hektor  und  Andromache  l;HI. 

Kimun  und  Pero  p.  1U>7. 
Atrium  :  Dionysos  mit  Panther 
Unbestimmt,  in  welchem  Räume:  DionynOü  1112. 

XIX.  Insula  zwischen  Strada  della  Fortuna  N.  17—27,  Vico  storto, 
Vicolo  del  panattiere,  Strada  Stabiami  N.  1  —  16. 

Strada  della  Fortuna  N.  21j 

Hinterlimmer:  Aphrodite  und  Are».  ;i2L 

Strada  della  Fortuna  N.  2J  : 

Küche:  Infibulirter  l«Ni(i. 

Strada  della  Fortuna,  Aussenwand  zwischen  Pfeiler  N .  26 

und  2h : 

Lar 

Casa  del  doppio  larario  Strada  della  Fortuna  N.  27_.  Strada 
Stabiana  X.  L  N.  S : 

Zimmer  hinter  dem  Garten:  Aphrodite  und  Ares  321.  Heleagro«  nod  Ata- 
lante  1102. 

Strada  Stabiana  N.  14.  16: 

Zimmer  ganx  hinten  r. :  Narki^sos  l;M<>. 

Strada  Stabiana  X.  Iii 

Gewölbtes  Hinterzimmer:  Bigen  von  Gottheiten  Ii».  JUL  .V.>7.  An  der  Decke; 
Androseiren  UÜlb.   Triton  1U7(». 

Nordseite  des  Vicolo  del  panattiere,  Haus  mit  fünf- 
tem Eingänge  vom  Vico  storto  an  gezählt: 

Atrium:  Eroten  714. 

Zweite».  Zimmer  r.  vom  Atrium:  Hüsten  HSH.  M'M. 

Casa  del  panattiere  auf  Nordseite  des  Vicolo,  mit  vierteui 
Eingange  vom  Vico  storto  an  gezählt : 

Tiiblinum:  Brodverkänfer  1501. 
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XX.  Insula  zwischen  Vicolo  tlel  panattiere .  Vico  storto ,  Strada  tlegli 
Augustali,  Stnida  Stabiana  N.  IS— aiL 

Casa  dci  marmi 

Atrium:  Büstten  LillL  UT«..  l4-2fi. 

Baum  hinter  dem  Tablinum :  Sat^-riskialieriiie  il'i>>. 

In  dem  unterirdischen  Corridor  neb«'n  dem  F'eri'tyl :  Larf^n 

Strada  Stabiana  N.  2!1 . 

Tabliuuiit :  Aphrodite  31  Ib.     Pau  und  Mädchen  jitlb.    Nt-reide  liüük,  Pariw- 

nrtbeil  l'2s:tb. 
KQche :  Laren  und  Penaten  OOb. 

VermuthHch  am  Eingänge  von  Strada  Stabiana  N.  'lA  : 

Angeblicher  Offector  I5ir2b. 

Häuser  auf  der  Nordseite  der  Strada  degli  Augustali. 

Haus  mit  drittem  Eingange  vom  Vico  storto  au  ge- 
zählt. 

Raum  r.  vom  Tablinnm  :  Nike  '.KXt.      .   Schwebende  Grupi-e  ■'>!  t. 

Casa  deir  orso : 

Prothyron :  BQnten  .>.V>. 

Atrium:  Schwebi'ndf  (Jiuppen  .ViO.  ?>24.  .VW».  —  Ueber  dem  Eingan^'t' :  Aphrodite 
und  Areü  liLL 

Ernte«  Zimmer  r.  vom  Atriutii :  Danaelil.    K^irki-^os  IW*.».  —  Jagd  IVH». 
Drittes  Zimmer  L  vom  Atriuiu  ,  oben  auf  der  We^twand :  Wiesel  \Hif'l. 
Tablinum:  Dreifuss  17jt».   Jagd  läätL 

Garten:  Brunnentigur  I06<».  Sphinx  177h.  —  Oben  fibt>r  der  Oarteaiuivlprei : 
Eber  und  B&r  l.VHi. 

Häuser  auf  der  Ostseite  des  Vico  storto 
Casa  deir  Amore  punito 

Tablinum:  Aphrodite  und  Are»  :,,»;,.    Kr'->  tV-.rlt 

Casa  delle  quadrighe: 

Küche  L  vom  Prothyron:  Lareuopfer  ■*>■'». 

Atrium,  aiiRfblirh  anf  einer  die  Pilaster  de."  Implnvitiriis  verbitid^ndeu  Mauer 
(die  be^timinto  Stolle,  wo  die  Bilder  sich  befanden.  h.ibe  ich  nicht  aus^tlndig 
machen  können):  ObNCöne  Bilder  l.>4M. 

Garten:  Jagd  15SU.  —  Zwei  Hermen  175<i.  —  ächilftttropaion  t77*>. 

Triclinium  L  vom  Oiardino:  Schmiede  des  Hephaisto»  •j-Vt.  Theti»  l^-i  He- 
uhai«! tniS.   Thetis  mit  den  Waffen  1:{19. 

Yiclleicht  stammt  aus  diesem  Hau>e  auch  :  Dirke  ll.Vt. 

XX*».  Insula .  welche  nürdiich  vom  Vicolo  dei  Soprastanti ,  auf  den 
anderen  Seiten  von  noch  nicht  uuägegrabeuen  Vicoli  begranzt 
wird. 

In  dem  auf  der  Südseite  des  Vicolo  dei  soprastanti 
am  meisten  westlich  gelegenen  Hause:  der  Eingang 
ist  noch  nicht  blo»a  gelegt ;  man  nms.s  von  den  westlich  von  die- 
sem Hause  befindlichen  Schuttaiihäutuu^ca  hineinsteigen 

Vermathlich  in  der  Kfiche:  Laren  llL 

XXI.  Insula  zwischen  Vicolo  dei  Soprastauti ,  Foiuui .  Strada  della 
marina. 

CasadellaltarediGio^e: 

Au«Henwand:  Larenopfer  V». 

Erstes  Zimmer  L  vom  Atrium  :  lügen  271. 

Haus  westlich  von  der  Casa  d  e  I T  a  1 1  a  r  e  d  i  fi  i  o  v  e 
ausgezeichnet  durch  das  stark  erhöhte  Trottoir.  welches  sich  vor 
ihm  hinzieht  : 

Zimme  r  L  \om  Atrium  ;  Akt.\i>.>u  IrW . 
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Sog.  Venustempel; 

Im  Porticu«  :  Krieg«^  und  Palla?  2fifi.  Zorn  des  Achill  nofi.  Helitor  ge«^olil*ift 
l:V24  (Vgl.  Nachtr&ge  p.  4<»2t.  H«ktorH  LöPiing  V-Vlb.  G«?sAndt*chAfi  b*i 
Acfai)!  [).  461.  Angelilicber  Kaub  des  Palladium  p.  4H'i.  —  LandKchatt^n  mit 
Zw^rg^u  1544. 

HiDt^rziiiiiner  :  Dionysos  and  Sil«D  JÜL. 

XXI^.  InBula .  welche  westlich  von  der  vorigen  liegt  und  sUdlich  von 
der  Strada  della  marina ,  auf  den  anderen  Seiten  von  noch  nicht 
auggegrabenen  Vicoli  hegränzt  wird. 

Eckhaus  der  Strada  della  marina  und  eines  noch 
nicht  ausgegrabenen  Vicolo: 

Zimmt-r  r.  vom  Tablinnm  :  Wolrin  l.ts4. 

XXV.  Sog.  Scavo  del  Principe  di  Montenegro.  Mit  diesem  Namen 
werden  die  Ausgrabungen  beztichuet ,  welche  in  dem  au  der 
Nordseite  der  Strada  della  marina ,  nahe  am  Thore  gelegenen 
Häusercomplex  angestellt  worden  sind.  Da  die  Ausgrabungen 
kein  Haus  vollständig  bloss  gelegt  haben ,  ist  es  unmöglich  die 
einzelnen  Räume  näher  zu  bezeichnen.  Um  zu  diesen  Ausgra- 
bungen zu  gelangen,  muss  man  von  dem  den  au&gegrabeueu  Theil 
der  Stadt  im  Westen  begränzeuden  Schutthaufen  herabsteigen. 

In  einoin  Räume:  Europa  Ci;L  Herakles  und  Ompbale  1137.  Pereecs  oad 
Acdr  -nifda  llK'J.   Unerklärt  LÜLlk 

XXII.  Insula  zwischen  Strada  degli  Augustali ,  Forum  .  Strada  delF 

Abbondanza  N.  51L      und  Yico  d'Eumachia  N.  17 — 29. 

Casa  del  re  di  Prussia: 

Kficbe  ;  Mars  und  Vtnus  liL 

Pantheon: 

Westwand  mit  Hau}i(eini;ang :  Argos  und  lo  131.  Unerklärt  1191  —  Scbw^^bemJ» 
Gruppen  |!»vV2.  In  rtt-r  Architektur :  Nike  und  Knegci  '.fM.  —  l'iKtUt, 
Priesterinueii  iTso.  -  Seestlüachten  Ih'^.  Masken  1752.  --  Oben:  Kike 
tt:tS.l.  —  Tbi-rstü<  ke  K^u. 

Nordwaud  :  Odyhi-f     und  l'enelcpe  i:U2.   Medeia  12<>3.   Acbill  and  Tbetit  1321 
Pbrixo«  ri-'.T.  —  ricbw«-b«-nde  Gruppe  1t)öö.  —  In  Arcbitektnr :  Tkaleia 
Mädcbeo-rait  Kitbara  1M*U.  —  Oben:  Nike  'J.\s.2. 

In  dem  »n  der  SQdostecke  befindlicben  Kaume :  Pompeianiscbe  Localgott- 
beiten  101». 

In  dem  an  der  Nordostecke  beflndlicben  Räume  :  Eroten  75S;  772. 

In  dem  nacb  der  Strada  degli  Augnistali  gericbteten  Protbyron  :   Eroten  777.  NtO. 

Unbeetimmt,  wo:  Mfcdcben  mit  Kithara  1^911. 

Gebäude  der  Eumachia; 
Isib  \mc. 

An  einer  Aussenwand  auf  der  Südseite  der  Strada  degli  Augustali, 
unbestimmt,  ob  zu  Insula  XXI i  oder  XXlil  gehörig ,  faudsich: 

Baccbus  '2L, 

Casa  della  pescatrice: 

Zimmer  hinter  dem  Atrium  :  Europa  Fi»cherin  :>.'>!■    Narki«i>oa  l'M^. 

Casa  di  Marte  e  V euere: 

Tablinnm  :  Aphrodite  und  Aren  :t2". 

Haus  auf  der  Nordseite  des  Vicolo  del  balconc  pen- 
sile,  mit  zweitem  und  drittem  Eingange,  vom  Vic. 
d' Eumachia  an  gezählt: 

Zimmer  L  hinter  dem  Atrium  :  Danae  auf  Seripbos 

XXIII.  Insula  zwischen  Strada  degli  Augustali .  Vico  d'  Eumachia 
N.  14—16,  Vic.  del  balcüue  pensiie  N.  J  — 14,  Vic.  dei  lu|>aiian 
N.  22—25. 
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Häuser  auf  der  Südseite  der  Strada  degU  Augustali. 

Eckhaus  der  Strada  degli  Augustali  und  des  Vico 
dci  lupanari: 

Zimmer  gegenüber  dem  Eingänge :  Pan  and  Mädchen  .Vi:t. 

Haus  mit  zweitem  Eingange  vom  Vic.  dei  lup.,  mit 
dreizelintem  vom  Vicod  Eumachia: 

Pintrinnm  :  Laren  und  Vesta  ü2. 

Haus  mit  viertem  Eingange  vom  Vic.  dei  lup.,  mit  elf- 
tem vom  VicodEumachia: 

Pistrinnm  :  Laren  and  Vesta  61. 

Haus  mit  fünftem  Eingange  vom  Vic.  de i  1  up..  mi t  zehn* 
tenivom  Vicod  Eumachia; 

PiHtrinnm :  Larenopfer  'jL. 

Haus  mit  achtem  Eingange  vom  Vic.  dei  lup.,  mit  sie- 
bentem vom  VicodEumachia. 

Pistrinam  :  Larenopfer  mit  Vc<tta  nnd  Mercur  iüL 

Haus  mit  elftem  und  zwölftem  Eingange  vom  Vic.  dei 
lup.,  mit  drittem  und  viertem  vom  VicodEumachia  . 

Dritte«  Zimmer  L  vom  Atrium  :  Satyr  und  Mädchen  oM. 
Zimmer  L  vom  Peristjrl:  Vielleicht  Narkis.fos  t3.V.*. 

Häuser  auf  der  Nordseite  des  Vicolo  dei  balcone  pensile. 
Haus  (mit  dem  maenianum]  N.  ä_: 

Atriam :  Thierstock 

Tablinam :  Aus  dem  Art<^niHmythoä  'i-^S.    Alkestis  nnd  Adroet  WHl.  —  Silen 

aiL  —  Jahreszi  iten  'Jlh.  VJi.  lUOii. 
KQche  :  hur 

Haus  N.     I : 

Erstes  Zimmer  L  hinter  dem  Atrium  :  Aus  dem  ArtemismythoH  2iL  Erotennest 
Hti.    Ariadne  iXW.  —  Bftit«n:        HL  I2'>.  1*206.  U21d.  im.  —  üeber 
-1t.  1231:  Area  212. 

Atriam,  welches,  nach  einer  daselbtit  befindlichen  Möhle  in  &chlie$»en,  zugleich 

ala  Pistrinum  diente;  LarenApfor  46. 
Zimmer  auf  dfr  ."^udsoit*  des  Airiums:  Bäoten        IViS.  —  Nereide  lOiVi  —  Sa- 

t}T  und  Mädchen  .V^l.   Sitzende  Frau  mit  Scrinium  I  )26h. 

Haus  N.  1.  3_: 

Zimmer  auf  der  Westseite  dee  Atrium.«:  Oanymed         Apoll  und  Daphne  21IL 
Parinurtheil  12^1 . 

Zimmer  an  der  Odtseite  des  Atriamx:  Schmückung  i:(S<ic.  —  Büsten  127.3. 
l.>24. 

Zimmer  r.  von  dem  Durchgange,  welcher  zu  Küche  und  Waschhaus  fbhrt:  Ko< 
mOdienücene  It't». 

Haus  N.  ü  ;Vic.  dei  lupanari  N,  Hl ; 

Atrium :  Leda  1 LL  —  Eros  r,A2. 

Bor<lell  im  Vic.  dei  lupanari  : 

Corridor:  Priap  5«».%.  —  iib..c..ae  Bilder  I.MMi. 

XXIV.  Instila  zwischen  Vicolo  dei  balcone  pensile  N.  15— IH.  Vico 
d'Euiuachia  N.  7—13.  Vic.  degli  scheletri  N.  ^  Vic.  dell  maschera 
N.  9-12. 

Vicod'EumachiaN.  O^della  maschera  N.  IX: 

Zimmer  r.  vom  Prothyron :  Bigen  f>'M(. 
Zweite»  Zimmer  r.  vom  Atriam:  Jüiighiig»eir«n  HVJ. 
Tablinum;  Ari-^dne  Ilm.      Musen  S74.  Ml. 
Peristyl:  Thieratücke  lös;».  vL 

Triclinium  hinter  dem  Perii*tyl:   Peri*eai«  u.  Androroeda  115W.  —  Dyoniaos- 
bünte  :kS.i. 

Garten  mit  Aui^gang  nach  Vic.  della  mascher»  N.  LL:  Altar  nit  den  Attribat«n 

der  Diana  7'). 
KAche :  Fortuna  IL 
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Vic.  della  luaschera  N.     LiL        balcone  pensile  N.  \& 

Kl^-ine«  Atrium  ,  w^Kho  nach  Vicolo  della  ma^cher«  'S.  l»  orientirt  Ut:  Qt- 

nius  fanjiliari«  iL 

XXV.  Ingula  zwischen  Vic.  <lel  balcone  pensile  N.  17—22.  Vic.  deüa 
inaschera  N.  4-8.  Vic.  degli  acheletri,  Vic.  dei  lup.  N.  26-30. 

Vic.  del  balcone  pensile  N.  IT — 19; 

Mittlerer  Kaum  hinter  dem  Peristjl:  Orest  und  PjI»deH  auf  Tanris  I  tV». 

Eckhaus  des  Vic.  dei  lupanari  N.  26  — 2S  und  des  Vic. 
del  balcone  N.  22^ 

Aiif'senwand  im  Vio.  dei  lup.  nebeu  N.  21 :  t»chlaugenaltar  'MK 

»  12**       ■      >  2ii:  .Mercnr  II. 

tiwrxcn:  Jupiter.  Uenius  familiaris,  Laren  (iTj  zu  jeder  Seite  eine  Brunnto- 
figur  l<«il.  -  Fruchtkorb  1718. 

Vic.  della  inascheraN.  L  Ü; 

Aiiv>.«)iwiiii(l :  Mercur  12. 

XXVI.  Insula  zwischen  Vic.  degli  scheletri  N.  1  — Vico  d'Eumachi;» 
N.  1—6.  Strada  dell  Abbondanza  N.  46—55,  Vic.  della  maschcr» 

N.  la— 15. 

Casa  di  (tanimede  8trada  dell'  Abbondanza  N.  hl.  54_,  Vic. 
«legli  scheletri  N.  2.  II : 

Zweit«>i  Zimm«?r  r.  v<>m  Atrium  :  Fi^i'herin  '^iiL  NarkissOa  JftDgliiig  \^'^■ 

Zimmer  r.  vom  ^eri^t>•l :  Ganymed  l-V«.  Endyraion  UM.  —  Jahreszeiten  975.  *>\- 

Wahrscbeiiilich  atammt  auH  die^^em  Hause  :  Satyr  liü. 

Strada  dell  Abbondanza  N.  4S,  Vic.  degli  scheletri 
N.  6 

Zweites  Zimmer  r.  vom  Atrium  :  AdonisIiJ^L 

XXVII.  Insula  zwischen  Vicolo  degli  scheletri  N.  L  della  inascher» 
N.  1—3^  Strada  del r  Abbondanza  N.  22— 44^  Vic.  dei  lapacari 
N.  ;n— 32. 

Strada  dell' Abbondanza  N.  4Ii: 

Ku'  he  :  *ichweineopfer  vr, 

Casa  dei  banchiere  idella  regina  d  Inghiltenaj  Str.  dell' Ab- 
bondanza N.  41L  Vic.  degli  schel.  N.  L  della  masch.  N.  2.  ü : 

R.  Ala:  Brief,  üelddute  1727. 

KrsteM  Zimmer  L  vor  dem  Peri^tyl :  Iq  \M.  Ariadne  1221. 

Zimmer  r.  vom  Feri-^tyl :  Adonir^  Hl.  Pau  und  Eros  4«I.S.  —  Am  Sockel :  Zwerp 

Eckhaus  der  Str.  dell  Abb.  N.  Ü2  und  des  Vic.  dei  lup. 

N.  IL  32^ 

Atrium  :  Alter  und  Knabe  l»lb. 

XXVIII.  Insula  zwischen  Strada  degli  Angustali  N.  21—26,  Vic.  dei 
lupanari  N.  1-21,  Strada  d  Olconio  N.  IS  -30,  Strada  StabianA 
N.  42—^ 

Tenne  Stabiane  Str.  d  Olconio  N.  23^  Vic.  dei  lup.  N.  L2.  11- 

Perietyl;  auf  der We!>t!«eite,  innerh.ilb der Stuckornauente ;  Hyla»  i2lM)b;  auf 4er 

OutHeite:  Schlange,  p.  IL 
Zweiter  Raum  L  vom  Periütyl:  Nillandscbaften  1545.  —  Bmnnenmidclieii  10^7. 

Satyr  m 

V:erl«  r  Kaum  L  vyiu  Peristyl :  Nillandschaften  1%45.  —  Brunoenm&dcken  10&7. 

Fngjd.irium:  Silea  ilii.   Nymphe  IUI«. 

Au«  <l<»ti  Terire  St.ib'.an»  ^"U  ant  h  «tatnitien  :  Larenopfer  iL 
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Casa  (Ii  Sirico  (doi  principi  russi)  Str.  Stabiana  N.  57^  Vicolo 
dei  Inpanari  N.  liL  Hl: 

Peristyl :  Sog.  L«to  121L   Art*miH  £1^   Bacchantin  IIML    Nike  W»".  911.  ÜIL  — 

KnabonbüMt«  1414b.  —  Im  Fries :  Amazonfiikunipf  1250b. 
ErsUr  Raum  von  r.  hinter  dem  Peristyl :  Erut<>n  S4)7. 

Dritter  Kaam  von  r.  hinter  dem  Peri>tyl :  Aphrodite  and  Area  Hl 7.  EndyniioD 
»57.  Achill  auf  Skjrou  \:m.  Unerklirt  l:iS7.  -  BOsten  356c.  1270. 

Zimmer  innerhalb  des  grossen  Raumes,  der  an  der  SQdseite  des  Peristyls  liegt, 
welches  tn  dem  nach  Vic.  dei  Inp.  N.  Iii  orientirten  Flügel  des  Hauses  ge- 
hört: Maeikalischer  Wettstreit  l:t7S.  JOngling  und  phrygihcher  KOnig  l3SSb. 

Zimmer  an  der  Nordw«»bt«'cke  de»  Atrium  :  llfrakk-?  b*?i  Oiiiphale  1 130.  Maner- 
ban  126«.  Thetis  bei  Uephaistos  131(i.  —  Apull  und  die  Mosen  ISG.  b60.  ikL 
M.  ölL  12.  M.  SS.  «jo.  —  Ueber  dem  Fries :  Ares  273  b. 

Zimmer  an  der  Nordosterke  des  Atrium  :  Verwundeter  Aeneas  13*)3.  Schmückung 
13Hi.  Unerklirt  \M»\.—  Schwebende  Midchen  47s.  4W.  4SS.  IM*  1915.  I9v». 

Kflche  :  Laren,  Vulcan,  Vesta  IfL 

Zimmer  an  der  Westseite  de»  Atrium  ,  L  von  dem  auf  Vic.  dei  lupanari  münden- 
den Prothyron:  Leandros  1375.  -  Üötierattribute  lus.  Ui^.  mi.  ÜL  2»^. 
3ttL  5s«i.  II  OS. 

Aus  der  Casa  di  Sirico  soll  stammen,  ohne  dass  der  Raum,  wo  da»  Bild  gefund»>n 
warde,  niher  bekannt  ist:  Unerkl&rt  13U7. 

Eckhaus  der  Strada  dcgli  Augustali  N.  2L  22  und  des 
Vic.  dei  lupanari  N.  2l: 

Anssenwand  im  Vicolo :  Larenopfer  ihi 

Atrium  :  Hippolyt  und  Phaidra  1247. 

Zweites  Zimmer  L  vom  Atrium  :  Parisb&ste  1272. 

Zimmer  r.  vom  Tablinuro  :  Tanz  vor  Priapherme  574. 

Strada  degli  Augustali  N.  21.  2ä_: 

Pistrinnm  :  Barchns,  Vesta,  Laren  Q^h. 

Vicolo  dei  lupanari  N.  1^  19j 

AuHsenwand:  Elephant  1601. 

XXIX.  Insula  zwischen  Strada  dcH' Abbondanza  N.  1—10,  Vic.  della 
acuola,  Vic.  della  regina,  Vic.  dei  dodici  iddii. 

Casa  delle  Grazie,  Eckhaus  der  Strada  dell'  Abbondanza  N.  lü 
und  des  Vic.  dei  dodici  iddii. 

An»»ienwand  im  Vicolo:  ZwölfgOtter  1. 

Casa  dei  cignale  Strada  dell'  Abbondanza  N.  S: 

Tablinnm  :  Aphrodite  und  Are»  321L 
Dritt«»  Zimmer  L  vom  Peristyl :  Bigen  1.552. 

Casa  d'Ercolc  ed  Au^ia  Strada  deir  Abbondanza  N.  1: 

Zweite»  Zimmer  L  vom  Atnum  :  Dionvsos  und  Silen  3*J5b. 
Zimmer  r.  vom  Peristyl :  Herakle»  und  Auge  1142. 

Casa  di  Pane  im  Vic.  della  scuola  mit  erstem  und  viertem  Ein- 
gänge, vom  Forum  an  gezählt : 

Zimmer  vor  dem  Peri»tyl,  welches  dem  L  Eingange  entspricht:  Uesione  1131. 
Kbche  Q.  von  dem  Durchgänge,  tu  welchem  man  durch  den  L  Eingang  gelangt): 
Larll« 

Casa  d' Apolline  e  Coronide: 

Zimmer  hinter  dem  Peri«tyl :  Fi-^cherin  3ls.  Narki^»o»  1341. 
Triclinium :  Apoll  und  Daphne  213.  —  Eroten  und  Psychen  750.  S49. 

Casa  di  Diana.  Eckhaus  des  Vic.  della  scuola  und  des  Vic.  della 
regina : 

Kfich«:  I«ar1»l. 

L.  Ala:  Artemi»  und  Jflngling  iliL. 

Casa  d  Adonide  della  regina  Carolina  ,  Eckhaus  des  Vic.  della 
regina  und  des  Vic.  dei  dodici  iddii : 

(Die  Beschreibung  geht  aus  von  dem  Eingange  lom  Vi«-,  dei  dodici  iddii). 

L.  Ala:  Unerkl&rte  Lichtgottheiten  ^H>5.  Per-eus  und  Androueda I ItU.  ~  Büsten 
äil,  1421  f. 
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Ert-tes  Zimmer  von  r.  hinter  dem  Atrium  :  H«ilgütt«r  2<^2.  CA«r«nioni«  1412  — 
Eroten  s*>l.  >0». 

Er>t«»r  Corridor,  w<>lcher  r.  aui*  dem  Atrinm  in  d*n  gegenwärtig  v^rniiaert»« 
Garten  f&hrt :  KentAuren  .Vi  t.  — Auf  der  Predell«  :  P>ginat>  u  ira  iiAha«B- 
kiimpf^  I.Vi«*. 

Unbestimmt  in  welchem  Zimmer:  Maleratelier  1517. 

XXX*.  Insula  zwischen  Stradti  «If^lI  Abbondanza,  Vic.  dei  dodici  iddii 
und  zwei  noch  nicht  ausgegrabeueu  Vicoli. 

CasadiLeandro  Strada  deir  Abbondanza  N.  ü  15: 

üewölbte:*  Zimmer  neben  dem  Tablinum ,  welch«»*  hinter  dem  Atrium  liegt,  n 
dem  man  durch  Eingang  N.  |j>g«lAngt:  Heround  Leandro»  l:)74.  Ariadne 

XXX^.  Insula  zwischen  Strada  de!!' Abbondanza,  Vic.  dei  teatri  aod 
zwei  noch  nicht  ausgegrabenen  Vicoli. 

Casa  de!  medico  Strada  dell  Abbondanza  N. 20: 

Atrium:  Adoni:»  IMi;  darüber;  M&dchen  1!>24. 

XXXI.  Insula  zwischen  Strada  dOlconio  N.  1 — 15,  Vic.  dei  teatri 
N.  7—20,  Strada  d  iside  N.  ti  -14.  Strada  Stabiana  N.  01—109. 

Casa  di  Cornelio  Rufo  Strada  dOlconio  N.  LL  15^  Strad« 
Stabiana  N.  liKL  mä_ 

Atrium,  anf  der  an  der  Nordwestocke  angemaoerten  Ba!>is  :  ProblematiBcbM  ii- 
cralbiid  *>l. 

Zweites  Zimmer  r.  vom  Atrium :  Attribute  de«  Diony^o«  ä04. 
Zweites  Zimmer  L  vom  Atrium  :  Biga  der  Hera  \W. 
Tablinum  :  Pompeianisfhe  L-walpersoniflcati^'Uen  lul>.  Iü2i). 
Fauces:  Pari»  und  Oinone  12^0.  l'nerkl&rt 

Strada  d  Olconio  N  Iii 

Küche :  Lar  !Ü 

Zimmer  L  vom  Perii^tyl:  Harpokrate««  lü".».'). 

Strada  d  Olconio  X.  3—5.  Vic.  dei  teatri  N.  lü : 

Prothyron  N  1:  Schwebende  Midchen  VMM.  vm.  11120.  1042. 

Atrium  ,  Nordwand  :  Silen  37-%;  L  vom  Eingange  ,  über  dem  Sockel :  Okeaooi 

Zweitem  Zimmer  r.  vom  Atrium:  Büüten  .HL  :<s4.  117.  4.'>4.  ISa.  MO.  1274  - 
Wiesel  Iö:>t. 

Zweites  Zimmer  L  vom  Atrium  :  Büste  des  Silen  41:t. 

Dritt-H  Zimmer  L  vom  Atrium:  Oaphne  'iini.  Aus  dem  Heraklesmytbo»  1149 
Per.«eus  I1 1*2. 

Tablinum  :  Krotennest  h22.  Endymion  'Jfil.  —  Jahreszeiten  ?>93. 
Peristyl:  tstillleben  IWS.  1671.  1713. 

Zimmer  mit  eri<tem  Eingan^ce  Lv')m  Peri-Jt^l :  Ariadne  I221».   Phrixo*  12.>4. 

Triclininm  lin  d»>r  Hitte  hinter  dem  Peri^t>li:  Ariadne  1240.  Xarki«80s  1 136 
Hermaphrodit  1<72.  —  l'rauia  >UL 

Raum  r.  hinter  dem  Peri«tyl:  Europa  12>.  Unerklärt«  Licbtg«>tthett«n  964.  Ne- 
reide loto. 

Raum  L  hinter  dem  Periotyl :  Pari^u^theil  12^4.  AcUill  auf  Skyros  Vi^i.  Or*»t 

auf  Tauri«  l:tW.  —  Büsten:  1411.  1127.  II  10. 
Vielleicht  stammt  au^  diesem  Hause :  L>iuny»ot>  und  Silen  ^96. 

Bottega  Strada  d  Olconio  N. 

Hernie-j  :i.'.7    Fortuna  !»4  \. 

Strada  d  iside  N.  \i 

Tablinum  :  Unerklärte  Lichtvfottbeiten  SiH.    Oraphale  11  16.  —  J&hre«zeiteB  97v 

!»s2.         lmi2.   Nike  <»liL   Eroten  liislL  «i7.>. 
Zimmer  L  v»rii  Tablinum  :  Endymion  'JM.   Hippolyt  }24>. 

XXXII.  Insula  zwischen  Stmda  d' Iside.  Foruui  trianguläre,  StraJi 
Stabiana. 

Isistciupel. 

Im  Porticui^:  Fij^uren  ati^  'l^ra  ij:}rti<-i:hfn  Kulte  \<m.  lfJ97.  itm.  1103.  lu«'»- 
halb  der  dte  Waüdfelii>>r  eiUAchiieai>eDdeu  Architekturen  :  ä«egefeckt« 
l.'»7C.  Ii, 
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In  Piner  Nisch«  an  der  Ontwand  des  Poriicns :  Ilarpokrateo  L 
Kanin  an  der  Sfidweritecke  des  TemiM^lx,  hinter  der  CVlla:  Aigyplische  Ootlhei- 

t^ii  und  Sjmbola  '2—5. 
Kaum  an  der  NordweHterke  des  Tempel»,  hinter  der  Cella :  lo         V.f».  —  I^nd- 

üc haften 

1  tri ttnr  Kaum  auf  der  HüdNi'iU« :  AngeMicher  Kudyroion  tMi'i.  C'heiron  nnd  Achill 

litl2  oder  ILL  —  Büsten  :  JOl:<.  m\.  —  IMonysoK  :mib. 
In  diPKt'ni  Tempel  soll  nich  t^efunden  halten ,  ohne  dass  nich  der  Raum  näher  he- 

»itimmen  lüKst:  Gewandligur  vor  Srhlant^e  ti. 

Oladiatorenkasernc: 

(iladiutorenwalfen  1512.      Vielleicht  befand  sich  auf  derselben  Wand  auch 
Aphrodite  und  Area  ;i22.   Vgl.  Nachträge  p.  1^ 

XXXII*'.  Insiila,  welche  östlich  vom  Foriiiu  trianguläre  begränzt  ist. 
Casa  di  Giuseppe  II. 

Da  daM  Ilaafi  beinahe  vollständig  wieder  verschüttet  int,  »o  iist  es  unmöglich, 
die  einzelnen  Räume,  ans  welchen  die  Rilder  htammen,  nfcher  /u  be- 
zeichnen. 

In  einem  Zimmer:  Leda  liL  —  Auf  dem  8i>ckel :  Athl«>ten  I5<«». 
lu  einem  anderen  Ziium**r:  Si^tpboniba  l:l>.'>. 

in  «•iiiem  dritten  Zimmer:  lleiligfr  Baum  und  M&dchen  I47S.  1^94.  1Sit5. 

Vi«*lleicht  befand  t«ich  auch  die  ge|;enw&rtiir  zerstört«  Wand,  mit  dem  Bilde 
auH  d<>m  lleniklpimvthos  1I5U  in  der  Mitte  and  fahrenden  Krot4*n  und 
.lagd.wc«>nen  7M>,  15'iic,  hViJh  auf  der  Predelle,  in  diesem  Uanne. 

A.  Alles,  was  westlich  liegt  von  Strada  consolare  und  Vicolo  della 
farmacia. 

Da  die  hier  ausgegrabenen  H&ufl<nr  sehr  schlecht  erhalten  and  znm  Theil 
Kogar  wieder  zugeschfif  t«<t  sind,  no  iüt  e»  unm<'>gUch,  die  einzelnen  Häu- 
ser, noch  weniger  die  lu  htiiumten  Räume  nat'hznweiHen,  in  welchen  die 
Bilder  gefunden  wurden. 

ZuHammen  gefunden  wurden  :  Wochentage  und  Zeitpersonificatiouen  l(Ht5  -10. 

Kbeuho  sind  zusammengehörig :  Pau  und  Mädchen  .W.K  Chariten  S.5<>b.  Phrixon 

irii. 

Zufammengehürig  ferner:  Alkehti»  und  Admetos  ll.Vj.  Unerklärt  1402.  Viel- 
leicht am  h  Kfos  mit  Psychen  723.  KSl,  KIS. 
Allein  gefunden  wurde:  Aphrodite  :t07. 

B.  Strada  Nolana. 

Aussenwände  (die  bestimmton  Stellen ,  an  welchen  die  einzelnen 
Bilder  gemalt  waren,  sind  nicht  mehr  nachweisbar)  : 

Mercuria  -H).  -  Venus  21.-  LareuW.—  Satyrn  4:tH.4:t«>.-  PttrsonificationenILLu 

Südseite. 

Haus  mit  achtzehntem  Eingange,  vom  Quadrivio  an 
gezählt: 

KrtiteM  Zimmer  r.  Tom  Atrium:  Ariadne  1224. 

Haus  mit  zweitem  Ein  gange  nach  dem  noch  nicht  aus- 
gegraben en  T heile  der  Strasse  (es  liegt  gegenüber  den 
auf  der  Nordseite  der  Strasse  befindlichen  bunten  Pilastern)  : 

SüdiicheK  Prothyron :  Apoll  |V2.   Marsyas  221^ 

Zimmer  L  vom  nördlichen  Prothyron:  Fincherin  :t47.  Satyr  und  Mädchen  *>4:<. 

NarkiftSDH  i;i4:i.  --  Kros  02*.« . 
Atrium:  DaUiU»  LÜL  Dionysos  :t1»4.  —  Pegasos  1171.       Jahreszeiten  •»0. 

Bottega  auf  der  Südseite,  deren  Lage  sich  nicht  bestimmt  nach- 
weisen lässt : 

Ilundespiel  I4HI. 

Auf  Strada  Nolana ,  unbestimmt ,  wo  : 

Nereide  lOlU. 

C.  Alles,  was  südlich  liegt  von  der  Strada  della  marina. 

C  a  s  e  d  i  C  h  a  m  p  i  o  u  ü  e  t ,  in  dem  westlich  gelegenen  Hause  : 

Zimmer  L  vor  dem  Peristyl :  Sat)T  and  Mädchen  &5U. 
Hei  hi  g  ,  Wandgemälde.  ^ 
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D.  Ostseite  der  Strada  Stabiaim. 
Strada  Stabiana  N.  25j 

Poristyl :  Laron  bMh. 

Zimmer  L  Toro  Peristyl :  IloHiune  1130.  PariHurtheil  1%2. 

Casa  di  M.  Lucrezio  N.  3iL 

Prothvron  :  Koinödii»n<M;eiio  1469.   Drei  weibliebe  Figuren  1399.  —  Schwebend« 

M'.Mlrlieii  Js7.  \'.>\\i.  VMb. 

Erstes  Zimmer  L  vom  Atrium  :  Pan  um]  M;t4K-bt^n  *>4i2.    ApliruJit«'  iin<l  i!ln'l<>n 
H'iOb.  NarkidsoH  1354.—  Erot»n  Oü  i.  m>.  (.U7.  W)S.  —  Auf  .SiutMUi  Jrr  Ar 
chit«<ktarroalAr«i :  Ac-^ptiucho  Figuren  lUW.  lliri.  -  Ueb<pr  d»'n  Wamlf«-!- 
dern:  Mädchenflpir.ui  'JXL  WJHh.  IViO,  -  VMl.  —  Ueb«r  dorn  F^ld*>  d*T  L 
Wand:  Murinen  und  Mu-^übcln  l<>r>7. 

Zweite.««  Zimmer  L  vom  Atrium:  FiN<"h«»rin  U.M.  IVtjphem  1<»49.  PhriioK 

—  Itü.<4t«n  IKL  159.  :üilL  2LL  -  lU-wafliK  Us  Kröten  li2L  -  üebtT  den  Waiwl- 
f.  |.l>  rn:  Nike  IKlü.  JflnKÜng,  Mülchen  anf  Globn»  lU.  —  Ems  mit 
Fullhurn  ftS7.  -  Psychen  s:mi.  —  ThierstQcke  1.^21.  üs, 

L.  Ala:  Hcenae  llOü.  1171.  -  Klephantenko[>r  l.m 

Erstes  Zimmer  r.  von  Atrium  :  Endymion  950.  Nereide  1029.  Cheiron  l?»l. - 
Ht'waflTnet«  Kröten  024.  —  Ueber  den  Wandfeldern :  Melpomone  877.  Th«- 
leia  SMO. 

Zweites  Zimmer  r.  vom  Atrium :  KypariKsos21».  Nereide  IML  Polyphem  U>."»t. - 
Kr..t*  n  778.  792.  pHVChcn  M.V  Schwebende  ,Ifini.'liiij;.-  Iv|7.  -  Uebr  a>-o 
WaiKir«1dern :  Midehon  mit  Tyropanun ,  mit  dt-u  Kxuvitm  den  Elepbant^n, 
mit  Haxen  HL  11  IG.  IH-M. 

B.  Ala:  Dichter  and  Schaospieler  14.Vt.  Schaanpieler  und 8chaai<pieleriB  U>.- 
Ero«  IV17.  Pjiychen  s:»:».  s:»9.        -  Attribute  de»  Dionyso»  59:i.  59*.  Aof 
CorMiHche:  S^'fkontaiir  KKifi. 

Atrium,  auf  den  C'orni-v)n-n  der  Architektumalerei :  Kentauren  IMc. 

Triclininm:  Dionysueiknabe  379 .  Tropoion  5(>5.  Omphale  lltO.  Eroten  oui 
Psychen  757.  759.  700.  7fi6-  7«ix. 

FauM»«:  Uöltermanken  LLL  lÜL  ML  1121. 

Ernter  Baam  L  vom  Perixtyl :  Pari»  and  Helena  1312.  —  Eroten  (>24. 
Zweitor  Uanm  L  vom  Perii<tyl :  Brief  1722. 

Er^teft  Zimmer  (von  links)  hinter  dem  Peristyl:  Daphne  2ÜL  Narki.'iKij<;  wirr 
Aphrodite  30L 

Exedra  r.  vorn  IVrihlyl :  Eroten  als  Winzer  SOI.  Spielende  Knaben  1477.  llrv* 
737b.  Mädclieu  \Sm. 

Haus  neben  der  Casa  di  Lucrezio,  mit  Eingang  von  deu 
zwischen  Strada  Stabiana  N.  Ul  und  23  einmUiuIeiulen  Vicoln : 

iKisfortuna  und  Dens  Lnnas  2iL 

Casa  della  fontana  d'Amore,  Strada  Stabiana  N.  55 

Erstes  Zimmer  L  vom  Garten  :  Ganymed  15:t.  Apoll  iSüt. 
Zweites  Zimmer  L  vom  Garten  :  Leda  LLL  Achill  auf  äkyroa  1302. 
Garten:   ThierstQck  15S7.  -  Bnmnenmädchen  105^.    Vermuthlich«  Herakl«*'- 
statue  1110.  -  äphinx  177Sb.  -  Jüugltngsoiren  VJ^b.  901. 

Strada  Stabiana  N.  G2j 

Zimmor  hinter  dtMn  Pnithyron,  xum  Theil  wieder  versch&ttet:  Apoll  216.  Ewlj- 

niiuD  y5l>.  Narkiixiuh  1300. 

Strada  Stabiana  N.  6G,  Eckiimis  mit  Vicolo  dei  serpenti : 

Ausflonwand  im  Vicolo :  Schlangenaltar  'OL 

Strada  Stabiana  N.  la. 

Zimmer  LiiLUi  Atrium  :  Thetis  V-i  Ht<|>h:ii>tos  131So.       B&ütefi:  Silen  und  Miz- 
ellen 11  Ib.   Herakles  um!  Maikh.  n  1  lUb.  -  Nike  *M£L 
Mittelsimroer  hinter  dem  Atrinm :  Taube  2iiä. 

Strada  S  t  a  b  i  a  n  a  N.  liL 

Küche:  Laren  '6^ 

Strada  Stabiana  N.  S3_: 

Kächo :  Laren  and  Venns  {Al. 

Casa  de!  citarista  N.  110: 

In  dem  mittleren Theile  des  Hauses  mit  Prothyron  auf  Strada  Sta- 
biana N.  LHL 

L.  Ala:  Satyrb&At«  112. 

Ertiter  Baum  von  L  hinter  dem  PeriHtyl :  Silen  nnd  Bacchantin  Wk. 


Topographischer  Index  für  Pompe! . 


483 


Zweiter  lUam :  1>dm  152..  Aphrodite  and  Ar^e         Unerltllrt  1401. 
Dritter  Raum  :  PariKortheil  l2Sß. 

Zimmpr  bint«r  dioseio  dritten  Raame :  Apoll  Musikal.  Wettstreit  1378.  Aon 
dem  troisrben  Mythos  13>>S. 

Linker  Flügel  des  Hauses  mit  Prothyron  auf  den  Vicolu  dell  anfi- 
tcatro : 

Zwi'il»-s  Zimiiu^r  r.  vom  Atriuni :  Satyr  um]  Mi<lrli<'n  M2. 

Mill<  l/.iiniufr  anf  der  Oht.s*it«"  dt»  l\:ii>.l)l;  AduBts  SXi.  —  Aigix  llMib. 

Rechter  Flügel  des  Hauses  : 

Uftu»  vor  dem  Peristyl :  lo  liL    Adonis  3.10.  Unerklärt  1400.  ~  FlAnkrestaltan 

UroKKer  Raum  hinter  dem  Peristyl :  Ariodno  1239.  Orest  und  Pylades  auf  Tanria 

l:i33. 

DD.  Alles,  was  Ostlich  liegt  von  Strada  Stabiana. 

Nordsette  des  Vicolo  dei  serpenti. 

Haus  mit  viertem  Eingange  von  Strada  Stabiana  (noch 
nicht  vollständig  ansg^c^^raben; : 

Zimmer  L  vom  Prothjr-.n  :  Aktaion  HS,     PrieHbilder  lUc.  571b.  570b.  12filb. 

MUlb.  —  Amatonen  s.  ^iw  lilrüijH  p.  IMi. 
In  einem  anderen  L  vom  Atrium  gel^goueu  Zimmer:  Chariten  SM. 

Nordscite  des  Vicolo  dell'anfiteatro. 
Casa  di  Diadumeno.  mit  fünftem  Ein«:anü^e  von  Sfr.  Stabiana: 

Dritter  Kanm  r.  vom  Atrium  :  Opfer  zu  Khr»^«  des  (Joniun  lamiliaris  5%. 
Zimmer  r.  vom  Tablinnm :  Apoll  nml  Marsyas  2:tl.   Unerklärte  Lichtgottbeitt^n 
!Mi7b.     MD8en  SG3b.  87«»b.  S74b.  sSjb.  sWb. 

Haus  mit  sechstem  Eingange  von  Strada  Stabiana: 

Atrium  :  Papagei,  Tanbe  1<»IS. 

T.iblinum:  i'an  und  Kroa  407.  H>mT)ni>tirf>dlt  1:571  b, 
Zimmer  L  vom  t  r.-t«>n  Peristyl :  Tlit  ti^     i  Hi  jiliaislo»  13ISb. 
Krst^H  PeriHtyl:  l'iHche  lf>5».  1G6V. 

Kriites  Zimmer  von  r.^  hinter  dem  ersten  Perintyl:  Orphent  and  Mosen  S1)3. 

Aktaion  2j2.  -  Dionyaoabüste  3S4b. 
Dritten  Zimmer:  He»iune  I LI12.  Hippolyt  1243. 
Zimmer  L  vor  doifa  zweiten  Periülyl :  Totlette  14'M.  üelag  1447. 

Haus  der  Julia  Felix  (gegenwärtig  wieder  verschüttet) : 

Isisi>aceHnra  HL  -  Wand ,  in  deren  Mitte  die  Uruppc  eineN  Mhirebenden  Satyrn 
und  M-fklienK  5:il ,  in  deren  Frie»  Fitiche  1(^55,  Brode  1663,  GafÜHNe  17U2, 
Svhreibxeng  1720  gemalt  Kind. 

E.  Anipbitlipater. 

Am  r>i>lMiiii :  UliMltatoren  Qud  Veaationea  1514.  1515.  1519. 

F.  Vorstadt  Augusta  Felix. 

Ostseite  der  Strasse. 

Casa  delle  colonne  di  musaico,  in  dem  nördlich  gelegenen 
Hofe : 

Bemalter  Altar  nnd  Nische  77. 

Westseite. 

Villa  diDiomede: 

Obere«  Stoeirwerk. 

Entwener  in  dem  Durchgangsraame  vom  Peristyl  zw  Galerie  (Plan  bei  Breton 
Pomp.  p.  iL.  2S|  oder  in  dem  Zimmer  an  der  NordweMterke  der  Qalerie 
(Plan  liei  Breton  32ii  Satyr  nnd  Mädchen  540b.  Ariadne  1222b.  Nar- 
ki!<««ofi  13.'>l. 

Dun^hgangfc/immer  an  der  Södsmite  dos  Peristyls  ,  dun'b  Wfkhes  man  ans  dem 
Peri«tyl  in  dus  hjtlbkrriMfMfraiK*'  Tuil^-tteu/immer  K»'l*t)gt  (PIüd  hvi  Üie  ton 
20J :  Wagen  des  Apoll  ond  der  Artemis  Lü(L  2>7. 

In  dem  oberen  Storkwerke  fand  eich,  ohne  daü«  der  Kaum  n&her  so  beHtimroen 
die  Darstellung  ans  dem  ThiaMOs  des  Meeres  s.  Nacbtrikge  p.  4.S7. 

Vielli'ii'ht  «timmt  aa<<  diesem  Stockwerke  anch  der  Wagen  des  Apoll  {iÜL  Vgl 
Nachträi;»'  p.  i'A. 

31» 


4SI 
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l>ritt<'r  Raum  vor  dem  Uarton.  wenn  man  von  Sü«l  «acli  Nonl  rSxhh  iPlan 
Breton  rr):  Schwel>end<'  (irnpi»*M  WV.\.  .Vt4.  —  Melpomeno  ^j.  —  PaIU- 
un«l  TninittÜlLL  -  AIU>r  und  Ilädchon  Htiit. 

»Stanzitlino  noU' inffT«'.-><>  «lel  oortile  rustico«  (das  CortiU'  auf  dem  PlüD  bei  litf- 
t  o  n  /) :  Fortuna  71b. 

Soi?.  Vilirt  do«  Cicero  gogcnwUrtig  verscliüttot)  : 

Soliw.«Wnd«  M.'i.Uhon  4sl.  IVL  I'«*«'«  l'»"^'- 

-    Kentauren  4!«I-,V«.  -  Kröten  lÜX  Üli,  »i7;j.  i-T'»    '.^t  7(t*i.  Thi. 
Satyrn  44'2. 

Nicht  näher  zu  b tjstimmen des  Haus,  nach  M.  B.  -in  der 
Nähe  der  Villa  di  Diomede«  gelegen: 

TUaleia  W4.  -  Jagd  lOTic. 


IL 

Museographischer  Index. 

Berliner  Mii^teuiii. 

<i11>.  1415.  ir>»M. 

^ftiic'lieii,  alte  Piuakothek. 
r>7S.  Vgl.  Nachträge  p.  ir»(;. 

kjiriHriilie,  Falm'sche  Sammlang. 

I3(»7. 

Neapel ,  Museo  Nazionale. 


Die  von  Minorvini  geordneten  Säle. 


Nummer 
V.  Minervini 
geordneten 
Blider. 

Nummer 
der  Beschreibung  in 
diesem  fiuche. 

Nummer 
.  V.  Minenini 
geordneten 
Bilder. 

Nummer 
der  Hesehreibung  in 
diesem  Buche. 

na 

TS 

1405»' 

100 

m 

1405 

Uli 

2ü 

170'' 

Iii» 

Iii 

21 

14(i4 

ai 

1241 

ihl 

2a 

LU 

aii 

ISO 

2A 

m 

Iii 

25 

IM 

ü 

1334 

Iii 

Li2 

A2 

21 

Lil 

Ali 

Iii 

2i4 

LO 

Ii 

2ü7 

2^ 

im 

15 

Lsä 

Hü 

102 

Iii 

2üQ 

IM 

25^ 

dl 

1.50 

1317 

aii 

140 

1259 
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3-"  -  f  fc- 

Nummer 

•  C3 
>  i» 
i»  i-  u. 

NlllTITTII'r 

-  ^  0» 

2;= -5:2 
fco 

der  Heschreibiing  in 
diesem  liuclie. 

N'umm 
.  Mine 
eordne 
Bilde: 

1    der  Beschreibung  in 

1 

1                   lllv*^v.  III  llill^llV' 

.  st, 

i 

1 

2lii 

.  . 

• 

Uli 

äJ 

2Ii  (A 

Kl. 

ill 

1  t.t< 

looti) 

Mm. 

lolo 

!K 

02 

KMMl) 

Uli 

1 IV.) 

1  IHlT 

Kios 

Ion 

äliS 

üJ 

1  00.% 

lilJ 

i21i 

|MH 

102 

.'{/(> 

ÖK 

ls(i4 

• 

ULI 

Ml 

äl 

Uli 

Ml  1 

10!» 

äü 

17% 

10« 

■t^iO 

HO 

'  >  -  » 

Uli 

42S 

Iii 

I0<i 

42*< 

ti2 

—  .Hl 

IM 

40h 

♦iü 

J 

\ 

liU 

1  Ii. 

üi 

III 

442 

üä 

^  *  t .  F 

112 

l 

tili 

113 

4  «Ii  k 

liO 

(17 

Ui 

4  .^i 

ilh 

4  *  1  j  t 

HO 

m 

;>  1  i 

Iii 

Ul 

52b 

II 

l»71 
■  •II 

m 

.^20 

12 

•Uli 

M         «  J 

Ll£ 

.V22 

7Ä 

•j.i  i 

12a 

400— .)()2 

Ii 

121 

4!>S 

lA 

122 

lik 

Iii 

:{•>» 

m 

40'i 

II 

lü 

414,  425  1^ 

I^ 

aii 

125 

44* 

lü 

31S 

126 

1412 

Sil 

122 

i  i  t 

444 

aj 

3. SS 

128 

4S0 

S2 

IM 

12ft 

t  4111. 

52  H 

SU 

IM 

r)20 

401 

lai 

4K4  1906.11107  1921. 

&ü 

i;t7i 

I92.J.  2^  djL 

K(> 

.S70 

132 

4H<.  1H04.  1;K>'' 

&I 

540 

133 

lO.il 

.S7B 

m 

5;i2 

400 

135 

105b 

21» 

.'l'.IH 

IM 

47b 

äi 

.176 

131 

JIÜ 

ä2 

.197 

IM 

221 

aa 

17  SS. 

17 

139 

1  152 

Ol 

140 

,  ASil 

Iii 

1  22s 
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»-  >•  i» 

X.  *rf 

g  Ii  2  j, 

NuiniTier 
der  Beschreibung  in 
HipHi>ni  Hiirhp 

Nummer 
d.  V.  Miner%ini 

1  geordneten 
Bilder 

A  ^       *A*  VfB 

> 

r  1 

der  Beschreibung  in 

1  VMI'J 

fl  CA 

189 

6b« 

fl  A  fl 

lül 

609.  615 

III 

I  'J 1 .1 

fl  AA 

730 

II" 

1 1 1  1 0 
1*J  Ii 

T 1 

716 

III* 

114» 

O.JO 

fl  fl 

IM 

tf*rkC 
d9*> 

1  i  T 

Iii 

i>.tll 

fl  fl^lC 

195 

t  I  f 

54 

1  1  c 

HS 

1  c  n 

fl  t\I^ 

196 

T"  i 

7 1 4 

Iii! 

5o'J 

fl  Ik^ 

IUI 

l'flO  ^l^fl 

642.  656.  661 

1  r  <i 

fl  AC 

Iiis 

699 

*  Ä  1 

i  lO 

44z 

6(>3 

44H 

C  fl  o 

813 

Irl 

202 

66» 

*ItC     ^Cl     Tt*l  "CI 

755.  7nJ.  iSZ,  <H4 

TCO 

fl  CA^ 

^C.*>     Ciki     Cik^     L:i  ki^ 

<5J.  504.  hOo.  H(H> 

204 

S32 

Lai 

i54.  ly\t.  Sil).  lo4(l 

205 

13  DO 

1 

loS 

^Ul       ^AJO      ^£JI  ^Alt 

7d1.  <Di.  4d4.  7d5 

•  k  i  k  1* 

TTA 

7  <9 

1  CtX 

rJl 

207 

CTT  K 

677«» 

fl  i*<k 

208 

otb.  696 

1 1*  1 

209 

<  >5 

210 

i?00      ÜCA  *?A*? 

633.  652.  707 

p  1  i*    1  iin  1    1  1  Ti* 
ulo.  lUi4.  1  1  lü 

A  fl  fl 

211 

i?*lA     J2CA      fOc  /»f/* 

639.  659.  688.  689. 

1  <*  1 

^AA  ■•m^ 

<02.  i05.  <17.  <20 

A  fl  A 

212 

fl  1* 

eil      II  TA 
Dil.    1 179 

21  :< 

<>0  A 

622 

In? 

TOI  T'IO 

4(0.  tl\.  IM 

n  fl  A 

214 

•T  AC 

795 

fl  A*C 

oI5.  yi4 

n  fl  f 

215 

C  fl  A 

814 

fl  A*A 

Ulli 

7d» 

21h 

/^O  fl 

631 

UM 

767 

211 

AAA      A  fl  fl 

809.  81 1 

1  *>  1 

Iii 

76  4 

21S 

840 

fl 

112 

760 

839 

173 

759 

22ü 

A  'k  CT 

835 

fl  1 

1  Ii 

7  OD 

221 

<25 

1  ( •) 

770 

222 

648 

fl  ••U 

lln 

CTT    ^  1  <1  K  Tin 

677.  712'».  mU 

22a 

64  4 

fl 

III 

COIL      f?1T      ^'JLJ  1» 

625.  ni7.  töh" 

221 

O  A  fl 

801 

fl  *TO 

1  TS 

Oß^l      T  1  i*  K     *  *>  T 

66/.  IM»**.  <«>7 

225 

657 

l_Lii 

122 

226 

o\ii 

IM 

769.  771 

227 

711 

181 

012.  626.  62S 

228 

610 

Lh2 

623.  654.  1821 

229 

666  b 

IM 

836 

2M 

704 

695.  738.  797 

2ai 

671 

818 

232 

692 

727 

2aa 

665.  85!. 

670.  678.  842 

2M 

667 

188 

801 

235 

833 
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4)  E  2  ^ 
^  " 

Nummer 

0)  ic  S 

Nummer 

p:  a>  4)  äJ 

ZI   M  ^5 

►^»^  o« 

der  liescnreiDung  in 
diesem  Buche. 

Xumm 
-.  Mine: 

Bilde] 

der  Beschreibung  m 
diesem  Buche. 

1 

841 

 •  -  — 

2S5 

1070 

TM 

«yü.  64«.  1S9S 

986 

1021 

281 

1087 

6M  t't'iO 

288 

1013 

719 

289 

1088 

9J  1 

7. '{4 

29U 

1091 

9J9 

2ai 

1089 

im  ~i 

292 

1078 

9  1  1 

899 

rt5i8    7  10 

' ,  III/ 

293 

2iii 

1172.  lÄ 

9iR 
9i7 

7  9  9 
1  z^ 

Kf»ri  6*l.t  834 

9<)') 

2t»»l 

1174 

6 'tob 

2Ül 

1881 

9iQ 

601    7(H>  843 

298 

421 

9^0 

703 

299 

ai 

683 

300 

2Ö2 

9'i9 

660 

301 

1128 

9'il 

725 1» 

aü2 

877 

614 

303 

1863.  1883 

9^7 

708 

304 

1868 

9^Ä 

1067 

305 

•>'.<i 
^»1  .y 

l072 

30«; 

78 

1  1-»  M  F 

307 

1008 

9Kt 

310 

308 

1856 

9K9 

9li1 

zn.i 

I(t8  1 

aoil 

310 

j  895.  896 

zm 

aii 

398 

1  llii'l 

'All 

1954 

313 

1805 

9ß7 

1  ooo 

31  1 

1846 

1077 

aiÄ 

1810 

9ßQ 

3 1  »■» 

1954 

1960 

317 

972 

97 1 

1097 

318 

306 

979 

1060 

319 

026 

971 
Ahl 

1310 

320 

1175.  TL  1747 

97i 

107  1 

I  «  r  1  1 

a2i 

1110b 

275 

1068 

322 

947 

2Ili 

1080 

lilA 

1011 

213 

1086 

324 

1721.  1813 

278 

1085 

a2ä 

1869 

27n 

1001 

326 

1807 

2S0 

1320 

3'j7 

1791.  1800 

2Sl 

1042 

328 

467.  1811 

1079 

329 

1927 

2S3 

1261 

330 

468 

284 

1065 

3äl 

1802 

48S 
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*r.  >  V 
S  ^  2i  5? 

.5^  oÄ 


Nummer 
der  Beschreibung  in 
dieHcm  Huche. 


1  ^ 

t 

w 

1S16 

033 

027 

472 

017 

:\:q 

007 

.•j.iH 

1S77 

1 104 

401 

MJ 

016 

■ti'i 

1025 

:i4:t 

027 

344 

1018 

:t45 

402 

1872 

:i47 

1050 

34^ 

1812 

340 

1858 

350 

024b 

:ir>  1 

1857 

352 

1870 

1044 

354 

1817 

:<55 

1040 

35« 

1005 

357 

020 

:i5S 

1873 

1022 

300 

1822.  1850 

1854  b 

aü2 

1046 

363 

1782 

3K4 

1408  1507 

1050 

36fi 

1113 

Nummfer 
der  Beschreibung  in 
diesem  Buche. 


  -   .  

am 

1051 

368 

18KS 

.160 

1786.  1704 

370 

1783.  1707 

au 

/    der  Siliiuiiinnf;  F»ni«»^ 

.173 

äfi 

an 

1500 

375 

1855 

:n6 

1876b 

377 

1880 

37  S 

1844 

aia 

lh84 

1700 

3K| 

1702 

1700 

38:< 

1784 

384 

1637  1796 

:t85 

1784 

386 

1795 

3^7 

4 

388 

2 

380 
30« 

|ll05 

aiii 

1099 

302 

1111 

1103 

304' 

1090 

1000 

aufi 

1112 

307 

1006 

308 

1007 

aaa 

a 

4nn 

1105 

401 

1105 
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Wand  der  Landschaften. 


!  Nummer 
d.  V.  Minervini 
geordneten 
Bilder 

%h  1 1  m  m  ff* 

der  Beschreibung  in 
diesem  Buche. 

1  Nummer 
d.  V.  Minervini 
geordneten 
Bilder 

^1 1 1  ni  n\  i>  1* 
1^  uiiiiiiiyr 

der  Beschreibung  in 
diesem  Buche. 

lü 

15«l 

1 55S 

Ii 

2'i2»' 

1574 

AI 

1573 

mi 

1572  b 

43 

1121» 

107 

1271J 

61 

MM 

Iii 

riOJt 

62 

1258 

Galeria  degli  oggetti  osoeni. 


Oatalogo  del  Museo  nazionale  di  Napoli. 


ItaccoltH  pomografica. 


Napoli  fol. 

V  C  (U 

1 

iSummer 
der  Beschreibung  in 
diesem  Buche. 

40 

Oi   O  0) 

Nummer 
der  Beschreibung  in 
diesem  Buche. 

1& 

16 

II 
16 

m 

26 
21 
22 
23 
2i 
2& 
26 

I54K 

p.  370 
544 

p.  :m 

1052 

jp.  m. 
p  na 

551) 
1449 
553 
p.  afill 

27 

2S 

2y 
aü 
ai 
a2 
aa 
ai 
a^ 

35 

n 

US 

p.  370 

556  b 

1540 

556 

1370 

•230 

1540 

560 

2ai 

554 

Ohne  Nummer 

1371b 

Palermo 

,  Museam  der  ümTersitat 

1467. 
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Paris. 

L  0  a  y  r  e. 

ISL  lüL  2A^  l^a.  812.  858.  859.  S05. 
868.  871.  878.  887.  889.  985.  1434. 

Sammlung  des  Prinsen  Kapoleon. 

Aus  FröhntT  Catalogue  d'une  coli,  d'anliquite«  (Paris  IMiv)^  von  dem 
ich  erst  bei  Corrcctur  vorliegenden  liogenH  Kenntnis«  nehmen  konnte, 
ergiebl  «ich,  daHS  die  von  mir  unter N.  409  und  1289  beschriebenen 
Bilder  gegenwärtig  der  Sammlung  des  Prinzen  Napoleon  angehören. 
Sie  sind  von  Fröhner  unter  N.  2U2  und  21U.  verzeichnet. 

Sammlang  Des  Yergers. 
(gegenwärtig  versteigert) . 
577.  579. 

MuB^e  Blacas. 

(gegenwärtig  im  Britischem  Museum) . 
2Ü  ITL  1210.  1222.  1330. 


III. 

Sachlicher  Index. 

In  der  U^gel  wird  die  Nummer  ro«iner  B«(>chrethun|(  und  nur  aatinahmt>w«iM, 
nanienUich  Für  dio  Nachträge,  die  Seite  (p.)  angefftbrt. 


ABIAT  VENERE  BOMPEllANAetc. 
1513. 

Ahundantia  944.  945. 
Accrraf)!)^.  HL  «48.  1105.  1774. 

1794—99. 
PAchelüos  1150. 
Achilleus  1291  —  1303.  1306  — 

1309.  1315.  1322—25.  p.  4filL 

Schmiedungseiner  Waffen  253. 
?  Achilleus  21iL  2ü!L  32L  1389. 
1389»'.  1390.  1404.  p.  4li2. 
ACTVSI  1702. 
ADde  CA  liceM  setinTO  1504. 
Adler  50.  älL  «0«>.  IM  ff.  104ff. 
152  ff.  772.  (?)  1128. 
Admetos  1157  ff. 
?  Admetos  220—223. 


Adonis  ^ff. 
?  Adonis  2M.  965.  971.  1245.  1390 
1395.  p.  ihh. 

Aeneas  1380-83. 
PAeneas  1391.  1391V 
?  Aestas  1008. 

Affe      1380.  1417.  1553V 
PAffe  778.  1552. 

Africa  1113. 

Agamemnon  1304 — 1307. 
?  Agamemnon  1308.  1391. 

Aglaia  ITOV 
?*Apieuc  ßtDUtk  (säulentnimroel- 
artiger  Sit»)  2ttL  941V  13.32. 
1443.  1459.  1758.  3I4L  Vgl 
O.  Jaiik  Abb.  d.  sächs.  Ges. 
d.  Wiss.  V  p. 
Aias  1328. 
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?  Aiafl  p. 

?  Aigeu»  lüL 

Aigypten  1115.  1 1 IH. 
?Aithra  LiL  IM. 
?  AkeHios  St. 

'Axtal  uns.  1187— b9.l210. 1231. 
P'AxTii  im  1200.  12.ri. 

Aklaion  2ia  ff.  p.  Alih. 
PAklaion  2^ 
AlabtiKtronföriniges  Geräth  12A^ 
2r>2'>.  ()41>— 51).  709  770.  ISll. 
1J»20.  1021. 
Alcxaiulreia  1115.  IIIH. 
AAKHANAPOi:  A«IINAI02i 

F.ri'Aa»KN  I70b. 
Alkestis  11 57  ff. 
PAlkmaitm  1300. 
Alkmenu  1123.  p.  45S. 
aXtf^pe;  1758. 
PAmaU  13*m. 

Amazonen  1218—1250»'.  p.  iülL 
?  Aniaxüiienkönigin  p.  Ifil . 

Amme  1242—46.  1337.  14G4. 
?Amme  1312. 
Amor  2L  2tL  filL  fi^  ülL  I&. 
205.   20('..    1005.    1381.  82. 
1470.  Vgl.  Eros. 
Amphion  1 151  ff. 
PAmphion  22SL 
?  Amplutrite  1092. 
Aiiiphitryon  1123.  p.  4  >s 
Amsel  1020. 
Anivmone  174. 
PAmymone  1002.  1093. 

Anthiscs  1380. 
PAnchiBCs  1391^ 
?  Andromache  1 3 1 4 . 
Andromeda  1183  — 12t»3.  11^4 
vgl.  p.  asü. 
?  Andromeda  1130. 
Androseiren  897  ff. 
Andro«phinx  42L  1571. 
PAniuM  laDlb. 

Anna  1381*'. 
P  Anligone  1405  (vgl.  p.  4H3).  1467. 
?  Anlilochos  i;>89.  1389b. 

Antiupe  1151. 
?  Antiope  541. 
Anubis  19,  1096. 
Apfel  3111L  855.  856»>.  987.  1146. 
1602.  1604.  1619.  1628. 
8L       91L  IIIL  ILL  lifi. 
Aphrodite  21L  IM.  L18.  2Iäff. 
826.   974.  1282  — ßSL  1269. 
1382.  p.  Abh.  Vgl.  Venu». 


Attribute  der  Aphrodite  2E1 
ff.  769.  770.  775. 
?  Aphrodite  2M.  ML  820b.  965. 
1247.  1366.  1439. 
Aplustre  1075.  1950. 

Apoll  1-  180  ff.  231—33.  11 57  ff. 
1266. 

Apollstatue  1385.  1301.  1555. 
Attribute  des  Apoll  lül  ff.  606. 
749.  1054.  p.  IM. 
P  Apoll  070.  1050.  1403.  1837. 

?  Appius  Claudias  p. 

Are»  2fiü  ff.  ILi  ff .  826.  p.  45^ 
Vgl.  Mars. 
Attribute  des  Ares  274.  743. 
744.  771.  772. 
P  Ares  1247.  1318«-. 
Argo  1259.  p.  4filL 
Argos  ULI  fi. 
?  Argos  221L 
PArabia  1114. 
Archemoros  1156. 
Ariadne  1211.  1212.  1215—40. 
P  Ariadne  215.  4M.  454.  4ää-  074. 
?  Arion  1377. 
Arkadia  1 143. 

Artemis  2ÖÜ.  234  ff.  249  ff.  1304. 
Vgl.  Diana. 
ArLemisstatue  1165.  1304.1333. 

(?)  1336»«. 
Attribute  des  Artemis  HL  2A1  — 
48.  p  .  4M. 
?  Artemis  970.  1383.  1558. 
Artcmon  1 19. 
Arzt  1383. 

Ascanius  1380.  1381.  1383. 
?  Ascanius  130lb 

Asia  1113,  1114. 

Asklepios  2112. 
PAstakos  1074. 
PAstyanax  1314.  1391»». 

Atalanto  1162—65. 
PAtalante  1168. 

Athene  s.  Pallas. 
Athleten  1507  ff. 
PAttis  558.  1469. 
Attius  Priscus  1304. 

PAuctumnus  1009. 
Auge  1142.  1465. 
Auge  als  Schiffszeichen  1231. 
1582. 

?  AvcT5?uR  pollex  1471. 
?  Aurae  vuliticantes  103. 
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Bacchantin  :{7«»— :{72.  :{?«— TU. 
:«sp».  liiLL  mn.  Uri.  ILL  illlL 
Mi».  :mff.  5ti7.  .w.». 

bei  Herakles  und  Oniphalo 
WMk  lu'i  Kinhulung 

der  Ariadne  12:;'»— ÜT.  \2'M). 
12-10;  bei  dem  Hermaphro- 
diten IM2. 
?  Ikcchantin  li^  .ÜSA.  llLL  1 
I  »05.  I  Hil». 
Mädclien  mit  bacchischen  At- 
tributen ÜÜ  tf. 
Jünglinge  mit  bacchischen  At- 
tributen IM  — •'>.'{ 
BacchiBche  Staffage  5ü7.  Vgl. 

Bacchus  2a  ff.  n«»'.  Ii  S2.  Vgl. 
Dionysos. 
BacchuKstatue  13^5. 
?  Bacchus  *MA. 
Bar  8Hi— S18    1517  —  20.  Ib^.i. 
I5S4 
?  Bär  778. 
Barbarenkönig     Ütss.  1388»'. 

\M)l^.  1401. 
Barbarischer  Jüngling  1418. 

BARBARVS  AERE  (  AVO  etc. 
ll.Ti 

Berggott  821  ff.  «70.  1279.  12S5. 

Bettler  1495. 

Birne  IH28.  1H8().  bl^  lüL 

Bock  s.  Ziegenbock. 
?  Bona  Dea  IL 

Bohnen  Itü)^. 

Braut  I4:t5. 
.3  Braut  1399. 

Brief  1720  .  22  2L 

Briseis  1300. 

Brode  !lL  1497.  1501.  1061—07. 
1708. 

Brodverkäufer  1497.  1501. 
Brunnenfiguren  249»».  1054  ff. 

?Cama  1271. 

CamilluK  11.  54l  5&.  p. 

Ceres  L  Vgl.  Demeter. 

Chariten  85lj  ff.  Vgl  p.  Iii, 
?  Chariten  M2. 

Cheiron  2Ö2.  1291  —95.  1297. 
p.  lölL 

Chloria  974. 
?  Chloris  356C. 
?  Chor  der  Tragödie  1464. 

Chryseis  1308.  Vgl.  p.  UlL 


(^ircusrennen  151 1.  Vgl.  77i».  7^7. 
Clavum  tigere  JLll. 
Concert  I  162.  Vgl.  ]>.  4liIL 
Corna  ll.;6.  1472. 
Cornelius  l'riscus  l^UM 
Cucullus  1409.  1504. 

?  Daducho.s  1469, 
DA  KRl  DAM.l'VSlLLVMI 504. 
Daidalos  1205—1210.  14so.  p. 
ihiL 

Danae  LLä  ff.  p.  454 
Daphne  21iü  ff. 
?  Daphne  10.50.  1403. 
Dattel  5^0.    1644.    1645  16M. 

ir»S2. 
Deianeira  1 14r». 

Deidameia  1296.  ITL  1299—130! 
Delphin  124.128  17.;  174.307  .HO'J 

—  :tll^  781.  786.  I02S.  io;{o 

:tO'».  1037.  aS.  104 2  ff.  1064. 
1061»  ff.  1251.  i:U9.  p  IIlL 
Demeter  175 ff.         Vgl.  Ceres. 
.\ttribute  der  Demeter  Iii  ff. 
?  Demeter  1399.  1405. 
Dens  liUnus  18. 
DIAD\TMENVS  59«». 
Diana  L  HL  1006.  Vgl.  Artemis. 

Attribute  der  Diana  IfL 
Dichter  1378—79.  1453  ff. 
Dichterin  1378—79. 
?  Atoa«jxoi).ta  (Fersonification)  1461. 
Dido  13S1.  1381b. 
DIDV  1964. 
Diomedes  1297.  1304 
?Diomedes  1308.  1405»'.  p.  Ahh. 
Diony.sos  MiH  ff.  p.  45o.  Vgl. 
Bacchus, 
bärtiff  AHL 

mit  Zeus  und  Aphrodite  104 
bei   Herakles  und  Omphale 
1139. 

wohnt  der  Verhöhnung  des  He- 
rakles bei  1141. 

holt  Ariadne  heim  1233 — 4«. 

Diony.sos8tatuc  568. 

Bärtige   Dionysosstatue  4Ü2- 
580.  759.  1356.  1373. 

Bärtige  Dionysosherme  1443. 

Di(*ny80spriester  und    -  prie- 
sterinnen 569. 

Attribute  und  Thiere  des  Dio- 
nysos 76.  579»»  ff.  603.  p.  4.i6 
Dionysos  565.  566.  855.  1116 
1371.  1469.  1792. 
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?  DionysoMstatue  5.'>:{. 
?  Dionysosknabe  1.J90. 
Dioskuren 

1  )ipty c  hon Cm.  1 1»  IS.  ]  (ÜIL  1 422  ff. 

1710.  21L  2L  22.  21.  21L 
Dirke  llöl-o.J. 
Diskobül  150H. 
Doryphoros  176(». 
Drache  1711. 

Dreifuss  üL  iih.  ISI».  UTL  112^ 
llh.  2;J1«'.  1154.  131)1.  1709. 

Kber  815.  MiL   1125.   1102  ff. 
1521.  15v(:t-8«. 

Kchü  i:j5h. lüliiLi :{(>!. i:ui2.  \:m. 

Ki  IiL*iL  I«i07.  Ui«s.  1702.  17o:{. 

isll».  p.  LL 
Kichelhähcr  Iii  19. 
Eierbecher  KiON. 
?  Klektra  1 157. 
Kleiihant  1110.  1599— HiOl. 
Enuymion  950— (»2.  p.  457. 
?  Enkaustik  1957. 
En.His  falcatuH  1512.  15i:{.  1510 
Ente  999  ff.  1554.  ?  1555.  1500. 
07.  7».  1009.  lO.m.  1H4S. 
?  Eos  1951. 
?  Epaphos  lii2. 
Erato  H)5-^07.    Vgl.  p.  172. 
Erdbeere  1020. 
?  Eriphvle  i:i')0. 
Ero.s  *2iL  liÜL  579.  595.  00 1  ff. 
1714.  Vgl.  Amor, 
als  Lar  ÜÜIL 

bei  Aphrodite  UM.  2Iüff.  ML 

:{05.  :i07— :il2.  l'lHM:  i:jh2. 
bei  Aphrodite  und  Adonis  H29. 
42. 

bei  Aphrodite  und  Ares  310 — 
'.ilL  :m~2b.  1).  liii 

bei  fischendem  Mädchen  M*4 
—53. 

bei  Venus  Fompeiana  00. 

m  2iüL 
bei  Zeus  1 13. 
bei  Danae  1 10-  p.  454. 
bei  Eunjpa  LLL  LLL  Li^s.  LilL 
bei  Leda  lüL 

bei  Ganymed  1 54.  155.  157. 
mit  der  K.ithara  bei  Apoll  205. 
bei  Apoll  und  Daphne  209 
bei  Artemis  253—55. 
im  Thiasos  39S. 
mit  Panisken  kämpfend  404 — 
407 


mit  Rsvche  757.  759.  700.  700 

—  Iii.  S47  ff. 

bei  Selcne  und  Endymion  954. 
955.  957. 

bei  unerklärten  Lichtgotthei- 
ten 904.  905.  907»'.  90s. 

bei  Zephvros  und  Chloris  974. 

1)ei  Galateia  1042. 

bringt  Polyphem  einen  Brief 
104s.  1019. 

unter  Meergotlheiten  bei  einer 

Entführung  1092. 
bei  Herakles  u.  Omphnle  1137 

—  1140. 

bei  Ariadne  1223  —  2!^.  1231. 

1232.  1235.  1237.  1239. 
bei  Phrixos  und  Helle  1255. 
bei  Paris  1271— Iii.  I2H7. 
beim  Parisurtheil  12S3i>. 
bei  Paris  und  Oinone  12S7. 
beil  'aris  und  Helena  12s9.  1290 

vgl.  I3s2;  1310. 
bei  Narki.ssos  1350  07. 
bei  Hermaphrodit  1309.  1372. 
1373. 

bei  unerklärtem  Jüngling  1395. 
1397. 

bei  verliebten  Frauen  und  Mäd- 
chen 1427—30. 
bei  Malerin  1443. 
Erotennest  S2I  ff. 
Eroten  verkauf  S24  ff. 
?Ero»  12IS.  1251   1250.  1440. 
Esel  L  Iii  ff.  05.  OIÜL  ÜÜL  507. 
777.  790.  154S.  t?)  1557.  1508. 
15S(i. 

Eule  21il  ff.  15(»2. 
?  Eumaios  1505. 
?  Eunuchus  140S. 

Europa  L2ü  ff.  p.  454 

Europa  PersoniHcation}  1113. 
?  Eurydike  S93. 

Etirykleia  1331. 

Euryslheus  1 125. 

Euterpe  803.  S04.  893. 

?Fal.x  797. 
Fa.Han  1093. 

Faustkämpfer  1509.  1510.  1530. 
Feige  580.  1003. 1020. 10i9.  1040. 
OL  72— s2.  ILL  öiL 
1700.  1703.  1M9. 
Ferculum  1479. 14so  vgl.  p.  404  . 
Fi.sche  1049  ff.  17H4  ff. 
Fischeudes  Mädchen  34t»  ff. 
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Fischer  1556.  1563.  1568.  1572 

—73.  1575. 
Fischhändler  l^fll»'. 
?  FloU  nbehiiller  1741. 
Flötenspieler  4 1—44.  52—58.  ÜIL 

(iliO.  (i:U)'».    7:iO  — 733.  700. 

7tiö.  767  11  1  1.  1462.  p.  153. 
Flussgott  2hL  1011  ff.  1120. 
Fortuna  LL  18.  ÜL  73  ff.  942  — 

»43»'. 
?  Fortuna  liL 
Forum  14S9  ff.  Vgl.  p.  40L 
Frühjahr  975  ff. 

Füllhorn  LL  IS.  M  ff.  74K  i± 
600.  616.  6S2— 687.  746.  943. 
944.  945.  1019.  1021.  1150. 
1918.  1919.  1954. 

Fullones  1502.  Vgl.  p.  lüä. 

Fuscinae  1512. 

Galateia  1 042  ff. 
?(ialateia  1037.  1040. 

(iulcrus  1514. 
?  (langes  1013. 

Gans  1106.   1554.   1610.  1646. 
1692. 
?Gans  1107. 

Ganymcdes  153  ff. 

Gazelle  1584. 

Gefes.selU'r  1401»». 

Geier  5. 

Gelage  757.758.  1445— 48t>.  Vgl. 
p.  463, 

Gemtlldetafel  mit  Klappen  1506. 

Gemüsehändlerin  1500. 
?  Genius  Au^nisti  1010. 

Genius  familiaris  ai  ff .  4fiff.  60. 
Iii  ff.  hiL  p.  Ah^ 
?  Genius  familiaris  äü. 

GKNl YS  HVIVS  LOCI  MONTLS  EL 

Gigant  774. 

Gladiatoren  15I2»>— 16.  p.  llüL 

Vgl.  797.  798. 
Gladiatorenwaffen  1512. 
Globus  Ii  l^L  73—75.  liL  102, 

llÜL  IM.  108—112.  2o;l  AhlL 

HL  699.  699»*.  942— 43»>.  947. 

918.  1943. 
Gnomon  1561. 
GoUl.stücke  1779. 
YO|x(f.oüv  941. 

Granatapfel  1646.  1679.  16S5. 
1690. 

Greif  lü2ff.  784.  1550. 


Hagebutten  1678. 
Hahn  14.       52.  62.  IL  ML 
363  ff.  1365.  1602.  1635—45. 
Hahn  ith^phallisch  1554. 
Hähne  rnfti^gmaien  kämpfend 
1529. 
?  Halbmond  950. 
Harpe  1181  ff.  1211.  17.^4. 
Harpokrates  L  SIL  &L  13^  ff 
1095. 

Hase  ifcL  725.  807.  8(«.  SlO 
1671.  1694.  1851. 
?  Hase  979.  980. 
?  HAVK  1504. 
?  Hebe  3112. 
Heiliger  Baum  567.  572.  147s. 
(Vgl.  1S94.  1895).  1571  ff. 
PHekate  1399. 
Hektor  1313.  1314.  1324.  Vgl 


n.  462.) 
?kl 


?  Hektor  i:i9l»».  p.  iül, 
Helena  12S8-  1290.    (Vgl  N 
1382.)  1310—13. 
?  Helena  321.  13S6»'.  p  ML 
?  Helenos  1391»».  1524. 
Helle  1251  — 5IL 
Helios  946-48.  972.  Vgl  Sül. 
?  Helios  969. 
PHemera  1951. 
Henne  1642.  LL  4i  1701.  l7o3. 
Hephaistos  25Sff.  1316— Iv. 
Hera  L  LLL   159ff.  12S2  — isfi. 
Vgl.  Juno. 
Attribute  der  Hera  1£3  ff.  711. 
776. 
Herbst  987  ff. 

Herakles    893.    1117  ff.  1260 
p.  AML  Vgl.  Hercules. 
Attribute  des  Herakles  607. 
608.  745.  756.  1121.  1122. 
?  Herakles  1052.  p.  ML 
Hercules  21.  ÜIL  69»».  1479.  Vgl. 

Herakles. 
Attribute  des  Hercules  TL 
Hermajrhrodit  1368—73. 
?  Hermaphrodit  1386.  1386^. 
Hermen  MiL    569    572.  575 

1459.  1519.  1756.  1882. 
Hermes  20.  135  ff.  2ül^  356  ff. 
:iI4L  379\   1281—86.  Vgl. 
Mercur. 
Attribute  des  Hermes   261  fS 
605.  742. 
?  Hermes  121.  2211 
Hero  1374. 
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Herolde  1309. 

Hesione  1129.  ff.  p.  Ahh^ 
?  Hesione  1147. 

Hcsperiden  1 127. 

Heu.schret-ke  1549. 

Hetäre  1445  ff.  1470.  1472 

Hetirenmutler  1470. 
PHiems  1010. 

Hierodule  ls2l. 

Hileaira 

Hippolyte  p.  lliJ . 
Hippolytos  1242-1247. 
?  Hippolytos  'i^ti'i 
Hi])])opotamo.s  s.  Nilpferd. 
Hirsch  L  Iii.  lüL  m  ff.  2iliff. 

2r>2.  729.  7S7-S9.  79').  79r». 

Ml.  SI9.  \:m.  1517.  i:>2Sff. 

15S4. 

Hirschbi^a  24« -4s 

Hirschkuh  lüL  252»».  7S7  --  hlL 
795.  79«.  S19.  Il4.t— 45 

Hirt  11S2.  1555.  1559.  15(i4. 

Hölzerne«  Pferd  1.12«.  1:127. 
?  Homer  i:n9. 

Hiiinmer  1050.  1700.  KL  LL 

Hund2iS.  2iliff.  ailL        H07  ff. 
1550.  1557.  1505.  1005  lOOO 
PHiind  LL  VL  1552. 
PHygieia  1^19. 

Hylas  1200.  1201. 

HymenaioR  S55. 

Hypnos  950.  974.  r2.t7.  Ii;<9. 
?  Hypnos  150. 

Hyllos  1140. 

Hypnipyle  1150. 

Jagdscenen  807  ff.  1520  ff. 

Jätferin  1401»». 

Jahreszeiten  t>75ff. 

Ibi8  L  1094 INI   1112.  1500. 
1571.  (?)  1570. 

Ichneumon  ^ 

Ikaros  1209.  1210.  p  4ilL 

Inhbulirter  I90«i. 

lü  LH  ff. 
Plole  1142. 

Iphigeneia  1 304 . 1 305. 1333.1 334 . 
133««». 
?  Iphigeneia  1 157. 
?    auf  Aulis  1467.  p.  4üL 
?    aufTauri«  13S7. 

Iphikle«  1123.  p.  Ahh^ 

ins  ILL 

U\*  2.  ÜL       80.  LiMff.  1094'  . 
?  hi«  LVL 


Isisdiensl  1111.  1112. 
Lsisforluna  69»'.  7*l 
Isispriester  L  1095.  1097 ff.  IUI. 

1112.  p.  AhiL 
Isispriesterin  1101.1 103 ff.  IUI. 

1112. 

?  Ismene  1405.  Vgl.  ^.  403. 
Jünglinge  mit  baechischen  Attri> 

buten  4.M  - 
Juno  "L  Vgl.  Hera. 
Jupiter  L  H.  00.  üüIl  üI.  09»». 

1005.  1000.  Vgl.  Zeus, 
Juristischer  Akt  I4!iiL 

?  Käfer  2. 

Kakhas  1304.  1305. 
?  Kallisto  970. 

Kalliope  p.  172.  —  bhH. 
?  Kttlliupe  S0(>— S02. 
P  Kalypso  21L 

Kampfprei.se  1530.  1530»'.  1700. 

Kaninchen  1003.  1004. 

Ka-ssandra  I32S. 
P  Ka-ssandra  lilA.  1391.  1391'». 

Katze  1099.  IO«Mi. 

Kentauren  4üü  ff.   1140.  1241. 
1241»».   Vgl.  Cheiron. 

Kentaurin  äuL  ^02. 
?  Kephalos  95o.  900. 

Kimon  1370. 

Kirke  1329. 
?  Kirke  1505. 

Kirsche  h»23.  4S.  IlL  U 

Kleiderpresse  1502. 

Kleio  p.  112.  -  S59. 
P  Kleio  MM)— S02. 
P  Kleopatra  1113. 
?  Klotho  S54. 
?  Korinna  137's. 
P  Kranae  1405. 

Kraniche  152S. 

Krebs  ALL 
P  Kreon  1407. 

Kreta  1214. 
PKroisos  1401. 

Krokodil  l3Sff.  1538.  40  4:i.44 
40»».  47.  (iO— 70. 

Kr«)no8  iJlL  Vgl.  Satumus. 
?  Krono«  114. 

Kuchen  1002. 

Kugel  s.  Globus. 

Kupferhändter  14M(Vgl.  p  AMI. 
1497. 

Kupfermünze  1082. 

Kupplerin  1472. 
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Kvbde  A2L  155S. 

Kyklopen  2älL  Li  IC.  Vgl.  Poly- 

j)hi'mos. 
Kvparissufl  21b  ff. 
PKyros  1401. 
Lamm  77it.  774.  ^"."1 — 77.  !55.j. 
Hill. 

I^andmann    I5r»l.    1502.  1565. 
l.'»72. 

1  ,and.schaftsbil(ler  1 555  ff. 

Landschaftsbild  auf  Tempel- 
fronU?  15.5»». 
?  Laomedon  -220—2:;. 

l^reii  aäff.  Ii0«'ff.  Jiüff.  p.  lIiIL 
?  Laren  lÜL 

I>a«tträgcr  15o2^  1572. 
?  Lavinitt  Um. 

Lcandros  i;{74.  Lt75. 

Leda  LÜJtt*. 
?  Lfda  p.  IIÜL  -  1901. 

Lehrer         (vgl.  p.  14D2. 

A£([Jiu»ve;  1 1  4. 

LK///K  IMPKLLE  l5or.. 

Leopard  5s|  ff.  7US.  1517.  1522'>. 
I5S4. 

Leto  170''. 
?Let<)  USL 
?  T.<-iiki)llif!i  970. 

Libera  2iL 

Lichtgotthfiten  946  ff. 
Lichlatrahl  Li76. 
Lixa  p.  464. 

Lucalgöttin  MIL  1143.  i:n4. 
?  Localgöttin  1399. 
Löffel  166*^. 

],öwe  L  SI9.  bi'K   1116.  1124. 
154b.  1519.  1520»».  L5v'J.  1.5b4. 
15S6. 
?  Löwe  5S4. 

Löwin  7S3.  1519. 
?  l,üwin  2.  1099, 
?  Luchs  590. 

Ludi  magi«tcr  1492. 

LudiuK  s.  TfidiuR. 

jAina  1005.    Vgl.  Helene. 

Lykomede.s  1297.  I29S.  1301 

LykoH  1153. 

Magistratspenionen  14S9. 
Malerin  1443  (vgl.  p.  4n3K  1444. 
Mah  r  1537.  Vgl.  p.  Ahli. 
Mallt'ii«  1775.  p.  453. 
Mamillare  1452.  1503.  1506. 
Mandeln  1676. 
Manica  1514.  1515. 


PManto  2iKL 

maritimae  urbes  p.  ^^T* 

Mars  L  22.  liL  1005.  Vgl.  Are^ 
?  Mars  22.  afil-  974. 

Marsyan  224  ff. 

Maske  LLL  UlL  mi.  mL  M9 
709.    76S.    sTl— >s6.  1121 
I45:t.  1455— fib.   MGO  I4t,l 
1461  ff.  1611.  172h  ff  ls!47 
MuARinissa  13S5. 
Maulesel  1607.  (?  1557 
Medeia  1261»»— £5. 
?  Medeia  1466. 
Medusa  1172— llSO»v  lls^.  Hs»; 
— S9.  1192— 120  L 
?  Medusa  11H3.  1IS4. 

Mcleagros  1162—1165. 
?Meleagro.s  1166.  p.  AhiL 
?  Melonen  1632.  168^. 
Mt'ljiomene  S71 — 877»».  S93. 
Mercuriu«!  L  Iii  ff.         357  in 
(vgl.  p.       379»».  1005.  Vgl. 
Hermes. 
?  Miles  gloriosuA  I46S. 
Minerva  L  iL  60»»    14S0  Vgl 

Pallas. 
Minus  1337. 

Minotaurus   1213.    1214.  1215. 

p.  lüiL 
Mirmillo  1513. 
Mispel  1645.  1677. 
MLVcHUTIO  etc.  1722. 
Modius  L  12L  1005.  1 165.  l.tlN 

187S.  lHMi-s2. 
Murgendimmerung  1953. 
Mücke  161 S. 
Mühle  777. 

Muräne  5i  IlL  1652.  51.  55^  5L 

äl.  1709. 
Murex  1655. 
Musen  p.  LH  ff. 
?Muse  1461. 

Nacht  1953. 
Naevius  p.  2- 

Narkissos  13.38—67.  p  463 

Naturpersonificationen  unbe- 
stimmter Bt'deutung  'l^tlL 

navigantes  p.  3S6. 

Nemesis  1227—31.  1240 
?  Nemesis  L52. 

Neptunus  L  Vgl.  Poseidon. 

Nereiden    1027  — 1041.  p. 
Vgl  Galateia ;  Thetis. 

Nessos  1 146. 


Sachlicher  Index. 


497 


?  Nestor  1297.  1405b.  p.  ifii 
Nike    lü2.  565.  776.   902  ff. 

p.  45L 
Nikomachos  p.lü  p.l2ü.  p. 
Nil  IM  ff. 

Nilpferd  1538.  1540—42.  1567. 
Nimbus 
bei  Aphrodite  2aL  aiL  224. 

bei  Apoll  IM.  lÄL  2ÜL  203. 
204.  214.  218.  221.  232.4. 
1157.  1158.  ?  1 S'.^. 
bei  Ares  324. 
bei  Ariadne  1218. 
?bei  Danae  US. 
bei  Demeter  IIIL 
bei  Dionysos  m  39^ 
bei  Helios  947  948. 
bei  Hj*pnos  074. 
beiKirke  1^29. 
bei  Leda  Iii.  14&. 
bei  unerklärten  Lichtgotthei- 
ten 964.  968—972. 
bei  Luna  1005. 
?bei  Odysseus  p.  4fi2. 
bei  Phrixos  1256. 
bei  Selene  954.  955. 
bei  IxorAd  971.  1390. 
bei  Zeus  IM.  IIIL 
?bei  unerklärter  weiblicher  Fi- 
gur 1041. 
Niobe  170b. 
Niobiden  1154. 
NofAa(  1182.  1261. 
Nymphe  2M.821ff.  1014  ff.  1260 
—  1261.    1304.    1363  —  1365. 
1390.  1400. 
Nyx  1953. 
?Nyx  1951. 

obambulantium  species  p.  3Mm 
Odysseus  1296. 1297. 1301.1304. 
1329—1332. 

?  Odvs5?eus  I5fi5.  p.  4filL  462. 
POffector  ljü2b. 

Oidipus  1155 
POidipus  1391.  1405.  Vgl.  p.  463. 
Püineus  1166. 

Oinone  1280.  1287. 

Okeanos  1023—1026. 

Oliven  1698. 
?  Oliven  1689. 

Ohmpos  225  ff.  232. 

Omphale  1133—1140. 
POmphale  1142. 


?  Omphales  Sohn  1147. 
Omphalos  lÄ.  LL  aL  IM.  2Ü2. 

UL  1759. 
Omphalosähnlicher  Gegenstand 

?  Oneiros  974. 

Orestes  1333— 1336b 
?  Orestes  1157.  1387. 
?  Orion  950. 

Orpheus  893. 
?  Orpheus  IM. 

Osiris  2.  i?i  1106. 

PPaegniarii  1759. 
Paidagüg  1123. 1151. 1262.  1402. 

147U.  p.  4ä9. 
Palladium  1336b. 
Pallas  -m.  200.  ff.  774.  1182. 
121S.  1220.  1221.  1231.  1259. 
1282-1286.  1306. 1307.  1325. 
140«.  p.  45!L  453. 
Attribute  der  Pallas  773.  774. 
Pallasstatue  2ß^  1326.  1328. 
1405. 

Pan  am  4üX  426.  413  ff.  557. 

1235.  1236.  1239. 
?Pan  408.  1052.  1210. 
Panisk  319,  4M  — 4üL  1370  — 

1372. 

Pansknabe  402.  1143. 

Pansmaske  1755  b. 

Panther  21.  25.  26.  82.  SlilL  316. 

3M.  3"J2— 398.  4mL  567.  591. 

595—97 

Papagei  1549.  1631.  1632.  1648. 
Parasit  1468. 

Paris   12G7— 1290.  1310—1313. 
p.  46iL 
Parisurtheil  1281—86. 
?  Paris  1386b. 

?  Parisurtheil  264.  970.  1554. 
Pasiphae  1205—1208. 
Pasiteles  1304. 
?  Pasithea  974. 

PaUüklos  1309.  1315. 
PPatroklos  1389.  1404.  p. 
Pegasos  1169— 1171b 
Pelias  1261b. 

Penaten  60  ff.  61  ff.  70  ff.  p.  454. 

Penelope  1331.  1332. 
PPenelope  22iL 

Pero  1376. 
PPerdix  1480. 

Perlmuschel  1691. 
PPersephone  1399. 

32 
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Perseus  I19ff.  llSI-1203. 
PPerseu»  1130. 

Pfau  Üi.  IM.  163 ff.  729.  776. 
1105.  1551.  1630. 

Pferde  1146.  13S9.  13S9b. 
1391.  1405  b.  1406.  ;?)  1557. 
1841.  4i  1965.  p.  4^2, 

Pfirsiche  1622.  1683—85. 

Pflaumen  1678.  1684. 

Phaidra  1242—1247.  1464. 
PPhaidra  1312. 

Philostratog  2^ 

Philostratos senior  ein  I,  18  1048. 

Phil ostratos  junior  11  1318<^. 
?  Phocus  Ö41. 

Phoibe  170b. 

Fhoinix  1309. 

Phrixos  1251-1258. 

PhrvgUcher  Knabe  1391b.  1401b. 

Phr\-«8cher  König  1388.  1401. 

PlLOcöLVS  etc. 

Pilse  1694. 
PPindar  1378. 

Pinienzapfen  L  2a.  ^2.  35.  Ifi. 
580.  fl07.  1677.  1692.  1703. 
1819.  p.ll. 

Piscantes  p.  .HSfi. 

Plaustrum  1485.  1486. 
?  Politische  Karikatur  154S. 

Polychrome  Statue  L  4M.  1391. 

Polvmnia  hbl.  888. 

Pohphem  1042  ff.  p.3s8. 

Popa  4*i.  Sfiff.  IL  p.  4ia. 
PorticuR  1489  ff. 
Poseidon  III  ff.  1266. 
Attribute  des  Poseidon  173. 
Poseidon  Statue  1580. 
?  Poseidon  1092,  1093. 

Priamos  1325. 
?Priamos  1147.  1391.  1391b. 
Priapo»  505  ff.  (Vgl.  p.  456L  5'0. 
ThI.  573.  1140.  1479. 
Priapherme  HL  569.  574.  1356. 
1585. 

Priapstatue  311.  ML  549.  775. 
1183.  1370. 
?Priapo8  570.  571.  571b.  1445. 
Priesterin  1556.  1557.  1794  ff. 

eine  Schlange  fütternd  1819. 
Prometheus  1128. 
?  Pronuba  1399. 
Prora  LLL  112.  914.  1259.  1945. 
Psvche  757  —  ÜIL  766  —  ßS.  773. 
'774.  776.  777.  800.  802.  803. 
828  ff. 


Pvgmaien  1528  ff.  1601. 
Pylades  1333—36. 


Quellorakel  1017. 
QVISQVIS  AMA  etc.  1724. 

'Po^toüyot  1468. 
Rabe 

Rebhuhn  1604.  1618.  1629.  1694 

—99.  1702. 
Reh  1586. 
Reiher  1614. 

Reiterstatue  1 489  —  91.  1 493. 
1494.  1496. 

RemuH  1384. 
?  Remus  974. 

Rettig  775.  1669.  1713. 
PKhea  LLL 
?  Rhea  Silvia  974. 
?  Rhodos  969. 
PRicotta  1717. 

Rind  5.  m  — m.  22ü— 222. 
252.  751.  1266.  1279.  1281. 
1555. 

Romulus  1384. 
?  Romulus  974. 

RoPtra  1776. 

Kothkehlchen  1616. 

Rüben  1669. 

Ruder  ül  tifL  65.  Ol-  im  205. 

2M.  942— 943b.  1U13.  1018. 

1228.  1231.  1575. 
Rundtempel  1555.  1558. 

PSangaritis  1469. 

Sarnus  65. 
PSamus  1013.  lOlS.  1019. 
Satumus  1005.  Vgl.  Kronos. 
Satyr  aiü.  3111  'dM.  3M.  331 
—  399.  4M.  422  ff.  508  ff. 
565.  567.   569.  1136  1139. 
1143.  1205.  1234.  1235.  1237 
— iü.  1359. 
bärtig  43ä.  Mfl. 
Satvrherme  1019. 
?  Satvr*  51m.  5ÜL 

Satyriskin  42L  442b. 
PSaty-riskin  3fi5.  1141. 
Satyrknabe  1<HL  HS.  422-24. 
1143. 

SC  auf  Schild  909.  910. 
Scabellum  56.  1605.  p.  453. 
Scenae  1464  ff. 
Schakal  5. 
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Schauspieler  766.  1455  ff.  1460. 

Vgl.  p.  lÜiL 
Schildkröte  358. 
?  Schildkröte  2. 
Schinken       %lL  &L 
,    Schlange  2.  4      L  15. 17.  29  ff. 

;il  tf.  Mtf.  00.  7:^71).  2:31.  541. 

5^1.  599.  1094.  1095.  1099. 

1100.    1156.    1172  ff.  1601. 

1S19. 

?  Schlange  569.  570. 
Schmetterling  1550.  1620. 
Schule  1492. 
?  Schule  14^9. 
Schüler  UU3  (vgl.  p.46.'^).  1492. 
Schuster  804.  1496.  141)9. 
Schutzflehender  1401. 
Schwan  UU  ff.  785.  1551.  1552. 

1643.  1901. 
?  Schwan  1107.  1554.  1555. 
Schwanenkopf  1576.  IL 
Schwein  4&.  53.  69.  IL  SS.  1 121. 

1122.  1612.  1613. 
Schweinskopf  41L  42.  5X 
Scipio  1206.  1385.   Vgl.  p.  46^. 
Seedrache  12^  1039. 1086. 1090. 
Seegreif  1040.  1091.  1320. 
SeekenUur  308  — aiL  1065  ff. 

1319.  1321.  1575. 
Seelöwin  1082.  1088. 
Seepferd  781.  1027    32.  1067  ff. 

1076.  1077  ff.  1576.  IL  1714. 

p.  4^ 

Seestier  311b.  1034.  1035.  1075. 

1083—66. 
Seetiger  780.  1036.  1089. 
Seeziege  1087. 
SeiltAnzer  442.  1503. 
Seirenen  894  ff.  1330.  Vgl.  p.  4*7. 

4112. 

Selene  949.  952  ff.  p.  Vgl. 

Luna. 
SeUerie  1665. 
Sepie  1707.  1709.  tO-12. 
Sica  1512.  1513.  1516. 
Sicilia  1115. 
Sigma  757.  1481. 
Silen  3LL  374—79.  3ML  395 ff. 

404  —  406.  408.  AU  ff.  066. 

1141.  1234—40.  1371b.  Vm. 
Sileneske  Maske   589.  598. 
1749. 
?  Silen  578.  1405. 
SrniVSetc.  1601. 
Skene  1453. 


XxoTTta  ihh.  Mh.         352.  354. 
956.  971.  1240.  1390. 
?l%omd  1019. 
Skylla  1063.  1337. 
Sk\T)ho8  2L  ea,  IL  756.  1120ff. 

'1137—40. 
Sol  1005.  Vgl.  HeUos, 
Sommer  98 In. 
Sophoniba  1365. 
Spargel  im).  1706. 
Sperber  1571.  1615. 
Sphinx  Li&ff.ll06ff.  1111.1155. 
1556.  1571.  1777— 78b. 
?  Sphinx  1099. 
8.  Tudius  8.  TadiuB. 
Stier  59b  gig.  no5b  1106.  1151 
—53.  1205.  1518.  1519.  1775. 
Strahlenkranz  946—48. 965. 970. 
972  looö.  Vgl. Zackenkrone. 
?  Strahlenkranz  ÜL  2ilL 
Stinte  1704. 

Storch  artiger  Vogel  LL  1537. 
Stymphalische  Vögel  1126. 


Tadius  p.  3fi5  ff.  —  43iL  1119. 

1647. 
PTalos  1480. 
Taube  lÜL        294.  2ia  ff.  ^ÜL 

729.  769.  770.775.  1284.  1624 

—29.  1648.  1732.  1849.  1850. 

194S 

Telamon  1129—32. 
?  Telemachos  p.  460. 
Telephüs  1143— 4o.  1465. 
Terpsichore  868— 870b.  893.  Vgl. 
p.  LLL 

TETRAITES  PRVDES  etc, 
1513. 

ödXorra  1164. 
pedXarra  1258. 

Thaleia  878—886.  893. 
PThaleia  1526b.  1905, 

Thcodotu<!  p.  2. 

Theseus  1211  —  1221.  1241.1241b 
p.  459. 
?  Theseus  IM.  215. 

Thetis  1316—23. 
PThetis  21iL  1092.  1390. 

Thoas  1333. 
?  Thyia  2LL  974. 

Thymiaterion  1410.  1411.  1957. 

Timomachüs  1262  ff. 

Tintenfisch  1656.  1709. 

Topiaria  opera  p.  3S5.  p.  388. 

32» 
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Traube        2h.  604.  697.  9S8. 

1604.  1621.  1628.  OlL  4lL  liL 

ML  SS.  91L  1700. 
Triton  172. 1042.1064  1072  1092, 
Tritonin  aüS. 
?  Tritonenmädchen  1256. 
Troilos  p.  AHiL 

Tropaion  565.   902—905.  940. 
941.  1776. 
?  Truthenne  1554. 

Tuchhändler  1497.  149S. 
?  Turnus  1396. 
?Tyndar  p.  IM. 

T)'phon 

Vraiosschlange  2^  ff.  1 110«. 
Vrania  ifiiL  bS9— h93. 

Vannus  mystica  1555. 
?  Vannus  mystica  fiS. 
Venatiüues  1517 — 19. 
Venus  ISL  2L  ISL  1005.  1006. 
1382.  1393.  Vgl.  Aphrodite. 
Venus  Pompeiana  L  (>0.65. 66. 
295.  296.  1479.  1513. 
?Venu8  3fiL  1502. 
?  Venus  Verticordia  p.  273.  — 
1427  b 

Vergoldung  der  Schmucksachen 
auf  einem  Bilde  1159. 
PVemus  1007. 
P  Vertumnus  1007. 

Vesta  L  ai.  ♦il  ff.  65. 66b.  85. 
?  Vesta  ÜA. 

Vestalia  777. 

Vici  magistri  AI  ff. 

Victoria  154'^.  Vel.  Nike. 

Victoriastatue  1515. 

Villae  p.  m 

Villas  adeuntea  asellis  p. 


Volumen  1719.  20.  2^  26.  iL 
Vulcanus  L  ÜiL  til.  1006.  Vgl. 
Hephaiatos. 

Wachteln  1617. 

kampfbereit  1535. 
Weinpresse  AM.  439.  p. 
Wespe  1602. 
Weinrebe  ÜL  2lL  988. 
Wettläuferin  941»». 
Widder  5.  aSL  Sfifi.  727.  729. 

1042.  1043.  1047.  1052.  1551. 
M'iesel  1553.  1602. 
Windgötter  äüS. 
Winter  991.  999—1004. 
Wölfin  1384. 
Wurm  1651. 
Würste  4!L  4i  1504. 

Zackenkrone  16.  16L  234  ff.  m 
247.  2ilL  2^  252—56.  1304. 
JS44. 
Zauberin  1565. 
Zephvros  974. 
?  Zeph  vros  356«. 

ZethüS  1151.  1153. 
PZethos  22iL 
Zeus  in  ff.  p.  IM.  Vgl.  Jupiter. 
Attribute  des  Zeus  105  ff. 
Zeus  Ammon  100. 
PZeus  970. 
Ziege  IM.  726.  752.  791.  1012. 
1051.  1192.  1555.  1561.  1609. 
1847. 

Ziegenbock  MlL  AA^  44SL  5fiL 
569.  593.  594.  779.  787.  799. 
791—93.  1434.  1607.  1609. 
1610.  1759. 

Zwerge  1527  ff.  (?)  1570. 

Zwiebel  1713. 
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